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TOPOGRAPHIE  DES  FAIJÜM 

(ARSINOITES  NOMUS) 

IN  GRIECHISCHER  ZEIT. 

VON 

DR  KARL  WESSELY. 


VORGELEGT  IN  DER  SITZUNG  VOM  10.  MÄKZ  1903. 


Wir  betrachten  als  die  Aufgabe  der  vorliegenden  Arbeit,  die  Namen  der  Ortlichkeiten 
des  Arsinoites  Nomus,  des  Faijüms  während  der  griechischen  Kulturperiode  Ägyptens,  zu 
sammeln,  ihre  Zugehörigkeit  zu  dieser  Landschaft  festzustellen,  ihre  Lage  nach  Möglichkeit 
zu  erforschen  und  was  sich  sonst  über  Größe,  Gliederung,  Bewohnerschaft,  kulturelle  Ein- 
richtungen, Baulichkeiten  der  einzelnen  Ortschaften  sagen  läßt,  hinzuzufügen.  Unsere  Unter- 
suchungen erstrecken  sich,  wie  gesagt,  über  die  griechische  Kulturperiode,  die  letzten  drei 
Jahrhunderte  vor  und  mehr  als  sieben  Jahrhunderte  n.  Chr.,  auch  die  erste  Zeit  der  ara- 
bischen Herrschaft,  wo  die  Verwaltung  noch  griechisch  war,  ist  berücksichtigt.  Sie  umfassen 
die  Zeit  der  ptolemäischen,  römischen,  byzantinischen  und  das  erste  Jahrhundert  der  ara- 
bischen Herrschaft  und  berühren  sich  daher  in  ihrem  Ausgang  mit  der  Geographie  Ägyptens 
in  der  koptischen  Epoche.  Dabei  heben  sich  zwei  Abteilungen  scharf  voneinander  ab :  die 
ptolemäisch-römische  bis  zum  4.  Jahrhundert  n.  Chr.  einerseits,  von  da  die  byzantinisch- 
arabische bis  zum  Ausgang  des  Griechischen  anderseits;  das  4.  Jahrhundert,  auch  hier  wie 
auf  anderen  Gebieten  der  Kulturgeschichte  reich  an  Neuerungen,  bildet  die  Scheidegrenze. 

Die  Nützlichkeit  historisch-topographischer  Studien  ist  klar;  spiegelt  sich  ja  doch  in 
den  Ortsnamen  und  ihrer  Geschichte  die  Geschichte  des  Landes  selbst  ab.  Auch  hier 
führen  sie  uns  wertvolles  Material  zur  Kulturgeschichte  jener  Landschaft  el-Faijüm  vor. 
die  durch  ihre  Fruchtbarkeit,  ihre  Sonderstellung  außerhalb  des  Niltales,  durch  die  Reste 
von  Bauten  und  Anlagen  aus  dem  Altertume  und  die  Berichte  der  antiken  Schriftsteller  - 
Labyrinth,  Mörissee  —  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen  hat.  Aber  auch  für  andere 
wissenschaftliche  Disziplinen  entfällt  Nutzen.  Durch  unsere  topographischen  Zusammen- 
stellungen wissen  wir  z.  B.  jetzt,  daß  im  Anfang  des  3.  Jahrhunderts  n.  Chr.  eine  große 
Katastrophe  in  den  Bewässerungsverhältnissen  des  nördlichen  Teiles  der  Landschaft  ein- 
getreten war.    Eine  Anzahl  blühender  Ortschaften,  denen  der  Nordkanal  -  -  seit  der  Kata- 
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I.  Abhandlung  :  Karl  Wessely. 


atrophe  ein  wahrer  Bahr  l»i  lä  mä,  Strom  ohne  Wasser  —  reichlich  Wasser  zugeführt  hatte, 
verkümmert  und  vergeht;  sie  werden  seitdem,  so  häufig  sie  auch  früher  genannt  wurden, 
später  überhaupt  nicht  mehr  erwähnt.  Wir  können  auch  noch  die  einzelnen  Vorzeichen 
der  nahenden  Katastrophe  beobachten:  so  ist  das  rapide  Steigen  der  Pachtzinse  zu  Anfang 
des  ;;.  Jahrhunderts  n.  Chr.  in  Soknopaiu  Nesos,  im  NW.  des  Faijüm,  unverkennbar: 
a.  212  sind  es  2  Artaben.  a.  215:  2'/2,  a.  218  4  Artaben  Getreide  für  die  Arura  des  könig- 
lichen Domaniallandes.  Dieses  Steigen  ist  aber  die  Folge  der  erhöhten  Konkurrenz  infolge 
des  Zuzuges  von  ortsfremden  Pächtern,  z.  B.  von  Leuten  aus  Bakchias,  einer  der  nörd- 
lichsten Ortschaften  des  Arsinoites  Nomus,  die  infolge  ihrer  Lage  am  ersten  die  Störungen 
in  den  Bewässerunganlagen  zu  verspüren  bekam  und  später  in  der  Tat  von  der  Kata- 
strophe am  härtesten  betroffen  worden  ist,  denn  diese  einst  blühende  Ortschaft  verschwindet 
iu  den  nächsten  Jahren  gänzlich,  Londoner  Pap.  322  a.  214:  xdravöpa  icpös  dwcounqotv 
ipopstpou  äTCOtdxtou  to>v  [J.£i:au0su.£7(o7  ivOäos  ärcö  Ba%^(id5oc);  dieselben  Verhält- 

nisse sind  für  die  Ortschaft  <I>iXoxdc(op  vj  xai  ösoysvooG  nachgewiesen  vom  Verf.  Karanis 
und  Soknopaiu  Nesos  ]).  6  f.  Wie  nahe  liegt  es  unter  diesen  Umständen,  für  das  J.  214/5 
mit'  die  Störung  der  Bewässerung  und  Bewirtschaftung,  auf  die  Verminderung  der  Boden- 
fläche für  den  Anbau  in  den  genannten  Ortschaften  zu  schließen,  und  wie  wenig  innere 
Nötigung  liegt  in  den  weitgehenden  generalisierenden  Schlüssen  auf  die  juristischen  und 
sozialen  Verhältnisse  ganzer  Bevölkerungsschichten  im  Agrarwesen  eines  ganzen  Landes, 
die  L.  Mitteis.  Vortrag  p.  32,  4'.'  A.  56  auf  Grund  jener  einen  Stelle  des  Londoner  Papyrus 
gezogen  hat. 

Auf  wenigen  Grebieten  ist  der  Fortschritt  der  jungen  Papyruskunde  so  unverkennbar 
wie  hier  in  der  Topographie  des  Faijüms;  wir  wollen  durch  die  Aufzählung  der  bisherigen 
Arbeiten  zugleich  eine  Übersicht  der  Quellen,  aus  denen  wir  schöpfen,  im  folgenden 
geben.  Mit  den  aus  dem  Faijüm  gekommenen  Papyri  begann  eine  neue  Epoche  der  Pa- 
pyrusforschung. Als  ich  die  ersten  Resultate  meiner  Studien  darüber  (1881/2)  vorlegte, 
waren  es  nur  wenige  topographische  Namen,  deren  Beziehung  auf  das  Faijüm  nicht  in 
allen  Fidlen  gesichert  war.  Verf.  Prolegomena  ad  papyrorum  Graecorum  nouam  collec- 
tionem  edendam  p.  20.  Mehr  Ergebnisse  brachte  das  Studium  des  Pariser  Anteiles  am 
ersten  Faijünier  Funde;  die  byzantinisch-arabischen  Papyri  des  Louvre,  hier  bezeichnet  mit 
P(aris.)  nach  den  Nummern  der  M(us4es)  N(ationaux),  die  ich  mit  Erlaubnis  Eugene  Pe- 
villouts  in  den  Jahren  1883/5/8  studieren  und  herausgeben  durfte,  sind  wertvolle  Quellen 
zur  Topographie ;  sie  bieten  auch  den  Vorteil,  daß  sie  das  arsinoitischc  Material  nicht  mit 
anderen  vermischt  enthielten,  während  bei  anderen  Sammlungen  zu  allen  Schwierigkeiten 
auch  noch  die  Ungewißheit  hinzutritt,  ob  ein  gewonnenes  neues  Datum  auch  wirklich  die 
ihm  zugedachte  örtliche  Provenienz  hat,  statt  z.  IS.  auf  den  Arsinoites  sich  auf  den  Hera- 
kleopolitischen  Gran  bezieht.  Auch  darin  wird  ein  Nutzen  der  topographischen  Studien 
liegen,  daß  wir  später  die  örtliche  Zugehörigkeit  zu  dem  einen  Kulturzentrum  werden  fest- 
stellen können,  wo  anvollständige  Angaben  vorliegen.  Was  die  Pariser  Papyri  des  Faijüm 
für  die  Topographie,  insbesonders  des  Arsinoites  Nomus  bieten,  habe  ich  im  XXXVII.  Bande 
der  Denkschriften  der  philosophisch-historischen  Klasse  der  kais.  Akademie  S.  102  ff.  (die 
Pariser  Papyri  des  Fundes  von  El -Faijüm  S.  8  ff.)  zusammengestellt.  Wertvolle  topo- 
graphische Listen  waren  aus  dem  ersten  Faijümer  Funde  auch  nach  Berlin  gekommen;  sie 
sind  so  Avie  andere  byzantinische  Papyri  nur  insoweit  bekannt,  als  sie  Magirus  in  den 
Wiener  Studien  für  klassische  Philologie  VIII.  1886,  S.  LOöff.  publiziert«',   der  ihre  Zu- 
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gehörigkeit  zum  Arsinoites  sowie  ihren  Charakter  überhaupt  richtig  erkannte;  vgl.  meine 
Bemerkungen  dazu  in  den  Wiener  Studien  \'IJI.  113ff. 

Eine  andere  wichtige  große  Ortsliste  aus  dem  Faijüm  (Ausstellungsnummer  443  aus 
dem  7.  Jahrhundert)  sowie  viele  andere  topographische  Verzeichnisse  und  Nachrichten 
besonders  aus  der  letzten  byzantinischen  Zeit  enthält  die  Sammlung  Papyrus  Erzherzog 
Kainer.  Ich  halte  es  hier  für  angezeigt,  ein  Wort  über  die  Wichtigkeit  kleiner  Frag- 
mente, wie  sie  so  massenhaft  aus  dem  Faijünier  Funde  stammen,  einzuschieben;  sie 
bilden  die  Hauptmasse  unserer  topographischen  Quellen.  Man  ist  leicht  geneigt,  angesichts 
der  großartigen  Papyrusfunde  allerletzten  Datums  auf  diese  unansehnlichen  Fragmente 
geringschätzig  herabzusehen.  Ihr  Wert  ist  aber  höher,  als  jetzt  ihr  Kurs  stein.  Ich  kann 
nur  mit  dem  Gefühle  der  Dankbarkeit  daran  denken,  wieviel  ich  aus  dem  Studium  selbst 
der  kleinsten  Fragmente  gelernt  habe,  wie  sehr  sie  die  Kleinarbeit  unterstützen.  Die 
richtige  Lesung,  die  Ergänzung  der  Abkürzungen  und  Lücken  durch  vollere  Schreibung, 
bei  seltenen  Namen  überhaupt  erst  deren  Kenntnis,  dann  wieder  Anhaltspunkte  zur  Ver- 
bindung mit  anderen  topographischen  Angaben,  alles  das  verdanke  ich  diesen  unansehn- 
lichen Fragmenten. 

Eine  neue  Epoche  der  Papyrusstudien  bezeichnen  die  Funde  von  Karanis.  Sokno- 
paiu  Nesos  und  die  Ausgrabungen  des  Hg v  pt  Exploration  Fund.  Ich  verweise  auf 
die  Publikationen :  (UB)  Griechische  Urkunden  aus  den  königlichen  Museen  zu  Berlin. 
Griechische  Urkunden  3  Bände;  (Gf)  Les  papyrus  de  Geneve  par  Jules  Nicole.  Genf  1896. 
1900;  (Ch)  E.  J.  Goodspeed  papyri  from  Karanis,  Chicago  1900;  (1  Gr)  B.  P.  Grenfell,  An 
Alexandrian  erotic  fragment  and  other  greek  papyri,  Oxford  1896;  (2  Gr)  New  classical 
fragments  by  B.  P.  Grenfell  and  A.  S.  Hunt,  Oxford  1897;  (L)  Greek  papyri  in  the  British 
Museuni  by  F.  G.  Kenyon,  London  1893,  1898.  Der  Topographie  speziell  gewidmet  er- 
scheint (5  Gr)  Fayüm  towns  and  their  papyri  by  B.  P.  Gr.,  A.  S.  H.  and  David  G.  Hogartli. 
London  1900.  Hier  ist  zum  ersten  Male  eine  topographische  Karte  des  alten  Arsinoites 
Nomus  entworfen.  Außerdem  sind  hier  sowie  in  den  Jahresberichten  des  Egvpt  Exploration 
Fund,  archaeological  report  1895/6  S.  14  ff..  1897/8  S.  4 f.,  1898/9  S.  8  ff.,  1900/1  S.  4  ff.. 
1901/2  S.  2 ff.  Nachrichten  über  topographische  Forschungen,  Ausgrabungen  im  Faijüm, 
Fundberichte  und  Abbildungen  von  Fundgegenständen  und  Fundstätten  gegeben.  Durch 
die  systematischen  Ausgrabungen  des  Egypt  Exploration  Fund  und  deren  Überwachung 
durch  Grenfell  und  Hunt  sind  wir  erst  in  die  Lage  versetzt,  die  wertvollen  Reste  des 
Altertums  für  die  Kulturgeschichte  des  Landes  ausnützen  zu  können,  während  früher  bei 
den  Grabungen  der  Eingeborenen  nach  Altertümern  die  Fundstätten  verheimlicht  blieben, 
der  Zufall  sein  Spiel  trieb,  der  allgemeine  Zusammenhang  unmöglich  zu  finden  war.  Durch 
alle  diese  Publikationen  wurde  vor  allem  das  Studium  der  römischen  Epoche  sehr  gefördert. 
Die  alte  Teilung  des  Arsinoites  Nomus  in  den  Heraklides-,  Polemo-  und  Themistesbezirk 
war  schon  früher  entdeckt  worden,  jetzt  gelang  es,  die  Lage  von  Soknopaiu  Nesos,  Karanis 
und  Bakchias  im  N.,  von  Dionysias,  Euhemeria,  Philoteris,  Theadelphia  im  SW.  des  Faijüm 
zu  bestimmen.  Die  Topographie  des  SO.  wurde  gefördert  durch  die  englischen  Ausgrabungen 
in  Umm  el-Baragät,  über  welche  der  I.  Band  der  Tebtynispapyri  von  Grenfell,  Hunt  und 
Smyly,  London  1902,  vorliegt  (6  Gr) :  das  Resultat  der  französischen  Ausgrabungen  ist 
wenigstens  insofern  bekannt,  als  uns  die  Lage  von  Magdola  gegeben  wurde.  I>ie  Pro- 
venienz ist  auch  immer  genau  angegeben  in  ,The  Amherst  Papyri  beiiig  an  aecount  of  the 
greek  papyri..  of  ...  Lord  Amherst  by  Grenfell  and  Hunt-,  London  1901. 
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Durch  die  Tebt  vnispapvri  ist  auch  eine  andere  Lücke  insofern  ausgefüllt  worden,  als 
sie  arsmoitisches  Material  für  das  2.  und  1.  Jahrhundert  v.  Chr.  gebracht  und  so  die  Ge- 
schichte der  späteren  ptolemäischen  Epoche  gefördert  haben.  Schon  früher  hatte  J.  P. 
MahaÜY,  Flinders  Petrie  Papyri,  Royal  Irish  Academy,  Cunningham  Menioires  N.  VIII, 
Dublin  1891  N.  IX  18!»B,  IX.  Appendix  1894  (M)  unsere  Kenntnisse  durch  die  Veröffent- 
lichung höchst  wertvoller  Urkunden  aus  dem  3.  Jahrhundert  v.  Chr.  in  erfreulicher 
Weise  auch  für  die  Topographie  des  Arsinoites  erweitert.  Eine  neue  Ausgabe  der  Papyri, 
von  Smyly  vorbereitet,  wird  jedenfalls  auch  in  dieser  Hinsicht  die  Ausnützung  derselben 
ermöglichen,  die  wir  uns  mit  Hinblick  auf  die  bevorstehende  neue  Konstituierung  der 
Texte  versagen  mußten. 

Für  das  4.  Jahrhundert  n.  Chr.  und  den  SW.  des  Faijüms  kommt  in  Betracht  die  von 
Kenyon  und  Nicole  publizierte  Korrespondenz  des  Abinnaens,  Kommandanten  in  Dionysias. 

Die  Papyrusfunde  haben  in  einzelnen  Fallen  so  massenhaftes  Material  gebracht,  daß 
es  geraten  erscheint,  einzelne  begünstigte  Orte  besonders  zu  behandeln;  so  habe  ich  es 
mit  Soknopain  Nesos  und  Karanis  getan  (Denkschriften  der  Wiener  Akademie,  phil.- 
Idst.  Klasse  XLVH,  4,  1902),  auch  für  Kerkeosiris  liegen  so  viele  Daten  in  den  Tebtynis- 
papvri  vor,  dal.i  ihre  Zusammenfassung  über  den  Kähmen  einer  topographischen  Skizze 
geht.  Mit  der  Metropole  Arsinoe*  selbst  beschäftigen  sich  meine  Zusammenstellungen 
in  den  Wiener  Sitzungsberichten  CXLV,  4.  -  -  Aber  nicht  nur  neue  Aufklärungen  haben 
uns  die  Papyri  gebracht,  sie  legten  uns  auch  neue  schwere  Fragen  vor;  schon  der  erste 
Faijümer  Fund  brachte  eine  solche  Schwierigkeit,  indem  er  uns  neben  dem  Arsinoites  auch 
noch  einen  Theodosiupolites  Nomus,  augenscheinlich  in  der  Landschaft  Faijum  gelegen, 
kennen  lehrte.  I  >iese  Frage  werden  w  ir  zu  lösen  versuchen.  Während  bisher  kein 
Zweifel  darüber  bestand,  daß  die  Metropole  des  Arsinoites  Nomus  immer  die  Stadt  Ar- 
sinoe, Krokodilopolis  gewesen  sei,  erfuhren  wir  jüngst,  dal.!  dies  eine  Zeit  hindurch  Ptole- 
mais  Euergetis  war. 

Unsere  griechischen  topographischen  Studien  bringen  uns  auch  in  Berührung'  mit  der 
Geographie  Ägyptens  in  koptischer  Zeit;  hier  liegt  das  Werk  vor:  E.  Amelineau,  La 
Urographie  de  l'Egypte  a  Tepoque  copte,  Paris,  imprimerie  nationale,  1893;  seine  Quellen 
sind  koptische  Beiligengeschichten,  das  Synaxarium,  d.  i.  Heiligenkalender  der  koptischen 
Christen,  bilingue  Ortsverzeichnisse,  die  Chronik  des  Joannes  von  Nikiu  ed.  Zotenberg, 
Notices  et  Extraits  XXIV,  2  u.  a.  Im  Gegensatz  zu  dem  Stil  dieses  Werkes  wollen  wir 
das  ungeheuer  angewachsene  Material  so  kompreß  als  möglich  anführen.  Amelineau  be- 
nützte auch  meine  Arbeiten  über  die  Louvrepapyri  in  der  Revue  egyptologique  sowie  die 
topographischen  Zusammenstellungen  von  Krall  in  den  Mitteilungen  aus  der  Sammlung 
Papyrus  Erzherzog  Rainer  II— III.  Der  II.  Band  des  C(orpus)  P(apyrorum)  Ii  aineri), 
koptische  Urkunden,  i-i  auch  für  die  Topographie  wichtig,  schon  weil  er  uns  die  koptischen 
Namen  der  Ortschaften  kennen  lehrt,  deren  Zugehörigkeit  zum  Faijum  schon  der  Dialekt 
der  l  rkundensprache  anzeigt,  wir  besitzen  in  ihm  ein  vorzügliches  Mittel,  während  uns 
die  griechische  Sprache  allein  im  Stich  läßt,  wenn  es  sich  darum  handelt  zu  beurteilen. 
<>h   'A.  15.  der  1  lerniopolites   oder  der  Arsinoites  Xonuis   die   Heimat   eines  Schriftstückes  ist. 

Unsere  topographischen  Studien  wären  aber  einseitig,  wenn  sie  sich  in  der  Zeitlinie 
nur  in  das  Altertum  zurückwenden  wollten,  ohne  auch  an  die  spätere,  die  arabische 
Zeit  Ägyptens  anzuknüpfen;  denn  hier  ist  dank  den  Bemühungen  der  Arabisten  die 
topographische  Forschung  uns  zeitlich  entgegengekommen,  so  daß  nur  ein  Zwischenraum 
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von  wenigen  Jahrhunderten  besteht,  für  welche  übrigens  ein  ebenso  massenhaftes  als  aus- 
gezeichnetes Material  in  den  inipublizierten  arabischen  Papyri  vorliegt.  Das  Dictionnaire  g-eo- 
graphique  de  l'Egypte  1899,  das  Recensenient  general  de  rEgyptc  1SS4.  die  Dcscriptimi 
de  l'Egypte.  Bd.  XVUI  enthalten  die  topographischen  Daten  für  die  Gegenwart;  was  die 
historische  arabische  Topographie  betrifft,  so  ist  außer  der  Schilderung'  der  Kanalanlagen 
des  Faijüms  durch  Abu  Ishäq  Ibrahim  ibn  Dscha'far  ibn  el-Hanaj  ibn  Lshäq  vom  J.  1031 
n.  Chr.  (422  H.)  bei  Ahmed  ibn  'Ali  el-Maqrizi  Taqi  cd  diu  (oft  genannt  ist  die  Analyse  und 
Ubersetzung"  dieses  Kapitels  durch  Et.  Quatremere,  Memoires  g^ographiques  et  historiques 
sur  l'Egypte  I,  Paris  1811,  S.  391ff.)  in  erster  Linie  zu  nennen  das  Verzeichnis  Et  Tuhfa  es 
Sanija,  welches  Silvestre  de  Sacy  als  Anhang-  zu  seiner  Ausgabe  der  Relation  de  l'Egypte 
par  Abd  Allatif,  meclecin  arabe  de  Bagdad,  Paris  1810,  p.  593  ff.  (Faijüm  auf  p.  680 — 684) 
unter  dem  Titel  Etat  des  provinces  et  des  villages  de  l'Egypte  herausgegeben  und  über- 
setzt hat.  Dieses  Verzeichnis  ist  1376  n.  Chr.  aufgesetzt  worden,  beruht  aber  auf  der 
Katasteraufnahme  des  J.  715  der  Hidschra,  d.  i.  1315  n.  Chr.  Leider  ist  diese  treffliche 
Quelle  durch  die  Art  der  Uberlieferung  getrübt,  welche  die  diakritischen  Punkte  oft  un- 
genau wiedergibt;  es  gelingt  aber  an  der  Hand  anderer  Quellen,  wie  z.  B.  der  griechischen 
Ortsnamen,  leicht,  die  ursprüngliche  Namensform  wieder  herzustellen.  Umso  wichtiger  ist 
das  Kitab  Tarich  el-Faijüm  des  Abu  rOthmän  an  Nabulüsi,  eines  syrischen  Emirs,  der  im 
Dienste  des  Ejjubiden-Sultans  Nadschm  ed  Din  Statthalter  des  Faijüm  war  und  in  dessen 
Auftrag  einen  genauen  Bericht  über  diese  Provinz  lieferte  (herausgegeben  im  VI.  Bd.  der 
Publications  de  la  Bibliotheque  Khediviale).  In  einer  Studie  darüber,  Une  description  arabe 
du  Fayyoüm,  Bulletin  de  la  Societe  Khediviale  de  Geographie  1898,  n.  V,  hat  Ahmed  Zeki- 
bey  auch  über  die  gegenwärtig  im  Munde  des  Volkes  noch  erhaltenen  älteren  Namens- 
formen Mitteilungen  gemacht.  Georges  Salmon,  Repertoire  geographique  de  la  province 
du  Fayyoüm  d'apres  le  Kitäb  Tärikh  AI -Fayyoüm  d'An-Naboulsi,  Bulletin  de  l'institul 
francais  d'archeologie  Orientale  I,  1901,  p.  29ff.  hat  dann  die  topographischen  Ergebnisse 
zusammengefaßt  und  ihm  verdanken  wir  die  erste  historische  Karte  des  arabischen  Faijüms. 
Carte  de  la  province  du  Fayyoüm  au  VIP  siecle  de  l'Hegire  1.  c.  nach  p.  72;  an  diese  wichtige 
Arbeit  knüpfe  ich  hier  immer  an,  wo  es  sich  um  die  Namensformen  und  den  Nachweis 
des  älteren  Bestandes  der  Ortschaften  sowie  topographische  Details  handelt.  Diese  For- 
schungen erleichtern  es  uns,  in  der  arabischen  Namensform  die  alte  griechische  und  kopti- 
sche Bezeichnung  wiederzuerkennen,  z.  B.  Ilavtaou  in  Bandiq,  wie  die  ältest  bezeugte 
Gestalt  der  arabischen  Schreibung  lautet,  während  der  Etat  fehlerhaft  Baidif  gibt,  eine 
Form,  welche  die  Identifikation  früher  erschwerte.  Um  wieviel  leichter  wird  aber  einst 
die  Arbeit  vonstatten  gehen,  wenn  wir  die  Lesarten  der  zahllosen  arabischen  Papyri  und 
Papiere  aus  dem  7. — 12.  Jahrhundert  n.  Chr.  kennen  werden,  welche  jene  eine  Lücke  an- 
füllen werden,  welche  die  fortlaufende  Kette  unserer  topographischen  Kenntnisse  des  Faijüm, 
vom  3.  Jahrhundert  v.  Chr.  angefangen  bis  auf  die  Gegenwart,  jetzt  noch  unterbricht. 

Wir  können  nach  dem  Gesagten  unsere  topographischen  Untersuchungen  nach  zwei 
Richtungen  anknüpfen:  an  die  Resultate  der  Ausgrabungen  von  Ortschaften  und  Kultur- 
stätten des  Altertums  und  an  die  Ergebnisse  der  historischen  Topographie  der  arabischen 
Epoche.  Die  topographischen  Bezeichnungen,  die  uns  überliefert  sind,  haben  einen 
verschiedenen  Charakter.  Der  Metropole  des  Nomus  waren  in  der  ptolemäischen  und 
römischen  Zeit  alle  anderen  Orte  untergeordnet,  daher  tragen  die  Bezeichnung  Kibu/r]  selbst 
solche,  in  deren  Namen  das  Wort  tzöXiq  vorkommt:  z.  B.  %(6|X7]  NstXoÖTCoXtC,  cEp{Xo6lCoXt<;, 
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Kuvd)V  itöXic,  Ayjtoöc  ~ö/.ce,  'Aypoförqc  «6Xtc.  Das  so  häufige  Wort  /(»pcov  der  byzantini- 
schen und  arabischen  Zeit  ist  eine  generalisierende  Bezeichnung  für  xcopnrj  und  eicowctov 
zugleich  gebraucht,  stein  aber  doch  auch  im  Gegensatz  zu  letzterem.  'Eicoixiov,  das  auch 
in  byzantinischer  Zeit  seine  charakteristische  Bedeutung  nicht  verliert,  entspricht  dein  ara- 
bischen yis  Ka.fr:  ewoixiov  MafyÖcoXJcov  rcepi 'HpdxXetav  UB454  a.  193  eicoixtov  tltoast  und 
Eicotxiov  'Apeioo  Xsyöpievov  ebenfalls  icepi  'HpdxXstav  ÜB  446  a.  158/9  L  358  p.  172  ca.  150; 
da  es  auch  in  der  Stadt  sicotxia  gibt,  so  entspricht  am  besten  das  deutsche  .Hof-;  es  wird 
unterschieden  Eicoixtov  KspxY)ae(  )  von  dem  yopcov  gleichen  Namens  R  Geo  3  s.  VII ;  ebenso 
Tämieh  von  KatV  Tämieh  im  X.  des  Faijüm  vgl.  )9ü  0*  ,jpUo  ,U>  ^äs  ^  <o  vjj  ,l»  j>^—->  j«^.?-^ 
.dji^o  Etat  j).  681,  ^  j<r-~>        er"  Etat  p.  682,  u.       ^         und  i*       l_rcora-  ^  ^  j5-l<-j 

Etat  p.  683,  ^  J?^o        ^  Etat  p.  683,  i»  ^Ji  .ävJ\  3  J^«>  Etat  p.  684.    Als  Unter- 

abteilungen der  xä>[xai  erscheinen  größere  und  kleinere  xottoi,  xsoca;  von  solchen  Feldern, 
Rieden,  Fluren,  von  Domänen,  oöotat  (vgl.  Reynier  bei  Quatreinere,  M^moires,  p.  397,  1:  on 
entend  par  le  mot  Oussieb  une  terre  qui  appartient  en  propre  au  Muchtashn  ou  seigneur 
(Tun  village,  et  que  les  f'ellahs,  c'est  ä  dire  les  laboureurs  doivent  cnltiver  par  corv^es)  sind 
uns  Namen  erhalten,  fühlbar  ist  der  Mangel  an  hydrographischen  Nachrichten.  Werfen 
wir  einen  Blick  auf  die  von  uns  aufgezählten  Namen  größerer  und  kleinerer  Orte,  so  fällt 
uns  ihre  große  Zahl  auf;  es  sind  aber,  nach  den  fragmentierten  Namen  zu  schließen, 
Anzeichen,  daß  die  Liste  noch  immer  nicht  vollständig  ist.  Die  Masse  der  topographischen 
Namen  erheischt  zunächst  eine  Gliederung  nach  den  zeitlichen  Epochen,  der  ptolemäisch- 
römischen  und  byzantinisch-früharabischen.  Es  ist  ferner  daran  zu  erinnern,  daß  die 
beiden  Landessprachen  auch  besondere  Benennungen  kannten;  das  Verhältnis 
zwischen  beiden  war  bald  völlige  Ungleichheit:  Aptcvottorv  rcöXce  und  Piam;  vgl.  eicomuov 
'Hpwvoe  bei  Achmim,  demotisch  Panaschur:  Spiegelberg,  Personennamen  67;  oder  der  eine 
Name  war  die  Übersetzung  des  andern:  Ai-UTeXcoo  und  Tibonalaali;  endlich  lautliche  An- 
gleichung:  Ilc37.EC  und  Pischai,  Iftvsopie  und  Pepsineure,  U^EVirtAct  und  Peschenepile  etc. 
Dabei  dürfen  wir  aber  nicht  übersehen,  daß  die  griechischen  Namensformen  mit  griechi- 
scher  Endung,  wenn  auch  entlehnt,  dennoch  »Ins  griechische  Bürgerrecht  besaßen,  den 
W  ort-  und  Akzentgesetzen  unterworfen  waren,  letzteres  zeigen  die  Kanones  bei  Herodian 
ed.  Lentz  197.  5  td  öid  zoü  Yjpoe  . . .  xpoicaposuvsxar  U'cV^poe  Aiyuxtca  x(0{A7j;  214,  14  xai 
to  Boöxoe  QtjXoxöv  xcop.73  Aiyoxxoo  saaXcCto  8s  xai  Bouxa>  347,  3 ff.  td  sie  (o  Xiqyovxa  ÖTjXüxd 
o^'jvitac  24  Booxco,  xü>(jltj  Aiyoxxia,  a<p  '^c  xai  Atjxü)  Bcutco,  yjaxivoe  /p^az^pcov  fjv  exaXstxo 
8s  xat  Boöxoe  348,  9  IV/Eu/kö,  29  Xou.'k»,  Msßco,  U-'svaxco,  Xopxaari).  -  221,  14  xo  8s 
Ssßsvvoxoe  ...  -oozapoi'jvstac  uxspßalvov  r^v  tpiaoXXaßiav;  223,  11  td  sie  atoe  xopia  . . .  ßa- 
povstac...  Boößaaxoe;  226.  21  td  sie  <J>oc  uxspöiaöXXaßa  b£ävexai'  Taxojx^oe  xtou.-^  -  -  86,30 
td  sc;  ,c>c;  c5xsp8ia6XXaßa  b£6vsxai  7)  xpoxapocovsxai-  'AOdppaßcc  ('A6dpa{j.ßi<:)  AO/.c^'.:  fAOpt- 
ßie)  llvsßsßce  ^tvsxtaßic;  88,3  td  sie  Oc:  6xsp8to6XXaßa  öecr/stae  ..  zb  8s  Taü.caOce  xai 
Msvoü6ce  y.om.y,  ...  >tai  TspsvooÖie,  9sp{ioo8ie,  "EXßovOcc  ..  Osvsßy/Jc;  r'Kp|ia)v6cc  xoXsie  Ac- 
yuxro-j  ßapövovxai;  Dl.  8  td  sie  Xie  6xspo^a6XXaßa  xapaA^YÖu.sva  73  ßapövsxat  ...  Mett/.c: 
13  T^Xte  90,  3  2d8aXtc  91,  31  "AovjXc;  -  94,  6  td  sie  |uc  xöpia  ßapövsxai  ...  ^'s6- 
/E;j.fj.c:,  llaxpr^ic;,  'ÄCou[Atc;  100,  9  rö  8s  Ild^TEpc:  xöXc;  AiYOXtca  xai  Keaevoeoc;  ßapüvsxat; 
101,  1  rö  Se  Taxo^Ecpc;  -o/.c;  Acyo-Tca  ...  ßapuvstat.  101,  22  td  sie  pie  Alyoicxia  icpoxapo- 
iüvstac  Booaipte  ■•  Ta<pöatpie,  fsvopte  xa>[A7j,  Tevt-joc;.  EEvsc-jpc::  103,  18  td  sie  bvojAata 
zo/,E(«v  xoXoa6XXaßa  to>  a  ^  0  TcapaXYjYOJASva  ßap6vEtac  .  .  Naöxpatce  . .  ?()vscßatce  vA,i'jtie 
Kpd|xßo(o)tte  105,  6  SdpYavue   106,  32  "üvooyie  a>e  xoptov  icpoxapo^üvsxai  xai  M(op.s(i<pie 
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IIdp£|j/ft;  107,  8  Tcuw/ic  %6li<;  Alyomia  II  523,  22  'Ißubv  icoXic  ev  AlyoiCKp  6£ot6vü)<;  Choero- 
boscus  221,  5)  II  604,  14  ^EVYjpoc;  .  .  qpsvopic  cf.  II,  699,  21  Choerob.  56,  33  coli.  188,  4 
Bouatpi?.  Diese  Erscheinungen  in  der  Akzentuation  sind  nicht  auf  Rechnung  von  Besonder- 
heiten des  damaligen  ägyptischen  Akzents  zu  setzen,  sondern  beruhen  darauf,  daß  die  grä- 
cisierte  Form  auch  nach  den  Gesetzen  des  Griechischen  behandelt  wurde,  obwohl  darüber 
die  Tatsache  des  fremden  Ursprunges  überhaupt  nicht  vergessen  wurde  (Herodian  ed. 
Lentz  85,  3). 

Hier  wollen  wir  auch  an  die  große  Zahl  der  homonymen  Ortsbezeichnungen  er- 
innern; wir  finden  im  Faijüm  wieder  ein  Mi\iyic,  'Ep^ouiroXic,  Ivr/oY/  tcöXic,  'A^poStxvjc 
BspsvtxTjc  icokic,  AicoAAoovöaTCoX'.c,  KpoxocicO.cov  %6XiQ,  Atjtoö?  izöhi.  ÄÖYjvai,  'Axavöoov,  'Ißuov, 
Bo'jßaaroc,  Ssßsvvuro^,  Bouatptc,  'O^poyyjc,  EhqXooaiGV  (und  Zs-jc  Kdaioi;  ÜB  827  s.  II. 
Archiv  I,  555),  HXwjtzokic,  NtttoitoXic,  NeiXoörcoXi? ,  <PiXa8EX<pca,  Sa(j.apsta,  (DcXcovoc  imojiy], 
(DiXcorEptc,  11-coXsu.afc,  Kok,  ÄXu,6pa,  Ksp^sacopouc  (UB  909  a.  359),  MdYÖcoXa,  öeoöooioo- 
rcoXic,  Tsßsxvü  cf.  Tsjievtvo  Le  Blant  tablai  72,  Ttv  (auch  der  koptische  Name  von  This  . 
SsXyj,  Tdvtc,  Moö^t?  (auch  im  Herakleopolites).  Die  Entstehung'  solcher  Homonyma  ist  leicht 
erklärlich  bei  ursprünglichen  Gattungsnamen  wie  Mdyo(oXot  Türme,  'AXpLüpa  Salzland;  bei 
Wiederholung  von  Personennamen  OtXwvoc  Htüjjnrj,  <DtX(üTEpfe,  BspcVtx^c  tcöXis,  QtoXe|A0U<:, 
von  Namen  der  Heimat  'Aövjvai,  £a|Adp£ia.  Die  Homonyma  erschwerten  das  Studiuni  der 
arsinoitischen  Topographie,  wenn  man  bedenkt,  daß  z.  B.  Fragmente  aus  dem  Arsinoites 
und  dem  Hermopolites  Nomus  nebeneinander  einherlaufen. 

Auch  in  dem  Arsinoites  selbst  gab  es  homonyme  Ortschaften;  dies  erschwert 
wieder  bei  ungenauer  oder  unvollständiger  Angabe  die  topographischen  Studien;  es  gab 
eine  TUopiT]  "ApaivÖTj  rqc  ÖSfiiaroo  und  eine  r?)c  'HpaicXstÖou  [AEptooc;  ein  Bspvixt<;  im  The- 
mistes-  und  eines  im  Polemobezirk;  ein  clspd  im  Heraklides-,  eines  im  Polemobezirk;  Kspxe- 
ao6/cov  im  Heraklides-,  Kspy,oao6/fov  im  Polemobezirk;  verschiedene  Orte  namens  MdyocoXa; 
zweierlei  Kaivoö,  06co,  üavttxoü,  Aoai{iayiO£C  56o;  eine  Anzahl  von  \\zoKs\xatc.  Es  werden 
vielleicht  noch  andere  Homonymen  existiert  haben,  deren  Kenntnis  uns  jetzt  noch  entgeht, 
die  uns  unentwirrbare  Schwierigkeiten  bei  dem  Studiuni  der  Ortslisten  entgegenstellen.  Sie 
alle  zeigen,  daß  die  Anzahl  der  Ortschaften  des  Faijüm  noch  größer  war,  als  wir 
nachweisen  können,  und  alles  ist  im  Einklang  mit  dem,  was  antike  Schriftsteller  nicht 
nur  von  dieser  Landschaft,  sondern  auch  von  ganz  Ägypten  und  dessen  Bewohnerzahl  in 
griechischer  Zeit  berichten,  so  Diodor  I,  31,  daß  Ägypten,  welches  schon  früher  18.000  Städte 
und  bedeutende  Orte  zählte,  seit  der  Regierung  des  Ptolemaios  Lagu  mehr  als  30.000  Orte 
hatte  und  diese  Zahl  bis  zu  seiner  Zeit  behauptete,  ebenso  mit  poetischer  Umschreibung 
Theokrit  XVH,  81  ff.: 

o'joi  zic,  daxsa  xoaaa  ßpotärv  syst  Ipya  öasvttov. 
Tpct?  |jl£v  oi  noXuov  exaxovcdSes  evosoja^vtcu, 
vpzic,  o1  dpa  yjXirjjjoC,  rptaaal?  stti  [xopidocaai, 
öotcu  §£  Tptd§£<;,  {j.£td  oe  acpiacv  svvsdösc  tpetc 
t(ov  rcdvroov  IlroXcjxaloc  dyVjvcop  su,ßaaiXE6Ec. 

Den  allgemeinen  Rückschritt  und  Rückgang  der  Bevölkerungsziffer  können  wir  an  dein 
Faijüm  selbst  beobachten;  es  hatte  im  14.  Jahrhundert  n.  Chr.  118  steuerbare  Ortschaften 
(wenn  El-Quda'i  bei  Maqrizi  Cap.  83,  d.  i.  Ibn  el-Kendy  bei  Quatremere  p.  409  von  360 
Ortschaften  des  arabischen  Faijüm  redet,  so  erledigt  sich  dies,  wie  Amelineau,  Geographie 
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p.  340  gesehen  hat,  durch  den  Hinweis  auf  die  Zahl  der  Tage  des  Jahres;  es  soll  nämlich 
ausgedrückt  werden,  daß  die  Landschaft  El-Faijüm  fttr  die  Bedürfnisse  von  ganz  Ägypten 
aufkommen  könne;  eine  Ortschaft  immer  für  ganz  Ägypten  während  eines  Tages,  macht 
360  Ortschaften).  Aber  Vansleb,  der  1G73  reiste,  zählte  nur  62  (Relation  d'un  voyage  en 
Egypte,  Paris  1777.  p.  257);  Granger,  Voyage,  Paris  1745,  p.  149  (reiste  um  1730)  nur 
61  Orte,  die  Description  de  L'Egypte  1,80  im  geographischen  Index  nur  09  Orte.  An 
Nablüsl  weiß  von  einer  Anzahl  ehemaliger  Ortschaften  zu  berichten,  die  zu  seiner  Zeit 
von  den  Bewohnern  verlassen  dalagen.  Zählen  wir  die  Namen  von  Ortschaften  zusammen, 
die  wir  in  unserem  nachstehenden  Verzeichnis  mit  Sicherheit  nachweisen,  so  ergeben  sich 


folgende  Zahlen:  Es  gibt  Ortschaften,  die: 

nur  in  ptolemäischer  Zeit  genannt  sind   13 

in  ptolemäischer  und  römischer  Zeit   35 

nur  in  rinnischer  Zeit   49 

in  ptolemäischer,  römischer  und  byzantinischer  Zeit  .    .  41 

in  römischer  und  byzantinischer  Zeit   16 

nur  in  byzantinischer  Zeit   141 

somit  Ortschaften  der  ptolemäischen  Zeit   89 

der  römischen  Zeit   141 

der  byzantinischen  Zeit   198 


Diese  Zahlen  sind  aber  als  Minimalzahlen  zu  betrachten  und  es  spielt  hier  der  Zufall 
der  Überlieferung  seine  Rolle;  gewiß  werden  weitere  Funde  nicht  nur  mehr  Ortschaften 
überhaupt  erkennen  hissen,  sondern  auch  die  einzelnen  von  uns  gemachten  Kategorien 
werden  andere  Verhältniszahlen  zeigen. 

Die  großen  Verschiebungen,  die  eingetreten  sind,  hängen  mit  den  Veränderungen  der 
Bewässerungsverhältnisse  zusammen.  Eine  ganze  Reihe  von  Ortschaften  im  N.  des  Faijüms 
verschwand  im  3.  Jahrhundert  n.  Chr.  oder  sie  fristeten  sich  nur  in  sehr  reduziertem  Maße 
fort.  Dieselbe  Erscheinung  wiederholt  sich  etwa  hundert  Jahre  später  im  SW.  An  Nablus! 
erzählt  von  Ortschaften  im  S.  des  Faijüm,  daß  sich  ihre  Bewohner  hinabzogen,  nachdem 
sie  ihre  höher  gelegenen  Wohnsitze  aufgegeben  hatten,  so  Buldschusüq,  Talit,  Umm  es 
Sibäf,  Haddäda  u.a.  (Salmon  p.  31).  Noch  jetzt  legt  die  P>odengcstaltung  der  Landschaft 
Zeugnis  von  diesen  Veränderungen  ab,  und  in  Ubereinstimmung  geben  die  Reisenden  ihrem 
Staunen  Ausdruck,  wenn  sie  das  breite,  jetzt  leere  Bett  des  sogenannten  Bahr  bi  lä  mä, 
Strom  ohne  Wasser,  mit  seinen  steilen,  abschüssigen  Ufern  sei  es  im  NO.  oder  im  N.  der 
Landschaft  übersetzen.  Von  diesen  großen  Veränderungen,  welche  das  Faijüm  erlitten 
hat,  fehlen  uns  Berichte,  überhaupt  haben  wir  nur  spärliche  Daten  über  das  Kanalnetz 
der  alten  Zeit.  Wir  werden  aber  das  Bewässerungssystem  am  besten  erkennen,  wenn  wir 
die  Lage  der  mit  ihm  im  Zusammenhang  stehenden  Ortschaften  absolut  oder  wenigstens 
in  ihrem  Verhältnis  untereinander  feststellen. 

Welche  Mittel,  welche  Methode  haben  wir,  diese  Aufgabe  zu  bewältigen?  Erstens 
das  Verhältnis  der  Orte  untereinander.  Hier  helfen  uns  mannigfaltige  Beobachtungen,  die 
summiert  einen  stärkeren  Wahrscheinlichkeitsbeweis  führen  lassen.  Wenn  wir  die  Angabe 
lesen  eicotxtov  Ehaasi  xsoi  cHpdxXetav,  wenn  wir  hören,  daß  ein  Mann  mitten  auf  seinem 
Wege  von  Philadelphia  nach  kiy/.izoyyj:  überfallen  wurde,  wenn  ein  Beamter  in  Kerkeo- 
siris  bei  seiner  Reise  von  Bernikis  nach  Theogouis  erwartet  wird,  wenn  eine  Amts-  oder 
ßreschäftskorrespondenz  wiederholt  dieselben  Ortschaften  der  Umgebung  nennt,  wenn  zwei 
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oder  drei  Orte  in  der  Administration  eng  miteinander  verbunden  sind,  so  ergeben  sich 
aus  diesen  und  ähnlichen  Fällen  ebensoviele  Anhalts])unkte  zur  Beurteilung-  der  relativen 
Lage  der  genannten  Ortschaften.  Von  besonderem  Wert  erschien  ein  neues  Auskunfts- 
mittel,  das  hier  zum  ersten  Male  stark  herangezogen  wird;  es  sind  dies  die  bisher  unbe- 
achteten, so  kahlen  Ortslisten.  Sie  zerfallen  in  zwei  Kategorien,  die  beide  ihren  Nutzen 
gewähren.  1.  alphabetische;  sie  lehren  uns  freilich  nichts  für  die  örtlichen  Beziehungen, 
wohl  aber  zeigen  sie,  welche  Ortschaften  gleichzeitig  zu  einer  bestimmten  Epoche  existierten; 
so  ist  z.  B.  die  Ortsliste  R  AN  443  s.  VII  (leider  fragmentarisch  nur  von  der  2.  Hälfte 
des  Alphabets  erhalten)  ein  wahres  Repertorium  von  Ortschaften  des  7.  Jahrhunderts, 
anderseits  zeigt  sie  die  Reduktion  der  verschiedenen  Ptolemais  auf  eine.  2.  Nichtalphabeti- 
sche Ortslisten.  Gewiß  sind  die  Gründe,  aus  denen  gerade  die  eine  Gruppe  von  Ort- 
schaften ausgewählt  wurde,  überaus  mannigfaltig  und  unbestimmbar;  umso  wichtiger  ist 
die  Kritik  solcher  Listen,  die  sorgfältig  alle  anderen  Anhaltspunkte  in  Betracht  zieht;  wenn 
wir  also  z.  B.  in  einer  Liste  für  die  meisten  Ortschaften  die  Lage  im  SW.  des  Faijüm 
nachweisen  können,  so  ist  die  Wahrscheinlichkeit  gewiß  groß,  daß  auch  eine  in  ihrer 
Lage  noch  nicht  bestimmte  Ortschaft,  deren  Name  mitten  unter  den  anderen  steht,  ebenfalls 
im  SW.  lag.  Wichtig'  ist  die  Vergleichung  mehrerer  Listen  untereinander,  die  sieh  gegen- 
seitig durchschneiden  oder  berühren,  je  nachdem  das  Verzeichnis  von  der  einen  oder  der 
andern  Richtung  aufgenommen  wurde.  Die  Berührungspunkte,  die  sie  gemeinschaftlich 
haben,  der  Durchschnittspunkt  bei  einer  einzigen  Ortschaft  gibt  dem  vergleichenden  Studium 
neue  Aufschlüsse.  Ich  habe  diese  Listen,  von  denen  die  Sammlung  Papyrus  Erzherzog- 
Rainer  namentlich  für  die  spätere  Zeit  viele  besitzt,  gerade  zu  diesem  Zwecke  benützt,  in 
der  Weise,  daß  ich  jede  Ortschaft  als  etwas  Besonderes  für  sich  behandelt  habe,  sie  ist 
der  gemeinschaftliche  Punkt,  in  dem  sich  die  verschiedenen  Listen  verknüpfen;  je  häufiger 
dann  dieselben  Namen  sich  auf  verschiedenen  Listen  wiederholen,  desto  wahrscheinlicher 
ist,  daß  sie  mit  der  vorliegenden  Ortschaft  im  Verhältnis  örtlicher  Zusammengehörigkeit 
standen.  Ich  hatte  wiederholt  Gelegenheit,  mich  von  der  Richtigkeit  dieser  Methode 
zu  überzeugen;  so  ergab  mir  die  Vergleichung  jener  Listen,  welche  die  Ortschaft  Pisaei 
enthalten,  daß  sich  in  ihnen  die  Ortsnamen  Tebetny,  Phanamet,  Belu,  Kna,  Tassat,  Karpe, 
Patres  vorfinden  und  wiederholen;  das  sind  wichtige  Wegweiser  aus  der  Nachbarschaft; 
bezüglich  der  Lage  von  Tebetny,  Phanamet,  Kna  und  Patres  war  es  mir  gelungen,  mir 
eine  Meinung  zu  bilden,  sie  wiesen  auf  eine  Lage  von  Pisaei  selbst  im  südwestlichen 
Viertel  des  Faijüm  hin,  aber  nicht  zu  weit  von  der  Hauptstadt,  da  Pisaei  noch  in  byzan- 
tinischer und  arabischer  Zeit  öfter  erwähnt  wird,  wo  die  äußersten  Sphären  des  Faijüm 
im  N.,  S.  und  W.  abgestorben  waren;  ich  fand  nun  mit  Hilfe  des  koptischen  Namens  der 
Ortschaft,  Pischai,  dann  mittels  der  Lautgesetze,  die  bei  der  Entlehnung  ins  Arabische 
ihre  Rolle  spielten,  das  griechische  Pisaei  in  dem  arabischen  Abschäjet  wieder  (Varianten 
Abschäj,  Abschuaj,  Beschuai,  Beseht,  mit  dem  Beinamen  er-Rummän,  Granaten-A.;  den- 
selben Beinamen  hat  auch  Schimm)  und  damit  ergab  sich  nicht  um-  für  diese  Ortschaft, 
sondern  auch  für  das  mit  Pisaei  eng  verbundene  Herakleia  der  örtliche  Ansatz:  auch  für 
letztere  Ortschaft  hatten  alle  Indizien  dahin  gelautet,  daß  sie  im  W.  des  Faijüm  zu  suchen  sei. 

Wie  in  diesem  Falle  ist  unsere  Aufgabe  der  topographischen  Orientierung  gelöst,  wenn 
wir  das  Netz  der  Beziehungen,  die  in  der  örtlichen  Lage  der  einzelnen  Ortschaften  unter- 
einander obwalten,  soweit  ausgesponnen  haben,  daß  wir  bis  zu  einem  der  festen  Anhalts- 
punkte gekommen  sind;  diese  selbst  aber  ergaben  sich  durch  die  Ausgrabungen  oder  durch 
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I.  Abhandmjno:  Karl  Wessely. 


die  historische  Topographie  des  arabischen  Faijüm.  Da  noch  im  ersten  Jahrhundert  der 
arabischen  Herrschaft  die  Verwaltung  griechisch  geführt  wurde,  konnten  die  alten  Orts- 
namen, entsprechend  umgeformt,  herübergenommen  werden,  wenn  auch  ganz  neue  arabische 
auftauchen.  Die  Lautgesetze,  unter  denen  die  Übernahme  stattfand,  sind  bei  unseren 
Studien  wohl  in  Betracht  zu  ziehen;  ich  schließe  hier  eine  koptisch-arabisch -griechische 
und  arabisch-griechisch-koptische  Alphabetkonkordanz  an,  unter  Benützung  von  Am^lineau, 
Recueil  XII.  23ff.;  Geographie  p.  XVI  II  ff'.,  Krall,  Mitteilungen  aus  der  Sammlung  Papyrus 
Erzherzog  Hainer  V,  4,") ff.,  Casanova,  Un  texte  arabe  transscrit  en  caracteres  coptes  im 
Bulletin  de  l'institut  franeais  d'arch^ologie  Orientale  I,  1901,  S.  lff. 

A  I  L...  C  » I  A  6 

ß  ,  ß  v_j  u  it  ß  'f  n 

Y  au cli  x  o  T  e 

A  >  >  O 

e  i  -  -L/.  -  E   x.  6  x  y 

Z     b  Ja  7-  0 

*j  (A  =  H>  y)  al"  d  ä 

mi  JiJ  >     a   auch  t5 

0  ü  i  l>  3  A 

1  (l,  t  =  H;  XI  =  KY,  KH)  ^  ^  p 
K  %,  y  ^  J 

a  J  ^  c  auch  tp7 

M  f  ^  ui   o  (genau  a£) 


1 1 


t 


C    auch  <Y' 


n  *  ß  v  L    T  0 

P  ,  t  z 


Tot.  und  ^ 5 

Y  (Ö  AI  AY)  H,  B  'f  ß 


K 


X  ^    X  K 


CD  y ..."  m 


uj  0  (genau  aQ  ^  0  N 

Ä    C  5     6£,  6T,  60,  A 

?       a  *  c  t  b  oy  o  o...fi  ay      oo  co 

X     0     t     X  r 

<?    *>  Y  E 

ai  at  a=i  ^i... 

OD  >... 


Topographie  des  Faijüm  (Arsinoites  Nomus)  in  griechischer  Zeit. 


11 


Bei  der  Identifizierung-  der  arabischen  Ortsnamen  habe  ich  nur  die  iiltest  erreichbaren 
arabischen  Namen  und  Formen  mit  den  jüngsten  griechisch-koptischen  von  Ortschaften, 
die  aus  der  byzantinisch-arabischen  Zeit  nachgewiesen  sind,  miteinander  in  Verbindung 
gebracht  und  dabei  die  allgemeinen  örtlichen  Beziehungen,  die  uns  insbesonders  die  Listen 
liefern,  in  Betracht  gezogen. 

Darnach  ergaben  sich  folgende  fixe  Punkte  für  das  Studiuni  der  Topographie  des  Faijüm: 


A.  Durch  die  Ausgrabungen  unmittelbar  und  mittelbar 


im  Süd -Westen  des  Faijüm 
Dionysias 
Philoteris 
Euhemeria 
Theadelphia 

im  Süd -Osten 

Kerkethoeris 

Magdola 

Kerkeosiris 

Tebtynis 

Ibion 

TaXtx 

im  Nord -Westen 

Soknopaiu  Nesos 

im  Norden 

Karanis 
Bakchias 

im  Nord- Osten 

Philadelphia 
Tanis 


Qacr  Qärun 
Wadfa 
Qacr  el-Banät 
Harit 

( Jhamsin 
Medinet  en-Nuhäs 
Grharaq 
Umm  el-Baraga  t 
Medinet  Madi 
cu-JU»  Talit 

Dimeh 

Korn  Uschim 
Umm  el-Atl 

Er-Rubajjat 
Mauäschinschaneh 


(ptoleni.-röinisch,  bis  saec.  IV) 

(ptolem.-römisch) 

(ptolem. -römisch,  bis  saec.  IV) 

(ptolem.-römisch) 

(ptolem. -römisch,  byzantinisch) 
(ptolem.-römisch,  byzantinisch) 
(ptolem.-römisch,  byzantinisch ) 
(ptolem.-römisch,  byzantinisch) 
(ptolem.-römisch,  byzantinisch) 
(römisch,  byzantinisch)  s.  unten 

(ptolem.-römisch,  bis  saec.  III) 

(ptolem.-römisch,  byzantinisch) 
(ptolem.-römisch,  bis  saec.  III) 

(ptolem.-römisch,  bis  saec.  IV) 
(ptol em .-]•(") misch .  by za ntini sch) 


B.  Durch  die  Überlieferung 
am  Bahr  Jüsüf 

*FcOO£va<pptEioc  j^y^o  Qenofar  (byzantinisch) 

sxotxiov  'ExiattOTTOü      ^jül^I         Minjet  el-Usquf  (byzantinisch) 
Arsinoe  Krokodilopolis  aJ^j^o  Medinet  el-Faijüm  (ptolem.-römisch,  byzantinisch) 

am  Bahr  Wardän 

Wi\iigxooq  ^^k^^j  Samastüs  (byzantinisch) 

am  Bahr  Sailah 

mitoia.  cimictou-c  J^^*-«  Maqtül  bei  Er-Rubajjät  (byzantinisch) 

SeÄYj  <*-^y*>  Sailah  (byzantinisch) 

navrcxoa  t3?.^  Bandiq  (byzantinisch) 

am  Bahr  Dhat  ec-Qafä  (Tanhala) 

Kcpy.£a(o6/(ov  "Opoc)  Forqos  (ptolem.-römisch,  byzantinisch) 

2* 
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am  Bahr  Sinnauris 
[IiafJiouet 

am  Bahr  Naqalifa 
3><xvoo 

an  den  Kanülen  westlich 
(DeVtSJAlV 

IFsvoptc 

I  I'.  37.2'- 

UJH  U<V.ptü 

am  Bahr  Tanabtawajh 

TOTTfOll 

TaXit 
Kva 

II(a)rp7j?  Ilarpii; 
IIspxEÖaour 

am  Bahr  Abfi  Qir 
Tsßstvo 
Booaipic 


I.  Abhandlung  :  Karl  Wessely. 

Bajahmü 
^yLo  Sinnauris 
Abhit 


lr.  zantinisch 
(byzantinisch) 
(byzantinisch) 


(koptisch 
(koptisch) 

(römisch-byzantinisch) 
1>\  zantinisch) 
(byzantinisch) 
(byzantinisch) 
(byzantinisch) 

(ptolem.-römisch,  byzantinisch) 
(ptolem.-römisch,  byzantinisch ) 


yli    FA  IU  I 

vom  Bahr  el-Adham 
.^jsi  Fidamain 
Sonhür 

0uy\  im  Abschajet  er-Rummän 
^^L^o  Sainaru 

0?kj'  Tutün 

Buldschusüq 
c~JH>  Talit 
lies  v_u^ö  Banhamel 
t_rü»\  Aqna 
^;jo  Badris 

Baradschtaut 

yji.>  Dafadnu 

Bucir  Dafadnu 


(byzantinisch) 
(byzantinisch) 

(ptolem.-römisch,  byzantinisch) 
(ptolem.-römisch,  byzantinisch) 
'  koptisch) 


Noch  eine  Ortschaft  kann  nach  ihrer  Lage  leicht  bestimmt  werden.  Es  ist  uns 
nämlich  eine  Anzahl  von  Zollquittungen  im  Binnenhandel  erhalten,  die  Verf.  Karanis  und 
Snknnpain  Xi-sos  p.  ff.  zusammengestelli  hat.  Wenn  wir  die  Namen  der  Ortschaften, 
welche  die  Abgabe  Xqjisvoc  Msp/pscoc  an  ihrem  Tore  zahlen  lassen,  überblicken,  so  wird  es 
klar,  daß  dies  nur  nördlich  gelegene  sind,  Soknopaiu  Nesos,  Karanis,  Bakchias  und  Phila- 
delphia, von  denen  die  Routen  nach  Memphis  ausgingen;  als  fünfte  kommt  nun  O'.AOTzdrcop 
■ft  xat  Bsoysvo'j?  hinzu,  bei  der  auch  die  enge  Beziehung-  zu  Karanis  und  Soknopaiu 
Nesos  hervortritt.  Sie  lag  also  zwischen  Dimeh  und  Köm  Uschini.  Bei  einigen  Ort- 
schaften ist  auch  auf  die  Erwähnung  eines  aiyiakoc,  Uferlandes,  zu  achten. 

Eine  weitere  Hilfe,  wenigstens  zur  ungefähren  Orientierung,  gibt  der  Umstand,  daß 
die  Ortschaften  der  ptolemäisch-römischen  Zeit  zu  ihrem  Namen  die  Bezeichnung  des 
Bezirkes  hinzuerhalten,  in  dem  sie  lagen;  es  war  auch  schon  wegen  der  Homonymen, 
die  im  Arsinoites  bestanden,  angezeigt,  diesen  hinzuzufügen;  ausgenommen  war  nur  Arsinoe 
(Krokodilopolis)  und  Ptolemais  Euergetis,  die  alte  Metropole.  Freilich  sind  von  uns  die 
Bezirksgrenzen  vorerst  zu  linden.  Schon  die  Papyri  des  3.  Jahrhunderts  v.  Chr.  kennen 
die  Teilung  der  Landschaft  in  folgende  drei  Bezirke: 

1.  Der  Polemobezirk,  rt  [IoXsfWDVos  [j.spic  toö  'Apoivoettoo  seit  Euergetes  I:  Mahafiy  I, 
13,  1,  2,  s.  P.  Meyer,  Heerwesen  52,  U.  Wilcken,  Gört.  Gel.  Anz.  1895,  134;  Z.  5,  X.  Jahr 
des  Euergetes;  II,  n.  25,  I  Z.  11;  II,  n.  27,  II  Z.  17  XL  Jahr  des  Euergetes;  H,  n.  28,  114, 
[H  15,   VI  11,  106,  385  toi  rqc  IloXs]|j.(ovoc  [isp'loo;  o'jvtaxttxqi  IT»  "»2s.  I  Z.  3  etc.:  elc 
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b^£tX(^|Jiata)  XpSÖ)(v)  IIoXe(u,(övos)  UB  474  s.  II;  in  der  [dritten]  Toparehie  lagen  TaXi,  K=px=- 
QoüYjptc,  Eißubv  (Eixoawcsvt)apo6[pö)v]  K  Geo  91  s.  IH. 

Folgende  Ortschaften  gehörten  nachweislich  zum  Polemobezirk: 

nur  aus  ptolemäischer  Zeit  aus  beiden  nur  aus  römischer  Zeit  belegt: 

'ÄpiaTotp/oD  ArcöXXoovoc  tcöXic  Apuß? 

Bcpvixtc  ©sa[j,o^6po<; 
Awwuou  jNvjaoc 
@soyovfe 
'Ißubv  'Apycuoü 
Mspd  (Ntjooc) 

KspxsöÖYjpi? 

KspxeoatpK;  KXoiscü?? 

K0V(0V  TToXtC 

Mdy<koXa 
Ndp[xou6t(; 

'O^upuyya  IIapE[JißoX7} 
Teßrovic 

(DuXamwq  N-Tjaoc  ?<D]poü  L361  R  p.  169  s.  [. 

In  der  Verwaltung  war  der  Polemo-  mit  dem  Themistesbezirk  verbunden,  es  ist  daher 
insofern  nicht  zu  entscheiden,  zu  welchem  von  beiden  MoCtyis,  TaXic  und  Opwu  icsStov 
gehörte,  die  dem  Strategen  der  beiden  kombinierten  Bezirke  unterstehen.  Nach  dein 
Obigen  besitzen  wir  Anhaltspunkte  genug,  um  sagen  zu  können,  daß  der  Polemobezirk 
im  SO.  der  Landschaft  lag.  Daß  die  genannten  Ortschaften  untereinander  zum  Teil  be- 
nachbart waren,  ist  sogar  bis  auf  das  gegenseitige  Orientierungsverhältnis  nachweisbar:  es 
lag-  also  BspvixU  ©cajwföpoc  westlich  von  Kspxs6atpt<;,  TaXit  östlich,  Bcoyovtc;  südöstlich, 
'Ißubv  Eixoaircsvrapoupcov  (nord)westlich  davon.  Aus  diesen  und  ähnlichen  Angaben  er- 
geben sich  Ergänzungen  unserer  Liste,  die  infolge  der  Ungunst  der  Uberlieferung  nicht 
vollständig  ist.  Eine  erwünschte  Bestätigung  erhalten  wir  insofern,  als  die  Ostraka  aus 
Sedment,  das  zu  Land  in  Verbindung  mit  dem  Gharaqbassin,  also  auch  mit  dem  alten 
Polemobezirk  steht,  vielfach  Ortschaften  desselben  nennen:  ösoy(oviooc),  elepäs,  AOiqvcbv, 
Avoüß(tdBoc),  '(^(upu-p/cov),  Tpiaxö|Jiou,  Kspxsoat(p£(oc)  IIoa(£u,(ovo<;  (jiEptöos),  Kepxoooü^cov, 
'Ißtwvoc  EaoatiCcVx(apo6pcov),  KspxYj-ca,  Bspvc%i5oc  0Ea(u,o<pöpou),  Texftfrj  (im  Herakleo- 
polites),  Boüaipccoc,  KEpTcsa^cpcQK,  KajJtEivwv  IloX(su.covos  [xspt^oc).  Hier  ist  auch  eine 
treffliche  Liste  zu  erwähnen,  5  Gr  329,  welche  folgende  Ortschaften  zusammen  nennt  :  Mo6- 
/3(o:,  Küvö>v,  8soYovt8o<;,  BooxöXuov,  Ov£cdt(  ),  'lßub[voc,  TaXsi,  KaXXupd[voo<;,  Bspvi- 
xt[Soc,  fl£pdc,  ÜtoX£u,[,  K£p%£OYj[rp£(oc,  K  epxeaipe[a>c  Booaipeox;,  also  wahrscheinlich  lauter 
Ortschaften  des  Polemobezirks. 

2.  Der  Themistesbezirk,  ebenfalls  seit  Euergetesl:  Mahaffy,  Appendix  S.  3  XXV.  Jahr 
des  Euergetes  II,  n.  2  (1)  7  ;  I,  28,  2  XL/II.  Jahr  des  Euergetes-,  II,  n.  28,  V4  Meyer,  Heer- 
wesen 52  sie,  ö'fjEiX^iJtaxa)  Ö£|xiatou  UB  474  s.  II  "Ovvcocppt.  Xd£(p  zf^c,  BspiaTou  u,eo-»,: 
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5  Gr  44  a.  16  v.Chr.?  z%c  toö]  tspwtdtoü  NsiXoo  eic3  AyaOtp  dvaßdascoc  B[e\davw]  [jispÄo« 
Erlaß  an  die  x<»|*ateiciti8XiQta{  UB  12  a.  181/2;  8e%dicp<otoc  xai  y/  toicapxta«  Öe^fotoo) 
5Grr85  a.  247.  Die  Verwaltung  ist  gemeinschaftlich  mit  dem  Polemobezirk,  daher  otpa- 
nfjYol  BsfJLtotoü  xat  [IoX£(i.a>voc  jxspc8(ov;  (xiaOwroü  [ÖsjiiaJ'coü  p,epi8o«  8ia  toö  aötoö  IloXe- 
|Wdvo<  |xspt8oc  UB  753  Col.  IV  s.  III ;  der  Ausdruck  oovYjÖcoc  eVc  tf)c  ©efiiatou  bei  uitpoo 
(potViXYjYOÖ  Booßdacoo  Tp[i]>MO|Ai[a<;  AXe£dv8poo?]  Nyjooo  bezieht  sich  darauf,  daß  Bubastos, 
welches  dem  Ileraklidesbezirk  angehörte,  mit  behandelt  wurde  (UB  732  s.  II). 
Folgende  Ortschaften  gehörten  nachweisbar  zu  dem  Themistesbezirk : 


in  ptolemäisch-römischer  Zeit 
'AÖyjväg 

'AXs£dv8poo  Nvjaos 

"Avooo|j.a/i: 

'Avooßidc 

'AicoXXcovtdc 

'ApaivoYj 

'ApxeXatc 

A6to8t«,7] 

Bepvtx^  AlYtaXoö 

Atovoaids  (yj  zpöc  roc<;  yaX%a)puyfaic) 

'HpdxXsta 
0sa§eX<pia 

eicowtiov  MayStoXcov  8  izzpi  cHpd%Xstav 

IlYjXooaiov 

n  caaet 

IloXüSsüxta 

IlroA£|j.at;  Apup,oö 

Tpwo)|JLta 

$iXaypt<? 

<I>iX(OTSpi<; 


nur  in  römischer  Zeit  nachweisbar 
Aito[ 

'Aictdc 
'Apysdc 

sicoCxtov  Apstoo 
ApxdXoo 


KavwTT'.d; 


SsOpsvirast 
<DiXoicdt<op  Arccdoo; 

.tXi[..]oc  UB  754  s.m 
]  stac  Rdg  10  s  I. 


Aus  dieser  Übersicht  ergibt  sich  mit  Sicherheit  die  südwestliche  Lage  des  Bezirks,  er 
zog  sich  im  W.  von  Qagr  Qärün  bis  Abschäjet  er-Rummän;  die  Grenze  gegen  den  Hera- 
klidesbezirk  bezeichnet  etwa  die  Linie  Medinet  el-Faijüm  -  -  Abu  Kisa,  der  Tora  es-Sinru; 
verlängern  wir  diese  Iiis  in  den  Birket  Qärün  hinein,  so  treffen  wir  fast  auf  Dimeh,  d.  i. 
Soknopaiu  Nesos;  wir  sind  so  glücklich,  hier  in  unserer  Vermutung  von  der  Uberlieferung 
unterstützt  zu  werden,  welche  meldet,  daß  Soknopaiu  Nesos  an  die  Oüvopta  [  öejllOTOU 
(xspiooc  angrenze  UB  837  a.  201;  Ikaast  d.  i.  Abschäjet  er-Rummän  lag  noch  im  Themistes- 
bezirk, Wivopi<z  d.  i.  Senhur  gehörte  schon  zum  Heraklidesbezirk..  Schon  die  Zahl  der 
Ortschaften  zeigt,  daß  der  Themistesbezirk  bedeutender  war  als  der  des  Polemo,  er  geht 
auch  in  der  Verbindung  Sepaatou  y.ai.  floXsuxöVOC  p.eptö(OV  voraus.    In  der  Korrespondenz 
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des  Abinnaeus,  des  Kommandanten  in  Dionysias.  Qacr  Qärün,  erscheinen  die  Ortschaften 
seiner  Umgebung-  wie  Bspvtxic,  <DtXaYptC,  Avopojiayt?,  'EpjJLOOicoXts  (außerdem  Taoptvoo),  die 
in  der  Tat  nachweisbar  im  Themistesbezirk  lagen.  Ein  Verzeichnis,  z'rrAz,<.\^  üEx^C 
ooooExdroü  etooc  nennt  lauter  Ortschaften  dieses  Bezirks:  Wsaos//f =('>/;),  SsvOüTcat,  'Avöpo- 
{iax(CSo?),  ¥ovd/£(oc,  Q]uppaCac,  «DiXaYptöoc 

3.  Der  Heraklidesbezirk,  ebenfalls  seit  Euergetes  1 :  Mahaffy  II.  n.  L8  II.  Jahr  des 
Energetes  II,  18,  2a;  II,  n.  27,  1  XXIII.  Jahr  des  Euergetes  II,  28,  VII,  9;  II,  S.  36  Meyer, 
Heerwesen  52;  seine  Verwaltungsunterabteilungen,  Toparchieen  erwähnt  UB  579  a.  263 
gsxdttpcotot  ß'  %ai  y'  Toicap/twv  'HpaxXstßoo  {Aep]t8oc;  R  SN  135  s.  II  dtyftslc  xa[i]  [xaOJia-dfcJ 
sie  airoXoYtav  Ssütspac  t07rap[y[a<;]  'HpaxXeföou  |i=ptöo?  (Klage  eines  Priesters  aus  Soknopaiu 
Nesos).  — Ay[iX]Xs6c  6  x[a]t  TI[pcp]oca[vö;:]  &p[x]i8ixaoT7}[<;  'HJpaxXstÖou  [xsptö[ö]<;  sApotv[o]ücoo 
UB  888  a.  160 ;  'Ava^xoo  oixovö;j.o'j  attwcöv  rTje  'HpaxXecöoü  p-spioo;  Mahafiy,  Bermathena 
1895,  XXI,  162,  Strack,  Ptolemäer  145  (Zeit  des  Ptolem.  Alexander  )  "Attoa/.oV/'.o:  'layopuoVOG 
Ypa{j.[iaTcUO)V  IlavTaXsVm  uov  ö[j.o-:i|j,cov  ..  xai  oLxovöjjkoi  oitw&v  tyj<; 'HpaxXstöou  u.^:^:  tö 
iy]'  (etoc)  xatTjpriaaxo  Stöoaöat  irapd  te  saoroO  v.ai  t(bv  otd  zrfi  (Jisptooc  doyo/.o'j|j.E7(ov  Äg. 
Zs.  1893,  31,  Krebs,  Gotting.  Nachr.  1892,  S.  532,  Strack  144  (Zeit  des  Ptolem.  Alexander) 
Atovuao^copüH  oi%ovöfj.(oi  xtj?  'HpcodEicio'j  fjispt?3o<;  itapd  A.-tcoXX<dviou  toö  Wecovo;  ex  Iko/.s- 
[A[aC8o]s  xtjc  Neac  2M  18,  1. 

Folgende  Ortschaften  gehörten  nachweisbar  zum  Heraklidesbezirk : 

nui*  in  ptolemäischer  Zeit 


E%Y^Yac)£w^^ 
cHXtou  icöXt? 

0soia/a?  etcomuov 


aus  beiden 

nur  in  der  römischen  Zeit  belegt : 

'AXaßavSt? 

'Avopidvuov 

'Artivou 

'ApaivÖTj 

'A^poGtr/]?  TröXtc 

"Avsij.oöya 

Baxyid? 

'H^aiartdc 

Bo6ßaatoc 

AtÖYVsax; 

cIspd  N'Tjaoc 

At^po[.  .]  .  TÖ1C(0V 

Eö'jcatopi«; 

Kapavts 

E[9]  ETCOIXIOV 

KspxsaoöY/x 

Icpd  Ssoü^poü 

M7rcpo8a>poo  etcÖixwv 

NaßdvY] 

NsiXoötcoXis 

Nsatou 

5  ( Ivoxoltac 

HcpGEOtC 

nToXs{Jtai?  Nsa 

Ssßsvvüto«; 

Eoxvoicatoo  N^oo? 

Itpatürvo«; 

Tdvic 

Odpßaiöa 

OiXa^cXcpta 

3>iXo7rd-(op  ^  xat  (-hoysvo-jc 

yj'cvap'lsvr^at? 

.  (o'}cV=  5  Gr  227  s.  HI. 

tFsVjptC 

e..[..].ice[.]tÄsp[  UB741  a.  143/4 

Aiv...?  E6..?  Rdg  11  s.  I. 

L6 


I.  AisHANDMiMi :  Kart,  Wessel*. 


Die  Lesung  und  Ergänzung  iv  IIcoXefi,a[töi  EöepY]£c[i8t  toö]  'Ap[a]ivoftoo  v[o]{i[oö 
eHp]ax[X(si8ot>)  |Aepi3oc]  in  IT>  l!)(i  a.  109  ist  singulär  wegen  der  Stellung  des  Nomus  vor 
der  Meris  und  wurde  von  ihren  Autoren  selbst  zurückgezogen  (6  Gr  p.  411). 

Der  I  Ieraklidesbezirk  umfaßt  die  nördliche  Hälfte  des  Arsinoitischen  Gaues:  als  Grenze 
zwischen  ihm  und  dem  Themistesbezirk  fanden  wir  die  Linie  des  Bahr  Slnrü,  diese  selbst 
ist  aber  die  westliche  Fortsetzung  der  Richtung  des  Bahr  Jüsüf;  wir  schließen  daraus,  daß 
die  Grenze  gegen  den  Polemobezirk  sich  ebenfalls  in  dieser  Linie  hielt,  welche  das  Faijüm 
in  zwei  annähernd  gleichgroße  Bälfteu  teilt,  die  nördliche  des  Heraklidesbezirks  unter 
einem  Strategen,  die  südliche  des  kombinierten  Themistes-Polemobezirks,  dem  ebenfalls 
nur  ein  Strateg  vorstand.  Wenn  wir  in  dem  Papyrus  Nr.  30  bei  Verf.  Papyrorum  scrip- 
turae  Graecae  speeimina  isagogica  die  Angabc  lesen  Ktopjc  [Eoxvoicatojü  Niqaoo  zrtz  cHpa- 
x[Xetö]oo  [ASpt8o[c]  icpbc  Motpt  z'q  rcpöc  rkoXsjJiaföi  EöspysTtSc  toö  'Apoivofcoo  vofjioö,  so  folgt 
aus  dem  Gesagten  die  Unmöglichkeit,  icpöc  Motpi  näher  zu  rHpa*Xstöoo  [Jisptöos  zu  ziehen, 
wie  dies  in  6Gr  p.  411  versucht  wird;  denn  auch  Psenyris  gehörte  in  ptolemäisch-römi^ 
scher  Zeit  zum  Heraklidesbezirk,  ohne  an  dem  nördlichen  Kanalsystem  des  ehemaligen 
Bahr  Wardan  teilzunehmen. 

Wir  versuchen  es  nun,  nach  dieser  allgemeinen  Orientierung  durch  die  drei  Bezirke 
weitere  topographische  Ansätze  zu  machen,  und  das  Bild  der  Landschaft  in  ptolemäisch- 
römischer  Zeit  zu  entwerfen,  indem  wir  dabei  auf  das  gesammelte  Material  und  die  In- 
dizien verweisen,  die  bei  jeder  einzelnen  Ortschaft  in  unserem  Verzeichnis  zu  finden  sind. 

Der  Themistesbezirk. 

a)  Die  Linie  von  (Jaer  Qärün  bis  Absehajet  er-Ruminän. 

Dionysias,  Qacr  Qärün;  nahe  davon  Taopcvo'j,  dieses  wieder  verbunden  mit  e%oi- 
xtov  'Aü-pivoo  5  Gr  38.  Ostlich  von  Dionysias  lag  ^dcoTcpt«;,  Wadfa.  Mit  Dionysias  steht 
folgende  Reihe  von  Ortschaften  in  Verbindung  (5  Gr  243 :) 

KÖY)(Jispia,  Qacr  el-Banat;  die  Korrespondenz  des  Gemellus,  der  dort  eine  Ölpresse 
hatte,  nennt  folgende  Orte  der  Umgebung:  Ssvöic,  IFsöwo'f  pi£,  Wivayiz,  'Aiudc  (<DlXo- 
Tcdrcop  'Axidooc). 

0ea8sX<pia,  Earit,  in  unmittelbarer  Verbindung  damit  IloXoSsoxia,  8pa<3(6  5  Gr 
Ostr.  21,  Aupi  und  EpoaölG  5  Gr  23.  An  diese  Ortschaft  schließt  sich  auch  folgende  Reihe 
an:  SsvÖoxou,  Iluppata,  <\>i\ay pic,  außerdem  AvopojJiay^,  Wbu.yiz  5  Gr  230.  Mit  üoppata 
ist  eng  verbunden  Tptxcojxta  UB  362  ebenso  MsXeayptc  mit  (DiXafpfe  UB  820. 

'Apytac,  das  in  der  Liste  UB  84  mit  'Ap/eXatc,  IloXoSsowa,  Bepvwtic,  Iloppea  zusammen 
erscheint. 

üxoXejxatc  ApopoO,  verbunden  mit  Bepvixic  AtytaXoö,  IlYjXooatov,  AXslidvo'poo 
Ntjoo?  2M43;  nach  dem  Namen  zu  schließen,  standen  diese  Ortschaften  sowie  AXjiöpä, 
UB  277,  mit  dem  See  in  unmittelbarer  Berührung.  Bei  IlTjXooatov  und  HpdxXsta  ist  auf 
die  vielen  Beziehungen  zu  verweisen,  die  sie  mit  Soknopaiu  Nesos  am  Westufer  des  Birket 
Qärün  haben.  Zu  IlY}Xo6aiov  ist  auch  'Apaivorj  zf^z  öspiaTOO  [AEptSo?  zu  stellen  UB  882. 
Bei  Bepvixtc  AlyiaXoü  und  'AXe£dv8poo  Ny)<30<;  haben  wir  AprcdXoo  zu  suchen  Rdg  12. 
Auch  Opoöc  TTSOCOV  und  Aol^lq  gehören  in  diese  Gegend:  R  AN  257.    Die  Reihe  IrcoXs|i,at<: 
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Ap'j;j.oO,  Tp«Uß{ua,  floppoua,  $tXäypi<;  schließt  sich  aber  schon  an  eine  Ortschaft  des  Polemo- 
bezirks, nämlich  Kspvtsa^'fi^  an:  ÜB  362. 

Mit  der  Gruppe  HpdxXsta,  bicomciov  AißiXX(  ),  sxottiiov  'Ajtüvrac,  eicoixwv  "Aßpco, 
lli^asi  haben  wir  Abschäjet  er-Riimmän  erreicht;  auch  Kav<oicid{  lag  wohl  unweit  davon: 
Rdg  10,  saec.  I  n.  Chr. 

Unmittelbar  bei  'Hpcodsca  lag-  eines  der  vielen  gleichnamigen  .Mdyoow.a:  ÜB  454  und 
eicouctov  'Apsioo:  L358;  'Axtd?  lag-  zwischen  Herakleia  und  Euhemeria.  Die  nächste  Ort- 
schaft des  benachbarten  Heraklidesbezirks  war  Boößaatoc;  daher  stehen  diese  Ortschaften 
in  vielfachen  Beziehungen  auch  zu  NsiXouzoXic  und  Soknopaiu  Nesos  im  Heraklidesbezirk. 

1>)  Der  östliche  Teil  des  Themistesbezirks,  angrenzend  an  den  Polemobezirk. 

Herakleia  und  Pisaei  erscheinen  auch  noch  in  byzantinischer  Zeit,  in  welcher  die 
Ortschaften  Philoteris,  Euhemeria,  Theadelphia  und  deren  Umgebung  verschwunden  ist: 
denn  bei  «lern  allgemeinen  liückgang-  des  Flächeninhalts  des  Kulturlandes  in  byzantinischer 
Zeit  haben  wir  die  Ortschaften  dort  zu  suchen,  wo  sie  das  Faijum  der  arabischen  Epoche 
kennt;  wir  werden  daher  eine  Ortschaft  des  Themistesbezirks,  die  auch  noch  spät  erscheint, 
wie  Mayatc,  nicht  im  W.,  sondern  im  0.,  mehr  gegen  die  Hauptstadt  hin  zu  suchen  haben. 
Ebenfalls  auch  noch  in  byzantinischer  Zeit  erscheint  das  mit  Magais  verbundene  EpjJioo- 
rcoXic:  RQ815;  mit  letzterem  wieder  'Avopou.ayu  L427;  aus  dieser  Gegend  stammt  die 
Liste  AüxorjtXT],  'Av5pou.aytc  *mi  0=oc£vc?:  Amherst  69.  Von  AütoSuct]  ging  ein  großer 
Transport  Sic  opu,ov  'AXaooc  der  Metropole,  also  wohl  zu  Wasser;  wir  haben  daher  die 
Ortschaft  an  einem  größeren  Kanal  zu  suchen,  der  nach  der  Hauptstadt  führte.  Unter 
diesen  Umständen  werden  wir  die  Zusammenstellung  der  Liste  R  Geo  24  verstehen.  'ApoiVÖTj, 
Boußaatoc,  Aotatoo,  ©so^evt?,  Kspxirjatu ;  nach  dem  zuletzt  genannten  Orte  ging  ein  Kanal 
von  Tebetny,  d.i.  Dafadnü  und  Sa|i.dp£ia  'Jjtot  Ksp'/ic/jccic  2  314,  11;  wir  werden  so  in 
die  Gegend  von  Abgig  (Babidsch-Farah)  südlich  von  Medinet  gewiesen,  wohin  ein  alter 
Kanal  in  der  Richtung  gegen  es-Safäwana  zu  versetzen  ist. 

Auch  XdXü)8i£  ist  nach  Ausweis  der  byzantinischen  Quellen  in  dieser  Gegend  zu  suchen. 

'AÖYjvat  und  'Avooßidc  werden  in  den  Ostraka  von  Sedment  zusammen  mit  vielen  Ort- 
schaften des  Polemobezirks  erwähnt,  sie  müssen  daher  ebenfalls  im  östlichen  angrenzenden 
Teile  des  Themistesbezirks  gelegen  haben. 

Der  Polemobezirk. 

e)  Der  nordwestliche  Teil  des  Polemobezirks,  südlich  von  der  Hauptstadt, 

östlich  vom  Themistesbezirk. 

Hier  ist  die  Lage  von  Tsßs/cvo,  Dafadnü.  und  Booatpt?,  Abu  Qir  Dafadnü,  bekannt; 
nahe  davon  lag  'AiroXXcovtdc :  Uß  753. 

Mit  Tebetny  standen  durch  einen  Kanal  in  Verbindung  K.spXEY]<uc  und  KspxsaTjytc; 
dieses  ist  hier  zu  suchen,  auch  wegen  UB  362,  wo  diese  Ortschaft  mit  solchen  des  The- 
mistesbezirks in  Verbindung  steht. 

Wegen  der  Verbindung  mit  5A'f  pooer^c  izöhz  im  Heraklidesbezirk  sind  hier  zu  suchen 
'EXe^oic,  Moöytc,  Autouao  Nfjooe,  Auci^a/U,  Kov&V  tcoXk;  R  Geo  112:  weitere  An- 

Dcnkschriftcii  <ler  phil.-hist.  Kl.  Ii.  Bd.  I.  Abh.  *> 


18  I.  Abhandlung:  Kaki,  Wbssely. 

knüpfungen  ermöglichen  die  Listen:  Koiu/.vot,  Upri,  Maya'i;,  Atxaiou,  Tpt0t0(Ji0C  UB802, 
dann  TptotojJLOC,  sAic6XXa>voc  zö/.'.:.  Iko/.saal:  Ms/(  )  W.O.  1123,  \\i/:/Artz'.z.  fIepd  Ntjooc, 
Tpiatopioc,  '0$6püYXÄ>  Kipxsa'/f.c  (aus  byzantinischer  Zeit,  ebenso  Tpt<3T0[A0C  Kepxsoujpis 
'EXsüOLVa  Paris  89). 

Audi  Msu.<pi<;  haben  wir  wegen  seiner  Verbindung  mit  e-jcoatov  rHXta  H  Greo  55  als 
eine  Ortschafl  des  Polemobezirks  südlich  von  der  Metropole  zu  suchen. 

Südlich  von  Tebetny  lag  '0£öpt>YXaj  daher  steht  es  schon  mit  Ortschaften  des  Grharaq- 
bassins  in  Verbindung:  'Öiöpoyya.,  Ilavioxoo  Paris  Ap.  558  cf.  Elxoai^cvtapo'jpor/j,  Wwizwj 
R  Greo  1 5 1  s.  VI,  anderseits  mit  solchen  des  Themistesbezirks:  f> ( <v  S(».  Ahnlich  war  die 
Lage  \<>n  Ndpu.oo6i<;  und  <t>oXa%ttuc^  Nvjaoc;  daher  die  Verbindung  Napfiooöic,  8saY[s]vfe, 
KepxsöÖTjptc  (im  Grharaqbassin),  Kspxsaoü/(  ),  '0£6poYX(a)  R  Greo  143;  'Ißwbv  'ApYCttoo,  Ndp- 
{lOüötc,  Kovcöv  tcöXis,  OoXcmuxVj  Ntjooc,  Kapisivarv,  Bspvwüc  9sa[Jio<pöpo<;,  Mdyoo)///  Etdg  1 
und  wieder  'Aittdc,  <l>üXcmtoa;  Ntjooc,  BouxöXcov  CPR189;  von  Kspxsöaipic,  Grharaq,  eilten 
die  Pächter  des  königlichen  Domaniallandes  zum  ev  N]ap|i.o69ci  ispov  6  Gr  26  a.  114  v.Chr. 

d)  Das  Grharaqbassin. 

liier  ist  die  Lage  und  das  gegenseitige  Verhältnis  folgender  Ortschaften  gesichert: 
Kerkeosiris,  Gharaq;  davon  westlich  Bcpvixi?  ösafiorp  opor,  südöstlich  Qsoyovlc, 

TaXiT  (Talit).   KwjjLOYpajJLiiarc'j;  Aiuoyovioo?  v.ai.  Kspy-SücipEwc  UB  484.    Benachbart  ist 

auch  vAp=(Ou  Y.o)\xrr 

KcpTCcOovjpL;  Chamsin;  Mdy5(oXa  Medinet  en-Nuhäs;  lßuov,  und  zwar  Mßubv  Apya'^'j 
und  'Ißuov  Eixoai7CcVxapo6p(ov  Medinet  Ma'di.    Eine  Liste  aus  dem  ganzen  Polemobezirk 
ist:  MoO/'.:,  Kovröv,  BEoyovcc,  BowöXoov,  f vawt,  'Ißwo[v,  TaXet,  KaXXi<pd[voos>  Bspv&U, 
Ispa,  ntoXsu-aii;,  Kspxsoyf.c,  Boöatpie,  Kcpy,=aip£(o;  5  Gr  329. 

Der  Heraklidesbezirk. 

e)  Der  nördlichste  Teil  des  Faijüin. 

Im  Nordwesten,  am  jenseitigen  Ufer  des  Birket  Qärün  lag  Soknopaiu  Nesos,  Dimeh, 
mit  Favaixcov  Nyjoog  und  bicomuov  Asr/.ozopyo'j.  Es  stand  in  Verbindung  mit  NstXoo- 
«oXtc  und  'Hpcodsta  am  Ostufer:  UB  297.  Bei  NstXoöicoXtC  ist  die  Ortschaft  ^"eco  mit 
einem  alyiaXöc:  L  194. 

Zwischen  Eoxvorcaiou  Nyjooc  und  Kapavt?  ist  zu  suchen  OtXoxdttop  ^  %a;.  ösoysvo'j? 
mit  einer  Route  nach  Memphis.  Solche  Routen  gehen  auch  aus  von  Kapavtc,  Kom  Uschlm, 
ferner  von  Bax/idc,  Umm  el-Athl.   Mit  letzterem  ist  eng  verbunden  cH<saiaTid<;:  5 Gr  15. 

In  der  Umgebung  von  Karanis  lagen:  *FcVap'}£VYja'.c,  IItoXs|xat<;  Nea,  ndracovr'.r^ 
Ispa  (Ssou^pou),  K£py.£aoOya.  Alle  diese  Ortschaften  im  Norden  des  Faijüms  verschwinden 
oder  verkümmern  seit  dem  3.  Jahrhundert  n.Chr.;  es  ist  ihnen  augenscheinlich  die  Lebens- 
bedingung, das  Wasser  ausgegangen.  Noch  jetzt  zieht  sich  ein  breites  Strombett,  mit  ab- 
schüssigen, steilen  Ufern,  zuerst  verzweigt  von  Bawära  el-Maqta'  angefangen,  dann  in 
einem  großen  Bogen  nach  Norden,  später  nach  Westen  gewindet  zum  Birket  Qärün.  der 
Bahr  bi  lä  mä,  Strom  ohne  Wasser,  ein  deutlicher  Hinweis,  wo  wir  den  großen  wasser- 
zuführenden Nordwestkanal  und  den  Schauplatz  der  Katastrophe  zu  suchen  haben. 
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An  Kerkesucha  erinnert  KepxsGOU/QW  "Opoc,  von  wo  ein  Weg  nach  $iXa8sXvta  ging, 
ÜB  909;  da  letzteres  er-Rubajjät  ist,  suchen  wir  ersteres  in  Forqos.  Audi  von  Phila- 
delphia führte  eine  Route  nach  Memphis.  OiXaösX<pia  xai  Tdvis  verbindet  lGrröO,  Tanis 
ist  jetzt  Manäschinschäneh. 

f)  Der  Südosten  des  Heraklidesbezirks,  nördlich  vom  Bahr  Jflsüf. 

Hier  lag  das  oft  erwähnte  EcßsvvtfTOC,  das  in  byzantinischer  Zeit  mit  TsoosvawpiscöC, 
Qenolar  am  Bahr  Jüsüf,  in  Verbindung  stand  R  Q  787.  Nach  (Uni  Ausweis  byzantinischer 
Listen  ist  auch  OdvTjatc  und  OiXo^svoü  dort  zu  suchen,  ersteres  bei  etcoixiov  '  Eiciox6icoo, 
Minjet  el-Usquf  am  Bahr  Jüsüf.  Ferner  Neotoü  etcoixiov.  Östlich  lag  auch  nach  byzan- 
tinischen Listen  zu  schließen  X-pdz(ovoc. 

Bei  Scßsvvüxo?  liegen  'Ovvsir&v  Kottnj  und  $>dpßaiöa:  Rdg  L2;  '().  K..  oder  'Ovoxoltat 
ist  vielleicht  identisch  mit  'AXaßav6t£:  Pariser  Papyri  p.  54.  Über  Ptolemais  Euergetis 
und  IlroXcjJiatoOs  "QpjJioc  werden  wir  noch  besonders  zu  reden  haben. 

In  der  näheren  oder  weiteren  Umgebung  von  der  Metropole  haben  wir  alle  jene  Ort- 
schaften zu  suchen,  welche  die  ptolemäisch-römische  Zeit  überdauern  und  in  der  byzan- 
tinischen Zeit  dann  öfter  erwähnt  werden;  diese  sind  'AXaßavöfe,  'Attivoö,  'ApatVOTj,  \A<ppo- 
oiz'qc,  tcöXiCj  Bo6ßaaxoc,  Kepx£ao6^((ov  "Opos,  M7]Tpo8ü>poü  etcoixigv,  Nsatou  etcoixiov, 
'Ovoxoltat,  ScßsvvüTOC,  Stpdxcovoc,  <DavVjasü>c,  G>dpßai8a,  iPsvopic,  alle  im  Ileraklidesbezirk 
nachweisbar  gelegen.  Es  ist  daher  MY]tpo8(6poü  in  der  byzantinischen  Liste  R  Greo  28  auch 
mit  Kspxsao6/(OV  "Opou?  und  Havuxou,  d.  i.  Bandiq  in  Verbindung  und  es  stünde  vonseiten 
der  topographischen  Erwägungen  nichts  im  Wege,  es  dort  zu  suchen,  wo  jetzt  ^^u^Jx*. 
Matartäris  liegt.  An  'AXaßavöfc  mag  vielleicht  der  Name  des  Ivanais  sjj^jj  Talamanda 
anklingen,  der  dort  vom  Bahr  Dhät  ec-Qafä  nach  der  Angabe  An-Nablüsis  (Salmon  p.  47) 
abzweigte. 

Mit  Mrjrpoo(opo'j  zusammen  erscheint  Euiratoptc  CPR  104.  Bei  KspxsaoO/a  lag  das 
Eitotxtoy  ITixavi. 

Die  Ortschaft  Eoporv  lag  nach  byzantinischen  Angaben  östlich  an  einer  großen  Wasserader. 

g)  Der  Westen  des  Heraklidesbezirks,  nördlich  von  der  tirenze  des  Theinistesbezirks, 

der  Linie  Medinet  —  Abu  Kisä. 

Im  Westen  besitzen  wir  einen  Anhaltspunkt  für  die  Topographie  in  ^EVüpt?,  Senhor, 
dann  Bo6ßaatoc,  das  mit  dem  Themistesbezirk  (oov^Oeoc  exi  rijc  8s[AI<3T0ü  ÜB  732)  und 
Soknopaiu  Nesos  in  engster  Verbindung  steht;  daß  es  gleich  nördlich  von  der  Linie 
Medinet  —  Abu  Kisä  zu  suchen  ist,  zeigt  auch  die  byzantinische  Liste  Booßdoroo,  OsvtsjitV 
(d.  i.  Fidamain),  QTivsöpe'coc  (Sinnawris),  <I>7.vau=-  (Banhamet)  Paris  App.  204. 

Mit  Bubastos  steht  in  enger  Verbindung  'AypoöiTTj?  icöXtc  2M  32,  29,  welches  auch 
noch  in  der  Korrespondenz  des  Gemellus  in  Euemeria  zusammen  mit  Ortschaften  des 
Themistesbezirks  erscheint.  In  die  Mitte  des  Faijüms,  den  südlichen  Teil  des  Heraklides- 
bezirks führt  uns  die  Liste  'A<ppo8(lT7]<;)  icoXic,  'Avöpldvtrov,  Mev8(  ).  Ai...,  ¥svöp£(a)c), 
Kq-xpoftäpoo,  Bo[6ß(aoro?)],  Bspv(ixi;),  K(  ),  SeßsWütoc  Rdg  11  s.  I  n.Chr. 

Die  Verbindung  Boußaatoc,  'Av8ptdvTG)V,  'Atttvoö  5  Gr  227  weist  nicht  nur  wegen 
Bubastos,  sondern  auch  wegen  der  byzantinischen  Angabe  Toqiavtc  (bei  der  Metropole) 
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Attwoüc  Paris  App.  871,  aus  der  erhellt,  daß  auch  'Atttvoö  bei  der  Stadt  Arsinoe'  zu 
suchen  ist,  auf  die  Nähe  der  Hauptstadt.  Der  Name  'AvSpiefcvtcov  selbst  macht  uns  die 
Identifikation  nicht  schwer,  er  weist  auf  die  Kolossalstatuen  von  Biahmu  hin. 

Den  leeren  Raum,  der  uns  vom  I  Ieraklidesbczirk  noch  übrigbleibt,  helfen  uns  folgende 
Listen  ausfüllen:  Grenf81:  Seßsvvo'coo,  tlspaecov,  Booßdoroo,  l^svüpscoc  &v<o,  {\'i/rJ.yliYrr 
a=(o:.  Ndotoü  eitowaoo,  Apü|ioö  ^HXaösXipstac,  rE4a[icota{xcov,  A[.  In  demselben  Papyrus: 
Ovv.Totv  Köter,;.  QtoXsjjLatSof;  c'Opu.oo,  iFivapocov,  Tav^oipsax;,  $tXoTwdttopo<;,  Naotot, 
NaßX(  ).  'AfppoöttYjc  rcöXscos,  'ApotvÖYj,  NetXfooJicöXsax;,  A7jtoö<;  tcöXsqk,  IFsvöpsax;  xdtco, 
l!7.y./'.v/>>:.  Wh"  vergleichen  dazu  die  Zusammenstellung  lko/.2[jt//t:  "Oo;j.o'j.  IFivapocov,  Tav- 
yotpsa>c  If  Greo  113  a.  15/6  n.  Chr.,  die  wie  aus  der  (leider  Liste  lierausoeselmitten  erscheint 
und  deren  Vortrefflichkeit  erhärtet. 

h  254:  Kepxeooö/a,  \\iy/.izry'x/«)-/  "Opo?,  Ttv[,  M7jtpo8ü>poo,  <D£X<ovo€,  cIepä<;  Ntqaoo, 
II 3to%£Yja£(oc,  IIsposcöv,  Kapavcc,  Bax/idc,  B'fan,  Tau.ac  (erinnert  an  ^ii>  im  N.  des  Faijüm 
am  gleichnamigen  Bahr  Tämija),  NiXoörcoXis,  Supcov,  AXXaicoo,  IkoXs|j.at'?  Nsa,  'AXaßavStc. 

Byzantinische  Epoche. 

D;is  Bild  der  topographischen  Verhältnisse  dieser  Zeit  zeigt  eine  große  Verschiedenheit 
gegenüber  der  ptolemäisch-römischen.  Der  Unterschied  zwischen  dem  arabischen  Faijüm 
und  dem  byzantinischen  ist  verhältnismäßig  nicht  viel  größer;  und  doch  ist  im  4.  Jahr- 
hundert n.Chr.,  wo  die  neue  Epoche  anbricht,  die  Sprache  der  Verwaltung  nicht  ver- 
ändert worden  und  es  erscheint  uns  damals  kein  dringender  Grund  zu  weitgehenden  Ver- 
änderungen und  Verschiebungen.  Dieses  Bild,  daß  sich  zwei  Kulturperioden  ablösen,  zeigt 
auch  schon  die  Topographie  der  Stadt  Arsinoe  selbst;  mit  dem  Sinken  des  Heidentums  ist 
eine  Menge  lokaler  Namen,  die  mit  ihm  zusammenhingen,  gewichen  und  verschwunden. 
Das  war  übrigens  nicht  die  einzige  Ursache  der  Veränderungen;  wir  können  auch  den 
Weg  beobachten,  daß  ein  Nebenname  den  Hauptnamen  verdrängt,  und  nur  wer  den 
historischen  Hergang  verfolgen  kann,  ist  imstande,  beide  zu  identifizieren;  so  zeigt  sieh 
nns  in  der  Stadt  Arsinoe  die  Erscheinung,  daß  die  Straße  der  , Speicher'  später  den  Bei- 
namen die  , Untere-  trug,  und  nur  die  überlieferte  Gleichstellung  au/fooov  TajASUDV  ^TOt 
xartOTSpov  ermöglicht  uns  den  Einblick  in  dieses  Verhältnis.  Zu  vergleichen  ist  damit  die 
Uberwucherung  des  Ortsnamens  'IßirirV  durch  das  Beiwort  Ei%oat7r£vrapo6pü)V,  man  nannte 
dieses  .Ibion  der  25 Joch-Kleruchen',  später  kurz  EixoantEVcapo6p(ov,  noch  kürzer  Eutoat. 
Neben  MdyScoXa  HaXaaXi  finden  wir  auch  kurz  üaXaaXt;  neben  At%aioo  N*qaou  einfach 
Awedou.  In  diesen  Fällen  sind  wir  so  glücklieh,  den  Entwicklungsgang  beobachten  zu 
können,  in  vielen  anderen  aber  nicht;  so  sind  wir  erst  durch  allerlei  Erwägungen  eben 
darauf  geführt  worden,  die  Ortschaft  'AvSpidvtCöV  der  ptolemäisch-römischen  Zeit  in  dem 
rhau,Oü£i  der  byzantinischen  wiederzuerkennen. 

Im  allgemeinen  ist  der  Flä<  heninhalt  des  Kulturlandes  seit  dem  3.  und  4.  Jahrhundert 
n.  Chr.  im  N.  und  SO.  zurückgegangen.  Wenn  uns  dennoch  eine  so  große  Anzahl  von 
Ortsnamen  aus  der  späteren  Zeit  überliefert  ist,  so  ist  dies  darauf  zurückzuführen,  daß  wir 
für  sie  weit  mehr  Quellen,  nämlich  Papyri  mit  ganzen  Listen  von  Ortschaften  besitzen. 
Da  aber  die  Unterscheidung  der  Bezirke  bei  den  byzantinischen  Ortsangaben  wegfiel,  ist 
die  Feststellung  der  Lage  hier  schwieriger  als  in  der  vorangegangenen  Epoche.  Einen 
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Ersatz  bietet  die  Möglichkeit,  an  die  arabischen  Namen  anzuknüpfen,  welche  Umformungen 
der  gTiechisch-koptischen  Ortsbezeichnungen  sind.  Schon  An-Nablüsis  Aufzeichnungen  aus 
dem  7.  Jahrhundert  der  Hidschra  erlaubten  eine  reiche  Ausheule  in  dieser  Hinsicht;  wie 
groß  wird  erst  der  Gewinn  sein,  wenn  die  arabischen  Papyri  des  7.  und  der  folgenden 
Jahrhunderte  n.  Chr.  publiziert  sein  werden.  Mittlerweile  müssen  wir  viele  Vermutunffen 
vorsichtsweise  unterdrücken,  gewiß  werden  wir  einst  leichter  über  Frauen  urteilen  wie 
die,  ob  Kiapofcoo  in  S>J*.,  Apiftsoo  in  cujybl  wiederzuerkennen  sind,  dann,  welche  Namen 
in  jenen  zahlreichen  arabischen  Formen  stecken,  die  das  Zeichen  eines  fremden  Ursprungs 
an  der  Stirn  tragen.  Mit  Hilfe  der  gleichlautenden  Ortsnamen  der  ptolemäisch-römischen 
Epoche  einerseits,  der  griechisch-koptisch-arabischen  Gleichungen  anderseits  läßt  sich  un- 
gefähr folgendes  Bild  des  byzantinischen  Faijüm  entwerfen. 

a)  der  Südwesten  in  der  Linie  Qacr  Qärün  bis  Abschajet  er-Rumniän. 

Von  all  den  Ortschaften,  die  früher  hier  lagen,  sind  nach  dem  4.  .Jahrhundert  n.  Chr. 
nur  ganz  wenige  übrig  geblieben.  Welche  Mißwirtschaft  gerade  in  jener  Gegend  in  diesem 
4.  Jahrhundert  herrschte,  zeigt  die  Korrespondenz  des  Abinnaeus,  die  uns  in  einen  Abgrund 
von  Verworfenheit  an  den  maßgebenden  Stellen  blicken  läßt.  Nur  5AXs£dvö'pou  N^o:. 
Bspviyic  und  Iliaaei  leben  auch  noch  in  der  byzantinischen  Zeit. 

b)  Südwestlich  von  'Apoivotuöv  Tzi'/.iz.  Medinet  el-Faijum. 

Namen  und  Lage  von  Maya'ic,  'EpfAOO'icoXii;,  XdXcoöt«;,  öea£svi<;  sind  uns  schon 
bekannt.  In  diese  Gegend  führt  uns  die  Liste  ^avajiST  (d.  i.  Banhamet),  Kva  (d.  i.  Aqna), 
Uccaaci  (d.  i.  Abschajet  er-Rumman),  Kap-ftS,  ITcpYjc  (d.  i.  Badris)  R  Geo  90:  ferner  IIa[tp7)i;], 
Kapirc,  ByjXoo,  BJspvixioo?,  fkaast,  Stvccooü,  TaaaaT,  A/.=cdvo(po'j).  ,Au.t:e/.:o,j  R  Geo  78. 
Mit  ByjXou  ist  ©taXauXt  verbunden  Paris  LXXIII,  10,  vielleicht  auch  «l>0oo;  Paris  93.  Von 
öiaXaoXi  hilft  weiter  die  Liste  Ö.  TörpaOapcov,  ITsv,  'Apu,aTo6pY]£  R  AN  "tili,  daher  auch 
die  Verbindungen  Movd/oo,  llarpr^  mit  Apjj.aro'jpY]?  R  Geo  177  und  wieder  An.-3/.ioj. 
XdX(o8ic,  Movdyou  R  Geo  138. 

c)  Südlich  und  südöstlich  von  'Apawoftürv  tJAic,  Medinet  el-Faijüm. 

Zahlreiche  Anknüpfungen  an  die  gewonnenen  Resultate  erlaubt  die  Liste  Magirus  94 : 
Awpou,  Movdyou,  Mdxpcovoc,  Otkb  votivyj,  '0£6puYXai  HtaßaXtoo,  lkor(:.  Toi?,  Tiv,  Te- 
TCt6ov oc,  Taaaar,  4>0üpu.  Folgende  Listen  ermöglichen  es  uns.  Schritt  für  Schritt  in  dieser 
Gegend  vorzudringen:  Ztvv(sooc)  Mdxpoovoc,  E^pcov,  Kepx7j3ic,  KaivoO  Paris  f>f>0:  //>/S(o:, 
IIarpY]<:,  Tstpa%(0{xta  R  Geo  138;  ßxsw?,  Kapirs,  KspxsÖÖYjpi?  R  Geo  172:  'Ißuov,  Acopoo, 
5A[i{JL0üt  Paris  App.  189;  <Dav%st<;  Au.[i.o'jt  Paris  App.  889;  Ndp[ioo6ic,  [Ixapics,  15  27.:  R 
Geo  138;  'O^upoyya  hing  zusammen  durch  Ilavcaxoo  mit  Etxoat. 

Aus  der  ptolemäisch-römischen  Zeit  besitzen  wir  die  Kenntnis  folgender  Punkte  in 
dieser  Gegend,  die  auch  noch  in  der  byzantinischen  Zeit  erscheinen: 

Tcßc-cvo  (d.  i.  Dafadnü),  Boooiptc  (d.  i.  Abu  Qir  Dafadnü),  KspXTJÖlC  und  Ksp%saiq<piC; 

'EXsoatc,  Moü/ic,  Atxaioo  Ntjooc,  A 'j Kovcbv  rcöXic; 

Kdjnvoi,  cIepd,  Tptaxo{Jioc,  Ndp|xoo6tc,  '0£6pOYXa>  fcoXaxiux^  Nijooc,  BouxöXwv 
cf. ' byzantinisch  \1  d y  5  (0 X  a  B  o  u  y.  6  X  oo  v . 
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Einen  weiteren  Anhaltspunkt  gibt  die  Verbindung  TptGTOjior,  Ispä  N^soc),  Oc'jp'jyya, 
flavioxoo,  Kcp/iai'fic.  NdpjAOüöic  Paris  App.  508.  *PiVT8<o,  Bapißatopt,  'Apdßcov,  die  bald  in 
Verbindung  mit  dem  \V..  bald  mit  dem  < ).  stehen,  dürften  in  der  Mitte  des  Faijüm  nahe 
der  Hauptstadt  gelegen  haben.  Südlich  gelegen  sind  auch  die  Ortschaften  folgender  Li>-re: 
sAv6(ou)  Apdßcov,  8a[ißaTopt, 'ApjJtatoupTjs,  MoOyt?,  Aaaco*j,  KouXoo-jcgdv, 'EXsüoi(c)  Aö-oo[?, 
Katvoö,  KaOis,  06(b ßoppivvj,  Toscoc,  Eöpov,  Kovcov,  'Ißuövoc  Paris  90;  'AvSpsoo,  Bsßpux<°v, 
NaXvjou,  8sa£evic,  'Av[iv]oo,  Teßexvo,  Ijcpvt/.tooe,  IJcpvtxtoo;;  |Jiay.pay.oip(?)  ...  Magirus  93. 
Weiter  führen  uns  B=ßp'j/o)v,  'Avivoo,  NißtXX(a)  K  Geo  174;  ElavoYj,  9afißatopi,  "Aan-w.. 
Oöa)ß(opptv^),  Aixaiou  R  Geo  138;  ...  'Ayavtoo,  'lEpäc  Nk^ooü,  9eai;svic,  ^'e...,  ]itcX[, 
Tpiatou-oc,  KspxecTjyic,  'EXsfooivJa,  Tote,  KaXupdvoo,  Aixatoo  oöoia,  rsjJisXXoo,  0ö<6,  MsXi- 
t«)vo;.  Moö/tc  Paris  89  saec.  V;  Nsoo  'E(iß6Xoü,  Mdy§(oXa  QaXaaXi,  Moosi,  Kspxsoupic, 
fIspa  Ntjooc,  A  =  c£,  <l'sv,  IfsTSp,  'Av5p(eot>),  Ty.zzvysj.  Wvmo)  R  Geo  60. 

d)  Das  Gcharaqbassin. 

Hier  ist  alles  bis  auf  Verschiebungen  in  den  Namensformen  unverändert  geblieben. 
Wir  kennen  also  auch  aus  der  byzantinischen  Zeit : 

Kspx~6atpic,  BspvtxU,  Bcaysvtc,  TaXit,  KspxcOoTjpic ,  MayBoXa  xai  'Ißicov, 
Etxoai,  voller  Eixoac7T£vrapo6po)V.  Auch  an  TootcöV  ist  zu  erinnern.  Gute  Listen  aus  der 
südlichen  und  südlichsten  Region  des  Faijüms  sind:  Kspy»cOörjpic,  Bsxi  xai  'A<pavtou, 
K  7.;jiv<ov,  Bsaysviooc,  TaXt,  Eixoat  u,£ydX7j,  'Ißiwv,  Ndpu.oo6te,  '0£6poy/a  RAN  499;  Bsx:, 
Maytt,  'A^avtoo,  K'jvtöv,  IIspxs6(aooT  d.  i.  Baradschtaut)  Ila[  R  Geo  89 ;  weitere  An- 
knüpfungen  erlauben  IlaXt,  ExsXoos,  TaXt,  Kspx  Paris  App.  683 ;  Esvvjxtoo,  Atxottou, 
Efxoat  Paris  App.  345. 

e)  Der  nördlichste  Teil  des  Faijüm. 

Die  Blütezeit  dieser  Gegend  ist  vorüber.  Kapctvtc,  NsiXoötcoXi?,  (TajAOtts?)  werden  nur 
selten  erwähnt. 

f)  Der  Südosten  des  ehemaligen  Heraklidesbezirks  nördlich  vom  Bahr  Jüsüf. 

Am  Bahr  Jüsüf  ist,  etcoixiov  'Erctaxöicoü  d.  i.  Minjet  el-Usquf  und  tFsoosva'f  piEox:  d.  i. 
Qenofar.  Eine  nördlichere  Lage  vom  Bahr  Jüsüf  haben  SsXy]  d.  i.  Sajlah,  üavttxoo  d.  i. 
Bandlq,  W^iqzoüq  d.  i.  Samastüs  und  McrwX  Sifuotooc  d.  i.  Maqtül.  Nördlich  von  Medinet 
el-Faijüm:  llta[xoo£i  d.i.  Biahmu,  ftvsopt<*  d.i.  Sinnawris,  IloUYjS  d.  i.  Abuit.  Diese  Punkte 
ermöglichen  weitere  Ansätze:  Mit  <t*soo£Va<ppioo  ist  verbunden  Kooecaav  R  Geo  54.  Die 
Reihen  'AjatcsXioü,  AT eoos[va<pptoo,  Ap.5,  Toopooß(soTt),  Koostoav,  SsXyj,  Katvou  R  Geo  54 
s.  VIII;  Atau/ta,  IIooyjS,  <Dav7}oto(u),  eicotxtov  5Eictaxöicoo,  AiBiditcov,  ZiC<ov(oc),  Ssßsv- 
vjxoc,  Toüpoo(ßsoTt)  R  Geo  76  s.  VIII;  'Av8oo.  AiÖMoicou,  S6pcov,  £xsXX(  ),  IIaVTix(ot>)  R 
Geo  87;  Atarr/ta,  M7jrpo8(6poo,  PHpaxXstac,  Av8oü,  'Ovvsrcröv  R  Geo  7;  (I>avria(  ),  rAp<p,o- 
xp(dxo'j),  MYjTpoScbpoü,  Ilavuxoü,  'E[i]ßöXoo  ...  R  Geo  60;  'Eu,ßoXoo,  üavxu(xoö)  IIiau,o'j(st), 
Kspxsaoöx(a),  SsXtj,  2[öp]a>v,  fsfJttsp  Paris  94;  ft^tOTOüc,  X'jpcov,  üiajioüst,  Koopaßsc, 
navxtxou  Paris  App.  149;  repisXXoo,  Stparcovoe,  Tavstoc  (d.  i.  Manäschinschaneh),  Tjioost, 
(DtXoesvoo,  fFivsöpsfloe  R  Geo  17;  'Avwy^c,  TptGust,  öjAOtooßsatsfioc  (vgl.  in  dieser  Gegend 
auch  Toüpoüßeott),  Sopcov,  SxsXoüc,  'HpaxXscovo?,  QToXs{Aat9(o<;)  R  Geo  149  und  s.  v. 'Aveo- 
y^c;  Kaivoö,  StpÄTcovo?,  Ka{xtvcov,  'Eictox(6icoo),  ¥tvs6pso)<;,  Öavvjoioo,  Aianx&tc  B  Geo  151 
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ergänzen  sieh  gegenseitig-;  nur  muß  man  im  Auge  behalten,  daß  nach  S.  hin  immer  in  den 

riffen  werden  kann  und  daß  der  Bahr  Jüsüf 
leicht  den  Verkehr  gegen  den  W.  ermöglicht.  An  MYjtpoStopoü  wird  Ko>:  angeschlossen  in 
Paris  92  bis. 

g)  Der  Westen  des  ehemaligen  Heraklidesbezirks,  bis  zur  Linie  Siedinet  el-Faijüm  — Abü  Kisä. 

Hier  sind  uns  folgende  Punkte  gegeben:  (Davou  d.  i.  Fanü,  $svtS{itv  d.  i.  Fidamain, 
Isvopts  d.  i.  Sonhür,  Schenaro  d.  i.  Sinrü.  Dazu  sind  uns  von  der  vorhergehenden  Epoche 
her  bekannt  'HpdxXeia,  Boußaaroc,  das  mit  ritaai  und  Apdß(ov  in  R  Greo  183  verbunden 
ist.  Ferner  A^potao,  Arpo'jz.  Wegen  der  Verbindung  <Ftvs(öps<oc),  '  HXia,  4rsvü(psax;), 
AyjtoÖC  ...  R  AN  439,  sowie  nach  anderen  Indizien  suche  ich  hier  auch  das  exoixiov  cHXta. 
In  der  Nähe  der  Hauptstadt  lagen  auch  das  sxotxtov  Ksvcaöpoo,  ferner  Tduavt?  mit  Atuvoö 
Paris  App.  871. 

Jedenfalls  wird  dieses  topographische  Bild,  ein  erster  Versuch  mit  Hilfe  eines  spröden 
Materials,  einst  mit  festeren  Zügen  gezeichnet  werden  können,  namentlich  w  enn  die  Publi- 
kation der  arabischen  Papyri  uns  die  Kenntnis  einer  noch  unbekannten  Welt  und  auch 
für  die  Topographie  ungeahnte  Aufschlüsse  bringen  wird.  Aber  auch  bei  dem  jetzigen 
Stande  wollen  wir  daran  gehen,  Stellung  zu  folgenden  Fragen  zu  nehmen,  die  auf  das 
Faijüm  bezüglich  sind:  die  Lage  des  Faijümer  Theodosiupolites  Nomus;  die  Mörisfrage 
und  die  Kanalanlagen;  die  Lage  von  Ptolemais  Euergetis,  das  eine  Zeitlang  die  Haupt- 
stadt des  Nomus  war,  und  Ptolemaidos  Hormos. 

Die  Frage  nach  dem  Faijümer  Theodosiupolites  Nomus  glaube  ich  mit  großer 
Wahrscheinlichkeit  beantworten  zu  können.  Zuerst  wurde  die  Verbindung  tffi  Apaivoitcöv 
xat  ÖsofoaiouxoXtrow  bekannt  :  Verf.  Prolegomena  ad  papyrorum  nouam  collectionem  p.  13 
xaY«p/(p  zr\c  etc.,  ebenso  L  113,  5  c.  p.  212  a.  600,  in  einem  Kontrakt  abgeschlossen  i~' 
['ApawotTTfl]  kommt  vor  OX(aouup)  Axiom  z(b  svooiorchto  aTpaxTjXd-q]  [xat]  [xjaYdp/qj  tr^ 
'Apaivoircöv  w.  9£oooatouxoXt'c<bv  UB  305  a.  556.  Diese  Verbindung  zeigt  auch  L  113  s.  VI 
p.  200/4,  der  zugleich  einen  icpsojßÖTspos  xou  oixovö{Jio(  ~rtz  [6s(irJ.z  xotÖoXwcTj«;  :< -J.n.i  vffi 
'Apaiv]oiT(<fi)v  xöXegoc,  einen  Stjjjloxy]^]  tyjc 'Apatvosijrröv  xöXecos  und  wieder  einen  Drakonarios 
kennt,  anwesend  in  t]^?  8so8oatooxoXitü)V.  Die  Eoipca  aov  6(s)o>  xaxpix(ia)  zählt  cSxsp 
vaöX(oo)  xXoi[(ov  axsp/ouivojv  dxo  ...  %a]i  ösoSooiooxöXsoog  K  Q5  s.  VT.  Der  Papyrus 
CPR  II  46  aus  dem  Theodosiupolites  Nomus  zeigt  den  Faijümer  Dialekt.  Die  Notitia  I 
episcopatuum  p.  744  Wesseling,  bei  Hierocles  ed.  Parthey  p.  82  "Oi'jvjyy/,;  [ATjTpoxoXt«;  ■ 
-EpaxkioüQ  [Acyd^Yj,  NeiXouxoXcc,  'ApaivoTjtYjc,  8eo8oaio6xoXt£,  AtppoStrcov,  .Ms|j.'f.-A'.ro'j;  und 
Hierocles  p.  729  Wess.  sxap/ca  'Apxaöta«;  6x0  Yj£{j.ova  xdXsii;  6'  Kov(ö(v),  '<>£■>,  0-70:.  cHpa- 
vXi(üc,  'Apasvotr/jc,  0cOt)oaio6xoXic,  NwwxoXu;,  A<ppo8tx(o,  Ilsjj/f.r.  Aittoo<;  zeigt  die  beiden 
Bestandteile  der  oben  festgestellten  Verbindung  wieder  unmittelbar  nebeneinander.  Wir 
haben  es  mit  einem  andern  9soS(DoCoü  zu  tun  als  jenem,  das  seit  Quatremere  und  Cham- 
pollion,  vgl.  Amelineau  p.  471  mit  Toyco,  ^j^iisU.  Thaha  el-cAmuden  Ldentificiert  ist. 
Als  zu  dem  Theodosiupolites  Nomus  gehörig  erscheinen  folgende  Ortschaften: 

§Yj(j,6atov  otrov  -x.ibp(]c  Elxoaixsvtapoöpcov  nje  8s[o]8oaiooxo[X]itw?j$  evopta?  K  AN 342  a.  486. 
'EXsoalva  toö  8so8[  R  Q  129. 

Aöp^Xt[oc]  Maxdpi?  [isCC(<ov)  t>tö<;  AxoXXm;  [dxö  xwjjrr^  8sa£sv£8o(c)  roö  8so8<oot[ooxo]XiT;oo 
vojjloO  UB  320  byzantinische  oder  arabische  Zeit. 
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AöpiqXtoc  Napoöc  'Ate  Ilau/vjTtc  c/.Ttö  xcb|iY)[c]  8soy*vi8o€  toö  8ea>8oaioü«oXitoo  vojaoö 

ÜB  31 1  byzantinische  Zeit, 
ärcö  xwjrr^c  'Ißi<ovoc  xai  MaYÖoXov  toö  ösoSoocoüicoXttoo  vojaoö  Paris  p.  85  MPR  V,  18. 
(xcojrr^  Ka[u[vo)]v  toö  'Apatvottou  vo[Jioö  L113,  lo  a.  i;:;9/40.) 

vizi  E-rcotxtou  Kaostaav  toö  0so8o<3(ioü)tcoXCtoo  vojjloO  L  113,  6c  p.  215  saec.  VI — VII 

(Kontrakt  in  Arsinoe"  abgeschlossen), 
ev  o^fiootq)  to-(j)  dp/etaup  tyjc  x<o|j.7]$  IIsvvtj  toö  [9so8(o]atooicoXiTOO  vojjloö  Paris  XXIII. 
7~o  sicotx(too)  Ttv  toö  öeo[8oaiooTc]oXiTou  V0|JL0Ö  Paris  ]).  109  LVIII. 
äzö  xcbjXYjS  [  J  TOÖ  9soöo<3l[  Paris  App.  171  p.  45. 

Von   EixoaMESVTOtpoöpüDV,  'Ißt(6v,  MayotoXa  kennen   wir  jetzt  die  Lage,   auch  BzoyoVlQ 

und  KdjAtvoi  lagen  im  ehemaligen  Pole  bezirk,  für  'EXsoais  Ttv  und  8sa£svt£  haben 

wir  oben  den  Wahrscheinlichkeitsbeweis  geführt,  daß  sie  ebenfalls  in  dieser  südlichen 
Gegend  des  Faijüm  zu  suchen  sind;  es  ergibt  sich,  daß  der  Theodosiupolites  Nomus  dem 
südlichen  und  südwestlichen  Teile,  von  der  Hauptstadt  gerechnet,  also  dem  ehemaligen 
Polemobezirk  entspricht.  Auf  welche  Zeit  die  Benennung  zurückgeht,  zeigt  der  Name,  wie 
Arcadia  von  Arcadius;  im  6.  und  7.  Jahrhundert  ist  sie  im  Schwinden. 

Wir  kommen  zu  der  Mörisfrage.  Der  Arsinoites  Nomus  ist  der  Seelandbezirk,  daher 
ri  Xt{JtV7j,  6  Xqivi'r^c  Revenue  Laws  col.  31,  12;  69,  2;  71,  5;  72,  12,  p.  187  n.  2  v.  13;  189 
u.  4  v.  9  Mahaffy  I  n.  22  II  v.  9;  II  13,  5,  v.  9  Zeit  des  Ptolemaios  Philadelphos;  wir  wollen 
von  kleinen  Seen  nicht  sprechen,  wie  z.  B.  von  dem  im  Gharaqbassin  mit  seinem  aty.aXöc, 
oder  2M13,  5  TYjV  |i,tttpav  Xi(JLV7]V;  die  topographische  Hauptfrage  ist  nach  der  Lage  des 
Mörissees,  die  von  uns  im  Vorausgehenden  insofern  schon  erledigt  worden  ist,  als  aller 
Platz  im  Faijüm  für  die  drei  Bezirke  vergeben  ist  und  für  den  Mörissee  nur  die  Identi- 
fikation mit  dem  ehemals  wasserreichen  Birket  Qarun  übrigblieb.  Derselbe  Schluß  auf  die 
Lage  des  Sees  ergab  sich,  seitdem  die  Lage  von  Karanis  und  Bakchias  bekannt  geworden 
ist.  aus  den  Angaben  des  Ptolemaeus  über  das  gegenseitige  Verhältnis  dieser  Ortlichkeiten: 
Grenfell  und  Hunt  im  Egypt  Exploration  Fund,  Arch.  Report  1898/9  p.  13.  Spiegelberg 
verdanken  wir  die  Kenntnis  einer  demotischen  Nachricht  (Straßburger  Papyri  p.  44), 
welche  einen  , Kanal  Moeris'  oder  ,Kanal  des  Moeris'  nennt;  schon  früher  war  in  der 
Metropole  ein  Quartier  sv  r/j  Möpt,  EV  Moppst,  £XOtvt(tov)  MoK^ps(ü)c)  bekannt.  Der  Wiener 
Papyrus  in  Verf.  Papyrorum  scripturae  Graecae  specimina  isagogiea  n.  30  1.  5  beschreibt 
die  Lage  eines  Hauses  in  Soknopaiu  Nesos  so:  äizo  votoü  xai  Xiß[öc]  ttj?  x.c6{XY]C  [Soxvo- 
7cato]u  Ny}ooo  vi]Q  fHpax[Xst?3]oo  |Aspt8o[c]  izr/oQ  Motpt  r?j  xpöc  IlToXe|JiaiSi  EöspYeaöi  toö 
'ApatVOtTOü  vojioO.  Endlich  gibt  ein  Tebtynis-Papyrus,  6  Gr  92  p.  409  ff.  s.  II  v.Chr.  für 
Kerkeosiris  d.  i.  jetzt  Grharaq  die  Distanz  an:  sie]  IlTOÄsu/y.ioa  EöspysVj'j  Tiqv  (JLT^pö-o/.'.v 
toö  vofxoö  aztäia  p£'  z[q  8s  Motp[t]v  [tyjv]  awsvyoc,  ccpoüpo'jpivrjV  Gt[do]t[a]  pv8'.  Jener 
Möriskanal,  nach  dem  ein  Quartier  in  der  Metropole  genannt  war.  kann  nur  der  Bahr 
Jüsüf  sein.  Der  andere  Möriskanal  war  die  gewaltige  Wasserader,  die  bei  Ptolemais 
Euergetis,  ca.  4  österreichische  Meilen  von  Gharaq  entfernt,  weiter  bis  Dimeh,  Soknopaiu 
Nesos  führte  (zu  Dimeh  vgl.  Damla  am  Bahr  Wardan);  das  war  der  Wasserlauf  jenes 
großen  Nordwestkanals,  dessen  Rinnsal,  gegenwärtig  ausgetrocknet,  der  alte  Bahr  Wardän, 
jetzt  Bahr  bi  la  ma,  Strom  ohne  Wasser,  sich  in  einem  großen  Bogen  zuerst  nach  N.,  dann 
nach  W.  wendet.  Die  Aufschlüsse  und  Folgerungen,  die  wir  aus  den  Papyri  gewinnen, 
lösen  die  meisten  Schwierigkeiten  in  den  Beschreibungen,  die  wir  vom  .Moeris-  erhalten. 
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Der  große  Nordwest-  und  Südwestkanal  werden  auch  von  An-Nablüsi  und  Maqrizi  gekannt. 
Ersterer,  d.  i.  die  Motptc  'f\  rcpöc  IltoXsfJLatSt  EöspY&tfti,  zweigte  nach  An-Nablüsl  last  gegen- 
über vom  Beginn  des  Südwestkanals,  seinem  Bahr  Tanabtawajh,  vom  Bahr  Jüsüf  ab,  führte 
dann  nach  Norden  und  beschrieb  eine  ähnliche  Kurve  nach  \Y.  wie  der  Südwestkanal. 
An  dem  Nordwestkanal,  dem  Bahr  Wardän,  lagen  nach  An-Nablüs!  folgende  Orte: 
El-Lawäsi,  ^Wlfl  Umm  el-Maeäcir,  jr^NJf\  Umm  el-Abrädsch,  ^.^>  Dumajdim, 
Samastüs,  ^  Schabam,  Umm  el-Athl  (d.i.  Bakchias),  <Ly*>  Damlah  (Dimeh?  «1.  i. 

Soknopaiu  Nesos),  ^^Ji^b  Dar  ed-Dharb.  Die  Angaben  An-Xablüsis  setzen  uns  in  den 
Stand,  den  Bahr  Wardan,  jetzt  Bahr  bi  lä  mä,  mit  demjenigen  zu  identifizieren,  der  in  der 
Beschreibung-  der  hydrographischen  Verhältnisse  des  Faijüms  vom  Jahre  1031  n.  Chr.,  welche 
Maqrizi  Cap.  83  überliefert,  gleich  an  erster  Stelle  kommt,  dort,  wo  von  den  Verzweigungen 
des  großen  Kanals,  des  Bahr  Jüsüf  im  Faijüm  die  Rede  ist;  schon  dieser  Unistand  weist 
auf  die  Identifizierung  mit  dem  Bahr  Wardan  hin.  Bei  Maqrizi  trügt  er  den  Namen  Cha- 
lidsch  el-Awäsi.  Nun  wissen  wir  aber  von  An-Nablüsi.  daß  am  Bahr  Wardän  der  Ort 
El-Lawäsi  lag;  diese  beiden  Namen  sind  augenscheinlich  identisch,  die  Verschiedenheil  in 
der  Schreibung  mit  Doppel-Lam  und  Lam-Elif  -9Jü\  und  ist  minimal  und  paläographisch 
leicht  erklärbar.  Es  würde  also  der  Bahr  War dan  auch  nach  dem  Orte  el-Awäsi  benannt; 
dasselbe  geschah  bei  dem  Kanal  Samastüs,  der  bei  Maqrizi  unmittelbar  nach  dem  Kanal 
el-Awäsi  kommt.  Wir  kennen  den  Namen  Samastüs  auch  wieder  von  An-Nablüsi  her. 
der  eine  Ortschaft  dieses  Namens  in  dieser  Gegend  nennt.  Samastüs  ist  aber  die  arabische 
Umformung  von  tFtu.tat'/JC,  der  Name  einer  Ortschaft,  zu  der  MtxcoX  )L'.\v."rj'ji  gehörte; 
Mitöl  d.  i.  Aligdol  hat  sich  in  dem  arabischen  Maqtül  erhalten,  ebenfalls  einer  Ortschaft 
in  dieser  Gegend.  So  stehen  denn  alle  Nachrichten  und  Indizien  in  erfreulicher  Über- 
einstimmung. ,Vom  großen  Kanal  (Bahr  Jüsüf),'  sagt  Maqrizi,  .geht  das  Wasser  in  den 
Kanal  el-Awäsi  über  (den  Namen  erklärt  Quatremere  p.  397  für  den  Plural  von  Ussieh. 
nach  Reynier  die  Bezeichnung  von  Ländereien,  die  dem  Muchtasim,  Stadthcrrn.  zu  Eigen 
gehören,  die  aber  die  Fellachen  in  Frondienst  bestellen  müssen).  Dieser  Kanal  ist  zu 
und  offen  ohne  eine  bestimmte  Regel  und  ebenso  regellos  ist  die  Entnahme  seiner  Wasser. 
Der  Kanal  geht  weiter  zur  Stadt  Bajad  und  füllt  das  in  dieser  Gegend  befindliche  Reservoir 
sowie  andere;  von  diesen  leiten  sich  Kanäle  ab,  deren  jeder  das  Wasser,  welches  für  die 
Bewässerung  des  durchschnittenen  Landes  nötig  ist,  erhält.  Der  Kanal  geht  weiter  fort 
und  erreicht  die  Stadt  el-Ausieh  el-Kubra  (,le  grand  Ousielr  Quatremere).  von  wo  zwei 
für  diese  Gegend  bestimmte  Kanäle  abzweigen,  bei  denen  die  Wasserabnahme  Regeln  unter- 
worfen ist.  Dieser  Kanal  bringt  den  Palmen  und  anderen  Bäumen  der  Gegend  Wasser; 
eine  Mühle,  vom  Wasser  getrieben,  liegt  an  seinem  Ufer.  Weiter  bilden  sich  drei  Ab- 
leitungskanäle, die  bei  der  Stadt  Martinen  enden,  einer  davon  ist  für  die  Stadt  bestimmt, 
der  zweite  versieht  eine  große  Anzahl  Domänen  mit  Wasser,  der  dritte  führt  sein  A^  asser 
weiter  zu  einer  Palmenpflanzung,  wo  sich  Schöpfwerke  befinden,  und  Gärten,  die  vernichtet 
sind  und  wo  ein  Gehege  von  Sykomoren  ist.  In  diesen  Palmenalleen  erhoben  sich  früher 
Häuser.  —  Der  Kanal  kommt  darauf  zu  einer  zweiten  Pflanzung,  ähnlich  der  ersten  und 
gelangt  zur  Stadt  Dschubah.  deren  Reservoirs  er  anfüllt.  Hier  speist  er  drei  Ableitungs- 
kanäle, die  in  einer  Linie  liegen,  unterhalb  derselben  ist  ein  ausgetrockneter  Kanal.  Sic 
bewässern  eine  große  Menge  von  Orten.  Der  Wasserlauf  kommt  endlich  nach  Batas,  wo 
er  endet.  .  .  .  Der  große  Kanal,  Bahr  Jüsüf,  gelangt  hierauf,  rechter  Seite,  wenn  man  sich 
gegen  el-Faijüm  begibt,  zum  Auslauf  eines  anderen  Kanals,  des  Kanals  Samastüs:  er  be- 
Denkschriften der  phil.-hist.  Kl.  L.  Bd.  I.  Abh.  1 
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wässert  diesen  Ort  und  andere,  sowie  zahlreiche  Domänen,  die  sieli  bis  zur  Wüste  im 
().  und  S.  erstrecken  und  den  Raum  zwischen  diesem  Kanal  und  dem  Kanal  el-Awäsi 
bedecken."  Diese  Beschreibung-  Maqrizis  vom  Ghalidseh  el-Awäsi  haben  wir  hier  gebracht, 
weil  sie  uns  den  Verlauf  des  so  interessanten  Bahr  Wardan,  des  ehemals  großen  Nord- 
westkanals, in  seinem  Zustande  im  Jahre  1031  n.  Chr.  schildert. 

Das  Gegenstück  zu  ihm  bildet  der  Südwestkanal,  der  ebenfalls  vom  Bahr  Jüsüf  ab- 
zweigte und  in  einem  großen  Bogen  nach  SW.  fortlief;  er  heißt  bei  An-Nablusi  <jo  jk«-o  ,aj 
Bahr  Tanabtawajh,  damit  ist  schon  von  Salmon  1.  c.  p.  32  der  Name  »jU~u>  Baintäwab 
identifiziert  worden,  «Ich  Rlaqrizi  einem  großen  Kanal  gibt,  von  dem  er  unter  anderem 
erzählt:  .Dort  befinden  sich  drei  alte  Tore  seil  der  Zeit  des  Josef.  .  .  (es  folgt  deren  Be- 
schreibung' sowie  die  Regeln,  nach  denen  der  Kanal  geöflhet  und  geschlossen  wird)  der 
Kanal  bewässert  eine  grosse  Anzahl  Orte,  auch  die  auf  der  Nordseite  gelegenen  Kulturen 
sind  heutzutage  verlassen.-  Auch  diese  Bemerkung  stimmt  gut  zu  dem  Bericht  des  An- 
Nablüsi.  der  eine  Reihe  Ortschaften  aufzählt,  die  zu  seiner  Zeit  aufgelassen  waren:  darunter 
sind  die  aus  byzantinischer  Zeit  bekannten:  Baradschtaut  QepXsöaooT,  Badris  QatpTjc,  Aqna 
Kv7.,  Banhamat  <Dava[AST.  In  jener  Gegend  big-  auch  die  Ortschaft  TpiaT0(jL0C,  deren  Name 
an  ZIgzoiloq  ouöooi  Strabo  XVII  p.  809  erinnert  und  uns  die  ,drei  alten  Tore  seit  der  Zeit 
des  doset-  am  Kanal  Baintawah  des  Maqrizi  ins  Gedächtnis  ruft.  Der  Bahr  Tanabtawajh 
ha1  seinen  Namen  nach  der  gleichnamigen  Ortschaft,  die  ebenso  wie  viele  andere  der 
näheren  und  weiteren  Umgebung  seines  Laufes,  der  sich  bis  Qacr  Qarün  verfolgen  ließ, 
zur  Zeit  An-Nablüsis  verlassen  war;  auch  der  SW.  des  Faijüm  hatte  unter  den  gestörten 
Bewässerunsrsverhältnissen  zu  leiden  wie  der  NW.  Im  4.  Jahrhundert  n.Chr.  stirbt  der 
äußerste  SW.  ab,  das  Kulturland  zieht  sich  zurück :  während  also  in  der  ptolemäisch- 
römischen  Zeit  noch  auch  die  Strecke  von  Abu  Gandir,  dem  Abzweigungspunkte  eines 
jetzt  ausgetrockneten  Wasserlaufes  bis  Qacr  Qarün  von  zahlreichen  Ortschaften  belebt  war. 
haben  wir  die  byzantinischen  Orte  des  Westens,  unter  denen  vielfach  neue  Namen  auf- 
tauchen, an  der  Linie  des  Bahr  el-Wadi,  Bahr  en-Nezlah  zu  suchen.  Nezlah  selbst  ist 
jüngeren  Ursprungs,  es  ist  ein  Irrtum  von  Grenfell  und  Hunt,  wenn  sie  in  diesem  Namen 
das  römische  NsaXa  wiedererkennen  wollen;  die  Lokalität  dieses  Namens  ist  nicht  im 
Faijüm  geleg'en,  sondern  im  Hermopolites  zu  suchen. 

Wir  haben  oben  die  Angabe  gelesen,  daß  Kerkeosiris,  d.  i.  Grharaq  entfernt  war  si; 
QroXe[Aou8a  EöepYEtou  nqv  u.Tjtpö'TCoXiv  toö  vo|aoö  atotöia  p£'  sie  8  s  Motp[i]v  [tyjv]  aovsvyix; 
ypoüpoü{JLeV7]V  ar[d8]i[a]  pv6'.  Wo  lag  dieses  Ptolemais  Euergetu,  von  dem  wir  die  über- 
raschende Nachricht  erhalten,  daß  es  eine  Zeitlang'  die  Hauptstadt  des  Nomus  war?  Es 
ist  jedenfalls  identisch  mit  QtoXcjJiatc  Eöspysuc,  kürzer  Eöspysuc,  in  römischer  Zeit  -/.(öar, 
II.  E.,  %(0{jly]  E.,  noch  348  n.  Chr.  erwähnt.  Fragen  wir,  in  welchem  der  drei  Bezirke  dieser 
Ort  gelegen  war.  so  können  wir  weder  für  ihn  noch  für  QroXs|iat?  "OpjAOU  eine  Antwort 
geben.  Ebensowenig  als  bei  der  allgemein  bekannten  Stadt  Arsinoe  der  Bezirk  angegeben 
wurde,  geschah  dies  bei  der  xcofiTj  ITroX=|j.atc  Eöspysuc  zoö  'Apoivotto'j  vo;jloO,  wo  nach 
Ausweis  der  Papyri  so  viele  Geschäfte  und  Kontrakte  abgeschlossen  worden  sind.  Dennoch 
haben  wir  einen  Anhaltspunkt.  In  der  oben  citierten  Stelle  Verf.  Specimina  Nr.  30,  Z.  off. 
KCDU.7JC  [SoxvoTcatoJü  Nirjaoo  vffi  rHpax[Xsi8]oo  u.sp(8o[c]  TzpbQ  Molpi  ~%  rcpös  IIro/.3;xai>>.  Eösp- 
ysttSc  toö  'Apatvottoü  vo[xoö,  bei  der  Trpö;  Molo-,  nicht  zu  'HpaxXetSoü  u-coioo;  zu  ziehen  ist. 
kann  nur  der  Wasserlauf  des  ehemaligen  Bahr  Wardan  gemeint  sein,  zum  Unterschied  von 
dem  andern  ftlöriskanal,  Bahr  Jüsüf,  nach  dem  das  Quartier  ev  z%  Müpt  in  der  Stadt  Arsinoe 
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benannt  ist.  Es  ist  also  Ptolemais  Euergetis  bei  dem  Bahr  Wardäu  zu  suchen.  Nun 
betrug  die  Entfernimg  von  Kerkeosiris  bis  zum  Möriskanal  159  Stadien,  bis  nach  Pto- 
lemais Euergetis  160;  ich  verstehe  das  nach  dem  Gesagten  so,  daß  Ptolemais  Euergetis 
ein  Stadium  in  derselben  Gegend  weiter  lag;  von  (Kerkeosiris.  d.  i).  Grharaq  sind  in  der 
Tat  ungefähr  4  österreichische  Meilen  längs  des  Wasserlaufes  bis  zum  Bahr  Jusüf  bei 
Hawara  ec-Qoghair  (el-Maqta  ),  wo  wir  ungefähr  die  Abzweigung  des  Bahr  Wardän,  jenes 
Möriskanals,  der  in  den  Nordwesten  ging,  zu  suchen  haben. 

Ptolemais  Euergetu  war  eine  Zeitlang  die  Bauptstadt  des  Nomus;  nahe  liegt  der  Schluß 
auf  eine  starke  Bevölkerung;  es  ist  daher  jene  Tiihc  [koXsu.aiS(ov  damit  identificiert  worden 
(6  Gr  p.  411),  die  in  einer  Inschrift  genannt  wird,  welche  Flinders  Petrie  in  Talit  gefunden 
und  in  dem  Werke  Illahün  XXXII  herausgreffeben  hat: 


Nspom  KXaootooc.  Kacoa[pi] 
Ssßaarcoc  rcpu,avw(b[t] 

AO'OXpdtTOpt  Y.O.L  -(0 

zfßi  %ai  E'jspY^tTji  tf;[c] 

Tj  II-oX=[iat£(ov  (kd  rcbjv] 

E^cnuaytXuov  rstp[axo] 

ac(ov  sßoo[i.7^[ovca  xcd] 

ot  -(öi  (feotsptp  srst)  Öeoö  T[tßspiou] 


io  KXauoioü  Kaioap[o<;  SsßaotoO] 
rsp|Aav»coö  A  tkoxpd|  ropoc  | 
'-■yt^z-y/sjziz  tjj:i\  ö  | 
=[7:1]  Asoxtoo  'IooXcoü  [OÖTjati] 

[V]0ü  YJ3|J.ÖV0£   (stO'Jc)   C  [NspCDVOC] 

15  KXaoöfou  Kataapoc  [SsßaatoO] 
Fe p |j.av r/.o  0  A öto  [%p dto  00:] 

rf  ] 


Die  Schlußfolgerung  Flinders  Petries,  Talit  sei  jene  [ItoXeU,aiS(i)V  iröXt^,  ist  jetzt,  wo 
wir  TaXtöscoc  als  den  alten  Namen  des  Ortes  kennen,  wo  uns  die  Ortschaften  des  Gharaq- 
bassins  bekannt  sind,  unhaltbar.  Das  eine  steht  fest,  daß  der  Stein  nach  Talit  verschleppt 
worden  ist.  Talit  liegt  aber  in  der  Nachbarschaft  von  Gharaq,  d.  i.  Kerkeosiris,  dieses 
war  4  österreichische  Meilen  von  Ptolemais  Euergetis  entfernt,  nun  liegt  es  wieder  nahe 
zu  schließen,  der  Stein  sei  nach  Talit  aus  Ptolemais  Euergetis  =  TlT:oXs|i.ai£(ov  tcoXig  der 
Inschrift,  verschleppt  worden.  Dagegen  ist  zu  bemerken,  daß  in  der  römischen  Zeit  Pto- 
lemais Euergetis  keine  ttoXic,  sondern  eine  xw^  war,  zweitens,  daß  in  der  Inschrift  durch 
die  Worte  ,5td  t(öv  E^rmaytXuov  TSTpaxoauov  sßoojAr/KOVTa'  eine  außerordentlich  große  Stadt 
bezeichnet  wird.  Ich  habe  nämlich  in  den  Wiener  Epikrisisakten  des  Herakleides.  Revier- 
vorstandes der  Straße  Apolloniu  Parembole  im  5.  Jahre  des  Vespasian.  —  zwei  Rollen 
dieser  Akten  sind  gegenwärtig  im  Britisch  Museum,  L  260,  2G1  —  eine  Stelle  gefunden, 
aus  der  hervorgeht,  daß  durch  diese  Worte  jenes  Ptolemais  in  eine  Linie  mit  Alexandria 
gestellt  wird.  In  den  Wiener  Sitzungsberichten  145,4  p.  3  ff.,  Die  Stadt  Arsinoe.  Kroko- 
dilopolis,  in  griechischer  Zeit,  habe  ich  eine  Übersicht  der  Personen  gegeben,  die  in  jenen 
Epikrisisakten  verzeichnet  sind,  außer  Arsinoiten  sind  darunter  auch  Personen,  die  anderswo 
ihre  Origo  haben,  wie  z.  B.  Ntxdvcöp  6  xai  Udizizoc,  'HpaxXstöoo  roö  'HpaxXstSou  [X7jtpö<; 
M'jpuo?  ein  Alexandriner  mit  Sohn  und  Schwestern.  Er  wird  in  der  Ypry.'fr/.  (1.  -'ff,)  T(0- 
jjtatov  x[at  'AXs^avopscov  top  (icsu/tctoü  zzooc,)]  |  Aütoxpdtopoc  Kai[o]ap[oc  Odeaicaaiavoö  ^s- 
ßäOTOÖ]  |  a'JVO'ltauiVY]  icpo?  z[b  (tetaptOV  stog)  angeführt,  und  zwar  nach  seinen  Schwestern 
als  deren  Bruder,  Wiener  Epikrisisakt  Col.  VI,  91  ff. : 

[dösX^öjc,  eo[x]73[x]ö)c  z-qv  5AXe£av8psü>v  rcoXeiirsiav 

[6  Buchst.]tbc  iv.  [to]ö  dpi6|ioö  twv  (izw.z/OlMv  retpaxootrov  eß8ou.Hfcovta  zivrs) 
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I.  Abhandlung  :  Kaul  Wessely. 


[siCtX£'7ip(t|Jl£V0€)]  ZO)'.  Lf'   (ütSl)  'J~Ö  I lovt'.y.oO- 

N'.xd[v(o]f-  ö  x[cri  fldwciroc  HpaxXstSou  (stäv)  vß 

l>ic  Angabe  der  [nschrift  v;  '(k  Iko).=|j.a'.=  o>v  8id  tä>[v]  icrj:/.'.z/0.ior/  rstp[axo]ouov 

sßSo^'Äfov'ca  ist  in  Beziehung  zu  bringen  mit  der  des  Epikrisisaktes,  wo  aber  Alexandria 
es  ist.  von  dem  eine  Klasse  der  Bevölkerung  durch  denselben  numerus  clausus  bezeichnet 
wird.  Wir  schließen  daraus,  daß  die  in  der  [nschrifl  genannte  fltoXsuxascov  tsj):.i  an  Be- 
deutung an  Alexandria  heranragte.  Bedenken  wir  dazu  noch,  daß  die  Inschrift  aus  der 
Zeil  Neros  stammt,  die  also  jener  der  Epikrisisakten  aus  dem  5.  Jahre  des  Vespasian  nahe 
ist,  während  jene  Nachricht,  daß  Ptolemais  Euergetis  die  Hauptstadt  des  Nomus  war.  in 
das  2.  Jahrhundert  v.  Chr.  zurückgeht,  so  neigt  sich  die  Wagschale  zu  Gunsten  der  Ansicht, 
daß  mit  der  Stadt  Ptolemais  der  Inschrift  Ptolemais  Hermiu,  jene  oberägyptische  Rivalin 
des  großen  Alexandria.  gemeint  ist. 

Was  Ptolemais  Horum  betrifft,  «las  schon  in  der  Description  de  l'Egypte  und  wieder 
von  Grrenfell  und  Hunt  (6  Gr  p.  411)  mit  Qlahun  identiliciert  wurde,  so  zeigt  das  Studium 
der  Ortslisten,  in  denen  es  vorkommt,  daß  seine  Lage  im  Osten  des  Faijüm  zu  suchen  ist. 
Da  die  größte  Wasserader  des  Faijüm,  an  der  es  offenbar  lag,  ungefähr  in  der  Mitte  der 
Landschaft  strömt,  erscheinl  es  bald  mit  Ortschaften  des  Südostens,  bald  mit  solchen  ans 
der  Mitte  und  an  dem  Verlauf  des  großen  Kanals,  bald  mit  dem  Nordosten  verbunden, 
also  mit  Tali,  Eleusis  (SO.),  dann  mit  Metrodoru  (Mitte)  und  wieder  mit  Sebennytos  und 
Pantiku  I  nordöstlich). 

Wir  haben  oben  bei  der  numerischen  Übersicht  der  Ortschaften,  die  in  ptolemäisch- 
römischer  und  in  byzantinischer  Zeit  genannt  werden,  immer  die  Bemerkung  hinzugefügt, 
daß  die  sieh  ergebenden  Zahlen  als  Minimalzahlen  anzusehen  sind,  daß  es  der  Ungunst 
der  Überlieferung  zuzuschreiben  ist,  wenn  wir  erst  aus  späterer  Zeit  Belege  für  eine  Ort- 
schaft haben,  deren  Name  auf  ein  höheres  Alter  hinweist.  Wir  kommen  hier  auch  auf  die 
Bedeutung  der  Ortsnamen  für  die  Geschichte  der  Landschaft.  Die  griechisch-römi- 
sche Epoche  zeigt  auf  dem  Lande  dieselben  Erscheinungen  wie  in  der  Metropole,  es  ist 
die  Zeit,  wo  das  griechische  Element  dominiert;  die  ganze  Landschaft  zeigt  in  ihren  Orts- 
namen griechischen  Charakter.  In  erster  Linie  knüpft  die  Namengebung  an  die  griechi- 
schen Personennamen  an,  griechisch  in  dem  weiten  Sinne  der  hellenistischen  Zeit;  vor  allem 
von  Personen  des  regierenden  Ptolemäerhauses,  dann  anderer  Griechen  der  Ptolemäerzeit, 
und  es  spiegelt  sich  in  diesen  Ortsnamen  noch  in  späten  Jahrhunderten  das  Bild  ab, 
welches  das  im  Faijüm  vordringende  Griechentum  des  ;;.  Jahrhunderts  v.  Chr.  darbot, 
welches  mit  so  frischen  Farben  die  Petrie-Papyri  zeigen.  Die  Ktisis  des  Faijüm  ist  typisch 
für  die  Anlage  einer  ptolemäischen  Militärkolonie  (Meyer,  Heerwesen,  p.  28;  Mahaffy,  Em- 
pire, p.  173sq.;  Schubart,  Quaestiones,  p.  9).  Namen  der  verschiedensten  griechischen  Dialekte 
und  Landschaften,  entsprechend  der  verschiedenartigen  Abstammung  jener  griechischen 
Kriegerkolonisten,  erscheinen  im  Faijüm;  dazu  in  Bruchteilen  semitische  Elemente.  Könige, 
Prinzen  und  Prinzessinnen  des  Ptolemäerhauses  finden  wir  als  Paten  bei  der  Benennung 
der  für  das  Griechentum  gewonnenen  Gegend  und  ihrer  neuen  Orte;  es  ist  eine  neue  Zeit 
für  die  Landschaft  gekommen,  eine  rege  Tätigkeit  gewinnt  durch  Bewässerungs-  und 
Entwässerungsanlagen  der  Natur  neuen  Kulturboden  ab,  auf  dessen  weiten  Strecken  der 
griechische  Ansiedler  Haus  und  Hof  (£7:o{y.iov)  baut  und  damit  den  Grund  zu  einer  heran- 
wachsenden neuen  Ortschaft  legt,  die  seinen  Namen  und  die  Erinnerung  an  seiu  Schaffen 
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und  Wirkon  Jahrhunderte  später  noch  verkündet.  Solch  ein  persönliches  Gepräge  trägt 
die  stärkste  Gruppe  von  Ortsnamen  der  ptolcmäischcn  Zeit,  hei  weitem  schwächer  ist  das 
Kontingent,  das  die  Folgezeit  zu  ihr  stellt,  wobei  aber  nicht  zu  vergessen  ist.  daß  infolge 
der  mangelhaften  Uberlieferung  mancher  Name  erst  spät  nachweisbar  ist. 

Es  erinnern  also  an  die  Namen  des  ptolemäisehen  Herrscherhauses,  Könige,  Königinnen, 
Prinzen  und  Prinzessinnen  folgende  Ortsnamen  im  Faijüm:  UtoXejJiafc,  SotttTjpi?,  .Wy!;.  <DtXaÖ"eX- 
(jpta,  EÜ£pY£tou,  OiXoicdtxcopjEöxa'coptc, 'ApoivÖTj,  BspevixCc,  <|)t/.(o-cpic,  8eo£svti;,  Aoaiiiaytc,  Marotte. 

Vielleicht  erinnert  Karanis  an  Karanos,  den  Ahnherrn  des  makedonischen  Königs- 
hauses. An  andere  griechische  Namen  der  ptolemäisehen  Epoche:  'AXs£dv8pou  Nijaoc, 
'Apiovra,  "Avopopiayjc,  etcoixiov  "Apstoo,  'ApicdXoo,  'AicoXXamdc,  'AptaTdpyoo,  'ApysXaic,  'Attivoö, 
eacotxwv  Adp.a,  Aixouao  Ntjoo?,  EÖ7j|Jispia,  0eao*X<f>ia,  Ösoyovfe,  öpaacb,  K.aXXi<pdvoo(<;)  MsXs- 
aYptc,  MTjTpoöcbpou  btcoowgv,  UoXoSeüxta,  lloppaia,  Sipdrawoe,  <J>iXo£svoü,  (DiXcovos  (x(6[at]  ; 
erst  aus  später  Zeit  belegt  sind  die  Ortsnamen:  Ap'.oso'j  (cf.  \-\pi3euoc)  HpaxXscovos,  MsXt- 
toivor,  Ilavtaxoü,  IIav6ap7](?),  <Mvoo.  Spätere  Personennamen,  einheimisch  ägyptische,  dann 
solche  des  christlichen  Ägyptens  erscheinen  in  folgenden  Ortsnamen  der  byzantinischen 
Zeit  :  vA|j,p.(ovoc,  cAp<poxp(au(ovo<;  ?),  'Ap/jrsXfoo  (?),  FeiiiXXoo,  Aa;v.avoO.  Eöccoyioo,  ZiCtovo: 
Zivvscoc(?),  ©rcolxiov  cHXta,  f  Espji.toü,  eicotxwv  Harpe,  Mdxpoovoe,  SsvYjxtoo,  Ssoo^poo,  Sxpa- 
zrftioo,  Sopoo,  tFcOcvacppswc. 

Eine  andere  Gruppe  von  Namen  der  ptolemäisch-römischen  Epoche  hängt  zusammen 
mit  dem  Kult  der  Götter.  Hier  ist  auch  an  jene  zahlreichen  Homonyma,  vielfach  mit 
dem  Götterdienste  zusammenhängend,  zu  erinnern,  die  sich  im  Arsinoites  wiederfinden; 
also  'Äpscoc  x(jö|jly],  Baxyid?,  Atovuacdc,  cHpdxXsta,  'HtpaiaTidi-,  in  später  Zeit  erst  erwähnt 
das  eicoixwv  Ksvta6porj.  -  'Avooßidc,  'A^td;,  Eoxvoxcuoo  Ntjccn;.  Homonyma,  die  sich  in 
Ägypten  wiederfinden:  5AtcöXX(dvo<;  iuoXi?,  BoößaoTOS,  Boüaiptc,  ""Ep^ooiroXtc,  'Ißtcov,  Kovwv- 
TcöXtc,  Atjtoös  icöXtc,  'HXioütcöXic,  MsjA'fic,  NsiXoötcoXcg,  5066poYXa5  [fyXooaiov,  Ssßswotoc, 
Tdvcc,  OdpßaiÖo?,  und  später  erwähnt  Kö)?,  Ttv.  Homonyma,  die  an  nichtägyptische 
Gegenden  erinnern:  'AÖTjvai,  'EXeoatq  vielleicht  auch  Neatoo  (gleichnamiger  Fluß  an  der 
makedonisch-thrakischen  Grenze),  ExöXXfc;  (Gebirge  zwischen  Elis  und  Achaia;  oder  soviel 
wie  , Schopf1)  —  Sajxdpsia,  IsXrj  (vgl.  phönikisches  Sela?). 

Völkernamen  erscheinen  in  EüpflöV  und  in  dem  aus  später  Zeit  belegten  AL6toic<ov  und 
'Apdßwv.  Vgl.  in  Arsinoe :  d|A(po8oc  'Apdßcov,  Bi8ovü>v,  öpcj.xtt>v,  KiXtxcov,  Aoxsiwv,  MaxsSövcov 
Verf.  Die  Stadt  Arsinoe,  Wiener  Sitzungsberichte  14f>,  4.  und  im  Faijüm  der  arabischen 
Zeit:  o~^=u0\  Achcä9  el-Adschemijjin,  das  wäre  griechisch  dem  entsprechend  üspoftv. 

In  der  dritten  Gruppe  vereinigen  wir  griechische  Ortsnamen,  die  ihre  besondere  Be- 
deutung haben,  die  sich  auf  irgend  eine  Eigentümlichkeit  der  Lokalität,  ihrer  Bewohner, 
ihrer  Geschichte  bezieht  :  'AXjAOpa;,  ein  Ort  im  Salzlande,  also  an  der  Seeküste  mit  ihren 
Salzkrusten;  'Avoptdvrwv  der  Ort  bei  den  Statuen,  nämlich  den  Kolossen  von  Biahmu; 
^AvsiAoöya,  AötoMwq,  Freiland;  BouxöXcav;  A06X00;  ApO[iö<;  3>iXa8sX<p£a<;;  cIspd  Ntjoo«;  Kdjuvot 
Ofen;  MdyöcoXa,  Türme  vgl.  das  spätere  Ilopyos;  Nw6«oXlC  vgl.  das  spätere  NtwQCJ  'Ovo- 
xottai;  IlapcpißoX^  Lager;  IIspas<DV  der  Perseabäume;  Tpwwojua  vgl.  das  spätere  Ts-cpaxrojua; 
Tptaxo«iOC  nach  der  Eigentümlichkeit  der  Kanalanlage  vgl.  Tstpa06pü)V  .mit  vier  Schleusen'; 
#oXaxiTtx-y}  Ntjooc  Aus  späterer  Zeit  belegt  ist  "A-pwov,  'Axav8(OV,  'A|iiceX£oo(?),  vAvü)-p}C, 
'Apfiatoopr^  (lateinisches  Lehnwort),  Beßpoyöc  (von  ßpäyco);  Aiauyta  Doppelzeile;  'E{ißöXou 
vgl.  Herodot  4,  53;  'Emaxdwoo  ercoixtov  vgl.  Movdyoo,  Bischofsweiler;  Katvov,  KeXXac,  Ayjvoö, 
Aobpoo,  Ntxvj,  n'jpyoc,  ToSsävos,  TsTpa66piov,  TstpaxtDjua. 
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Die  Zahl  der  Ortsnamen  einheimischen  Ursprungs  oder  Gepräges  tritt  in  der  ptole- 
mäisch-römischen  Zeit  gegenüber  der  Masse  der  hellenistischen  zurück  (Verhältnis  ca. 
34:74):  A  ö^pscoc .  &<p(oi,  K spxsöÖTjpts .  KcpxaTjac«: ,  K  spxsoßoipic .  K  epxecY)^ ,  K =py.=  :;o0/a. 
Moö/'.c.  Ndpp,oo9tc,  UdöcovTtc,  []sp%s7}otc,  [lioa(s)t,  EsvÖpsvicaei,  Eevötc,  Sotpsax;,  TaXtt,  Tap,at<;, 
Tavxoipstoc,  Tsßstvo,  Tsictovic,  Ovsarc,  $p<ou,  XaXcoÖic  UV///.::,  UTsvopic,  Isvap^evqote,  9Te- 
vapoax;,  fsveo^pte,  i^sco,  ^tvaputov,  M'^va/'-r.  ^tvtsco,  iFoacivapcDC.  Dazu  kommen  aus  der 
späteren  Zeit  belegt:  Au|iooi,  Bexi,  0iaXaoXt,  Kspwrj,  Moust,  Tu,oost,  Oüco,  [IsterjGU,  Pelg'isdk, 
[TspxsÖaoüT,  ritau.oü£t,  rhapcodiÖTj,  [Ixop.,  Etvxcooo,  Toopooßsoxi  ©[Aoiooßsatc,  ^svaicapsx,  Tsv- 
TCtXst,  T'.vi'jv.;  u.  n.  Endlich  is1  eine  Anzahl  Ortsnamen  aus  der  späteren  Zeit  überliefert, 
die  uns  noch  nicht  klar  sind;  überhaupt  wird  in  manchen  Fällen  vor  allem  noch  darauf 
zu  seilen  sein,  ob  wir  es  mit  richtigen  Lesarten,  ob  mit  vollen  Schreibungen  zu  tun  haben; 
so  wäre  es  z.  1>.  früher  unmöglich  gewesen,  Ap|i,atOü,  weil  unvollständig,  richtig  zu  er- 
kennen, bevor  die  volle  Form  'Apu,aTo6py]c  gefunden  war. 

War  also  die  erste  ptolemäische  Zeh  die  «Ii  s  Aufschwunges  der  Landschaft,  «leren  Er- 
rungenschaften die  Folgezeit  genoß,  so  zeigi  die  römische  Kaiserzeit  keine  neuen  Impulse; 
nur  wenige  Erinnerungen  an  sie  halten  die  Ortsnamen  fest.  Vollends  der  Anbruch  der  by- 
zantinischen Zeit  ist  gleichbedeutend  mit  dem  Rückgange  des  Griechentums,  dem  Schwinden 
des  Kulturlandes,  dem  allgemeinen  geistigen  und  materiellen  Niedergange  der  Landschaft. 

Ich  bringe  im  folgenden  das  topographische  Material  in  alphabetischer  Reihenfolge. 
Jede  Lokalität  bildet  für  sich  ein  Kapitel,  das  alle  wichtigen  Belege  und  Nachrichten  kurz 
vereinigt.  Entsprechend  der  Wichtigkeit  der  Ortslisten  sind  diese  zu  jeder  einzelnen  Ort- 
schaft hinzugefügt,  indem  nur  so  die  Vergleichung  derselben  untereinander  und  damit  in 
aller  Kürze  ihre  Kritik  ermöglicht  wird.  Jene  Ortschaften,  die  in  den  verschiedenen 
Listen  sich  wiederholen  und  so  Indizien  für  die  Feststellung  der  Lage  bilden,  sind  hervor- 
gehoben. Der  Konträrindex  soll  die  Benützung  des  Verzeichnisses  namentlich  bei  weiteren 
Papyrusentzifferungen  erleichtern. 

;j.ov7.  "Yjp  lov  toö  'Aßßä  WysvoOc  in  byzantinischer  Zeit   2  Gr  90  s.  VI:  vgl.  i'.i  cöv 
dytov  'Aßßa[  R  Geo  35  s.  VI  Klösterverzeichnis. 

eicotx(e)lov  'Aßpcb  nur  aus  römischer  Zeit  bekannt: 

sXauövoc  dpoop&v  teaodpcov  y]uiaoo<;  rcpoc  sicotxsup  'Aßpco  als  Gegenstand  eines 
Kontraktes,  der  von  einer  Priesterin  aus  Soknopaiu  Nesos  in  UzoKZ\xriiz  Ap'jjJtoö 
abgeschlossen  w  urde  UB  445  a.  148/9  UP,  78.  In  Verbindung  mit  Nilopolis  und 
Soknopaiu  Nesos  erscheinen  Personen  xaTay(ivd|j.svot)  sv  Bo['jßdoT(p],  ev  'HpowtXstq, 
ev  eic(o«£<p)  AtßiXX(  ),  sv  siuowtq)  A\iövmc,  sv  eic(  )  Aß[  ],  e[v  e]icottci(p  Ilicaei  UB277 
a.  158/9. 

^(Dptov  'Ay/.divo;  bisher  nur  aus  saec.  VI — VTH  n.  Chr.  bekannt,  vgl.  n  K  A  \  A  M  K  6  o. 

/(op(  )  'Ayxfovoc  R  Geo  40  s.  VH;  135  s.  VH;  ya>p(  )  'A^wvo-  R  Geo  37  s.  VII; 
X<ßp(  )]  "Ayy.(o[  R  AN  44()  s.  VII;  AOoy/mo;  Koap.[ä<;  utbc  5Io>dvvoü  dxö  /copioo]  'Ay^cdvoc 
toö  'Apoiv[otTOü  vop,oö  UB  370  a.  630.  Es  erscheint  in  den  Reihen  yo>(  )  üaxpYjC,  <l>sv- 
ts(uxv),  'Ay^cövoc  R  Geo  104  s.  VII;  -/<op.  Isppioo,  'AXe£dv8pou,  'Apubvoc,  Ta(aaar), 
Aiau/t(  ),  Scß(svvöt<ov)  Paris  M.  N.  6863;  ya)p(  )  ßwr(  ),  Ajjwc«X(  ),  Ay/(D(  )  Paris  618 
MN  6912. 

'A8piaVT(DV  wird  mit  'Axuvoö,  BooßdoTOO,  [l](0([/svs   zusammenberechnet  5  Gr  227  s.  III 
s.  5Av8ptdVT(ov. 
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'AÖTjVä?  *(ö\irtc,  'ASyjVäc  in  ptolemäischer  und  römischer  Zeit,  cf.  'AÖTjvat  in  römi- 
scher Zeit;  Lage  in  dem  Themistesbezirk. 

ptolemäische  Zeit:  'AÖTjväs  *,(ö'(  )•  $[  2M  18  I\"  'Afapdc  xcopjc'  Uzz'Jn^  jiay[ 
2M28  IX. 

römische  Zeit:  ypa<p(e)too  'AÖYjväc  rq<;  ÖSfita-coo  [i.epc8oc  UB  542  a.  165  S(0^[a- 
ua(Ji]6[c]  x[a]t  avSpa-  öejuoToo'  JApatv[ÖTjc],  'A8t]V(ö[v],  Aixo[,  Ato  . . ,  'HpaxjTwSiac, 
8ea..[...  UB  141  a.  242/3;  die  Ostraka  aus  Sedment  aus  der  Zeit  des  Commodus  und 
Septimius  Seuerus  nennen  zusammen:  Bso-^ovtooc),  'Ispös,  A6t)V(öv,  Avooß(td8oc),  'H:  > 
poyX00)'  Tpca-ö(jjiou),  Kspxsoat(pea>c)  TIoa(su.(»voc  [JisptSos),  Kspxeanfaeioc,  Kajxsivcov  Ilo).is> 
{jlwvo?  lAsptSoc),  Kspxoaouyoov,  'lßubvo:  EixoawceVTapoopcov,  KspxYjxa,  Bcpvixi8o<;  9sa(p,o- 
epopou),  Tex{jiyj,  Booatpstoc  WO. 

)(toptov  AiGiöircov  nur  aus  s.  VI — VIII  bekannt: 

/(op(  )  Al8[io]x  o)'(v)  R  Geo  134  s.  VII;  y<»p(  )  A[p[AaT0ü]p7)<;,  AvÖoü,  Al0i6ic(ov  R 
Geo  2  s.  VII  7cat8(  )  Ur(ov,  Aiauyi(  ),  IIoutjS,  <J>avY]ato(  ),  etcoix(iov)  'EmcxW,  AiÖio^  ). 
ZiC^v(oc)  Ssßsvüx(  ),  Toüpoo(ßsati)  R  Geo  76  s.  VIII;  /top(  )  Av8ou,  Avi..,  Ai8u6icoo, 
Süpcov.  ExsXX(  ),  IIa[vc](,x  R  Geo  87  s.  VII.  Vgl.  E/ooai  'I(oaYj<p  x(ai)  'll//>/;  öl;j.—  :  - 
X(oopyoi)  toO  y'  tci'G(oü)  /w(ptoü)  AlSwoic....  c/.tö  p6a(=(oc)  ..  otv(oü)  xoop(i)  Evaxöota 
tplaxovca  siccd  WO  1127  s.  VT/VII  aus  Saqqara.  Zu  dem  Namen  vgl.  Amelineau 
Geogr.  p.  162  AHA  ByKTCüp  NieeAYSU  ^A^^>.  >^  W  Apa  Victor  chez  les  Ethiopiens  in 
einer  Liste  der  berühmten  Kirchen  und  Klöster  Ägyptens,  welche  über  das  Faijüm 
nicht  hinausgeht  (MS  Copt.  Bibl.  Nat.  53,  174r  Lord  Crawford  355r). 

Aixo[,  Ortschaft  in  dem  Themistesbezirk,  nur  aus  römischer  Zeit  bekannt,  in  der 
Liste:  aco[j.ct-'.au.o^  xat  avoper  03u.i"O'j  ■  ApatvfoYjc],  AÖTjvcöfv],  Atco[,  Aio..[,  \\yj- 
x[Xstac],  8sa.  .[  UB  141  a.  242/3. 

(AxavOiov)  ycop(cov)  oder  eccotx(tov)  Axavömvoc  s.  VT — VHL 

(römische  Zeit  :  Mumientäfelchen  ßaXi  atköv  sie  Axavötöva  cögts  sie  (DiXa8sX<piow 
toö  Apaivourou  8coa(e)i<;  aöxöv  Mitt.  Papyrus  Erzherzog  Ixainer  V.  p.  17.  Dieses  Akan- 
thon  scheint  in  einem  andern  Nomus  zu  liegen). 

Xwp(  )  AxavGwvoc  R  Geo  37  s.  VII;  R  Geo  134  s.VH;  Paris  App.  281  MX  7384; 
Xö(yoc)  [Xcpia[x(oO)  etcolx(ioo)  Ax[a]v8( )  Paris  MN  7111:  /o>p(  )  AyaScov  R  AN  440  s.VTI; 
tü)(v)  di:6  Axav0cövo(?)  ypoaioo  xep(cttta)  weves  R  AX  490  s.  VI;  die  Listen  verbinden: 
yo»p(  )  Ilav..,  B=xt,  cEp(j.ouicöX(ea>c),  A<paviou,  iFivrso),  Axav8ä>vo(c),  Ttjp(  ).  'Ap(idtou, 
PapYjou  Paris  App.  321  MN  6692  arabische  Zeit  ;  y(  )  aE(ißöXoo,  ^iveöpscos,  K(o:.  Ztv- 
vscöc,  ^]ovt[cco,  lla[v-]txoü,  Axav0(bvoc,  Kspxsaooxa>(v)  "Opooc,  Avv,  TpiaTo^oo,  KajJLivoov 
Paris  App.  148  MN  7137  s.  VII;  ywp(  )  sjfßoX,  Axav6a>(  )  A{ifi.oo(  )  Paris  App.  131 
MN  6863  s.  VII;  ytop(  )  0[av]ajj.=r,  Axav8(  ),  ttv-yr^,  Moost,  'Apdß[<o]v  R  Geo  180 
s.VHI;  voö  x6{x(s-coc)  rscopfrioo]  (dptdßai),  a  aus  Kva,  $ava(iST,  f  i[v]s6pscoc,  Axav8(  ) 
R  Geo  138  s.  VI. 

Aklimatos  ^**1»U<J5\  Am^lineau,  Geogr.,  p.  22  „le  nom  de  ce  desert  nous  a  &e*  conserve 
dans  2  MS  arabes  de  la  bibliotheque  Nationale  lesquels  contiennent  les  40  histoires 
6difiantes  MS  arab.  Bibl.  Nationale  97  fol.  21  V.  et  155  fol.  312  ,troisieme  histoire  des 
d^vots  qui  ^taient  dans  le  desert  d'A.  est  c'est  le  desert  du  Fayoum'. 

AXaßa[aTt]|8t8a:  von  Arbeitern  wird  gesagt  in  2M  9,  2  |ista[icopeö]sa8ai  £;.r  A.  5td  dqV  dvo- 
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8piav  ~("ov  töiccov;  sie  arbeiteten  längere  Zeit  iv  zalz  yahuüpoyiois  vgl.  Aiovocidc;  in  2M  47 
wird  ev  'AXaßaotpeöVJCÖXEi  erwähnt.   Es  dürfte  also  AXaßa[v]8i8a  zu  ergänzen  sein. 

'AXaßavötc,  xcdjatj  'AXaßav&U  in  ptolemäischer  und  römischer  Zeit,  gelegen  in 
dem  Heraklidesbezirk;  ercoixiov  oder  /coptov  'AXaßavtiSoc  (mit  -x-)  in  byzan- 
ti  niseh-arabi  scher  Zeit. 

ptolemäische  Zeit:  AX]aßav8i8oc  2s[i8(os  2  M  28  IX  AXaßa[v]8i8a  2M  9,  2. 

römische  Zeit:  rcpdxcopi  'AXaßav8i8oc  Xopafitov  &£oo<;  neben  YpajAaxl  (1.  -{A[A-£t)  tcoXtjc 
9soy2Vo[ü<;]  07007.  ß  Grf  71  s.  II;  'A^paÖtota  oVry.u  dvaYpa<po|A£VYj  sie'  d{i,<p68o[o]  Tapsta» 
besitzt  rso;.  xwpjv  5AXaßav0i[8a]  xX^pou  xaxoixixoö  dpoopcov  rpüöv  ÜB  907  Commodus; 
itsp]i  x(6[jlyjv  'AXaßav8i8a  xX-qpoo  xatotxtxoü  .  .  dpoöpa«  tpsi«  ev  törc<p  Ksp[  Xsyo|JLSvq) 
CPR  218  s.  III. 

Lage  und  Größe:  T[sosvoo]<ps<ö<;  voö  [Is8s[ü><;  toö  AöXat[o]u  drc[ö  x](D[jnj[<;]  ['AXa]- 
ßav8t[8o]c  cHp]axXsi'8(oo)  (|ASpi8oe)  rptrov  |xspo«  . .  ic£ptTsx(s)t[/]tajj.£v[ov]  epißdtÖoü 

ßstx<ö[v]  tsaa[dp(ov]  Ii  SN  80  a.  119.  AöXou]ou  roö  IU0io>;  roü  AöXatou  tröv  drcö  xcou-TjC 
'AXaßav8C8[oc]  rHpaxXst8ou  ;j.sotoo;  R  NN  IG  s.  II.  In  der  Liste  über  die  Ver- 
wendung von  l().0227t  Artaben  SaatkorE  vom  25  Athyr  bis  14  Mechir  steht  AXa- 
ßav8i8(  )  mit  8 1 72  +  Ys  +  V«  Artaben  (es  hatte  folglich  mindestens  etwa  ebensoviel  Aruren) 
neben  Kepx(sooöxö>v)  63947*,  Kspx(£ao6y(ov)  "Opoos  587>  +  7»>  Ttv[vsü>c]  25*/u,  My^oo- 
öcopoo  197,,  <I>&wvoc  18 V„  'Ovitäv  20 Vm,  'IepäS  Nvfaoo  501/2-\-1/s+1/12,  IIspx[s]Y)os(ö(c) 
137,+7.+7ii»  ll£pa£(ov6374  +  7,n  KapaviSoc  803%,  Bav.'/cdc  220%,,  e<pcoi  201/t+1/i+%, 
TafJiat  487,  +  V.,  NtXoöico(Xtc)  4227.,,  Eöpcov  11974,  'AXXoucoo  30,  UtoXs^atc)  Nsa  26%: 
L254  a.  133/4  p.  225  ff. 

byzantinische  Zeit  :  yo)p(  )  [AX]a|ßavti[8oc  Paris  App.  241  MN.  7078  3ttou  AXa- 
ßavxi&oc  R  Q  216  s.  VI.  y(op(  )  'AXaßavrf8oc  8(id)  8[so]8(6p[o]ü  R  Geo  40  s.  Vn/VHI. 
<Dotß(d|i,[i.(ßv)  TCps(oßötspoc)  äTiö  /((optoo)  'AXaßavt(i)x8'(oc)  Paris  p.  131,  LXXIII,  2.  yo> 
p(tov)  'AXaßavtf,  iTevop(  ),  Ara;j.u.o)v[  R  Geo  158  s. VIII.  y(»p(  )  AXaßav«8(  ),  Nixtjc... 
R  Geo  141  s.  Vin.  Ein  Mann  ans  dem  eicot[xc]ov 'AXaßavuSoc  mietet  im  /(ooiov  Nixtj<; 
Paris  p.  80  App.  864.  Die  Liste  R  AN  439  s.Vm  verbindet:  y(  )  WivV(  ),  cHXta, 
<FsvV(  ),  Atjtoög,  Tp[ta]rop.ou,  AXaßaVTiv8',  KoopaßV,  [agv^  Bapß(apa),  Exav8ii{>,  cH[p]a- 
xXvs'(  ),  [Ö]uvV,  A<pavtou,  'Ißuovoe,  Kovtov,  Atattytac,  *FErspa,  £-jcoix(  )  K£px(  ),  Tosgüc, 
IlavV(txoo)  aXXay,  Booaipxs'(  ).  Die  Liste  R  NN  140  s.  VI:  ^(o(piov)  KaXi^(  ),  Ko^aa 
icps(oßütspoo)  dico  'AXaßavV(  ),  Eöato/too,  T£xpa66pa)(v).  Die  alphabetische  Liste  Paris 
App.  241  MN  7078  s.  VII  enthält  neben  yo>p(  )  ['AX]aßavti(8oc),  'AXörctVooc,  'ApatvÖYj?, 
'ApiAaxoüpTjc,  a8[  ]ooi. 

ywptov  5AXs£dv§poo,  eicotV(tov)  AXs£(  ),  'AXs£av  8'(poo)  in  byzantinischer  und  ara- 
bischer Zeit: 

Yü)p(  )  "A/.siavopo'j  B  Geo  135  s.  VII;  ß(opp)ä  xai  dxqX(i(Dtoo)  ßoovöc  dicö  »icot- 
^x'(toü)  'AXe£(  )  R  NN  62  s.  IV,  Julian,  ein  Kontrakt.  —  'AXe^av8'  Magnus  90  s.  VI; 
X<op(  )  'AX£^av8pxoü'  R  Geo  37  s.  VH;  y;(o'(  )  'AXe&xv'Ö'  R  Q  713  s.  Vü;  /(op(  )  [AJXs- 
^av[o  R  Geo  40  s.  VTI/VIII;  tot[c]  dirö  Y^a)'(ptoo)  5AX£^dv8po(o)  ...  dicö  [lEp(ooc)  8tj[ao'- 
(omdv)  R  Q  102  s.  VH  ;  (u7T£p)  ori!i(  )  y(  )  "A).^avo'(  )  R  Q  207  s.  VH,  Q  379  s.VIQ; 
Öcöocopoc  tc[  ]  -/vo>'(ptou)  'AX£^avv8'(  )  R  Q  434  s.  VI  (er  erhält  eine  Quittung  über  22 74 
Artaben)  y(  )  üav(  )  Ntxt(  ),  5AXe£olv8(  ),  NaXTjoü  R  Geo  170  s.  VEU;  £x6£at(c)  xpuac(ou) 
•/.7.-aßoX(7jc-)  AXci(dvopoü)  14  Solidi,  K  . . .  4,  Ü£px£8aoüT  16,  Ep[i.o'JXOA(  )  16,  MeXcco>v(  ) 


Topographie  des  Faijüm  (Arsinoites  Nomus)  in  griechischer  Zeit.  33 

12(5),  Ztw(  )  14,  Harpke  16,  Kepxe8oYjp(  )  50,  Tsßsxvü  45,  «Tsvüps(a>c)  4  R  Geo  162 
s.VI/VII;  x(  )  Mooyi?;  Stvto[o]o,  'AXe£(  ),  «tjoo,  «sos(  ),  Ai[  R  Geo  150  s.  VI.  Die 
Ortschaft  hat  Weinbau:  d|AV(sXlX0Ö)  yü)p(io'j)  'AXs£dv8poo  Paris  p.  137  LAXIII.  l«J: 
(üicsp)  &qp,V(oCa>v)  &[AV(eXixoö)  /cop(iou)  'AXs&tvSpoo  Paris  App.  541  MX  6910.  Die 
Liste  R  Geo  78  s.  VII  yiop(  )  Ila[-p^c;,  Kapics,  BtjXoü,  [Bs]pvix(t)x5'(oc),  Iliaaei,  Taooat, 
AXs£av8(  ),  'AjJlTCsXtOü,  scheint  Ortschaften  mit  Weinbau  zu  enthalten.  Die  Liste  Paris 
MN  6863  verbindet:  yü)p(  )  'Ispuiou,  ÄXs£dv8pou,  Äyx&voc,  Ta(oaat),  Aiouxi"  Ssß(ev- 
vutoc).  Die  Yvcbacc  icpaY[A(a)r(<ov)  eöaYöö(<;)  voaox(o|iioo)  sv  yw.  'AXs£dv8poo  &(wceX((bvoc) 
Vso'ijpöt(oo)  apoopat  e'  verbunden  mit  Mdxpoovoc  und  MsXuiovos  Paris  App.  87  MN  C 707. 
Alle  Beobachtungen,  die  wir  über  diese  Ortschaft  machen  können,  stimmen  mit  den 
über  die  folgende  überein,  sodaß  nur  der  Unterschied  im  Namen  bleibt;  vielleicht  ist 
dieser  hier  eine  Brachylogie  für  den  volleren: 

'AXs^dtvSpoo  Nyjgoc,  x(ü[j.y]  AXe£dv8poo  Ntjooc,  in  ptolemäischer,  römischer  und 
byzantinisch-arabischer  Zeit.  Sie  lag  im  Themistesbezirk  nahe  bei  BspvixU 
AiYiaXoO,  also  vielleicht  nördlich  von  Qacr  el-Banat. 

ptolemäische  Zeit  :  U-zzgo'j/oc,  IFevafJiooviOG  xai,  |  ]  Mavpr^c  I(aoü8oü  ;j.V(  )  AXs- 
£av(8poo)  X^'(aoo)  2M43b;  . .".  Ötc  2ox«)toü{i.xa'(  )  JAXs|a]v8poü  Nvr/(  )  2M39i;  AXs]- 
£avopou  Xv7]'(  )  Mavprjc  Tsgdtos  2M28IX;  TJoppavSpoc  IlüppdvSpou  2M29a;  vctpixiqi 
'AXs£dv8poo  NVjaou  'EaTrsvorptofe]  TexsvGeok  23127a;  es  hat  Palmen  und  Weinbau: 
AXs£av(  )  Nvjc(  )•  [Apjpiacc  Ikrqaioc  cpotvix'ü)^  )  2M43b;  den  Weinbau  des  II..[ 
^Fcvajj.oovcoc  xod  MavpYjc  Tsartoo,  0aaoc  Oa[i.ouvioc,  Odvrjot?  Ildactoc,  Atovöatoc  IIoXs- 
(xwvoc,  K[  ]vc/,7]  Aiovuaioo,  Sxooptov  Mva'(  )  erwähnt  2M  43.  Es  hat  einen  Gold- 
schmied 'AXcidtvöpoü  K'f]'(  )•  0£(üv  'Hccatat[uovoc;  2M43b.  Der  in  2M  43a  erwähnte 
rHpü)t.5Y]C  0£o5wpo'j  aus  A.  N.  war  nach  P.  Meyer,  Heerwesen,  p.  34  A.  122  e  in  Jude. 
Die  Ortschaften  Bspsvixiöo?  AlyiOLhoo,  IrYjXoüofoo,  A.  N.  und  QtoXs[j,af8o<;  Apu^oö 
verbindet  2M  43,  sämtliche  mit  epopoe  du.TtsXü)Va)V,  wahrscheinlich  in  dem  Themistes- 
bezirk gelegen  2  M  43  a,  b. 

römische  Zeit:  AXs£av8po[  R  AN  257  s.  HI;  uitpoo  (poivixvrfoö  Booßaatoo,  Tp[t]- 
xto[j.i[ac],  AXccdvo(poo)]  Ni^aou  aoviqQa>?  eiti.  r?)c  ösptiatoü  UB  722  s.  II :  ein  Verzeichnis 
von  Orten  der  0£uiaroo  [Asptöoc  enthält  Rdg  12  AXs£dv8pou  Ntq[,  ApicdXou  und  ver- 
bindet Jiavopou  Niqaoü  xai.  BspvixiSoc;  A^iaXoG.  TcXsafAccca  xß'  (sxooc)  verzeichnet 
UB  362  a.  215  aus  'AXs^dvopoo  [NJtjooc,  nroXsjJiouSos  Apou-(oü),  Tpixcojuac,  Kep]xs- 
G-q[(p]scQGj  Ibppctac,  OtXaYpwoc  und  verbindet  Tupdxtopt  A[Xs£dv8poo  Nupoo,  ß(aXavs£ou 
OiX[aYpcooc],  Tpixcouias,  xwjjltjc  IkoXstiat&GC  Apuu-(oö),  raspe  x<jbu/f][v  ...  xai,  IIop]psiav 
xai  Tpixcoyiav.  Die  Liste  R  AN  275  s.  HI:  AXs£av8po[,  5AxoXX(ovia[,  Aiovoaia*8'(  ] 
BspvtV(  ),  rEp{iou^öAca)[c,  KspxeoGtps[(üc,  Aafstöoc,  <D]pooc  tcs&ov,  IlTjXooatoo,  IIxo- 
Xejia^oc,  IIoXü8süx[,  2svtps|jwc[aei,  'HpaxXsias,  ApYsdöoe,  MaYatSoc  Aus  der  x(d((A7] 
'AXe^dvS(pOü)  NYjao?  stammt  der  libellus  eines  libellaticus  UB  287  a.  250. 

byzantinische  Zeit  bis  saec.  VII :  Die  Liste  von  Ortschaften  5  Gr  243  s.  IV  ver- 
bindet: ÜTroXspiat?  Apujioü,  ApY^ds,  'AXs^dvöpoü  Ntjoo?,  'ApxsXaic,  8sa8sX<pta,  Eötj- 
[ASpia,  AtoVüatdc,  also  Ortschaften  des  Themist esbezirks.  AXe^dvöpOü  NiQOOü  roö 
'Apotvofcoü  vo{x(oö)  Magir.  13  s.  VI?  s/w]  iY^  Koa|j.dc  tsxtcav  oixo8ö{j.o<  ütöc  NE'fspa 
dzo  x(o{JLYjC  'AXscdv^poü  Ntqooü  [xa]pd  aoö  TijaoÖsoü  xoö  Xan.ic[p]otdtoü  icatpö«  tyjc  'Apot- 
vottlovic6Xs(DC  R  Q  190  s.  VI;  AdpYjXwc  Kwvardvuoc  YPW^arcuc)  utoc  O[o^d|x[i(ovo; 
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&ic]ö  x(6[|X7]c]  5AXe£dv8poo  Nv)oou  toö  ['Äpotvofcoo]  vojxoö  Paris  p.  68,  App.  661 ;  ein 
Winzerkontrakt  aus  x]co{i?  Ny]ooü  ist  Paris  VI  saec.  VI/VII;  ebenso  ÜB  319 

saec.  "VTI:  ö  osiva  dxö  y.o')  (r^c]  'AXsi;dv8poo  Nyjoou  toö  'Apotvotroo  vo(x[oö  t](o  atösGipcp 
Myjvgj:  ///orozoärr,  oicp  Qouac  i  [dxo  ty)c  aÖT(Y)c  x(D{jltj<;  Über  d|AXsXixd  yjtopia  iv  xs5up[; 
a-o  y.(t')u.Y/:  AXsi;dv8p[ou  Nrjaou  Paris  ]>.  L39  LXXIH,  29. 

y 0) o !  )  AXs£aVTp7]X00  notierte  ich  ans  R  AN  440  s.  \  [I  mit  arsinoitischen  Orten. 

'jxsp  87)(oaüp..)  &XXü)V  AXsxTOpcov  (Sptxv^aL)  tß'  IIB  269  römische  Zeit. 

AXXaxou  mit  30  Artaben  erscheint  in  der  Liste  L  254  a.  133/4  bei  der  Verrechnung  von 
10.022  |  Artaben  Saatkorn  in  der  Zeit  vom  25.  Athyr  bis  14.  Mechir  zwischen  den 
Ortschaften  Sopcov  mit  1193/4  und  ITcoX£ü,(ai<;)  Nsa  mit  26 '/r,  Artaben;  p.  22."»  tt'.  wird 
zu  Z.  20  1  bemerkt:  AXXaxoo  perhaps  AXXaoaou  intended  =  AXXaaocoüto«;  bei  2  M  28 
col.  3  1.  9,  ich  glaube  aber,  daß  dies  verlesen  ist  für  dXXac  6  aötö?. 

Eitoixtoü  AX|i6pas  in  römischer  Zeit,  yo)piov  AXfAÖpac  in  byzantinisch-arabischer 
Zeit. 

mit  Olbau:  [astö/ou  dpY(opw«öv)  tHpax(Xctac)  xctpciYpa^v  eXeoo  ...  sv  e-jcotxftolo 
Ap..upac  UB  790  a.  199;  die  Liste  UB  277  s.  II  verbindet  etcoixiov  AfJtovra?,  'AXjjiopac, 
BooßdaToo,  cHpd%Xsta,  NeiXoöxoXic,  Soxvoxouoo  N7jao<;. 

•/e)o('  )  AXu.[  j:  I!  Geo  40  s.  VII/VIII;  Mto[o]a7j'  v.Epa[j.oo(pyö;:)  dxö  jr((optoü)  CAX- 
;j.V(pac)  Zeugenunterschrift,  ähnlich  so  [Isxo(aic)  G^!JL!J-aZ/(0?)  ^icö  /((Dpiou)  tFsiYj 
|ji£Y[a]X(  )  und  ETE<pa(voe)  rscopY(too)  dxo  -/(coptoo)  AtaaYj[j.(ox(  )  R  Q  201  s.  VIII;  y 
AXpiopac  8(id)  0eo5(o[  neben  y(  )  Ilpav,  y(  )  fIspäc  R  Geo  72  s.  VII. 

rAXjj.6pa<;  mit  600  Artaben  verzeichnet  in  der  ^nhziz  EjJLßoXYjs  xpiöörv  R  Geo  s 
s.  IV/V  ueben  XoiV(o6|jis(dc  210  Artaben,  Ecoßösox;  [AEYdXTje  125  Artaben,  TsyOo)  129 
Artaben,  .  7jßcaV|i,ixa  50  Artaben,  Xs<pvsßiso><;  520  Artaben,  sxotxfoo  NaXrj  100  Ar- 
taben gehört  in  dieser  Umgebung  schwerlich  dem  Arsinoites  Nomus  an. 

y(op(tov)  AXuxtvooc  neben  sAX]aßavt£[&oc,  'ApatvoYj?,  Ap|xaro6py]<;  Paris  App.  241  MN  7078 
s.  VII. 

£'.;  ty)v  O.ylav  A[i.aY;T  in  einem  Klösterverzeichnis,  vielleicht  des  Arsinoites:  R  Geo  35  s.  VI. 

sxoixioü  Xeyo[ASVOü  A{X|Jttvoü  in  einem  Schreiben  an  die  xpsaß(ÖTspot)  xcd  or/iö-'.o'.  y.(o([j.yjc) 
Taopsivou:  dxö  toö  n,aYO(6Xoü  §co;  tü)V  opwov  e.  X.  A.  5  Gr  38  s.  III/IV. 

/(optov  A[A|A0U  saec.  VII. 

in  den  Listen:  /<op(  )  'EußoX,  'Axav0co  Paris  App.  131  MN  6863;  yü)(  )  faVTja'e^  ), 
Ap<poxp,  M7jTpo8V(  ),  Iljavux,  J.ßoX,  Ooco  ßopp',  KooXoüx'ü/  R  Geo  60  s.  VII;  Ovvctcov; 
Kspy.6  Mouystc  AfJiou  R  Geo  178  s.  VII;  toö  xöu.(stoc)  rsa>pYiou  Öwtxfytpö)-  IlavÖT], 
0[a[x]ßaTopi,  e[xoi]x(iov)  A|i[io[,  Oucoß,  Aixaioo  R  Geo  138  s.  VI,  vergleiche: 
yooptov  A (jl { j. o o t  saec.  VII. 

in  den  Listen:  y.  $avxsis  A.  Paris  App.  889  MN  7353;  ywp(  )  "  IßuöVos,  Acopoo,  A. 
Paris  App.  189  MN  6752;  /(op(  )  AujAOUt  R  Geo  134  s.  VII. 

sv  T6x[q>]  N'^ao)  VA uu.(ov(oc)  XsYO|JLE(v(p)  UB  217  s.  II/III  n.  Chr.  Faijüm. 
y  (D  p .  'A  jj.  jJL  (o  v  0  z  s  a  e  c.  VII. 

R  AN  440  s.VII;  in  der  Liste:  ]aßo>vV(c)  Böüßajotm,  Apd]ßo>v,  AjJixsXioü,  MaYaföoc, 
$oop6tv,  <Fo)...,  SsXtj,  ]atoo,  0saYSVt8o«  Paris  App.  488  MN  6846. 
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'Apotvö]7j?  z%c,  xott3  A|Ji[i.(ovtdoa-  So/catv}«  2M  28  [ff.,  nur  in  ptolemäischer  Zeit. 
/(o(pt'ov)  'AixicsXcdVCOV  in  ptolemäischer  Zeit  2  M  29a. 
•/<op(tov)  A|j.'jr  =  Xrjtov  R  AN  440  s.  VII. 

/(optov  'AjiicsXfoo,  Eico]txtov  'A^iceXCoo  in  byzantinischer  und  arabischer  Zeit. 

sie  t6  ywptov  'AjmceXwü  Paris  App.  TG  MN  7738c;  xa>p(  )  'AjwceXwü  Paris  App.  364 
MN  6846  R  Geo  37  s.VI/VII;  R  Geo  134  s.  VII;  135  s.  VII;  oltou  ...  'AfiraXCou  R 
AN  418  s.  VI;  Q  103  s.VII;  Q  66  s.  VII.  m(  )  A^icsXt(  )  R  Geo  40  s.  VH  VIII. 
A][AxsXtoo  8(td)  [X]a7]X  'Icodvvo'o  Paris  673  MN  6562;  /(  )  'A|xicsX[  R  AN  443  s.VII: 
E7uo]txtoo  'AfJwcsXtoo  R  Q  914  s.  VI.  /«(  )  'A^tüeXioü  R  Geo  152  s.VII;  ein  Brief  an 
'IcodWTjG  Yp(a{X|xa,csü^)  /«(ptoo)  'Afi/rcsXtoo  beginnt  so:  (j.t;  oölr,  oe  Xaßstv  toüc  d{i- 
7csXoopyoö<;  ...  sie  BaßoXä>(va)  R  Geo  128  s.VII. 

Lage:  in  dem  Verzeichnis  von  Ortschaften  nach  den  pagi,  Paris  App.  244  MX  7087, 
erscheint  diese  im  [6.]  pagus  gelegen:  ]  |  HeXxs, ' Ovttröv,  Kspxsaoü)r(  )  w0poo<;,  'AjjuceXioo, 
Ndpn.oo8.tc,  'ApgjtvÖT],  Booßaato?.  Z'  TudYoo  ■  Kapttvcov  |  [.  Das  /<oc(  )  'AftiCcXtoo  ver- 
bindet mit  'AptSsoo  R  Geo  46  s.  VII;  -/(op(  )  Bwt(  )  mit  AjjwceX(  )  Äyx(o(  )  Paris  618 
MN6912;  pLEptaptoo  yo>(  )  'ApwcEXtoo  mit  Ao>p(  )  Paris  App.  300  MN  7085;  mit  8sa- 
yeyc&oc  Paris  App.  316  MN  6582  App.  185  MN  6846;  Listen:  yco(  )  Teßstvo,  Ks[, 
Ksp[,  'A{AicsX[,  Dtaat,  IIeXx[,  IIspx[,  Kspx[,  Oocov.[ouvt],  üaaßoov,  Neosi  R  AN  422  s.  VII: 
'AfA/rcsXtoo  mit  IlatpTjc,  <Doop8tv,  Txsoo,  Sopoo,  KooXoofto,  Taaa(t)  OiXocsvom.  Ocßpo/cov, 
Kovtb(v),  0egüev(  ),  'A<ppa>TOT(o5  rafiSso,  NstßtXX(  ),  Kousia(  ),  <kv.  Appia-coo,  Atxatoo, 
SsßcWix  Magirus  92  s.  VI;  A.,  Mayc/.toor,  <Doop8tv,  SeXy],  ösctfEVtöo«;,  ...  Paris 
App.  488  MN  6846 ;  yo>p(  )  'AfiicsXtoo,  Koosto'a^v),  Wsosv]a<ppLoo,  ...  Katvoö,  Too- 
pooß(  ),  rIIpd%Xsia,  SeXt]  R  Geo  54  s.  VIII ;  xö)p(  )  ßa[>  KapftE,  ByjXoo,  Bsjpvtx'o" 
Iltaasi,  Taaaat,  'AXs^avö(  ),  'AfiicsXtoo  R  Geo  78  s.VII.  Für  den  Bischof  Abba  Petros 
empfängt  der  Diakon  Helias  Weizen  aus  'AfiicsXtoo  572 V»  +  Artaben  Magirus  102 
vgl.  von  IIc/.rpY];  5s/4,  Oöco  6,  Mov(d)roo)  6  Magirus  101,  105,  110.  Abgesehen  vom 
Weinbau,  vgl.  den  koptischen  Namen  des  Ortes  -^BOMAXAAXI,  ist  hier  der  Anbau 
von  Senf  bezeugt:  aov7j8si(ö)v)  8t§0{JLs(vcov)  sie  tov  oixo(v)  toö  ev  dy^oic)  SxpatTjYtoo, 
aus  A.  3  Artaben;  es  folgen  4|*tV£op£(  ),  Bspvtxtöo^),  KapiCE,  3>£Vt£{i.tv,  Katvoo,  .  .voX 
R  Geo  1  s.VII.  sAfiitsXt(  ),  Teßetvot,  cHpaxX,  EpfiooicoX(  )  R  Geo  153  s.  VI :  'Afi- 
icsXtoo, XaX[(o]6cc,  Eirotx(tov)  Movdyoo  R  Geo  138  s.  VI. 

sv  Eicotxt(p  'Afiovras  nur  in  römischer  Zeit: 

%ataY(tv6{JL£Vot)  ev  Bo[oßdaT(p],  'HpavcX=tc/.,  Eic(otxt<p)  AtßtXX,  i.  s.  A.,  ev  sic(  )  5Aß[pa>, 
E.[v  E]iC0tXt(p  IltaaEl  sind  Personen  in  Verbindung'  gesetzt  mit  Nilopolis  und  Soknopaiu 
Nesos  UB  277  a.  158/9. 

/(Dp(tov)  'Avöpsoo  saec.  VI — VIII. 

/cop(  )  Av&psoo  R  Geo  18  s.  VII  40  s.  VII/ VIII;  R  Geo  134  s.  VII;  /cop(  )  'AvÖpsoo, 
ßsßpo/wv,  NaXvjoo,  ©E^ooat,  Wiyiv^:,  Avi-oc,  TsßExvo,  Bsp(vt)x*8',  ISsov.v.  )  piaxpaxap, 
Stpdta)v(oe),  SeßeVOT,  SeXt],  KapiCE,  IlaTpY^,  Katv(oö)  ßopp(lVTje)  Magirus  93  s.  \'I  : 
öjo£*(3Qojc)  xoö  |Aax(aptoo)  reopffoo'  yw(  )  Neoo  'EjAßoXoo,  MaY'8'(  )  üaXaaXi,  Moosi, 
Kepxsot^pV,  cl£pä(c)  Pf^,  Ae^s',  fe,  U'£-=p,  Äv5p,  TptaTÖjxoo,  i'ivtsa),  [$ava]{i£x  R 
Geo  60 's.  VII;  Atoxt^C  ),  ^.  •••  'A]v8ps(  ),  'Av8oo,  ...  08poc,  BtqXoo,  [IaxpYjc, 
Xsß£vv(o)-(  ),  SxöXXtÖo«,  XoXooo8(  ),  'Apdßcov,  Kcos,  Aigvoo,   [Iav0ap7j   Paris  93 bis 
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h.  VII /VI 1 1 ;  Ia£i3  SoüXst^aXv) •  /(o>p«w)  IlaTpfy),  'EpßöXoü,  'Av8p£oü  R  Geo  80 

s.  \  III. 

'A(v)8ptdvt(DV,   nur  ans  römischer  Zeit   bekannt,   lag  in   dem  Heraklidesbezirk. 
Gemeint  ist  die  Ortschaft  bei  den  Kolossalstatuen  des  jetzigen  Bijahmu. 
A.  'Atttvoö,  Booßdotoo,  |.  .](pt|>svs,  ^(tvovtat)  'HpaxX(etöoo)  |jisp(C8o<;)  (Special) 

5Gr  227  s.  III;  'A<ppo\8'ico  X'(  ), 'AvopY(  ),  Msvö',  Ac  ,  iFEVupV,  M7}tpo8a>p(  ),  Bo[oß], 

Bep[v],  K.  (d.  Ii.  Elxoowcsvtapoöpcov?)  2sß(  ),  . .  .  $1X0',  ^Fapav  Rdg  11  s.  I. 

Av5po|j.a/ic,  y.M\L'qc,  'Av8pp|Aa/i8oc  in  ptolemäischer,  römischer  und  byzantinischer 
Zeit.    Es  lag  im  Themistesbezirk. 

ptolemäische  und  römische  Zeit:  0£jJLtoxou  [iEptöoc  'AvSpojJLay/SoG  •  Koa[-](ov  G  Gr  24, 
88  a.  117  v.  Chr.;  rcapd  "Hpcovoc  roö  "IIp(ovo(c)  xal  |aetöx(ü>v)  oitoX6yg>(v)  jispoos  rasSioo 
AötoÖMiYjc  8i(d)  twv  äzö  'Av8po{JL(a^t8oc)  xai,  8so^£Vt8o<;  Amherst  69,  6  a.  154  ]oü  9  roü 
IhticüToc  xat  na[vs]avs[ü]c,  IIa%[o]aioc  xoO  Kpatarvoc  xai  [OpJocVofü]^^  Ms[a]oYjpsö)c  toö 

KfJt=(O3l0£    Ol   y'  XC6({X7JC)    A.  X"?]?    ©»({IIOTOU)    |X£pt8(oc)    UB  891   V.  144.  OüVTdt^t{JLOV 

ütxfjc  iß'  (ätooc)  0caocXcpc(ta;),  SsvOorcai,  'Av8po{JLa/(t8o<;),  ^ivd/ccoc,  ITjüppaiae,  $tXäYpt8oc 
5  Gr  230  a.  26. 

byzantinische  Zeit:  y.(6[j.Yj;  'Äv8[p]o|xa)(i8oi;  ß[p]£Oiov  oixoo  xcd  xpiöijc  17  Posten 
dpYopixärv  6|j.oi(oc  eXcuoü  pa^avtvoo  y.ai  [ypjvjaroö  mit  über  3847s  Artaben  Weizen, 
2133/4  Artaben  Gerste  Gf  67  ca.  346,  in  der  Korrespondenz  des  Abinnaeus,  L  427 
]>.  312,  L  418  p.  303  und  312,  L  427  verbunden  mit  Aiovoaide,  Ta'jpcvoo,  cEpji.o6icoXtc, 
'Ißtwvoc  y.c,  BcpvwctSoc,  <DtXaYp£t8oc,  Nap|j.o60E(D<;,  0so^svi?.  Mit  fEp(i.o6TCoXi€  in  der 
Rechnung  verbunden  L  427. 

Av8[,  nicht  mit  Av8[psoo  zu  ergänzen,  R  Geo  40  s.  VII/VIII  würde,  wenn  vollständig,  ein 
Beleg  für  das  Fortdauern  des  Namens  bis  in  die  arabische  Zeit  sein. 

'Av£|A0Öya  Ortschaft  im  Heraklidesbezirk,  in  römischer  Zeit. 

R  AN  1406  =  SN  149  a.  145  ist  ein  Kaufkontrakt  abgeschlossen  ev  Av=|ao'j/v.:. 

vco(ptov)  Av0c/.t  nur  aus  saec.  VII  bekannt;  vgl.  Av9ou . .  vielleicht  so  zu  lesen:  in  der 
Liste  A.  'Apdßov,  0a(Jißat(op(  ),  'App,atoup(  ),  Moöyic,  KouXwrccov:,  3EX£oai(  ),  Aüto8ot(d, 
Kaivoö,  Kaöis,  Oöa>ßopp(  ),  Tosco?,  Supov,  Kuvibv  oixtou.  ITajj.o'ju(  ),  'Ißrtovos  öjjloO  dp- 
rdßou  pX£;  dann  ^(o(ptov)  cHXi«  Paris  90. 

|AvÖ£ü  toö  'Apatvottou  vojjloü  UB  402  a.  582/602,  vergleiche: 

'Avöoü,  yopiov  'Avöou  saec.  IV — VIII. 

X(op(  )  'Avöoü  R  Geo  37  s.VII  Geo  40  s.VII/Vni;  mit  Weinbau  d[JtfCEX(  )  ?Av6ou[ 
R  Q  940  s.  VI.  ywp.  5A[pfj.ato6]pYj€,  'AvÖou,  A£6:öz(ov  R  Geo  2  s.VII  ycop.  'AvÖoü, 
'Av..,  AIökotcoü,  Sopcov,  ExeXX,  IIa[vt]i«  R  Geo  87  s.VII  Aion/ias,  MvjtpoScopoü,  cHpa- 
xXEta?,  'AvÖoo,  'Üvvl-wv  R  Geo  7  s.  IV/V  Aiauyt(  ),  *F .  .  .  a,  'Axo<p  . . .,  ...  sA]v8ps, 
'Avöoü...,  $Gpoc,  BYjXou,  IIa-pY]c,  EeßevvY,  ExoXXcöoc,  XoXoooö,  'Apaßcov,  Kfo?,  Ayjvoö, 
IlavOaprj  Paris  93  bis  s.  VII/ VIII. 

AvÖouaXta  Paris  552  MN  6918  s.VII;  vgl.  yto(ptov)  Av8ovX'  Paris  App.  843  MN  6846  in 
der  Liste  mit  'Apo'ü,  BrjXou;  /(op(fov)  A .  60  neben  Kat[  Tpiarö|j.o'j,  cIsp(d:)  N(yjooo), 
'O^üpüyxC  ),  Havtox(  ),  K£py.£a^(  ),  Nap(jioo6(  )  Paris  App.  558  s.  VIII. 

•/(optov  Avivou  saec,  VII. 

Paris  552  MN6918;  ü[aiv  ~o:;  ärö  y.  A.  T.a.yarj('/yj.c)  ;Apotvoii;oü  [topjfjtfß  A£(pi«p 
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tä'(v)  uiwv  EooXsei<p  dv8(pc&icoi<;)  OdßYjsiÖ  drcö  oi(too)  dpt(aß<ov)  TxC  qi(toü)  dp(tdßac) 
v,  irapda/=(T=)  aöt(oic)  x(a)t(d)  dpr(dßac)  x  dp(i)6((uov)  vo(jitO{i.dttov)  a  R  Q  882  s.  VIEL 
Vielleicht  liegt  dieser  Name  in  der  Liste  Magirus  93  s.  VI  vor  y(op(  )  'AvÖpsoo,  Beßpo- 
/(ov,  NaXiqoo,  Bs^ooot,  Mayatoo;,  'Avt-oc,  Tsßstvo,  Bsp(vi)x3',  Bspvix  fiaxpaxap,  Stpa- 
T(ov(  ),  ScßcWUT(  ),  EsXtq,  Kaprcs,  üaTpTjc,  Katvßopp.  und  R  Geo  87  b.  VII  ywp  'Avöoo, 
'Ave...,  Al0w6itoü,  Sopoo,  ExsXX,  IIa[vr]ix(  )  —  y  (  )  Beßpü/cov,  Avivoo,  NtßtX(  )  R 
Geo  174  s.  VIIL 

'Avooßtd^oc,  xwjjiYj?  Avooßidöofc),  in  ptolemäischer,  römischer  (und  byzantini- 
scher?) Zeit;  gelegen  im  Themistesbezirk. 

ptolemäische  Zeit :  "Avoußidöo^  •  WevsopiQ  Qpou  2  M  28  V.  25. 

römische  Zeit:  Klage  irapd  Ilavo(JLi2'Jto?  xoO  Ka>XXo68oo  roö  NeyspcoTOi;  dicö  xobu.'nc 
'Avdoßid?Jo(c)  r?jc  ©suictou  fxsptSoc  UB  491  s.  II  ottoX(ÖYot)  'Avooß(  )  o-.d  Svcov  'Aypc 
Öettoit^XiTOü)  Ta>Xea>c  ovoc  iß  (rcupoö  dptdßat)  X?  WO  1095  a.  184  a--oX(  )  AvooßtdS  o: 
Ötd  ovwv  Küvoir(oXitou)  vo{jioö  üspsa.v...  (5vot)  ie  (xopoö  dptdßai)  jjle  WO  1109  a.  192. 

byzantinische  Zeit  ?  yco(piov)  Avouß[  R  NN  141  s.  VII. 

ycopiov  oder  etuoixiov  Ivwyr)?  saec.  V — VIII: 

SxcXou,  'Avorpjc,  KspY^ao'jy',  Supcov,  0{JLOttoüßsox£(o?  R  NN  143  s.  V;  /oop 
'AvcoyYjc  R  Geo  121  s.  VII.  'Avoyyjs  Paris  552  MN.6918;  yo)p(  )  Avoxyjc  ß(id)  2]oXo- 
p.to[v]oc  R  Geo  40  s.  VÜ/VHI;  y(  )  Avoovoc,  Atjvoö,  [BftXou  Paris  App.  740  MX  6840 
icayap^tac  •)  /(o(ptov)  'Avcoy^c,  IItoXE[Jiaiv8',  T[j.ouci  R  AN  505  s.  VII.  eitoixtoo  Aw/y: 
xai  xd>|j.YjC  'HpaxXswvos  R  B.  XIV  s.  VI.  */<opp(  )  Suptov  [icyd/^:  oöatac,  'Avo>-y: 
'HpaxXsoovo?  xto[j.7]c,  ATiav...,  SxsXou^  xai  eHpaxXe<i>voG  |itxp[äc]  oöfoiac  R  Geo  149 
s.  VI;  ywp(  )  Avy(  )  R  Geo  134  s.  VII. 

X<optov  'Avtivqoü  8(id)  F.  [  R  Geo  40  s.VH/VlTI;  vielleicht  auch  R  Geo  37  s.  VII  A.u..oo, 

xXvjpo?  'Avxi^vopoi;  UB  624  Diokletian,  Faijüm. 

'Avrcovtavq  ooaia  Domäne  in  der  Kaiserzeit  bei  Karanis: 

a7C£p|i(dt(Ov)  xß'  (Sxooc)  'Avroovivoo  Kataapoc  ta'  xX'^po'jy(iac)  'Avtcoviavftc)  oöa(ia<;  •) 
2apcm[tov  IIvErpspco-ot;  (dpxdßat  rcupoü)  6yj"  Chicago  7;  'Avtü)(viavrj<;)  ööa(iac)  ip6(pou 
icXo(i(ov)  ts*  (etouc)  Spayjiai  <p|j/  UB  653  a.  207/8. 

'Avctoviac  ebensolche  Domäne:  otxoX(6Yoi?)  Kapavtö(oc)  ■  so/ov  TCpo(/petav)  az£p[xd-(a>v)  xß 
(stouc)  'Avuovctvoo  Kataapo?  ia'  xX'rjpoü/(ta;)  •  IkoX(X)äs  üa-rcoo,  Kapavtö(oc)  'Avrroviac 
(dpxdßai  -rcopoü)  5<j"  UB280;  vielleicht  identisch  mit  dem  vorhergehenden. 

X<opp(  )  Äzavcoxcou  (Lesart  gegen  Ende  unsicher)  in  der  Liste  y.  Eop(ov,  AvavpjCi  Hpa- 
xXscovo^  xoüjiTjc,  A.  SxsXoo?  xai  'HpaxXstovoc  p.ixp[äc)  od[atas  R  Geo  149  s.  VI. 

x(6[ay]  'Aictdc,  OiXondxwp  'AictdSoc,  'A'TCidc;  nicht  aus  byzantinischer  Zeit  belegt 
Lage  im  Themistesbezirk.  Wegen  der  Verbindung  mit  Heraklea.  das  bei 
Pisaei,  jetzt  Abschäjet  er-Rummän  lag,  haben  wir  Apias  im  SW.  des  Faijüm 
zu  suchen. 

Gründe  rcspi  OiXorcdxopa  'Azidooc  Osjjlioxoü  ji-spioo?  xXiQpou  xarotxtxoö  dpoopwv 
stxoot  werden  in  einem  Kontrakt  aus  Soknopaiu  Nesos  vermietet,  die  Arbeiten  darin 
sind  y(ü\xv.zia\).bQ  icotWfJLÖc  ßotavtofi-öc  ai[«po]voXoYta  UB  644  a.  69 ;  an  den  xio|Aoyp(a|i- 
{jtaicuc)  xa)(j.7jc;  <E>tXoic(  )  |  J'AicidSoc  geht  die  Meldung  [icapd  3]{*oovs(o«  StotoiQ-csax: 


d°  I.Abhandlung:  Karl  Wessely. 

xatd  td  x[sX]süo8s'VTa  dicoYpA(^ojJiat)  tö  ÖTtdpyov  (jioi  rcspi  t^/v  a[ö]x^v  xc&pjv  'Arcidoa 
yj(j,iou  [xepoc  xXiqpoo  xatoixcxoö  (dpoöpac)  ta'  xai  rcspl  Ko{x(. .)  dpoäpas  y  5v  5id  aa>- 
[;j.|attG|jio6  sie  Tacvjv  Stototjtscoc  ^ßpox^^M  TCP&C  T°  raXslatov  ÜB  073  a.  194/6; 
vielleicht  ist  in  Amherst  44,  6,  23,  28  a.  138/7  v.  Chr.  zu  ergänzen  (PiXoicdtcop  vj  xai 
['A.;  es  ist  ein  Kontrakt  sÖdvsias  llopoo;  rcopoö  dptdßas  . . .  xojoiae  csoaapdxov[Ta 
icsvts, 

In  der  Korrespondenz  des  Gremellus  öfter  erwähnt  zooq  sXaiwvae  rooc  iv  t*(j 
'Anuföc  axd^ov  5  Gr  120  a.  100;  o>y[aov  z%z  'Arcid8o<;  5  Gr  120  a.  100;  ..  xai  E]cotac 
^dx^opse)*  airtxröv  X(6([Ji7j<;)  'ArcidSoc  quittieren  den  Preis  von  l1/^  Artaben  UB  414 
a.  161;  rc[p]dx(t(op)  dpY(optxä)V)  x(6({ryj€)  'AictdSoc  UB  817  a.  180  Elpyjvaup  £ictt7jp(7jt^) 
Xsa(ü>vstai;)  u(icsp)  x(6(jJL7]c)  A~'.o.oo;  R  SN. 50;  'Iatoovt  xai  (u,s~o-/oic)  icpdx(topatv)  dp- 
Y(optxä)v)  xco({i,7jc)  'AitidSo^)  R  SN  51  a.  192;  Aoyy2'^  Aoxa[puovo]<;  xai  [AStox(oi)  otto- 
X(oyoi)  [xcd](jlt]<; 'Aictdöoi;  UB  792  a.  196/7;  dpx£<p68(p  x(d{i[y]c] 'ArctdSoc  UB  375  s.  II  III: 
zusammen  verkauft  werden  Grundstücke  rcspi  AfttdSa  dpoopä)[v]  |J.idc[  ...  icspi  (DoXa- 
xitix^v  Ntjoov  und  7ü£pi  BouxöXarv  CPR  189  s.  II;  oitoXöy(oi)  xö[a(vj<:)  Az'.äoo;  L  380 
s.  U/III  p.  110,  L  290  a,  85  p.  89. 

Lage:  £V  Amdoi  zf^c,  0£uia[roo  [j.cptöjoe  zoö  'Apctvofcoo  vopioö  Kontrakt  auf  Xa^a- 
vooTCspjAou  dptdßac  <5sxa  Gf  24  a.  96 ;  izzfi  OiXoTcdtopa  'Axtdöoe  r?jc  0£|i.tatoü  |j.spt8o£ 
SN  UB  644  a.  69;  Beu-cg-ou  [Aspi;  (opa/|i.ai)  1942,  davon  entfallen  Beträge  auf 'Hpa- 
xXctac,  Kavcoxidäoc,  'ApYsaSoc,  (iHAaypcooc,  AötoÖixYje,  IrYjXouafou,  'Aitidooc,  AiovoatdSoc 
Rdg  10  8.1.  Daher  die  Meldung  bei  dem  Gz]p(öLzrffbc,)  'ApGi(vofcoü)  Bb(\u.ozoo)  xai  IloXs- 
([jlcovoc)  |j.£pi5((ov)  dicö  xa>({JL7jc)  'AicidSo?'  üxdp/st  [aoi  sv  |  oixia  SiatsYOG  xai  aöX^ 
UB  130  s.  II;  Ato6fj.ii)  ßaat'X'^xä))  y  p'(a!JL!JLaT£0  'Apat(votroü)  0c(|JtiaT0o)  u.Ep{oor  xai 
xü)|jioYp(ajj.|JiaT£t)  'AicidSo?  7uapd  "Qpoo  IIax6asü>c  7.7:0  xooiayjc  Eoxvoiraioo  Ntqooü  R 
SN  142.  Diesen  Angaben  steht  eine  entgegen:  'HpaxX=t(5ou)  [i.=pflooc  5Ap<3iv(ofroo •)  'Apot- 
vöyjs,  Bax/ctdooc,  Atöyvöcoc,  AxtdSoc,  Ispdc  Ntj...  R  VN  220  s.  HL 

Die  Verbindung  mit  Herakleia  zeigt  R  SN  122  a.  204:  an  den  ÖYjjJLoatcoVTjc 
tsXouc  xaxaXo^ia|j.(öv  'Apfatvottoo  x]ai  dX[Xcov  v]o{jlcöv  wird  gezahlt  für  eine  Erbsehaft 
x£pi  x(o([xtjv)  'AicidSa  xai  'HpaxXsiav  at(ux<öv)  xatoix'(ixä>v)  (dpoopärv)  oöo.  In  der 
Korrespondenz  des  Gremellus  erscheinen  neben  Apias  (112):  Dionysias  (110)  Senthis 
112  Psennophris  (118)  Psinachis  (119)  Aphroditopolis  (115.  120)  5  Gr  ca.  105;  besonders 
Euhemeria:  5  Gr  264  ca.  a.  117 — 138  by  sitologoi  of  Apias  acknowlegdement  of  4 
(or  40)  artabae  sie  BjsXXTjVQV  <lHXo7c(d-opo;)  xat'otx((ov)  E'jr^u.sps'lar.  Der  in  Qacr  el- 
Banat,  d.  i.  in  dem  antiken  Euhemeria,  gefundene  Papyrus  5  Gr  92  ca.  a.  105  erwähnt 
zugleich  sie  Axidöa,  sie,  zip  S£v6£(o(e),  st?  Atovuacd^a.  —  Aiöüjjlöc  xai  ot  u.(£-o)/(oi) 
atroX(oYot)  ATutdo(oc-)  (JUS{j.£xpiQj(pLs8cc)  aTüö  tö)(v)  Y£VY)(tJL^t(0V)  a6toö  (Irouc)  C&1X0- 
Tr(d-opoc-)  ...  s1/^,  Y8  Artaben  Weizen,  rHpaxX£t(a<;)  ßlf2  73  Artaben  und  Zuschlag;  *mi 
ü7c=p  IIa7C7tt(ovo<;  ..  8Y3  Artaben  OcXo7c(c/.ropo?  •)          UB  988  a.  101. 

(AtcoyovU:  Ilpcord  xo)|i.oYp(a[j.|xar£wc)  'AicoY'OVtSoc  xai  K£px£oatp£0>€  UB  484  a.  201/2  nach 
dem  Index  der  UB  im  Herakleopolites  Nomus.) 

ev  tö-(o  ArcoXf.J^Yjt^ai  X£Y0|J.(£V(p)  UB  217  s.  II/III. 

AlCoXXtoVtdc  in  ptolemäischer  und  rinuischer  Zeit.   Lage  in  dem  Themistesbezir k. 
ptolemäische  Zeit:  'AxoXX<ovtd5oc(*)  üacoicf  2M  28  V  ]{j.£VV£UC  ^£u,6£(o:  yoivix'«/^ 
AzoXX](ov{oo;  und  llp£|j.avp£0'j;  A-o/.Xo)v.doo: :  £V...ezoü  A.  2M  43b. 
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römische  Zeit:  'ArcoXXcöVtaf  R  AN  257  s.  III;  Zahlung  für  ;j.ovo(o£3|j.'>v.)  yppzoo 
ITal.  644  Dr.  aus  ..[.,]. .80«  276  Dr.  .]-<o[c]  68  Dr.  Tsß[e]tvoü  300  Dr.  Boootpeox; 
100  Dr.  AzoXXoov.döoc  80  Dr.  UB  753  s.  III,  Kol.  2. 

0£{j.broa  |Ji£piooe*  ArcoXXümdSoc  UB  754  s.  III;  die  Liste  R  AX  257  e.  III:  ÄXs- 
£av8po[,  'AicoXXeoviaf,  Aiovoaia8[,  BspvtV[,  cEp|j.ou^öX=(o[r,  Kzy/.i'jzl^lMi,  AaysiSoc,  <l>]pvj: 
icsStov,  n-iqXoucKou,  lkoX£jj.at'5oc;,  IIoXo5£ü%(  ),  Sevcps^fas]!,  'HpdxXsia,  Apysd8o<;  Mayatöos 
nennt  vielfach  Ortschaften,  die  nachweislich  in  dem  Themistesbo/.irk  lagen. 

7,(0(1"^  "AiröXXwvoc;  tcöXic,  kürzer  'AicöXXoovoc;  in  ptolemäischer  und  römischer  Zeit. 
Lage  im  Poleniobezirk. 

ptolemäische  Zeit:  'Äx,oooiXd(oi  x(o(jjio)yp(a[ji(Aa'C£l)  'AicoXXcovo?  tc6(Xc(o<;)  fi  Gr  112. 
41,  89  aus  Kerkeosiris  a,  112  v.  Chi-.  'AtcöXXü)(vo? •)  ispä?  [%]at  5wo((JL7]c)  ibid.  123,  IG 
s.  I  v.  Chr. 

römische  Zeit:  lhoX(£[j.atoo?)  MsX(  )  oid  uöv  dicö  Tpu3ro(|j,ou)  adxxot  y'  7-a-  öta  röbv 
d(icö)  AxoXXcovo?  icö(X£(o<:)  adxxoi  y'  [(xupoö  dptdßai)  irj  W.  0.  1123,  'AieöXXü>vo(<:)  &vot 
iri  W.O.  1093  a.  184  AtcöXXcovoc  aoa(xoi)  iC  (rcopoö  dprdßai)  va  W.O.  1121  a.  204. 

Lage:  Die  Liste  von  Ortschaften  Rdg  1  s.  I  bietet:  QoXsjJKOvo?  [xsptSo?"  'Ißuövo: 
'Apyaioo,  Napjj.o66c(oc,  AtcgXXwvoc  tcovX'(  )  [  IIoXuSsöxoo,  Kuv(b[v-oXs|ü);,  OoXawcw?}? 
Nvjaou,  Ka[i.£tvcov,  Bspva^oc  0£a[AO<po(pou),  MayScoXcov. 

Aico<p...  in  der  Liste  Paris  93  bis  saec.  VII/  VIII:  Aiziv/i(),  *F....a,  Arco'f  . . .,  ,  "AJvopsl  ). 

AvÖou,  <I>6po?,  BfjXou,  Harpke,  ££ß£w(u)V(  ),  SxöXXi&o?,  XoXou'6'(  ),  Apdßcov,  ko>;. 
Atjvoö,  Üav6ap7j. 

£V  töttw  %aXou|X£Vq)  Apaa  in  dem  x£rHov  x(6|j.t]C   IßKövoc  y.ai  MayooXov  Paris  p.  85. 

y.tofiT]  oder  ycoptov  Apdßcov  oder  Appaßcov  saec.  V — VIII. 

ycop(  )  Apaßcov  R  Geo  134  s.  VII;  v.pLv6'(^)  A[p]aßtov(-)  recopftoc  'loa*  dpt(dßat) 
2712  R  Q  625  s.  V;  attou  ..  'Apaßcov  R  AN  398  s.  VI;  ya>p(  )  'Apdßcov  R  Geo  40 
s.  VII/Vni;  NN  141  s.  VII;  R  Geo  117  s.  VII;  ..oc  Koa[j.dc  aayu.aro-ö:ö;  [öiö]c  'ArcoXXtb 
dico  tYjc  ]ic6Xso)€  zolc,  oiTzb  zoo  ycopiou  'Appaßcov  R  Q  40  s.  VI  cf.  R  Q  36  s.  VII ; 
dico  x(o|AYj<;  VVp'paßcov  xoö  'Apotvosiroo  vo|j.oü  Kontrakt  über  Lieferung  von  Essig 
L  113,  IIa  s.  VI/VII.  AuprjX[i]o[t  Najapao?  piCcov  txöc  [AJßpaapiJoo]  xai  ^sp-^vo:  diö«; 
F£a>pYtq(u)  xai  NaapajVjc  x£<paXat(to)r(7jc)  toö  dvaXcofj.a'co?  otöc  Myjvö  toö  xat  Üapsü  xai 
Kupiaxoc  otoc  ['AtcoIXXü)  xai  !AicaoX  dpiaxspö'TCTjpoc  oioc  Ilouai  6p(ico(i£vot  dico  x(D{JL7]c 
'Apaßcov  toü  'Apatvotxoü  vo{j.oö  erhalten  vom  ypaiAfiaxEO?  Rizpoc,  aus  Arsinoe'  ex  rr)<: 
xi|j.7jc  tTjc  £ßoojj.ofwpcac  roö  ourou  der  3.  Indiktion  5  Solidi,  für  je  20  Artaben  einen 
Solidus  UB  367  (arabische  Zeit?)  Listen,  in  denen  diese  Ortschaft  vorkommt,  sind: 
'Apdßcov  (dprdßat)  6,  Mooystos  (dpi.)  8,  £2v£ix  (dpi.)  ly  S  Paris  App.  298  MN  7085  'Apd- 
ßtov, Pa<p(  ),  PapTjoü  Mayaiooc;  Paris  App.  174  MN  6846  'Apdßcov  BtjXou  AiatO/' 
Ztvv^'O,  e.auß'aXtopt)»  MsXtV(o)Voc),  IlavaY],  üaaßoüv,  IIeX^e',  [ItoaEi  B  Geo  13  s.  VII. 
Jaß(ovo'(  )  Boüßajat'co  'Apdjßcov  'A[JLir£Xcou  Mayaiöoc  $oop6iv,  U'. . .  sx,  ^e).^.  ]aioo, 
0£ay£vc5oc,  vA|JL|JLCOVo?  Paris  App.  488  MN  6846  yw(p'>jv)  Avöax,  Apaßov,  0a|j.ßat(oo(  ), 
sÄp[iaxb[ü]p,  Moöytc,  Ko'jXcozcov?,  'EXEoat(va),  Aütoöoto),  Kaiv'oo',  Kaöts,  Ööd)  ßopp(tVT)), 
To£(oc,  Sopov,  Kovfov  oacop,  Ilajjiourt,  'Ißuövoc  6|jloö  (dptdßat)  pXC  dann  yto(p':ov)  cHXia; 
also  vielfach  Orte  des  ehemaligen  Polemobezirks  Paris  90  s.  VI/VII;  Atottxl(  )» 
'Aicoip...,  ...  'A]v8ps(  ),  'Av8oü,  OÖpuc,  B^Xoo,  üatpigc,  Ssßsvox(  ),  SxöXXtSoc, 
XoXoü8(  ),  'Apdßcov,  K(oc,  Ayjvoü,  IlavÖapTj  Paris  93  s.  VII/VIII.   eicoa(tov)  cHXta,  'Apd- 


II) 


I.  Abhandlung:  Karl  Wessely. 


ßcov,  siuotx(iov)  znixs..  YSfJiivoü  Paris  App.  759  MN  6899  s.  VI/VII.  &rcö  ytopioo  'Apd- 
ß[<ov]  $iX66(eo«j  TCaarsac,  Mooaai(oc)  AavwjX  R  Q  711  s.  Vn/VHI.  II]waet,  Bcoß(  ), 
'Ajpdßwv  R  Geo  183  s.  VII;  ya>p(  j  $[av]a|AST,  'Axav8(  ),  Ilarpirjc,  Moost,  'Apdß[(o]v  R 
Geo  180  s.  VIII. 

[ItoX(e|4atdoc)  Apdßcov,  xwptrj?  (3pa/[i.ai)  ottS  (ößo/.o:  ya/.xol  y')  ÜB  558,  3  s.  III. 

x(6[ay)  'Apyedc  oder  'Apyta?  belegt  aus  saec.  I — IV  n.  Chr.  Lage  in  dem  Themistes- 
bezirk. 

Klage  an  den  8ixato8ÖT7}<;  rcapd  Ax..ipt[o]ü  xoö  'Api[aTo]8n5l«o  xaöv  dir[o]  tSjc  fjtfrjtpo- 
rcoXscos  toö  ["Apot]vo[st]TOü  vo[jlo0-  äicö  watpöc  xai  «dwcicoo  dvaypa^ojJLSVOü  p.oo  eVi  rrjs 
[A7jtpoicöXs(o^  xax  sic^psiav  [6]  zoö  törtoü  jjloü  djji^o[5dp]^7j?  'Oviqai^os  ävsYpdc^atö  u.£ 
sict  x(ou,Y)[e]  'ApycdSos  ...  &£iä>  xsXsüaou  YP^[^]at  T(P  '"^  'HpaxXsföoo  [jjt,sptJSo<:  [o]xpa- 
tYjfrq)]  UB  4  s.  III. 

Lage:  in  dein  Verzeichnis  von  Orten  der  0£]|itOTOü  jJLsptöo(c)  stehen  IlTqXouaCoo, 
'ApYtctÖoc,  'Ap/eXaiSos,  IIoXu8£oxta[<;,  Bepvt*töoc[,  Iloppetac  UB  84  V  a.  242/3.  0£- 
fuatou  [isptöos  (opa/|i.ai)  1942  davon  'ApYsdSoc-  ütoXsp-aioi;  Xatp^[i[ovoc]  80  Dr.;  außer- 
dem cHpaxXs£a<;,  KavümdSoc,  ^iXayptöoc,  IIyjXoücioü,  'Aictdöoc,  AötoöCxyj?,  AcovucidSo: 
Rdg  10  s.I;  'AXs£dv8po[ü  'AxoXXcovtdfSof;  Atovoaia5[  B£pviV(  ),  'Epu,ooicoXs[(e<:],  K£p- 
xeooo£pe[a>c],  Aay£c5oc,  <Ppooc  7T£Ö(ov,  ÜYjXouatoo,  IlToX£|jtaf5oc.  IIoXoo£Ox(  ),  Eev- 
■cps{jwc[ast],  'HpaxX£iac,  'ApY£d5oc,  Ma^attoi  R  AN  257  s.  III  wohl  Ortschaften  des 
Themistesbezirks.  Die  Liste  von  Ortschaften  und  Personen  5  Gr  243  s.  IV  nennt  zu- 
sammen 'ApYtds  mit  IltoX£u,atc  Apofioü,  'AXs£dv8poo  Ntjooc,  'Ap^sXatc,  0£a$£X»ca, 
EdvjjJLEpia,  Atovoatdc;  ebenso  die  Liste  von  Ortschaften  5  Gr  343  s.  II  0£aÖEX^ptä, 
üoXoSsuxta,  'ApYtd?. 

ApYatuSos  8uöpu£  Eöspystoü:  6  Gr  164  s.  II  v.  Chr.  Ks[pxsootpst]  rTjc  EfoXejUDVoe  [JisptSoc 
dwcö  vö(too)  z'qc  A.  8.  E.  toö  'Apoivoitoü  VO|ioö;  ibid.  86  p.  381  in  einem  land  survey 
of  Arsinoe  s.  II  v.  Chr.  im  Osten  von  der  TtEpcataaic  tcöXscoc.  ibid.  150  s.  II  v.  Chr. 
ApYaftioos  8tiöpu£. 

Apsa)£  x(D{X7j,  kürzer  vAp£(oc  in  ptolemäischer  und  römischer  Zeit,  Lage  im  Süden 
des  Faijüm. 

ptolemäische  Zeit :  IIroX£u,aios  SevÖecos,  in  Kerkeosiris,  oö  zb  Xo(iicov)  toö  xXTq(poo) 
TCSpi  A.  xa)(  );  sein  Y6CD(pY&C)  ist  Hermon  G  Gr  61  a.  118/7  v.  Chr.,  identisch  damit  ist 
63  a.  116/5  bis  auf  ysoap(ybc)  au(roc);  irpo^toü  'Apsco?  zusammen  genannt  mit  K£px£- 
8oTQp£(o<;  xai  0£oyovioo^  6  Gr  140  a.  72  v.  Chr. 

römische  Zeit:  'O^üpuY/tov,  1\p£0);,  IIroX£fAat§o<;  MsX  5 Gr  234  s.  III  gefunden  in 
Qacr  el-Banät,  d.  i.  Euhemeria. 

etcoixiov  [Ajpstou  XsyÖ{JLSV0V  in  römischer  Zeit,  gelegen  in  dem  Themistesbezirk. 

löizaa  0£(ovo?  dizb  tyjc  {Jt^rpoTröXcto?  xaraYSivö|i.svo<;  £V  sico[i]x[t](p  [Ajpstoo  [X]syo- 
jjivou  (1.  -(p)  ovu  irspi  xto|i7]V  'HpdxXsiav  tfjC  ©Sfiiotoo  {j.£p(ooc  L  358  ca.  a.  150  p.  172. 

/(opiov  'Ap'/jou  saec.  VI — VIII. 

/wp(  )  Apvjoü  R  Geo  40  s.  VH/VIII;  R  Geo  134  s.  VII;  37  s.  VIT;  AN  440  s.  VII; 
Paris  552  MN  6918,  App.  133  MN  6863.  In  R  Geo  3  s.  VII  werden  verbunden  /co(ptov) 
Ap.  A'fpoo'.f  (o',  siuo(txtov)  Kepxvja  s'(  ),  ywpiov  KspxYjos^  )  /(  )  ftvtsa). 
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/(opiov  Apiösoo  saec.  VI — VTH. 

y(op(  )  'Ati/rceXtoo,  'AptSeoo  R  Geo  46  s.  VII  yo)(  )  Moost  'AptSeoo  Nuwjc  CTR  II, 

p.  119  (ein  Geschäftsbrief)  cf.  Mitteilungen  PER  II/III  p.  63,  vielleicht  erwähnl  in 
Paris  App.  241  MN  7078. 

Apiaxdpyou  in  ptolemäischer  Zeit  erwähnt,  Lage  in  dem  Polemobezirk. 
(Dapayrjc  ücxsaooyou  6  Gr  24,  92  a.  117  v.  Chr. 

ycoptov  Apu.axo6  prj  c,  saec.  VI — VIII. 

Xö>p(  )  Apfiaxoopvjc  R  Geo  40  s.  VII/VEI;  R  Geo  116  s.  VII;  Paris  App.  241 
MN  7078;  /(o(  )  A]pjJiato6pYjc  R  NN  141  s.  VII;  yrop(  )  Ap|i(  ),  Koosto'a',  Bext, 
STCOttitou  eHXia  R  Geo  27  s.  VIII;  y(op(  )  [AX]aßavx([ooc],  AXcmvooc,  'ApatvoTjc,  Apjia- 
To6pY;c  Paris  App.  241  MN  7078;  ywp(  )  A[  Jpvjc,  'Av8oo,  Aiöiöicorv  Et  Geo  2  8.  VII: 
©taXauX,  Tsxpa96p((ov)  8(id)  <I>iXo6(soo)  äxo  y(a)ptou)  *Fsv,  'Ap{xa'coüp(7jc)  S(id)  xoö  adtoö 
R  AN  501  s.  VII;  yoop(  )  Ilavo.,  Bsy.i,  cEp;j.o7roX(  )  A<pav£oo,  IFivxsü),  Axavöcövo^), 
Trjp(  ),  Apu,axoo(  ),  Paprjou  Paris  App.  321  MN  6692  arabische  Zeit;  'AjAicsXioo,  [IaxpTjc, 
cDoopÖiv,  Txsou,  Söpou,  Taaa(x)  $iXo£evoü,  Efeßpo/cov,  Kov'o)',  0sa£ev,  rajxöso,  NsißiXX, 
Koosia(av),  ®tv,  'Ap|xaxou( ),  Atxatoü,  SsßcWtxou  Magirus  92  s.  VI;  yw(  )  'Av6ax,  'Apdßov, 
©a{ißaxa)p(  ),  ,Ap[j.axoop(  ),  Moöyts,  KoüXcoxcov',  'EXeüot(  ),  A6xo8oxo)?,  Kaivoö,  Ka6is, 
Ouco  ßopp(iVTj),  Tüslöq,  Supov,  Koväv  owwofi,  ITajjLOüxi,  'Ißuovoc,  zusammen  mit  137 
Artaben;  yo)(piov)  'HXta  Paris  90,  eine  yparprj  aixou.  —  Mova/oo  I laxo^r  ApfAaxoop  R 
Geo  177. 

Ap<poxpa(  )  s.  V — VII  in  den  Listen:  Ä.  KüVtov,  MeXi[x(ov(  ).  Osvxs|j.'.v.  M'svjoeo;.  [Ixtjvt; 
R  Geo  145  s.  V— VI;  /oop(  )  Ap<po>xp(  )  R  Geo  134  s.  MI.  yco(  )  Oavrias(  ),  yw(  ) 
Ap<po%p(  )  §(id)  'Opiysvtou,  M7jxpoou>(  ),  üjavxix,  j.ßoX,  Oöco ßopp(tVYj),  KooXocmü,  A[A|aou 
R  Geo  60  s.  VII. 

y(ü(piov)  Apw,  Ap(o  dxpa  saec.  VI — VTH. 

Apw   dxpa  Paris  552  MN  6918  yco(pt'ov)  'AvSou,  'Apoo,   BtjXoü   Paris   App.  843 

MN  6846  yv(b(aic)  xfj(c)  5poXaxf)(<;)  y(o(ptoo)  IIi[a|xßaXioo]  verzeichnet  Gefangene  aus  den 

Ortschaften  EeßsvrjV,  Kiepaxoo,  Apw,  Söpoo,  Efo(oai),  Boüß(  ),  TavvV,  Neaxoo,  Txsoo, 

'EXsuatva  R  NN  134  s.  VI. 
'ApicdXoü  genannt  in  Rdg  12  s.  I  n.  Chr.  als  Ortschaft  der  0s|juaxo'j  [Jtsptöoc  mit 

'AXe£dv§poo  Ntj[,  Bepvatooc  AtyLaXoö. 

'ApaivoY]  yj  xax'  'A|J.[xa)Vtd§a  nur  in  2M  28  (ptolemäische  Zeil  genannt: 
'ApatvÖTjs  xyjc  xax  'AfAlxcovtdÖa-  So/cotyjc  2M  I.  V,  IX.  X. 

'Apaivörje  yw(ptov)  in  demselben  Papyrus  2M  28  (ptolemäische  Zeit): 

'Apatvörjs  yvo)'(  )  MappTjc:  <T>avY]aioc  2M  II.  V;  Mavprjs  Hav7)[  2M  28.  VII;  Mavprjc 

$avYjatoc  2M  28,  IX;  vtxp^i(-)  5ApoivoYj<;(-)  Tsaevoo<pi<;   Qaaitos  xai  rßpos  [JaoLtoc 

2M  27a;  'Apat]vÖ7)(*)  "Öpoo. 
'ApotvÖTj  xyjc  8s|UOT00  in  ptolemäischer,  römischer  (und  byzantinischer?) 

Zeit. 

ptolemäische  Zeit:  9s[u<3T0ü  [ieptöoq  ,Apciv6ri?(-)  wa(  )  /p-^(  )  zic,  'Aptxonrp/  6  Gr  24, 
87  a.  117  v.  Chr. 

römische  Zeit:  oa)[i.[axta|JL]ö[c]  %[a]x   dvopa  9s(J.tatoo(-)  5Apotv[öir)c],  'AÖYJVÄV,  Alto, 
Ato..,  rHpax[Xstac,  0£a..[  ÜB  141  a.  242/3.    Das  Verzeichnis  xaxd  oixoAoyov  nennt 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.  L.  Bd.  I.  Abh.  6 
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<D[iXü>]T8pic  mit  497  A06X00  83  7*  'Ispäc  486  Artaben  Gerste  AötoSCxtqc  170  Artaben 
Linsen  8sa8eXy {(a)  54  Bs[p]vixic  56  MayatSoc  x(piOTjc)  80  IloXoSsoxia  x(  )  88  Aixafoo 
N(tjooü)  739  Artaben  Bohnen  Tpiaxöu.00  xp(i8fj<;)  39  xod(jxoü)  56  'Apaivoyjs  Lö  HyjXoogioo 
<pax(f^)  12571/,  UB  802  a.  42. 

byzantinische  Zeit:  vielleicht  ist  jenes  Arsinoe  identisch,  das  im  [6.]  pagus  lag: 
[IeXxe,  'Ovtxäiv,  Kspxeooo)p  "Opoos,  'A[jwceXioo,  Ndp{Aoo9i<;,  'ApaivÖTj,  Boößaaxo^')  C 
icdYoo(')  Ka(itV(ov  Paris  App.  244  MN  7087. 

•/.(ö(jj.Yj)  'ApotvÖYj  xfjc  cHpaxXsC8ou  [AEpiSoc  'Apotv(otxoü). 

Belege  ans  römischer  Zeit:  es  hat  Katökenland  vgl.  P.  Meyer,  Heerwesen  104 A 
381  za.c  OTzapyoÜGVLC,  IIxoXsfJia£8i  IIxoXEfJiatou  Ayopaaza^  sx  7upox7jp6£s(o<;  .  .icpoxspov  II-o- 
Xs{xaiou  xoö  'AxouatXdou  ysvo|xsvoü  {uoScoxoü  xcvdrv  oöauöv  icspi  'Apaivövjv  x*?)?  cHpa[xX]stöo[o 
|j.=pcoo?  xXi^poü]  xatotxtxoö  dpoöpac  [xlpsls  sie  verkauft  sie  zusammen  mit  M.  Valerius 
Proclus  an  Mdpoov  Mdpcovo?:  CPR  I  a.  83/4;  cHpaxXst(8oo)  |j.Epiooc  'Apaiv(otxocr)  'ApoivÖTjc, 
BaxY£id8os,  AtclyVcO)?,  'Axtd^oc,  'fcpdc  Ny^[  R  VN  220  s.  II/IH;  daher  ist  die  Apographe 
ans  der  xü)((j.yj)  Apat(vÖYj)  an  den  ßaaiX(lxÖ€)  yp(a!Ji[Jiax£6c)  fHpaxX(st8oi>)  [xspiöoc  ge- 
richtet, der  Besitz  ist  ein  Tropyoc  UB  298  a.  173/4;  eine  Klage  an  den  ozp(iXVfffbc) 
'Apoi(votTOü)  cHpaxX(  )  [{isptSoc]  geht  d7cö  xü)|j,7jc  'Apaiv[Ö7jc]  UB  664  ca.  a.  203.  Ich  glaube 
diese  Ortschaft  in  folgender  Liste  aus  ihrer  Umgebung  wiederzuerkennen:  Domanial- 
land  ist  in  folgenden  Ortschaften  oir).  xö>v  dicot[xcov  bebaut:  'Owtxcöv  xoixyjs,  IIxoXs- 
|j.7.äo:  'Oo;j.o'j,  ^"ivapocov,  Tav/oCpseoc,  OcXoicdxopo«;,  Nauxot,  Naß  /.'.  'A<ppo8£x7jG  xo/.scoc, 
5ApaivÖYj<;  mit  5( )!)'/,,  Yie  Aruren  bebaut,  N£iX[o]o7c6X£0)C,  ATjxoüaxöXecoc,  iPsv6pE(OG  xdxco, 
Bax/idSoc  Gf81  s.  n/III. 

'ApotvOY]  'Hp(  )  5 Gr  23  s.  II  n.  Chr.  vielleicht  zu  ergänzen  cHp(axXstöoo  [Asptöoi;). 

ApctVÖY].   Andere  Erwähnungen  ohne  Angabe  des  Bezirkes: 

aus  römischer  Zeit:  sv  ayop^  Kspxcaoti^cov  wird  ein  Esel  verkauft  von  Aöp(r]Xloc) 
Ssp'Tjvoc  Kapravou  drcö  xoo(  )  'ApctvoTjc  UB  413  a.  219  AöpYjXup  'Axpyj  Aßox  (XYjxpoG 
0£p{Ao6öto[c]  dXXo^üXou  xföjjLYjC  'ApatvÖYji;  UB  373  a.  278. 

aus  byzantinischer  Zeit:  M(  )  ßo£X(dxYjc)  at§Yjpo)((  )  yo)(pfoo)  ApaivÖYj?  Paris  App.  760 
MN  6899  ya#ov)  'Apatvörjc  ibid.  App.  241  MN  7078  /(op(  )  'Apatv67jc  3(t&)  IIa8ooXoo  R 
Geo  40  s.  Vn/VHI;  Xt]Xe6c  A[xouou  xai  Novvoc  6  d§£X<p(o<;)  aöt(oö)  xai.  Fccopyioc  0*0  : 
aäx(oö)  dicö  /(op(ioü)  'Apoivöijc  ovxa  £i(c)  ZCwtv  R  AN  368  s.  VI;  /(©(ptov)  Küv(  ),  IIsX- 
xs7ja(  ),  26pcov,  Oöco  ßop(pwYj),  ]vvs(  ),  BYjXoo,  T£ttxo(  )  Sopoo,  Maxpo>[,  'ApatvoYj?  R 
Geo  108  s.  VII.  yvoop(  )  [AX]aßavxi[ooc],  'AXomvoo,  'ApotvÖTjc,  5Ap|i.axoöpY}<;  ...  Paris 
App.  241  MN  7078.  'ApaivÖTj,  Boußaaroo,  Aixcuoo  oöata,  0sa^evt8(o<;)  oöai(a),  KspxTjatc 
auv  Eiuotxtoo  R  Geo  24  s.  VI — VII;  Sa[  Ssßsvv[o]xoi;3  IIxoX£(Jiat8o<;  "Opfioo,  EooXic,  'A<ppo- 
(kxto,  'ApaivÖTj,  Bo6ßaaxoc,  IFivxew,  Mrrcpo<5(6pa>v,  Iv£px£ao6y((ov)  "Opoü?,  SeXtj,  üavxtxoü, 
Ila..£..  R  Geo  23  s.  VI.  /.  Neoxoü,  'E{j...,  'ApatvÖYj?  R  Geo  182  s.  VHL 

xcopiT]  Apxtß|[  QoX£fJLO)]voi;  [xepCöo<s  Hawara  116  aus  der  Zeit  des  Pius  (I.  'AvxcovtVOü 
SEßaaxoö  E6a£ßoö?). 

sie  tov  'Ap/dYY£Xov  [  in  einem  Klosterverzeichnis  R  Geo  235  s.  VI. 

Ao/eXcu's,  in  dem  Themistesbezirk,  ptolemäische  und  römische  Zeit: 

ptolemäische  Zeit :  ]<;  xal  'ApxsXaiföo<;(')  Ilaai?  [  ]x£0)xoc  2M  28  VI,  X.  o(  i;  "Ap/£- 
Xatöoe  genannt  bei  der  C'^x^pd  0£a8£X<ptac  5  Gr  13  a.  110  v.  Chr.:  wahi*scheinlich  ist 
in  2M  28  8sa8eX^ia]c  zu  ergänzen  vgl.  5  Gr  43. 
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römische  Zeit:  'ApxsXatc  bei  den  8s(JLiOT0ü  w).  UoXe|juovoc  ^eptöcov  5  Gr  42  a.  196; 
0o[uatoo  {JLSpt8o(c)  o[,  IIvjXooGtoü,  'ApYidöoc,  'ApxsXatöoc[,  QoXo8eo7wa[<;,  BepVttttöoc[, 
Iloppcia?  UB84V  a.  242/3;  IItoXe[iat<;  ApojAoö,  'Apyedlc,  'AXs£dv8poo  Nfjooc,  "Ap/c/.atc, 
ösaosXcpia,  EÖ7]|j,epCa,  Atovoaidc  5  Gr  243  s.  IV. 

/(op(tov)  Apcoöscpc  saec.  VII/VIII. 

X(öp(  )  Ap(o6c(oc  R  AN  440  s.  VII.  ycop( )  ApcoÖsooc  R  Geo  40  s.  VII/VIII.  /<op( ) 
Apo8sou  R  Geo  37  s.  VII.  /(op(  )  ApcoSso)  R  Geo  134  s.  VII. 

vAo8üvt€  Herodian  ed.  Lentz  96,  20  xö  oi  A.  ßapovsxar  laxt  0£  vyxjoc  xaxd  xviv  MotoiSoc 
Xt(j.vvjv  Eüo"o£oc  SsoTspto-  xaxsXajxßdvovxo  bv  'Aoöövst  x^j  vVjao). 

/(ü(pCov)  Aaxx'(?)  saec.  VII. 

X(')  M7jtpo§,  Aw',  IlaaßßW  Agxx'  R  Geo  20  s.  TO. 

Xcop(tov)  A-cd[j.(jL(ovoc  saec.  VTI/VllL. 

X(o(  )  3Axa|A  R  NN  141  s.  VII.  y.  <f>avv]a(  )  'A<ppo8t(  )  Axa|j.jj.(  ),  c[sp(ä<;)  Nvpou 
R  Geo  95  s.  VII.  y<op(  )  'Ata|ji[j.(ov  o'(c)  ö(id)  AautS  ow(ö)  Qsvx..  )^(ä>ptoo)  IloX=[ 
R  Geo  12  s.  VII.  yiop(  )  'Axa^covoi;  R  Geo  saec.  VII/VIII;  ywp(  )  'AXaßavx[,  *Psvop( ), 
'Ata[i.|i.a)v[  R  Geo  158  s.  VIII;  £v  xXiqpq)  AxuxpicXsa)  zrtz  xd>|ji7]C  (DiXao*sX<pta£  'Apaivotxoo 
sv  xöittp  Oaaavu  Gf  70  a.  381. 

'Axxivoö  in  ptolemäischer,  römischer  und  byzantinischer  Zeit,  Lage:  Heraklides- 
bezirk: 

ptolemäische  Zeit:  itaXaioö  y(ö[i.a~o?  xoö  A.  1  M  23  et?  xtjv  £oXtxtv  ~Yyv  icspi 'Axxivoö 
iatslov  xyjc  ÄfxoXicioc  vojiapxtac  sie  (dpoöpac)  x  xpoxarvos  a[  2M39a  'Axxtvä?  2M  30; 

römische  Zeit:  'AvSptdvxcöV  Axxivoö  Booßdoxoo  [.  .jco^svs,  Y(tvovxai)  cHpaxX(£töoü) 
(ißp^&oc)  •••  5  Gr  227  s.  HI; 

byzantinische  Zeit:  xoö  x6[a(sxo?)  'I(od(woü)  8ioix(tjxoö •)  Tawern?  Axxtvoo?  B'rcoix(iov) 
ExYjp  Paris  App.  871a.  Vielleicht  liegt  der  Name  vor  in  R  Geo  37  saec.  VIT:  y<op(  ) 
A.xt.,00  und  Geo  40  s.  VII/VIII:  y(op(  )  A-.tyoo,  jedoch  vgl.  'AvxiVÖ(oo)  u.  a.;  y((op(ov)] 
'Axxtvooc  12  Xestes  Öl,  FcijiXXo'j,  'Ispd?  NixoX(  )  KoüXootccov  R  Geo  159  s.  VII. 

AuYjpecoc  ptolemäische  Zeit. 
A.  MavpYjc  llaaixo?  2M  28  IX. 

Aopi(  )  neben  EpoaÖ£(o?  genannt  in  5  Gr  23  a  s.  II  aus  Harit  (Theadelphia)  im 
Themistesbezirk. 

^£o[ov  AöXöbvoc  saec.  VII. 

FecopYifoc)  dito  Zivv£(o<;  ..  ex<popp(  )  tcsöloo  AdXörvos  verbunden  mit  weötoo  BavV, 
IlTtjxxsjJL.  Paris  App.  504  MN  7072;  ya>p(iov)  T{JL0üSt  mit  tcs8(  )  AöXcöVoc,  t:£o(  )  AeicxYjc, 
ics&(  )  n-..£p^  R  Geo  167  s.  TOI 

xio^tj  AuxooMxy]  xoö 'Apotvotxou  xyjs  0  =  [iiaxoü  jj.£ptoo?  in  ptolemäischer,  römischer 
(und  byzantinischer)  Zeit: 

in  ptolemäischer  Zeit:  vixpttttjt  Aöxo8£xyjc(*)  DaüOi<;  Ilatxoc  2M27a;  ein  Kontrakt, 
abgeschlossen  v.(ü[jly]i  A.  x.  A.  x.  9.  ja.  ist  1  M  28,  2;  AdxoÖix7)<;(-)  Ilexooiptc  xeri  8sp|A0o[ 
f.  üsxEGOüpi?  xat  9sp{j.oü6t<;  2M  28  n,  IV.  VI,  IX. 

in  römischer  Zeit:  xaxvjxxai  Mdpcovo;  Aöxo8£x7]£  xaxöxcov  xüd(^oü)  ovo',  £ß  dv(d) 
dpxdßac  y  S  xo(d[i.oo)  (dpxdßai)  xxß  UB  892,  21  vom  13.  August  42,  verzeichnet  xaxd 


44  I.  Abhandlung  :  Karl  Wessely. 

aitoXöyov  <J>[iXö)]tep£8(oc)  492  Artaben,  A06X00  8372>  cIep&C  486  Artaben  Gerste,  Ao-cookr,; 
170  Artaben  Linsen,  ®=,otis\yia  54  Artaben  Linsen,  B£[p]vcxioo:  56  Artaben  Bohnen, 
Maya?5os  80  Artaben  Bohnen,  BoXooVjxia  88  Artaben  Bolinen,  A'.xatoo  N(tjGOo)  739 
Artaben  Bohnen,  TptOtöjioü  39  Artaben  Bohnen,  'Apatvdvjc  56  Artaben  Bohnen,  15  Ar- 
taben. [ryjXooawo  12Ö71  ,  Artaben  Linsen  [TB  802.  sitoXöyq)  AötoSCxyj«;,  daneben  erwähnt 
ein  xXYjpoc  icspt  KepxETjctv  ryjc  üoXsjJKDVoc  5  Gr  16  s.  [.  8sui<3?oo  pspic,  mit  1942 
Drachmen,  davon  entfallen  ;mi! '  Aöto8ixtjcI  ■  |  'AXe£|  77000: )  ( 0p7.yu.7i)  u.'  neben  cHpaxXetac, 
KavomdSoc, 'ApyedSoc,  (DiXaypio'oc,  A.,  IlyjXooatoo, 'AicidSoc,  Aiovoaidoo:  IMir  10  saec.  I. 
'HpaxXstou^  toö  K.o£tv0oo  uöv  dicö  A.  ÖYjU-oaaov  ystopYcnv  daselbst  öo'fopßoi  115  757  a.  12; 
rcapd  ''llpoovoc  toö  "llpo)vo(c)  xai  u.£tö/o)v  aii;oX6ya)(v)  |A£pou?  tceScoo  AötoSixtjg  8i(d)  rwv 
dicö  Avopouj  7/ioo; )  xai  8soSevi8oc  Amherst  69,  7  a.  154.  Bei  der  Verrechnung  von 
4237i  Artaben  Weizen,  1093/4  Artaben  Gerste,  120 Via  Linsen  und  zwar  von  0£a- 
ösX<pta,  EÖ7ju,spta,  QoXüSsoxta,  3>iXaypi8os,  Eovc(  ),  Aiovu(atdöoc),  (DiXco^Eptöoc),  AötoSixtjc 
in  dem  Themistes-  und  ( l^'jp'jy/a  im  Polemobezirk  entfallen  auf  A.  6y3  Ys  Artaben 
Weizen:  5  Gr  86  s.  II.  Der  Bericht  des  owoxapaX^|JWC'C7]c  x<6|j/yj€  Aöto8ixtj[i;  lautet  über 
I6O3721  Artaben  Weizen.  7;  xai  xaxn^^ajJisv  sie  "Opu,ov  vAXaoüC  fjnqTpo^dXeios)  (xopoö 
dp-dßac)  do>4'  xai  sie  exicetptv  eöÖTjvtas  (xopoö  dpxdßac)  pu.y  x'8'  d<;  xai  7rapaoa)ao)  =v 
ÖYjaaopcp  vf\c,  xtofi/yjc  UB  81  a.  189;  TcpcoßüTspot  Aöxoo^xTjc  5  Gr  223. 

Ans  byzantinischer  Zeit  scheinen  die  Angaben  vorzuliegen  R  Geo  26  s.  YI1I. 
Aox]o?kx'  xataxXiaiu,ü)[,  Hevops©^)  und  Paris  90  ypa<p(^)  aitoo»  7-0  -/(o(pioo>)  Avöat, 
Apdßov,  0a{i.ßaT(op(  ),  ApjAaToop(  ).  MoOy.:.  KooXü>7t<ov?,  'EXeoat(  ),  AötoS...,  Katvoö,  KaOts, 
( t'j(o  ßcopp(iv^),  Toecoc,  Sopov,  Koväiv...,  'Ißtcövoc  mit  ojjloö  dptaß.  pX£  und  ya>(piov)  eHXta. 

/(op(iov)  'Acpavio'j,  /(op(  )  AtpaVTjoos  saec.  VI — VIII  bei  Bsxt,  also  im  SO.  des  Faijüm. 

/(M01  )  Atpavtou  R  Geo  37  s.  VII;  R  Geo  134  s.  VII;  /(op(  )  Ayav/jooc  R  AN  440 
s.  VII;  y<op(  )  Ka|juv(ov,  'A<pavfoü  Paris  App.  11  MN  6926b;  /(op(  )  Bext,  Mayit, 
'Acpavbü,  K'jvcöv,  Ikpx,  IIat[,  R  Geo  89  s.  VII;  /(  )  Kspx'Ö',  Bsxc  xai  Ws avtoo,  Kafuvcov, 
9s7.y£v:o\  TaXi,  Eixoac  |i£yvX'  xai  /(copiov)  Ißi'<o'(voc),  Nap[xou6(  ),  0£upY  R  AN  499 
s.  VII.  x©(  )  ^v£'(  ),  cHXta,  W£vvu'(  ),  Atjtoöc,  Tp[to]i;ö{ioo,  'AXaßavcW,  KoupaßV. 
|j,0V7j  BapßV(pa),  2xav8t(|>,  cHp]axXV,  ]üvs',  A^avioo,  'Ißcowoc,  Kuvcbv,  Aiott/ta?, 
»Fsxspa,  £itoix(  )  K£px,  Tüs(üc,  BoüaipV  R  AN  439  s.  VIII.  ywp(  )  Ilav . .  B£xi,  Ep{xo- 
tcoX(  ),  'A<pavtou,  ¥ivt£(o,  AxavÖoovV,  Tvjp,  Ap[j.atou(  )  PapY]ou  Paris  App.  321  MN  6692 
arab.  Zeit:  Xöyoc  tovayuov  tce|j,^8ev(t:(dv)  BaßuXö>(vi)  o(id)  t(cöv)  dirö  Bexi  y/,  Apc ^tö[jL0'j 
Y',  Aixawt)  7.',  li'tp.taTOü^  ß',  Ex^p  a',  'A^avioo  xov(d)/v(tv)  a,  IIaXXtx[,  T]aaaa[t]  ß  Paris 
App.  78  MN  7051;  x(  )  ßvjX"  Acpavi( )  T£ur( )  ütoX( )  Paris  App.  738  MN  6846;  ...tou, 
Neotoü,  [vAv]0oü,  ZCvvtc,  Srpdz(ov(oc),  f*£Vüp£,  Bexi,  'EtYjp,  0£a^evic,  Napfi'Ö', 
nspx'Ö',  Eoaro/too,  IIoü^t,  Ssü^poo,  A -f  avtoo,  Kva,  A^poö't'  R  Geo  147,  s.  VI. 

X(op(  )  A'f(o^(o  saec.  VII:  R  AN  440. 

dpoopac  56o  ev  xX^pq)  xaXoo|j,£VOü  (1.  -cp)  A<pptxtavö<;  UB  349  a.  313. 

"A?poot'cric  B£p£VtX7]€  tüoXlc;,  A<f»poSit7]  ß£p£vixrj  in  ptolemäischer  und  römischer 
Zeit,  xoj|xrj  AypoS(£)iT7](c)  tcöXcc,  'A^poSixoitoX^  in  römischer  Zeit,  Acppootxio 
in  byzantinischer  Zeit;  Lage  im  Heraklidesbezirk. 

ptolemäische  Zeit:  'A^poÖtngc  Bcp£Vix7]c  ,Jt[öX]£(o<;(-)  llaai?  IlaatTo?  2M  28,  VI,  IX: 
AcppoStnrj^  Bvs' x[  2M28,  IV;  7C£pi  'A[cppoStx]y]€  B£p£VtxY]<:  tcöXecds  llaai?  (püXaxiTTjc  2M 
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32,  2a;  s5[po[*]sv  9s68otov  dyö^svov  sie  Booßaatov  r.iy.  o>v  £-£|j.aot'joö;j.sOa  301  xai. 
Ildaiti  (poXaxcr/jt.  A.  B.  11.  ibid. 

römische  Zeit:  5  Gr  2(30  a.  109/10  ist  eine  Urkunde  geschrieben  in  'AypoÖstTTj 
BspvcxT],  zu  Ende  wird  das  ypcupsiov  von  Euhemeria  (?)  genannt.  A<ppo8|  i  -ov/.'  neben 
Avöpi,  Msv8',  ...  «"svopV,  MYjtpoSmp,  Bo[oß],  Bsp[v],  (Efcooi?),  2sß[...,  4>cXot:. 
tFapav  Rdg  11  s.  I.  Der  Kontrakt  CPR  246  a.  162  ist  abgeschlossen  sv  xeo^f]  'Aypo- 
8stt[7JC1CQ]Xsü)?  tifc  'HpCtxXstöoü  [jASptöpc  TOÖ]  'ApOlVOStTOO  V0JJ10Ö.  Die  Korrespondenz 
des  Gemellus,  der  in  Euhemeria  eine  Ölpresse  besaß,  erstreckte  sieh  auf  Atovo  aide  110, 
'Aictdc  112,  Ssvöte  112,  Wswoypic  118,  ^vaye;  11(J,  'AypoÖtxöicoXic  115,  120:  .r>(ir  112 
a.  99;  auch  die  Liste  Bsxi(?),  'Afppo-rcoX  2700,  EXs'jsi  3800,  Mo6/s(o?  2904,  Atxafou  356, 
Aüai({xaxtc)  180,  Kuvü)t:oa[  ]  nennt  Ortschaften  aus  dem  Süden  des  Faijüm  I!  Geo  112 
s.  I  n.  Chr. ;  weisen  diese  beiden  Anhaltspunkte,  5  Gr  112  und  R  Geo  112  auf  die 
Existenz  einer  homonymen  zweiten  Ortschaft?  dann  wäre  daran  zu  erinnern,  daß 
An-Nablüsi  p.  17,  Salmon  p.  31  am  Bahr  Tanabtawajh  bei  Ihrit  el  Munqalibe  eine 
Ortschaft  gJd>\  Athflh  kennt;  diesem  entspricht  sonst  der  koptische  Name  nGTiiGo 
griechisch  A<ppo8iT6itoXi£ ;  Arppo&xr^  zöÄ£(o;  mit  lO1/^  Aruren  Domanialland,  bebaut 
8td  xtbv  6wcoi[x(öv  steht  in  der  Liste  Gf  81  saec.  11/111  Ovvtxcov  xotr/js,  [TcoXs|j,at8oe 
c'Op(iou,  ¥cvapo(ov,  Tav/oipscoc,  (DtXoTcdTopos,  Naotot,  NaßX,  A<ppo8tT7]crc6Xsü><:,  Apai- 
vÖTjc,  NsiX[o]utcöXs(o<;5  AvjtoocxoXcCoc,  Wsvopscos,  xdxa),  Bax/taSo?.  Iv.r  Ä<ppo8iT7jv  rcöXtv 
5  Gr  115  a.  101.  Ein  Weinhändler  SV  y.(o[j/(]  A^poSstnj]  TroXst.  ist  genannt  in  einer 
Klage  aus  Psenyris  2  Gr  61  a.  194/8. 

byzantinische  Zeit:  /[(op(tov)]  A^po[o(  )  R  Geo  40  s.  VII/VIII;  */top(  )  [?  A'f p]oo[t]~ 
R  Geo  37  s.  VII;  y((optov)  $>aV7ja(  ),  A<ppo8t(  ),  AtafAfi,  rIsp(  )  Nk^ooü  R  Geo  95  s.  VII: 
5A<ppo§it?  Booßaan  R  Geo  58  s.  VI/ VII;  A^poSV  (vofua|i.dttov  sxtov)  Esßsvv(  )  Sxavöul 
je  (vo{JLca|JLdttov  sv)  R  Geo  48  s.  VII;  /(o(ptov)  "Apsco;,  AwpoSix'co',  sicV(ixiov)  KspxTjas', 
yWptov)  KspxYjaV  ^Fcvcsü)  R  Geo  3  s.  VII;  für  den  Bischof  Abba  Petros  bestätigt  der 
Diakon  Helias  aus  A^pcorccco  2 n/12  Artaben  Weizen:  Magirus  106  ebensoviel  aus  Taoat 
109,  aus  Ecporcovöc  210/12,  111,  SsXtj  2%,  116,  aus  Aixsoo  3,  104,  XaiBiQ  3,  108,  cIspäc 
3,  112,  MsXttovo«;  3,  113,  BooaTjpY)  3,  116,  üatpYjc  ö3/.,,  101,  'AjjwcsXwo  511/,,,  102.  Ooco 
6,  105,  Mov(  )  6,  110,  B6Xoü  8U/12,  107,  A-.-oO;  8%,  103,  Aa^tavoö  36.  117:  2a[, 
Ssßsvv[ü]roc,  IItoXs[jiatc  c'Opjj.ou,  EooXis,  'A?po&cuc6,  ApaivÖTj,  Booßaaroc,  Sfivcsa), 
MvjxpoStopwv,  Kspxsaocr/?  "Opooc,  üavxcxoü,  IIa..poi  B  Geo  23  s.  VI;  . . .  too,  Nsaxoo, 
[Av]8oo,  Ztvvtc,  Srpdxa)v(oc),  ?fsv6ps((oc)  Bsxt,  'Etrjp,  0sa£svi<;,  Nap^ö',  BspxÖ', 
Eöato/Coo,  nooTj-c,  Ssoiqpoo,  A^avioo,  Kva,  JA<ppo8V  R  Geo  147  s.  VI. 

/o)p(tov)  A[  ]{fou  R  Geo  37  s.  VII. 

Babidsch  el-Uskuf  erscheint  schon  in  der  arabischen  Ortsliste  R.  Führer,  p.  681  saec.  IX 
neben  Thulbeit  Kasfieh  Buwäh  B.  Severos  Etsä  Berbetuda  Binhamat.  Vgl.  sicotxiov 
'EiciaxoTCou. 

xcujJi^  Baxyidc  in  ptolemäischer  und  römischer,  nicht  in  christlicher  Zeit.  Lage: 
im  Heraklidesbezirk,  identifiziert  mit  J-^J\  fl  ümm  el-Athl.  im  Norden  des 
Faijüm,  von  Hogarth  und  P.  Grenfell  im  Egypt  Exploration  Found,  Archaeological 
Report  1895/6,  p.  14  ff.  (Diese  nennen  die  arabische  Lokalität  unkorrekt  Umm  el-Qathl.) 
Baxyic  bei  Ptolemäus  4,  5,  36. 


I.  Abhandlung:  Kahl  Wessely. 

ptolemäische  Zeit:  B7.xy'.d.ooc(-)  Opoevooyis  Ap[|j.7.'.oc  2  M  2«.  IX  cf.  II,  VII.  td 
/(o|xara  7.7:0  Bax^idtSoc  e<dc  HaSitovrioc  xai  [icsjpixatcot?  r?jC  Bo-pox/.iooc  d;i*elbst  auch 
erwähnt  H'f  aiaxtd^o?  and  KXscovoc  ouop'jyoc  2  M  6.  7:7.07.  2oxavoßxovea>c  ösoö 
jisydXou  lepecov  Ba^tdtöoc)  5  Gr  18  a.  109  oder  73  v.  Chr.  ibid.  144  a.  154/3  v.  Chr. 
geitotcouöv  Äöti  rapi/Yjpä>v  Baxyidooc  x[ou  rIIcp]aiatL7.ooc  ö  Gr  15  a.  112  v.  Chr.  yevörv 
eicl  7.o')[i.Yj(c)  Baxyidooc  yaxoö...  verbunden  mit  den  atzoXöyoi  <DiXa8(sX<jp£ac)  2 Gr  44 
a.  101  v.  Chi*.  "Ovvoxpptc,  ypatJiu.arEoc  KTyjvOTpö^cöjV]  Bowt)(id8oc  5 Gr  IS  s.  I  v.  Chr. 

i-innische  Zeit:  AlCoXX(DVlO£  x<ov  7.7:0  t[YjS  fJLTjjtpoitöXscoC  khigt  über  einen  Unfug 
ev  tok  ev  56(djjii(3  Bax^tdöst  ßaXav[st]au  UB  181  a.  57  Baxyidooc  tyjc  aörr)<;  ('HpaxXsföoo) 
iisptöoc  ÜB  583  vor  76;  L  146  a.  74;  bei  dem  atpaTYjycp  'Apatvotcoü  klagt  ein  Mann 
rä>v  7.7:0  Bax/idSoc.  yetopyürv  nvtov  E§a<pa>v  'looXtac.  SsßaatTjc  "/.a:  rsp[xavixoö 
Kaiaapoc  L  445  ca.  a.  14/5,  p.  166sq.  2ox(ovv(oxovvi  bzön  (jLE<ya)Xo  |j.EydXü)i- 
ypYj|j.d*icöv  |j.oi  y)  [aeivok  ev  Baxyidoi;  5  Gr  137  8.  1  (also  eine  Frage  an  das  Orakel 
des  Lokalgottes);  der  Brief  des  KopvrjXioc;  'AtcoXXüti  :o>  doE//f(»  trägt  die  Adresse 
7.7:000  [c]  sie  Baxf/idSa]  UB  811  a.  98/103;  ebenso  Et?  Bax/tdSa  [7.7:000:  der  Privatbriel 
UB  596  a.  84.  Ouspasvoo<pi<;  toO  Mavpprj  x(6](i.7j<;  B 7//./ '.7.00c  -v;c  'HpafxJXstöoo  [AspiSoc 
[to]ö  Apaivoipcou]  vo[j.oO  ßaaiXixöc.  yscDpyöc.  L  177  a.  40/1.  p.  108.  Ein  /.ayavoT^n/.Y,; 
7.7:6  /(ojiYjC  B7.xy_17.ooc  klagt  bei  dem  aTp(aTY]yöc)  Apa(tvofcoo)  rHpax(Xsiooo)  [as  piooej 
UB  22  a.  114.  Neun  Personen  aus  der  Metropolis  bestimmt  zur  aitoXoyta  x[a>]|i7}£ 
Baxy ;idooc  besitzen  ev  ttji  xcojayji  oixtac  deren  Türen  eingebrochen  wurden  auv  tqi  "Y;[c] 
xo')[r/jC  dp/s^öSau  UB  908  Traian;  dpyE'foooc  B7.xyL7.00?  5  Gr  161  saec.  III;  icspi  x«ö(jnjy) 
Baxyidoa  Grundbesitz  UB  77  s.  II;  Tcspl  B7.xyc7.07.  in  einem  Kontrakl  worin  Soknopaiu 
Nesos  erwähnt  wird,  L  314  a.  149,  p.  189;  7cs[p]t  Baxyidoa  r^c  a.'jzftz  ('Hpax/.sioo'j 
jj.30'oo:  UB  888  a.  160  ev  8Yj[aaop]äH  B7.xy17.00c  L315  a.  150,  p.  90.  c Epp.dc  Aiovo:;io'j 
t.t:[6]  x(o|j.yjC  Baxyidooc  gibt  durch  die  Bank  ösoysirojvoc,  Tpjaxs^c )  "Ayopdc  dem 
'Qpiysfvst,]  cHpäto<;  den  Preis  von  300..  Drachmen  für  einen  [xiayoc,  occoypoo?  UB  986 
(Hadrian);  7cpdx(tü>p)  dpy(opixö)v)  Bax(yid§oc)  dabei  vaußia  xaTOtxcov  5 Gr  57  a.  164; 
7tpax(  )  dpy(  )  Baxyidooc  UB  66  a.  220;  7:spi  xo)[j.YjV  B7.xy.d0a  xXr}poo  xaroixixoö 
dpoupcov  860  ev  xöt:(o  xXVjpou  Mcopoo  Xsyopievoo  UB  633  a.  221;  cf.  P.  Meyer.  Heer- 
wesen, p.  105  UB  39;  Baxyidooc  E7UtcXooi(-)  AXs£äc  'Ex[6]gecoc,  Ko-Tcpfjc.  IlooßXs 
Amherst  123,  1,  4  s.  II/III;  x[a]6'  6[AoXoy[tav  tsXsia)6sta]a[v  -(p]  s'  (erst)  oid  ypa^feioo 
xtöjiYjC  Baxyjidooc,  UB  514  a.  164/5;  Aovyjc  7cpdx(x(op)  vo|j.apy(ix(öv)  xcojjltjc  Baxy 
4I'faioTi(d.ooc)  itpeoßüTepoic  xcojjiy^  Soxvoxatoü  Niqaoo  UB  711  a.  211;  d?:ö  xcodiTqe) 
Baxy(  )  xy;O0£  TYjc  [xeptöoc  in  einem  Akte  aus  Soknopaiu  Nesos  L  322  a.  214/5  oder 
182/3,  p.  159 f.;  AöprjX(io?)  Myjvä?  7Cpdx(  )  ars<p(avixoö)  xco(  )  Ba"(  )  L  47  7  a.  220/1, 
p.  109,  L  475  s.  II,  p.  102;  Yyyo6jj.£voc  covöoo'j  xoV^c  B7.xy.d00c  2  Gr  67  a.  237. 

Größe  und  relative  Lage:  5  Gr,  p.  38  schätzt  das  antike  B.  auf  mehr  als  700 
H  äuser  und  über  3000  Seelen.  Der  Papyrus  L  254  a.  133/4,  eine  Ubersicht  über  die 
Verwendung  von  10.022^4  Artaben  Saatkorn  vom  25.  Athyr  bis  14.  Mcchir  verteilt  auf 
KePx  6394 y4  KEpx  Opouc  58y2  V,,  rI\v[v£(oc]  25V84,  AXaßavGio  SV/,1/,1/,,  M7jxpo8<opoü 
1973,  0>tX(ovoc  18VC,  ()vltü)v  20]/24,  rl£pdC  N^aoo  50VS 1/8  ljls,  nspx[s]7jaex(o'  12%  V»  Vi» 
nEPG£(ov  63V4V24,  Kapaviöoc  803'/2,  Baxyta?  2201/,,,  0?ü)t  20%  '/,  %4,  Tan,at  48%, 
NiXoot:V(X£io<;)  4272  %  Süpcot  1193/4,  AXXaTtoo  30,  IItoX£[j.  Nsa  26 V6  Artaben;  bei 
einem  Ansatz  von  1  Artabe  auf  1  Arure  würde  das  mindestens  ebensoviel  Aruren 
Domanialland  ergeben.     Bax/idSo?  mit  2'621/i  Ys  Vic  Ai-uren  l)i»manialhind  bebaul  v.o. 
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Tcbv  (kcoMMDV  uenut  Gf  81  s.  II/III;  ebensolches  Land  ist  in  den  Ortschaften  'OwttcäV 
)cotx7]cj  IkoXep.at8o<;  'Op^oo,  ITivapöüW,  Tav/oipecos,  ttTcXoicdtopoc,  Naötot,  Naß/.,  A?po- 

Bl'CTJC'JCdXstDC,  'ApOlVÖTJC,  AyJTOÜCTCoXsOX;,  NsiX[o]oic6Xe(OS,  tPsVüpcÜ>C  xdcä),  B. 

ß.  erscheint  häufig  mit  cH<paiauds  verbunden:  neonat  B.  xai  II.  r?)s  'HpaxXeftou 
jjispC8o<;  5  Gr  106  ca.  140  (Ys[y]7){JLa[T]oYfa(po{ji[sv(Dv]  uicapxövc[(ov  xs]o!.  x(0(ia[<;  ß.]  xai 
rH.)  cf.  UB  711  a.  211  icpdx(xa)p)  vo[i.apx(tttä>v)  xcdjjltjc  Ba%x(  )  H<pawtt(  );  die  Liste  des 
AÖp^XlOS  [. . .  %(o|i.OYpa|i.[j,at£'Jc]  von  B.  mit  dem  öwcaiTTjoifAOV  xa[td  vM\>:f^  ve  rzeichnet  B., 
Tavcc,  Soxvo7i:a{o'j  N.Yjaos  und  cH<p [aiattdc  5  Gr  208  a.  222/35.  01x0X6701  <I>'.Xao(  )  ver- 
bunden mit  ztzI  xto[XYj(c)  Bax/id3os  2  Gr  44  a.  101.  Die  Liste  von  Ortschaften  R  VN  220 
s.  III  der  rHpaxXst(8oü)  [Jispfto;  zählt  auf:  ApoiVOYjs,  Bax/eidSoc,  Aiöyvsün;,  AicidSoc, 
cIspä<;  Nk^ooü;  vgl.  Verf.  Karanis  und  Soknopaiu  Nesos,  p.  II. 

Die  letzte  Erwähnung  von  B.  reicht  bis  in  die  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts  n.  Chr.; 
vorher  berichtet  L  322  a.  214/5  von  Bauern  or^Jtö^toi  yscopYOi,  die  ans  der  xcöjitk 
Baxyidoo?  in  die  X(0|X7]  Eoxvoitaioo  Ntjooü  versetzt  sind.  Soll  man  auf  eine  Störung 
in  den  Kanalanlagen  schließen,  wozu  das  anbaufähige  Land  mehr  und  mehr  reduziert 
wurde?  Schwerlich  erscheint  B.  später  unter  dem  Namen  AfJLTCeXtoo  vgl.  yY;;  dpncsXiTi8o£ 
äcepl  '»(öfJLTjv  [BJax^dSa  2  Gr  56  a.  162/3.  An  Nablüsi  Kitäb  Tärich  al-Faijüm,  p.  18 
berichtet  vom  nördlichen  Kanal  des  Faijüm,  der  vom  Hahr  Jüsuf  gegenüber  vom 
Bahr  Tanabtawajh  abzweigt  und  in  einem  Bogen  ähnlich  wie  der  Südkanal  dem  See 
zuströmte,  in  den  er  sich  in  den  Teil  ergoß,  der  unweit  Minjet  Aqua  lag.  Dies 
war  der  Bahr  Wardän,  an  dessen  Lauf  sich  folgende  Ortschaften  befanden:  ^ \^\ 
El-Lawäsl,  ^..oLa^.J\  f\  Umm  el-Maäcir,  $\S&\  ?\  Umm  el-Abrädseh,  *jj^S  Dumajdlm, 
^^u^ui  Samastüs,  Schabam,   Jj'M\  ?\  Umm  el-Athl,  jwo^j  Sünls,  Damia, 

t_j^a3\j\j  Dar  ed-Darb.  Damia  ist  vielleicht  jetzt  Dimeh  =  Soknopaiu  Nesos,  Samastüs 
erinnert  an  den  Namen  *Fiu.iarooc,  der  im  6.  bis  8.  Jahrhundert  vorkommt. 

(j.ov/j  Bapßdp(a)  saec.  VII/VIII. 

ärib  fioV7}G  Bapßap(  )  vo([UG\xdzia)  (860)  R  Geo  36  s.  VII;  in  folgender  Liste: 
X(<ßpCov)  fV/e'(  ),  eHXia,  ¥evV,  Atjtoö?,  Tp[cc],cö{Jtou,  AXaßavu'8',  KoopaßV,  ;x.  ß., 
Exavo*^,  cH[p]axXV,  JovV,  'Acpavtoo,  'Ißuövoc,  Kovröv,  l'".<:/yj.c ,  flTstspa,  eicotx(tov) 
Kspx,  x(wpcov)  Toscoc,  navY(txoo)  dXXay,  BooatpV  R  AN  439  s.  VIIL  y(  )  (Jiovq  Bapß(  ) 
R  Geo'l81  s.  VII. 

In  R  Geo  38  s.  VI/VII  steht  nach  /<op(iov)  Eixoa!.  ein  ywp(iov)  Bapßaös  vielleicht 
zu  lesen  Kspx...,  daraus  entstammt  der  Bewohner  'lioa%. 

Barak  Daldscha  mit  einer  Wollwäscherei  R.  Führer  Nr.  818  a.  878.  -     Faijüm  V 
Banüb  el-Köm,  daraus  stammt  der  Kopte  Kotiiis,  Sohn  des  Menas  R.  Führer  Nr.  778 
a.  862.  —  Faijüm? 

Bäth,  R.  Führer  Nr.  866  a.  900:  Grundsteuern  von  Malka  im  Distrikt  El -Aschkäs  bei 
Bäth.  —  Faijüm? 

Iiovaat-^pcov  BaoXXoü  neben  EXxXTjata  AzöUcovo?  2 Gr  95  s.  VII/VIII. 

poptov  oder  bxoixiöV  ßsßp'jywv,  Bcßpoyoc  saec.  VII/VIII. 

sv  eicoixioo  Bsßpuyoc  ev  rfi  u.£Yr^'Ci  2  Gr  83  s.  V  (x(opjc  TaXt,  eicoixty  EXeo- 
awa«,  ercoixwo  Bsßpuy/k  ev  riToXs|j.a£tooc  "OpjJioo);  X°#0Ü)  Bsßo-jycov  vo(jitajAdTta)  u/r, 
R  Geo  62  s.  VI/VII;  ytop(  )  Bsßpo/tov  8(id)  ...«».  Bap8oXojj.a[cou  R  Geo  40  s.  VII/VIII: 


48  I.  Abhandlung  :  Karl  Wessely. 

A[MceX£ot),  Qatpvjc,  $oop0tv,  Txsoü,  E6pou,  Taaa(t)  $iXo£evoo,  Ileßt/arv  korrigiert  zu 
Ü£irp'jy(ov,  Kov'o)',  8ea£ev( ),  ra|j.0so,  NeißtXX( ),  Kooeta(av),  <I>tv,  ApiwtT*oo'(  ),  Atxatoo, 
Eeßswt'cou  Magirus  92  s.  VI;  yojp(tov)  AvSpeoo,  Beßptr/cov,  NaXiqoo,  Bs£ougi,  Mayatooc, 
Ä.V1...0C,  Teßstvü,  Bspjvtj^o",  Bspvwc(  )  fjtaxpaxap,  Stpata)v(  ),  SeßsvuT,  SsXyj,  Kapice, 
Ilarpv]«,  Katv(oö)  ßopp(tv^c)  Magirus  93  s.  VI.  */o>(  )  Beßpo/cov,  Avtvoo,  NißiX(  )  R 
Geo  174  s.  VIII. 

ycoptov  Bsxt  saec.  VI    -VIII,  gelegen  nahe  von  A<paVtoo,  im  SO.  des  Faijüm. 

Xü>(ptov)  Kio/V.  Bsxt  v.at  A<pavtoo,  Kajiivröv,  H-7.-'-r.'o'.  TaXt,  Efooat  ;aey  'X'  *ai  /. 
'Ißtco',  Nap(xoü0( )  OCüp'x'  ,J  AN  499  s.  VII;  XöyoG  rova/ttov  Tts|JL(fi0ev(ta)v)  BaßoXxcö'(vt) 
8(td)  t(gov)  drcö  Bsxt  rov(a)x(ta)  Y),  Aptatoji  ot>'  tovy.  Y?  Aixaioo  rovy.  a,  ftpuaTOOG  tovx-  ß, 
Etyjp  a,  'A^avtoo  a,  üaVTtxf,  TjacaafT]  ß  Paris  App.  78;  /(eopwv)  NoXtjoo,  'lsp(a)  Nwt'X', 
Bsy-c,  üsXx' ,  Tsßexvo,  Booß(aatoc)  To.[  R  Geo  30  s.  VII;  /a>p(iov)  'Ap^acoöpTjc), 
Koustaa'(v),  Bs*t,  e-jcofo(tov)  cHXta'  R  Geo  27  s.  VIII.  y«p('lov)  Ilav.Y,  Bsxt/,  'EpjJLo-rcoX, 
A^avtoo,  •Ftvcsco,  Axav0ä>vV(c),  Ttjp(  ),  "Ap;j/y-o6(p7jc),  PapYjoü  Paris  App.  321  MN  6692 
s.  VII/VIII:  y«p(  )  Bsxt,  Mayt~..  A<pav£ou,  Küvcöv,  IIsp-ZO'  üa.[  R  Geo  89  s.  VH; 
yo)p(tov)  'Ap(i.(  )  KoostoV(v),  Bext,  feicotxCoü  'HXtV  R  Geo  27  s.  VIII;  y(op(  )  üaXaaXt; 
Bext  R  Geo  176  s.  VII;  ...tot),  Nearoo,  ["AvJÖoo,  Ztvvts,  2tpar(ov(  ),  lFev6pe(ü>c),  . . ., 
BeZi,  Eryjp,  ©sa^svii;,  Nap^ö',  IIspxO',  EöaToyiou,  IlouTjt,  Sec/qpoo,  'A<pavtoo,  Kva, 
A<ppo8V  R  Geo  147  s.  VI;  voö  xö|i(sT0<;)  $ot[ßd]{X[xa)Vo<;  yapT(ooXapiou)  (dptdßat)  oo 
aus  N]dp|j.oü0t<;,  [htapits,  Bsxt  R  Geo  138  s.  VI. 

dxo  /(opio'j  BsXtj  roö  Apotvottoo  R  NN  56  a.  699. 

Berbetuda  saec.  IX  etc. 

Grundsteuern  von  Sersena,  B.,  Naschin,  Tassat,  Ahnas  R.  Führer  682  s.  IX; 
Pantsche,  Ptolemais,  Herakleopolis,  Thulbeit,  Kästlet,  Buwäh,  Babidsch  el-Uskuf, 
Severos,  Etsa,  B.,  Binhamat,  R.  Führer  681  s.  IX.  Vielleicht  steckt  darin  griechisches 
Texpaß  apcov? 

(Bepsvtmrj?  AtyiaXo«;  ptolemäische  Zeit;  falsche  Angabe  bei  P.  Meyer,  Heerwesen. 

Siuiac  NtxoXdoü  und  @eo<ptXa  2t[jiioo  aus  B.  A.  2M43a;  letztere  nach  P.Meyer, 
Heerwesen,  p.  34  A.  122  eine  Jüdin;  ibid.  29  A.  99  dazu  UB  619  und  Strabo  17,  35, 
809;  ibid.  34  A.  122  identifiziert  mit  dem  folgenden.  Die  Ausgabe  Mahaffys  liest  aber 
ßepevtxtö'oc  atytaXou !) 

Bsp(s)vt%tö'os  AtYtaXoö  ptolemäische  und  römische  Zeit;  Lage  im  Themistesbezirk 
nahe  von  AXs$dv8poo  Ntjooc. 

ptolemäische  Zeit:  tpopoc  d|i/rcsX(öV(DV  aus  Bspsvivioo;  AtYtaXoö,  ITiqXouaiou,  AXs- 
£dv8poü  Nt^ooü,  IltoXsfJia'iSoc  Apt)[Jtoö;  die  iy^q  xat  öexdryj  aus  AXsc.  Nyj.,  B.  A.  und 
IIxoX.  Ap.;  die  yyjzoyy.v:^  nur  aus  ÜTjXoüatoo  und  AXs£.  Nigoot) :  2M43a,  b.  ]o|svou 
jxa'  BspeVt%t§oc  A'Yia/.oO:  AJvctTCaxpoc  A'^ir^rpiou  2M43b;  daselbst  Weinbau  bezeugt 
durch  2M  43. 

römische  Zeit:  ©£{itaxou  |j.=ptooc*  AXe^dvSpou  Nrjaoc,  fAprcdXoo,  ersteres  dm-ch 
xai  verbunden  mit  BspvtvttSoc  AtYtaXoö  Rdg  12  s.  1;  aizoXÖY01  *u>\xrf}c  BepvtxtSo?  Aiyta/.oO 
messen  681/,  +  724  +  4x/2  +  Vi2  Artaben  Weizen,  382/3  Ai-taben  Gerste,  5  Gr  82  a.  145 
„probably  to  the  north  of  Qa<;r  el-Banät";  dieselben  unterscheiden  Bspvi%t5or 
18ioxt^(toü)  5 Gr  342  a.  143/4,  icapd  BspvtxtSa  A'.y.a/.o'j  (^{jlioü)  |iepoc  d{j.ic(eX(öVoc) 
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(dpoopat)  [  ]ß-/j"  %ai  &XXo  (%ioo)  p,spo<;  djMceXcövoc  (dpoopöv)  ß  xai  ojxouoc  (^|Atoo)  jj-spoc 
yr^  d{«csX(iti8o<;)  (apoopa)  a  xai  xaXdp,(oü)  eX(auova)  (dpoöpac)  tj"  ÜB  619.  2  a.  155. 

xoXecös  2M  32,  3  s. 'A^poötXTjc  Bsoevwt^  icöXtc. 

x(o{jly]?  Bep(s)vi>d8o<;  8sap.o<p6poo,  BepovsixiQo.c  (-).  in  ptolemäischer  und  römischer 
Zeit,  Lag'e  in  dem  Polemobezirk. 

ptolemäische  Zeit:  Bspsvuitöoi;  8cop,o<pöpoo •  'Hscuaxuov  2M  2s  II.  IV.  VI,  VIII,  IX. 

der  Papyrus  6  Gr  84,  189  a.  118  v.  Chr.  und  152  a.  119  v.  Chr.,  enthaltend  einen 
land  survey  of  Kerkeosiris,  enthält  die  Angabe,  daß  letztere  Ortschaft  im  Osten  lag: 
£(d?  t(bv  rcspi  Bspc(  )  8s(  )  ic£(8i(ov)  Xi(ßos).  In  dem  Bericht  an  Mey/tjc  xo>(p.o)Yp(ap,p.a- 
xEtk)  Kspx(so)ot(psax;)  xtjc  IIoXs(|A(ßVo<;  p.sp'töoc)  wird  geklagt,  daß  Kanaldämme  von 
den  Leuten  des  <DiXova6(xoo)  xoö  Aeovxoc  xwv  ex,  Bs(psvatöos)  8s(ap.o<p  opoo)  xafxonicov) 
Eic(ic.B(DV)  untergraben  wurden  6  Gr  13  a.  114  v.Chr.  An  llsxsao'j/ov..  >wop.OYpap,Ltaxsi 
Kspxsoatpctoc  geht  die  Klage  eines  dortigen  Inwohners  über  räuberisches  ForttreibeE 
von  40  Schafen  durch  Il£r£p[jio'j6t?  Ocpßpofjpio?  E7UMtaXo6p.EVo<;  Wvr.zr/.iziz  xtöv  Ey  BspE- 
vatöo?  ©Eapocpöpoo  6  Gr  53  a.  110  v.Chr.  Die  Berichte  6  Gr  Gib  a.  118/7  und  72 
a.  114/3  v.  Chi-,  reden  von  Bauern  von  Kerkeosiris  ßooXop,sv<ov  rcoxiaai  StaxüoXüö^vat 
unö  x]cbv  Ey  Bsp[s]vixC8o[<;  0Eapo<pöpou  ystüpytöv.  Ein  Reglement  für  den  Korntransport 
verbindet  B.  0.  und  Tali:  6  Gr  92  saec.  II  v.  Chr. 

römische  Zeit:  Die  Ostraka  aus  Sedment  aus  der  Zeit  des  Septimiiis  Severus  und 
Commodus  nennen  folgende  Ortschaften  der  weiteren  Umgebung:  0£oy(ovfe),  'Ispäe, 
'Aöyjvwv,  5Avoüß(id§oc),  '()^(op6yycov),  Tpiaxöp.ou,  KspKsoaipso)«;,  Ksp%scnq<psa)£,  Ka^ivmv 
IIoX(£[j.(ovoc)  p,spi<5o?,  Kcpy,oaoa/(ov,  'Ißubvo?  Eixoowcsvxapoöpaw,  KspxTjxa,  B.  8.,  Tsxp.7], 
Bouaipscoq  aixoX(6yot.)  Bspv«ti5o<;  0£g(  ),  Auaip.a/£oos  Svot  y  (rcopoö  dpxdßai)  8  W.  0.  118 
a.  199.  Das  Verzeichnis  von  Ortschaften  des  Polemobezirkes  nennt  BspVi%Cdo<  8sap,o- 
tpö(poü)'  HeÄ7]vci?  Axpsiou?  neben  'Ißicövo?  'Apyaioo,  Napp.oö6sü)<;,  A7CoXX(ovoc7CÖX(sü)<;  . 
Kov(b[vir6Xc](o<:,  OoXcmxuäjs  N^aoo,  Kap.sivcov,  B.  B.  MayScöXcov  Rdg  10  saec.  L  Die 
Priesterschaft  von  Soknopaiu  Nesos  bezieht  Einkünfte  ölttö  <p[ö]poo  d[Xisoxwioö  icXoiou 
B]spovsutt?So[<:]  8sap.o^ö[poö,  ferners  vom  icXotov  NstX[oo'jc6Xsa>c,  E]Ö7]p.sps[ia<;,  Kapa]vi8oc 
R  SN  8  s.  II.  Die  Liste  R  Geo  92  s.  III  verbindet  Bspv[ix]töo<;  8sop,o<pöpoo,  'Ißubv 
Apysou,  May8(DvX(öV,  0apa... ia?.  Die  Eingabe  des  Moo  xoö  IIax6vs(0<;  (h]p,oatoo  y£(opyoö 
diro  y,cop,Y]<;  BspviTioos  0sa{Ji(ßcpöpou  ist  an  den  axp(ax7jyö<;)  'Apai(votxoo)  8spiai:  oo  xai 
IIoXEp.(ovoc  p.sptö(DV  gerichtet  UB  58'.). 
Bsp(s)vtttis  in  dem  Themistesbezirk:  unter  der  Überschrift  8spiaxou  p,sptöo<;  sind  in  der 
Liste  UB  84  a.  242/2  vereinigt:  IfrjXooatoo,  Apyidooc,  'Ap/cXaioo;,  [IoXo8soxia<;[,  Bspvi- 
xßJocf,  HüppEtacf;  für  die  Richtigkeit  der  Angabe  spricht,  daß  IloXoösoxia  nachweislich 
in  diesem  Bezirke  liegt;  auch  die  Liste  R  AN  257  s.  III,  die  viele  Ortschaften  der 
[8ejitOT0ü  p.£ptc]  enthält,  erwähnt  AXs£av8po[,  'AitoXX(OVta[,  Aiovoaia8'(  ),  BspVtti(  ), 
rEpp,oüicöX£[cD<;,  Kspxsuatpsfax;,  Aaysiöoc,  Ojpo'j;  tcs8£ov,  ütjXoogioo,  QxoXsp.at5oc,  IloXo- 
ÖEüxpac,  2svxpsp,TC[asi,  'HpowtXsCas,  ApysdSos,  Mayatoor. 

Wenn  nun  in  6  Gr  17,  einem  Brief  des  Polemo  an  Menches,  den  Komogrammateus 
von  Kerkeosiris  vom  Jahre  114  v.Chr.  es  heißt  ötEyvcoatai  xöv  eictp.s  Xtjxtqv  icapayivsaöat 
dp.'  %spai  x^t  ie'  £;.?  BEpEVWtöa,  x-rjt  os  15*  icapaystv  xy)v  xa>p,Yjv  (KspxEooiptv)  s1.: 
ÖEoyov^a,  letzteres  Theogonis  aber  im  Südosten  von  Kerkeosiris  liegt  cf.  6  Gr  84.  7. 

Denkschriften  der  pliil.-hist.  Kl.  L.  Bd.  I.  Abli.  ' 
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151  und  222,  ho  ergab  sich  für  6 Gr  17  (Note),  daß  B.  im  Westen  von  Kerkeosiris 
war;  nun  grenzt  aber  nach  6  Gr  84,  189  B=p=(  )  8s(  )  mit  seinen  Feldern  an  Ker- 
keosiris im  Westen  an;  daraus  wurde  1.  c.  der  Schluß  gezogen,  daß  Bsp(e)vxxtC  identisch, 
also  l>rach  ylogic,  mit  Bspsvixls  Bsajxo'f 6p00. 

Dieser  Hypothese  gegenüber  muß  darauf  hingewiesen  werden,  daß  auch  in  byzan- 
tinischer Zeit  noch  zweierlei  Bspvtx(l)8(oc)  unterschieden  werden:  dies  lehrt  die  Liste 
Magirus  93  s.  VI:  j(ü>p(tov)  ÄvSpsoo,  Bsßp'r/ov,  NocXtjoo,  Bscooat,  MaYaföoc,  Avt..oc, 
Teßstvo,  Bsp(vi)xx8',  B=pvix( )  [laxpaxap,  STpax<ov(  ),  Esßsvor,  SsXtj,  Kapxs,  IlaTpYjc, 
Kaiv(oö)  ßopp(lVVjc).  Hält  man  ;in  der  Existenz  einer  besonderen  Ortschaft  Bspvixi£ 
BsafJiocpöpou  neben  Bspvtxtc  fest,  so  muß  man  bei  den  vielfach  so  ähnlichen  Beziehungen 
zu  anderen  Orten,  namentlich  Kerkeosiris,  annehmen,  daß  beide  nahe  aneinander  lagen 
und  daß  die  Grenze  des  Themistes-  und  Polemobezirkes  sich  zwischen  ihnen  gerade  zog. 

Wir  stellen  anderweitige  Erwähnungen  von  Bsp(e)vtxtc  aus  ptolemäischer,  römischer 
und  byzantinischer  Zeit  zusammen. 

ptolemäische  Zeit:  Ko:::;  Bsps(vixi§o<;)  neben  uws  Xdptto<;  'Ißiö>(viT7j?)  Z.  9  und 
'ArcoXXomoc  TaXt(r/jc)  Z.  35  erwähnt  in  6  Gr  96,  26  saec.  I;  Xoyoc  Tijc  Ysyovota«;  SowcdVYjs 
sie  xo'jc  sy  BspEVCXioo?  ibid.  194  a.  95  oder  62  v.  Chr.;  X6yo<;  (icopoö)  toö  si?  Bepevi- 
x(t§a)  ditsataXiAevoo  ötd  CTaTOVto«;  |j.upoir(d>Xoo)  ibid.  22'.)  a.  '.'7  oder  62  v.  Chr.  sv  Bspe- 
(vixtöi)  rcapd  [Iay^patoü  äiro  ti((Jt'7j?)  (rcupoö  dpraß&v)  rpuov,  o'3o  dv[d  (seil.  Spa^d?)] 
,ap',  opa/jj.at  ,ßa'  (Ytvstai)  auv  atc  £/si  rEppti(as),  ,aoX'  (yivstca)  yyX'  Z.  39  nennt 
Tsßro(vtv)  ibid.  116,  31  saec,  II  v.  Chr.  Ein  Akt  xapd  Meyysiooc,  Y.(ü\koypa\i.\i.axe(üc, 
K(sp)x£ootp£(0(;  enthält  die  Rechnung  über  34  Artaben  für  3  epiqjAocpüXaxss  si;  tö  (seil. 
epYaat^ptov)  TrspE.  Bepsvixtöt  macht  54441/,;  Drachmen  ibid.  89  a.  113  v.  Chr.  Der  Brief 
ibid.  18,  9  a.  114  v.  Chr.  an  den  Komogrammateus  Menches  redet  von  einem  gemein- 
samen Weg  nach  Berenikis. 

römische  Zeit:  3AicoX[X](OViou  Bspv[i]xt?3o£;  in  der  Eiste  xoicd  ovzo'köyov  stellt  (DiXü)]- 
t£pt(oo?)  mit  497  Artaben  Weizen,  AoöXoü  83  y2,  lspa;  486  Artaben  Gerste,  A&co8ixtqc 
170  Artaben  Einsen,  OsaSsX^ac)  54  Artaben  Linsen,  ßs[p]vatöoc  56  Artaben  Bohnen, 
Mayatooc  80  Artaben,  [IoXoSsoxtac  88  Artaben,  Aixato'j  Niqaou  739  Artaben  Bohnen, 
Tpiat6[JL0u  39  und  56  Artaben  Bohnen,  'ApaivÖTjc  15  Artaben,  IP/jXooafoo  1257 x/2  Artaben 
Einsen:  ÜB  802  a.  42  n.Chr.;  BV(oßdaroo)  neben  Ee'(pvixtöoc):  L  266  s.  II;  Kspxs- 
aoo]/(o[v,  B]*pvcx(töo<;),  MayÖüöXcov,  'Ißuövo:  'Apyaiou  IT>  474  s.  II;  Mot/so^,  Kovcöv, 
©soyovtöoi;,  BouxöX(güv),  <Dvsü>t(  ),  'Ißuofvoc,  TaXst,  KaXXi<pa[,  Bspvixißoc,  Ispä^.  [PcoXs- 
[xfatoo?,  Kepxson^scos),  Boüatpscoe,  KspxsaipE[a><;  5  Gr  329  s.  II.  'Acpo'"/  ~ovX'( ),  'AvSpY- 
(dvt(Dv),  Msvo',  Ai...,  tPsvopV,  Mri-poo(op(  ),  Bou[ß(datou)],  Bsp[v(cxi3oc)],  (Efrtoat?), 
Esß[s(vvotoc)],  $tXoic(dtopoc),  U'apav  Rdg  11  s.  I.  BspviV  R  AN  257  s.  III.  Die 
in  Barit,  Theadelphia,  gefundenen  Ostraka  nennen  Ttjscoc  27,  kw^:  Bs(  )  39,  HcoXe(  ), 
Bax/(i)d(3oc)  33,  IkXa  26  vom  Jahre  250,  0pa<3(ß  31. 

Die  Korrespondenz  des  Abinnaeus  in  Dionysias  nennt  xo)[ay)^  Bspvtxstöoc  "o0 
'Apoivottou  vojjloö  und  (DiXaypeiöoi;  L  412  a.  351,  p.  280  außerdem  Taopivou  L  237, 
a.  346,  246,  'Av5po;j.r//ioo;  und  xcopnrj  eEp|xoüicöX£a><;  L  427  a.  350,  5IßUövo<;  Eixoaticevca- 
poupwv  L  411,  x3  tz2  Stxatou  L  407,  Napjxoüöcöx;  und  9so£evii;  L  403. 

byzantinische  Zeit:  -/(op(tov)  Bspvtxtx8'(o<;)  vo(|Aia(xdtia)  36  R  Geo  62  s.  VI/ VII. 
40  s.  Vn/VIII:  B[e]pvixt8  Magirus  90  s.  VI;  x<d[xy]s  Bspvixtöoc  Ii  AX  390  s.  vd/VH; 
ATccpo'j  50|x|j.d/o'j  (d.  i.  Briefbote)  Bspvixtöoc  Paris  App.  <ss2  MX  6624:  Twor/f  Ypa|i[i.(a- 
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rede)  Bspvixi  8'(oc)  Paris,  p.  158  MN  277;  aovY]8eiä>v  8t8o[Jte(va>v)  sie  töv  oZxo(v)  toö  ev 
aYi(otc)  Itpa-n^00  aus  Bspvixtöo(c)  atvam  ay  verbunden  mi1  ÜftveopV,  'AjAiceXtoo,  Kapics, 
$£VTc(i.iv,  Katvoö,  ..voX  R  Geo  I  s.  VIT.  /<op  Qa[tp7jc],  Kapics,  B-qXoo,  Bs]pvix(i)xÖ', 
Ilcaact,  StVTOOü,  Taaaat,  !AXe£av8,  'Ajj.'TCsXioü  R  Greo  78  s.  VE,  mit  Weinbau:  sx  t(<öv) 
ex  [Bs]pvtx'8'  xv(Q8(ia)  a[  ibid. 

Bspvtx  [Aaxpaxap  neben  Bep[vi]xx8'  Magirus  93  s.  II  s.  oben. 

Beröt:  R.  Führer,  p.  673  saec.  IX  verzeichnet  Luzerne,  Kichererbsen,  Gerste  und  Weizen 
aus  B.,  Klein-Bihamü,  Säwa,  Thiiwwa,  Tarabsch,  Ahnas. 

Bstvg?  falsche  Lesart  bei  P.  Meyer,  Heerwesen,  p.  49  für  Tebetnv. 

Betschötsch:  R.  Führer  674  saec.  IX.  Grundsteuern  aus  Ii. 

e-rcoixiov  oder  y(öpiov  BtqXoü  saec.  V — VTTT, 

btcoi]x(  )  BtjXoo,  52  Kuri  Wein  R  Q  443  saec.  V.  Der  Weinbau  dieses  Ortes  wird 
oft  erwähnt:  öwcö  d{jLir(c)X(aoö)  ywpiou  BVjXoo  ypuaä  8(6c5ex[a]  xoop[t  pvß]  mit  6  Xiqvot 
Paris  87  MN  6949;  ex  t(ü>v)  By]Xoo  xvtö(ia)[  erwähnt  neben  lla[  Kapics[  Iltoast  Eivtcooo 
Taaaar  AXs^avo  Ap-TtcXcoo  [Be]pvav8'  R  Greo  78  s.  VI.  —  d~o  /(o(pio'j)  B-qXou  RNN  HO; 
Bt^Xod  Aica  [E]uov  R  Q  612  Koajxa,   Ns^pspa  TCpE(aßot£poü),   Ma)uaaio(u)  a[xic(£Xaoö 
B*qXoo  R  Q  988  s.  VII;  dico  /(coptoü)  Bt^Xou  7caYap(xtae)  'Apasvo^too)  Paris  67  MN  6846; 
ejißoX^)  /co(piou)  B*qX[oo]  Ya[i£(T^)  A(oXt(icioost)  /poaoyooo  R  Q  638  s.  VT;  spßoX(7j 
yu>(ptoo)  BVjX(ou)  Koap.ä  rapaixapcou  §(ia)  Mvjvä  R  Q  644  s.  VII;  ywp(iov)  Bi^Xou  vo(pxa- 
•xdua)  '|vß  P  Geo  62  s.  VI/VII  ex6(Eais)  ypu(aoö)  /(opi(ou)  BtqXou   Paris  App.  587 
MN  6846;  yco(  )  Bt^Xoo  AoXt(xtao£t)  ypDa(oyöo'j)  (x£pdua)  C  R  Q  90  s.  VI :  |i£p(io(JLÖ<: 
§Yj{Ji(oat(ov)  y(o(pioü)  ByjXoü  (^Sparta)  la  R  Q  672;  das  Steuernverzeichnis  Paris  App.  124 
MN  6836  s.  VII  nennt  Mou/su;  mit  722/3  Solid,  Tsßsrvo  20,  fiveop(  )  40.  <Dava|j.£T  46 
As/sv  10,  Utaasi  10,  B-qXoo  462/3,  £sßevv(oto<;)  46  Solidi  und  700  xvtöia  Wein. 

Außer  in  den  oben  genannten  Reihen  erscheint  dieser  Ort  in  den  Listen  y((opiov) 
BrjXvou',  A<pavi(  )  Tex<  )  HroX(  )  Paris  App.  738  MN  6846:  Apdßcov  Br)Xou  A '.—-./(  ) 
Ztvvs( )  9ap.ßa( )  MsXit(  )  IlavoTj,  Ilaaßoo,  [IsXxV,  Iliciasi  R  Greo  13  s.  xco(piov) 
Movdy(ou),  I1sX[x]sy]o(  ),  löpcov,  Oö(o  ßop(ptvq),  Zivve( ),  ByjXoü,  Eopou,  Maxpa>'[,  'ApaivoTjc 
R  Greo  108  s.  VII;  x(<op«v)  ..(ovo?,  Ayjvoö,  BftXoo  Paris  App.  740  MN  6846;  AvÖoü, 
Apoo,  BtjXoü  Paris  App.  843  MN  6846;  y(op(  )  B13X00,  Ila-pr^,  OavajAex  R  Geo  93 
s.  VII;  Eicotxiov  Bt^Xoü  mit  ywpcov  [0]iaXaoXt  Paris  p.  134  LXXITT,  10;  Aiau/i(  ), 
W...,  Aicoy...,;  ..,  'A]v8pe,  Av8oo,  ..oX,  <D8poc,  B-qXoo,  natpyjc,  EeßsvvV,  SxöXXt8oc, 
XoXoouö,  'Apdßcov.  K(bc,  Aijvoö,  IlavÖapYj  Paris  93  bis  s.  Vn/VTE;  aus  BtjXoü  bezieht 
der  Diakon  Helias  für  den  Bischof  Aba  Petros  8n/i2  Artaben  Weizen,  vgl.  A'.roO;  mit 
823/24  Magirus  107,  103  sonstige  Ortschaften  zahlen  weniger,  nur  Aapitavoö  36  (Magi- 
rus 117);  yu>(  )  B^Xoü  6  Personen  R  Geo  164  s.  VT. 

Bidef:  R.  Führer  655  arabische  Zeit. 

/o)p(tov)  Btxt(opo?)  neben  5A(JlxsX(too),  'Ayxü)(vo;)  genannt  in  Paris  618  MN  6912  s.  VII. 

Binhamat  neben  Thulbcit,  Kasfict,  Buwali.  Babidsch  el-Uskuf,  Severos,  Ktsa.  Berbetuda 
genannt  R.  Führer  681  saec.  IX.    Das  ist  griechisch  (Davap-ex? 

Biheu:  Jonas  aus  B.,  Severos  aus  Hör  genannt  in  der  Grundsteuerrolle  K.  Führer  685. 

7* 


«)2  I.  Abhandlung  :  Karl  Wessely. 

sv  ty;  Boc/ß'(  )  Soxvoic(  )  Nt^ooü  wurde  Dammarfoeit  verrichtet:  a.  153:  L316a;  a.  161 
L  325  a.  Vf.  Karanis  and  Soknopäiu  Nesos,  p.  8. 

Xü>(X7]  Bo6ßaotoc  (-14?)  in  ptolemäischer,  römischer  und  byzantinischer  Zeit. 
Lage  im  Heraklidesbezirk. 

ptolemaische  Zeit:  IIve^epü>|c]  Qpoo  to>v  sy  Boüßdotoü  xaTotxofövtcoJv  oo{i,[(]>]a>v 
töv  '!/'jy|j.öv  2M32,  2  a,  'Iotiafoo  tgov  Mapatoo?  towcopioöoo  xXvjpoöxoo  B[oo]ßacte(»£ 
2M  47,  (DiXwcxoc  (scc^Y/fwc)  t(bv  Tcspi  Boößaacov  djj.iceX<ova>v  xai  icapaSstocov  8pa/- 
[j.(öv  -cptaxtXltDV,  derselbe  ist  Einnehmer  xm  wepi  $lXa?)sX^  lav  t6ic(OV,  Bürge  ist  BsottjiOC 
E-j'fpovoc  der  ein  Haus  in  Euergetis  besitzt  2M46c;  Ilstatac  Aoxtoc  besitzt  olxtav  ~YjV 
...  ev  xcbJjXYjt  Boußdat(ot  toö  'Apatvottoü  IM  12;  Acopuüvos  toö  oicoXoyoövt[oc  teov  sv] 
Booßdot[(oi]  törcarv  2M  48;  rcapd  Msvtjtos  BfA  B[  2M  12,  3  EE  4;  Boüßdaxoo-  "Ovvco^pic 
Totoyjtoc  2M  I,  V,  VIII,  XI. 

römische  Zeit:  rcspi  Boößaa[to]v  r/jc  'HpaxXstöoü  p.2ptooc  xXTjpoc  dpoopcov  8sxa 
ÜB  543  a.  28/7  v.Chr.;  lyß('JOTZ(bl'qc)  BV(oßdo'COo)  verbunden  mit  Be(pVix£8oc) 
L  266  s.  I/II;  in  der  Liste:  Ä<ppox8/<JC0,X',  'Av8pt(  ),  Msv^',  Ai...,  1TevopV(  ),  Mrr 
tpoSoop,  Boojß],  Bsp[v],  (Etxoot?)  Eeß[svv(oToc)],        <&iXorc(dTa>p),  iJapav  Edg  11  s.  I. 

ÖTjaaopoö  Boußdaro'j  verbunden  mit  6.  rHpaxXsi'as  ~'^[;  9]s[|i.tjot[o]o  [Jispi8oc 
UB  834  a.  125  (Kontrakt  abgeschlossen  EV  Boußdatq)  toö  Apat(vofroü)  vo|ioö);  die 
aiToX(öyot)  Booß(daTou)  messen  ev  6[7](aaop(p)]  8ta  rä>v  dico  Sox(voTcatoo)  N^(aoo)  2 Gr  47 
;>.  140;  in  Verbindung  mit  Neilupolis  und  Soknopaiu  Nesos  stehen  Personen  wza"((i- 
vÖ|asvol)  ev  Bo[ußdaT(p],  ev 'HpaxXscq:,  ev  sic(oix£q>)  AißiXX,  ev  e-Tuowuq)  'A|j.ovra?,  ev  eic(  ) 
'Aßfpco,  e[v  e]itoixi(p  IUaast  UB  277  a.  158/9;  ]x(0[Ao*fpa[Ji(JLa'CEü)€  Booßdaxfoo  p.spia|Jiös 
aicsp]{Adx(ov  otoix^aEtoc  UB  512  Pius;  Domanialland  bebaut  otd  tgov  diro  nj<; 
xtop.7]?  ist  in  B.  im  Ausmaße  von  101 '/a  7w  7«  Aruren,  genannt  zusammen  mit 
SsßEVVÖtou,  Qspascöv,  B.,  IFsvöpeüx;  &vü>,  IFsvaptLsVTqasaK,  Neotoü  Eiuotxtov,  Apo[i.oö 
3>iXa8sX<psia<; ,  'EcfarcotajAcov,  A[  Gf  81  s.  II/III.  Das  ypatpsiov  'uo\xftc,  Booßdotoo 
nennt  L  341  a.  183  p.  213  (daselbst  I(ozä?  ÜToXs^atou);  "OvvüxpptG  Qavs<ppsfJi.|AEä)<;  xata- 
Y[ivo](aevü)V  ev  Eiuotxiq)  Ma[yowX](ov  6  rcspi  cHpdxXscav  ttj?  [0s[uaTo]u  [ispiooc  YStopyEi 
7CEpt  xgojatjv  Boößaatov  beklagt  den  Diebstahl  von  12  ÖTjxac  UB  454  a.  193;  aicoX(ÖYOü) 
Bot)ßa[  UB  186  a.  215/6;  Sapaiuoov  ZühXoo  dicö  (i.Yjrpon;(6Xs(0€)  Y£0UX(">V)  £V  B°ü~ 
ßdaup  hat  1000  Drachmen  Einkünfte  5 Gr  23  s.  II;  ein  ysoo/töv  EV  tFsvoptot  wird 
Eiri(r^p7]t7jc)  oüoiaxwv  Bouß(da,uoü)  ibid.  [istpoo  tpoivixTjYoö  Booßdatoo,  Tp[i]xü>ju[a£ 
'AXe£dv8(poo)?]  xSYjaoü  aovr/j(o?  eVi  XYj<;  0E{x(atOü  Uli  732  s.  II;  A(v)optdvc(ov,  WrnvoO. 
Booßdatou,  [2]cpij;svs  y(tvoVTat)  eHpaxX(si8oü)  [Asptöos  (opay(i.od)  ...  5 Gr  227  s.  III; 

byzantinische  Zeit:  Eapa7Ci(ovo<;  xod  To[  ]  Tpi{Ji(6pou  icpovoTjTÄv  v.(öpr^  Bo[üß]daroü 
R  XX  76  s.  V;  ciaTcpa^tc  otvo[ü  Boußa[ax  UB  343 :  hier  hatte  die  xaÖoXtxig  EXxXYjoia 
rtbv  'AXE^av5p[E(ov]  Grundbesitz  Ii  XN  76 ;  Booßaaroc  Paris  552  MX  6918;  /co(  ) 
BoußdaTtp  Iv  XX  141  s.  VII;  rECopytoü  [  ]  a.7cö  Boaßaatco:  Paris  p.  153  App.  257;  das 
Ösp.a  x(a)t(a)ßoX7jc  /(op(cou)  Boüßaotoü  zählt  17  Personen  auf:  Paris  CHI  s.  Vlil;  hier 
besitzt  15  Aruren  die  dyta  ExxX^aca  zrtz  'ApaivotTtovrcoXEax;  toö  dytou  KoXXo66ou 
ev  To^[o6]Eac[ff  XcYop.EVTj]  ©ocvoeXt]  ev  iCETaaivxXovioic  Ii  Byzantinischer  Kontrakt  mit 
EöXÖYto«;  'j:o:  'AtcoXXcö  oppcopsvoc  dicö  x(o[ayj<;  Boüßaat'oo'  roö  'Apaivofroü  vop.oö  a.  631; 
TCpov(oYjtoö)  Boußdat(ou),  Verrechnung  von  xoöp(ta)  Paris  App.  797  AN  6916;  sAicoXX(o 
xou<poxEp(a{XOüpYÖ(;)  Bo'jßaarw  Baris  p.  97  LIII,  14;  in  der  Umgebung  sind  die  Orte 
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Slvkdoo,  NetXoöxoXic,  ToSstbvoc,  eHX(a,  l'ivsüpscoc,  Moüxs((oc);  andere  Listen  sind 
X(<optov)  Boußaauo,  fcevtejuv,  qTtvsopeax;,  ^avajjtst,  U'c»,  Mayat^'  Paris  App.  204 
MN  6870A;  A<ppo§tx  Booßaot'  R  Geo  58  s.VI/ VII;  y(  )  XV/^oo,  eIep(<S«)  Ntx(o)X(  ), 
Bsxt,  IIsXx,  Teßetvo,  Booß,  To.[  R  Geo  80  s.  VII;  Apaivo?}«,  Booßdairoü,  AixaCoo 
oöai(a),  ösa^svtB  oöat(a),  KepxTjatc  ouv  enoixfou  R  Geo  24  s.  VI  VII:  2a[,  2sßevv[u]- 
voc,  ÜToXs^atc  "Opjioo,  SoüXic,  'A<ppo8iT(o,  'ApaivÖYj,  Boößaatoc,  ^tvteco,  M-yjtpo- 
Stopwv,  Kepxeao6x(cov)  vOpoüc,  üavttxoö,  IIa . .  sßpoi  R  Geo  23  s.VI;  [ItoXejJiatS, 
'O^poyX0^  Acbpoo,  Booßaato?,  TaXt,  $ava{xst,  BooatpV  . . .  oixsia,  i'svopic,  Atxaioo, 
E£o]a-^p[oa  Paris  93  neu  90  MN  6846,  11:  ycop(  )  KaX(DV,  Aiotixt(  )  Nsot(oü),  Booß(  ) 
Paris  App.  118  MN  6846  xco(ptov)  Boüßaauo(-)  KiajjiooX(-)  ^tvrso)  Paria  App.  604 
MN  6846;  die  YVä(oic)  t!)(c)  <poXax-?j(<;)  /ü)(ptou)  Ilt[  nennt  Gefangene  aus  Scß£VV7jt(  ), 
Kteparoo,  Apco,  Supoo,  Etx(oat),  Booß(  ),  TavvV,  Neatoo,  Txsoo,  'EXsoalva  R  XX  134 
s.VI;  das  Verzeichnis  von  Ortschaften  nach  den  pagi  rechnet  15.  an  letzter  Stelle  bei 
dem  [6.J  pagus:  IIsXxc(  ),  'Ovccröv,  Kspxeooöx(o)v)  "Opooc,  AjJWteXtot),  Ndp|xoo6t<;, 
'Apaivövj,  B.  Paris  App.  244  MN  7087.  Iljiaasi  ..  8(td)  rsa>pyioü  dicö  Booß(  ),  A]pdßa>v 
R  Geo  183  s.  VII.  Aus  arabischer  Zeit  stammt  die  Reparation  R  Q  210:  z:jv  9(s<p) 
laste  u(toc)  HXaX  ö\dv  [rote]  ötTcö  /((optoo)  Booß(-)  £Xa'x'(s)  'V-v  öoövat.  ■  McXit(d(  ), 
Bouß(  )  R  Geo  179  s.  VH. 

BouxoXoov  xcd{JL7],  x(6|jiy]  B.  in  ptolemäischer  und  römischer  Zeit.  Lage  im  Süden 
des  Faijüm. 

ptolemäische  Zeit:  BooxöXüjv  xvu>'(jj.rj-)  MavpYjs  |Avs'(  )  Appiatoc  2M  28  V,  VIII  3M 
p.  5  dvd  BouxoXoov  xeouv/jv  2M  13,  8. 

römische  Zeit:  Atovuatds,  BoüxöXgov,  Wivr/ic  5 Gr  257  a.  100;  M^'//io>i  Kuvcäv, 
9eoyovt8oc,  BooxöX((ov),  Ovso)t(  ),  'Ißiffifvoc,  TaXst,  KaXXt<pa[,  Bspvtxtpoc,  'Ispd?,  tltoXspt^ 
Kspxsar](<pso><;),  Booatpswi;,  Kepxeatpe[(üiS  5  Gr  329  s.  II;  zusammen  verkauft  werden 
Grundstücke  icspt  Axtdoa,  (DoXaxtuxrjV  Xr^ov,  BoüxöXojv  daselbst  yoivtxcbv  und  6öpa[- 
Ycoyo^  CPR  189  s.  II;  es  hat  Katökenland  P.  Meyer,  Heerwesen,  p.  105.  NtxcoV  \s:.z- 
öoor/jc  teXoos  tspo(ö)  BooxöX(ö)V)  in  einem  Schreiben  der  icpsoß(6)'C£pot  x(0{jly]<  8sa- 
feXiptac  5  Gr  39  a.  183;  ein  Buleute  und  ein  Mann  dicö  djJL^oöoü  Xirjvoßooxcöv  stsporv 
mietet  von  einem  andern  Buleuten  die  ihm  gehörigen  TCcpt  x(6|A7jV  B.  at[z]txd?  dpo'jpa[s] 
§[s]xa  xpte,  iy2  Artaben  sx^öptov  UB  586  s.  III;  icspt  BoüxöXüöV  sv.  roö  AioxXeo[o£ 
xXyjpoo]  6opooo/£t(i),  Xdxxotc,  (SSpafYXYjuxq),  ir(o[i7.ptot?  R  AN  288  Tacitus. 

el-Büra:  R.  Führer  Nr.  905  Miete  eines  Stück  Landes  in  B.  in  arabischer  Zeit. 

Bouastpt?  ptolemäische  Zeit,  Bouatpt?  in  römischer,  ytoptov  Booatptc  in  byzantini- 
scher Zeit,  Bouatptc  |j.sydXYj:  R  Q  796  saec.  VI;  koptisch  noycipi  CPR  II,  233,4, 
an  den  Namen  erinnert  ^~~<4  in  dem  jetzigen  Ortsnamen  yJ^S^o^  Buch- 
Dafadnü  am  Bahr  Abü  Qir. 

ptolemäische  Zeit:  Eicei  ot  ev  BoüOctpct  'XtOot'  rst{JL7]^svot  ...  vxat  icpooTjY^voi'  1 
yiizi  tov  opjxov'  Biet  zoö  itapovto?  o'j  [ASTdYovtat  icpö<;  -de  sv  IItoXc|iatot  xataxXst8ac[ 
2M  13,  18  a. 

römische  Zeit:  TCpoa]65ö>v  ötotxr^sw?  ottix((öv)  Xy^jl'  Boü]oeipscoc  xöX(XTjjia)  v.e  B 
VN  92  s.  HI;  Moü/sük,  Kovwv,  0£oyovtoo;,  Boüx6X(cov),  Oveoj-(  ),  'Ißicbvoc,  TaXet,  KaX- 
Xt<pa[,  Bspvtxt[8oc,  eIspä<;,  IltoXs|ji[,  Kspxson](9£(Dc),  Boüotpeax;,  Kspxsoips[(oc  5  Gr  329 
s.  H;  als  [JLOV(o8so[i.ta)  /öpro'j  1  Talent,  644  Drachmen,  4  Obolen  entfallen  auf  2[2]2oo:: 
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276  Drachmen,  ¥i[l]s«o[c]  68,  Tsß[s]tvoü  300,  Bouoipscoc  100,  'AicoXX<ovid8o<:  80  Dr. 
UB  753,  s.  III,  Col.  II;  das  in  den  Ostraka  aus  Sedment  genannte  Bvj5cp=ü>;  ist  jedoch 
im  Berakleopolites  Nomus  gelegen. 

byzantinische  Zeit:  rcXiv*6'  Bouo£ps«>c  R  AN  322  s.  IV;  dvEo/oXy/r^  Ilstpoc  otvo- 
Xetptarqs  eis  BoöotptV  [AETd  -utbv  rcpaYJJ.(aaxa>v)  Ii  NN  68  s.  VI  (ein  Brief) ;  Befehl  an 
tote  /<opiov  Boooipeooc,  ayotvia  rpt/iva  herzustellen  Paris  p.  122  LXVI,  12;  'hodvvr,; 
dicaiT(7jr^c)  Bouoipscoc  R  Q  211  s.  VI.  ofroo  BoooTjpeo«  R  Q  89  s.  VII.  Für  den 
Bisehof  Aba  Petros  bestätigt  der  Diakon  rHXia£  von  den  Bewohnern  von  Bo'js^pv; 
3  Artabcn  Weizen  empfangen  zu  haben,  Magirus  116,  also  ebensoviel  wie  von  AlKSOU 
Magirus  104,  Xai-Oi:  108,  Ispäs  112,  MsXfcovos  113.  Listen:  llToXe|Aai8(  ),  '0£u- 
p6y/oo,  A(opoo,  Boüßaaxoc,  TaXt,  (DavafAST,  BooatpV,  KXstoic(?)  oksta,  llsvopic,  Awtatoo, 
Sso]ü7jp[oü  Paris  93  neu  90  MN  6846,  11;  /<o(pwv)  QTtvV,  eHXCa,  1FsvV(  ),  AtjtoOc, 
TpiaTÖ|i.o'j,  'AXaßavu'5',  KoopaßV,  BapßV(  ),  E%av8u|>,  cHp]caXV,  8]ovxs',  'A^pavtoo, 
'lßuövoc,  Kovröv,  Ätou/ia;:.  QFetepa,  Eiroa(tov)  Kepx(  ),  Toscoc,  üavTWOü  aXXay.,  BooaipV 
R  AN  439  S.VTH;  ics8(fov)  Boootpscoc,  *(0fi(7})  TaX-yj  R  Geo  142  s.  V— IV.  &icatt(^) 
BoüaipsGx;  MsYdXTji;  Q  204  s.  VI;  'Icodjvvg  dxait(  )  Boootpsüoc  MsydXYjc  /p(oaoö) 
Vo(pLtO|i.dtta)  y  (xspdtta)  xyo'  1!  Q  796  s.  VI.  MsYdXvj  ist  wie  bei  Efrcoat  Epitheton 
ornäns.  Jenes  ^üS^o^S  An-Nablüsl,  p.  62,  Jäqüt  I,  p.  760,  Tuhfa,  p.  151  yjiS^o^t, 
Etal  p.  680.  Description  de  L'Egypte,  p.  127  \,  Dictionnaire  JU;>  ^o^l  wird 

geschildert  als  grande  ville,  bien  peuplee,  avec  des  vergers  de  dattiers  et  un  seul  petit 
sycomore.  Voisine  du  Bahr  Dalia,  eile  est  a  une  heure  de  cheval  de  Madina  et  au 
Sud.  Elle  possede  une  grande  mosquee  ^u.  Salmon,  p.  65.  Nach  Jäqüt  wurde  in 
diesem  Orte  Merwän  mit  dem  Beinameri  Himar,  der  Esel,  der  letzte  Kalif  aus  der 
Dynastie  der  Omajjaden  im  Jahre  132  der  Hidschra  getötet;  Abulfeda  sagt,  das  Bücir 
im  Faijüm  habe  den  Beinamen  Küridis  ^jo,^,  dort  sei  Merwän  getötet  worden. 
Amelineau,  Gr^ogr.  a  l'epoque  copte,  sucht  daher  ein  anderes  Busiris,  bei  der  Ab- 
zweigung des  Faijüm  vom  Niltal  gelegen,  für  Abticir  Kuridis;  wenn  man  glaubt,  es 
sei  jenes,  das  die  Ostraka  aus  Sedment  kennen:  W.  O.  1125  saec.  U/HL.  cHpaxXso- 
ic(oXitou)  vo[j.o6 '  Booatpso)?  ovoi  (i(icüpoö  dpxdßai)px'  (in  diesen  Ostraka  aus  der  Zeit 
des  Septimius  Severus  und  Commodus  erseheinen  teils  Faijümer  Orte,  teils  solche  des 
Herakleopolites  ©soy(  ),  Lcpdc,  'Aöyjvcöv,  'Avooß '-.doo:),  '0£(op'>f/(ov),  TpiaTÖ|AOO,  Kspxe- 
uaipscDc,  K=pyvcGY;(p£(oc,  Kap,etvtov  IIoX(s{jl(ovoc)  [xsptöoc,  KepÄoao6)((ov,  'Ißuövos  Efotoat- 
TTcV-apoupcov,  Kcpvajra,  Bspvwttöos  0sa({Jio<pöpou),  Tsxjjltj ,  Booaips(D€)  so  ist  noch  die 
Frage  unbeantwortet,  ob  es  in  der  byzantinischen  Zeit  fortdauerte. 

Ausschlaggebend  für  die  Gleichsetzung  des  obigen  Bo6aipt<;  mit  Bücir  Dafadnü, 
worin  Dafadnü  das  griechische  TeßetVO  erhalten  hat.  ist  ÜB  753  Col.  II  aus  saec.  HI, 
das  die  Verbindung  von  Teß[e],cvoo  mit  Booatpecoc  zeigt.  Die  Ortschaften  am  Bahr 
Abu  Qir  sind  nach  An-Nablüsi :  ÄXä^S  Dumüschija,  £>Xi>  Dafadnü,  i  v.ift,  Ithsä  und 
Bucir  Dafadnü. 

Bootitoü:  icapsXaß[s  IItoX]£|Jiaio<;  otvou  y^v'^|j.c/.zo;  von  'H^aiOTcdöoc,  [Up.?]  TCop.apioo,  B. 
UB  712  s.  II. 

Buwah:  R.Führer  Nr.  681  s.  IX  zusammen  genannt  mit  Thulbeit,  Kasfiet,  B.,  Babidsch 
el-Uskuf,  Severos,  Etsä,  Berbetuda,  Binhamat. 

Buweit  d.  i.  IlooYjÖ,  B.  Führer  813:  Dattelpahnensteucr  vom  Jahre  876/7  n.  Chi-. 
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B(D[jlou?  2M43b  MavpTjs  üacoTos  yoivixx(D'(voc)  B.? 

T-bcdna\aa\i  koptische  Benennung  der  ^coptov  'AfAiceXioo  CPB  II.  10  saec.  \  II 
u.  Chr.,  daraus  genannt  ein  Ochsentreiber. 

X<op-(tov)  BouaX  R  Geo  74  s.  Vn/VIII  in  der  Liste  Kspx(  )  v0po(o«),  MaYa[t]8oc,  Nap[{i]o[ü- 
ö]so(c),  Seic.73-  K[q]oXooicov,  Ev[,  A[,  Moöxsco(<;)  Ko[v(ö]v,  ]rh  ]£soo. 

xd)((iY)c)  B  =  (  )  vielleicht  Be(pvtxtöoc)?  5  Gr  Ostracon  29  aus  Harit,  Theadelphia. 

Fau-Öso  Magirus  92  s.  VI  in  der  Liste:  'A^tteXco-j,  [IaTpTjc,  $oop8tv,  Txsoo,  Eöpoo,  Taoa[t] 
$iXo&svou,  Ucßpoywv,  KüvW,  8sa£sv(  ),  F.  NeißiXX(  ),  Koosia(  ),  $tv,  ,Ap'(iaxoü(  ), 
iwatou,  Ssßsvvitoo. 

=v  ircötcp  toü  ufiSTepoü  eicotxtoo  ev  -ottw  rstpco  UB  364  a.  553,  eine  Pacht  icpoc  tolc 
TcpoaaTioic 

ytoptov  Fc(J.sXXoU  s.  V — VII. 

XoMtC*(8oc)    att(oü)    £[i.[ßo),Y^-]    /(o(   )    FcJJlsXXo'J.    StpCXTCDVOC,    TdVeÜ>C,  TlAOUSt, 

<Mo£svoo,  ^tvcupcto?,  stcoCx(wv)  Kcp...  R  Geo  17  s.  VI;  Ilcxoaio(o)  ärcö  x((opc'oü)  IV 
uiXXou  R  Geo  57  s.  VII; 

Vgl.  oöot(a)  Atxaioa  TsjjlsXXo'j  in  der  Verrechnung  von  8163  Artaben  Getreide 
entfallend  auf  Htoost,  W(üzi,  llaVTixou,  Ta[v]i<-,  'Acpavi'oo,  cIepäe  N-qaoo,  Ösa^svt«;,  '!*£.[, 
]xeX[,  Tptatojios,  Kspxs.  .ic, 'EXsloaiv]«?,  f"utc,  KaXupavoo,  0.  f.,  06co,  MsXixoovoc,  Moöyic, 
angesetzt  mit  50  Artaben  Paris  89  MN  6846,  17  saec.  V.  /(coptov)]  'Arcivoos,  reueXXoo, 
'  Icpäc  NixoX(  )  KoüXooitcov  mit  Öl  R  Geo  159  s.  VII. 

...  Ts[UVoo  in  der  Liste  sxoix(iov)  HXta,  Apaßwv,  eicoix(  )  Tau-V  Paris  App.  759  .MX  6899 
aus  byzantinischer  Zeit. 

sv  zoTZia   r£[i.7jVoO)C,  Lokalität  bei  Dionysias  Mitteilungen  PER  II.  p.  33  a.  261. 

rspu.avtxi7.V7]  oöata  saec.  I,  II.  Verf.  Karanis  und  Soknopaiu  Xesos  p.  13. 

Uber  diese  Domäne,  ihre  Lage  in  den  Ortschaften  Kerkesucha  und  Ptolemais, 
Größe,  Kleruchienummer,  Pächter,  lehren  die  Quittungen  über  Lieferung  von  Saatkorn 
(vgl.  Viereck  im  Hermes  XXX.  107 — 23  Goodspeed  Chicago  Studies  in  Classical  Philo- 
logie 1900)  folgendes  für  das  Jahr  158  n.  Chr. 

nioX(E{j.ouooc)  T£p[JL(  )  (Äpoopat)  s',  XI.  Kleruchie,  IIs6cüc  Ilaaoy.(vo-a'vO'j),  a'.-oXöyoi;  Kapa- 
vtöoc  soyov  irpo(  )  XstP°TP?(  )  aicsp(X(xx(a)V)  xß'  (exouc)  des  Pius  -  -  Chicago  Papyrus  6. 

Kspx(£aoüx<ov)  r£p[i.(  )  (äpoupai)  7.15",  l1/^?  XIII.  Kleruchie,  Xatpr^cov  IIsOecoc,  cjitoX.  Ka- 
pavco.  say.  icpo.  /stpoyw  azcp[Ji[dr(cov)  xß'  (£codc)  —  Chicago  10. 

Kepx(  )  rep(i(  )  oöa(ta<)  (dpoopat)  iy  xo",  13  7245  XXX.  Kleruchie,  Hpac  Opoevoo<peuoc,  aTrsp- 
([xdtcov)  xß'  (stoüc)  —  Chicago  31. 

IrtoXs(AaeiTOS  rep(Aav[ix(  )]  (Äpoopat)  ß',  LXXXIII.  Kleruchie,  ^2poc  K7.p7.voa.  az=p(|j.7t(ov)  xß' 
(Itooc)  verbunden  mit  tFsvaptpsVTjafeax;]  KatiTjXtaVTfc  (dpoopat)  iß'  und  vorher  mit  Kapa- 
vtöoc  ßaatXixTjc  (apoupai)  iy  $£8"  =  13 1/2  +  1/ei j  LXXII.  Kleruchie,  Eiaotc  Kapdvoo  also 
der  Bruder  —  Chicago  70. 

IkoX(  )  repfjiavi(  )  (apoupou)  ßo"  Xß",  2l/.1  +  %,  LXXXIH.  Kleruchie,  Mdpcov  Aijivawo,  oicep- 
|i(atcov)  xß'  (Ixoüc),  verbunden  mit  Kap(avtöoc)  ßaaiX(txY)c)  (dpoopai)  7.  Maix(iav^c)  odotac 
(Äpoüpat)  yj'  —  Chicago  81. 
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QxoX(  )  rep(  )  (dpoopat)  CV  T1/^  LXXXIII.  Kleruchie,  AieoXXcovioc  Nsx^spaotoc,  otTOX(dyoic) 
Kapav£8(oc)  £s/(ov)  rcpo(a^a>V7jaiv)  xstpoTP(a)?(ov)  o*epjidt(a>v)  xß'  (Itooc)  —  UB  441. 

I1toXc[jl(  )  rsp|i(  )  (apoupat)  5S  4  72,  XCII.  Kleruchie,  Owcoypic  IIsBsoc  xal  Sataßoos  Ilstau, 
oicep{x(d'C(Dv)  xß'  (sto'jc)  ÜB  160  (verbunden  mit  lFsv(ap(I>sv7]oett>c)  Ka(Jt(7jXtav^c) 
(Äpoopai)  Cr/',  7V8). 

T  xo)  heißt  Tpixa>(ua,  nicht  r(sü>pY(*>v)  x<d((ay)). 

dvaßoX^v)  [y](o|j.dxa>v  rojJL.'X'  bei  dem  Orte  'Ißicövoc  'Apyafoü  UB  513  a.  177/8. 

rovaixÄV  Nyjgoc  bei  Soknopaiu  Nesos  saec.  I.  II. 

...]r/fioc,  45  Jahre  alt,  SxJoxoyjus  IIaveypü[|JL{i,to]c,  TTaxuai?  $[.]a%[. .]. . .,  hoo  xal 
Exoxotjx[i]<;  icpeoß6x(epoc),  o£  tsaaapsc  XsaioveC  "laiöo?  [N]s^po|ji[Ji[i8oc]  sv  [xy]  rov]aix(ä>v) 
N^a(ot  TP»  D16  Vespasian;  sv  N^a(j)  ruvajYjwöv  XfsYjo^sVfl  cepov  ev  o>  vaöc  "fotßojc 
NstppsjjLjuSo«;  . .  xau  §xepoc  vaö?  'Apicoxpdxolo]  6eoö  R  SN  8  s.  IL 

oubpoc  F'j...  Xeyo|AeVYj  bei  Seßswoxo?  UB  889  a.  151  n.  Chr. 

BTCOtxioV  Adu.a  s.  II  n.  Chr.  Lage:  außerhalb  des  Heraklidesbezirks. 

Der  dpys<p[o8o£  s-jrotjxtoo  A.  berichtet  an  den  Strategen  sApot(votxoü)  9£{i[toxoü]  xai 
HoXsfJUOvos  [j.[sptO(ov  5  Gr  25  a.  158. 

Damallüt:  K.  Führer  707  s.  IX  (Kataster  von  D.,  im  Faijüm?). 

AajAiavoö  s.  VI/ VII. 

Für  den  Bischof  Aba  Petros  hat  der  Diakon  Helias  von  den  Bewohnern  von  D. 
36  Artaben  empfangen;  Magirus  117;  es  ist  dies  der  höchste  Betrag  von  einer  Ort- 
schaft vgl.  Aixouc  mit  82%4,  BoXoo  8U/U)  Mov(  ),  06w  je  6  Artaben  Magirus  103,  107, 
1 10,  105. 

Daräbsch  R.  Führer  673  s.  IX  (Luzerne,  Kichererbsen,  Gerste  gelernt  in  Beröt,  Klein 
Bihamü,  Säwa,  Thüwwa,  D..  Almas). 

ev  xotcio  Aapioo,  Lokalität  bei  Dionysias  Mitteilungen  PER  II.  p.  33  a.  261  n.  Chr. 

Dasüda  im  Distrikt  Farisi,  841/,.,  FeddAn:  Wiener  Denkschriften  33,  17,  arabische  Zeit. 

/co(ptov)  Aece  in  der  Liste  oioix(Tjaic)  xoö  [xax(apiou)  rscopyioü  ^(o(ptov)  Nsoo  'EjxßöXoo, 
MdYo(o)Xa)  IlaXaaXt,  Mousi,  Kepxsai<pV,  cIspä?  F/jc,  Ae£V,  *Fev,  *FcXEp,  Av5p(  )  Tpi- 
axo|ioo,  *FiVX£ü>,  [Oava][JL=x  R  Geo  60  saec.  VTI.  /(coptov)  .  .sp[J.,  Wzv . ,  MooyV,  IIspx. 
Kxtjo,  . .  pa,  Exav§',  üx.tj,  KaX,  Koupaß,  Ts£e,  2xp[  R  Geo  106  s.  VLL 

As^ev  mit  vo({jcia{Jidxia  5sxa)  xvtö(ta)  pv'  also  15  Knidia  Wein  auf  1  Solidus,  8(id)  cIsps(juoo) 
in  der  Liste  von  Orten  mit  Weinbau:  Mo6/c(oc  727s  Solidi,  Tsßsxvo  20,  *FiVeop(  )  40, 
OavajJisx  46"/,,  A.,  Ifcaaei  10,  BtjXou  462/3,  Ssßevv  46*/,  Paris  App.  124  MN  6863  b 
saec.  VII. 

/(o(pcov)  Aia<3Y)^(oV(  )  saec.  VII/ V JULI. 

Exs<p  a'(voc)  P£copvY'(tou)  dicö  /(  )  Ataa7j|J.(Dvx'(  )  unterschreibt  als  Zeuge  zusammen 
mit  Personen  ans  M'ei,/'(  )  jj.EYavX'(  )  und  AXfw(pa)  R  Q  201  s.  VIII;  AtaaTjjACöV  ytoo-iov 
CPR  H,  p.  4,  15.  Mitteilungen  PER  II.  p.  62  Amelineau  p.  143. 

Aixouoo  Nt^ooü  ptolemäische  und  römische  Zeit.  Lage  in  dem  Polemobezirk. 

ptolemäische  Zeit:  Atxodou  N^ooü(')  <DavYjatG  A.yy<ti<p[i\oQ  2M28  s.  VIII;  EfoXe- 
(jlo)(vo<;)  [As(ptöo?')  Aixa[[oo  N^(aoü*)]  ITavÖTjp  OpajXTjvtoi;  6  Gr  24  a.  117  v.Chr. 
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römische  Zeit:  das  Verzeichnis  von  Cerealien  xatd  attoXöyov  berechnet  $[tXa)]- 
TSptS(oc)  mit  497  Artaben  AoöXoo  83 7,  Weizen,  clspä<;  486  Artaben  Gerste,  Aütoowy^ 
170  Artaben  Linsen,  08ar}sX<pi(as)  54  Artaben,  Bs[p]vtxi8o$  56  Artaben,  MafatÖOC 
80  Artaben,  x(co(JL7]T.)  üoXü(5£uxta<;  88  Artaben,  v.(  )  Atxatoü  N(^aoo)  739  Artaben 
Bohnen,  Tpt<3T6|AOU  39  Artaben,  x(  )  56  Artaben  Bohnen,  'ApowoYjc  15  Artaben.  Ilrr 
Xooaioü  12577s  Artaben  Linsen:  die  Einlieferung  am  23.  Juli  betrug::  xarfixtai  EtpYi- 
vfayoc  Atxatoü  Ntqooü  xüd({ioü)  6v[o]t  [ji]a,  xüd(pioü)  dptdßat  pu/fS  24.  Juli  24  Tiere 
mit  84  Artaben  xonrüxcov  xüd({ioo),  25.  Juli  18  Tiere  63  Artaben  xarüxcoy  xü[d(pioü)], 
35  Tiere  zu  3  7s 7*  Artaben,  also  122  Artaben  xüd(|A0ü),  49  Tiere  mit  171 7,  Artaben 
xaTÖxtov  xüd(|i.oü);  29.  Juli  ...  IK[o]toü  eH[a]ü^[to]ü  xüd(|ioü)  6vot  Xs  zu  S'/i  Artaben 
also  1227a  Artaben,  xocüxcov  xud(jjioü)  0V01  c?  xod([ioü)  (dptdßat)  aXa;  30  Tiere  zu 
372  Artaben,  105  Artaben  und  weitere  105  Artaben  xajtüxcojv]  xü(d|JtOü)  ÜB  802, 
8—10,  14,  16,  18  a.  42  n.  Chr. 

Aöp^Xco[c  Müottjs  toö]  IIevvoü<pt£  l^M^P^M  'Ioaptoü  [dito  xcop^]  Atxatoo  Nupoo 
R  VN  1525. 

Die  Liste  . . .  Afp po7toX(  )  2700,  EXeoat( )  3800,  Moü/scos  2904,  Atxatoü  356,  Aüat(  ) 
180,  KüVcoiEoXf  ]  (Nominale  unbekannt)  R  Geo  112  saec.  I  v.  Chr.  zeigt  schon  die  Ab- 
kürzung des  Namens  wie  in  der  Folgezeit. 

[j.7jc  oder  STCOtxtoü,  yioptou  Atxatoü  zoö  ApGtvottou  vo|jloü,  auch  Ttxatoü,  Ttxsoü, 
Atxsoü  geschrieben,  jedoch  von  Txsoü  (oder  TyjcGü?)  zu  unterscheiden,  saec.  VI  bis 
in  die  arabische  Zeit. 

Aöp^Xto?  Ilau.ouvtoc  6  xat,  üa'Cspu,o[ü]9toG  utöe  repovct[o(ü)]  dicö  k[ü>]u,yjg  Atxatoü 
to(ö)  Apatvottoü  vo|ao(ü)  UB  306  a,  566;  AöpnjXtos  QaöXoc  uibc,  [II]aicvoü8tou  dicö  xcou,7}<; 
Atxatoü  to[ü]  Apatvotcoü  vojaoö,  Pachtung  sv  ics8tq>  toü  ^{JLSxepo[u]  e'rcoix(toü)  djixsXtxöv 
X<optov  R  NN  89  a.  598;  a%b  xou,t<;  Ttxeoü  Paris  p.  130;  attou  Atxatoü  von  <Ptß  IIsTpou 
2672+2973  +  712,  Ilooat,  r@pdv«oc  'I<ß<3V}<p  3  724,  ..  Myjva  3,  ...  5  Artaben  R  Q  624m; 
%pi8(7j)  8exdrcYj[c  tv(8txud>voc)]  Atxatoü  R  Q  217  s.  VI/VIII;  /((optov)  Atxatoü  R  Q  226 
s.  VTI;  die  Bewohner  von  Atxsou  geben  3  Artaben  dem  Diakon  Helias  für  den  Bischof 
AbaPetros:  Magirus  104,  also  ebensoviel  wie  die  von  XaiGt?  cl=päs  MsXttovoc  BoüOTjpTj 
Magirus  108,  112,  113,  116.  Die  Bewohner  von  Atxatoü  erscheinen  mit  1264  Artaben, 
Rest  der  Embola  der  XI.  Indiction  in  dem  arabischen  Papyrus  R.  Führer  587. 

Die  Listen  verbinden  die  Ortschaft  mit  solchen,  die  im  Südosten  des  Faijüm 
gelegen  sind:  yvoat(c)  attoü  dicö  Ssyyjxtoü,  dico  tyj<;  Ttxatoü,  dirö  Etxcoat  Paris  345 
MN  6846  ÜToXs{Aai8(  ), '0£üpüYXo<S,  Acopoü,  Boößaoro?,  TaXt,  Oavau.st,  BooatpV,  KXet.. 
oixsta,  Isvüpts,  A.  2eo]ü^p[oü  Paris  93  neu  90  MN  6846,  11 ;  'AjmcsXwo,  Ilatp^?,  $oop0tv, 
Txsoü,  Süpoü,  Taaa(t)  $tXo£svoü,  Ilcßpu/w^,  Küvvü>',  8sa£ev(  ),  rajJtSso,  NsißtXX(  ), 
Koü£ta(  ),  Otv,  Ap[xaroü(  ),  A.,  Eeßswötoü  Magirus  92  s.  VI;  drcö  x((optoü)  Atxatoü,  dicö 
X(  )  Kry}asv(ß'(c)  Paris  580  MN  6846;  /(wpiov)  nopKC*  sAßp(ad[Ato<;)  dicö  TtxV(oü); 
daneben  Aß8sX(. .)  dicö  x((0P'0U)  Srp(dt(ovo^)  Paris  App.  266  MN  7053  s.  VIII.  exotx. 
Atxat[,  ya>p(  )  'Ißtü>(  ),  R  Geo  166  s.  VII. 
3t(a)  Atxcaoü,  voller  oöoi(a)  Atxatoü  refJisXXoü?  s.  V — \TI. 

'ApGtvÖTjc,  Boüßda-oL»,  Atxatoü  oöat(a),  8saCevtx8'(o<;)  oöat'(a),  KepxTjatc  o6v  ercotxtoo 
R  Geo  24  s.  VI/VTE;  von  der  Summe  von  8163  Artaben  entfallen  50  auf  odo£(a) 
Atxatoü  rcfxsXXoü,  verbunden  in  der  Liste  mit  Ilaosi  Wwzi  üavxtxoü  Td[v]i<;,  . .  Ayavtoü, 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.  L.  Bd.  I.  Abb. 
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'Iepdc  Ntqooü,  6ea£evic,  lFc/[,  ]iceX[,  Tpfotojjioc,  Kspxsoi^K,  'EXe[octv]ac,  lI*uis,  KaXi- 
<pavoo,  o.  A.  F.,  Ouvco,  MsXtaovoc,  Mgu/ic  Paris  89  MN  6846,  17  saec.  V.  Vgl.  d-ö  ty^ 
Tucouou,  Paris  345  MN  6846,  also  ergänze  oöaiocc?  Toö  xöjji(etoc)  rscopycoo  8totx(iQtoö)- 
HavaT],  0[ajj,]ßa'copt,  e[ito£]x(tov)  A{A|ao[,  Oda)  ß.,  Awtawo  R  Geo  138  s.  VI. 

Aiovuatdc  in  ptolemäischer  und  römischer  Zeit  bis  saec.  IV;  sie  AiovooidSoc  L  418 
ca.  346  Dionysiada  Notit.  dignitatum;  voller  Atovuoid«;  xpo?  tote  yaX%(opo- 
[/tote]  TfjC  Bc|j.ia[-]ou  [i.spc5oc  toö  'Apotvofaoü  vopioö.  Diese  bedeutende  7tco[j.Tj 
(später  x,daTpa  Atovoaidoo^)  hatte  mehrere  Straßen,  eine  Tozapyio*.  Aiovoctdöoc, 
in  römischer  Zeit  auch  eine  Bank. 

Identifiziert  mit  05jlä  ^oä  Qacr  Qärun  im  SW.  des  Faijüm,  9  englische  Meilen 
nordwestlich  von  Philoteris  Wadfa,  letzteres  3  Meilen  von  Euhemeria  Qacr  el-Banät, 
dieses  wieder  1  Meile  nordwestlich  von  Theadelphia  Harit:  Egypt  Exploration  Fund 
Report  1898/9  p.  13.  Dagegen  beruht  Daressys  Gleichung  D.  =  Jakuta  im  SW.  des 
Faijüm  auf  der  falschen  Ergänzung  eines  Inschriftfragments  Aiofvua.  statt  Ato[ox,oöpot< 
Egypl  Exploration  Fund  Report  1900/1  p.  6  Annales  du  Service  des  antiquites  I  p.  26: 
[  12] . .  [.Jatoc  Bsoti;  c(öTY)p(a)i  [As[Y]dXo[i<;  Aioa]xo6poic  xaTsoy-^v  [ötc]  |  =p  s[aoxoö  x]al  tyjc 
Yovawöc  MsÖyjc  %ai  toö  utoö  ä[vt]iX.6)(ou  etc'  dyaöcöt. 

ptolemäische  Zeit:  AtovootdSocQ  cHXtö8(öpos  2M  28  s.  ELT;  6  Xea(üVi<;  roö  Soxv[o]icaioo 
6c0ö  [A£YdX[o]u  %araßd<;  sie  Aiovoaidoa  Eingabe  von  Priestern  des  Soknopaios  an  'AicoXXco- 
vtoc  T(bv  xp(üT(ov  <piX(ov  %al  otpaTYjYtov  xat  stcc  tcöv  itpoaöStov  Amherst  35,  12a.  132  v.  Chi-. 

römische  Zeit:  ev  Aiovuatdoi  riß  xpo?  [tolc]  y[aX]xa)[p]o(yioic)  tyjc  @£|JiiaTOO  [Asptöoe 
toö  'ApaLVo[ei]To[u  vo][xoö  Gf'8  a.  141 ;  e]v  Aiovüaid8[t]  r?j  xpo?  tote  y/v.Xy.(opo[yi'ot£]  Ty)c 
Bcuiajrjoo  |j.eptd[o]<;  toö  5ApotVot[too  vojioö]  R  SN  124  a.  152  Kontrakt  über  1  Kamel 
der  At8[u]{Ji7j  IIsTsaoöyoo  t[oö]  ll[airoö]TOG  (JLcTd  xopiou  toö  dvooö;  [Ayyopi\i\(piOQ  ro  5) 
IIomcootV(g)  ;  sv  Aiovoaidoi  t^j  icpöc  tot[c  X-]  I  ©euiatoü  [J-Sptooc  t.  A.v.,  ein  Kontrakt 
mit  der  Angabe  xspi  xd  yaXxcofpöyia  (irpoxspov)]  KscpdXtovoc  xX^po?  UB  197  a.  17. 

Folgende  Straßen  von  D.  sind  uns  aus  dem  2.  Jahrhundert  u.  Chr.  dem  Namen 
nach  bekannt : 

ev  y.a)[rfi  Atovuatdöt  etui  p(Jt,7]e  Ascmoo  Xcyo|j.Evr^  L  289  a.  91  p.  184 ff. 

dico  vötoo  Xaöpa  UB  393  a.  168. 

sV  d[Jt^öSoü  BoußaaT(scoo)  UB  53  a.  133. 

stci  d[[x]^öö(oü)  cAp7royp7.Tkovoc  mit  dem  vorhergehenden  verbunden  daselbst;  ev 
y»(ojr(]  Aiovoaido[i  sXoaoopY&ov  e]tc5  d.  ApiroypaTEUovoc  5  Gr  95  s.  II. 
Die  Bank  heißt  yj  BaXa|r/jOouc  toö  Ovvttxppcioc  rpdxsCa  AtovootdSoi;  TB  70  a.  131  rj  II. 
xai  |JiST6y((üv)  Tp.  A.  UB  468  a.  150. 

Lage  in  dem  Themistesbezirk :  Gf  8  a.  141  ;  R  SN  124  a.  152 ;  UB  197  a.  17; 
Aiovoatde  vt\c,  BsfAiatoo  jxeptSoc  L  293  a,  114  p.  187:  5 Gr  86  s.  II;  a(0{i[axia[Ji]6[<;] 
y.[a]r  dvöpa  (w)s(jiaT0ü(/)  Äpotv[Ö7)c]  5A07jV(ß[v]  Aixo[  Atovo[  rHpax[Xsia<;]  ösa..[  UB  141 
a.  242/.");  Hsjjl.  jjLsptc(')  Aiovuatdc)oc(-)  IlToXc{iaio?  Xat[  ]  in  der  Reihe  mir  'HpaxXsiac, 
Kavomdöoc,  'ApYedöoc,  <I>iXaypt5oc,  Aötoo;-/,^;,  [iTjXooaioo,  'A-'.doo;,  A.  Rdg  10 
s.  I.  Die  Liste  von  vielen  Ortschaften  der  [Beu..  fxspi«;]  nennt  'AXe^avSpof,  'A-JcoXXcovtaf, 
Atovuaia<3[,  Bspva( ),  rEp{i.oox6Xs(i)[?,  Ksp/EoaipEfax;,  AafeiSoc,  $]poo<;  icsöbv,  IItjXoo- 
aioü,  IlToXe|iai8oi;,  IIoXo§£u%(  ),  SsVTpe{JL,7c(aei),  'Hpa^Xsiai;,  "Aoy 37.00;.  Mayaioor  R 
AN  257  s.  III.   Daher  geht  die  Zuschrift  rcapd  Sxoxoyjtco?  xcofJLOYpa^jJLaTecoc  Aiovja(  )  an 
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den  otp(aTYjYÖc)  'Apoi(  )  öejwotoü  x[a]i  IIoXe>(o[vo<;  {iep]iß](i>v.  Gl' 5  a.  38/61 5  UB  53 
a.  133;  153  a.  152. 

Die  Korrespondenz  des  Gemellns,  der  in  Enbemeria  eine  Ölpresse  besaß,  erstreckte 
sich  auf  Apias  5  Gr  112  Senthis  112  Psennophris  118  Psinachis  119  Aphrodito- 
polis  115,  120  a.  99;  Dionysias  und  Psinachis  verbindet  5 Gr  2-48  a.  100  D.,  Boo- 
x6X<ov,  ITiva/tC  5  Gr  257  ca.  100;  st?  'Aictdöa,  sie,  xtjv  Sev0e(D(c),  sie  Aiovoowföa  5  Gr  92 
ca.  105  gefunden  in  Qacr  el-Banat;  ebendort  ist  gefunden  5  Gr  110  a.  94,  111  a.  95/6: 
elc  Atov[u]atd[8a.  In  5  Gr  86  saec.  II  werden  verrechnet  äioi%^osü)<  icopoö  dptdßai 
uxyo',  4231/,,  xpiö(^c)  (dptdßai)  p0S5',  109s/4,  tp(axoö)  (dptdßat)  pxtß",  1207,],  ans 
©saBcXwia  EüTjpLspoa,  (IoXuäsuxta,  <DiXaypcc,  Eovt(p£|ji/rcasi),  Atovo(atdc),  <DlX<o- 
t(epfe),  AötoS(tXTj)  in  dem  Themistes-  und  Oxyrhyncha  im  Polemobezirk ;  auf  l).  ent- 
fallen 50  Artaben  Weizen. 

ottoXoY(ot)  tolcap^tas)  Atovoatd8[oG  L  295  a.  118  p.  100,  dort  wird  ein  xapiTjXo- 
tpötpoc  Aiovoatdöoc  genannt;  vgl.  Aioü\ioc,  [. .  attoX.]  xorcapy^ac)  Bsa8sX<pta<;  xat  &XX(OV 
xa)[X(bv  5  Gr  81  a.  115;  üdvöapov  TCEÖto^>6  Xaxa  r?)?  A.  5  Gr  113  a.  100;  'IooXtac 
KptaictVTjc  diuo  xa>[AYj(s)  Atovoatdöo?  UB  53  a.  133,  eine  Apographe,  ebenso  ÜB  90 
a.  160/1;  ein  Pachtantrag  auf  einen  xap.7]Xü>va  a6v  tot;  oo..ic..ot.  ev  xco[xi(]  AioMo- 
[a]td8t  sv  r?j  diro  votoo  Xaopq  zu  jährlich  124  Drachmen  Miete  in  2  Raten,  Rückgabe 
auv  tou;  s<psatcoaat<;  öoptat  ötvso  dxaöapatas  UB  393  a.  168;  AöpTjXtou;  Sooycf  xat 
"Hpcovt  d|A<pötspov  Mdpcovoc  -o'j/ä  dicö  xco^tj?  Atovoatd§o<;  R  AN  212  a.  254;  Aurelia 
Thermutharion  besitzt  X£pt  xtt>{jtfqv  Atovuatdoa  eXs&vos  ev  tptai  tö-rcote  ev  jjlsv  tö-w 
'Enr/dpoo  Xsyojjisvou  dpo6pa?  icsvtat  xat  sv  töicq)  Aaptoü  Xs^ojisvou  dpo6p7]<;  u.-.ä:  xat 
ev  xoxtp  Fs[j.7]VcCoc  X£yo{X£Vo[ü  &]XXy]<;  dpoupTjc  [uä?  xat  ev  ■cö,rc[q>]  öaXaafotjsü^  [Xsyo- 
u.e]vou  rpotvixcbvoc,  einen  Pachtantrag  darauf  gegen  100  Drachmen  3  Artaben  auserlesene 
Datteln,  1J2  Artabe  von  der  syrischen  Sorte  . . .  machen  Aurelios  Julius  Sohn  des  Parmeno, 
Veteran  und  Aurelios  Ammonas:  Mitteilungen  PER  II  p.  33  a.  261;  Adp^Xloc  "Ho6? 
'Eizayäßoo  [ATjtpös  Ac5t3|t7j<;  diro  xcojjLY)?  AtovootdSa  pachtet  2  Aruren  ev  -o-o>  IPtßiata- 
veooc  XsY0{Ji(ev(p)  CPR  38  a.  263;  AöpjijXtoc  \A[jJi]|j.(ßVae  IIt[o]XXaou<;  TcoXeoc  &jco  x(ü[i,yjc 
Atovoatdoo^  pachtet  von  einem  Arsinoiten  Tcspi  tvjv  aötVjv  x(D{Jltjv  evtöc  .  .]pS(DG  Xsyo- 
(pivoo)  sXatcbvoi;  dpo6pa<;  icevc[.  CPR  34  8.  III. 

Im  4.  Jahrhundert  n.  Chr.  erscheint  D.  häufig  in  den  Papyri  des  Flavius  Abinnaeus 
Eirap)(oc  [  e£Xyjc  atpattoöjtcöv  xdoxpcov  AtovootdSfoc  L  407  a.  346  p.  273;  242  a.  346 
p.  275;  403  a.  346  p.  276.  Daher  kommen  Xa/avooicepiwü  dptdßat  Ssxa  L  409  ca.  346 
p.  288;  xpiG-q,  <potVtxa>v,  ep[tü>]v  Xttpcöv  L  248  ca.  346  p.  306;  5sp|Jid":cov  BaßuXomxröv 
L  247  ca.  346  p.  307;  xdotp(o)t<;  dv(o)ixo8o{JLOü[Jtsv(o)t(;  ev  yM\rrA  AwVüotdöt  5  Gr  0.21 
a.  306;  xopvtxooXapMp  xfqc,  IlapsjJißoXYjc  L  232  ca.  a.  346  p.  296.  In  der  Nähe  liegen 
die  Orte  xo>|A7j  Taoptvoü  5  Gr  0.21  a.  306,  die  x(D(J.y]  cEp{JioöicoXcc  Gf  47  a.  346 
Gf  64  a.  346  x(D|jiy)S  «DtXaYptooc;  Gf  50  ca.  a.  346  EÖ7j[ieptöo<;  Gf  59  ca.  346 ;  ein 
Ysooy/öv  ev  xtojrfl  8so^evt8t  klagt  bei  Abinnaeus;  Gf  49  ca.  a.  346.  Eine  Liste  von 
Ortschaften  des  4.  Jahrhunderts  n.  Chr.  nennt  zusammen:  ütoXsjiat;  Apop,oö,  ApYEdc, 
'AXs£dv8poo  Ntjooc,  'Ap/eXatc,  ösa8sX<pt'a,  EÖTjjASpta,  Atovoatd«;  5 Gr  243  s.  IV. 

ycoptov  Aioziyiac,  saec.  IV — VIII  n.  Chr. 

attoü  A.  Paris  p.  121  R  Q  428 ;  R  AN  414  s.  VI.  In  Listen:  Katvo[  Stpd-C(o[voc, 
Kantv(o[v,  e%iv.(oü  'Eicto[x6icoü,  ¥tvs6pea>?,  $aVYjotoc,  Atauxiac  11  Geo  151  s.  VI; 

8* 
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A.  MY]Tpo5(opoo,  'HpaxXetac,  'AvÖou,  'Ovvtt&v  R  Geo  7  s.  IV/V;  'Äpdßcov,  ByjXoo, 
Atott'x',  ZivvV,  ÖajxßV,  MeXiY,  flavcYj,  Haoßoo,  QsXxV,  Iliaaei  R  G-eo  13  s.  VII:  j^co- 
p(£ov)  KaXcov,  AiazL/yj.,  Neat\  Booß(  )  Parin  App.  118  MN  6846 ;  Aiszi/ia,  IIooTjo, 
(DaVTjaeV,  Hal8(sc)  5fa>v,  Bitoix(tov)  'Eiciax1 oiz,  AiÖiö'jt(a)v),  ZiCcdv(  ),  EeßsvotV, 
Toüpoü(ßsott)  R  Geo  76  s.  VIII;  /(op(tov)  rIepuioo,  'AXe£dv8poo,  IVpccövoc,  Ta(aaat), 
Aiau/t(  ),  Icß(£vvotoc)  Paris  MN  6863;  )(0)(pwv)  Weis',  eHXia,  WevV,  Atjtoöc,  Tp[to]tö- 
[jloü,  'AXaßavttS,  KoupaßV,  |jlov^  BapßV,  2xav8tt|>,  [HpjaxXV,  ]ovV,  A^av-oo,  'Ißtwvo;, 
Kovcöv,  A.,  ^sxspa,  eicoix(iov)  Kspx,  Tosoo^,  BoooipV  R  AN  439  s.  VIII;  Aigz:/i%  W..a, 

Azorp  ,  A]v8pe,  Avöoa,  . .oX,  $8po?,  BtjXo.o,  natpTjc,  SeßevvV,  SxoXXtöos,  <Ddvoo, 

XoXooö,  'Apdßtov,  K(oc,  Atjvoö,  IlavGapv),  .  .va>,  .  .ic,  .  .oji,  üspi[  Paris  93  bis  s.  VII/ VI  II; 
/.  ZtCovoc,  3>aviQOSO)(c),  Atauyy/  R  Geo  171  s.  VII. 

A'wöyVcCüc  in  römischer  Zeit,  Lage  im  Heraklidesbezirk. 

cHpaxXet(öoo)  {isptSo?  'Apaiv(otcoo')  'ApatvoYj?,  Bax/ctdooc,  A.,  'AictdSoc,  rIspäs  Ntq[ooü 
R  VN  220  s.  HL   repScaxoö  'HpaxXetöoü  |xsptöoc  Ai.veac  ÜB  753  Col.  IV  s.  IE. 

Atypo[. .].  toiccov  in  römischer  Zeit,  Lage  im  Heraklidesbezirk. 
(opa/jAod)  p  UB  753  Col.  IE  s.  III. 

Ai(opu^  (tpiaxovxapoopcov)  Xcyo(jj.£Vy])  bei  EsßsvvüToc  UB  889  a.  151  n.  Chr. 

A06X00  in  römischer  Zeit. 

In  der  Liste  xaxd  airoXoyov  zusammen  verrechnet  mit  0[tX(o]TEptö(o£-)  497  Artaben 
Weizen,  AoüXou  83'/,,,  eIepdc,  xptÖTjs  487,  AötoSCxyjc  ^ax(oö)  170,  9sa8sX<pia<;  9ax(oO) 
54,  Bs[p]vixt§oc  xua((ioo)  56,  Mayatoo?  Ä((0{i.Y]Tixä)v)  80,  IIoXo8soxia<;  x(  )  88,  Aixatoo 
N(rjaoo)  xüd(|i.ou)  739,  Tpta-cöjjiou  x(  )  339,  xudQiou)  56,  'ApaivÖYjc  15,  HqXoooCoü  yax(oö) 
1257 V,  Artalien  UB  802  a.  42. 

Yj  Apu{JL£ttiS  Soxvoicatou  Nrjaou  Name  eines  Dammes  in  römischer  Zeit.  Verf. 
Karanis  und  Soknopaiu  Nesos  p.  8  a.  153;  ev]  /(o([JiaTi)  Apu(  )  5  Gr  289  a.  192. 

Apo(j.oö  OtXaocX^ccac  mit  Domanialland  291 1/i  Armen  bebaut  rcöv  a-xb  ttjc  xwuy,; 
ebenso  Esßsvv6too,  Ilspascöv,  Boofi&ozoo,  iFsvupsa)?  dvo),  ^evap^sv^ascoc,  Neoxou  ercoC- 
xiov,  A.,  cE^[airota[jxov  A[  Gf  81  s.  Ü/IE. 

Apujjuov  Texs  [. .]  asa>  <;  daraus  Fischereisteuer,  fyöüYjpäc;  neben  Auyvccioo?,  TpueitiSoc 
UB  485  s.  II. 

AlVüTja'  nur  in  der  Liste  Arppv5'  rco'X'f  ),  Av3pY(  ),  Msvvö',  A.  tlTsvopVf  ),  MriTpoo(op(  ), 
Bo[oß],  Bsp[v],  (Einoaiapoapwv),  2sß[  ],  EaxX,  $iXo-tc(  ),  *S*apav  Rdg  Iis.  I. 

M(oüafjC  oibc  repovuoo  dicö  x(6|Ji7]i;  At[  UB  736  a.  544/59;  ein  Faijümer  Kontrakt. 

ev  EßopYjic  bei  A 'JOL^aythmv  ß.  L  256  a  p.  99  a.  15  n.  Chr. 

Eixoatir£VTapo6p(ov,  noch  kürzer  Eixoat  ist  eine  seit  saec.  V  regelmäßige  Ver- 
kürzung für  'Ißuov  EixoatTToVxapoüpcov  s.  d. 

Etxooi  (JLcy(d)vX'(Y])  xai  ^(copiov)  5Ißiva)'(vo<;)  R  AN  499  s.  VII :  da  dieser  Name  nur  einmal 
vorkommt,  wobei  die  Verbindung  mit  '  Ißuo(voc)  über  die  relative  Lage  keinen  Zweifel 
aufkommen  läßt,  ist  \i.B*(ähq  hier  wie  bei  Booaipi?  als  Epitheton  ornans  aufzufassen; 
ein  doppeltes  Eixoat  ist  nicht  zu  unterscheiden. 
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E%YaYaU£(0?  iu  ptolemäischer  Zeit  im  Heraklidesbezirk.  Die  Lesart  schein!  nicht 
festzustehen. 

llaasixoe  zoö  2o9t{i7]oü?  |  ßaoiXixoö  yscöpyou  Ex,Ya|Yaü£ü>«  rqc  'HpaxXetlÖou  [lepöJoc 
voo  'Apai|[voixou]  von,oü  2Mp.  36. 

'EXsoatva,  ywpiov  E.,  eicohuov  EXsuoivac,  xcojjlt]  'EXeoaiva  in  römischer  Zeit  und 
saec.  V — VIII  n.  Chr.  Als  Lage  wird  bald  der  Arsinoites,  bald  der  Theodosiu- 
polites  Nomus  angegeben. 

römische  Zeit:  Die  Liste  A<ppoicoX(  )  2700,  EXeoot(  )  3<S00.  Moo^soiC  2904,  Aucaiou 
356,  Aoai(  )  180,  Kova>itoX[  ]  R  Geo  112  s.  I  n.  Chi-,  läßt  auf  eine  südliche  Lage  im 
Faijüm  schließen. 

byzantinische  Zeit:  Aöp^Xto?  Vsoövzioc  uibc,  Titjoü  xat  rHXtac  ütoc  [Ia[6]Xoo  dwcö 
x(6{jliqc  EXeoaivae  xoö  'Apaivotcoo  Vojjloö  R  NN  57  a.  578 ;  EXeoatva  x[oö]  8so8[oacoo- 
xoXtxou  vofioö  Lesart  sicher  R  Q  129  s.  VI/VII;  Aöp^[Xi]os  'IcodWTj?  uioc  fthjvä  dicö 
xc&ß'qc  EX[soo]iv[a  UB  366  arabische  Zeit  ;  yoop(  )  'EXsootv[  R  Geo  132  s.  VIII ;  die 
YVCö(ati-)  -Yj(c)  <poXcoö](c)  /to(pio'j)  Ih[  verzeichnet  Gefangene  aus  SeßsVYj'x^oo),  Kispaxoo, 
Apw,  Eupoo,  Eix(  ),  ßoüß(accoü),  TavvV(a>c),  Neotoo,  Txsoo,  lü.  Ii  NN  134  s.  VI; 
von  der  Steuersumme  von  8163  Artaben  entfallen  500  auf  die  miteinander  verbundenen 
Orte  TptaxojJio«;  Kepxeai^i?  'EX=[uatv]ac;  die  Liste  umfaßt  sonst:  IIta>st  QTcost,  Qavxtxoo, 
Ta[v]tc,  S..ay(?),  sA<pavwo,  cIepä<;  Ntqooo,  ösatsvic,  Eupcovo?,  WsyJ,  ]icsX[,  Tpiaxöjioo 
etc.,  *Fot?,  KaXtrpavoo,  oöot(a)  Aixafoo  rejAsXXoü,  0öva>(  ),  MeXfcarVoc,  MoOy.c  Paris  89 
MN  6846,  17  s.  V.  Die  ypacp(Yj)  aixou  mit  zusammen  137  Artaben  ist  von  den  Ort- 
schaften 'Avöax,  Apdßoov,  @a|j.ßat(op(c),  'ApjAaxoöpfys),  Moöytc,  KouXavrccov,  'EXeoai(  ), 
Aüro^ouD,  Katvoö,  Kaöis,  Göoo  ßopp,  Tosooe,  Süpov,  Kuvd)v(?)  oacojx  [Ia[Aooxt,  'Ißwbv 
Paris  90;  y(o(piov)  Eixo(ai),  lF]sx7jp,  I^syjx,  'Epu.oorc(  ),  'EXeooiva  Paris  App.  130 
MN  6863;  xgö{iyj<-  TaXt,  eacotxMp  'EXsuaiva?,  stcoixiou  Beßpo/oc  und  IlroXaifiasföoc  *0p- 
[jloo  nennt  zusammen  2  Gr  83  s.  V. 

(juaöcox^c  oöatac  Ejißp'/j,  diese  Domäne  erscheint  in  UB  106  a.  199  n.  Chr. 

/((Dptov)  NV(ou)  'EjJtßoXoo  R  AN  443  s.  VII,  y<»p(  )  oder  exoixioo  'E^ßoXou  xoü 
'Apaivotxoo  vop.oö  saec.  VT — VIII;  Lage  wohl  unweit  von  üavxtxou  d.  i.  j^.j~o 
am  Bahr  Saila. 

ywp(  )  'EptßoXoü  Paris  p.  155  App.  753;  R  Geo  132  s.  VIII;  6(0|iä?  o£ö$  'Haata 
dito  eicoixfoo  'E(ißöXou  xoö  'Apaivotxoo  vo{i(oö)  Gf  15  byzantinische  Zeit;  Eictxtoü  E(t[ 
R  NN  141  s.  VII;  ]  'Eu.ßoX[  R  Geo  79  s.  VIII;  rec6pYi(oe)  *xö  y>'(pt™)  'ErfßjöXoü 
Q  645  s.  VT ;  yto(piov)  [  ]ßoX(  )  8(td)  ü[jtai(  )  . . .  vo({ita^dTta  . . .),  (xspdxia)  '.y/  dpx(dßac) 
TjS,  8%  R  Geo  60  s.  VII;  x<op(wv)  E{f[  ]  $oißa[ifi(<ov)  R  Q  674  s.  VIII;  /(  )  Neoo  5  Eji- 
ßöXou  R  Geo  120  s.  VU. 

Lage:  dirö  y((optoo)  'EfißoXoo  xp(t)0(7fc)  dpx(dßat)  dicö  [y(<Dp£oo)]  [Iavxtxoö 
dpx(dßai)  v  RQ  712  s.  VII;  /(o(pco'j)  (DaVYjaeVfc),  Ap<poxp(ax),  MfojTpo8<o(poo),  üavxix(  ) 
5E{i]ßoX(  ),  Odco  ßopp'(tV7je),  KouXoütco/,  Ajjl..oü  R  Geo  60  s.  VII ;  yto(p^u)  'EußöXoo, 
iftveöpsa)«,  Kcbc,  Ztvv£(o?,  ]tvt[,  [Ia[vx]txo6,  'Axav8ä>v(o<;),  Kepxsao6xo)(v)  y0pooc, 
..£vv(  ),  Tptaxö[jiou,  KajJLtVtDV  Paris  App.  148  s.  VII  MN  7137;  /(o(piou)  'EfißoXoü  [aitoü 
dpxdßat...],  navxn  mit  430,  lha|j.oü  300,  Ks-pxsc(oo)Y(a)  1036,  SsXtj  1700,  S[ü- 
p]a>v  ¥£{JLX£p  [  ]40  Artaben  Weizen  Paris  94  MN  6846,  9;  ywp(io'j)  'EfißoX(oü), 

9Axav9xü)'(voc)  A(jl|ioo  Paris  App.  131  MN  6863  s.  VII;  QewV(  )  x(e<paXai<onjc)  ^(v) 
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dXtSCov  quittiert  aus  "E|JtßoXoo  4 1  /2  4-  1 1  V-i  '^t'ril^  und  1  Solidus,  zusammen  genannt 
mit  ZivvV(  )  Kepw}o(  ),?  2eß]evvV,  lHpdttc(Xeia),  Kepx]eooöx((ov)  "Op(oc),  Kok  R 
Geo  77  s.  VI;  SasiS  SoüXetji(av)-  IIatp(i))  'EpßöXoo  'AvSpsa  R  Geo  80  s.VIII;  Xw(Pfov) 
'E(xß6Xo[ü,  Qavuxo[o,  Qta[i,ou8[i  R  Geo  154  s.  VI;  y(  )  Kepx  'EfißöXoo,  Hiapioost 
R  Geo  146  s.  VI/VII. 

xatvq  cE£d0opoc  Soitvoicaioo  Nn^aoo  L  139b;  xaiv^j  CE£(  )  $iXa8cX('fta<;)  L  166b  a.  186; 
fE£d0(opoc)  of  Theadelphia  5  Gr  365  a.  134  cf.  Verf.  Karanis  und  Soknopaiu  Nesos 
p.  8.    Name  von  Dämmen  mit  6  Schleusen. 

xcb(JLY]  'E^aitotapios  in  römischer  Zeit: 

Daraus  wird  Domanialland  von  1 18 '/« +  l/ss  +  7«  Aruren  bebaut  5cd  tröV  ä^ö  tyjc 
%(6(i.-^c  erwähnt;  ebensolches  Domanialland  nennt  die  Liste  in  Ssßswötöü  üspoecaV, 
Boüßdotoo,  QTsvupstoc  Stvco,  ffi'svapAev'igosa)?,  Nsarou  eicoixfoo,  Ap'jjjtoö  <DiXa5sX<jpsiac,  E£[, 
A[  Gf  81  s.  n/III;  y(frstat)  [ä]xö  r<öv  ' Eiaicovd^oo  dicatxoü({xsv(ov)  (opayjjioci)  1623,  xpoc- 
(Scayp.)  (8pax|xai)  124  5  72  Obolen  2  Chalkoi;  daselbst  «DsfJLVOYjptc  Ö£os  r^[^  xjcou/r^); 
ÖTjjJLOotot  yscopyoi  xai  äpys'foooc.  IIB  471  s.  IL. 

'EicaYaöiaVTg  ouoooc  Eoiivo'tc(ouou)  NVjao(o)  erwähnt  in  den  Jahren  132,  152,  154,  L59, 
162  Verf.  Karanis  und  Soknopaiu  Nesos  p.  8. 

MsydX'j]  EiraoXsi  und  Mtxp^j  EicaoXs[t  UB  749  arabisch-byzantinische  Zeit. 

Iu  der  Liste  R  Geo  2  s.  VII  folgt  nach  /(op(tov)  9A[pfiatoö]p7]C,  'Avöoo,  AIöiötccöV  ein  Name, 
der  mit  -Xt]  endet,  er  scheint  mit  Et:  zu  beginnen. 

eiroitttov  'ETCiaxöx(oü)  saec.  VI — VIII  der  Name  erinnert  an  arabisch  Babidsch  el- 
Usquf  und  Minjet  el-Uskuf:  stcoixio'j  'Etcioxo'  R  Geo  132  s.VIII. 

Aia~r/ta,  Iloor^,  OavTjato(o)  e.  E.  AiÖiotc,  ZiC<wv(o<;),  2sßcvoto(u),  Toupoo(ß£au)  R 
Geo  76  s.VIII;  yw>(piov)  Katvo[,  Stpat(o[vo^,  Ka(uva)[v,  eicotxioü  5Eicta[,  Wtvsüpcö)?,  <I>a- 
vtjosoc,  Aiati/iac  R  Geo  151  s.  VI  Babidsch  el-Usquf  R.  Führer  681  s.  IX.  Minjet 
el-Usquf:  Etat  p.  682  ^iioS^  i^äLo  Säqijet  el-Qummuc  wa  '1-Usquf  mit  25  Feddans 

75  Dinars  Auflage.  UliioSM  An-Nablüsi  p.  145  Salmon  p.  41  ,eine  kleine  Ortschaft 
am  Bahr  el-Faijüm.  Die  Häuser  liegen  inmitten  von  Gärten  mit  aller  Art  Obst. 
Pferdehandel  nach  der  Hauptstadt'  .  .  . 

sv  t: 6 TT (p  Exr/apou  Lokalität  bei  Dionysias  R  Mitteilungen  n  p.  33  a.  261  n.  Chr. 

x(o[j.Y]  rEp\i.0UTz6\z,ci)C  in  ptoleuiä  ischer.  römischer,  byzantinischer  und  arabischer 
Zeit.    Lage  im  Themistesbezirk,  verbunden  mit  Theoxenis,  Andromachis. 

ptolemäische  Zeit:  Bcuiaroo  (ispcooc-  'Epu/yjnrö/.cooc-  Kpararv  6  Gr  24  Z.  89  a.  117 
v.  Chr. 

römische  Zeit:  Die  Liste  R  AN  257  s.  HI  'AXs£av8p[,  sAicoXX(ovta[,  AiovöoiavS'(oc), 
Bspva(  ),  cEp|xoüic6X£(o[c,  Kspxsouaipsfox;,  AaYSiSo?,  . .  poos  icsStov,  [IyjXoooioü,  Iko/,3- 
(j.at5oc,  [IoXoÖ£0%[,  EevtpsiMEjaet,  'HpaxXsta:.  ApY£d§oc,  Mayaföo?  scheint  Ortschaften 
des  Themistes-  und  Polemobezirks  zu  vereinigen. 

IV.  Jahrhundert:  Die  y.c6|jL7j  cEp|A0OiröX£(DG  xoö  'Apatvofcoo  vop.oö  erscheint  wieder- 
holt in  der  Korrespondenz  des  Abinnaeus  in  Dionysias  L  406  p.  281  ca.  a.  346; 
L  242  p.  275  a.  346;  mit  "Avopo;xa/ioo;  verbunden  in  L  427  ca.  a.  350;  mit  8so^£Vt8oc 
L  236  ca.  a.  346  p.  201.  Einen  Veteran  ysoo/cbv  iv  %.  'E.  nennt  Gf  47  a.  346;  Aö- 
pTjXta  Atapt«;  öüyvjp  (d.  i.  öuydrvjp)  .Ms/.avo:  oÖ£xpavoö  YsoyX°^oa  -v  y-(0!JLTi        L  240 
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p.  278  a.  346;  241  p.  279  a.  346;  yo>p(  )  fEp^oüicoX(  )  R  Geo  132  s.  VIII:  das  ßpgoowv 
oixoo  v.ai  7,pi6töv  öwt[ö]  yipoyp&yw  xco[jly]C  CE.  in  fünf  Posten,  davon  zwei  Veteranen 
mit  86 y3  Artaben  Weizen,  30  Gerste;  dpYopwtcäV  in  nenn  Posten  28931/-  Talente, 
1  Solidns  Gf  64  ca.  a.  346.  Außer  den  genannten  Orten  erseheinen  in  der  Korre- 
spondenz des  Abinnaeus  noch  folgende:  Taoptvoo  L  237  a.  346;  L  246;  'Ißi&voc  'Elxoai- 
irsvtapoüpwv  L  411;  Sixawo?  L  407 ;  Bspvixctöoi;  mir  (DtXaYpstöoc  L  412 

a.  351;  Nap|i.o66c(üC  mit  öso^svt^  L  403. 

byzantinische  und  arabische  Zeit  :  aö[j,[i,(a)^(oc)  txico  y((opwo)  Ep|Ji(  ),  Briefbote,  Ii 
Q  145  s.  VI;  ]c,  ow?  M^va  xal 'AicaoX  otöc  rep(ovxwo)  6ico8ex(t^c)  Mayo^ooc  xal'Epiif 
Lesart  unsicher  R  Q815;  AeoVxwo  örcoösxxoo  eEp(xooic[,  dazu  atxoo  dpx(dßai)  i&QXOVxa 
gemessen  {io8(t(p)  yaop(wo)  Nao"X'(  )  R  Q  209  s.  VII;  in  Listen:  ^(o(pcov)  ECxo(ai) 
ErTjp  f*S7jx  CE.  EXeoaiva  Paris  App.  130  MN  6863;  ywp(tov)  llav..,  Bsxi(  ),  fEpfJWicoX(  ), 
Ayavioo,  ttTwxeo),  A%av6(övo(c),  Exvjp(  ),  'Ap[xaxoo(  ),  Pcwtjoo  Paris  App.  321  MX  6692 
arabische  Zeit.  £x8£at(c)  ypoai(oo)  xataßo.X(^c)"  'AXs£(  )  14  Solidi,  K  . . .  4,  IIspxs6aoox  16, 
Ep{JtooxoX(  )  16,  MeXixa>v(  )  12,  (5),  Ztvv(  )  14,  IlaxpTjc  16,  Kspxe0OY)p(  )  50,  Teßstvo  45, 
¥£Vap£((oc)  4  R  Geo  162  s.  Vl/VII.  'Apt/7ceXi(oo),  Teßsxvoi,  'HpaxX,  cEp[xooicoX(  )  R 
Geo  153  s.  VI. 

Epoa6c(oc  nur  in:  <DiXd8sX<pO£  NejJisaicovoi;  änö  E.  nahe  bei  Aopi(  )  5 Gr  23a  s.  II  gefunden 
in  Harit,  Theadelphia  im  Themistesbezirk,  wo  auch  diese  Ortschaft  gelegen  sein  mag. 

irspi  [rebv?]  Epujj.a)V  Tottoov  vielleicht  mit  Anbau  von  Arak  2M  7  (ptolemäische  Zeit). 

£7COtx(iov)  EtYjp  nur  in  byzantinischer  Zeit. 

xoö  7,to{x(£xo?)  5I(od(vvoo)  8iow(tjxoö*)  TdfJLavtc,  Axxtvooc,  s-3totx(  )  Ex-qp  Paris 
App.  871a  byzantinische  Zeit;  Xöyo?  xova/tcov  icsji/f 6(evx(DV)  ev  BaßoXa>(vt)  8(td)  t((bv) 
ftTiO  Bcxt,  rj  8,  Aptaxöfioo,  y3,  Aixawo,  al,  Urqjna-ooc,  ß2,  Exvjp,  Tov(d)yUv)  al,  A.<pavtoo, 
al,  IIaXXtx[,  T]aooa[x],  ß2  Paris  App.  78  MN  7051;  ..wo,  Neoxoo,  [vAv]0oo,  Ztvvtc, 
Sxpax(ov(  ),  ¥cvap(  ),  Bsxi,  Exrjp,  @sa£evfe,  Nap|i6\  öepx'Ö',  Eöaxoxwo,  Qooyjx,  Seotj- 
poo,  Acpavcoo,  Kva,  A<ppo8V  R  Geo  147  s.  VI. 

Da  Axxiyoo?  im  Heraklidesbezirk  gelegen  war,  andererseits  die  meisten  Orte  der 
zweiten  Liste  im  Osten  zu  suchen  sind,  ergibt  sich  als  Lage  die  Mitte  des  Faijüm. 

Etsä  R.  Führer  681  saec.  IX  in  der  Reihe  Pantschse,  Ptolemais,  Herakleopolis,  Thulbeit, 
Kästlet,  Buwäh,  Babidsch  el-Usquf,  Severos,  E.  Berbetuda,  Binhamat.  Die  kleine 
Ortschaft  mit  Palmen,  Weingärten  und  Pfirsichbäumen,  wenigen  Häuschen  nahe 

bei  Dafadnü  am  Bahr  Abü  Qir  nennt  An-Nablüsi  p.  43  Salmon  p.  65  Ahmed  Zeki 
p.  38  Tuhfa  p.  151,  Etat  p.  680  Description  de  l'Eg.  p.  126  Dictionnaire  ,Etsa'. 

EöcpYsrtc  ptolemäische  Zeit,  siehe  Uzokz\xaic,  E.  Dort  besitzt  der  Thraker  Bsoxi^o« 
Eö'fpovoc  eine  oixta  'xai  aöXiq'  xat.  zu.  aovxöpovxa  2M  46  b,  c. 

x«)|j.7j  EÖTjfJispia,  Eü7][JL£pc<;  in  ptolemäischer  und  römischer  Zeit  bis  saec.  IV  n.  Chr. 
Lage  in  dem  Themistesbezirk,  identifiziert  mit  ol^J\  7^  Qacr  el-Banat.  1  eng- 
lische Meile  westlich  von  Harit  Theadelphia,  3  englische  Meilen  östlich  von 
Wadfa  Philoteris,  letzteres  9  englische  Meilen  östlich  von  Dionysias,  asj\S  yc* 
am  *$£Z%js.  Bahr  Tanabthawajh,  Egypt  Exploration  Fund  Report  1898/9  S.  12.  Mit 
einem  Tempel  des  Suchos  und  der  Isis,  einem  Asyl;  einer  Bank  im  2.  Jahr- 
hundert u.  Chr. 


I.  Abhandluno  :  Karl  Wessely. 

ptolemäische  Zeit:  EÖ7j(iep£ac  Ur/.amc  Nsxtevtßtoc  2M  28  s.  VII,  XI  cf.  IV;  vnptx^t 
EÖYjjxspiac  £/(ov  Öacootoc  M£/paxoo(?)  2M  27a;  xov  »Xvjpov  ouk[<Di]  xöv  [ovxoc]  zeoI  lv>rr 
(Aeptav  xr^c  ös[ua[xoo  [Jiepföjoc  rcopüDV  <p';  6  aixoc[  s]v£/sx[ac,  ev  z]&i  ev  EÖTjjjieptat  Eoo- 
yt£u»)i  2M  2,  1;  AYj|j.Yjxptoc  xdxoucoc  [xeov  tcs]C<öv  xcbv  x[axo]tx<öV  tcöv  [sv  Ed]r/jispig 
~[t{q  9s{ua]xoo  [isptSoc  Geschäft  mit  einem  [IspoY]C  xr;r  eiciYOVqc  x<öv  xaxowcoovxayv  £v 
8sa8sX<p£i[cf  xy/J?  aöxf)c  [Jieptöoc  5  Gr  11  a.  115  v.  Chr.  Aus  einem  demotischen  Papyrus 
zitiert  5 Gr  p.  45  von  Euemeria:  Isis  the  goddess  [mother]  Harsiesis  the  great  god 
and  ...  the  great  god  (ergänze  Suchos?)  and  the  gods  and  goddesses;  Xf){Jl(|A,)a  EÖYJ- 
{Asp(stac)  5  Gr  285  s.  I  v.  Chr. 

römische  Zeit:  Bericht  des  xco(AOYp(api{iate6c)  EÜYjfA£p(£ta:)  BsniG'c(oo)  [Jispt8(o<) 
elotv  6  IvspYot  ysTov°t(s0  ^v  x'(3  MaYasiSt  eici  xq>  /(<ö|j.ax)i  xyjc  'IcooacSo?  5  Gr  25 
a.  158;  ]  ßaXav(siojv)  EÖY][As(peiac)  5  Gr  46  a.  36 ;  EÖ7j|j.epta  ösjitatoü  [Jiepi8[o]c 
5 Gr  29  a.  37;  Liste  von  "/©[JiaxcpYoXdßoi  von  Euhemeria  5 Gr  214  a.  37;  Cox(*y}pd) 
EÖYjn(spsiac),  YSpS(iaxöv)  E6yj|ji£(  )  5  Gr  47  a.  61;  Kontrakte  e[v]  EuYjUEpEiCf  xfjc  6e- 
[uia]xou  fAeptöoc  xoö  'Apoivosixoo  vojxoö  öGr97  a.  78 ;  5  Gr  98  a.  123;  ev  EÜYju=ptö'„ 
xyjc  ösuiaxoo  |xsp(5oc  xoö  'Apotvosixou  vopioö  L  289  a.  91  p.  184  sq  (ausgestellt  u'A  xoö 
7.(o[i'^;  Ato[voo]id8oc  YPa9s^OÜ)l  (Uls  YP[a?s^0V  [Eö]Y](|Aepe£a<;)  erwähnt  5 Gr  97  a.  78; 
5  Gr  260  a.  109/10  letzterer  Papyrus  eine  Urkunde  geschrieben  in  5A<ppo8scxY]  Bspvuwj; 

EÖ7ju.sp[sta<;  o]<p£iXY)€  5  Gr  247  ca.  a.  100;  L.  Bellenus  Gemellus  besaß  ein 
sXatoopYtov  in  E.  5  Gr  91,  112  a.  99;  110  a.  94,  von  wo  er  in  Verbindung  stand  mit 
Atovüatdc  110,  'Att'/I;  112,  2sv6ig  112,  ^svvofppi?  118,  iFtvaytc;  119,  A<ppo8ixdicoXt<;  115, 
iL'1*.  Der  in  Qacr  el-Banät  gefundene  Papyrus  5 Gr  92  ca.  a.  105  nennt  zusammen 
bIq  'ArctdÖa,  sie  ty)v  2£v6£io(c),  etc  AtovooidSa.  -  -  ispoö  .  .  Göy%ei[a>p]v}\i.iv'fi<z  äao- 
Xiac,  5 Gr  p.  49;  auv[t(ä^[J.ov)]  EÖYj(j.s(psia?)  8  Drachmen,  andere  Steuern:  tkwqc  1  Drachme, 
1  Obole;  Eepa(xix(bv)  472  Obolen,  8sa([AO(poXa7ua<;),  |j.£piau.oü  dxöpcov,  ;iaY(o(6)X(ov, 
•7:ox(a[j.(bv)  5  Gr  54  a.  117/8;  die  Sitologoi  von  Apias  quittieren  4(40?)  Artaben  eis 
BJsXXyjvov  (DtXoic(dxopoc)  xaxoix(cov)  EÖYj[ASpsia?  5  Gr  264  a.  117/38;  y.o>u.7]  [EÖY]|i,]sps£cf 
5  Gr  257  a.  124/5;  Ttxou  <I>X(auiou)  Eöxox(töou)  xpdic(cCa)  in  E.  5  Gr  87  a.  155;  loo- 
Xto:  ' \z'/'.i ;(-.'/]?)■( ki  <pi\oGoy>oc,  aus  Alexandria  besaß  ein  Haus  TCEpi  %(ö(j.(yjv)  Eör]- 
[xsp£av  5 Gr  87  a.  155;  Tuspt.  ttcbjJiYjv  EÖYj[ji£p£iav  Yjßpo)(Y]%oiY]c  (dpoöpac)  ßg"  5 Gr  33 
a.  163.  -  -  ActoVi'oYjC  ßaoiX(ixöc)  ypa[j.([j.ax£6c)  0£|jiaxoü  [Aept8o<;  ist  zugleich  y.(o|i.oypau,- 
{j.ax£'j?  EÖ7](Jtspiac  ibid. ;  —  oixoX(öyoi)  EÖTjjAspsiac  messen  x(ax)oi(x(ov)  4x/2  +  V24  Artaben 
5  Gr  83  a.  163;  einen  £oxoxo7c(ouav)  day^oXoöjxevoc)  zu  Euhemeria  erwähnt  5  Gr  215 
a.  173;  yBmpyoi  xsöioo  Eü7j(|xspia<;)  otd  xwv  dico  <I>(.X(ox£ptöos  5  Gr  245  a.  176 — 180; 
ev  x(yj)  xpa>x(Yj)  XaXixoc  (ergänze  8id)poyi)  EÖ7][A£pta?  5 Gr  290  a.  195;  oIvoxioXyjc 
%(6[a.yjc  EÖTj^eptac  zahlt  400  Drachmen  Steuern  ot]voü  ysVYj([Aaxo<;)  ß'  (ixou?)  5  Gr  63 
a.  240.  Das  Ostrakon  5  Gr  34  gefunden  in  Qacr  el-Banät  nennt  zusammen  'Oi'jp'jy- 
X(o>v),  vAp£0)^,  IlxoXeixatöo«;  MsX(  );  Küvcö(v),  Tpw(on.ta(c),  €>üXaxtxt%7i(<;),  Aucon/r/j:  5Gr 
( ).  35  s.  III;  07ja(aüpoö)  EÖYjfJLSpta?  Sid  xxy](vö)V)  OiXaypiöoc  5 Gr  O.  36  s.  III:  i:  0rr 
aaopöv  AißoXXv]?  5 Gr  O.  17  aus  Euhemeria;  Cüto«(oitac)  EÖYj^sptac)  5 Gr  O.  10; 
xeX(oc)  ßaXav(eia)v)  EÜ7j|i.=p(=tac)  5  Gr  0.  2.  Bei  der  Verrechnung  a'JVYiy6(rjaav)  elc- 
8ox(^c)  xo6  ya(o(^)t)  von  5toW^a£(oc  xupoö  dpxdßat  üxyo"  xpt8(^c)  (dpxdßat)  p6S§" 
<p(axoö)  (dpxdßat)  pxtß"  entfallen  unter  den  Ortschaften  Ösa8eX<peta,  E6rj|j.£pia,  IIoXü- 
5£oy.ta,  OiXaYpßoc,  Süvx(  ),  Aiovo(aid8oc),  $tX(ox(cpC8o?),  Aöto(8wcv]<:)  in  dem  Themistes- 
und  Oxyrhyncha  im  Polemobezirk  auf  Euhemeria  oy/(jj.oguov)  §t(d)  xwv  äizb  8s(ot8EXyetac) 
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(rcopou  dptdßat)  oy]  Sx8"  xpi(8i)c)  8iß"x8"  <paxoö  (dptdßat)  und  8i(d)  xX7)(poöxa>v)  dp- 
tdßat rcopoö  tßtß"  xpt8(%  dptdßat)  t8Sx8",  (ytvsxai)  x(d(|iyj<;)  (rcopoö  dptdßat)  qSij'  xpt- 
(8y}<;  dptdßat)  xo5'  <jpa(xoö)  (dptdßat)  v.o  5 Gr  86  s.  II.  —  Ölerzeugung:  rcpdxtap  äp- 
rfüptxcbv  x(6[iir](c)  EÖTj^spta?-  8taYpa<pY)  siofov  EXastxov  r/  (Itooc)  56  Drachmen  5  Gr  64 
s.  II.  Weinbau:  'A<ppo8iaio<;  tbö  'AxoootXdoo  drcö  tYj<;  n.YjtpoitöXea>c  pachtet  von  "Hpcov 
2apaicta>vo<;  tac  uxapxooaac  icspt  x(6([ay)v)  EÖY]{i.sptav  yfjc  d[JwcsXttt8o$  dpoöpac  Sv&exa 
ev  [Jtccf  a<pp(aYt8t)  auf  2  Jahre,  er  liefert  aber  ab  nach  Theadelphia  Amherst  91,  5. 
Fischerei:  Die  Priesterschaft  von  Soknopain  Nesos  hat  zu  zahlen  y.-o  sopoo  dfXteü- 
ttxoö  icXptoü  E]Ö7j[i.sps[t]a[c  R  SN  8  s.  II.   Verf.  Karanis  und  Soknopain  Nesos  p.  16. 

saec.  IV.  Die  Korrespondenz  des  Abinnaeus  nennt  auch  xcbjiT)]?  Eü7]|JLeptÖo<  Grf59 
ca.  356.    Die  Liste  von  Ortschaften  5  Gr  243  enthält  QtoXs[Aatc  Apüjioö,  'Apysdc,  ' 
£dvö"poo  Nyjgoc,  'ApxsXats,  0sa<3sX<pta,  EÖYjfjLcpta,  Atovoctdc. 

Eöicatopts  Ortschaft  im  Heraklidesbezirk,  Belege  aus  römischer  Zeit. 

Neben  Kspxsooöxa  und  MYjtpoo"ü>poü  Ercotxtov  genannt  in  CPR  104;  es  ha1  KXvjpo'j 
xätotxtxoö  (dpoäpac  sc),  icpös  tac?  EJttßoX(  )  (apoopas  icsvts  fjiuao  oyooov):  zitiert  bei 
P.  Meyer,  Heerwesen,  p.  150. 

/(o(ptov)  Eöoxoyioo  s.  VII. 

Neben  KaXt<p(avou),  'AXaßav0(t§oc),  Tstpa86pio(v):  dicö  /.  E.  R  NN  140  s.  VII.  yo>- 
(ptov)  Edato/toü,  Eüxoat,  üavtaxoo  R  Geo  154;  . . .  too,  Nsctoo,  [Av]9oü,  Ztvvtc,  Etpata>v(  ) 
^Fövup,  Bexc,  EtYjp,  Gsacsvic,  NapjTS',  IIspx'S',  Eöatoxtoo,  IIooYjt,  SsüYjpoü,  'A<pavtoo, 
Kva,  'Aypo&V  R  Geo  147  s.  VI;  /wp(  )  Edoro/ioo  R  Geo  132  s.  \TIL 

sie  tY)v  dyiav  Eö<pY]|i.Cav  R  Geo  35  s.  VI  (Verzeichnis  von  Klöstern). 

EV  E[9  Buchstaben]  Eicotxtov  (1.  -q>)  ty)?  rHpaxXst9ou  u.3o:oor:  saec.  I. 

YYjC  djj.TrsXct'iooc  dpoupa?  tsaaaps<;  tcbv  to  autö  dpoup&v  ösxa  56g  . . .  g6oü>v 

ev  E.  UB  177  a.  46/7. 

yojptov  E[  ]<p?  s.  VII. 

In  der  Liste  dicö  ^copioo  nt[o]Xs{i.at  ö1',  MeXitcovo?,  Nsost,  QsXxsY][a,  NtßtXXa,  Tosax;, 

E[  ]<p  R  Geo  52  s.  VIL 
tu)7:oc  Zs^st  Xey(D|jl[evoc]  lag  xspi  x(6{jly]V  $tXaösX<ptav,  darin  i8t<btix7js  dpoopa  [ita 

UB  519  s.  IV. 

ywpiov  ZiCwvo^  saec.  VII/VIII. 

'ArcoXXcrj  8taxV(voü)  dwö  y(<optoo)  Z.  R  Geo  57  s.  VII;  ZtCcovos  a'  8a|ißatü>pt  5' 
KE?aXy  ß'  R  Geo  96  s.  VII;  x(o>ptov)  ZiC(  ),  2x[.]XXt.,  Iii..,  Taaat  R  Geo  73  s.  VII; 
icat8(E€)  ^wv,  Atattxt(  ),  IIooy]8,  <DavY}oto(o),  Ercotx(iov)  'EictaxW,  AL8tÖTc(a>v),  ZtCo>v(  ). 
Esßsvvotofc),  ToopW(ßeatt)  R  Geo  76  s.  VIII.  /(  )  ZtCovoc,  $aVYjaea>(c)  Atattxta  R 
Geo  171  s.  TO. 

ycopiov  ZtWE(D^  (Zivscoc)  saec.  VI — VIII. 

dicö  x(  )  Ztvvs(o[  R  NN  141  s.  VII;  (Dsvoosi  dico  Ztvvscoc  R  Geo  57  s.  VII:  rstöp- 
Y'.(oc)  dicö  ZtW80>c,  Extpöp(ta)  TüSÖtoü  AOXcovor,  ics8wo  9avE'(  ),  icsÖtoü  \\-.'.\xzz\x  Paris 
App.  504  MN  7072;  IIevvxo'(  )  x(s<paXaid)T7jc)  tcö(v)  dXisov  quittiert  für  Zivv(  )  zu- 
sammen mit  Kwc,  'EixßöXoo,  Kepx7jo(ic),  2sß]EW(üJi:'(oc).  Kspx]eaoox((ov)  yOp(oc> 
cHpdx(Xsca)  R  Geo  77  s.  VI;  /^(ptov)  Nsotoü,  /(o(  )  Ztvstoc-  "Aica  'Io6Xto(c)  R  Geo  41 
s.  VII;  MY)V(äc)  dicö  Zivv(  ),  außerdem  Taoat  [IatpTjc  $sv(te[JIIV?)  My/o    X  Kapic(s) 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.  L.  Bd.  I.  Abh.  3 


I.  Abhandlung:  Kahl  Wjessblt. 


U  Geo  97  h.  VIII;  /.  "  Ktj.ßö'/.o'j,  U''.v=op=<»;,  Ko>:,  ZtWcCoc,  ]tvt[,  na[vc]txoi>,  'Axav- 
8iövoc,  K  spxeooü^(ö'(v)  "Opoüc,  . .  svv,  Tpiot6{Jtoo,  Kafitvtov  Paris  App.  148  s.  VII 
MN7137.  azö  )(((opwü)  Ztvvsoc,  Maxpto,  Svjpcov,  KspxTjat«;  Katvoö  ParisöÖO  MX  6910; 
äzö  Y(o)pfou)  Qr<D?0V(  ),  Qavcix,  TsvcyjtjX,  'Ovtta>(  ),  TCaaXi,  Ztvv'(  )  R  Geo  14  s.  VII. 
Apdßcov,  BtjXoo,  Aigux'(  ),  ZtvvV,  BajAß'a',  MeXiV,  llavGYj,  Qaaß*ou',  IIsXxV  Utaasc 
I»  Geo  13  s.  VII  ;  8t,0Lx(yjaic)  X='Ws'(  )■  /(o(oiov)  Z[f}vvsa>c,  Nc[x]yjc,  IIeX[  Av[  R  Geo  3 
s.  VII:  jrco(piov)  ricX[x]sY]0,  Eöpcov,  Oöco  ßop(piviq),  Ztvvs,  ByjXoo,  Ts-ts,  Sopoo,  Mdxpco- 
[vos,  'ApotvoYj«;  R  Geo  108  s.  VII;  Ix8eoi<;  ^poai(oü)  xaraßoX(7}<;)*  AXe£,  K...,  Qspxs- 
8aoot,  EpjjLOOicoX,  MsXtT(ov( ),  Ztvv( ),  naxpTjc,  Kspx£8oYjp( ),  Tsßstvo,  5|'svop(  )  R  Geo  162 
s.  VI/ VII;  . . wo,  Neoroü,  [Av]8oo,  Ztvvtc,  2tpdta)v(oc),  tFcv6p=(coc),  B-/.:,  Er/jp,  ösa- 
£svis,  Nap[Ax8'  UspxG'  Eöotoxwo  IlooTjt,  Esoiqpoo,  'Ayavtoo,  Kva,  'A<ppo8V  R  Geo  147 
s.  VI ;  Zcvvc((oc),  Efatpic,  TsTpaxcojAta  R  Geo  138  s.  VI. 

STCotx(tov)  cHX£a,  jrcopiov  'HXta  saec.  VI— VIII. 

£/(o  dyo)  M !/.'>/;  Sidxovoc  dp~07cp(dT7jc)  ~w  xop(£cp)  "Arcita  Kopcp  . .  c/.zö  eictx(too) 
rHX£a  R  AN  584  s.  VI;  eitotx(  )  'HXta  R  AN  405  s.  VI;  R  Geo  167  s.  VII;  icöi^Y)(v) 
äirö  exoixioü  cHXta  in  den  ölrechnungen  des  Diakons  Kyrikos  Paris  p.  92  L  s.  VII,  in 
denen  außerdem  die  Orte  S'.vccooo,  Booßdotco,  cPo§scövo(<;)  ^loy/c'(  ),  tFcv's^opscoc), 
NetXo6icoX(tc)  erscheinen.  Mit  Weinbau:  ]  cHXt(a)  vo({UOjAdtia)  iß  [xv(t)8(ta)  pft]  zu- 
sammen mit  Moü)tecos,  TsßsTVü,  M'-.vs'jos.  <l>avaji£t,  0s|j.sv,  Qiaasi,  Bt)Xoü,  Seßsvv(  ) 
Paris  86  App.  124  MN  6863b;  jrcop(fov)  Ap|J.(aTo6p7jc),  y.  Kousiaa(v),  /.  Bexi,  etcoixloü 
cHXta  R  Geo  27  s.  VIII;  sicoix>(  )  rHXta  R  Geo  132  s.VlH;  rcspt  Ms}i<p(  ).  eicötx(  ) 
fHXia,  Ks/,/..;,  Napu.oo8  Ii  Geo  55  s.  VI  ;  eicoix(tov)  fHXia,  Apdßcov,  etcoix(iov)  Tau.; 
.  .  r=;xivo'j  Paris  App.  759  MN  6899;  Ypa'fiy/)  ottot)  dito  /(copioo)  'Avöax,  'Apdßcov, 
0a|j.ßaTcop(  ),  'Apptatoüp(  ),  Moö/tc,  KooXcoircov,  'EXsoGiva,  AötoSoTco,  Kaivoö,  KaSis, 
Oöco  ßopp(  ),  Tuc(o;,  Sopov,  Kovcöv  oixco|i  llap/vj-ri,  'Ißitövo?,  6({j.oö)  (dptdßat)  pXC, 
/co(piov)  r'HXia  Paris  90;  /(coptov)  fVs',  HXta,  WcVxo'(  ),  Ar^oO:.  Tp[ia]Td[A0O,  'AXa- 
ßavtt'8',  KoupaßV,  [jlovyj  Bapß,  SxavSt^,  cH[p]axXv£',  ]ovx£',  !A<pavtoü,  'Ißtcövoc,  Kovcöv, 
A'.3T'./;>/;,  »l'arspa.  £icotx(tov)  &£px(  ),  T6£toc,  [IavY(ixoo)  aXXay,  Boüatp'£'(toc)  [JL£YdX(Y]<;) 
R  AN  439  s.  VII.   x(  )  Ihoast.  £ic(  )  rHXt(a),  KatJ.cv<ov  R  Geo  168  s.  VIII. 

'HXtoo  tz6(lic)  eine  xcojjlyj  in  ptolemäischer  Zeit: 
QaaiG  xto{idpx7j?  2M28  s.  VIII. 

n.-'rJ  xcb(Ji7jC  I f  jjl' (  )  in  der  Nähe  von  y.o)|j.-^  MY]xpo8tbpoü  in  einem  Papyrus  aus  Karanis 
L  156  a.  208? 

xc6|JLY3  'HpaxXficovoc,  byzantinische  Zeit;  Lage  bei  "Avor,"/,:.  Soptov,  SxeXoüc. 

exoixioo  Avoty'^r  xai  xc6|J.7]?  H.  R  B  XIV  Byzantinischer  Kontrakt  14  s.  VI. 
'HpaxXfiovos  Magirus  90  s.  VI.  x<opp(  )  Suptov  [XEydXT]«;  o6otac,  Avcoyvjc,  'HpaxXstovo«; 
xcö[AY)<:,  Axav...,  SxeXoüi;  xai  fHpaxX£covo(;  [xixp[äc]  oö[ata^  R  Geo  149  s.  VI. 

icepi]  ^[vJapipevYjotv  dpoüptöv  -pitöv  HpaxooXic  X£YO{x£Vtov  L  141  a. 

xt6[A7]  HpdxX£ia  rv,;  Be^iotoü  ;j.£v»>;.  später  /(»iolov)  HpaxXV  verbunden  mit 
NsiXoü-jcoXk;  und  Soxvoicatoo  Ntjooc  ÜB  297  a.  50;  mit  ?Aicidc  R  SN  122  a.  204. 
Belege  bis  saec.  VIII  n.  Chr.  tötcoi  o£  rcspi  'HpdxXeiav  UB  755  a.  118  n.  Chr. 
WegeD  der  Angabe  exoixiov  Qtaat  icspl  fHpdxXtav  TYr;  Ö£{xiotoü  [A£pt8o<;  ÜB  446 
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a.  158/9  haben  wir  Heraklea  in  der  Nähe  des  jetzigen  Abschäjet  er-Rummän, 
16  Kilometer  NOO.  von  Medinet,  zu  suchen. 

ptolemäisehe  Zeit:  Aüomeicoo  xX(  )  o  rcspi  'HpdxXsiav  r?)c  OiXhctcou  voutapyiac  sie 
dpoopas  v  xpottovoc      (&cooc)  2M39a. 

römische  Zeit:  ypacptov  NsiX[ooico]Xe(D<;  xat  Eoxvoicatou  Niqaoü  xai  'HpaxXsCac  t»)c 
fHpJaxXstSoo  xai  Bsfjuaxoü  [Asptöcov  toö  'Apaivo  [sjaoo  ÜB  297  a.  50;  in  II.  z~rti  Sspiatoo 
[jtspt5Q<;  xXiqpoü  xatoixixoö  dpoopröv  93/(  ev  o>  IXaicbv  xai  7:6070;  gehörig  zur  [Isxpa>- 
viavq  oüaia  73  sv  'A[p]aivotr(j  [Ngpcovoc]  UB  650  a.  60/1;  ein  Erbschaftsgui  war  sowohl 
in  Soknopaiu  Nesos  als  auch  itspi  'HpdxXsiav  t7)G  (-).  jj..  gelegen  UB  536  s.  [;  nämlich 
xXiqpoo  xa-cotxixo[ö]  dpoopai  V2  +  V37  Heraklea  verbindet  L  194  ]).  125  s.  I  mit  $tX', 
NsCX'tco,  joicoß;  'HpaxXstac*  Siootc  Ilaicatc  EpiavoD^coc  80  Drachmen;  vgl.  K.ava>rcidoo£ 
120,  'ApYcd^oc  80,  OcXa^ptooc  120,  Aötoö'ixtjg  40,  IlYjXooaioo  40,  'Aicidöoc  Aiovoatdöoc, 
Summe  1842  Drachmen  Rdg  10  saec.  I  sämtlich  in  dem  Themistesbezirk ; 

Die  airoXoy01  'AicidSoc  messen  Getreide  von  Herakleia  UB  988  a.  101  ;  yso)pyo;. 
xXr^otov  zo'j  icspi  eHpd[xX]siav  UB  360  a.  108/9 ;  flIpaxX=iac  xatoixcov  icopoü  |istp(p 
OYjjJioaup  loottp  apt(dßai)  I11li+1/ui  01x0X6701  t6tt((üv)  ttbv  icspi  cHpdx(Xsiav)  UB  755 
a.  118;  GTjaaupoO  Booßdaroo  verbunden  mit  cHpaxXsia<;  tyj[<;  8]s[ui]cjT[o]o  ;j.20  7,o: 
UB  834  a.  125;  Ilsxoais  ApirayaOo^  vermietet  td<;  ozap/oo^a;  aöt(p  raspi  cHpdxXsia[v] 
[r/js  8s[uatoo]  [xsptöoc  xXiqpoo  xaTOtxixoö  apoopac  6'/2  CPR  240  a.  126;  Apographe 
einer  Ys  oixtas  xai  aöXv)«;  rcspixsXXto[o  in  x(0{jlt]  cHpaxXsta<;  UB  459  ;i.  131  :  das 
Ypa^(siov)  von  H.  rr^  Osuiaro'j  [isptSo^  xoO  'Apaivosttou  vo;xoO  nennen  auch  L  303 
p.  195  sq.  a,  142  L  308  p.  218  sq.  a,  145  L  306  p.  118  sq.  a.  145.  lipo;  Eorcaßooto« 
aus  Soknopaiu  Nesos  xaTaYSivöjJisvos  Eiroixfoo  Ilisat  vermietet  vier  dpoopa?  icspi  xeou/qv 
'HpdxXsiaV  lGr47  a.  148  vgl.  UB  446  a.  158/9:  ein  Priester  von  Soknopaiu  Nesos 
kauft  Realitäten  in  H.  und  EJCOixtov  Ihoat  vqz  8suiaT00  [XEpio'oc.  Uspi  xa>u.YjV  'HpdxXiav 
icpoxep'OV  5A[A{xü)vaptoü  xXiqpoo  xaroixtxoö  dpofupac]  ftsves  L  311  a.  149  p.  220:  xcbp.73 
H.  t.  0.  ji.  darin  das  btcoixiov  'Apsiou  XsyÖ{J.svov  L  358  ca.  150  p.  172;  rQpos  ..  ispsöe 
arco  x(D{Jl[y]?  Eoxvoicatoo]  Niqaoo  macht  einen  Kontrakt  in  Hp.  t.  8.  UB  290  a.  150; 
fl[.]o[  ]  xai  ot  [a.(et:o)xx'(oO  atto'X'(ÖY°0  cHpax(Xsia<;)  messen  si<;  ExooiV  Etotot^tioc)  [2ox- 
volic(afop)  Nfirjaoo]  xopoö  5y)(xootq)  £oat((}>)  &prdßa<;  ösxa  tcsv-s  R  SN  45  a.  158;  dicö 
X(bu,7]€  HpaV  zusammen  genannt  mit  aicö  MayaiSo?  UB'890  Pius;  die  Liste  AXs^av- 
opo[,  ,A'TCoXXü>vta[,  Äiovüoia8[,  Bspvix',  'EpjiooicöXsftoc],  Kspxsooaips [cos] ,  Aays^oo:. 
#]poü<;  xsSfov,  llTjXoüatoo,  ntoXsp.at3oc,  IIoXo8£Ox(  ),  SsVTpep.icfast] ,  H.,  'ApYsdoo?, 
MaY^iooc  scheint  Ortschaften  des  Themistes-  Polemobezirks  zu  vereinigen  Iv  AN  2."» 7 
s.III;  eine  Eingabe  richtet  sich  sowohl  an  den  otp(at7)YÖ(;)  'Apo^votroo)  Ssjaiotoü  xai 
IIoX(£[j.(ovoc)  {JL3pc5cov  als  auch  an  den  [x](0{JL0Yp(ap,jJLa,C£6<;)  xcb(j.(r^)  'IlpaxXcia^  VW  15s 
s.  II;  der  Kontrakt  EV  eHp.  t.  8.  (1.  toö  'ApatVOSitoo  voaoO  wurde  ausgestellt  5i(d)  toO 
iv  cHpaxxA(  )  Yp(a?stoo)  R  SN  127  a.  166;  ic]epl  x(6{a[y)]v  'HpdxXstav  rtje  8.  UB  233 
Marcus  und  Verus ;  ßoüXop,at  ETrcycoprjÖ^va'.  xotoXtCsiv  wäv  IXatov  =v  EpYaonr]p£(j)  svi 
EV  xcop.'Q  'HpaxXst^  Gsjjiatou  {Jispiooc,  dafür  gezahlt  t80  Drachmen  80  OboleD  Amhersl  92 
a.  162/3;  iXatoopYtov  EV  v.(o|X'(]  H.  r.  8.  \x.  IvspYOV  gepachtet  cpöpoo  iXaioo  patpavCvcov 
xspap.icoV  [s-rcjtd  xai  8aXXoö  Eioioic  Amherst  93  a.  181;  Leute  aus  Soknopaiu  Nesos 
kontrahieren  EV  H.  t.  8.  |JL.  Amherst  111  a.  3,  27.  Dem  OvvaxppK  üavS(ppE{Ap.Eü)C  xaxa- 
Y[cvo](jL£V(ov  ev  E.icotxt(p  Mafro^oX] (»v  icspi 'HpdxXstav  r^c  [ös{aiot]oo  [xsptöoc  wurden 
icspi  x(6|i,Y]V  Booßaatov,  wo  er  yso>PTs1>  12  fjV-a'-  gestohlen  UB  454  a.  193;  7cpaxx'(topta) 


I.  Abhandlung  :  Karl  Wessely. 


cHpax[Xeia$'  ntoXV^aioc)  xal  |j.=-:oy(ot)  U.ava(fpü\iiQ  L351  p.  110  a.  195/6;  öitoX(öya>v) 
x(o|i(r^)  'HpaxXstai;  UB  218  a.  196/7;  [j^tö/vj  dp*f(opixü)v)  rHpax(Xstas)  rcapaypa^Y] 
eXeoo  sv  eicotx[io]o  Ap..opas  UB  790  a.  199  (das  exoixtov  'Apstoo  nennt  L35*;; 
Soxvoicatoü  Nyjooc,  NstXoüxoXt?,  eicotxiov  'A^ovrac,  ercoixiov  'AXjxöpas,  Boußactco,  Aß[, 
eicotxiov  Qtaasi  werden  mit  II.  in  Verbindung  gesetzt  UB  277  a.  158/9. 

OM:oX(öyoi)  xcojat,;  'HpaxXstac  UB  61  a.  200;  L  217  p.  93  a.  213;  7Cpdx(ta)p)  apfro- 
pixröv)  ä(o({xy]c)  rHpaxXia<;  ÜB  819  a.  201/2;  rcspi  xa>({Jt,Y}v)  'Affidfta  xal  'HpdxXetav  csi(tc- 
xeov)  xaTOix(ixä)v)  dpoupcöv  5öo  R  SN  122  a.  204;  Verf.  Karanis  und  Soknopaiu  Nesos 
]).  11.  otxoX(ÖYot)  x(6[{jlyj«  'HJpaxXstac  üicsp  xarotxtov  'HpaxXfitac  icopoö  (dp-cdßat)  t6Sy' 
UB  336  a.  216;  x(6(|AY]<;)  'HpaxXsta«;  ots^avixÄv  UB  518  a.  21(J:  äpy£<'f&>5a>  xal  rcpso- 
vß'(6tepoi)  rHpaxXtac  L  379  p.  162  saec.  III:  oa)jx[atta{i.]ö[(*]  x[a]t'  dvSpa  Bsjiiatoo'  'Apot- 
v[öy]c],  'A6yjv(ö[v],  Atto[,  Ato..[,  cHpax[,  8ea..[  UB  141  a.  242/3. 

saec.  IV/V;  daraus  stammt  die  Liste  At<3U)ria<;,  MTjrpoScopoo,  'HpaxXstttc,  "Avöoo 
'Owrcröv  R  Geo  7  s.  IV/V. 

saec.  Yl — VIII:  IUvvo(  )  x(s<paXat<onrj<;)  rcöv  dXiscov  quittiert  ans  den  Ortschaften 
Kwc,  3E|j.ßöXoü,  Kspx7]a(  ),  Ztvv(  ),  |£VvV,  K£px]£aooy(cov)  v0p(ooc),  rHpax(  )  B  Geo  77 
s.  VI.  x®p(  )  'HpaxX  R  NN  141  s.  VII;  AN  440  s.  VII;  yo>(  )  fiv  s'(  ),  cHXta,  Wzo>j{  ), 
Xr-'sji.  Tp[ta]TO(jioü,  'AXaßavxt'ö',  KoopaßV,  [xovyj  BapßV,  ExavÖuf,  'HpjaxXV,  f  JovV, 
5A<pavtot>, 'Ißtarvos,  KoväW,  Atattytac,  Wstepa,  ©rcoix(cov)  Kspx,  /(coptov)  Tosco«,  üavV(txoo) 
aXXay,  BouatpV  R  AN  439  s.  VIII.  eHpaxX(  ),  Kspxy/  "OpotK,  Oöpavtoo,  Av(  ),  Iltaas:. 
R  Geo  156  s.  VII.  5A[ATC£Xt(ou),  Tsßsxvot,  fHpaxX(  ),  eEp|iooicoX(  )  R  Geo  153  s.  VI. 

(b|JL73  cH<paiaTid<;  t7j£  HpaxXsiBou  [xsptö&c,  mit  Soknopaiu  Nesos  und  Bakchias  ver- 
bunden, also  im  NW.  des  Faijnm  •reichen;  wie  diese  Orte  in  ptolemäischer 
und  römischer  Zeit  bis  zur  Mitte  des  3.  Jahrhunderts  n.  Chr.  erwähnt. 

ptolemäische  Zeit:  rH<pataTtdSo<;  xai  SoxvEicaioo  N^aou*  ßp[oc  . ..]  Apu-ato?  2M  28 
I,  III,  IX.  tvjt  Stcopoyt  "V-  Kpbz  Xißa  cH^atattd8oc  xpöc  vötov  tSjg  KXscovoc  [ojuojyjyo: 
ibid.  i;](öt   AXs^dvBpoo  ticiuEox;  xX^pax  |  'HipataTtdSoi;  ~ä  bpoyösvca  ibid.  'Aic]oXX(dv£oo 

toö  Aptatoy£VOüs  j  jerecot  i£  'HwataudSos  2M46;  ycojjLatotpüXaxa«;  060  c/.-ö  r?jc  3Vj?   | 

eax;  HwataTtaSoi;  daselbst  erwähnt  vb  Xoticov  rijc  KXeoöVo«  öuopüyo«;  und  rd  ^to^ata 
dito  Baxytdöo«  io:  [laöiovuoc  xat  |  Ttsjptxazot?  oje  IlatpoxXsoü«;  2M  6;  astcoicoicov 
xai  tapt/TjptoV  Baxytdöoe  x[ai  cH<p]atOTtd§0(;  5Gr  15  a.  112  v.  Chr. 

römische  Zeit:  [jisTpTjadTa)  Aor,:  tov  odxxov  toö  xupoö  xat  etcsvsxs  aöröv  si; 
'll'fa'.G-d[oa]v  UB  597  a.  75  (Privatbrief);  H<paiaT(  )  in  der  'HpaxXsiöoü  [A£pt<;  5 Gr  41 
a,  186;  y£[v]7]{Jia[t]oYpa!pü){Ji[£Vü)v]  tiirap/ovcfcov  xsjp'v  xcb{JLa[c]  Baxy('.doa)  xat  'Il'jat- 
attdöa  r^c  cHpaxX[stSoü  jisptSo?  5  Gr  106  ca.  140  n.  Chr.  x(dT)otx(ot)  'HipatotidSoi; 
5  Gr  162  a.  172;  rcspt  cH(pataTtd[§a]  dpoupa  |J.[t]a  t^icj  tstaptov  zusammen  verpachtet 
mit  TCcpi  $t[Xa8sX(ptav]  xX^poo  xar[o]txtxoö  [dpo]6pac  86o  UB  920  a.  181/2:  otvoo  ysv/r 
(j,a-oc  von  ll'fa'.a-tdoo;,  Ik[jt,7]  Tcojjiapioü,  Boutttoo  UB  712  s.  II;  sv  vo{X(p  'Apatvfostno] 
7:sp;.  xcüjjiTjv  HyataxtdSa  r^c  'HpaxXstSou  |xspt8o<;  dpoopcöv  jj-'-ä^  ^{j.tau  d|nceX(övo^  Tcpö- 
xspov  [Ttß]sptoü  r£{AeXXou  [vovt]  oe  roö  teptotaftoo  Ta{A£tou  UB  156  a.  201:  Aüvyjc 
7cpdx(xcop)  vojiapx(txcöv)  xdojiTjc  Baxy(td8o^  xat)  '  W'st.zz  td8o<;  7cpsaßüt£pot<;  x(6(it]<;  Soxvo- 
Tcatoo  N^aoo  UB  711  a.  211;  AOoy.to;  [.  .  .  xo)|JioYp(au.jJia'C£üe)  von  Bakchias  ver- 
zeichnet duatTTQGtiJLOv  x[atd  xtö{i.7jv  Baxytdc,  Tavtc,  Soxvou(atoü)  Nyjooi;,  rH<p[aiotid(; 
5  Gr  208  a.  222/35.    Bakchias  Hephaestias  5  Gr  207  a.  172. 
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ev  z 6 tz  10  9otX-aa[o-t]e».c  Lokalität  bei  Dionysias  Mitteilungen  PEK  II.  p.  33  a  261 
n.  Chr. 

(/(öpcov)  0ap.ßatopi  nur  saec.  VII/VIII. 

0qiß[  R  Geo  131  s.  VIII;  oi  ritaö  0a|Aßatopt  Paris  p.  135  LXXIV.  15;  in  Listen: 
ZiCwvo«  a'  0a{xßatopt  ?'  KsyaXy  ß'  R  Geo  96  s.  VII:  Apaß<ov,  BtjXoo,  AiouY(«xc), 
ZivvV,  8afißxa',  MeXiY(a>voc),  üavavj,  üaoßoo,  [IsXxV,  [Iioasi  R  Co  13  s.  VII.  Die 
Yparp;  attoü  Paris  90,  verzeichnet  aus  den  X<o(pfov)  Avöax,  Apaßov,  8a|xßaTa)p(  ).  'Ap- 
tiato'6p(ijc),  Moöyts,  KoüXcoxtov,  sEXsücji(  ),  Aötoöoiü),  Katvoo,  Kaöts,  Oöa>  ßopp(tVYj), 

Töscoc,  KüVröv  ,  'l'ßuövo(c),  137  Artaben  Weizen,  dazu  70)  pfov  )   ll/.-.a:  70O  v.i\y<  sto: j 

rewpYtou  öioixfoTOö}-  llavav)  0[a(x]ßatopi,  6[icoi]x('iov)  A[j.|j.o|.  OOco  3.  A-.y.aivj  I!  i;;s 
s.  VI. 

77=0100  Gavsv.o)^  saec.  VI  ff. 

Ein  Posten  in  dem  Haushaltungsbuch  Paris  82  MN  6485  lautet:  o(-.ä)  Bittet* a'(X- 
[xaxoe)  Mooaacou  Y=wpyoO  0avsx<ßC  [uaö(öc)  spYat(ß(v)  6püox(o)z(o'jvrcov)  tdc  dpoop(as) 
■rijc  a6x(^(:)  0tt(,  ferner  wird  genannt  Toopooß(sati),  Tavsco?,  Ilavxti;,  KtEpoicoo,  H37.- 
Yövioo?;  FcCopYi(oc)  ...  Trsoto-j  0avV(  )  verbunden  mit  Fs(OpYt(  )  ä~ö  Ziweax;,  tcs&o'j 
AöXfovoc,  zsoio'j  Irup/CE|Ji  Paris  App.  504  MN  7072. 

sv  rcoTUfp  öavEuaX  (apoupa)  y'  bei  der  xeo^  <DiXa8eX<pia  toö  5Apaiv[o]froo  Gf  67  a.  382. 

9apa..iac  in  der  Liste  Bspv[ix]i8qc  0£ajAO<pöpoo,  MaY§(6Xtov,  'lßtobv  'ApY£ou  R  NN  92 
saec.  IH. 

ev  xEoHcp  zrtz  xtü[A7j£  Booßaato)  ev  zo%[o]B*aiq.  öaosXv]  sv  TcsvtsaivxXoviötc  öAruren 
R  Byzantinischer  Kontrakt  1  a.  631  n.  Chr. 

oi(öpoq  0cX7.;jlo'jc  XsYopLeVY]  L^B  282  nach  a.  175  n.  Chr.,  Faijüm. 

X(op,rj  0Ea8sX<f>(s)£a  f/jc  0s{xtatou  [isptSoc  in  ptolemäischer  und  römischer  Zeit 
nach  dem  4.  Jahrhundert  n.  Chr.  nicht  mehr  genannt.  Identifiziert  mit  Harit 
nach  den  Ausgrabungen  von  1898/9  durch  Grenfell  und  Hunt  5  Gr  p.  51  eine  eng- 
lische Meile  südöstlich  von  Euhemeria  Qacr  el-Banat.  Egypt  Exploration  Fund  Report 
1898/9  p.  11  f.    Die  Gräber  reichen  von  280  vor  bis  300  nach  Chr. 

ptolemäische  Zeit:  0saSsX<psta<; •  Apjj.a'.o[;  2 M  28  II,  Ep^ataxoc  IN:  vitpixrjc  0sa- 
BeX^stac  WvKar^  Apsax;  u.rj  2M  27  a:  ..  zoö  Atovooo<5(6pou  ©saSsXöStai;,  EI[at(o]v  (sxa- 
tovcdpoopo?)  p.V  0saSsX«psia? ;  2a^i|xo<;?  apY-.ou  [xa'  0sa8sXa>£ia<;  2M  39i;  ot 
'ApysXaioo?  genannt  in  einem  Papyrus  neben  Cü(tTjpd)  Bsaoc/.'^ia;  5  Gr  13  a.  170 
v.  Chr.;  Geschäft  eines  Hsogy^  vt\c  =[t:'.yo]vy^  rö)V  xaTOtxoö.VTCöV  EV  WsaoE//j;  =  {[a'.  r?,r 
0£uiaroo  [j.£ptoo^  5  Gr  11  a.  115  v.  Chr.  mit  einem  Katöken  aus  Euhemeria;  (-)iiz:\i.rji 
OiXeou  M'jabc  zftc  tsxdpTTjs  wwcap/ias  (sxatovtdpoüpo«;)  t<öv  ex  0ea8sX^stac  rijc  <-)3u.i"o'j 
(XEptöoc  5  Gr  12  a.  103  v.  Chr.;  die  Co(rqpd)  [©jsaSeX'fsas  wurde  schon  oben  genannt 
5  Gr  13  a.  170  v.  Chr. 

römische  Zeit:  tcöv  dicö  ©EaSc^X'^tae)  0^|j.03c'(o'(v)  yewpywv  lGr46  a.  18;  Meldung 
bei  :A::oXXva)'(vcoc)  '/.oju.oYpva'((JL|xazc'jr)  0sa8e*X'(  )  ..  ev  oe  :r/  [.  .]saYp£|i.'f  Crt'  xoeca- 
Ytvojiat  1  Gr  45  a.  19  v.Chr.  0sa8eX<peia<;  5  Gr  45  a.  10/1;  0£a8sX^£(Cac)  zusammen 
berechnet  bei  der  6txK^  mit  ^£v6'j^ai.  "Avopofia/i ,/^or)  U'iva/cO)?  Qjoppata^  ^cXayp^o^ 
5  Gr  230  a.  26;  Stotx^Gsax;  itüpoö  dptdßai  uxyo'  xpt8(^<s)  (dp-caßat)  p8S5'  ^p(axoö)  (dp- 
tdßai)  pxiß"  werden  verzeichnet,  xovud  accoXoYOV  von  0[iXco]Tspi5o«  497  Ai'taben  Weizen, 


I.  Abhandlung  :  Karl  Wessely. 

AooXoü  83  72»  'Ispäc  486  Artaben  Gerste,  AtkoSunjc  ^ax(oö)  170,  8sa8sX<pc(a<;)  yax(oö) 
54,  Bs[p]vtxi8o<;  xod({Jioo)  56,  Mayaioo::  x(ü)|XY}tixoö)  80,  IloXoSsoxCac  x(  ;  88,  Atxacoo 
N(^ooü)  xüd(jAOü)  739,  TlotaTÖ[j.o'j  %(  )  39  x'j(du/>u)  56,  'ApatvoTQ?  15,  [JtqXoöowo  ^pax(oö) 
1257 Y2;  SsaöeX^sac  xco(  )  92.V  5vot  ig  (^toüc)  ß'  ^ax(oö)  S(vot)  vo;  xaTYjxtac  8sa- 
03//f£7.c  x(o(|j,7}UX(oy)  [<paV(oo)  8voc  xySiaL]  <paV(oö)  (dpxdßai)  £6  21.  Juli:  23.  Juli; 
rHp[(p8o]ü  0sa5sX<psas  8rjjioacü>v  "Hptovos  Tpid8sX<po<;  IkOio;  <pax(oö  Svot  X[L]ts  dptdßae 
90,  Tsvooßsatsic  flysyspcoroc  xyjLcS  (dprdßat)  84;  8[sa]8sX^sas  ^aV(oö)  ovo'.  vqSxö 
<pax(oö)  dptdßat  poo :  24.  Juli;  xarrjxtat  rHpq)8oü  0.  xcDU.7jTtx(öv  aörvjs  ipaxoö  ovo-,  t 
tpax(oü)  (aptdßai)  X,  fryjpioauDV  "Hpcovos  <DtXd§sX<p o:  üsöscos  ipaxoö  ovo'.  /.  L'.s  cpax(oü) 
dptdßac  90,  x(D[A,7j<;  tpax(oö)  ovo-.  Ä  L'.s  (pax(oö)  (dptdßai)  90:  26.  Juli :  y..  II.  8.  xcopjTi- 
xcöv  a[ö]t7j<;  tpaV(  )  ovoi  x  Li  [<paxo]ü  (aptdßac  |i|:  27.  Juli;  H.  8.  ^[Aoatcov  "Hpcovoc 
•Fsvoüßsoxswc  Nc«pspa)[xo]c  <pax(  )  ovot  x8  toL  äv(oY)  (dptdßac)  y  »ax(oö)  (dptdßai)  z.T: 
29.  Juli  42  Uli  802;  x(6[jl7]  8sa5sX<f>s£a  r^c  SsaiaTOü  {ieocoo;  5  Gr  100  a.  99;  özio 
xax(otxo)v)  9sa§(  )  5  Gr  56  a.  106;  aovt(d^Giv)  8sa8sX<piac  8  Drachmen,  (poX(axy)<;) 
1  Drachme  2  Obolen;  eici[ispiO{i(oö)  dicöp(o(v)  2  Drachmen  Y2  Obnl:  8s<3fJio<poX(axia) 
7a  Obol  2  Chalkoi;  öaic(dVTQc)  ÖmcX(<5v)  7«  Obole  v.xy,;  12  Drachmen:  5Gt53  a.  110/1. 
Do-  Kontrakt  5  Gr  92  a.  126  ist  ausgestellt  8td  toü  ev  8Ea§EX<psCa  r?j<;  8sß.tOT0t)  [xs- 
ptöoc  Yp(a<p£too) ;  /(o(|j.atwd)  £pY(a)  zu  Th.  erwähnt  5  Gr  359  a.  139;  speziell  am  Damm 
¥iV<xXeit(  j  5  Gr  361  a.  138/61;  an  der  e$d6(opoc)  5  Gr  365  a,  134;  'A^ppo&foioc  'Axoo- 
3iXdoü  mietet  Tcspi  xw(AY]V  EÖTjjJispsiav  yTjc  d{i/TCsXtu5o<;  äoo'joa;  EvSsxa  sitsiparv  rä: 
dpoopac,  das  EX^öpiov  wird  er  in  Natural weizen  einliefern  ev  xü)|j.7]  SsaSsX^siq:  Am- 
herst  91,  21  a.  159.  Bauern  aus  Theadelphia  arbeiten  als  §Y}|jtriaioi  y£ö)PY0^  m  Euemeria 
78  72  724  Artaben  Weizen,  47a  7«*  Herste,  Polydeukia  32  Artaben  Weizen,  28 73  V24 
Gerste,  4  Artaben  Linsen;  Autodike  6y3  7s  >  A.(  )  %llu  Artaben  Weizen,  Oxyrhyncha 
im  Polemobezirk  47 lj2  1/3  7s  Artaben  Weizen;  Rückstände  vom  1.  Jahr  36  Artaben 
Weizen;  die  Verrechnung  von  423 1/2  Artaben  Weizen,  109 74  Gerste  1207«  Linsen, 
dazu  57.3  7s  Artaben  Weizen,  P/2  Gerste,  7a  7«  Linsen  auv^/6(7joav)  sIsoo/y;;  toö 
(paco(cpt)  xoö  y'  (Itoüc)  d~o  Xr^xu/iztov  ß'  (stoüc)  aus  Euhemeria  Polydeukia  Dionysias 
Philagris  Philoteris  Autodike  alle  im  Themistesbezirk  und  Oxyrhyncha  im  Polemo- 
bezirk; zwei  weitere  Ortschaften  sind  ausgefallen,  von  Theadelpheia  selbst  sind  61 7s 
Artaben  Weizen,  473  +  72i  Gerste,  51 2/s  724  Linsen,  Zuschlag  9  72  7s  Artaben  Weizen. 
72  + 7s  Gerste,  127«  Linsen:  5 Gr  86  a.  161/9.  IltoXXapOü?  aus  Theadelpheia  besitzt 
27?  Aruren  oespt  xco[X7jv  EÖY]|i,spsLav  5  Gr  33  a.  163;  mitten  auf  dem  Wege  dvd  [{Jijsaov 
[IoXoSsoxia?  xai  r/js  8sa§sX^sia<;  geschah  ein  Uberfall  auf  einen  Schweinhändler  aus 
Arsinoe'  5 Gr  108  ca.  171;  Atovöatoc  At96(i(ou)  drcö  d[JL(p6§(oü)  Acvo'^e[C](d(v)  [...]  ß(  ) 
ev  xco([jt7])  0sa§(  )  6xsp  yc(po)vacio'j)  5  Gr  59  a.  178;  über  8  ttpsaßütspoi  xcojjltjc  8sa- 
§sX^ia<:  schreiben  an  den  [j.ca6o)-y)c  tsXooc  ispo(ö)  BooxoXcov  5  Gr  39  a.  183;  die  In- 
schrift in  einem  Saale  lautet:  o'.tvy^'y^ocov  TcpEaßüTEpcov  Y£p^t(DV  Ns'fspcoxo;  toO 
Ks^aXätoc  (ppovttatoü  "II per/  EYpa<l>sv  ix'  c/.Y70to  5 Gr  p.  54  a.  109:  XaoYp(ctipia)  xat 
EictOT(a'Cixöv)  ispsco(v)  ...  8sa8EX(ysiac)  16  Drachmen  5  Gr  51  a.  186;  in  der  Liste  eines 
OltoXöyoc,  sind  verbunden  Hc7.0i/,(cpia)  $tX(OT(spt?)  A'.ov'J3ido(oc)  5  Gr  340  s.  II:  yv(o"3'>y.; 
Xoticcöv  xXrjpoo  x(at)oc(xcxoö)  (dpoupcbv)  ^«P^  8Ea§EX(ysiav)  5 Gr  65  s.  II;  in  einer 
Liste  von  Ortschaften  kommen  vor:  Theadelphia,  Polydeukia.  Argias  5 Gr  342  s.  II; 
das  Ostrakon  5  Gr  21  gefunden  in  Harlt  nennt  xatoixcöV  8paao>;  -/.(ö'r^;  8sa6sX<psia^ 
UB  244  Zeit  des  Gallienus ;  BV(  )  das  0.  29,  IkoXs  Baxx(i)a(8o<;)  0.  33.  IlsXa  0.  26 
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a.  250;  Ttjscö«;  O.  27;  die  Ösxdwcpaycoc  g'  xai"  y/  z'j-v.y/yj.c  8s(i(Eotoo)  messen  sv  0rr 
a(aop(ji)  x(ö(ptfr]s)  8sa8EX<fi£as  5  Gr  85  a.  247;  87}a(aopoö)  8sa8sX<p(  ),  Gretreidetransport 
durch  die  xrqVY]  {iTj-cpoicoKecoc  5 Gr  0.24  s.  III:  8£a8EX<ptas  YSVi^((iaTOc)  rJ-  (Ixooc) 
O.  25 ;  (8ta)  xrrjvüv  IfeXa  O.  26  a.  250. 

Noch  im  3.  Jahrhundert  wird  hier  ein  gepachteter  xXr^poc  r.iy.  xcolltjv  9ca5sX»etav 
oixoo  7tÖA£(oi  ßaciXEoa-q;;  I!coXEp.aEoo  Nsoo  Atovosoo  erwähnt  5  Gr  88.  'Ikcovs'.vo»  ypov- 
t(:ar?j)  0=ao£//fiac  Festschrift  für  Gomperz  p.  <S7  saec.  III:  zwyj.-j.zy/.z  xat?  &vöpa 
dspiotoir  'ApaivÖTjs  5A6tqv(ö[v]  Alto[  Ato...[  'Hpax[Xsiac,  8sa..|  UB  141  a.  242/3. 

saec.  IV:  daraus  stammt  die  Liste  IItoX£(Ji.at*  Apoy.oö,  Aoy.dr.  'AXE&ivSpoo  N^ooc, 
'Ap/EXate,  8£a8sX^Ea,  EÖ7]|jtspEa,  Atovocidc  5  Gr  243  s.  IV. 

8sa..[  eine  Ortschaft  römischer  Zeit  in  der  Liste  G(ü[i[auau]öM  x[a]t'   &v8pa  8siUGtoo 
(seil,  jj.£pE8o<r)  'ApaivÖYjs,  'A8t)V(ö[v],  AIto[,  Aio..[,  rHpax[XsEa€,  8sa..|  s.  SEaSsXwEa. 

xd>}t7]<:  oder  /lopEoo  8saYSvE8o<;  in  byzantinischer  und  arabischer  Zeit.  Wahr- 
scheinlich die  Fortsetzung'  von  8soYOVt£. 

(-)=aysv:oor  vo({Aia|i.dtta)  ?  Magirus  90  s.  VI :  /(o('pEoo)  8saY£vE8(oc)  Ii  XX  141  s.  VII; 
ösayEVtS  R  Geo  131  s.  VIII;  zwei  Personen  dzö  TsicstVO  quittieren  einer  Person.  t<?> 
6au|jLaauo-d-qi  cHXEcj  &jcö  x(0|a(tj<;)  8saysvE8oc  Paris  p.  157  a.  147:  sxxXiqaEa  xoö  dYioo] 
Oösva'-ppto'j  8iaxs'.{A(sVY})  EV  r?j  aöt^  [xcoirfl,  nämlich  (-).  wo  Phnibammon  Grundbesitzer 
EV  TOTCCOÖsotqi  xaXoüii(sV(j)  tcoxe  xcov  .  .  .  Magirus  3  saec.  VI?;  der  Posten  in  dem  Haus- 
haltungsbuch  Paris  82  MX  6845  8(ia)  EXi(o,cdX{Jt,aTO<;)  'Icodwoo  Eoo^pi{jiV  xujr?;;)  ...  | 
[dvaX(0{JL]dt(ov  [. . .]  Bsaysviooc  sie  tpoy^v)  Ew  icap(Ecov)  hat  ähnliche  aus  8avsx(oc,  Ta- 
Vcooc,  Toopooß(sa'Ct),  IJavxt?,  Ktspatoo  zur  Seite:  Paris  82  MX  6845;  /(ojpiiov)  'Aji- 
iceXtoü,  Öcaysvtooc  verbindet  Paris  App.  316  MN  6582 ;  185  MN  6846 ;  Listen:  /<o- 
(pEov)  Kspx'ö',  Bsxc  (xat)  :A<pavEoo,  Ka^tvcov,  (-haysv.'o'.  TaXt,  Etxoat  Msy  d  /.  y  xai 
'Ißiw(voc),  Napu-oo8(  ),  '0$6p(uy)x(a)  R  AN 499  s.  VU.  /(copEov)  Oöa>,  cIsp(  )  XixX'(  ), 
Kaivoö  ßop(pEvYj),  IIsXx(  ),  Expdxcovoc,  <Dava{JiST,  ...r^.  (-haysvfo'  Paris  App.  870b 
MX  6846;  ]ax(ovV(c)  Booßajotü),  5Apd]ßcov,  'Ajjl-jcsXEoo,  Mayaioo:.  <I>oop8iv,  U'co..  3/.. 
ZsXiq,  ]aioo,  Bsaycv^oc,  vAu.[j.ü)voc  ...  Paris  App.  488  MN  6846 ;  Na]pfi.[oo]8i<;,  Ksp- 
xs8(  ),  öeafysjvßoc,  Ks(apoop(bv),  oöo(£a)  9=ay(  ),  Kspxsaoox(  ),  OSopoYX  ^  Geo  143 
s.  V/VI. 

©saysviooc  :  0soyovi8oc  =  Bsaasv'.;  :  8so£svi£. 
oda(Ea)  0say(  )  R  Geo  143  s.  V— VI. 

x<üu.Y]£  88QYSVtÖ.PC  in  byzantinischer  Zeit  (das  o  wäre  nachzuprüfen). 

A&p^Xto?  Napooc  oEöc  na(i.ooti€  dicö  x(ß|j.Yj[e]  8.  xoö  82(0800100x0X1x00  vojioö  in 

einem  Kontrakt  mit  dem  oixovö[AO<;  des  Klosters  dy('.o^)  Bixtcop  dico  rifc  'Apotvottcäv 

rcöXs(ac  UB  311  aus  byzantinischer  Zeit. 
QeoY'OVic  in  ptolemäischer  und  römischer  Zeit.  Lage  südöstlich  von  Kerkeosiris, 

weiter  von  BspsvixEg,  südlich  von  Tali. 

Mit  dem  xoved  oder  TCEpi  8 so yo vc 8a  peya  irspt'xro^a. 

ptolemäische  Zeit:  Bsoyovloo:  X£o8(OOX7]<;  2M28  V:  VIII;  II:  X.    Totoyjtic  ^0- 

xa-rceo«  xai  Öaoo^  $av7]a£0)C  2M  28  X:  Aioysvr^  Ssvcdvoc  [ri)c  sjziyovy^  jcapo>v  sv 

0*oyovEo:  XOÖ   PApOtVOl]xoo  2M21d;  das  Testament  eines  'HpaxXscblTji  -»  schrieben  in 

Hsoyovio'.  [toö  'A.  IM  11. 


I.  Abhandluno  :  Karl  Wbsselt, 


AxooatXaos  X[o]Ysu(tir}<:)  8soyo(v£8oc)  (i£|ASTp'vj(|iat)  Td  5ta9^(xovta)  xotvcovutä  coö 
vo'  (Itoüc)  quittiert  für  'ExiYsvyjg  toö  MiXigtmdvoc  Katöken  der  5.  Hipparchie 
6  Gr  100  a.  117/6  v.  Chr.  (eto'jc)  xa  0<oo6  XaoYp(ayfot)  Hsoyovi'töorj  xat1  &v8pa  teXo6[v- 
t]cov  z''yr.rj.ivr  unter  39  Personen  tragen  14  griechische  Namen,  15  ägyptische,  Rest 
unklar;  dabei  ist  ein  TaXtTYjc,  Mann  aus  Tali;  Berufsarten  Hat)  CG  epie[AXopoc,  A'.o- 
Scopoc  xoopsöc,  'üöeXUov  ya/.xs'jc,  IIsts'jc  &V7]Xdt73C,  K]s<pdXa)V  aO/.T/.TTy:  6  Gr  103 
a.  (J4  oder  61  v.Chr.;  Apßv)/tr  Ep^soi)?  'AxoXXcovcgk  xai  fHpaxXst8st  Tote  atToXoYOÖa(tv) 
slz  TO  xs(pi)  Hsoyovtöa  epYaaxK^ptov  Quittung  über  ein  Getreidedarlehen  aus  Ker- 
keoseiris  6  Gr  111  a.  116  v.Chr.  Qv£<f>£pä)Tt  üxqpsfnqtj  iVfevtxxou  xat  fHpaxXEt8oo  atro- 
Xöycov  [toö]  Tcspi  0.  spYaaTYjptoo  ibid.  186  a.  105  v.  Chr. 

Lage:  [IoXs{JL(i)V  schreibt  an  Menches  in  Kerkeosiris:  exsi  faeyvtoaxCLl  töv  ixtfiS- 
Xvjnqv  xapaYivsoöcu  ^fjipat  ty)i  t»  sie  Bspsvixtöa,  rTjt  oi  ig'  rcapaYStv  tt^v  xtofiTjv 
sie  Hsoyov»/,  also  liegt  in  der  Mitte  zwischen  B.  und  Th.  Kerkeosiris  6Grl7  a.  114 
v.  Chr.;  ein  Grundstück  in  Kerkeosiris  sv  toIs  dxö  vo(too)  xai  dx7](Xtü>Too  rijc  v.(o(jj.r^) 
xe8ioi<;  Kegt  ßoppä  xai  dx7](Xtü>Töo-)  ßoppä  ;j.ev  dxö  x£piaTdcE((oe)  ~%~  -/.(ojjl-^c,  dxTj- 
Xiootoü  dxö  tö>v  xspi  0«OYOVt8a  rcsSitov  ibid.  84  a.  118  v.  Chr.;  in  einem  Flurbuch, 
das  nach  den  Kanälen  geordnel  ist.  wird  die  Lage  eines  Feldes  so  beschrieben:  sv 
rö)  xaXouu.sv(ßt  K.spxsoöpsi  dxYj(Xi(6Tou)  x(spt/a>[JLaTt)  dp*/o(|i,svY]i;)  vo(tou)  xai  dx7](Xt(DToo) 
vö(too)  {jlsv  dxö  tgöv  xs(pi)  0soyo(vioai  xs<3iü>v  (dx7)Xt(0T00  oe  dxö  tcov  xspi  TaXt  xs8£(dv 
Stcbp^YOS  OiXcdvog  ibid.  151  saec.  II  v.  Chr.  aus  diesen  drei  Angaben  ergibt  sich,  daß 
Theogonis  südöstlich,  Tali  östlich  von  Kerkeosiris  lag.  Die  Klage  an  0xX[5]  twv 
xpcoTüjv  (ptXcov  [xai]  txxdpyjYji  £x'  dvöpcöv  xaTotxcov  txxsa>v  xapd  MsXavo?  tcov  sx  ty,: 
syjs  oixta[c]  toö  oxdpxoVTO?  [xoe  xXVjpou  dpou(pä)v)  t'  xspi  Wsoyovtoa  a>ptu.oo  axapvjvat 
lautet  über , Wasserunfug  durch  die  Leute  aus  Kerkeosiris  im  Polemobezirk.  ibid.  54 
a,  186  v.Chr.;  sxxTü>[j(.a  toö  xaTd  ©soyovtöa  |j.SYdXou  X£pt)(d){xaT[o<;  mit  4iy8  V3  Artaben 
Weizen,  davon  heuer  572  Spelt  ibid.  61b  a.  118/7;  72  a.  114/3.  Ein  Grundstück  ist 
£|xßpoyoc  oed  töv  Sjxßpov  tü>v  xapaxst|isv(ov  üSdTüov  dxö  toö  xspi  ©£OYOVl§a  [JL£YdXoü 
xspr/(o({i.aTOc)  xat  TaXt  ibid.  74  a.  114/3;  75  a.  112  v.  Chr.  aus  Kerkeosiris;  dxvj- 
(XtcoTOü)  dxö  Ttöv  xspi  H.  xs8t(ov  ibid.  222  s.  II  v.  Chr.;  'AxoootXaos  Aax[X]7]xi[d8oo 
aus  Kerkeosiris  oö  vb  Xo(txöv)  toö  xXYj(pou)  |  xspi  Wsoyovtöa  ibid.  64  a.  116/5;  Aga- 
tharchos  ist  epistates  von  Kerkeosiris  und  Theogonis  ibid.  133  Vso  s.  IT;  der 
Kontrakt  über  eine  Verpachtung  eines  Weingartens  zu  Tßunv  Eixoatxsvtapoöpoov 
durch  Sosos  an  eine  Arsinoitin  ist  in  Theogonis  geschrieben  ibid.  137  Zeit  Euergetesü; 
Xöyo;  ßaaiXtxcov  8axdv7][<:]  xai.  tscjir^  aüvaXXaY{JLaTOYpa(ptö)V  K£px£Ö0TQp£a)€  xai, 
0£OYOVt8o?  hat  die  Posten  A|JL{i,(ovt(ot  T£Xtt)V"/jt  yj.^rr^O.i  ötaYpa^c,  zvv'r^  dXfixtopoi; 
xai  dpToxtvaxo?,  9p7jvcb[JLaTa  sie  töv  "Oatptv,  7cpo<p7]TOü  Apscoe,  dXXoe  dpTOTpoxtaa(Jtö^ 
ibid.  140  a.  72  v.  Chr. 

römische  Zeit:  ösoYOVtöoe  erscheint  in  der  Liste:  Moo/ew:,  Küvgöv,  8.,  Boüx6X((Ov), 
Ov£cöt(  ),  'Ißttt>v[oc,  TaX£t,  KaXXt^>a[vot),  BEpvtxt[§o<:,  Upär.  nToX£[A,[at5oc  KspxsaY]- 
(c  =  (oc),  Booatp£to<;,  K£px£atp£[a>c  5 Gr  32!)  saec.  □  n.Chr.;  dxö  y.oVr^:  Ö£oyov(i8o<: 
5 Gr  94  a.  222/35;  die  Ostraka  aus  Sedment  aus  der  Zeit  des  Commodus  und  Severus 
erwähnen  0=oy(  ),  '[307.;,  A8yj[v(öv],  Avouß(td8oc),  '0£(upÖYX0o),  TpiaT6(pL0ü),  Kspxsu- 
ot(psa)c)  E[oX(£{JL(ovoc  [xsptdoe),  Kspxsa^<ps(oc,  Ka{A£tV(ov  IIoX  £{A(ovo<;  aspioo:).  IhoX(£- 
[iatöoe)  MsX(  ),  Kcpxooooxcov,  Tßtcövoc  Ks'.  K^pxTjTa,  BEpvixiöoe  ao'föpou);  Tsxji.73 
und  BoüatpEcoe;  3iToX(ÖYot)  0£OYo(vt8o?)  5td  Svo)(v    '0^(üpoYXtT0ü    S£oü©£(o((;)  ovo-,  '.e 
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(icopoö  dptdßat)  (ie  Wilcken  O.  1103  a.  191;  z.  (-).  5id  Svo(u)  fHpax(XeoicoXttoü)  I'ltost»; 
8v(ot)  Xß  (icopoö  &pr.)  ßs*  ibid.  1106  a.  192  und  ,IIot{ievü)V  5vo(t)  x8  (iwp.  dpt.)  ic8 
ibid.  1108  a.  192. 

tcjXy]  9coysvou[;]:  römische  Zeit. 

Ypajiaxt  (tcöXtjc  0£oy£Vou[c]  0700a  ß'  und  rcpdxTopt  'AXaßavStöos  xepdiuov  5$ooc 
Gf71  saec.  H. 

sv  ©tXpicdtopft  T'?jJ  xat  Bsoysvoo^  z%z  cHpaxXe£8ou  [leptooc  s.  <l>. 

Kaufkontrakt  des  üoßooc  "Qpou  aus  Soknopaiu  Nesos  über  ein  Kamel  R  SN'  160 
a.  142;  [isöov  7cs8tov  Kapavtöos  xat  *iXo(«dtopoc)  ryjc  xai  Ösoysvl  ÜB  769  a.  172. 

xc&fx'y]  8so£svt<;  in  der  Nähe  von  AvSpojJiaxtC,  rEp[JtoöxoXic,  Ndp[A0ü6ic,  also  wohl 
im  Themistes-  Polemobezirk. 
Belegt  bis  zum  4.  Jahrhunderl  n.  Chr. 

icapd  r'Hp(ovoc  zoö  "Hpcovos  xai,  [j.£~ö/(ü>v)  accoXÖYco(v)  [lipoc  rcsöfoo  Aötoöixtjc  5t(d) 
xtbv  dito  'Av§po|JL(axt§oc)  xai  Bsoisviöoc  Amherst  69,  6  a.  154 ;  Muo8apuov  xamo- 
Yp(a|j.|iarcuc)  0~so£evtöoc  [xai  'Avöpojjiaxtöoc-]  dTCairqat[i.ov  tsXcdvixtjs  dxcX(sia<;)  dpYopixcöv 
5  Gr  40  a.  162/3. 

saec.  IV.  In  der  Korrespondenz  des  Abinnaeus  in  Dionysias:  ex]i  tyjc  8eo£s[vtöoc 
L  408  p.  284  ca.  a.  346;  altov  xai  xpiG-qv  drco  zr}Q  8so£evtöo<;  L  236  p.  291  a.  346 ; 
tt(0[X7]  fEpjxou7:6XcO)?  und  0eo££VI§o<;  L  236  ca.  346  p.  291;  ein  7.-0  Tcpsicoatrcov  yE0'r/ö>v 
sv  xü)[X'(]  0eo£svi§i  klagt  bei  Abinnaeus  Gf  49  ca.  a,  346 ;  xcojjlyj  0so|svi§o<;  und  Nap- 
[AOUÖcCDC  L  403  a.  346  p.  276  ;  außerdem  erscheinen  in  dieser  Korrespondenz  die  Orte 
Taopivou  L  246 ;  237;  W^opo^ayic  und  x(6p]  'Epu-oo-oXi:  L  427  :  'Ißtärvos  Eixoai- 
TCSVtapoüpcov  L411;  II . .  % . .  Sixaioo  L  407;  BepvixstSoi;  und  <DtXaYpsi8o<;  L412. 

Vgl.  das  Folgende  und  0£oyovi?,  Qeaysvic. 

X(6[J.Y]  0£a^  =  vcc  zoö  0£ooa)ac[ouTCo]Xcrou  vo|ioö  byzantinische  und  arabische  Zeit. 

Aöp^Xt[o?]  Maxdpi«;  [A£tC(<ov)  oiö:  "AzoXXw:  [d-rco  xoojfjn]«;  0sa£svtöo(<:)  roö  0=ooto- 
ai[ooTCo]XiTOO  vo{j.oö  UB  320  byzantinisch-arabische  Zeit:  0£a£V  xü)jj,v7)'  R  Geo  131 
s.  VIII;  in  den  Listen:  Au.x=Xioo,  Wa.zor^,  <Doop8iv,  Ttjsoo,  Eöpoü,  Taoa(x)  ^tXo^svoo, 
n£ßpü^o)V,  Kuvu>(  ),  0£a?£{i,  ra{iöso,  NsißtXX,  Kousta(av),  (Div,  Appiatoü  pyjc  •  Aixaioo, 
Ssßsvvifoü  Magirus  92  saec.  VI;  von  8163  Artaben  entfallen  100  auf  9sa£svfc,  außer- 
dem auf  Il-c(0£t,  Wu>=.i,  Ilavuxoo,  Td[v]ic,  S . .  ay  'Ayavtoü,  Isoä;  Niqaoo,  Eopcovos,  'IV/. 
]icsX[,  Tpiato^oc,  Kspxsaiyu;,  'EXs[oaiv]ac,  Tot«,  KaXiyavou,  oöai(ac)  Atxawo  rejxeXXoü, 
Ou  v(o(  ),  IVkXltcovoc,  Moöyic,  Paris  89  MN  6846,  17  saec.  V.  ..100,  Neotoo,  pt\v]8oo, 
Zivvie,  S/updTü)v(oG),  *F£vop£(  ),  B£xt,  Er/jp,  Bsa^svtc,  Nap^ö',  [lepx*8',  EöoTO/too,  IIoütjt, 
Esüi)poo,  'Accavtou,  Kva,  'A<ppo§Y  R  Geo  1  17  s.  VI. 

8sa£evi8(  )  ooaia  erscheint  in  der  Liste  'ApaiVÖTjc,  Booßdatoo,  Aixaioo  oöota,  8.  0..  Kep- 
xtjok;  o'üv  ETCOtxwü  R  Geo  24  saec.  VI/VII;  0ea£s'  xcdjx'tj',  Ösa^s'  oöoi(a)  R  Geo  131 
s.  VIII. 

0£[A£V  könnte  neben  As^EV  gelesen  werden  in  Paris  86  App.  124  ^[N  68631)  (mit  Weinbau). 

£V  lCütcco  Qz[X'Q  X*Y«)pi.SV0ü  töiamxTfc  dpoopac  56[o]  in  Philadelphia  ÜB  Ö19  saec  1\'. 

0£oic?  Xa-  ^Ti?  cHpaxXet8oü  p.[spcdo<  ptolemäische  Zeit. 

oüVTiiA^aaöÖai  töv  UTcdp^fovca]  |  d|j,icsX(öva  £.1;  rö  x'  (£tor)  2M  27.  1. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.  L.  Bd.  I.  Abh.  10 
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0E|uatoo  7t£pt/(o[j.a  bei  Kerkeosiris;  ptolemäische  Zeit. 

6  Gr  152  a.  119  v.  Chr.;  Klage  über  den  Wasserunfug  von  Leuten,  welche  ein 
Loch  von  8  Schönnen  in  td  /(op/zta  toö  Xeyo(u,svoo)  (-).  7C£pt/<6(|JLato<)  gegraben  hatten 
6 Gr  13  a.  114  v.  Chr.;  ev  t(p  xaXou(j,£Vü)i  0e[k(  )  icspix(&((ioixi)  xX(7)poc)  (ixatovtdpoopoc) 
'Aötjvuov  'Apyioo  d^o  toö  (icpotEpov)  Xatpig{Jiovo<  toö  KpatEivoo,  ä^ö  toö  (icpötspov)  cHXto- 
8a>poü  toö  MvjvoScopoü,  xa(toixta)  'A[o]xX7)xido>oo  toö  LltoXe>jiatoü  Qst£iu,oö8oü  xal  Msata- 
oo(t(itoc)  ibid.  84  a.  118  v.  Chr.;  'Öpo«  ILtcovoc  0e(  )  K=(pxsoüpsüK)  ibid.  93  a.  112 
v.  Chr.;  die  Liste  von  Eigentümern  von  Tempel-  und  Kleruchienland  nennt:  X£P0S" 
ywcicoo  Havtauyou  toö  II[a]vtau/o'j  347iS  Vss  Aruren  ys<o(n,stpta)  0s[i{(3tou)  E|ißpoyo'j 
in  Kerkeosiris;  'AaxXYjicidSoo  toö  QtoXsfJi.ouoo  xo  ysü>(  )  0s[u(  ),  a7rö(po<;)  (icopröi)  g  dpdt- 
(xüh)  5  ytVctai  i  da-rcöpou  to;  (H)s(ov  0s(ovo<;  ...  y£0)(  )  0£[u(  )  E|Jißpö)(ou;  Baxytcoc  Moü- 
oaCoo  x  y=(o(  )  ÖE(a(  )  <3icö(poc)  (icüpÄi)  t  ^[aa]^(X(ot)  t  dpd(xan)  i;  'H//.oo(6p<ot  Mvjvoodipoü 
jj.  ysa)(  )  0s[a(  )  £u,(ßpo)(Oo);  Msviax<o[i]  IItoX£|j,atoü  . . .  yea>(  )  0E|u(  )  £|jLßp(6/oü):  ibid.  62 
Z.  35,  92,  129,  120,  132,  153,  a.  119/8  v.  Chr. 

dxö  ycop(iou)  0ev?  Paris  App.  467  MN  6882  saec.  VII. 

/top(cov)  0.s£ouat  in  der  Liste  bei  Magirus  93  s.  VI:  Avopsoo,  BEßpo/(ov,  Mayaio'oe,  Av.-or, 
Tcßstvü,  Bcp(vt)xt8(oc),  Bspvix(  )  u,axpaxap,  Etpat(ov(  ),  EEßsvot(  ),  SeXy),  KapTte,  IlatpTj*;, 
Katv(oö)  ßoppfcvr^).  Singular  und  fraglich. 

i~o£xi(ov)  oder  yooptov  0iaXauXt,  auch  0taXaX,  0caXaaX£t  saec.  YI/VU. 

0taXaaXi  R  Geo  131  s.  VIII;  §Y)u.(öatos)  u,£piau.(öc)  eicotx(wo)  0iaXaaX£t  R  Q  209 
s.  VII;  'IfipEpioo  a7cö  sxo'.x(cou)  0taXaX/  R  Q  101  s.  VII;  mit  Weinbau:  ofv(oo)  pö(ascov) 
/(o(pioo)  0iaXaoXc  Paris  App.  677  p.  151;  B.  zusammen  genannt  mit  sitoixiov  BttjXoü 
Paris  LXXm,  10  p.  134;  0taXaoXi  8(t&)  'Aica  'IooXioo  östpoo  verbunden  mit  Tfitpa- 
6up(  ),  x®(pwv)  f  sv,  5Ap]{xatoöp(7]c)  R  AN  501  s.  VII. 

ev  tÖ7T(p  BtsXxatc  bei  Soknopaiu  Nesos  dito  xaX[o]<pvj?  aiyiaXoö  UB  160  saec.  I. 

6|jtouooßsatc(os  in  der  Liste  SxsXoü,  'AvarpjC,  Kcpy7]aouy\  Söpo>v,  0.  R  NN  143  saec.  V; 
dicö  /((optoü)  0[Aotou(  )  R  Geo  119  s.  VIII.   Zum  Namen  vgl.  Toopooßsotf 

•/(op(iov)  ©oüxouXac  dicö  Tuscoc,  dicö  Kspx[  R  Geo  51  s.  VII. 
0  p  a i 7. (ö v  ein  Ort?  2  M  30  a. 

x(6p.7j  Bpaocb  in  römischer  Zeit.  Auch  0apo(ü,  SaGpto  Atene  e  Roma  VI,  254  (mit  Nar- 
muthis  und  Theadelphia);  Lage  im  SW.  des  Faijüm.  x(o[xdpyaf.s  v,(6u,Tj;  Bpaacb"  dva- 
TCEpuLatai  (1.  -s)  "Hpcovoc  AxouatXdoo  ovta  dxö  x(oü,y)c  3>tXoicdtopoc  EVxaXoö[Jisvov  frrco  toö 
xctraytapyou  (1.  -xi-)  UB  634  saec.  II;  das  Ostrakon  5  Gr  0.21,  gefunden  in  Harit 
Theadelphia,  nennt  xatotxcov  0paa(o. 

Hrponc,  0<pon  in  ptolemäischer  und  römischer  Zeit.    Lage  im  N.  des  Faijüm. 
©tpcoEcoc  Ilaotc  xort  MavpTjs  2M  28,  II,  VI,  VII; 

0a>ü)i  erscheint  mit  2072  7s  V-i  Artaben  Saatkorn  in  der  Rechnung  über  die  vom 
25.  Athyi'  bis  14.  Mechir  verabfolgten  l()0223/4  Artaben,  also  mit  etwa  ebensoviel 
Aruren  Domanialland ,  zusammen  mit  Kspx(saoÖ/a)  6394Y4  Artalten,  KEpx(saoÖ^(Ov) 
"Opoc  5872  +  73,  Ttv[vscöc]  251/«,  'AXaßav6t5(o?)  +  %  M7)tpo8ü>poo  1973,  OcXwvo; 
18  76,  'Ovwäv  20y24,  'hpdc  N^ooü  507,  7,  %,  nspx[s]7]OSxö)'(c)  lSV.  +  V.+Y»!  nsP" 
oeäv  6374+7,4,  KapaviSo?  8037„  Baxyidc  2207«,  0-fcoi,  Tajiat  48 7„  NetXo6ira(Xtc) 
427s,  26pa>v  1193/4,  AXXaicoo  30,  .IltoXEjx(atc)  Nsa  26 7e:  L  254  a.  133/4. 
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iü>v,  x(op.7]  'Ißtcbv  in  ptolemäischer,  römischer,  byzantinischer  und  arabischer 
Zeit;  dieser  Name  ist  bis  zum  4.  Jahrhundert  n.  Chr.  eine  Abkürzung  für 
'Ißtoov  x(bv  Etxooticevxapo6p(ov. 

ptolemäische  Zeit:  'Ißuövoc/  Tsocvoo'f.c  Qactros  2 M  28,  VII;  e[v]  rSji  oubp-jy.  njt 
cutö  feov[v]fü<ppeü><;  ayouarjc  e-rci  ]ov  xai  töv  'Ißuöva  2j\I  4.  13;  s. 'Ißi&v  täv  Elxoat- 
ir£vrapo6p(ov. 

römische  Zeit:  Liste:  Moo^sco?,  Kuvtöv,  öcoyovtöoc,  BooxöX(<ov),  <I>V£ü)t(  j,  'Ißuo[voc, 
TocXei,  KaXXw>a[,  Bspvtxipoc,  l£päc,  I1toX=|x[,  Kepxso^scoc),  Booatpecoc,  Kspxsatps[a)C 

5  Gr  329  s.  IL 

saec.  IV.  &TCatT7jatV  toü  oiTOü  ev  7t(bu.Y]  'Ißwövo?  in  der  Korrespondenz  des  Abin- 
naeus  in  Dionysias  L  411  p.  282  f.  ca.  a.  346. 

byzantinische  und  arabische  Zeit:  dy^c.)  ExxX^ata)  aira  W[o]ioo  xcojjl(t]c)  'Ißtcövoc 
2 Gr  111  s.  V/VI;  '[ßubvoc  vo({xia(xaTta)  tj'  Magirus  70  s.  VI;  /(oo('!ov)  " [ßwbvo^  8(td)  Atta 
IoüXt(oo)  XaTjX  Swov[  R  Geo  63  s.  VII;  ya)p(iov)  'Ißtröyoc,  Acopou,  A{JL{Jioot  Paris  App.  189 
MN  6752;  Listen:  yü)(pfcv)  Wc',  HXict,  m*£vV,  Ayjtoös,  Tp[to]x6ji.oü,  'AXaßavctS',  Koo- 
paßvs',  {jlov^  Bapß'a',  ExavSuJj,  cHp]axXV,  .YjovV,  'Awavioo,  'IßUövoc,  Kuväw,  Aicct^iac, 
^ctspa,  eicoa(tov)  Kspx,  Tuscoc,  BouaipV(üK)  R  AN  439  saec.  VIII:  )((coptov  Kcpxö', 
Bsxt  xod  'A<pavcoü,  Kajuvcov,  Oeocyevi'ö',  TaXt,  Eixooc  Mcy(c/.)X(y))  xai  y((op(ov)  'Ißtcö- 
(voc),  Nap[Aou8(  ),  30^6p(üY)x(a)  R  AN  499  s.  Vü;  y<op(  )  Kfipx,  Ißwvoc  R  Geo  173 
s.  VH;  yiop(  )  Ißwo(  ),  exoix(  )  Aixai[  R  Geo  166  s.  VII. 

jlY]  'IßcüDV  (tcöv)  Eixoai7T£Vxapo6p(ov  bis  saec.  IV.  n.  Chr..  verkürzt  [ßicov. 

Lage:  nordwestlich  (südwestlich?  6  Gr  85  a.  113  v.Chr.)  von  Kerkeosiris: 
von  letzterer  Ortschaft  ist  BcpvixU  0£G|Jio<p6pO(;  westlich,  Tali  östlich,  8so- 
yovic  südöstlich  gelegen;  6  Gr  p.  87  identifizieren  daher  Ibion  mit  Medinet 
Ma'di,  Kerkeosiris  mit  Gharaq,  da  Magdola  jetzt  Medinet  en-Nuhäs  heißt, 
Tali  mit  Talit  dem  Namen  nach  zu  schließen  identisch  ist. 

Die  Gleichung  'Ißubv  Eixoct7:=VTapo6po:>v  mit  'Ißicov  erhellt  aus  dem  Vergleich  von 

6  Gr  43  a.  118  v.Chr.:  'ApT£[|Xt8<o]p[o?  w»]^[o]YpttlMUMe&c  ['[ßuovo];  (Eixoowcsvcapoöpcöv) 
und  ibid.  112  a,  112  v.  Chr.  'ApT]s[u8a>p(Di  xa)({io)yp(a|AiJiaT£t)  5Ißuö(voc);  dasselbe  ist 
gemeint  in  6  Gr  121  a.  94  oder  61  v.  Chi-.  s[U]  röv  'Ißuöva;  ibid.  120  a.  97  oder  64: 
eU  'lßub(va)  oiJ  rEp{xio'j  cl£paxoc  Z.  22;  sie  'Ißuöva  sie  rq[v  E]<rcaoXi(v)  Z.  30;  'Ißubvoc 
*[s(pd|ita)]  e'  Z.  35. 

Lage:  in  einem  Flurbuch  aus  Kerkeosiris  ist  die  Angabe  der  Begrenzung  eines 
Grundstückes:  raspi/ro^a  ßo(ppä)  s/o(|asvyjc)  Aoxoc  Zio-upuovo:  ISo'  dv(d)  5Sy'  t'  ß'  ia>; 
-cbv  zepi  töv  'Ißuova  twv  (Eixoowcsvtapo6p(ov)  zs(8t(Dv)  ßo(ppä)  xai  Xt(ßöc)  6  Gr  151 
s.  II;  damit  steht  im  Widerspruch  eine  ähnliche  Angabe  dzö  vö(xoü)  s'wc  T<bv  rcspi  töv 
'Tßubva  t(bv  (Elxoaticsvtapoüpcov),  ergänze  tcsoicov,  vöxoo  6  Gr  85  a.  113?  v.Chr.  S..11 
man  daran  denken,  daß  Ibion  die  Ortschaft  Kerkeosiris  halbkreisförmig  im  N..  W. 
und  S.  umschloß?  Aber  auch  BspvtxU  BcGjio'föpo'j  lag  wohl  im  W.  von  Kerkeosiris. 
Daher  erklären  6  Gr  85  Note  zu  Z.  145  VOTOü  für  korrupt. 

Ein  Grundstück  liegt:  Xt(ßöc)  s/o([J.3va)  äp-/ö(|i£va)  vo(tou)  rd  icspi  töv  'lßiö(va) 
Twv  (ELxoowcsVTapoöpcov)  xefta  6  Gr  173  s.  II  v.Chr.  (ein  Flurbuch  ans  Kerkeosiris); 
Xt(ßöc)  £yö([j.£va)  äpyö({X£va)  vö(to0)  tol  Tcspt  töv  Mß'.(ö(va)  ttbv  (EtxoatZcVTapoOpwv)  ics(öCa) 

10* 
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L  84  Z.  70  a.  118  v.Chr.;  ßo(ppä)  s/ö(jj.evov)  dp/ö(|j.=vov)  Xc(ßöc)  ev  cä>i  xaXoa[(jiiV(Ot 
...  7ü£pi/(b(Jtaxt]  ßo(ppa)  jj.ev  ä-rco  tcöv  xepi  töv  'IßUbva[  t<dv  (Eixoowcsvcapoöpcov)  itsöicov 
Xt(ßöc)  5s  drcö  rTjc]  (3cü>poyos  lloXs[A(o(voc)  y&(\i.a)  ibid.  Z.  194  (Flurbuch  aus  Kerkeosiris); 
das  Landstück  des  'Apixor/js  'Apocoroo  ist  dxyj(Xcü)'coo)  s-/ö(|j.svg<;)  Eyßc«(va>v)  icapd  cd 
irspi  tov  'Ißwö(va)  kov  (EtaooMCSVtapoopcDv)  7cs(8ta)  a/oiv>y.  avj'  ibid.  187  s.  II  v.  Chr. 
(Flurbuch  aus  Kerkeosiris,  das  dabei  auch  erwähnt  ~A  icspi  TaXt  ?:s(öca). 

Andere  Belege  aus  ptolemäischer  Zeit:  twv  ev  xö)  v'  (stsi)  [jiE-axsxX^pooyY/jjiEvojv 
dnö  tä>v  ev  not  [ia'  xai  u,ß'  (stet)  ftpoo^Tju/fOsv-ctov  8id  toö  Xo^vioc  dvtl  r?^  ävst/^u.- 
jjLSV^c  aut(bv  rcepl  töv  'Ißuova  tcöv  (ELxoaiicsVTapGopcov)  (sxrapo6po)v)  fünf  Männer  mit 
32 V,  Aruren  6  Gr  61  a.  118/7;  62  Z.  295  a.  119/8;  63  Z.  217  a.  116/5;  AioSotoü  »al 
'AitoXXflöVtoü  köv  (86o)  Mauo[vo?]  ...  oö  to  Xocrcov  toö  xX^poo)  raepi  töv  'Ißuöv(a  töv 
(Eixoat[ir£Vtapoup(ov])  iSo"  7]'  oicö(poc)  (itopdn)  ysü)(pyos)  0ä)Vi<;  ibid.  62  a.  119/8  63  Z.  53, 
55;  Auatu//y(p  II6ppou  oö  tö  Xowrov  toö  xX^poo)  xspi  töv  'Ißcö>(va)  tcöv  Elxoowcevta- 
po6po)V)  (J.'  je  zur  Hälfte  Weizen  and  Arak;  Pachter  IIcrEpjJLOUÖci  ibid.  62  a.  119/8; 
63  Z.  57  a.  116/5;  üuppoot  üroXspicdou  oa  ro  Xo(wuov)  toö  xX*r](pou)  [xspt  'Ijßtcöva  rcöv 
(ElxoawrsVTapoöpü)v)  ibid.  64  a.  116/5;  [JiSTaxsxX7jpoo)nrj[Ji.svoc  dicö  tö>v  rcspi  töv  'Ißtcöva 
^(öv  (EtxoawcsVTapoöpcov)  dvöpdai  C  ibid.  66  a.  121/0;  lease  of  a  vineyard  at  Ibion  Eik. 
from  Sosus  to  an  'Apaivoluc  ibid.  137  Euergetes  II. 

Der  Bewohner  heißt  'Ißuo(vtT7j<;)  :  olxo8ö[JL(öt  'Ißuo(  )  6  Gr  120  'Jtö?  Xdpitoc  'Ißuo(  ) 
ibid.  90  s.  I  v.  Chr. 

römische  Zeit:  'Zoizv.c,  Aioysvooc  dicö  [AYjTpo^öXsüx;)  ysouy((öv)  ev  'IßuöVt  (Elxoai- 
7CEVtapo6p(ov)  £*/(»(v)  7c6(pov)  (8pa/{JL(öv  SioystXuov)  y£VÖ(jJisvo<;)  Eiu-(7]pv]rqc)  sp(Ji7]Via<;  dXo- 
tc(üX('/]c)  5  Gr  23  s.  II.  Dem  aTp(aT7]Y0?) 'Apat(voiLTOo)  0£uiaToo  x[cd]  IIo[Xe|jlcovoc]  u.sp[tö](ov 
werden  gemeldet  aus  'I.  (E.)  fünf  Personen  als  E'Jitopoi  mit  800  und  700  Drachmen; 
es  hat  denselben  x(ou,oy  pau.u.ars'jc  mit  TaXei  UB  91  a.  170/1;  atToX(öyot)  'Ißirö(vo<;) 
(EixoawtEVTapoöpcov)  oid  ovou  Ms(j.<ptTou  vo|jtoö  'Iacou  6vo(i)  La  (irupoö)  dptdßai)  Xy'  W.  O. 
1113  a.  191/2  aus  Sedment,  diese  Ostraka  aus  der  Zeit  des  Commodus  und  Septimius 
Severus  nennen  außerdem  @soy(ovtc),  cIspd,  'AÖTjvai,  "Avo'jßtd:,  M)£('jpoyya),  Tpi"ouo:. 
Kepxeöatpie,  KspzEar/f!.?,  Kd(j.Ecvoi  IIoX(su.(ovoc  [xep(Soc),  KspxEaoö^a,  KepxYjxa,  Bspv.x'.: 
6sa(jA09Öpou),  TexfJiY],  Bo6atpic.  Die  Liste  R  Geo  91  s.  III  verbindet  TaXi,  Ksrmbvs^- 
pEco^,  Eißctövo^  y.c'  dpou[p(öv]. 

Im  4.  Jahrhundert  erscheint  'Ißtd)V  (ElxoatTCEVtapOüpcov)  in  der  Korrespondenz  des 
Abinnaeus  in  L  411  ca.  346  aus  Dionysias  neben  Taoptvoü,  "Avöpou.a/ic,  'Eojjio'j-o/.'.r. 
iz ...  tz  . .  Swaioo,  B£pvcy.=:?,  OcXaypctc,  NdpjJLOüöt?,  0eo£evic.  —  AötXioi;  E6icopäc  adXtx(Ö€) 
{JL7](tpö(:)  Ta^aswc  dxö  y.a)u,(Yjc) "  Ißubvoc  (EixoancsVTapo6pa)v)  Geschäft  mit  einem  Bewohner 
aus  Karanis  für  Alexandria  UB  286  a.  306. 

x(6|xrj  Eiy.oaiTCSvtapoupcüV  z'qc,  @E[o]öoacoüico[X]t,ctx^(;  EVopia^  saec.  V — VTU  verkürzte 
Schreibung  auch  sr/.x  apup'J  oder  Et.v.0  apu(?)  CPR  II  46,  5;  191  R. 

OYjjjiöaLov  attov  x(d{jly]€  E.  t.  0.  e.  R  AN  3 4  2  a.  486;  Sspyto^  3iT(0(j.eTp7jc  x(6(jlt]C 
(EtxoaOTEVtapoüpcov)  R  AN  326  s.  VI;  ....  EXatoupyöij  [^r^[?]  ^"oopoo  [dicö  x(d]|jly)^ 
Elxooiicsvtapoüpcov  [  jitou  vo|io[ö]  Abkommen  mit  einem  "pa-CT/d-vj:  zftz  'ApsivotTwv- 
t:öXc(o?  R  Q521  s.VI.  ywp(iov)  Eix/x  Azato(u)vX'(to:)  Sxs'(p^voo)  R  Q  1003  s.  VII/ VIII; 
Nd]p|j.[o'j]0cc,  KspxEÖ(  ),  @£a[YE]viöo^,  Ks(apo6p(ov),  oöo(  )  8Eay(  ),  KEjpxsao-jy^  ).  Oij- 
puyx  R  Geo  143  s.  V— VI. 
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ycoptov  Etxoot,  Etxooat  saec.  VI— VIII. 

X(op(  )  Eixoat  Paris  App.  871  MN  6691;  R  Geo  132  s.  VIII;  Etxoat  Magirus  9ü  a.  VI; 
Yvoat(c)  aiTOu  dweo  Sevyjxioü,  dwiö  rrjc  Ttxatoo,  dura  Elxcoot  Paris  App.  345  MX  6846; 
Xü)p(  )  Eixoar  Aafuaydc  R  Geo  38  s.  VI/VII;  /(  )  EtxV(at),  Eojp,  STsyjx,  cEp{j.o6ic(oXtc) 
'EXEoatvV  Paris  App.  130  MN  6863 ;  die  *(vü(zic)  r7](c)  <poXax?)(<;)  y(o(p'>vjj  Ulf  ver- 
zeichnet Gefangene  ans  SsßsvYjt,  KiEparoo,  'Apco,  Eöpoo,  E;.x(  ),  Bouß,  TotVVxs',  Neatoo, 
Txsou,  'EXsoatva  R  NN  134  s.  VI.  y(op(  )  Mouvd/ou,  Etxoat  R  Geo  163  s.  VII.  y[<o- 
ptov)  Eoaroytoo,  Eixoat,  Havtax  R  Geo  154  s.  VI.  äi:ö  y(op(tou)  Efxoat  ß  Geo  127  s.  VII. 

Wir  werden  nicht  fehlgehen,  in  Eixoat,  voller  EtxoaticsVT0tpo6p(ov,  eine  Verkürzung 
des  volleren  'Ißcoov  twv  EtxoatircVTapo6p(DV  zn  sehen,  die  seit  dem  5.  Jahrhunderl  deu 
eigentlichen  Namen  Ibion  überwuchert  hat.  Der  Name  'Ißt(bv  t(bv  ElxoGiicsvtapo6p(OV 
hat  demnach  folgende  Nebenformen:  bis  saec.  IV  n.  Chr. 'Ißtcov,  von  da  ab  Etxo- 
ac7CSVuapo6p(ßV  oder  Eixoat.  Letzteres  bekam  das  Epitheton  ornans  MsrdXYj  vgl. 
Bouatpic.  Es  gibt  aber  auch  noch  in  byzantinischer  Zeit  eine  Ortschaft  'Ißt(6v,  die 
von  Etxoat  zu  unterscheiden  ist,  vgl.  die  Liste  yto(ptiv)  Kspx(sy6'(o7]ps(Dc),  Bc/.t  xai 
'A^avcoo,  Kau.tvov,  öcaYEvtvo'(oc),  TaXt,  Efotoat  MsY(d)X(nj)  xat  'Ißt'ü)'(v),  Nap^oüG 
5 0^6p(uy)x(a)  R  AN  499  s.  VII;  ot  d-jcö  x(6(jiy]<;  'Ißtdövoc  xat  MaY§oX(ov  neben  X.  N.)or 
ä^o  (Etxoaticsvtapoöptov)  R  Geo  111  s.  VI;  diese  enge  Verbindung  mit  Aldyoo///,  d.  i. 
Medinet  en-Nuhäs  tritt  auch  in  folgender  Angabe  hervor:  dicö  '/M)\xrtc  'Ißuövoc  xat 
MaySoXov  toö  ©eoooatouicoXttoü  vofjtoö  ev  zsoü»  zrtz  rrjzrtc  xco^tjc  ev  tö-rccp  xaXoouivtp 
Apaa  5  Aruren  Paris  p.  85  Mitteilungen  PER  V,  18.  Ich  glaube  nun,  daß  das  byzan- 
tinische 'Ißi(öV  die  Verkürzung  von  Ißt(bv  'ApYOttOO  ist;  auch  dieses  erscheint  mit 
MayocoAcov  begleitet,  auch  dieses  liegt  im  Polemobezirk. 

'Ißuov  'Apyaioo  Belege  aus  saec.  I — III.    Lage  im  Polemobezirk. 

ÜoXeijkovo?  {Jisptoo^-  'Jßtcbvoc  'ApYacou  •  Avo|jltcsu?  Avojjl'kcOk  ;  ferner  Xdpu.o'j8t?, 
AiröXXwvo?  icöXtc,  Kovä>[v  zoXsjwc,  (DoXotxcctxYjs  Ntqooü,  K«|j.stv<ov,  Bspvtxtöoc  9sojio- 
ipöpo(ü),  MayotoXcov  Rdg  10  saec.  I;  'Ißüövos  'ApYatoü  at^oyopoc)  (Äpoopa)  a'  in  der 
I1oXe[j.ü)voc  u=ptc  UB  328  nach  a.  138/9;  Kspxsao'j]  yu)[v?,  B]spv'.x(töoc),  MaY<3ü>Xü)V, 
'Ißtcbvoc  'ApYatoü  UB  474  saec.  II;  Bspv[w,]töo?  0cG[j.o<pöpoy,  'Ißubv 'ApYSoo,  MotYÖt&vXcDV, 
6apa...tac  R  Geo  92  s.  III;  Arbeiten  an  dem  Damm  ro|Jto*X'(?)  von  ovSpsc  x8'  x<0|j/qc 
'Ißtwvo?  'ApYat(oü),  davon  9,  4  Griechen,  5  Ägypter,  6X(o)%(spot)  UB513  a.  177/8; 
'Ißtwvoi;  'ApYOttoo  övot  tö'  tragen  42  Artaben  Weizen  nach  den  Aufzeichnungen  der 
anoXöyot  KspxEuatpsio?  noX(e(JL(ßVO<;  |xept5oc)  W.  0.  1098  a.  186  Ostrakon  aus  Sedment. 

'Ißt&voc  teps[(OC?  lies  'ApYatoü  Hawara  244  s.  III. 

fIspd  ist  eine  Verkürzung  von  rlspd  Ntjoos:  L  254  a.  133/4  p.  226  Z.  53  cf.  Z.  103. 
fIspd  Ssoo-^pou  römische  Zeit  UB835  a.  217;  Etspä«  Ssoüiqpoo  apoopau'47.  Kleruchie  A;;.o: 
"Öpoo  quittiert  dem  Sitologen  von  Karanis  das  vorgestreckte  Saatkorn  Chicago  47  a.  158. 

'Ispd  N(c)txoXdoo  römische,  byzantinische,  arabische  Zeit. 

fIspd  N'Tj'(aoc)  XTjc  no(Xs{i(ovo<;)  (i.s(pt8o<:)  ptolemäische  (römische,  byzantinische, 
arabische)  Zeit  siehe  unten. 

Daraus  IIcToatp^  AyoX^tos  2M  28,  II. 
cIsp&  Nv)ao<;  ti)c  fHpaxXst8oo  jisptooc  ptolemäische  und  römische  Belege, 
ptolemäische  Zeit :  2  M  28,  VII. 


I.  Abhandlung:  Karl  Wessely. 


römische  Zeit:  otd  toö  £v  [4]1[2]  cIepäc  Nt^ooü  [1]2[9  tvj]c  aüryjc  [isptSoc  ayopavojibo, 
nämlich  des  Heraklidesbezirks  ÜB  888  a.  160;  'HpoixXs^Soo)  |i=ocoo:  'Apoivoftroü'  'Apat- 
V07JC,  Baxx£id8o<;,  Atö^VeO)?,  A-'.7.oo;.    Ispa;  Nt]|  R  VN  220  s.  III. 

Die  Verhältnisse  der  Listen,  die  sonst  unentwirrbar  wären,  erhalten  dnreh  die 
Unterscheidung  einer  doppelten  Ortschaft  'Iepd  (Nvjaoc)  Aufklärung.  Dem  Ispd  llo/.ä- 
[XtöVOC  |JLcp{ooc  ist  folgende  Liste  zuzuweisen:  Moo/£(0£,  Kuvörv,  Beo^OVloOC,  BoüXÖX((Ov), 
(Dvs(ot(  ),  'Ißuöjvoc,  TaXei,  KaXXi<pa[,  Bspvixißoc,  'Ispäs,  ntoXsu.[aC8oc,  Kepxeoi^- 
(ys(oc),  Bouoipstoc,  KspxsaCpscoc  5  Gr  329  saec.  II  n.  Chr.;  die  Ostraka  aus  Sedment 
saec.  II  III  nennen  zusammen  Ö£Oy(ovlÖog),  Ispä;  accoX(ö-pi)  3td  Svcov  Map/ptTOU  KspXY] 
18  Mot6u{jL£(oc  iß  W.O.  1092  a.  181;  'Aöyjvcöv,  'Avooß(id8o<;),  '0£(opÖYX<«>v)  Tpiot6(|Jioo) 
Kspx£oa£(pe(oc)  IIoX(£u,tovo?  u.£pi§o<:),  K c px so7^w£ü)^,  Kau.£iv<ov  QoX(s[x<ovo<  H-spi- 
5oc),  K£pxoaoa/(ov,  'Ißiöivoc  (Eixooiicsvcapoöptov),  KepxTjTa,  Etepvixtöos  8£c(jio^pöpoo), 
T£X{JL7],  Botta£ps(0(.  In  einer  Minute  von  Kontrakten  ist  eine  Person  ä~b  x<jo|jiy)C  flto- 
X£|J.aiöo£  zusammen  genannt  mit  Personen  dzo  xü)u,tjc  lEpäc  und  vmdjayjc]  Mooysuaz 
UB  540  s.  II. 

byzantinische  und  arabische  Zeit:  ototx(rjatc)  zoö  [xaxapioo  FeropYtoo"  ycop'lov  Neoo 
'Eu.ßöXou,  Mayo(tt)X(ov)  üaXaaÄi,  Mojhi,  Kcpx£ai<pV(  ),  'Iepd  Nyjo(  ),  Acic,  Hsv,  fJTsxsp, 
!Av8p(  ),  TpiOTÖpLOü,  ITivcea),  [$ava][X£T  R  Greo  60  s.  VII;  /(op(iov)  5A[v]6o(  ),  Kai[voö? 
Tpiaxö[JL0ü,  Up  N[,  'O^upüYxC  )'  navcix(  ),  K£pxeai<p(  ),  Napu.oo8(  )  Paris  App.  558 
s.VIII;  X0)(pt'ov)  IIsXx(  ),  'Upd:,  KEpx£07)<p'e',  Ilepx,  Teßetvo  Paris  App.  719  MN  6846; 
Neotou,  neX[x]eY]oi,  'Iepd?,  Ilto/.c[j.at<:,  !0l;[opUY]x0S>  Teßetvo,  Tsxcuvic  R  Greo  138 
s.  VI. 

Wegen  der  Verbindung  mit  Karanis  möchte  ich  dem  andern  Iepd  Ntjoog,  das 
nicht  im  Polenn »bezirk  lag,  zuweisen:  [JiTjviaioc  roö  /ocax  aiUEpu.a'ca  £ic  rr)V  xataaicopav 
3697  74  Artaben  Weizen,  davon  entfallen  auf  f Ispd  Seocrqpou  ckd  xwv  drcö  Kap(aviooc) 
37 '/4.  auf  Karanis  selbst  2465,  K£px(  )  8id  tröv  dicö  Kap(avi8oc)  530,  IIzoX£(;j.7.t: ) 
6u,oi(DG  515,  2Tp(dt(»Voc)  6{Ji(oicoc)  150  Artaben,  dies  läßt  auf  etwa  ebensoviel  Aruren 
Domanialland  schließen  UB  835  a217;  die  Verrechnung  von  100223/4  Artaben  Saat- 
korn vom  25.  Athyr  bis  14.  Mechir  gibt  folgende  Verteilung:  Kepx(  )  639474?  Kepx 
"Opooc  581/,  Ys,  Tiv[vs(dc]  257,4,  'AXaßav6tö(oc)  817,  V«  l/e>  MTjTpoÖcopoü  191/,,  Oücovo? 
18 7„  'Ovitröv  207,4,  'Ispäs  N-^aoo  507,  78  %,  Il£px[e]7}oeva)'  131/,  7,  7„,  IIepa£ü>v 
6374  7,4,  Kapavtöos  803 7, ,  Baxxidc  2207«,  B'fwt  2072  7s  7*,  Tajiai  48  7,  78,  Ndoo- 
«V(  )  427.,,  Eöpcov  1193/4,  AUomcoo  30,  IlToXs|i(atc)  Nea  26 1/6  L  254  a.  133/4;  ich 
schließe  aus  den  ähnlichen  Verhältnissen  und  der  örtlichen  Umgebung  von  'Iepd  in 
den  beiden  Listen  auf  die  Gleichung  'Up d  Nyjooc  (=  cIepd)  ==  'Iepd  EeoOTrjpOO  im 
Heraklidesbezirk.  ££0'J7}pou  (oöaia)  war  eine  Domäne,  die  sich  auch  auf  Kerkesucha 
hinüber  ausdehnte  Chicago  19,  55  UB  31  a.  158  n.  Chr. 

Vielleicht  hieß  jenes  andere  'Icpd  in  dem  Polemobezirk  auch  'Iepd  NetxoXdoo. 
Denn  die  Ostraka  von  Sedment,  in  denen  vor  allen  anderen  die  Ortschaften  dieses 
Bezirkes  vorkommen,  kennen  den  Ür^acopöc)  xwjrr^c  UpöU  NstxoXdoo:  W.  O.  130(>  aus 
römischer  Zeit  (18,  28,  6  Drachmen  bvojJtato^  Kdaio^  xai  'Iaiötopoc  8i(d)  Aotjic  övrr 
^dto[ü]  oaxxo^»(opoü?).  Daß  diese  Ortschaft  im  Faijüm  lag,  erhellt  aus  byzantinischen 
Papyri:  'Iepäc  NsixoXdoo  Paris  App.  72  MN  7737a  saec.  VII  VIII;  /op-lov  '  Ijipd;  Ntx'X' 
R  NN  141  s.  VII;  x-  NaX^oo,  Up  NixT,  Bsxi,  IlsXx,  Teßetvo,  Bo6ß(aaroc),  To.[  R 
Geo  30  s.  VII;  x(0p(^v)  '  NtxoxX'(dou)  5(id)  'RodvvoD  'ATtavsiX(oü)  Paris  200  bis 
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MN  6572  saec.  VII.  y((ootov)  Obm,  r[=p  NtxvX',  Katvoö  ßop(ptv?j<;),  HsXx(  ),  StpdxcDVoc, 
<t>avau,£x,  .  .y]c;,  6saysvt8(o<;)  Paris  App.  870b  MN  6846.  y(coptov)]  'Axxtvooc,  rsuiXXoo, 
cIspäc  NtxoX(  ),  KoüXoüiccov  R  Geo  159  s.  VII. 

Andere  Erwähnungen  von  '  tepa  Nvjaos :  xX(vjpoc)  [dv£tXY}iA{ievo<;]  sie  xo  ßot(atXtxov) 
ir=plrlcpdv  N[7jaov  2M29a;  4  Aruren  rcept  xatötov  (Lies-)  xeon«^  Etepä«;  Niqaoü  lGr54 
a.  378  n.  Chr.;  y(ü)ptov)  Oav^a(£(oc)  'A<ppob*i(xü))  Axa[A[i(  )  l£p  Ntjooü  R  Geo  95  s.  VII; 
IIrü)£t,  ¥(0£t,  üavxtxou  Ta[v]ic>  -  ■ .  ay,  'Acpavtoo,  rIspä<;  Nigaoo,  6sa£sv£c,  Söpoovoc,  5Text 
]it£a[,  K£p-/v£u?pic,  'EXefüo^ac,  Wükc,  KaXupavou,  oöat(a)  Atxatoo,  rsjiiXXoo,  Oöa>,  MsXt- 
-covoc,  M.OÖXIQ  Paris  89  MN  6846,  17  saec,  V. 

Mcpäc  lx.pt6fjC  (dpxdßat)  486  in  der  Verrechnung  xaxd  atxoXoyov  von  $[iX(D]xspt[c] 
497  Artaben  Weizen,  AoöXou  8 3 1/2 ,  CL,  Aöxo8tx?)S  ^ax(oö  dpxdßat)  170,  8ea8sX^t(ac) 
wax(oö  dprdßat)  54,  Bs[p]vtxKioc  xud(p.oo)  (dpxdßat)  56,  Mayatöo?  x(ü)U.y)xixü>v)  (dp-.)  80, 
HoXooc.OY.iaLQ  x(  )  88,  Atxatoo  N(V)aou)  xod(|xou)  739,  Tptaxou.00  x(  )  739,  xud(u,oo)  56, 
'Apotvoyjc  15,  IJyjXooatoo  <pax(oö)  12571/,  ÜB  802  a.  42. 

byzantinische  Zeit:  atxoo  v.~o  eIs.päc  R  AN  383  s.  VI ;  y(coptov)  cAX|iöpac,  flpav, 
'Ispäc  §(td)  Btx[xopo?  R  Geo  72  s.  VII;  /top.  rIspV  v.[  R  Geo  53  s.  VII. 

,Ihrit  1461/ji4j1/»  +  V8  +  1/i4<  Wiener  Denkschriften  33,  17  arabischer  Papyrus  saec.  VHI/IX. 

Amelineau  159  De  Sacy  p.  681  n.  2  mit  1300  Feddäns,   1300  Dinars  Steuern. 

•/(opa  lepjuoo  in  der  Liste  yü)p(tov)  'AX^dvSpou,  'Ayxcovos,  Ta(aaax),  Ataxia,  2£ß(svvoxo<;) 
Paris  MN  6863  s.  VII. 

icspt  x(0{X7jV  Kspxs[a]ooY_a  ev  tott(ö  IastxaXecg  Xsyou,(ev<p)  UB  990  a.  212. 

IIxoXsu.ai8o<;]  =v  xönco  Ioö  [Xe]you.[s]v[q>]  UB  234  a.  142. 

yco(ptov)  XYj(c)  y?](c)  'Icodvvoü  CPR  II,  4,  14,  im  Faijüm  oder  im  Nomus  von  Herakleopolis. 

erat  t(p  ycoptaxt  xyj?  'IooaatWc)  Bericht  über  evspyot  y£yovox(£c)  ev  zrt  MayatSt  durch  den 
xa){JLoyp(au.!JiaT£6?)  EÖ7]u,ep(etac)  0£(j.tax(ou)  [xsptSo?  5  Gr  25  a.  158  n.Chr. 

ya)p(tov)  x_  Abkürzung,  in  der  Liste  ya>p(tov)  Tscoc,  8sV7].7  Paris  App.  467  s.  VII,  vielleicht 
für  E£)K>at(-icevxapoöpa)v),  wofür  X£  £  schon  in  ptolemäischer  Zeit  häufig  ist.  Es  ist 
aber  doch  fraglich,  ob  xL  allein  schon  in  römischer  Zeit  dafür  stehen  konnte;  ich 
finde  dieses  in  der  Liste:  A<ppooTCoX(  ),  Av8pY(  ),  Msvx8'(  ),  At...,  ^£Vopv£'(  ),  Mvjxpo- 
S(op(  ),  Boo[ß],  Bsp[v],  K.,  Scß(  ),        S>tXoV(  )  iapav  Rdg  11  saec  I  n.  Chr. 

Kahkawa  Name  eines  Distriktes  in  arabischer  Zeit  R.  Führer  685,  daraus  eine  Steuer- 
rolle saec.  IX :  Severos  aus  Hör,  Jonas  aus  Biheu. 

yu)(ptov)  KaÖt£oo  saec.  VI/ VII. 

y>'(  )  Ka6t£oo  R  NN  141  s.  VII;  die  ypawYj  atxoo  zählt  auf  dicö  yw(pto'j)  Av8.., 
'Apdßcov,  9a{j,ßaxü>p,  'Apu.axoop(  ),  Moöytc,  KouXümcq)V,  EXeoctv(a),  Adxo8oxo>,  Katvoö, 
Kaöts,  Oöco ßopp(tvvj),  To£coc,  Söpov,  Kovcov...,  'Ißwov(  )  mit  zusammen  137  Artaben: 
daneben  yco(ptov)  fHXta  Paris  90. 

yo)p(  )  Katvov  saec.  VI/ VIII ;  dieser  Name  ist  als  genetiv.  plural.  aufzufassen,  gemeint  ist 
Katvoö  ßopptvoö  und  voxtxoo  vgl.  arabisch  lix^  ^U,  ein  Dual,  in  dem  zwei  kleine  Ort- 
schaften am  Bahr  Jüsüf  so  zusammengefaßt  werden.  Aoac|iayi5£C  ooo. 

atxoo  Katvov  R  AN  392  s.  VI;  xvj?  dyta?  [JieydXTjc  ExxX7]0^a^  Katvov:  sie  hai  einen 
swtxtoXöyoc  Paris  p.  142  NN  228 ;  atxoü  Katvoö  Paris  p.  121;  yo>(  )  Kat|  R  NX  111 
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s.  VII;  Katvoö  eico(  )  CPR  H,  4,  11;  ywp(  )  K[a]tvoö,  [d«]ö  0£VT8fUV  R  Q  991  8.  VII; 
aoV7j8ei(o(v)  8i8o[iiva>v  £tc  xöv  otxov  roö  ev  ayt(otc)  Sxpatrjioü-  QTiveopV,  'AptweXCoo, 
Bepvtx£8o(<;),  KapTtc,  ^svcejuv,  Katvoö,  ..voX  R  Geo  1  s.  VIII;  /(o(  )  Kaivoo,  ExoXXt(  ) 
Ii  Geo  98  s.  VII;  /(  )  M7jtpo8(  ),  Katvoo,  Ilaaßoü,  Aoxx'  R  Geo  20  s.  VII;  dxö  y(*>(ptou) 
Ztvv=(o?,  Maxpa>(  ),  2h)pa>v,  Kspx/jatc,  Katvoö  Paris  550  MN6910;  djcö  y((opto-j)  Kaivoö 
8(td)  OÖ[X..apa  (einen  Araber)  und  8(ld)  aird  Moooyj  verbunden  mit  'A(JLXsXtOü,  lITso- 
e]va<pptoi>,  Apt..8ioo,  Toopooß(eaTt),  'HpaxX,  E&Xtj,  Koostaa(v)  R  Geo  54  s.  VHI;  Paris  90 
s.  oben  Ka6is;  y«)p(tov)  A.8o,  Kat[,  Tptotöfxoü,  rl£p(ä?)  Npqoou],  0^opoyx(  ),  naytox(  ), 
Kspxeat<p(  ),  NapjJto'j6(  )  Paris  App.  558  s.VHI.  ^(o(pCov)  Katvo[ö,  Ixpdrwfvoc,  Kajitvcov, 
eictxfoo  'Eiüia[xÖ7COO,  *FtV£Öp£ü)<;,  (Dav^atoe,  Atcxt/tas  R  Geo  151  s.  VI.  Belegt  sind  die 
beiden  Ortschaften  als: 

j((op(too)  Katvoö  voxt(vou)  saec.  VII;  Katvoö  ßopp(tvou)  s.  VIff. 

äizb  /(o(tou)  Katvoö  vot(  )  R  Q  248  s.  VII;  aizb  /(  )  Katvoö  vott(  )  xat  Katvoö 
ßopp(tvoö)  R  Geo  IG  saec.  VII. 

y((optov)  Ooco,  Isp  NtxvX',  Katvoö  ßop(  ),  IkXxt,  Sxpdxwvoc,  <I>ava|A£x,  ..rtz,  8sa- 
Ysvi8(o<;)  Paris  App.  870b  MN  6846 ;  /(op(tov)  'Avöpsoo,  Bsßpu/cov,  NoXkjoü,  8s£ooat, 
MayatSoc,  Avt-oc,  Tsßsxvü,  Bsp(vt)xx8',  Bcpvtx(  ),  Maxpaxap,  2xpaxwv(  ),  Ssß£Vox(  ), 
KapTCS,  IlaxpYjc,  Katv(  )  ßopp(  )  Magirus  93  s.  VI. 

7cs8(tov)  KatVYje  neben  tce8(iov)  Tsßsxvo  R  Geo  144  s.  V  6pjJto<pöXa^  Katvyjc  5  Gr  23 
s.  II  n.  Chr.  Lesart  unsicher. 

xötcos  KatVTjc  Auopoyoc  in  Karanis,  mit  l1/,;  Aruren  Katökenland  UB  227  a.  151. 

n  KAXAMKGo   der   koptische   Name   von  jrcoptOV    Avxwvoc   CPR  II,  10  Mitteilungen 
PER  II,  61. 

yo)(ptov)  Ka(X)Xt<pavoü  römische,  byzantinische  und  arabische  Zeit,  vielleicht  im 
SO.  des  Faijtim. 

römische  Zeit:  Verzeichnis  von  Gerste  und  Weizen,  dann  die  Orte  Moöysco:, 
Kovwv,  BEoyovtöoc  Boüx6X((ov),  ÜV£(ot(  ),  'Ißt(b[voc,  T  o.ksl,  KaXXt^a[,  Bspvtxt[8o€, 
'Ispäc,  IIxoXs{Ji[at8oc,  KepxsaTq(95(ßc),  Booatp£ü)c,  K£px£atp£[(o£  also  aus  dem  Po- 
lemobezirk  5  Gr  329  saec.  II. 

byzantinische  Zeit:  Xoytaat  c/.tcö  KaXt^tfvoo  dico  (xspaxtcov)  43/4  (xcpdtta)  V/2 
UB  691;  £y(o  dyuo  cH[Xt]a?  8td[x(ovoc)  d]pxoicpd(T7]^)  xtp  xup(u;>)  8so8d>poo  ...  8a>6taac 
xöv  c/.tcö  KaXt^aVoü  (1.  xwv  von  den  Leuten  aus  K.)  äpxdßa:  y'  R  Q  52  saec.  VII ; 
derselbe  hat  für  den  Bischof  Apa  Petros  8(i)6taac  xfo(v)  äizb  [KaJXtydvoü  R  AN  487 
s.  VI;  a7io  ex^op(too)  xco(ptoo)  KaXt^(dvoo)  vo({Jiiap.dTia)  y'  aTco  Koojxd  7cps(oßötepo(>) 
7.7:0  'AXaßav6(t8o<;),  äxö  Eöato/too,  dicö  y((optou)  Texpa6öpa>(v)  R  NN  140  s.  VII.  KoX- 
Xoö6oc  [8t]otx(Yjr^c)  verzeichnet  mit  100  Artaben  aus  den  Orten  W'Jiz,  KaXt'fdvou; 
die  ganze  Summe  aus  üx(0£t,  MoEt,  üavxtxoü,  Td[v]tc,  'A<pavtou,  rl£pas  Nt^gou, 
0£ai£Vt?,  löpcovoc,  ^£y,  ]iceX[,  Tptoxo^o«,  K£px£at^tc,  ?EX£[üatv]ac,  W.  K.,  oüat(a) 
Atxatoü,  r&[JL£XXou,  06v(o(  ),  McXixcüVoc,  Mooyic  beträgt  8163  Artaben  Paris  89  MN 
6846,  17  saec.  V;  Kov(  )  xcbpnrj,  KaXt<pavoo,  ...  NtxY]?,  ÖavoT),  IIxoXe  o'jj.atx8'  R  Geo  130 
s.  VII— VIII. 

yo)(o£ov)  KaXox(ovo<:  saec.  VII. 

In  der  Faijumer  Liste:  y.  K.,  y.  06(0  ßopp(tVT)),  y.  Oöco  [vo]x(tVY])  R  Geo  65  saec.  YJLL 
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^(op(tov)  KaXeov,  saec.  YI/YLl. 

ywp  KaXoav,  AtOTtxi(a),  T(aoat),  Neotoo,  Booß(aot)  Paris  App.  118  MNE  6846; 
X(  )  r]ep^(wü),  Ilevq,  Moo/V,  ÜEpx,  Knqos((o<;),  .e[iß(.),  Exav8(«|»),  lh[  ]yj,  Iva/.,  Koo- 
paß(ec),  Te£e,  I":p[dTcovoc  R  Geo  106  s.  VII. 

Kambascha,  ein  Dorf,  katastriert  R.  Führer  671  a.  812  u.  Chr. 

yo)p(iov)  Ka.\xr}.[  R  Greo  53  s.  VII. 

Ott  Kd(UVoi  zoö  'Apaivoitoo,  Kau.iV(ov  iroXic  in  ptolemäischer  Zeit;  Kd|j.(E)ivo'.  in 
römischer  Zeit;  x(0{jlt]  Kanivou  a.  342,  y- o> [ jl oder  /(opcov  Ka[u[vü)]v  toö  Äpoi- 
vofxoü  VO[AOÖ  in  byzantinischer  Zeit,  noch  belegt  im  J.  889  n.  Chr.  koptisch 
KAMINON. 

Lage  im  Polemobezirk,  also  im  SO.  des  Faijüm,  in  byzantinischer  Zeit 
gehörte  es  zum  7.  pagus. 

ptolemäische  Zeit:  Kdjjtcvoi  2M  28:  Kapiivcov  Haatc  xat  [  p.sji  2M28,  X;  ev  rate 
Kauivoic  ^oö  Apaivoitoü  Besitzungen  eines  Kleruchen  IM  18,  1  links;  Ivajj.cv(ov  TtöXte 
2M  28,  IV. 

römische  Zeit:  IloXE|j.a)Voc  jicptooc*  'Ißubvos  Apyaiou,  Napü,o60£to;,  5AicöXX(D- 
voc  zö/.(tc),  KuvJ)[v  %6\s](üc,,  OuXavuTaYjc  Nn^aoo,  Ka|j.c£v(ov  (mit  'Iai§ü)po<;  'Iaiöcopoo, 
Anoy/ic,  Eoxovamoe),  ßspvr/iooc  0sa[Jio<p(öpoo),  MayckoXcov  Rdg  10  saec.  I;  cizoX(öyoi) 
y.w(JLYj[c]  KajJLctvwv  II o X(Eji.(ov [xsptSoc)  oid  ovcov  Msu/ftToo  vo|i[oö]  Kspxvj  69  Artaben 
W.  O.  1105  a.  192  ebenso  IIcGco(  )  78  Artaben  W.  0.  1107  a.  192;  oitoX(  )  Kan.stv<ov 
.  .  <kd  ovcov  z-qc  xco^c  48  Artaben  W.  O.  1101  a.  188/9  ebenso  ckd  rIlpa7.A£oiro).(it-o'j) 
Il(0£(o:  18  Artaben  W.  0.  1116  a.  198/9  ebenso  otd  ovwv  'HpaxXso^oXtTOü)  vou-(oö) 
Owtj  21  Artaben  W.  0.  1117.  Der  Posten  Sa^ßäto?  Kajjivwv  xpiÖTje  (dptdßai)  1339 
xod[ioo  56  kehrt  in  der  großen  Steuergetreiderechnung  UB  802  a.  42  öfters  wieder, 
zusammen  mit  <I>tX(o-spic,  AouXoo,  AÖtoÖixy],  6=aösX<p£a,  cIspd,  Mayato^o;)  QoXoSsoxtaG, 
üuppeac,  Aixoaoo  N'/jaoo,  ApatvoYjs,  ITy]Xgooioo,  BspvouSoc. 

A'jprpaoc  A'isxtovxa>(;  |jt,7j(Tpoc)  Mapiac  d7cö  x(0[A7jc  Kajj.ivo'j  xaxotxcöv  ev  xco^  Kap.. 
Kontrakt  mit  einem  dp£a?  ßooXsoTY]?  cIIpa/.X='jtja7r6Xc(o^  R  AN  304  a.  342. 

byzantinische  und  arabische  Zeit:  /co(piov)  Kauivü)(v)  15  Kerate  E  Ce<>  42  s.  : 
C  icdyou-  Ka{Atvo>v . Paris  App.  244  MN  7087;  -/(op(cov)  Kajuvcov  mit  'A^avtou  Paris 
App.  11  MN  69521;  Koafxcf.  7cps(oßuTep(j>)  äpt(Ditpd(rfl)  rcapa8(  )  Kauxvov  R  AN  407 
s.  VI;  /((op(ov)  KspxÖ',  Bsxt  xod  Acpaviou,  Ka[uva>v,  0sayevt§(oc),  TaXi,  Eüxoai 
|j.£Y(d)X(7j)  %at  'lßtto(v),  Nap[Aoö6(so)<;),  !0£6p(uy)y(a)  R  AN  499  s.  VII;  /(wpcov)  'Ejjl- 
ßöXoo,  Wcvc6p£(oc,  K(b?,  Ztvvsax;,  ]tvt[,  D«[vc]txao,  Av.avOcövoc,  Kspxeaooxö)(v)  "Opooc, 
]aw[,  Tpiotöjwo,  K.  Paris  App.  148  s.  VII  MN7137;  in  koptischen  Papyri  CPR  11,  46, 
10;  /(op(tov)  Ka(juv(»v  8(id)  SoXat[|xav  und  /(op(  )  Oöpa[v]fou  Paris  App.  11  MN  6952; 
Sanüda  ibn  Abschada  wohnhaft  im  Dorfe  Kaminon  R.  Führer  846  a.  889.  /(op(  ) 
Iltoaet,  eh.  cHXta,  Kajitvcov  R  Geo  168  s.  VIII.  ya>(  )  Kaivo[,  StpdTCofvo«,  Ka|uva>[v, 
Bicwctoü  'Eicto[x6icoü,  ¥tV£'jp£(or,  <I>avrp£o?,  Atotixtac  R  Geo  151  s.  VII. 

t6ito£  otxtac  KavvM  X]sYÖp.svoc  icepi  xco^v  KspxscYjytv  UB  282  nach  a.  175  n.Chr. 

Kavco-acd?  im  Themistesbezirk,  Beleg  aus  römischer  Zeit, 

ÖejAtaxoo  [isptSo?  ($payjj.ai)  1942,  aus  Kava>icid8oc-  Oposvoo^K;  A7)[JL>jtp[toü]  (opa/;j.aij 
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px'  feiners  aus  'HpaxXetac,  K.,  'Apy£d?5oc,  3>iXayptöoc,  QtjXoüöCoü,  'AictdSos,  AäroÖixirjC, 
Awvoowföoc  Rdg  10  saec.  I. 

[AYj  Kapavig  t*?}C  'HpttxXstSöO  [J.spi8b<  in  ptolemäischer,  römischer,  sehr  selten 
in  byzantinischer  und  arabischer  Zeit  erwähnt. 

Identisch  mit  j.  Koni  Uschim  (Waschim)  im  NW.  des  Faijuni,  ausgegraben 
von  Grenfell:  Egypt  Exploration  Fund  Archaeological  Report  1895/6  S.  14. 
Lokalgottheit  llvscspojc  xai  IU:i:r///o:. 

ptolemäische  Zeit:  Kapavi§o<;  so'j|jl(ov[  2M  II.  VIII,  XI. 

römische  Zeit:  Die  liuinen  der  Stadt  beschreibt  5  Gr  p.  27  ff.,  den  Tempel  p.  32; 
ilie  Inschriften  daselbst  reden  vom  rcpöicoXov  ÜVEcpEpöm  xai  Qsrsaou/q)  xai  tol$  aovvdoig 
öcocc  [XEydXois  dabei  to  ÖMCVYjnqpiov  cf.  ÜB  707  nach  a.  151  lepscov  fepoö  Svtgc  =v 
xcop/fl  Kapavtöc  QeTSGOüjrou  Kai  [rvEüEporcoiS;  Straßennamen:  dp,<po§og  'AmqXuorou  X  I i  r> 7 7 
a.  201/2  und  9o7]ptoo  UB97  a.  201/2;  die  icoXtj  Kap(avtöoc)  nennt  auch  Amherst  116,  1 
a.  178;  [jirpto  sp|j.7jV£ü)<;  Kapavtöoc  ÜB  985  a.  124/5.  Vier  (58po<pöX(axs<;)  rcoi{Jis[vi]xoü 
TCOtajAOÖ  nennt  UB  621  s.  II,  denen  die  Sitologoi  von  Karanis  ihren  Monatslohn  zahlen. 
IU^iov  ^Fsvcaoopt  bei  Karanis  UB  782  a.  177/8  E6oai(j.ovoc  Y.<£t\Loy$(a\i[).axi(ß<z)  Kapa- 
viöos  xai  dXXoov  ic[e]8t(ßv  UB  157  a.  132/3  Kapavis  xai  rcs§iov  ITsvaptlsv/jasö)«;  UB  558 
s.  III. 

Einen  Anhaltspunkt  für  die  Beurteilung  der  Grüße  dieses  Ortes  geben  UB  835 
a.  217,  ein  Ausweis  über  das  im  Choiak  gelieferte  Saatkorn;  von  36877*  Artaben 
kommen  auf  Karanis  2465;  Kspx(  )  öid  zihv  ä.izb  Kap(avioo;j  530,  üro/.sf  )  6|xoi  <•>:  • 
512,  E-p(7-(ovo;)  o|jlouo;  150,  '  Isp'd;.!  Ssou-qpou  5td  Kapi  )  37y4  Artaben.  Von  10022 
Artaben  Saatkorn,  die  vom  25.  Athyr  bis  14.  Mechir  ausgewiesen  winden,  entfielen 
auf  Kepx(  )  63941/,  Kcpx(  )  "Opoos  587,73,  Tw[vea>c]  25y,4,  AXdß_av8t8(oc)  811/,  y,  76, 
MYjtpoSüopoü  191/,,,  (DiXcovoc  181/,,,  Ovito)*  20y24,  cIepäs  Nvpoo  50y3  y8  */„,  IlspxfsjT}- 
os  o>'(;)  137,  V«  Vit»  Il£pG£(DV  637,  V«>  KapaviSoc  803 73,  Bax/ids  2207*,  erw- 
207,7,7,4,  Tap.r7.tc  48 7„  NiXoöicoXiC  422/:i,  SopcöV  119s/4,  IhoXc^atc)  Ned  26 76  L  254 
a.  133/4;  wir  können  dabei  ungefähr  ebensoviel  Aruren  Domanialland  ansetzen.  Vom 
otToXöyoc  KapavtSoc  werden  als  abgeliefert  verrechnet  von  Karanis  15  Artaben  Weizen, 
16  Gerste,  zugleich  von  Philopatoros  6  Artaben  Gerste  im  Phaophi,  dazu  vom  vorigen 
Monat  258y3  7,  Weizen  2647,  Ve  V«  Gerste  UB  534  a.  216. 

Relative  Lage:  der  sitoXoyo«;  KapavtSoc  berichtet  zugleich  über  'Ispa  Ssoo^poo 
K£px(£oo6^cov),  QtoXs(  ),  Etpd^covoc)  UB  835  a.  217;  uiaov  tcsSuov  Kapavtöoc  xai  <E>iXo- 
(icdxopoc)  tyjc  %ai  8soy=v[  UB  769  a.  172.  dazu  vgl.  obigen  Papyrus  UB  534  a.  216; 
Karanis  verbunden  mit  Bakchias  UB  39  a.  185/6;  oft  tritt  die  Verbindung  mit  Kerke- 
sucha  hervor  z.  B.  L  196  p.  152  ca.  a.  138/61;  L  438  p.  188  a.  142;  UB  990  a.  212; 
UB  529  a.  216;  UB  698  s.  II.  Der  Kontrakt  UB  234  a,  142  abgeschlossen  in  Karanis 
enthält  eine  Partition  über  Kapdvtöoc  ßaai(Xixoö)  aiyiaXoö  dpoöpac  ^£vt£  xai  6|aouo[s 
|  iv  z6tzo)  [a8[Xe]Y0|i[s]v[(p]  dpoopav  [uav  xai  Tcspi.  ndx[a(ovrtv]  |  ßaotXi- 
xtjs  zftc  rcpÖTspov  Ilaväc  dpoopTjc  tsxaptov  o[y]5o[ov]  exxaiöefxaTov]  ,c£Tpaxats£)qxoat[6]v. 
Für  die  Agrarverhältnisse  im  J.  158  n.  Chr.  besitzen  wir,  was  die  Namen  des  Do- 
maniallandes,  Ausmaß  der  Kleruchieen.  Zahl  und  Pächter  derselben  betrifft,  genaue 
Nachrichten  durch  die  Papyri  von  Chicago,  herausgegeben  von  Goodspeed  1900.  wor- 
über nachstehende  Tabelle  orientieren  mag: 
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Name  und  Ausmaß  Nummer  der  Name  des  Empfängers  von  Saatkorn  Gegen- 

Ln  Aruren  Kleruchie  für  das  J.  158  n.  Chr.  wärtig  in 

Kctp(avi8oc)8v3{JLQat(Qü)  äVieVe*        1       Eaoopic  Eiaoixos   Chicago  3 

Kapavt8(  )  8y]jjlooi(oo)  41  /2  .  .        8       Ecoxas  Qpuovoc   Ch  4 

K(a)paviö(  )  5y){ioqt[oü]  77a  •       19       'AxoXX'.vap(  )  axdxcop  jrr^tpöc)  2o8(ox(oc)  Ch  18 

verbunden  mit  K£px(sao6)((ov)  Ssvsx(cav^c)  lVa 

KapaviÖ(  )  hr^oaloo  8  .  .  .  .       30       (Ddais  HsOeo);   Ch  30 

Kap(  )  8t}(  )  51/,                        44       rßpos  Axpopo>ooc   Ch  44 

Kap(  )  8[nj]|io[owt)]  472  ...       52       'AxoXXd>vio<;  n=7s/(  )   Ch  52 

dazu  Kap(  )  §opu<p(  )  374  %  % 

Kap(  )  'Avcavfoc  4  74  ....       11       IlxoXXäc  IMxoü   ÜB  280 

dazu  IIaz(a(6vTtoc)  ßaaiX(ixYj<;)  7a 

KapaviSoc Aoup( ) o6a(iac)117s       31       üexaXoc  Stooixoc,  Saxaßou?  dL8sX(«po<;) .  .  ('Ii  32 

Kap(  )  Aoup(  )  372                    80       S(oxp(dt7jc)  2apaiefo(voc)  Sepfl^voc) 'Qpoo  Ch  78 

Kapavi8(oc)Ssvsx() 2%%1/u        5       tfsvoßaowc  "Üpoo   ÜB  104 

dazu  Kau-T/aavt^  372  1/i  7s  7g4 

Kapavt§( )  Scv=x( )  17,  74  yifl         9       IkoX(s|Aalo<;)  AioTevo-jc   Ch  5 

Kap(  )  Ssvsx(  )  47«  ....       16       Moa6apc(ov  IkOstoc  .   Ch  16 

dazu  Kspx(saoü)rö)v)  xpood8(oo)  4y4,  KP,sv(ap^£V^osco<;)  ßaoiX(ixTjc)  472  7<  Va 

Kap(  )  £ev£x(  )  57s  7s  •  •  •       17       'AicoXXcbvtoc  Ai{AVaiou   UB  202 

Kap(  )?..  i[xoiwc  [2s]vsx(ia- 

r^z)  372  74                            35       Sapaictcov  Etepifevooc   Ch  35 

Kap(  )  Icv=x(  )  172  74  .  .  .       53       'HpaxXsß(7]?)  Ik[6e><;   Ch  53 

Kapavi5(  )  2svsx(  )  2  .  .  .  .       73       fHpd;  neöso)?   Ch  71 

dazu  Kapavc§(oc)  ßaaiX(ixr^)  3 

Kapavt8(  )  2sv£x(  )  21/,  x/s  %       77       Kö[j.ov  Msvqpsöc   172 

dazu  Kspx(sao6-/ü)v)  xpoaöS(ou)  7s  7s 

KapavtSoc  Stevern  37.  71C  .  .       67       ?A|j.y]vi[  ]  rHp[ä]<;   Ch  62 

Kap(  )  S£V£X(  )  47g  y.  732  764        69        'Au^CDVloe  'Axuovoc   Ch  65 

dazu  rixoXc(|j.aiooi)  xpooo8(oo)  7a  Ye4  U11(l  Kleruchie  32,  57 
K(a)pavt8()5opp^o()-3747i61/M       ^2       siehe  obeu 

K]apavi8(o?)  üa[  ?                      48       Moo0apt(ov  "Ia/opuovoc   ÜB  720 

Kap(  )  $tto8(rf[iQ<>)  372  ...       28       '0pa£voo<pis  IteOsto?   Ch  27 

dazu  K£px(sooö/(ov)  xpo(oö)8(oo)  37a  7»  V»»  Ka{A7jX(iav^c)  7«  7s 

Kap(  )  OtXo3(  )  3  74  7,c"  ...        3       IIax£i<;  Il^ax;   UB  262 

dazu  ßaatX(ix7ji;)  274  7w 

Kapavio(o;)  ßaatX(ixy)«)  ?  .  .       30      -nxoXEumoG  n=6=(o:   UB  279 

Kap(  )  ßaoiX(  )  23x/4  %  .  .       34       pQpoc  Saxaßo(oxo<;)   Ch  33 

Kap(  )  ßaaiX(  )  11 74  .  .  .  .       41       "Hpov  Exoaioc  did  IIxoXe{Jiafoo  Möoöoü  .  Ch  38 

Kap(  )  ßaad(  )  51/,  7s  V«  ■       12       rßP°<  'Atpsfofoc)   Ch  8 

KapavtÖ(  )  ßaaiX(  )  4  74  .  .  .       22       'Aüvyjc  Xapt5ig|i(oü)   Ch  21 

dazu  HxoX(£(Jiat8o^)  xpoaö8(oo)  7a  7* 

K.]  ßa]atX[  . ..?                       13       Sapaxtcov  üxoXenafoo   Ch  9 

Kap(  )  ßaaiX(  )  $%                   13       XatpY)|A(ov  IleÖea*   Ch  10 

dazu  Kspx(cao'jy(ov)  rsp^avtxiav^s)  l7ie 
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Name  und  Ausmaß                   Nummer  der                    Name  des  Empfängers  von  Saatkorn  Gegen- 

in  Aruren                          Kleruchie                               für  das  J.  158  n.  Chr.  wärtig  in 

Kap(  )  ßaaiX(  )  2  V2  l/4  ....       26       IJsTsp[Aoo8t<;  Ktoopoc   Ch  25 

dazu  K=p%(Eao6/(ov)  xpo(ao)3(ou)  3  Yd  Ys« 

Kap(  )  ßaotX(  )  2i/161/6iiU  ■       29       Ko|juov  'Owctypsox;   ÜB  203 

Kapaviöoc  ßaatX(  )  ö1^  •  •  •       44       Ivjri[j.=po;  Oaauovoc   Ch  45 

dazu  QtoXs[jl(  )  xpooöScov  4 

Kap(  )  ßaaiX(  )  23  x/4  764  .  .       34       'öpoc  Saxaßo(ütoc)   Ch  33 

ßaot[Xi]x  K(a)pavi8(  j  1  .  .  .       43       "Ovvoxppcc  to'  IIsÖscoc   Ch  42 

Kap(  )  ßaaiX(  )  3                     45       Oösroöptoc  Md£t[ioc  ysa)py6c   Ch  45 

Kap(  )  ßaoiX( )  iy2  V4  Ys  V88       74      Ke«paXdc  'A/tXXä   Ch  57 

dazu  Ka[A7jX(iaVY3c)  4Y2  und  Kleruchie  58 

Kap(  )  ßaatX(  )  37«                   78       MajAsptstvoc  nsTsao6)(oo   Ch  77 

dazu  ^svap^sv^osco?  ßaaiX(ixYj<;)  yyjg  Y2  V«  Vss  KajJLYjX^avijc)  V/1G  Kspxsaoü^(o)v) 
Sso^(pou)  17,  74  % 

K(a)pavt8(oc)  ßaaiX(  )  4  72  •  •       50      pQpoc  Msvdvdpoo,  Ayx^fic  MooÖoo  .  .  .  IIB  157 

KapavcSo?  ßaaiXixTjc  13x/2  7m       ?2       Eiaois  Kapdvoo   Ch  70 

Kapavi8(  )  ßaatX(  )  3  .  .  .  .       73       fHpa«  IIe8ea><;   Ch  71 

dazu  Kapavt8(o?)  Ssv£x(  )  2 

K(a)pavtS(  )  ß[aoiX]  4%7478       77       IkoXsjxawfc)  neö(  )   Ch  74 

Kapavi8(  )  ßaatX(  )  4  .  .  .  .       83       IIe8sü>c  IktEoo6yoo   Ch  80 

dazu  *Fev(  )  ßaoiX(  )  17,  74 

Kapaviäot  ßaatX(  )  6Y10  7m  •        ?        ^  X(öv         flHXoicdtopoc   UB  201 

stammt  aus  dem  J.  XVII  a.  153? 

Kapavt8ocMatx(tav^c)oöotac8       81       Mdpcov  Aqivaco'j   Ch  81 

dazu  Kap.  ßaotX(tx^c)  3,  nToX(e[JLat8o?)  rep{Ji(avixiav$jc)  274  7m 


Für  die  Kenntnis  der  Personenverhältnisse  ergibt  sich  hier  eine  Liste  gleichzeitig 
lebender  Pächter  von  Domanialland ;  ihre  Benennung-  enthält  bald  zwei  griechische 
Namen  (13  mal),  zwei  ägyptische  (9),  einen  ägyptischen,  der  Vatername  griechisch  (5) 
und  umgekehrt  (11),  einen  lateinischen  (1),  dazu  einen  ägyptischen  Vaternamen  (1). 

Von  den  Domänen  erstreckte  sich  die  rcpjiavwtavVj  o6aia  über  Kerkesucha  und 
Ptolemais ;  $iXo§d[JLOU  über  Karanis  und  Psenarpsenesis ;  die  Ssvsxiavr,  über  Kerke- 
sucha und  Karanis;  die  AoopCa  über  Psenarpsenesis  und  Karanis;  die  MaixYjVtav^  über 
Kerkesucha  und  Karanis. 

Unter  den  Kleruchieen  sind  wiederholt  solche  aufgezählt,  die  sich  auf  das  Gebiet 
von  mehr  als  einer  Ortschaft  erstrecken.  Es  lassen  sich  dabei  folgende  Kombina- 
tionen beobachten: 

Karanis  und  Ptolemais  Ch  21,  45,  65,  81. 
Karanis  und  Kerkesucha  Ch  10,  18,  25,  27  ÜB  172. 
Karanis,  Kerkesurlia,  Psenarpsenesis  Ch  16. 
Karanis  und  Psenarpsenesis  Ch  80,  82. 

Karanis.  Ptolemais.  Psenarpsenesis  Ch  70,  57  UB  438  mit  IIay&(  )  verbunden 
Karanis  und  Patsontis  UB  280. 
Patsontis  und  Kerkesucha  Ch  69,  72. 
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Patsontis,  Ptolemais  Ch  29,  79  UB  205. 

Patsontis,  Ptolemais  und  Psenarpsenesis  Ch  41. 

Patsontis,  Kerkesucha  und  Psenarpsenesis  Oh  40,  75. 

Psenarpsenesis  und  Ptolemais  UB  160  UB  211  Ch  68. 

Kerkesucha  und  Psenarpsenesis  Ch  49,  50,  60,  64.  7  7  UB  105  UB  443. 

Daraus  könnte  man  für  Karanis  eine  zentrale  Stelluno-  erschließen,  am  dieses 
herum  gelagert  die  Orte  Patsontis,  Kerkesucha,  Psenarpsenesis,  Ptolemais,  wobei  sich 
Patsontis  und  Psenarpsenesis  nicht  unmittelbar  zu  berühren  brauchen.  Die  Basis  für 
diese  Vermutung-  wäre,  daß  zusammengehörige  Grundstücke  einer  einzigen  Kleruchie 
nicht  allzuweit  von  einander  getrennt  lagen. 

Späte  Erwähnungen  von  Karanis  sind  :  AöplXl(p8ic  ÜSYjOütt  HtoXsumoo  äzö  X(6[J17K 
Kapaviooc  aov»5%o<p6p{p  UB  286  a.  306 ;  in  der  Korrespondenz  des  Abinnaeus  in  Dio- 
nysias [jl^  eöpe0£ycoc  |a[o]ü  ev  zrt  Vju.s'cepef  [jlo-j  xcb^  aXXa  ev  x%  Kapavtöi  woselbst 
eine  Herberge  ist,  icav.8oxia  ev  x'Q  [A]ypapwü  Gf  54  ca.  a.  346.  7.(o;j.y(;  KapavtSo? 
ßpe[oot]ov  ävop(cbv),  zwanzig  Männer:  UB  608  aus  arabischer  Zeit.  Nebenbei  sei  er- 
wähnt, daß  der  Name  ^^ß,  Minjeh  Karins  am  Bahr  Tirsä  eine  Variante  mit  0  n 
besitzt:  Ä^yülÄ^jJI  Description  de  l'Egypte  p.  129. 

tÖTCO?  KapßaaYjtxo?  ^syo {jl(sv oc),  darin  150  Aruren  der  alYiaXtxti;  Soknopaiu  Nesos: 
L  350  p.  193  a.  212. 

/(opiov  Kapirs  saec.  VI — VIII.  Koptisch  KApne  siehe  auch  [buxpice  R  Geo  138  s.  VI. 
Lage  bei  IlatpYjc,  Tacar,  IliaaEC,  <DEVCEfHV. 

R  Geo  53  s.  VIII;  Geo  67;  CPR  II,  13;  146;  xptÖY)  Paris  p.  156  App.  463;  Magirus  90 
s.  VT;  <D6Xixo(c)  &rcö  KapV  neben  Taaa-c,  Harpke,  <I>ev,  Mr/o'i  )  Ziw(  )  K  Geo  97 
s.  VIII;  aov/j8si(ö(v)  8i8o|Jie(vü>v)  efe  röv  ofxo(v)  -o0  ev  dyt(oic)  SxpatYjYioü"  IfivsopV, 
A{jL7T£)aoü,  Bcpvixcoo(c),  Kap7ü£,  oivaro  a  y>  ^svteuuv,  Katvoö,  .  .voX  R  Geo  1  s.  VH; 
yo)p(tov)  Kapics  ex  t(ö)v)  äicö  v^wjxr^c)  BtjX(oo),  lliaas'.  außerdem  QaftpYjc],  p3s]pvix  'V. 
Sivtmoüj  Taaaar,  AXecct/o',  A  [aiueXiou  R  Geo  78  s.  VII;  Xöyo;  §730,(001(00)  xEpafJi(E(öV  •) 
$ava{A£T  72,  Kva  45,  Taoaax  8,  Iletoaet  30,  KapTiE  15,  ü-pv]?  24  Kerate  R  Geo  90 
s.  VII.  ycop(  )  AvSpEou,  Bs^yr/or/,  NaXTjoo,  ©e£ooat,  Mayav>>>;.  Avi-.os,  TEpETVü,  Beo- 
(vt)xx8',  B£pvix(  )  jiaxpaxap,  Stpdx(ov(oc),  S£ß£Vüx(  ),  K.  Qatpvjc,  Katvoö  ßopp(iV7j<;)  Ma- 
girus  93  s.  VI  K=p%6.  KapTCE,  Qxecüg  R  Geo  L72  s.  VII. 

Kasfiet:  R.  Führer  681  s.  IX  in  der  Liste  ..  Thulbeit.  K..  Buwah.  Babidsch  el-Uskuf, 
Severos,  Etsä,  Theodoros,  Berbetuda,  Binhamat. 

KsXXot?  saec.  VT. 

nur  in  der  Liste  xspi.  Msu/f(  ),  ETCOtx(tov)  cHXia,  K..  Nap|AOÖ8(eü>c)  R  Geo  55  s.  VI. 

Kelöl,  arabisch  J^iäl  Uqlül;  Amelineau,  geogr.  p.  215  zitiert  aus  einem  Pariser  koptischen 
Ms.  noxrioc  CApxmcDti  ripMHKG\a)\  mriom;  es  hatte  1.187  Feddän,  2500  Dinar  Steuer; 
es  ist  seit  dem  14.  Jahrhundert  n.  Chr.  verschwunden. 

Iicotxtov  Ksvcaupoo  saec.  VII.   Lage  in  der  Nähe  von  Tajxav'.r. 

Naapaoü?  c6jj.|j.a/o?  olttö  ~rti  'Apaivo'frtoV'JCÖXscDG  olxaiv  bv  Eicocxup  K.  erhält  seinen 
Lohn  gezahlt  vom  Yp^P1]'7-1^  Ta[iavs(oc  R  Q  60  s.  VII :  är.i  e-oi%(  )  Ksv- 

raopoo  zusammen  genannt  mit  ya)p(  )  MaYÖoXoo  IlaXaaXi,  $ava|AST,  I  [toXejxat oo:  R 
Geo  71  S.VII. 
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ev  töicq)  Ksp|  /.cyo[j.£V(o  icsp]i  xcö^tjv  'AX.aßav6t8a  CTR  218  saec.  III. 

X(6(JL7]  KspXESovjptc  :y(:  QoXe|J.ü)VO£  [AsptSoc  in  ptolemäischer,  römischer,  in  byzan- 
tinischer  und  arabischer  Zeit  als  j((Dpxov  K. 

Identifiziert  mit  Chamsin  6  englische  Meilen  westlieh  von  Talit,  Tali 
Kgypt  Exploration  Fnnd  Arehaeologicäl  Report  1901/2  p.  4. 

ptolemäische  Zeit:  Tsßtovtoxic  ..  sie  'Ißtä)(va),  sie  Kepxs6(o>yj(ptv)  8t1  fEp|itoü  toö 
[]p(D(tdpxoü)  ö  Gr  120  a.  97  oder  64  Z.  23  ;  sie  Kepxs8<ö)7j(p . .)  8t  'A|i{iO)(vtoü)  ibid. 
Z.  70;  Xöyos  ßaotXixcöv  xai  oa^dvr/c)  xai  tst(x^c  dypd<p<ov  aovaXXay|i,aTOYpa<pt(DV  Kspxe- 
8oY]pE(OG  xai  ösoyovtSoi;  ibid.  140  a.  172  v.  Chr. 

römische  Zeit:  xaTY)xTai  "h/'jpuovo?  KspxsföooJ^psfcoc]  x<opiY)[Ttx(bv]  TaXst  epax(oö) 
(dptdßat)  p[q]s  ÜB  802  a.  42.  TcXtvSoitoua  xai  tcXivÖoxgoXixt]  von  KspxsSoTjpso)*;  n)s  IIo/.e- 
(jkovoc  [JLSpt8oc  in  einem  Kontrakt  zusammen  genannt  mit  NappcoöÖEüx;  in  demselben 
Bezirk  5 Gr  36  a.  111/2;  TaXt,  Kspxs6ouYjps<o<;,  Elßtäwos  y.s'  apoöjpcov]*  xai  (tstdptY)«; 
Toicap/t[ac  ...  I\  Geo  91  s.  III. 

byzantinische  und  arabische  Zeit:  AöpTqXto«;  'AX6icto<;  ütö?  Ns'<pspa  aöiin/r/o:  äzo 
y,(6jr^;  Kepxs6ay^pso[G  UB  609  a.  441;  /(op(iov)  Kspx'6'  R  Geo  53  s.  VII;  zaof^/av  oi 
r).7:o  KspxEÖOYjpseoe  vou.(tau,dTia)  jjlo  Ii  Q  259  s.  VII;  Ss]vo68(toc)  dxö  y(coptou)  Kso/.V 
R  Geo  80  s.  VIII;  Kspxx6'  vo(fj,ta{Jidrta)  s  Magirus  90  s.  VI.  Daß  die  Liste  R  AN  499 
s.  VIII  Ortschaften  aus  dem  SO.  des  Faijüm  enthält,  erhält  eine  glänzende  Bestätigung 
durch  die  mittlerweile  erfolgten  Identifizierungen:  ^co(ptov)  Kspx'Ö',  Bsxt  xai  'Afpavioo, 
Kauivcov,  0saysvt§,  TaXt,  Et'xoai  Msy(d)X(Yj)  xai  y((optov)  'lßuö(voc),  Napu.oo8(  ).  50£ö- 
p(oy)y(a).  -  ■  Kspxö,  Mo'jyci:,  Afxjiou;  0vv(/cü)V  R  Geo  178  s.  VII;  /(op(  )  Kspx,  [ßtovoc 
R  Geo  173  s.  VII;  v/op  Kspx'6',  Kaprcs,  ßxscoc  R  Geo  172  s.  "VH;  ivMz:  :  /poat(oü) 
xataßoX(Y]c)  •  AXs£,  K...,  IIspxsSaooT,  'Epjioü-jcoX,  MsXitü)v(  ),  Ztvv(  ),  Ila/cpT)?,  Kspxs- 
8o73p(  )  50  Solidi,  Tsßsrvo  45,  fsvops(  )  R  Geo  162  s.  VI/VII;  Nd}pjJL[oö]6ic,  Kcpxsö(  ), 
0sa[Ys]vt$oc,  Ks(apo6p(ov),  oöc(ta)  0say(  ),  Ksjpxsaou/,  (»i-jo-jy/^  )  R  Geo  143  s.  V — VI. 

E/rcotxtov  K £pxria£((oc)  zu  unterscheiden  vom  gleichnamigen  -/(ooiov.  bei  dem  es 
lag:  saec.  VI  VII. 

Liste:  yco(ptov)  "Aps[a>]G,  'A<ppo8ttv(o',  exo(txtov)  KspxrjaV,  j((o(ptov)  Kspxyjas',  yoj- 
(ptov)  Wtvtstü  R  Geo  3  s.  VII;  'ApatvÖYjc,  Booßdaroo,  Atxaiou  oüai(a),  0sa£svi8'  oöat(a), 
KepxTjats  3üv  ETCOtxtoü  (1.  -«))  R  Geo  2-1  s.VI  VII.  eicoix(  )  KspxTqascos  R  Geo  175  s.VII. 

xcbjJLY]  KspXEYjaic  ty^c  IT o Xs |j. (o v o c  (u,spt§oc)  in  ptolemäischer  und  römischer  Zeit, 
mit  dem  8pou.o<;  Kspxvj  zimi  ;  xü)U,y]  oder  ycoptov  KspxTQOECoc,  Kspxuosa)£  in 
byzantinischer  (und  arabischer)  Zeit. 

ptolemäische  Zeit:  Ntxo|i.d)roo  xxX'(y)po<;)  rebv  TCpeoßÖTspeov  rcepi  KspxsTjatv  ty; 
W/^ltjjjC  vo[A[ap]  yta?  sie  (dpoopac)  [J.  xpötcovo^  y  2M  39a  ;  nje  s£aycoyoO  r/jc  yEpoüOTQ^ 
sy  TsßEXVOü  xai  2a|i.apEta?  si:  KspxEYjotv  und  rot;  £-/»  KspxEYjoto;  Xaotc  2M4,  11;  ein 
xX^po^  XEpi  KEpxsTjatv  ty)c  ÜoXe^jkovo^  wird  erwähnt  neben  einem  s'.roXöyo^  AÖTo8tX7]^ 
5  Gr  16  saec.  I  v.  Chr. 

römische  Zeit:  7C£pi  tov  8pu{Jiöv  KEpx^oEco^  7M\x'fti  Lspd^  dpoüpac  rEaaapsc  ev  alc 
otxoxsSa  xai  'j-ooo/j  )  UB  301  a.  157:  bT(ovap^(txoö)  (Spagat)  3670.  davon  KEpxETj- 
as(üc  30,   \ 0  3'.; (.7. /;»>;  4:  CJB  753  Col.  IV.  s.  III. 

byzantinische  Zeit:  z-j\vyj:/rji  ä~o  7.<n;i.  y(:  K  =  ox'j3£(0€  R  Q  13s  s.VI;  £/<o  iyö) 
ll£Wvo'(  )  x(s«paXawo,n3c)  t(ö(v)  dXteeov  aus  Ka>a  17  »Solidi:  ferners  aus  5E(Jiß6Xoö,  Kcp- 
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xt]o(  ),  Ztvv(  ),  ]svvY,  Kspxjcaouy.  'Op.,  eHpax(Xstac)  R  Geo  77  s.  VI ;  ä~ö  x<°(p«>ü) 
Ziyv,  Mdxp(o(vo<:),  STjprov,  Kspxrpu:,  Katvoö  Paris  550  MN  6910;  R  Geo  3  s.  VII;  siehe 
bei  ercoutiov  KspxvjoV;  ]avioo  theo  xo^c  Kspx-qasüx;,  «labei  genannt  |y(v  xcojayjv  xod 
toö  alytaXoö  R  NN  66  s.  VI;  /(  )  Kop.a..  Kspxiai?(  )>  Kifxoirqt,  Bicotx(too)  Kspxs,  Ksp- 
x(saoöx(ov)  "Opooc,  KcpxY^cwc,  Oöco  ßopp(  ),  Oöco  votc(vy)),  SxsXXoü«  Paris  App.  586 
MN  6846. 

jj.7]  KcpXcÖGtoc?  ri)c  IloXsjJttovoc  [igpttoc  (Nebenformen:  Kspxsoaipte,  Kepxsoo- 
atptC,  Kepxsotptc,  Kspxsastptc)  erwähnt  in  ptolemäischer  und  römischer  Zeit, 
jetzt  Gharaq  im  SO.  des  Faijüms,  benachbart  mit  Tali,  Theogonis,  Bernikis 
Thesmophoru,  Ibion  Eikosipentaruron,  Tebtynis.  Magdola. 

ptolemäische  Zeit:  Kspxsoipsox;  zrtc  Maificr/oo  vo;j.7.py>/;  2M  23.  2  rcspl  Kspxsö- 
oipw  sie  sictßoATjv  sie  rd  8iaxö|jt[jtaTa  icaXatröv  /(ojjLobmv  2M  36  KspxsaoipTjox;'  Tsas- 
voo(pic  llsrcoro?  2M  28,  VIII.  Kerkeosiris  ist  jene  Ortschaft  der  Ptolemäerzeit,  für  die 
wir  die  umfassendsten  Nachrichten  in  dem  großartigen,  vielfach  noch  nnpublizierten 
Quellenmaterial  der  Tebtynis-Papyri  besitzen;  insbesonders  die  zahlreichen  Urkunden 
aus  der  Amtstätigkeit  des  Komogrammateus  Menches  aus  120 — 111  v.  Chr.,  deren  Be- 
arbeitung den  Rahmen  dieser  Arbeit  überschreiten  würde,  berichten  über  den  Zustand 
der  Ortschaft,  den  ich  nur  kurz  nach  der  Skizze  Grenfells  und  Hunts  im  1.  Appendix 
der  Tebtynis-Papyri  Band  I  schildere.  Die  Ortschaft  umfaßte  4700  Arureu.  die  im 
J.  119/8  in  folgende  Kategorieen  zerfielen: 

1.  xcofjLYj  d.  i.  die  Area  des  Dorfes  und  des  unbebauten  Bodens  um  dasselbe,  seine 
Peristasis  69y2  Aruren. 

2.  ÜTtoXoyo?  &popo<-,  Boden,  der  keinen  oder  nur  vorübergehenden  Ertrag  brachte 
1699/1G  Aruren. 

3.  fepd  yt),  und  zwar  14iy2  Aruren  Tempelland  des  großen  Gottes  Suchos,  130 
Aruren  des  großen  Gottes  Soknebtynis,  o3/8  Aruren  des  Krokodilgottes  Petcsuclios, 
1  Arure  des  Gottes  Orsenuphis,  14  Aruren  gehören  drei  Ibis -Hermesheiligtümern, 
zusammen  291 7/8  Aruren. 

4.  xX7]poü)(txY]  yTj  156427/32  Aruren. 
.").  TZOLpdhzLooi  211/-!  Aruren. 

6.  vojJiai  extÖC  [XiG6(OGe(0<;  Weideland  ohne  Ertrag  1753/8  Aruren. 

7.  ßactXtxir)  yvj,  königliches  Domanialland  242719/83  Aruren. 

Das  Kleruchenland  ist  nach  der  Zeit  der  Errichtung  der  Kleruchieen  und  dem 


Rang-  der  Kleruchen  verschieden : 

Kleruchieen  wurden  errichtet  unter  Philopator      Euergetes          Philonieter  Euergetes  II  Summe 

für  29  xfooixot  .  mit  Aruren  70           1143/8          3787/8  402  9651/,, 

„     1  gaßatymeae   348/82  343/32 

„     3  ep7]|io(jp6Xaxsc  ....  10            20  3t  > 

„     2  (püXaxttai   30  30 

„      2  g<po8at   —                             —  48  48 

„      8  Xo^vtoe  iKttlz  ...  120  12" 

,,    55  excdpQüpoi  (jLayiu.oc  .  —             —             —  354  3)54 

Summe  1043/3S        124:i/'s         42sT  \  l»24  1.581 1 1  L. 
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I.  Abhandlung:  Karl  Wessely. 


[Jnter  den  Katöken,  kriechen'  im  weiteren  Sinne,  erscheinen  £ß8o[A7]%ovcdpoopoi, 
&y8oy}xovt-,  tpuxxovtdpoopoi,  die  ^uXaxltat  and  sp7]u,o^ 6Xa%s<  gehören  zur  Gendarmerie. 
Die  XojiiQVto?  wwceic  und  siccdpoupoi  ;j.7./'.;j.o'..  bei  denen  die  Zahl  7  Aruren  ebensowenig 
wie  bei  den  obigen  Kleruchennamen  innner  genau  zu  nehmen  ist.  sind  eingeborene 
Ägypter. 

Das  königliche  Domanialland  zerfällt  in  die  doicopo^  und  £07cap[A£V7]  yy]  und  zwar 
bestellt  mit  zizoQ  d.  i.  Tcuptp  xptö^  feXopcf,  'f/7.0).  dann  &XXa  y£V7j  Ul"'  »aoVjXcp 
av.of/0(p  r/^Xci  foenum  Graecum  [xsXavöiqi  Carum,  endlieb  ^Xcopd  und  zwar  dpdwp  /oot<o. 
)(opxovo{j.(öv  (/opto;  voptcbv)  und  vopiärv.  Der  Bodenzins,  welcher  Art  der  Anbau  immer 
sein  mochte,  w  urde  in  Naturalien,  fast  immer  mit  dem  Äquivalent  v<m  Artaben  Weizen 
angesetzt.  Tu  Hnanztechnischcr  Beziehung  zerfiel  das  Domanialland  in  diC7]y|i,£V0V  = 
bebautes  Land,  das  eine  stetige  Rente  abwirft;  äz^yjJ-svov  a  Itoog  £%cpöpiov  Land,  das 
nicht  mehr  königliches  Domanialland  ist;  xsyoopicjJLev/j  rcpöaoÖoG  Land,  dessen  Ertrag 
für  spezielle  Zwecke  reserviert  ist ;  £V  Goyipiasi  Land  mit  reduziertem  Ertrag  vgl. 
srcfotpiatc;  sv  ü7CoXöy<p  unbebautes  Land  ohne  Ertrag  und  £v  i-:zzr).z2'.  vsj.:  iv  drco- 
Xoyia|j.<{)  (unklar). 

Folgende  Liste  ist  für  die  lokalen  Verhältnisse  von  Kerkeosiris  interessant:  6 Gr  88 
a.  115/4  v.  Chr.  YPa(P^  ispcöv  xat  Trp[G'f]YjT7jttrv  xai  '^{xspcov  XsrcoopYixcbv  .  •  •  Soo^ou  xai 
xop%o8t(Xo)Ta«ptou  (vgl.  6  Gr  105  a.  103  v.  Chr.  uirpqi  8pö(i.ou  roö  sv  r?/„  xcbjJiTji.  Soo- 
y^ietoo),  (H)(o>YTjptYjoa,  aXXou  @<o>YV]p^oü,  'Iaii^oo,  dXXou,  'Opasvoüfp^ou,  rAp<{/£V7j(at£too), 
'Avooßnqo[o,  Booßaareifou,  'Aji^cov^oü,  'IßTjotacpiou  xai  rEp[xouoo,  dXXoo 'Epjxatoo,  ötXXoo. 

römische  Zeit:  K£p7,£G£tp£(oc  %at6xa)V  •/.odfjj.o'j)  ovot  [Xtj']  xüd({JLOu)  (äprdßai)  pXy 
von  den  Sitologen  abgeführt  UB  802,  10  a.  42  n.  Chr.  Zwei  Ostraka  aus  Sedment 
nennen  K£px£6ai(pL<;)  IIoX(£fA(ovoG  |j.=  ptöoc):  W.  O.  1114  a.  195  und  avzoX(6yoi)  K£pxeo- 
at(p£fo?)  I1oX(£;j.o)Voc  [Ji£pt5o<;)  o-.a  övcov  'Ißuövos  'Apycttoo  Svot  :o  icopoö  dpxdßac  ;j.V 
W.  0.  1098  a.  186.  Xoyo:  evowuou  K£p%£OOtpt[o]c  5 Gr  334  s.  III;  Hpoorä  %co[i,OYp(a{JL- 
u.7~£0)c)  'A-TCoyovtöoG  xgu  Kzy/.z-jziozmc  UB  484  a.  201/2.  Listen:  .Moö/E(or.  KovörV, 
0£oyovtöoc,  BoaxoX(cov).  <I>vs(o~(  ),  'IßUöfvoc,  Tc/./.sc,  KaXXi<pd[voo<;,  Bsovivif^o:.  Ispä;. 
H-:oX={Ji[afoo;,  Kcpv.saY/'f  eo);),  Boüatp£(Oi;,  Kspy.saipscoc  5  Gr  329  s.  II:  AXe!;dv8po  [o, 
"ATCoXX(ovid[ooc,  AtoVüatd8[oc,  Bcpvtxfcoo:  .  'Epptoü^oXEO)^],  Kcp7.so'j^'.ps[(or.  A7.y='»,:  etc. 
R  AN  257  s.  III. 

Kepx£00ptc  d?C7jXt(ü'C00  Kanal  in  der  Nähe  von  Theogonis  und  Tali  im  Polemo- 
bezirk  in  ptolemäischer  Zeit. 

£V  t(j)  xaXoü[i£V(ot  K£p%£0üp£i  öwcyj(  j  ^(pc/coptem)  6  Gr  151:  Kc(  )  d7C7](  )  ibid.  96 
Z.  20  vgl.  94,  1.  Note. 

K.£(px£0'jpi?)  Xi(ßdc)  ibid.  94,  1  p.  421. 

Kspx(£0üp£0)c)  v.  ibid.  93,  39  margo  a.  112  v.Chr.  vgl.  p.  421.  zugleich  genannt  mit  dem 
vorhergehenden  und  Kot(pi),  o. 

y.(o[jL7],  später  jrcoptov,  Ks^yAz-r/fiz  (-aiyio)  voller  San.dpia  rtzoi  K.  in  ptolemäischer, 
römischer,  byzantinischer  und  arabischer  Zeit.    Lage  im  SO.  des  Faijüm. 

ptolemäische  Zeit:  Anzeige  Bpejxd  uva  oö  rö  [&vo]|ia  äyvoou  t(bv  ex  Kspy.£37/j;s(0£ 
'Jtapc'.acvrjvoyöza  IXatov;  er  trieb  unbefugten  Handel  in  Kerkeosiris  6  Gr  38  a.  113 
v.Chr.;  nETcao'j/o:  Mappyjooc  Y[ea>p]yö$  -(')V  ^x  KepxeaTfaeeoc  ibid.  56  s.  II  v.Chr.  ix 
T£ß£tvou  xai  Sa(xap£ta<;  gehl  ein  Kanal  z:z  Kzy/.ir^'.v     M  4.  11. 
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römische  Zeit:  zspi  Sapidpiav  •fjtoc  KepxsoT^iv  xX-qpoo  xatoixixoö  rii  94  a.  289; 
AovysIvoc  [ÜJpslaxoc  a^pa-ctio-CT);;  besaß  aitixd  EÖdtpY]  in  K.  ÜB  282 5  rQpöc  Owoypioc 
l*W*W  ToaXsSococ  dxö  xwjrr^  KspxsoTfyecofc)  Darlehen  in  Herakleopolis  R  AN  230 
a.  193;  oitoX(öyoi)  Kepxeonfyeü)^?)  St'  5vo(o)  Kovgtc(oXitoo)  vojaoö  W.  <).  1100  a.  183. 
Kspxsar^sioG  ovot  ty'  MaySAXcov  Svot  t'  W.  0.  1124  s.  II;  diese  Ostraka  aus  Sedment 
beziehen  sich  insbesonders  auf  Ortschaften  des  SO.  des  Faijüuis:  8soyo(vi8oc),  cIepäc, 
'AOyjviov,  'Avoüß(id8o?)}  '0£(op6Yy«)v),  Tptarö|j.0u,  Kspy.s-jaipsw;,  K.,  Kaptstvov  Jlo/.(s- 
u.(ovo;)  [Asp-lSoc,  Kspxoao'jyarv,  '[ßccbvoc  (ElxoaMCfiVcapoöpaw),  KspxTjta,  Bspvtxtöoc  Bsa- 
(jjLorpopoo),  Te%u.t],  Boüaip£0)c.  Vgl.  die  Liste  Mouyswc,  Kovröv,  9soyovi8o<;,  Boo- 
x6X(<ov),  (PvEcot(  ),  'Ißub[voc,  TaXsi,  KaXXicpa[,  Bspvixißoc,  cIepäc,  QxoXs{a[,  KspxsoTj( ), 
Bouaipctoc,  Kspxsotpsfax;  5  Gr  329  s.  II;  —  tsXsa{JLdt(ov  xß'  (itooc)  -<öv  üttoyey,07-!-'" 
uivcov  xoojjuüv  'AXs£dv8poü  [NJ^coo,  ÜToXcjjLatSo?  Apo|ji(oö),  Tpixoofua?,  [Ksp]x*a^[<p]£(oc, 
Ilüppcia«,  OiXaYpiöo?  UB  362  a.  215. 

byzantinische  Zeit:  yoo(piov)  Kspx£at'fv£'(  )  12  Kerate  R  Geo  42  s.  VII;  ein  Kontrakt 
wurde  abgeschlossen  eict  'Aih\rqc,  KspxsaTj^cü)?  R  AN  341  a.  463;  ot  ä-ö  K£pxsaYj^(  ) 
geben  Getreide  für  den  Bischof  Aba  Petros  R  AN  487  s.  VT;  Tptatojio?  Kopxsoiwtc 
und  'EXeoatva  sind  bei  der  Steuerlieferung  von  500  Artaben  miteinander  verbunden, 
die  Summe  beträgt  8163  Artaben,  aus  Ikios'.,  UTcdsi,  IlaVTixoü,  Ta[v]t?,  .  .  .  'Ayavtoo, 
cIcpäc  Niqaoo,  Osa^svic,  Soptovo?,  tfV/J,  ]%ek[,  Tpiatou-o?  etc.,  iFoc;.  EtaXicpavoo,  oöat  a 
Atxafoo  rspisXXoü,  06  vco,  MsXfrcovos,  Mocr/t?  Paris  89  MN  6846,  17  b.  V;  die  8toix(y]ot€) 
xoö  {JLax(aptoü)  rscopytou  umfaßt  -/(o(piov)  N£oy  ' E|j.ß6Xoo,  MaY*8'(  )  QdXaaXi,  Moose, 
Kspx£at<pv£',  'Ispd  Nyjo(  ),  As?=,  *F=v,  QTetep,  Avop(  ),  TpiaröfAoo,  M':v-£<o,  [Oava]{j.£T, 
R  Geo  60  s.  VTI;  y(coptov)  K .  {xatox,  Kspxsaiy?,  Kt|j.otr/]t,  e'rcotx(tov)  K£px£[,  Ksp-//'  "Opoc, 
Kspy,igaEü)C,  Oöco  ßopp(tVTj),  Oücd  Votc(vtj),  ExeXXoog  Paris  App.  580  MN  6846;  y(op(  ) 
A.öo,  Kou[,  Tpt.aTou.ou,  rIsp  N[7ja,  O^opüYXi  Havax,  K£px£oi<p,  Napu.oo8  Paris  App.  558 
s.  VHI;  Xto(ptov)  Ik/,x(  ),  I £ p a r ,  K£px£07j<p  £,  Ilsp*,  Tsßstvo  Paria  App.  719  MN  6846. 

x(ou,7]  Kspxsaoöxot  (Neutrum  Plural)  z'qc  rHpaxXsi8oo  {JL£pi8o?  (aber  iv  Kspx£aoox'/]t 
2 Gr  46  a.  137)  große  Ortschaft,  erwähnt  in  ptolemäischcr,  römischer,  "sveniger 
häufig  in  byzantinischer  und  arabischer  Zeit(?). 

Lage  in  der  Nähe  von  Karanis,  Köm  Uschiin  (siehe  daselbst.) 

ptolemäische  Zeit:  ßaoiXix^v  Y"*jv  wps[aßoTepa>v  xXiqpcöV  icspji  Kspxsaoöxot,  xpö- 
tcovo;  2M  39a;  K£px£ao6xcov  flaot?  Haouovoc  2M  28,  I,  II.  V,  \  1 1.  \  1 1 1 .  IX.  Ha:- 
AvaüTO?  ibid.  VIT;  ...  rcapd  Oavr^o;  ibid.  III;  (Dav/jais  Ayyco'f.or  ibid.  I:  Kspxoo[ 
ibid  II,  13. 

römische  Zeit:  Für  die  Beurteilung  der  Größe  dieser  Ortschaft  gibt  L  254  a.  133/4 
den  Anhaltspunkt,  daß  von  100223/4  Artaben  Saatkorn,  die  vom  25.  Athyr  bis  14.  Mechir 
geliefert  wurden,  auf  Kspx(  )  6394 '/i  Artaben  entfielen,  wir  schließen  daraus  auf  un- 
gefähr ebensoviel  Aruren  Domanialland ;  die  nächst  starken  Posten  der  Liste  sind: 
Karanis  803 73,  Bakckias  220x/24,  Nilopolis  422/3,  Syron  119 %  Alabanthis  811/,  V3  V«, 
Hiera  Nesos  50 V3  V8  x/12,  Perseon  63 7,  l/Ui  Tamai  48 7,  7„  Kerkesuchon  Oros  58 78  % 
Der  Monatsbericht  über  den  Choiak  a.  217  weist  3697  Artaben  Saatkorn  aus,  davon 
Kap(avic)  2465,  Kcpy.(=aoOya)  oHd  rcöv  dicö  Kap(avt8oc),  also  was  die  Bauern  von  Karanis 
bestellen,  530,  ttroXs^afc)  detto  515,  S7p(dztovo;)  detto  150,  rl£p(d)  Seoü^poü  detto  377* 
Artaben  Weizen  UB  835. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.  L.  Bd.  I.  Abb.  12 


I.  Abhandlung  :  Karl  Wessely. 


Den  Quittungen  über  Lieferung-  von  Saatkorn  aus  Köm  Uschim  entnehmen  wir, 
was  den  Namen  der  Dominien,  die  Kategorieen  und  Ausmaß  der  Kleruchieen  und 
deren  Pächter  betrifft,  viele  Einzelnachrichten  für  das  J.  158  n.  Chr.  die  wir  im 
folgenden  überschauen: 

Kspx(eooü)(ü)v)  Maix(tav?)c)  06-       Kleruchie  Chicago 

oiac,  8  Armen   LXXXVIII       Pächter  Mdpcov  At[xvat0ü  .  .  81 

dazu  Kap(avtöoc)  ßaotX(wyj<;)  3  IItoX(e{JLat8o(;)  Fep|iavi(xtav^<;)  2\'i  1/32 

Kspx(  )  Maw(  )  7<  J/8  .  .  .  .  XXXII      'A|H«&vi[o]c  'Aicudvoc   Ch  65 

dazu  Kleruchie  69:  Kap(avföos)  2£VS%(tav?i<;)  4'/»  7*  7sz  Y«*j  ntoXeQiaf&oc)  rcpo- 
(ao)S(oü)  72  7c4  un<i  Kleruchie  57:  II-coÄ£(jxatooc)  4,  Kepx(s<30Öx<ov)  itpo(aö)8(oo) 
2  Y2?  nat(a(ovuo<;)  2  Aruren 


Kspx( )  Moux( )  l1/,  %  V«  V«  LXI1 
dazu  HaT(a(oVTto?)  ßaa(i)X(t7t"?)c)  4 

Kspx(  )  Maix(  )  l]/4  716  .  .  .  XXIV 
Kcpv.(  )  r£p|Ji(avutavfjs)  06- 

o(t'a;)  13  V„   XXX 

KcP*( )  repK  )  1%  .  ^  xin 

dazu  Kap(avt8o<;)  ßaaiX(wijc) 
Kspx(  )  icpoaö8(oo)  3  .  .  .  .  XLII 


MoaÖapuov  Kspa  .  . 


Hpac  'Opasvoü^pstax; 

XaipTj{JL()OV  üsöstoc  • 


'AxpTj?  'Ay/wf-oic 


Ch  61 

Ch  23 

Ch  31 

Ch  13 

Ch  40 


dazu  noc-(aü)vrtoc)  ßaatX(ixTjc)  y?}?  -5?  ^svap^sv^oseoc)  ßaoiX.(w?jc)  y/jc  74  V» 
Kspx()icpo(aö)8(ot>)378738764         XXVIII       Opasvocxpic  Iteesü)?   Ch  27 

dazu  Kap(avtöoc)  <DtXo<3(d{Jioo)  37s>  6{J.oi(0<;  Ka{AYjX(iaVYfc)  72  Ys 
Kspx(  )  itpo(aö)8(oo)  374  7„  XXVI       n=tspu.o'jOic  Kdtatopo(c)  ...       Ch  25 

dazu  Kap(avtöoc)  ßaaiX(aTjs)  27s  74 
Kspx(  )  xpoaoo(oo)  47,  .  .  .  XVI       Muaöapuov  IIsGeük   Ch  16 

dazu  Kap(avtöoc)  2svsx(tav^<;)  4732>  ^^(aptLsv^aewe)  ßaaiX(wyjc)  47s  74  V» 
TCpoa[ö]?S(ou)  Kcpx(  )  3  .  .  .  .  XXXV       IIvE<pep(ßG  Xapi?h5[WO  toö  H- 

pa*(  )  

Kcpx£ao6/(ov  irpo[o]68oü  3  .       XXXVLTI       'A<ppo8iaios  IIxoXs[JLatoü  .  .  . 

Kspx(  )  upooo§(  )  3   XLVII       ntoXejxaloc  IrvEfpEpavcos  xai 

ApaaYjais  M6a6oo  .... 
dazu  ^r£v(ap'|£V7]a£coc)  Aoop(iac)  374  7sa  V128 
Kspx(  )  icpo(oö)8(ou)  37,  1/8         XLVIH       Ay/oxpic  IIsQatoc,  'Aypo&foioc 

UtOC  

dazu  ttfevap^sVTjoecoc)  Aoop(  )  oöo(tac)  97s 

Kspx(  )  7tpoa(  )  3   XLIX       'Axgötäc  'Arpsioos  [xcd  Hc]oX- 

Xac  äo=X('fö?)  

dazu  ^Ev(apt{)sV7jO£(Dc)  ßaaiX(uöjc)  6,  Ao-jp(iac)  137.1  7«  7sa 
Kspx(  )  rcpooo8(  )  1%  .  .  .  .  UV      'A<jppo8(iaioc)  Eiooit(oc) .... 

dazu  ^Fsvap(^£V7jaea)(;)  ßaatX(txT)c)  67s  74 
Kspx(  )  xpoa(65oo)  21/,  .  .  .  LXH       Sajißac  IlToXs({Xatoo)   Ch  60 


Ch  34 
Ch  37 

UB105 


Ch  49 

Ch  50 
UB443 


dazu  $iX(o8d(j.oo)  oöo(tec)  47s  7w>  ^ev^p^evujaeü&c)  ßaoiX(urf)c)  17s  74  Ys 
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Kspx(  )  itpoaoS(oo)  l1/*  Vi6  •  LXVIII       IfcoXcfJiaiot;  Xacpd  toö  Xatpä       Ch  64 

dazu  l"sv(aptpsV7jascoc)  Kap}X(tav?js)  57a  \/16  l/M  V« 
Kspx(  )  TCpoa68(oü)  IY2  V*  •  LXXTT      'HpaxXds  'HpoodsiSuovoc ...       Ch  69 

dazu  naTOwvcctot;  ßaat(Xw«j£)  472 

Kpx(  )  Tcpooo8(  )  2                         LXXV       KoxaVcüc  üoXooicovo?  ....  Ch  72 

dazu  Ilar(aü)VT;)  472 

Kcpx£ao6/(üv  xpoaöScuv  1  .  .           LXXV       IlroXsfjiatc  Swcou   Ch  73 

Kspx(  )  xpoaoo(  )  7,  Ys  .  .  .        LXXVII       Ko{jlov  MsvYjpstoc;   UB  172 

dazu  Kapavtö(os)  Sevex(tav^c)  2Y2  Ys  Y32 

Kspx(  )  icppoo8(  )  2Y2  V*  •  •       LXXVIII       Eaoupi?  riaaoxvoiratou  ....  Ch  75 

dazu  IlaT(a(ov<c)  ßaaiX(wyjs)  6Y2  Ys?  WejvapiJ^EVTjaecDc)]  KapjX(iav^<;)  1Y8  Yig 

Kspx(  )  icpooo8(  )  r/4.  •  •  •        LXXVII       ßpscs  KsXXspos   UB  439 

Kspx(  )  xpo3(  )  374  Ys  •  •  •             •  •  •         MooÖ-qc  Naapauto(c)   Ch  89 

K(s)px(saouya)v)  SsV£tx(iavyji;)  ,AxoXXivap(  )  dxdxcop  [nrjT(poc) 

'  r/2  .  .                                     XIX           So6a>t(oc)   Ch  18 

dazu  K(a)pavto(oc)  §Y][ioai[oü]  apoopou  77a 

Gpioto)?  ScV£x(  )  1                          XXVII       Sapaxcco(v)  HapaTuio(voc)  .  .  Ch  26 

dazu  Kspx(  )  ßaoiX(ttY)c)  27a  7*  V«>  Vw 

Kspxsaoü^oov)  Seoüi^pou  Y4  Ys  XXV  E(oxpd§Y]£  £coy,pa(  )   UB  31 

Kpx( )  Ssoü^po(ü)  127,  78  7„  LVI  fHpäc  50vv(o<ppe(D?   Ch  55 

Kcp( )  Seou7]pia[v]7j<;  oöa[(a<;] 

17,  74  V16   LXXVm  üaauov  Ils0[s(o]$   Ch  76 

K£pX£aOÜ/(  )  Ic007](pO'j)  IY2 

74  7„   LXXVm       MafXEpTCtvo?  IkrEaooyoo  ...       Ch  77 

dazu  Kap(avwoc)  ßaaiX(uwjc)  3764>  ^"evap^sv^oeto?  ßaaiX(wtfjc)  yfj?  7a  Yie  Vss? 
Ka[i7jX(taVY]<;)  17M 
Kspx( )  paaiX(ötf)c) 

7128   XXI       cHporaXstö*/)S  Aßo%£coc;  ....       Ch  19 

dazu  Ssou^pou  2Y4  Ys  7«  7i28 

K£Px( )  ßaod( )  27,  %  y32 

7G4   XXVn       2apowc£ffi(v)  2apaic£a>(voc)  .  .       Ch  26 

dazu  Esvs%(iav?j<;)  1 

Kspy.(  )  ßaaiX(  )  8   LXXXHI      5A<ppo§=iaio<;  cHpaxXsc8oü  ...      UB  171 

rcspi  Kcpy.soouyV  äpoupcöv  060  UB  101  a.  114;  xspi  Ksp%saoö)([a  xXijpov  xaroi- 
x(ixov)  dpoüpdöV  72  7ie  Vs2  UB  420  a.  130/1;  irs pl  xcöpiTjv  KEpxsaoö^a'  [  ]oc  xXiqpoü  äpoo- 
pcbv  icsvrs  xai  sXcuoovoirapaSsiaoo  äpoöpYjs  \xi0.c,  xod  cpoivixtövoc  apo6p7]c[  CPR  24 
a.  136;  ev  Kspxsao6)e/Jt  vffi  eHpaxXstöoo  fAsptöos  und  äxo  Kspxsoo6)((ßV  ein  Kontrakt 
2  Gr  46  a.  137;  iXauövoc  (apoopat)  0'  icspi  Kapavtöa  xai  Kspxsaoöxa  L  196  ca.  138/61 
p.  152;  TCEpi  Kcp"A£aoö/a  in  dem  Kontrakt  zweier  Personen  aus  Karanis  L  438  a.  142 
p.  188;  ein  Kontrakt  £V  Kspx=ao6yoi?  rr)<;  eHpaxXsi8oo  [Jtsptooc  ist  L  466  a.  143  p.  196sq.; 
313  a.  148  p.  197;  R  SN  156  a.  155;  -rcjspt  ttsoco[v  x|o)[u.7]]c  Kepxsoo6x[co]v  toö  'Ap[at- 
vjostTOü  v[o{Ji]oö  njs  cHpaxXst8oo  fjisptöoc  [as]ittxd<;  dpoopas  s£  UB  462  Pius;  TCEpi  xtopnrjv 
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Kspxsooütya HpaV( )  [iepi8'( )  xXi^poü  xatotx(txoö)  dpoopac  21/*  •  •  äicyjXk&too  8iä>po£ 
zusammen  genannt  mit  der  KGO^YJ  EÖTT7.ropi<;  fHp[oHtXetö(oü)]  |J.£oioo;  und  M7}tpo8(6poo 
ercoaiov  CPE  104  s.  II;  Zyjvde  ZYjvd  Kspy,sco'>/o)v  L  164  s.  II  p.  HD;  di:1  'AXs£av8psia£ 
eis  K[a]p(avtöa)  [. . .]  sie  Kcpy.EaoOyc/.  UB  698  s.  II;  rcpdxtopoc  T?j<  Kepy.=ao6/(o(v)  UB  2D1 

s.  n/ni. 

Zwei  Personen  aus  Karanis  quittieren  tstjXYjv  '/y^'^  dpooporv  ööo  y.oVrvy/ 
•  Kspx£[a]oö/a  UB  990  a.  212;  AupTjXia  £6pa  Vj  xai 'Iadptov  E7Ct%s%X7}[ji,sV7]  EeoTqpa  besitzt 
7C£pi  TwöfXYjv  K[£py.]cao0/a  rTjjc]  cHpax,X(Ei8oo)  |AEptöo<;  irp6<;  £icoixt(p  Qitavc  XeYopi(svq>) 
^oivix [(bva  CPR  45  a.  214;  der  Sitologe  von  Karanis  liefert,  wie  für  Philopator 
UB  534  a.  213  so  auch  für  Kerkesucha  cf.  UB  529  a.  216;  er  berichtet  zugleich  über 
Tspd,  KspY.(eoooy),  Icpd  EEOOiqpoo,  nxoX=(  ),  £rpa(  )  UB  835  a.  217;  sv  dyopq:  KspxE- 
aouywv  wird  ein  Esel  um  2500  Drachmen  verkauft  von  Aop(fjXtoc)  EEpTjvoc  KapicCvoo 
diro  y(ö|j.rjC  'ApawÖTjs  UB  413  a.  219  ebendort  ev  dy.  K.  wird  das  reXo<;  ßoöc  dito 
EoTp[s]ü>c  gezahlt,  5  Gr  62  a.  134  (gefunden  in  Bakchias).  Eine  Liste  von  Zahlungen 
nennt  Ksp%]Eao6)(a)(v)  mit  'IooXtou  'ArcoXivapioo,  Z(oacu,rj£  Eaßstvoo,  Aioyevi8o<;  AiYoicriac, 
IIc/.xovtü)toc  Moyyoo,  Ai86(i[ou]  EaßEivou,  cApiuoy.pan(ßVo<;  OiXorvoc,  mit  einem  eXauov 
und  einer  xaXauia,  Esu.icptovtoü  FsjJieXXoo  Y^^^aatap/Oü),  'Avrqvopo?  'AXe£dv8poo,  dann 
drei  mit  rcpörEpov  eingeleitet:  Tcrfoo  'louXtoo  EsiAitpcovioo,  AüpTjX(too)  EipTjvatoü  arp(  ), 
AöpTjX(tac)  [Hjpatöoc  tYjc  yat-  Ato'jjr^,  zusammen  y(y(VovzrJ.i)  k[cö]|J17JC  242  Drachmen, 
3  Obolen;  darauf  kommt  ebenso  Kcpy£Go6yojv  "Opoüi?  mit  14  Dr.  5y2  Ob.  2  Chalkoi; 
Kapavio(oc)  xai  irsötou  ^*£vap^£VYja£(oc  vielleicht  mit  427  Dr.  ö1^  Ob.  2  Ch.;  HcoX(e- 
jiaßoc)  c'Op|iou  14  Dr.  ö1/.  Ob.  und  Chalkus;  Hzol^ak)  'Apdßorv  284  Dr.  1  Ob.  3  Ch.; 
nToX(s|Aou§o<;)  N£a(toy?);  Eeßevvö'coü  UB  558  s.  IL 

byzantinische  und  arabische  Zeit  :  %(6[[X7]]<;  Kspycao'jycov  roö  'Apowofroo  vopioö  R 
Q  169  s.  VI;  xcou.rjc  Kspx£ao[  Magirus  35;  Kcpy=ao6y(wv)  2  Solidi  2  Kerate;  Paris 
App.  43  b  MN  6628;  dxo  ^(ü>ptou)  K=pysao6-/((ov)  o(td)  rEü>p[yi(ou)]  you  'Av8p[eoo  6  Solidi 
alexandrinischer  Usance  R  Geo  36  s.  VII;  in  der  Liste  x(b(v)  xXi[a]8(eVT(Dv)  sv  [t]"?) 
(poXay.7]  steht  NstXdfX|Ji(a)v)  ycd  rscopYio?  xoijjl£v(e)i;  d.7rö  TcßcTVü  xpaT7j0(EVC8?)  ydp(iv) 
Ttö(v)  X(Y))«p0(evt(Dv)  xpoß(d)t((ov)  dxo  KEpxsaoy(cov)  Paris  81  MN  6474;  dxö  Kepxea(oä)- 
y((ov)  o(id)  Alto.  MoCeeiX  d|xtp(d)  ro6  ottoo  BaßüXü)(vo?)  20  Artaben  R  Q  537;  Liste  mit 
/(o(piov)  'E^ßöXou  Ilavyu  mit  430  Artaben,  IhafJioo  300.  Kspxsq'x'(  )  1036,  EsXtj 
1700,  S[op](DV  .  •  •  l*E{JLtEp  [  ]  40  Paris  94  MN  D84D,  9;  EkeXoo,  Ava^C,  Ivcoyr^o-j/;. 
26pcov,  0[j.oaooßcaTccoc  R  NN  143  s.  V. 

Koptisch  K6pK6Coyxoc  Flinders  Petrie  Medun  p.  50  Papyri. 

Die  Daten  ice{Ji(<|>e)ic  rcsckorp6Xaya  zr\z  Acovoc[id]oo;  Etva  e^CSifl  töv  [sJXatcöva  aötoö 
tov  ev  Kspy-Eaoüpii;  5  Gr  113  a,  100;  114  a.  100  und  sie  b<p] siX^ixata)  8E(xiaT(oü) 
darauf  später  ohne  Zusammenhang  damit  [K=py.£ao'j]/(o(v?)  sind  mit  der  Liste:  ) 
Kcpyv/',  'EpißöXoü,  IltajjLouEi  R  Geo  146  s.  VI/VTI;  Nd]p[i[oü]8t<;,  KcpxsS,  8sa[Ys]vtöoc, 
KE(apooptDv),  oua(ia)  0=ay(  ),  K£py£ao'jy( ),  '0^üpt)Yx(  )  R  Geo  143  s.  V — VI  Irinreichend, 
die  Existenz  einer  zweiten  Ortschaft  gleichen  Namens  in  dem  Themistesbezirk  zu  er- 
schließen vgl.  Iv£pyoaoü)rcov. 

%tb[JtY]  Kepxsao6/(OV  "Opoc  bis  zum  8.  Jahrhundert  n.  Chr.  nachweisbar. 

Lage:  In  der  Nähe  von  Philadelphia  und,  nach  dem  Namen  zu  schließen, 
von  Kerkesucha. 
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In  byzantinischer  Zeit  gehörte  es  zu  dem  6.  pagus. 

(ptolemäische  Zeit:  K=px[  ]v  ...O'jc  Ma^tCDVoc  enthält  wohl  in  dieser  Lesung  bei 
2M  28,  X  den  Namen  Ilaac?  üaauovoc,  schwerlich  KepK[sao6)r(ö]v  |op]oo?). 

römische  Zeit:  K£px£ao6y(ov  "0poo<;  x(o[xoYlo(ot|J.[j.axc6?):  dort  ist  ein  uipo?  yyjc  'J-\-' 
,3ceX(i''Ct8oc)  (apoupcbv  060)  UB  11  a.  93/3;  die  Ortschaft  ist  bedeutend  kleiner  als 
Kerkesucha,  dies  zeigt  sich  in  dem  Verhältnis  von  6394 :/4  zu  58  '/g  Artaben  Saat- 
korn, die  von  den  zwischen  25.  Athyr  und  14.  Mechir  133/4  ausgewiesenen  10022  3/4 
Artaben  auf  Kerkesucha  und  K.  0.  entfielen  L  254 ;  ebenso  von  242  Drachmen 
3  Obolen  aus  Kerkesucha  zu  14  Drachmen  51/.,  Obolen  2  Chalkoi  aus  K.  0. 
UB  558  s.  HL  •  Kepxsao[  ]  "Opouc;  UB  8  a.  248 ;  AoprjXioc;  Sapa[m(ov  aus  Phila- 
delphia wurde  überfallen  e^sp^ofisvo?  iizi  [Kep]ttsa(opou<;  UB  909  a.  359. 

byzantinische  und  arabische  Zeit:  syoy]  Eyib  IIevvo(  )  x(E<paXatü)TT]£)  z(b(y)  aXtscov 
aus  Kcpx]eoo6^(DV  v0pV(oc)  [X]  Solidi  19Y2  1U  Gerate,  ferners  bezieht  er  aus  'E|x- 
ßöXoo,  Kepr/ja?,  Ztvv(  ),  ££ß]EwV,  fHpdx(X£ca),  Käc,  R  G-eo  77  s.  VI;  /(coptov)  "Ejj.- 
ßoXoo,  ¥tV£6p=(oc,  Ktoc,  Ztvvscoc,  ]tvt[,  IIa[vt]ixoü,  'Axavöcovoc,  K£px£aou^ü>'(v)  "Opooc, 
]avv,  Tpia-ojJioü,  Kajxtvou  Paris  App.  148  s.  VII  MN7137;  y((optov)  K.{j.auyu,  K£p%£otcp(  ), 
Kt^otTTji,  eicoMt(£)oo  Kcp*£,  K£p/>/'  "Opo?,  Ksp^actoc,  Ooto  ßopp(  ),  Oöod  vou(vyj),  ExeX- 
Xoog  Paris  App.  586  MN  6846;  Sa[,  2eß£vv[o]i:oc,  ILoX^iatc  "Op^ou,  EooXic,  'Atppo^rw, 
ApxtvÖY],  Boußaato?,  ^wtegd,  M7jTpo8(op(DV,  KEpxsaou^  "Opouc,  üaVTixoo,  IIa . .  £  . .  i  R 
Geo  23  s.  VI;  /(*>p(  )  .ooa.[,  Kepx(  )  v0pV(?)  9 V3  Artaben,  Maya[t]ooc,  Nap[|i]o[ü- 
öjs'o/fc),  Ss7c..7]~  K[o]uXooicov,  Ev[,  A[,  M.oojßsoi'(c,),  Kü[  ]v,  ]tj,  ]q£oo  R  G-eo  74 
s.  Vn/Vni;  —  Paris  p.  138,  LXXHL  26  saec.  VH/VHI.  Verf.  Prolegomena  ad  papy- 
rorum  Graecorum  nouam  collectionem  p.  17;  /(  )  K£pxy'  Op,  O^opyji;,  Ilax ..,  WtV..(0, 
R  Geo  165  s.  VHI.  yw(ptov)  rHpax(  ),  Kcpxy'  Opoac,  Oapavtoa,  Av(  ),  ILaast.  R  Geo  156 
s.  VH.  Die  Bewohner  von  Kerkesuchon  Oros  zahlen  für  die  VI.  Indiction  84 1/G  Solidi 
R.  Führer,  arabischer  Papyrus  570.  —  Da  wir  die  Ortschaft  bei  Philadelphia,  d.  i. 
Rubajjät,  zu  suchen  haben,  ist  es  möglich,  an  den  arabischen  Namen  ^~SjS>  Furqus 
anzuknüpfen:  Etat  p.  683  verzeichnet  es  mit  1808  Feddäns  und  6000  Dinars.  Tuhfa 
p.  157;  Description  ^oj*  ,Morqos,  Mortos'.  An-Nablüsi  p.  138  Salmon  p.  48  ,ville  de 
moyenne  importance  ä  1' Orient  du  Fayyoum,  vers  le  nord,  assez  peuplee.  On  y  re- 
marque  des  dattiers  et  des  figuiers  .  .  .  eile  possede  une  grande  mosqu^e  qui  est 
l'objet  d'une  grande  veneration;  eile  prend  de  l'eau  du  Bahr  Dhät  ec-Cafä.' 

xcojjiy}  KepxYj  saec.  VT  n.  Chr. 

xdwttta  exTax  tö{JiEVa  [=]i[c]  K£px*yj  nrjv  x(jö[jiyjv  UB  836  s.  VI. 

Kepxvjta  a.  195  n.  Chr.    Im  SO.  des  Faijüm? 

aitoX(6yoi)  KspxTjm  §i  oveov  •  ' 0%(opoyyixoo)  vo(fAOü)  48  Artaben  Weizen 
W.  O.  1115  a.  195  n.  Chr.  aus  Sedment. 

eicoixiov  K£px£  saec.  VI — VIII. 

In  der  Liste  ....  'A<pavfoo,  'IßUövo?,  Kovcbv,  A'."iyiac,  IVcEpa,  exoix(  )  Kspx(  ), 
Tu£wc,  Booaipv£'(coc)  R  AN  439  s.  VHT.  Die  Umgebung  läßt  auf  die  Laue  im  O. 
des  Faijüm  schließen;  /((opiov)  K  .  [laorc,  Kspxsat<p(  ).  Kijj.o'.ty/..  eicoix(Qoo  Kcpxs,  Kspx'x' 
"Opo?,  K.£pxr,3so);  etc.  Paris  App.  586  MN  6846;  vielleicht  auch  in  der  Liste:  /(o(pcov) 
rsfJisXXoü,  Itoatcovoc,  Tdv£(oc,  Tjjloüei,  $cXo^svoü,  ^Wcüpscoc,  &jcgi(  )  Kspx.,.  vereinigt 
unter  v.T.b  Xowcdt(8o<;)  aic(oo)  £{A[ßoX7}C  R  Geo  17  s.  VI. 
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Unsicher  sind  die  Angaben:  /(roptov)  Kep[  R  AN  443  s.  VII;  Iloüot  ypa^ateoc) 
KspV  21  Kerate  R  Q  32  s.  VII;  Evco/  ßosX(dTYjc)  (äicsp)  Kepx(  )  verbunden  mit  0[£o- 
p(uyya)],  TaXt,  ExeXou  Paris  App.  683  MN  653'.»;  ^(op(tov)  8ooxooXa<;,  Toe,a>c,  Kepx[, 
Q  Geo  51  s.VLI;  y(op(  )  Kep[,  SeXfo,  Taoo[at,  Tev[,  A9op[,  T..[  R  Geo  82  s.  VH; 
/o>(ptov)  Teßstvo,  Ks[,  Kep[,  A{mcsX[,  Iltoat,  IIeXx[,  üspx[,  Kspx[,  Ooco  v[ottVYj,  üaoßoov, 
Neoet  R  AN  443  s.  VI. 

Kepxoooü)((OV  (vielleicht  identisch  mit  obigem  Kspx(saou)x(a)  der  späteren  Zeit)  fSjfi  Ilo'/.i- 
[JLtovoc  [AEpiSoc:  römische  Zeit. 

oltzo  x](d[jiyjs  K=p[%...  xvjc  IIoXe][HOVO<;  |ispt8o((;)  UB  731  s.  II?  kombiniert  mit  der 
Erwähnung-  einer  Ortschaft  Kspxoaoü/töV  in  den  Ostraka  aus  Sedment  aus  der  Zeit 
des  Commodus  und  Severus,  die  benachbarte  Orte  betreffen,  also  vom  Polemobezirk 
des  Arsinoites.  Vgl.  R  Geo  74  s.  VLT/VIII  und  R  Geo  143  s.  V/VI  zitiert  oben  bei 
Kspxeaooyayv  "Opoc  und  Kepxsooö^a. 

/(bjjta  xatvöv  dirö  xt]c  ßaatXixYj«;  6[8oö  dyjov  dic(v]Xt(oTOü)  elc  Xt(ßa)  äTrö  roö  Kspxtcovoc 
IM  23. 

xspc  KspxEaoö/a  e[v  r6]x<p  Ksa[l]a€  Xcyou.3V(p  mit  30  Artaben  Gemüsesamen  L  438 
p.  188  sq.  a.  142. 

zo%oo  RcXcXsjx  Xeyo[JL(evoü)  rcspi  x(OfA7]V  Bav.y.doav  UB  39  a.  185/6  n.  Chr. 

ya)p(tov)  KscpaXVj  s.  VI — VIII. 

Ke^aXiq  vo(|iia|j.dna)  40:  Magirus  90  s.  VI;  /cop(  )  Kscpa[  R  Geo  53  s.  VII;  Zi£(»vo: 
a'  0a|j.ßaro)pt  ?'  KetpaX^  ß  R  Geo  96  s.  VII;  Atauyta,  ^F...,  Aicoy...,  .  .C-->  'A]v8ps, 
'Avöou,  K[s<p]aX(?),  OGpu?,  BtjXoo,  JlaTp^c,  Es'ßsvvY,  SxoXXtSo«;,  XoXooö(  ),  'Apdßcov,  Kü>£, 
Ayjvou,  üavöapY]  Paris  93  bis;  s.  VII/ VI  IL 

sv  t o tu o)  KtaviÖsv  naveaavtst  UB  775  s.  II  n.  Chr.  (Faijüm). 

y(ü)ptov)  oder  srcoixtov  Ktapatoo,  Ktspatoo;  -cö  Ktspa-o'j  saec.  VI— VII. 

AöpiqXtot  'IcodvvTjc  xat  cHXiac  ojioYViQoioi  döcX^oi  sx  rcatpoc  Bso^CXoü  d-ö  eicotxtou 
Ktapatou  toö  'Apatvottou  vo[aoö  Paris  App.  278  MN  7445  (Kontrakt,  9.  Jahr  des  K. 
Maurikios);  AöpjTjXta?  Novjva  öoydtYjp  <Dotßdfi}Ji,ü)Voe  axo  sicotxtoo  Ktepatoü  z.  'A.v. 
UB  365  a.  603;  Aüp-^Xio?  A[sövTto<;  oi'öc]  naxvoüötou  dirö  eicotxtoü  Ktapatoo  toö  Ap[ 
Paris  19  /(op(iov)  Ktspatoo  8(td)  IIa7cvouV(  )  'Avuovt  R  Geo  81  s.  VII;  o(Y)  Bicwca^X- 
{la-co?)  KoajAd  xal  'Icoa'qcp  6veX(a)x(ä)v)  tcsja^evkdv)  sie  xo  Ktcpatou  ydp(cv)  rr^c  auXXo- 
Ytjc,  in  ähnlichen  Posten  dieses  Haushaltungsbuches  stehen  die  Orte:  Bavsxtoc,  Tdvscöc, 
Toopooß(sou),  Ilavxts,  öcaycVLOo?  Paris  82  MX  6845;  die  yvü)(atc)  tY)(c)  ^oXaxYj(c)  yw- 
(ptoo)  Ih[  nennt  Gefangene  aus  EsßsV7}V(  ),  Ktspocoo,  Apa>,  Eöpoo,  Et.,  Boüß(aat 
TavvV,  Neatoo,  Txeou,  'EXsuatva  R  NN  134  s.  VI;  Ilouat  öicoösxnj]  Ktapatoo  öeöScopoc 
xapdayo'j  'Att^oü  xajJi7jX(  )  aitou  dp("cdßac)  osxa  ^svrs  R  Q  504  s.  VI:  rcapso/V  Swov.. 
§(td)  'Icodvvou  dpy(  )  aizo  yöp(oo)  dpoopcbv  ?'  Ktspatou  yp-jatoo  voji(tajj.duov)  Iv  R  Q  741 
s.  VI.   y(o(pwv)  Kispatoo,  y.  Koopaße«;  Paris  App.  117  MN  6679  s.  VII. 

xötzoq  Kt[i.aXaXstG  UB  426,  2  ca.  a.  200  n.  Chr. 

j(((optov)  Kt{JL0tx7]t  saec.  VT/VII.. 

In  der  Liste:  y(  )  KwpLaco-:.  Kspxsat^J,  Iv.,  eicoix(t)oü  Kspxsf,  Kepx£(oo6)x((ov)  "Opoc, 
KBpxiqaecoc,  0ö(o  ßopp(  ),  Oöco  vott(  ),  SxsXXoüc  Paris  App.  586  MN  6846. 
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KXcC..  oixsta  saec.  VI/VII. 

Iu  der  Liste:  HcoX£|j.aco(  ),  'O^upuy^a,  Acopou,  Boußaatoc,  TaXt,  OavajJiör,  Bou- 
aipV(  ),  K.,  W evüpt?,  Atxaioo,  Seo^polo  Paris  93  MN  6846,  11. 

KaecüVo^  oubpui;  ptolemäische  Zeit. 

Erwähnt  in  einem  Brief  zusammen  mit  H'f  aiatids,  Baxyids,  ndöcovcts  und  Tcsjpi- 
^aroc(?)  tTjC  IlarpoxXsout;  2M  6;  rvjt  Subp'jyi  r/jc  irpo?  Xtßa  cH^at,aud8oc  xpö<s  vörov  t^c 
KXecovo?  [5]i(6püYO€  2M  36. 

XWjJLY)]?  KXoi£(OC  (tYjs)  IIoX£[jJL(OVOc]   fJLEpiÖo[e  s.  II  n.  Chr. 

'Owjcuccpscoc,  xat.  Ilpümtofvoc  %cu  'IjooXuov  'HpaxXctooü  [xai]  Ai8öfjio[o  5]  (jltjtoo? 
9e<0V&o<  [tc&v  Tsaadpoov]  xpsaß(üt£pa)v)  [%(öp.7]]c  K.  R  1554. 

KX'JGjJia  neben  /(op(iov)  Ktoa  R  Geo  11  s.  VH. 

yco(ptov)  Kva,   xö   Kva  saec.  VI — IX.     Arabisch  us-o\  bei  Abschajet  er-Rummän, 
Tobhär,  Dschardü,  Babidsch  Anqäsch,  Anz  etc.  im  W.  des  Faijüm. 

yco(p[oo)  Kva  xspdxta  io'  R  Geo  42  s.  VII;  Geo  67;  yvö)a(tc)  V£(co)v  {ju%p(ä>)v  xau- 
p((o)v  tccoXyjösvcü^v)  '^[Jitv  ott(ö)  tcov  £$tj?  xpoatono)(v)  UTrsp  Ilouac.  dTCO  £lprjVap/((OV)  d^TO 
toö  aöt(oö)  Kva  y3  Solidus;  KoafJiä  y(v)Y]aioo  drcö  Kva  1  Solidus  R  NN  112  s.  "VT; 

MoüaTjc  ••  a7co  )((ü)ptou)  Kva  Paris  App.  769  MN  6596;  eine  Ölpresse  im  Orte  Ikna 
trägt  30  Dinar,  R.  arabischer  Papyrus  Führer  698;  .  ..100,  Näaroü,  [Av]Öou,  Ztvvic, 
SxpdTfov(oc),  ¥£v6p£(coc),  B£>tt,  ExYjp,  0£a^£vtc,  Nap{j.v0',  Itepxö',  E6azoyj.oo,  IIou7]i:, 
Escrqpoo,  A<paviou,  Kva,  A<ppo8Y  R  Geo  147  s.  VI. 

Kva  und  <Dava[i£T  erwähnt  zusammen  R  NN  112  s.  VI;  /(copcov)  Ilcaat  und  Kva 
Paris  85  MN  6534;  umso  wertvoller  erscheint  folgende  Liste:  k6^(oq)  o^{jtcoat(oo)  %£pa- 
[x(s(dv)-  (Dava{Ji£t;  72  Kerate,  Kva  45,  TaaaaT  8,  Ileiaast,  30,  Kapir£  15,  Uzpr^  24 
R  Geo  90  s.  VII;  toö  %6\s.(bxoq)  IVopytoo  (dpraßai),  a  aus  Kva,  Oava[i£t,  lFc[v]£6pc(tt<:, 
'Axav6(  )  R  Geo  138  s.  VI. 

Wir  erkennen  diesen  Namen  im  arabischen  <_5-o\  wieder.  Eine  Ortschaft  dieses 
Namens,  aber  zu  seiner  Zeit  schon  verlassen,  kennt  An-Nablüsi  p.  17  sq.  cf.  Salmon 
p.  31  am  Bahr  Tanabtawajh;  ferner  ^^öl  <L~u  und  den  ,^J£\  js£  (p.  98);  die  Lage 
ist  also  SSW.  von  der  Hauptstadt,  in  der  Nähe  von  Dscharadü,  Ihrit,  die  ebenfalls 
schon  in  den  alten  arabischen  Papyrus  vorkommen.  Uber  i*  yis3  i^-u  Minjet 
Aqna  und  seine  Weiler  (Ahmed  Zeki  p.  41  Tuhfa  p.  158  L1J£\  Etat  p.  684 
t^iSl)  sagt  An-Nablüsi  p.  150,  Salmon  p.  58  ,grande  ville  ä  l'ouest  du  Faiyüm  a 
rextremite*  des  districts  de  cette  province.  On  y  voit  des  pahniers  et  des  oliviers, 
figuiers,  orangers,  ainsi  qu'un  belvedere,  im  verger  et  im  bain  .  .  .  A  proxhnite  de 
cette  ville  se  trouve  le  Birket  ec-Qaid. 

KoiXdc,  eicotetov  KoiXdc,  KotXd<;   StpouGoö,   Erpooöö?  Lokalitäten  bei  Karanis, 
saec.  II— III  n.  Chr. 

dpoopav  fuav  tetaptov  [Ko]iXd8o<;  s.  unten;  icepi  xcojrrjv  Kap(avtöa)  ev  eico[ix(tq>)l 
Ko[t]X(d8c)  XsYo({isV(p)  UB  616  s.  II;  sv  tottw  KotXdSt  Stpouöoö  XEyouivou  UB  139 
a.  202;  5  Aruren  Getreideland  iuspl  xü){i/r)V  Kapavecia  £V  Töittp  Xs"fO[ASV<p  Stpooöcp  apoo- 
pav  {iiav  T£-captov  KoiXdoo?  UB  326  a.  180. 

■ALo\irt  KoiX(b(v)  'E[xßpoy((bv)  ev  tötco  Toy/t  X£yo([j.£V(p)  (apoopa  {jua)  und  £v  -6-ä((p)  Ns^oot 
T|i7]tt  X£yo(|i.£Vtp)  UB  571  a.  151/2. 
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Koitoov  Ort  in  ptolemäischer  Zeit,  vgl.  den  Namen  'Ovvtvccov  Kotvcv]. 
Ko'.t(ov  Soxcötyjc;  <I'7.vy^lo;  2  M  28,  [,  II,  HL,  VII.  \ 'III. 

/(o(ptov)  KoXivt(  ),  K'aXXivcaÖY]p(  )  s.  Vn/VIÜ  im  Faijum  oder  im  Eerakleopolites 
Nomus.   Koptisch  ko\imt(  )  CPR  II,  4,  11. 

/(op(tov)  Elx(oai)TCe(vcs-)  'Aaouo(öXioc)  2s(  )■  8(td)  xsipö;  tfrcsp 'A-ra* 'lo(üXfoo)  KoXtvt(  ) 
R  Q  1003  s.  VII f.  Die  Liste:  8(id)  Mdpxou  8[taxövoo*]  /(o(piov)  Iloosax;  172  Solidi, 
HevxaX[4]a>c,  Twax[,  Tcoou  '/,,  KaXXtvta0Yjp(  )  51/,  ri)(c)  rcöXetos  '/2  xto(p'-ov)  <Dvsßi  l/, 
scheint  aus  dem  Herakleopolites  Nomus  zu  stammen:  R  Geo  44  s.  \  II. 

X(copiov)  K0XX0660U  s.  V;  im  Faijftm  oder  im  Herakleopolites  Nomus. 

Ov.aoecoc  17s  Solidi,  Mou/soc  Tavaaco  4,  Toaa/jJt=üK  l1/,,  KoXXoööoo  7s  & 
Geo  47  s.  V. 

ev  icsöi(p  KoX6|xßo(ü)  icpöc  tot«:  rcpoaoxCoi[<;  von  Arsinoe*  sv  toic(p  xXiqpo  u)  xaXot>|Jtevo  u) 
IItaax[.]oot  UB  303  a.  586. 

X(toptov)  Ko)(jicuot  s.  VI/ VII  im  Faijüm. 

[n  der  Liste:  y(  )  K;  /.  K.spx(s)ct<p>,  "/.  Ki|Jioit7ji  eicotxwü  Kspxe[,  Kspx(sao6)x(<ov) 
"Opo?,  KspxiQOcOx;,  Oöco  ßopp(ivq),  Oöto  voTt(vTj),  ExsXXooc  Paris  App.  586  MN  684ü. 

dxo  Koraßpot,  saec.  VT,  Lesart  gegen  Ende  unsicher. 
In  der  Liste  Paris  App.  157  MN  7159  saec.  VI. 

exoixiov   oder   /(optov  Koosiaav,   Kaostaav  toö   ©so8oa(too)xoXtvcoo   vojjloü  saec. 

vi— vm. 

Mirjväs  dxo  exowcio(ü)  Kooetaav  R  Q  420  s.  VI;  exotxioo  Kaosiaav  r.  0.  v.  liefert 
Heu  nach  Arsinoe  L  113,  6c  p.  216  s.  VI;  dx]o  /(capioo)  KoosicV(v)  8td  Aß8sXa{JL7]8 
verbunden  mit  den  Orten  'Au-xsXioo,  ITeoüevja^pfoo,  'A<pavtou?,  Ka-.voO.  'IVjpo'jß(Ea'üi), 
cHpaxX(eta),  EsXtj  R  Geo  54  s.  VIII;  /(ooijov)  Wp|j.(axo6p7jc;),  Kooetaa(v),  Bsxt,  exotxwo 
rHXiV  R  Geo  27  s.  VIII;  'AjjixsXiou,  narpTjc,  <Doop6iv,  Ttjsoo,  Sopou,  Taaa(t)  $>tXo- 
£evoo,  [Icßpü/cov,  Kov(b(v),  0sa£cv(  ),  Fa^Oso.  NetßiXX,  Koosia(  ),  €>tv,  5Ap[iaT:oö(p7jc  • 
Atxodou,  IsßcWiro'j  Magirus  92  s.  VI.  -     Ob  Aöoy/.-.o;  Mtyväc  u,sCtov  utöc  FscopYtofü] 

dxb  exotxto(o)  Ivo  toö  Apaivoirou  VOjioü  UB  323  byzantinische  Zeit,  hierher  gehört, 

ist  nicht  sicher. 

/(opiov  KooXooxco(v),  KooX(ÖX(J)V(  )  s.  VII/ VIII. 

Paulos,  Sohn  des  Justos,  aus  Kulupo,  Grundsteuer  1/2  Solidus:  R.  arabischer 
Papyrus  Führer  580;  /('(opiov'i  ättivoüc,  Vb^bWoo,  '  Ispä:  NtxoX(  ),  KooXooxcov  R  Geo  159 
s.  VII.  /w(ptov)  Oav^a£(o'(  ),  Ap<poxp(  ),  Mr;rpootop( ),  IlaVTix,  'E{j.]ßoX(  ),  Oüto  ßopp(iv^), 
KouXouxoo,  A[A..ou  R  Geo  60  s.  VII;  Ypa<p(7j)  attou  aus  'Avöoo,  Apdßov,  8a[ißat(Dp(  ), 
5Ap|j.aTOüp(Y3<;),  MoO/lc,  KooXtoxrov?,  'EXeoai(va),  A<ko8ot(o,  Kaivoö,  Kaöts,  Oöcd  ßopp(iV7]  . 
Tüscoc,  Supov,  Kovcov...,  'lßuöv(oc)  zusammen  137  Artaben,  dann  besonders  nach- 
getragen /(o(piov)  MlXia  Paris  90.  /(op(tov)  KooaX[,  Kepx(sao6xa>v)  vüpo(c),  Maya[?]oo;, 
K[o]oXooxü>v,  Ev[,  A[,  Mooxe'co',  Ko[  ]v,  ]yj,  ]£eoo  R  Geo  74  s.  VÜ/VIII;  in  diesem 
Steuerverzeichnis  hat  K.  denselben  Einnehmer  wie  I']  ~  (E[ißoX-?). 

ytoptov  Koopaßec  saec.  VH/VTH;  koptisch  KoypoXBec. 

•/(op(  )  Koopo,ß  R  Geo  53  s.  VII:  in  Listen:  \\'\'.\v.zzr/ji.  S6p(ov,  üiaixoüei,  Koü- 

paßss,  Qavttxoo,  No|  Paris  App.  14(.i  s.  \  II  MX  1737:  •/.  Kiepovcoo  7.  Koopaßsc  Paris 

App.  117  MN  0679  s.  VII:  /(  )  . .  spji(  ),  Qev.,  Mo-j-/c(  ),  llcpx(  ),  Ktijo(  ),  e .  pa, 
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Exav8(ct|>),  II-..,  KaX(  ),  Koopaß(  ),,  TsE[  ]s,  Stpfarcovo«  R  Geo  106  s.  VII;  /((opwv) 
.  f  ivs(6p£(o<;),  eHXia,  QT6v6(pea>c)>  Ayjtoös,  Tp[ta]'cö(i.oü,  'AXaßavct^os),  KoopaßV,  jjlov^ 
Bapß(  ),  2xav8i<|;,  cH[p]axXV(  )  .  .  ovV,  'A?avioo,  'Ißuovoc,  Kovröv,  Ataa/iae,  QTetspa, 
eicoix(iov)  Kspx(  ),  Tü=o)?,  IIav<txoo)  aXXay(  ),  BooaipV(  )  R  AN  439  s.  VIII.  Die 
Gemeinde  von  K.  pachtet  einen  Acker  von  einem  Archisymmachos,  Briefboten,  ans 
nK.WANKeo  d.  i.  'Apwövoc  CPR  II,  134  cf.  Mitteilungen  PER  p.  60  daraus  Anielineau 
Geo  267. 

ü8paYO)yd(v)  X£Yo({A£Vov)  Kps^acc^c  bei  dem  Wege  nach  Karanis  69oö  "^(c)  ayoo- 
3Kj(c)  lc  Kapavtöa  UB  915  a.  49  50  n.  Chr. 

yoopiov  KT^a£v(o'(c)  saec.  VII. 

Äicö  x((opL0u)  Atxatoo,  a.  y.  Kt7]0£*cq'(c)  Paris  580  MN6846;  in  der  Liste  R  Geo  106 
s.  VII;  zwischen  ...  Moir/e'((Dc),  IIcpy.(  ),  Kr^av£'(toc),        Exav§ttp  ... 

[x(0|AYj]  KüVwv  töXic,  zf^Q  IIoX£|Ji(ttVo<;  { jl s p t ö o c  saec.  I — VIII  n.  Chr. 
Lage  im  SO.  des  Faijüm. 

römische  Zeit:  IIoXejjkdvoc  [isptoo?-  Kuvtb[v  itöXsJcos*  'AXsi;avopo<;  Ntxdtvopo?  zu- 
sammen mit  'Ißtcövo?  \-\pyaiou,  Nap{JLo6Ö£(oc,  'AtcoXXcovoc  -jtöXsok,  K.,  <DoXaxitixY]<; 
Nk^ooü,  Kapisivoov,  B£pvixt'8o<;  Ö£a[AO(f>ö(poo)  MayotoXcov,  Rdg  10  saec.  I;  in  den  Listen: 
B£xi(?)  'Acppo(8txv]c)  ir6X(£(o<;),  5EX£oat(va),  MoöyEtoc,  Aixatoo,  Aoai(jJia)(t5oc),  Kovorv- 
zoxX'(c(oc)  R  Greo  112  s.  I.  Kuvcöv,  Mo6/£(oc,  ©coyoviooc,  Boox6X((ov),  $Vc(ot(  ),  'Ißtfö- 
\yoQ,  TaX£t,  KaXXi<pa[vou,  B£pvixi[§o<;,  cl£päc,  IIcoXe{x[,  KspxeaV3(<pe(oc),  BooaipEojc, 
K£px£Otp£ [cos  5  Gr  329  s.  II.  Das  Ostrakon  ibid.  35  s.  III,  gefunden  in  Euhemeria, 
nennt  Kovcöv  mit  TptxoojJiia,  €>oXaxtTi%fj,  AuaofJtaytc. 

byzantinische  und  arabische  Zeit:  yto]p(  )  Kovcbv  R  Geo  53  s.  VII;  yco(  )  Kuvcov 
R  AN  443 ;  /(o(piov)  Kuv(  )  xi6[j.tj  R  Geo  130  s.  VII — VIII;  Ypa|X{Jt(aT£üc)  vcc6(J!,yjc  Kuvcöv 
R  Q  88 ;  Kuvcovo  Magirus  90  s.  V;  v.zr}QS(t>c,  Aopivou  Kovcbv  2  Gr  101  s.  VII;  Listen: 
yo>p(  )  Bexc,  Mayer,  A<pavtou,  Kovcov,  üsp^..^',  IIat[  R  Geo  89  s.  VII;  yto(piov)  ¥r/c'(u- 

ps(o^),  fHXta,  W£Vxü'(p£0)(;),  Atjtoö?,  Tp[ta]x6|ioü,  AXaßavtto(oc),  KqopaßV    'A^avtoü, 

'IßtcöVos,  Kovcöv,  Atauyiac  etc.  R  AN  439  s.  VH;  yco(ptov)  Kov..,  Il£X[x]£Yja(  ),  Supcov, 
06ü)  ßop(ptVYj),  ZtW£,  BtjXou,  T£<ruu(  ),  Supoa,  Maxpü)[,  'ApaivÖTj?  R  Geo  108  s.  VII ; 
'ApccXCoo,  naxpvjc,  Ooopöcv,  Ttjeou,  Sopoo,  Taaa(x),  OcXo^evou,  Ilsßpuycov,  Kuv(b(v), 
Hsaq£V,  raji.6£0,  NeißtXX,  Koo£ta(  ),  Ocv,  'Ap|J.arou(  ),  Atxcaoo,  Ssßswtroü  Magirus  92 
s.  VI;  Ap]<poxpa,  xo)|x(  )]  Kuvorv,  McXi[t(ov(  ),  Osvt2[j.iv,  WsvjpsotK,  IlrTjVq  R  Geo  145 
s.  V— VI.  ' 

Kuv(bv  oix(D[i  Ila;jio'j-t  saec.  VI/VII  in  der  Liste  dxö  yco(ptoo)  Avöoü,  'Apdßcov,  0a{JLßaT(op(  ), 
5Ap[iatoüp(  ),  Moöyi?,  KoüXcotccov?,  'EXcoacva,  Aötoooxco,  Kaivoö,  Ka6i£,  Oöoo  ßopp(iv?j), 
T'j£(oc,  SopoV,  K.,  '[ßubv(oc)  zusammen  in  dieser  ypa<piq  atxou  mit  137  Artaben;  besonders 
folgt  x-  'HXta  Paris  90. 

£•/.  toö  "/(opioü  -(bv  K(ojxap(ov  im  Faijüm'?  Verf.  Prolegomena  ad  papyrorum  nouam 
collectionem  Wien  1883  S.  21  saec.  VI/VII. 

i - 0 '>/.'. 0 v  oder  ycoptov  KöK  VQÖ  sApat[voitOü  VOJXOÜ  saec.  VI —  VIII.  Fbcr  den  Akzent 
vgl.  Herodian  ed  Lentz  403,  29. 

dticö  y(  )  Kcöc  R  NN  141  s.  VII;  xXöojia,  y(op(  )  K(b;  R  Geo  11  s.  VII;  Kcbc- 
r=p;j.avöc  2 72  Artaben  R  Q  618  s.  VI;  Kä><r  N=['f]cpa  21/,,  Artaben  R  Q  617;  Kw: 
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98  I.  A  bhandlung:  Kauf,  Wbsbelt. 

neben  M7jrpo8(op(oü)  Paris  9 2 bis;  Ko>?-  Mr/vac)  dx&  exoMc(u>o)  'Ay//.'^)  R  Q  611  s.  VI; 
'Aßßa  [Istpcp  iTZiG'/.6\ru\-i  dxö]  eicotxtoü  Kröc  toö  'ApO'.[  Paris  p.  72  App.  703;  e/oo]  sy<ö 
QewV(  )  «(s^aXaKonfj?)  tä>(v)  dXlsCDV  aus  Ko>c  17  Solidi,  zusammen  genannt  mit  'E|A- 
ßoXoo,  Kc^g?,  Zivv(  ),  ]svvV,  Kspx]8ao6/((ov)  "Op(oc),  cHpa%(  I.'  Geo  77  s.  VII; 
in  Listen:  ^(o(ptov)  'EfxßoXoü,  Uftviöos(n:,  K(d;,  Ztvvscoi;,  |tvt[,  [la[vT]txoü,  'Axavö&voc, 
Kspxeaoo)((  )  Opoos,  aw,  TpwcofJioo,  Ka|AiVü>v  Paris  App.  14s  s.  VII  VIII  MX  7137: 

  ByjXoü,  OaTpTjc,  £sßsvvV(  ),  SxöXXiSoc,  XoXoooöV,  Apdßcov,  Ko>r.  A.Y]Voö,  [IavöapTj 

Paris  93  s.  VII/VI11. 

Kspas?  Eine  Ortschafl  dieses  Namens  bei  Magirus  112  liefert  dein  Diakonküchenmeister 
'II////:  auf  Rechnung  des  lüsehofs  Abu  Pelms  3  Artabeu  Getreide;  also  ebensoviel  wie 
Aucsoo,  KdXco6ic,  MeXiTOVO?,  BoooYjpYj:  Magirus  104,  108,  113,  116.  Vielleicht  ist  'Ispäc 
va\  lesen. 

Kouasvoo?  In  derselben  Reihe  von  Urkunden  für  den  Bischof  Aba  Petros  erscheint  auch 
diese:  Magirus  115. 

6  Aaßöpivöoc. 

ptolemäische  Zeit:  ev  QToXs|{i.at8t  aDVEicsi^d  aot  iizi  zoü  \.  2M  20,  4.  Zu  den 
Vorbereitungen  für  den  Empfang  des  Asuxto«;  MsfxjJLtoc  c  PcojJioaoc,  der  ins  Faijüm  reiste, 
gehören  auch  rd  TCpöc  ty)v  toö  Aaßoptvöou  ösav  6Gr33  a.  112  v.Chr. 

\rj.'i'.i  Ortschaft  in  ptolemäischer  und  römischer  Zeit. 
Lage  im  4di e in i st  es-  oder  Polemobezirk. 
Aaytöoc-  'AXs£av8poc  2 M  28,  VII,  X. 

In  der  Liste  von  Ortschaften,  die  nicht  dem  I  Ieraklidesbezirk  angehören:  A/.c- 
£avSpo[,  'AxoXXcoviaf,  Aiovoaia[,  Bspvut[,  r Kp{j.oox6Xc(o[c],  Ksp%sooaips[co<;,  A.  <D]poo^ 
ttcocov,  JlYj/,o'jGtoo,  IkoXc|jiaioo: ,  [IoXo§su%[£ac] ,  XcvrpsiJiirfaEi],  rHpoutXeia<;,  'ApYsaöoc, 
MaYdiÖo?  R  AN  257  saec.  III. 

ev  rÖTCcp  A  7.000  XcYo(jji£V(p)  eXqucovoi;  <po(pi[xou)  5y4(?)  Aruren,  in  der  Nähe  ist  der  toxoe 
1 1  tav  TpöcpooVGG  Xeyö({jievos),  toto;  Qxav  6caxou  [Xs]yo(|J.svo<;)  UB  703  saec.  II  n.Chr. 
Faijum? 

7ts8(tov)  Aextyjs  s.  ^co(pCov)  Tfxoost  R  Geo  1 ' ; 7  s.  VIII. 

^coptov  Atjvoü  saec.  VI — \  III. 

R  Geo  107  s.  VI;  /(copkv)  A.covoc,  AtjVoü,  ByjXou  Paris  App.  470  MX  6846 ;  .... 
5A]v5ps,  !Av6ou,  Ks<paX(  ),  <l>6poa,  ByjXoo,  [larpTjc,  SEßsvvV,  E%6XXi§oc,  XoXou0,  Apdßcov, 
K(o:,  A.,  flavöapYj  Paris  93  s.  VI  1/ VI  II. 

[•/„(Öü.yJ  Ayj-oüu  TtöXtc  in  ptolemäischer,  römischer,  byzantinischer  und  arabischer 
Zeit  (später  als  ^coptov,  sxoty.iov  Ay^toOc,  Attoö?). 
Lage:  vielleicht  bei  Psenvris. 

ptolemäische  Zeit:  Aytcooc  xöXcük*  Ilaa'.c  Ilaatto;  2M  28,  III,  VI,  VII,  IX. 

römische  Zeit  :  Es  hat  19  Aruren  Domanialland  bebaut  otd  zihv  dxoijxcov  zufolge 
der  Liste  'Ovvcccov  Koity]?,  [IcoXsu,aCöo<;  "Op[Jioü,  ITivapocov,  TaV/otpscoc,  OiXozatooo; 
Naütot,  Naß'X',  Wfpooirrjc  ttoaew^,  'ApotvoTjc,  NeiX[o]oxöXsa>c,  A.,  U'ev^pew^  xatco 
Bax/taSo^  Gf  81  s.'  II  III. 

byzantinische  und  arabische  Zeit:  jAr^oo»!  B  Geo  79  s.  VIII;  /cop(  )  Ay^toü;  K 
Geo  107  s.  VI;  87)(JLOai(ov)  exoix(toü)  A.  Paris  p.  123  LXVII;  dxö  sxoix(  )  Ay^oj:  äzo 
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§7j|j.o(ac(ov)  R  Q  100  s.  VII;  /(ß(piov)  Ayjto(öc)  L  Q  22  s.  VII;  s/o>  sya)  cHXia<;  otay.(ovoc) 
ftp,co'icp(ax7]<:)  t(j>  x6p(tj>)  "Aira  Kupoc  t((ö)v  &tcö  AttoOs  9  Artaben  Getreide  R  Q  206 
s.  VI;  derselbe  für  Aba  Petros  8%  Ys  Vis  7^(4)  Artaben  Magirus  103.  —  In  der  Liste: 
/(coptov)  VFtvV(op©(ß<;),  Ml/ia,  l*evV(pscD?),  A.,  Tp[ta]TÖ[JLou,  'AXaßavuö',  Koopaß=(c), 
[jlovyj  Bapß(apa),  E%avöu|>,  'II[p]axXV,  .  .ovV,  'A^aviou,  Mßuovoe  etc.  R  AN  439  s.  VIII. 

v ö  Acüxoyiov  im  Faijüm ? 

dwraVTTjas  iv  tqj  xisoxoxwp  Schreiben  an  Abinnaeus  in  Dionysias:  L  405  ca.  a.  346; 
oi%ovö|Aou  tou  (JKOVTjG  toö  Aeoxotiou  L  392  s.  VI/ VII. 

etcoiäiqv  AsüxoTCüpYoo  XcyojJLcVov  bei  Soknopain  Nesos,  römische  Zeit. 

cXacoop[Y]cov  [s]v  [e-7C0i]x[£ü)i]  A.  [Xs]yo[J.£Voo  izspl  xiojji^v  S.  N.  Miete  jährlich  200 
Drachmen  R  SN  132. 

eicoixiO'V  AißoXXTj?,  Atß^XX  .  ..  römische  Zeit;  vielleicht  bei  Euemeria,  Qacr  el-Banät 
gelegen.   Vgl.  NtßtXXa. 

ic,  ÖYjaaupov  AtßoXXvjc  5 Gr  Ostrakon  17  gefunden  in  Euemeria;  in  Verbindung 
mit  Neilupolis  und  Soknopaiu  Nesos  sind  Personen  %aTay(iv6[Ji£V0t)  £V  Bo[ußaat(p],  £V 
'HpaxXeta,  £v  e<jr(otxi(j>)  AtßtXX(  ),  ev  i.  A[AUVta£,  £V  E7c(  )  Aß[,  s[v  e]icotxi(p  IIiaa£i 
UB  277  a.  158/9. 

Aoop(ia)  oöo(Ca)  Domäne  in  Karanis  und  Psenarpsenesis  in  römischer  Zeit,  deren 
Ausmaß,  Verteilung  auf  Kleruchieen  und  Pächter  durch  die  Papyri  von  Chicago  be- 
kannt sind:  a.  158  n.  Chr. 

Kapavtöoc  Aoop(  )  ooa(  )  117s       Kleruchie       Pächter  UbxoKoq  Eiaoitoc,  2a- 

Aruren   XXXI  täßooc  äoöX'foc   Ch  32 

Kap  Aoop  3 Ys   LXXX       SooxpckT]*;  Eaparcicovos,  SspTj- 

(voc)  "Qpoü   Ch  78 

^svaptps^oscoc)  Aoop£a<;  61/., 

Y32   XLIII       Il£T£y,ctc;  [i7j(tpöc)  Ta{Jiüa8(a)       Ch  43 

f£v(  )  Aoop(  )  6   XXXVII       fHpax(  )  'EpfiEtoo   Ch  36 

l*£v(  )  Aoop(  )  14  Y4  Y«  •  •  XLII       Opasvoocpt?  $aY}asa>c   Ch  39 

Aoop(  )  57b  Y64   XLIH       [{Aoo8y3C  Kspa   Ch  41 

dazu  nax(a(ovc)  ßaaiX(wTj^)  3y4  Ys  und  HuoX(s[Aai8oc)  TCpoaö§(ou)  1,  lf£v(ap^s- 
vtjoeüx;)  2Y2  Aruren 

U)*£vap(  )  Aoüpta?  5   XLVII       üvswspcos  'AxoootX(doü)  ...       Ch  48 

!sv(  )  Aoop(  )  3Y4  V«  7i48  XLVII       ütoXs^aioc  Qve^epcatoc,  'Ap- 

rp7.7]Gtc  Moaöoo   UB  105 

<Fsvap(  )  Aoop(  )  oöa(  )  9y2         XLVIII       kyyuxpic,  llsOcooc,  Aypoöcatos 

oufc   Ch  49 

dazu  Kspx(soo6)((ov)  Trpo(a6ooo)  37a  7» 
Hsy(  )  Aopp(  )  7,  yc4  ....      LXXXVII       Oavo|j.Y£OK  ÜV£cp£p(OTo?  ...       Ch  87 
Aoüp(  )  137*  y8  Yic  Y32  •  •  •  XLIX      Axojtoc  'Atpefooc  HcoXXäs  ä- 

8sX(<pöc)   Ch  50 

dazu  *Fsv(  )  ßaoiX(tx^c)  6  K£px(£ao6-/(ov)  xpoa(ööoü)  3 
f  ev(  )  Aoop(  )  2   XCIV      vAyy>(x><p<;  "Qpoo   UB  284 
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100  I.  Abhandlung  :  Karl  Wessely. 

y,(ö|j.7j   \'jOi\i.a/LC,  in   ptoleinäischer  Zeit;  Auoiu.7.-/josr   860  a.  11/5  n.  Chr.;  &JCö£x(t0V) 
AüOt{xa[x(  )  iu  koptischer  Zeit  CPR  II,  214;  254,  3. 

ptolemäische  Zeit  :  Aüot(xaj(t8oc'  ApocotTjc  xal  2M  28,  IX;  Eefjwpösi  y.o);j.oypau.- 
|j.axet  \'jz'.[irj:/yjrji :  EcoaCßioG  Mocxeöoöv  xwv  6icö  OuXea  xptaxovxdpoopoi;  xsocXtjpoü^tq^svo? 
irspi  Aooi{Jia)(t5a  xoö  'Apatvotxoo  vojxoO  2M38a  P.Meyer,  Heerwesen  36;  von  diesem 
Kleros  kamen  ysv^jjia'ca  ^opxtxdL 

römische  Zeit:  5AxooaiXd[a)t]  aixoXÖYtoi  Auai|Aayi§(DV  86o  L  236K  p.  96  a.  11/5  in 
den  Listen:  Bsxi(?)  'A^po^Cxrjc)  TcöX(t,e),  'EXeoai(va),  Moo/eto;,  Aixguoo,  Aoai(  ),  Kovco(v) 
tcöX(ic)  dazu  die  Zahlen:  [  ],  2700,  3800,  2904,  356,  180,  [  ]  vielleicht  Drachmen? 
R  Geo  112  s.  I;  ac-oX(öyoc)  Bspvtxtöo«;  0Eo((i.o9Öpoo)  ...  Aüoc(ia/i8oc  ovoc  —  9  Artaben 
Weizen  W.O.  1118  a.  199  aus  Sedment;  das  in  Euemeria  gefundene  Ostrakon  5  Gr  35 
s.  III  nennl  zusammen:  Kovä)(v),  Tptxcojuä,  (DoXaxixwiq,  Auaojiayjq  KepxETpEcoc  (Spa/^ai 
X,  A'j3t|j///ioo;  ioo7.-/;j.ai.)  o.  y(tv£Tat)  fox(DVapx(ixoö)  (öpav^al)  3670  UB  753  Col.  I\" 
saec.  III. 

Ao^vixiSoc  Tpoeixt8[oc:  tyÖOTjpäs  ApofjKöv  Texe[2]a£(os,  A  T.  UB  485  s.  II. 

vcopiov  Acopou  saec.  Vif.    Lage  im  SO.  des  Faijüm 

A(op  Magirus  90  s.  VH;  y(op(  )  Acbpou  R  Geo  107  s.  VI;  /co(piov)  'A^iteXioo,  /. 
A(op(  )  Paris  App.  300  MN  7085 ;  /(op(  )  'IßUövoe,  Atopou,  A|a;j.ooi  Paris  App.  189 
MX  6752;  in  den  Listen:  llxoXe^ato^os),  'O^op^YX-  Acopoo,  Booßaoxoc,  TaXt,  <I>av7.|ji=x. 
Booacp'e',  .  ..otxeta,  U^vuptc,  Aixatou,  Sso]u^p[oü  Paris  93  MX  6846,  11;  A(6poo,  Mo- 
vdyo'j,  Mdxpcovoc,  Oüü)  vox(ivtj),  ;0^opuyx(  )>  IltaßaXtoo,  n(a)xp(Y])c,  26poo,  Tote,  Ttv,  Teic- 
xuovoc,  T(aaax),  3>oupxi  Magirus  94  s.  VI. 

Mayatc  xvje  Bcjiiaxou  u,£piooc  in  ptolemäischer,  römischer,   byzantinischer  und 
arabischer  Zeit  (/(optov  M.). 

Lage  in  der  Xähc  von  'EpjJLOUTCoXtG,  rHpdx(Xeta)  und  E67]U.ep(e£a). 

ptolemäische  Zeit:  öeptiaxoo  {xspcöoc *  MayatSoc.  [A{jl]|j.(öv.o:  o:  xai  Atel;  6Gt24 
Z.  88  a.  117  v.  Chr. 

römische  Zeit:  I  >;ix  Verzeichnis  xaxd  atxoXÖYOV  nennt  an  Steuergetreide  aus  3>[iX<o]- 
xsptö(oc)  (rcopoö  dpxd.ßac)  497,  AouXou  831/-,  cl£päc  xpi0(^?)  486,  AöxoSixyjs  <pax(oö)  170, 
0£a§£X^t(a?)  54,  B£[p]vixt8o<;  56,  Mayaiioo;  x^jjlyjtixoö)  -SO.  IIoXü8£üxtac  x(  )  88, 
Aixcuou  N(^aou)  xod(|jLou)  739,  Tptotöji.ou  x(  )  39,  x'j(djjioü)  56,  'ApaivÖTj«;  15,  EhrjXoü- 
aCou  tpax(oö)  12577a  Artaben  UP)  802  a.  42;  der  xü)fA0Yp(afi,|Jiaxe6<;)  E6vj[J.£p(eia<;)  8e- 
(jiax(oo)  |j.£piooc  berichtet  über  die  ev  £y(w.  ysyov°t(£i0  ev  xy]  MayaEiöc  eVi  xäi  xebjiaxt 
z^;  Loaatoo?  5Gr25  a.  158;  dico  xcöjjltjc  rHpax(X£tac)  wird  zusammen  genannt  mit 
Tav£cfp£[j.(ji£(oc  dTcö  MayaCBoe  UB  890  Pius?;  die  31x0X0701  Mayaioo;  nennt  .".Gr  332 
a.  174/5;  y£Oü/oövx[i]  ev  MayatSt  UB  820  a.  L92/3;  Liste  vod  Ortschaften  aus  dem  Süden 
des  Faijüm:  5AXe^av8po[,  'AicoXXcovtaf,  Atovuaia§[,  BepvLx[.  cEpjjLOü-3t6Xe[(oc,  Kepxeoo- 
3ip£(o[c],  Aa-^'-oo:,  <l»joo'j;  iceöiov,  flTqXooaioo,  IIxoXejj,ai8o€ ,  I1oXü5£üx(  ).  EevtpejA- 
ic[ast],  cHpaxXeia<;,  "Apysdoo;,  Mayaioo;  R  AN  257  s.  III. 

byzantinische  und  arabische  Zeit:  yco(piov)  M 7.77.1 '0'  R  Geo  42  s.  VH;  '/o>(  )  Ma- 
77loo;[  1\  Geo  7!)  s.  VIEL;  3txou  ...  M7.77.1r  Ii  Q  477:  '{(ödvVTjc  8aüpi,a(at(otato€)  YP01^" 
|jL(ax£'jc)  MaYat8xo'(c)  Paris  p.  131  LXXII1;  /(o(  )  ,M7.yaw(  )  Maxaptc  8ic£x(ovog)  ["A]~a 
'IoüXioü  R  Q  678  s.  VII :  ]c  utoc  Myjvä  xai  'AicaoX  oior  rep(ovxtou)  6ico8£x(xt]?)  Ma- 
77.100?  xai.  ^piifoüicoXea)?'  'Trapda/o'j  <I>]'„Xocsvo)  [&xat]x7jx(^)  (6icsp)  xoiva>[vCa]c  aötoö 
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3tT0ü  d[ptdßas  R  Q  815;  yo)p(cov)  Bsxx,  May.-...,  Ayavioo,  Kuvcov,  IIsp^ö',  IIa~[  R 
Geo  89  s.  VII;  xcop(iov)  Avöpsoo,  Bsßpüytov.  NaXvjoü,  0s£ooai.  MayasiSoe,  Avt-oc,  Ts- 
ßstvu,  Bsp(vi)xtÖ(oc),  Bspvnc(  )  [xaxpax,ap,  Stpatcov,  2sßsvür(  ),  SsXtj,  Kapics,  Ilarpr^. 
Kaiv(oü)  ßopp(  )  Magirus  93  s.  VI.  'Apdßcov,  Pacp,  PapTjoo,  MayaiScov  Paris  App.  174 
MN  6846;  y<op(  )  Boußdatou,  $svcs[uv,  QTiveopsac,  Oava^ST,  tCco,  Mayaw(  )  Paris 
App.  204 e  MN  6870A;  .  .]omct>vV,  ]oxco,  'Apdjßcov,  'Au.xsXioü,  Mayatdoc,  $oop8iv, 
ls[vaTCap]s%,  SsXtj,  .  .aiou,  ©saysvtöoc,  vA|J.uü)Vo<;  ...  Paris  App.  488  MN  6846;  yo)p(iov) 
Kooaij.,  Kspx(sooöxtov)  "Opo?,  MaYa[f]8o£  8(id)  'AicaoX  8  Artaben,  Nap[{x]o[ü8]sa)(c), 
Sstc.tj-  K[o]oXouxov,  Ev[,  A[,  Mooxe«o(c),  Ko[vw]v,  ]r;,  ]£sou  R  Geo  74  s.  VII/VIII; 
toö  x6|a(stog)  ösoötopoü  8towt(7]toö)  (dptdßou)  a  aus  Maya'fe  und  etcoix(iov)  ]soü  R 
Geo  138  s.  VI. 

Maix(iaVq)  oöcua  Name  einer  Domäne  in  den  Papyri  von  Chicago  a.  158  n.  Chr.;  ihr 
Gebiet  scheint  auf  Kerkesucha  beschränkt  gewesen  zu  sein,  s.  daselbst;  ihr  Ausmaß 
betrug  mindestens  1 11/2  Vig  Vsa  Vei  Aruren. 

Mdy8ü)Xa,  xa>[ryj<;  MayStoXcov  ttjc  nroXsu.(ovoc  |x £ p 1 5 o c  in  ptolemäischer,  römischer, 
und  byzantinischer  Zeit. 

Identifiziert  durch  die  Ausgrabungen  Jouguets  und  Lefebures  mit  dem  jetzigen 
Medinet  en-Nuhäs  an  der  südAvestlichen  Grenze  des  Gharaqbassins.  Bulletin 
de  Correspondance  Hell^nique  XXV,  379  (1902),  Egypt  Exploration  Fund  Report 
1901/2  p.  45. 

ptolemäische  Zeit:  Vor  der  Veröffentlichung  der  genannten  Ausgrabungsergebnisse 
sind  wir  auf  6  Gr  80  ff.  p.  346 — 357  beschränkt.  Die  Hauptgottheit,  der  weitaus  die 
größte  Fläche  des  Tempellandes  gehörte,  ist  ZoOyoc  Bebe,  [jiyac,  von  im  ganzen  170 
Aruren  entfallen  auf  ihn  150;  das  Tempelland  der  cXaaaovoov  tspäw  t(öv  ev  tyji  xcü(ji7]C 
ösörv  sind:  10  Armen  'Oposvoücp ioc  9s(oö)  tqq  xa>(u,7j<;),  dann  3  Aruren  ,Ißi(t)(v)  tpo(<p7js), 
7  Aruren  dXXou  'Ißitbvoc:  82  a.  115  v.  Chr.  Der  Lokalgottheit  "Hpcov  ist  ein  "Hjpwov 
geweiht:  siuia(xs([is(ßs)  ev  zCoi  fHpq>(ü>i)  83  Z.  79;  rH]p(poo  xdravÖpa  |  Y]c  icsicocij- 
oGai  E?uax£cpso>£  81  cf.  83;  es  war  mit  großem  Landbesitz  ausgestattet.  —  Die  Ort- 
schaft besaß  Weingärten  und  Ölbäume  (d|i(7ic)auooc)  £y{i.£jJ.(ta6(0[X£VY](;)  8 1/2 1/i  1/s  Aruren 
82  a,  115  Z.  13;  zrtc  s£s  Eößiov  d|A(iCEXo)9Ö(pou)  5J/2  x/4  l/,  716  l/M  Aruren  82  a,  115; 
AaxX7]ittd8oü  xoö  Aifxvotxoo  dpoupat  Xa',  d^iceXitiSoc)  eX(aio)^ö(poo)  e'  ibid.  83  s. -II; 
von  den  170  Aruren  Tempelland  waren  allein  150  ,Weingärten'j  jedoch  vgl.  ispäc  ^fti 
Sooyo'j  . ..cd  oovX£XoYt(o|i.EVat)  tgdl  XöyaK  r5jc  d|Jt/Jt(sXtu§o<;)  yspaou  pv'  82),  ferners  Wiesen- 
kulturen (80  Z.  5).  Der  Ortschaft  lag  in  der  Niederung  Marschland  in  der  Nähe, 
das  bei  höherem  Wasserstand  weitergriff  (83  Z.  47);  es  ist  daher  die  Rede  von  einem 
jUferland'  des  Dorfes,  so  lagen  je  10  Aruren  des  M]appvj£  SoxoVamo?,  W<rqc  levca- 
[jloüVIOS,  0£(ov  noA£|j.(ovoc  (83  saec.  II  v.  Chr.)  und  3  Aruren  'lßuo(v)  Tpo^c),  Zi  'OpOE- 
voy<pio<;  xai  tö)V  {Jis(töy(ov)  angebaut,  an  diesem  alywxXös  (82  Z.  39  a.  115  v.  Chr.). 

Als  Katcgorieen  der  Bewohner  und  der  Bewirtschaftung  des  Landes  werden  ge- 
nannt: MayotoXojv  xXTjpoo/cxTjc  82;  (Ssxdpoupoi)  [xdy i(u.ot)  81;  [(-jtEvrapoupoi)  [xd/t|A0i  83] ; 
tpoXaxi'cat;  [xdtoixoi]  83;  vgl.  xXTjpoc  <po(XaxiTtt>v)  <öv  dvuMcoioövtat  ot  Tcpootatat  nj<;  xs- 
ya)(pia|XEVY]c)  xpoa[ö]ooü  2174  V^j  dazu  l1/.!  Vsa  Aruren :  81  Z.  18;  Ep7](jjLo)  <pX[dx(o]v  81 
Z.  24;  ispd  Y'Tj  s.  oben,  ßaciXixTq  81.  Dem  xoofj.oypajAU.a'CEüC  MaySdoXcov  (80  Z.  1)  scheinen 
nocli  andere  kleine  Orte  unterstanden  zu  haben,  ein  solcher  scheint  ü>S|j.ouGeo)[c  in  80 
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Z.  34  zu  sein,  auf  einen  andern  beziehen  sich  vielleicht  die  Angaben  in  80  Z.  21: 
, Summe  124 V2  Aruren  mit  579 '/^  Artabcn,  dann  ä{i(icsX(OV(DV)  xai.  TCapa(8stOG>v)  SV/s1/^ 
Aruren  (llO'/i  Artaben),  (ylvstcu)  x^c  %M\rqc,  lÖG1/^  Aruren:  80  Z.  21. 

Die  Namen  der  Bewohner,  nach  den  griechischen  und  einheimischen  geordnet, 
soweit  sie  aus  den  zugleich  gegen  Ende  des  2.  Jahrhunderts  v.  Chr.  geschriebenen 
Tebtunispapyri  bekannt  geworden  sind,  folgen: 

A[j.[j.o'moc  Taoptvou  15  Am.  :;or/;  y/je  Soü^oü:  82  a.  115        AuuoV/'.o;  QroXs- 
[Aouoo,  ^oXaxfcnrje  10  Arn. :  83  -  -  'AvlxvjToe  'AptCTWWCOO  4  Arn.  ispä;  y/je  Sgü/oü:  82, 
ibid.  icpö(e)  5'  (dpoopav)  (jitav):  81  Z.  29       'AicoXXcovioe  xal  ÖS(ov  23/4  Aru.  Garten- 
land, 133/4  Art.:  80  Z.  24  —  A.  lloostöcovwo  5  Aru.  ispde  y?)e  Soö/oo:  82  Z.  25  - 
A.  AYjU.TJto'>vj  5  Arn.:  T  83  -     'Aax[XYj,TCid]8ou  toö  fHXio§a>poü  50  Arn.  (Katöke):  83  - 
A.  At|Jtvouou  31  Aru.  (Katöke):  83         \.  IIro(Xs{Ji,ai'oo) ,  ^oXaxfaqc,  10  Arn.:  83 
A[3]2[o]o  ArcoXXcavtöoü  50  Aru.  (Katöke):  83. 

Apicvootte  Opasiooe  rcpöe  (dpoopae)  5,  &X(Xoo)  tö(iuoo)  icpöe  (dpoöpae)  c:  81  Z.  15  - 
Apico/par/je  ApXoXoutoe  5  Aru. :  83  -     \r//y;ii  Opasvoue  5  Aru. :  83. 

Ai56{jloü  to0  Msvchtou  ipuXaxnrou  10  Aru.:  83  -  Aiovuatoe  xai  IltoXsuxttoe  2y4  Aru. 
Gartenland,  ir/.4  Art.:  80  Z.  30  A.  ütoXs^atoü  [  8  Aru.  ispäe  yf^  Sgö/oo:  82 
Z.  28  —  A.  Atovoaloo  5  Aru.  dßpö/oo :  83. 

'EicixpaiTje  'Eirixpatou  81  Z.  6  -  sx  toö  cEp(jicuou  33  Aru.:  80  —  cEp[i.6^iXoe 
Ösoovoe  15  Aru.  Espäe  yv]e  Eou/oo:  82  Z.  14  -  "Epficov  ,FsV'ca[Jioövioe  5  Aru.:  83  — 
Eößioe  Eößtoü  15  Arn.  Gartenland,  32  Art. :  80  Z.  23. 

^paxXstöTje  'HpaxXstöou  15  Aru.  ispäe  y^e  Sou^oü:  82  Z.  22  Hpqj07]e  'Hpqtöoo 
2  Aru.  Gartenland,  10  Art.:  80  Z.  28. 

dicö  T(bv  sie  0s(ova:  82  Z.  15  -  ©scov  Bscovoe  28  Arn.  tspde  yvje  82 
Z.  29  -     0sgov  IIoXs(X(ovoe  rpüXaxtnqe  10  Aru. :  83  -     öotsoe  0OTsa>e  5  Aru. :  83. 

5[a(i8)(6pa  Mixtawoe  s  Arn.  ispäe  yvje  Eoö^oo:  82  Z.  19  "IxotxC5ac  cIxatl8ou 
5  Aru.  Gartenland,  25  Art.:  80  Z.  31. 

Karotte  ©otscoe  Tcpöc  ß,  aX(Xoo)  Tcpoc  (dpoöpate)  y:  81  Z.  9. 

AtjJivatoüt  'AaxX7](icid8ou)  &tcö  too  ApTsjuStopoo  t(oö)  nto(XsfJiatoü) :  83  Z.  82. 

Mapst[3]|i.sot[:  81  Z.  8  -  [MjappTje  Soxovayjctoe  (poXaxttTje  10  Aru. :  83  -  Mdpwv 
[cr/opuüVoe  15  Aru.  tspäe  yyje  Eoö/oo:  82  Z.  11. 

Nsap/oe  KXsoysvoo  74  Aru.  Gartenland,  174  Art.:  80  Z.  27  -  Ntxtae  'Avrtrcdrpoo 
20  Aru.  (Katöke) :  83. 

Nsxrsvtßte  nctcpu,oo8toe  rcpöe  5^2  Aru.:  81  MayScoXcov  ßa(atXtxTje) :  81  Note 
Z.  13  —  ttjc  sie  Nsxrsvtßte  üavooicte  ä^rcsXtttöoe)  27m  7s2:  82  Z.  21. 

5t'  Oposvoötptoe  xai  rä>V  |j.=(ro/<ov)  bebaut  heiliges  Land  'lßuo(v)  rpo(yije)j  Opoe- 
voo^te  [vapcoroe  10  Aru.  i'späc  y?je  'OpGSVOo^ptoe  6s(oö)  zrtz  X(d({JLY]c):  82  Z.  39  —  rr,e 
sie  '0.  'I.  dpifaeXtuSoe)  578  7'16:  82  Z.  18  -  -  0.  Axcapwe  5  Aru.:  83  —  Op[asvo]otftc 
KoXXooöoo  rcpöe  (dpoöpate)  '>\  sl  Z.  12  -  0.  Ilaaicioe  rcpöe  (dpoöpate)  tß:  81  Z.  14  — 
0.  üsroaipioe  tpüXaxtTTje  10  Aru.:  83  '0.  Soxovamoe  5  Aru.:  83  —  Opasiooe  coö 
Qoxpooptoe  <poXaxtroo  10  Aru. :  83. 

'OXüjjLTCioe  Mtxtoovoe  7  Aru.  /spaoo  tspäe  y?je  Soö)roo :  82  Z.  34. 

Qarje  ffisvra^oovtoe  yoXaxttrje  10  Aru.:  83       [Iaißte  s.  TooT{i.te  öoxscoe:  80  Z.  3 
tlsvs^aaie  Epyscoe  5  Aru:  83  -     II.  Qsvs(jtatoe  5  Aru.:  83       QsTsap{ievnQe  Ap- 
maYjatoe  972  Aru.  aßpo^oü  r?jc  sv  x-?)t  x£/(o(piajj.cvri)  it[po]c[6]8a)[t  7 1ji  i/i  78  7ie  Aru. : 
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81  —  ]  dwcö  xfr\Q  (icpötspov)  Ustsrjau;  toö  "ßpoo  8  Aru. :  80;  z-qq  sie  IIstSYjoiV  ö.  dji.- 
(iteXCtiÄoc)  21/,  y8  V16:  82  ■  •  sie  II.  IsvoßafcTtoe)  21/,  l/M  l/M  764:  82  Z.  20  -  ■  IIsts- 
vs<ptYY]C  IIct£V£'fC£Loue  3  Arn.  ispäe  y^e  Sooyou:  82  Z.  33;  22  Aru.:  83  Z.  16  -  IIs]- 
csp(j,ou8toe  2  Aru.  10  Art.:  80  Z.  6  —  nstsaouyoe  0awoe  <poXaxlx7]e  10  Am.:  83  - 
Q.  llsttotoe  5  Aru.:  83  -  •  II.  f'ßpoo  5  Aru.:  83  -  ■  üstsycov  Epcyscoe  <poXcait7je  10  Aru. : 
83  —  üstoatpie  Hca-cto-coe  5  Aru. :  83  —  II.  üsyoatoe  5  Aru. :  83. 

üdvÖTjp  r'12pou  P/g  1/16  Axu.  Gartenland,  ö1^  Art. :  80  Z.  26  flatpcov  Taatoe 
21'/2  Ai-u. :  81  IIoXs[Jia)V  0£(ovoe  5  Aru. :  83  —  IrcoXspiaioo  toö  'llpcoooa  20  Aru. 
d[ji(icsX£n8oe)  5,  (Katöke):  83  -     11-.  xoö  MsyaxXstooe  ©üX(amoo)  10  Aru.:  81  Z.  20. 

hia  Esvoyioe  xat  itöv  [i£(toyo)v)  7  Aru.  ispä?  yrje  Ißccov :  82  Z.  42  Scbatxicoc 
A(ßp((ßVoe  V«  Vig  Aru.  Garteuland:  80  Z.  29. 

Touqjiie  @ot£toc  y.od  Iloußte  [. .]       xoö  rEp[j.c/iou  KOtv?]  33  Aru.  165  Art. :  80  Z.  3. 

(DaXooe  StoroTjtioc  (püX(avtaoo)  10  Aru. :  81  Z.  20  —  <Doovaie  ßpoo  2  Aru.  Garten- 
land, 10  Art. :  80. 

XaXYje  HoXkootOQ  10  Aru. :  81  Z.  11  Xoiptaov  'Apts^iöcbpou  5  Aru.  Espäc  Y^e 
Soöyou :  82. 

tFsvoatpte  Opaciooc  5  Aru. :  83. 

rQpoc  Mappsiooe  5  Aru. :  83     -  Ö.]p.  Opasioue  5  Aru. :  83. 

...Jtpaic  naÖTjßtoe  5  Aru.:  83  —  ]  EpfStoe  10  Aru.:  81  Z.  25  —  ...awe  l1/,  Aru. 
7Y8  Art,:'  80  Z.  7  -  ■  Jwotoc  *al  lFcVc(j.y=(o;  wxi  Ol  |is(toxot)  40  Aru.  200  Art.:  80  Z.  20. 

römische  Zeit  :  Die  Lage  im  Polemobezirk  und  die  Namen  der  mitverbundenen 
Ortschaften  erweisen  die  Fortdauer  und  Identität  von  M.  in  den  folgenden  Fällen: 
T(bv  (XTiö  May[o(oXü)v]  IloXcofiooe  (1.  IIoXs|A(DVo<*)  [i.sptö[oe  Hawara  166  Vespasian;  IIoXs- 
|io>voe  |Aspt5.oe(*)  ]  'IßuüVoe  'Apyouou  ai(TO<popoü)  (apoopa)  a;  Col.  II:  icX^pou]  xatowtocoö 
dpoup[ä>v  ...  sv  v6%(p]  XsY0[xsv(p  Eovt[  ]  xal  KtjXüwsiiji  [. . .  7uspi,  x(d]{atjv  MaY§(6X(o[v 
UB  328  a.  138/9;  IloXsptcovoe  [xsptöoe'  May8ü)Xü)V  •  AtöaKOpoe,  ferner  'Ißuövoc  Apyc/iou, 
NapjJLOüÖscoe,  'AtcoXXoövoc  icöX(s<i>e),  Kovü)[v  tc6Xs](oc,  (DoXamwäje  Nyjoöo,  Kajistvcov,  Bsp- 
vatöoe  Osajxotpöpou,  May§c6XoV  Rdg  10  s.  I.  Wegen  der  Erwähnung  von  Ißuövoc  Ap- 
youoo  gehört  hierher  UB  474  s.  II;  Bspv[«c]i8oe  ©sa[Jt,owöpoü,  Mßi(öv(oe)  'Apysoü,  May- 
cScöXcüV,  8apa...tae  R  Geo  92  s.  III;  ysvYj(|Jia-coe)  Ksp%£a^'fsa>e  ovoi  ty,  (itupoö  dpraßai) 
X6-  MayotöXtov  ovot,  i'  xopoo  dpraßai  X'  W.  O.  1124  s.  II/III  gefunden  in  Sedment. 

byzantinische  und  arabische  Zeit:  Hier  tritt  besonders  die  enge  Verbindung  auf: 
7M\x'(]  'Ißuovoe  *a.i  MayooXov  roö  OsoSoaiouxoXt/cou  vou.oö  Paris  p.  85  Mitteilungen,  PER  Y, 
18  R  Geo  111  s.  VI. 

Das  Wort  [layücoXoV  ist  ein  Lehnwort  ans  dem  Semitischen,  das  sich  in  der  ägypti- 
schen Gräzität  festgesetzt  hatte;  (j.ay(5(oXo<p6Xa£  lesen  wir  a.  171  n.  Chr.  in  5  Gr  108  aus 
Qacr  el-Banät ;  von  dort  stammt  das  Schreiben  eines  centurio :  ^povuaaTS  s£  aöTTje  rqv 
3üvtq8t]  TcapcKpoXawqv  ysivsaÖat  dzo  roö  [AaySooXoo  eS(jUdv  s(oe  tcöv  opuov  sxocäcoo  Xsyo- 
uivou  'A[i|JLivo'j  ibid.  38,  4  saec.  III/IV.  Es  darf  uns  daher  nicht  wundern,  der  Orts- 
bezeichnung MdyotoXa  , Türme'  öfter  zu  begegnen,  so  auch  im  Hermopolites  Nomus 
UB  552  a.  261/2  cf.  555.    Im  Faijüm  ist  noch  zu  nennen: 

stcoixiov  Ma|yoo')X] (ov  o  acspl  cHpd%Xsiav  z'rtc  [0s{JLiat]ou  [xsptöoe  a.  193  n.Chr. 

"Ovvaxppie  I  Ic/.vs'f p=a;j.=  (or  Äata(Ytvo)(JLSV(ov  sv  i.  war  y£(opyö;  icspi  xeo^v  Booßaatov 
UB  454. 
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mitcdx  CIMICTOYC  CPE  II,  53  saec.  VIII  ans  dem  Faijüm.  Der  erste  Teil  dieses 
Namens  ist  Mi(g)dol,  der  zweite  ist  als  der  Name  einer  Ortschaft  bekannt,  Hfljuörooc, 
deren  Lage  annäherungsweise  bestimmbar  ist;  ihren  Namen  trägt  nämlich  in  später 
Zeit  der  von  Makrizi  erwähnte  Bahr  Samastüs;  parallel  dem  jetzigen  Bahr  Saila  ver- 
lautend, führt  er  uns  in  die  nordöstliche  Ecke  des  jetzigen  Faijüm,  wo  wir  in  der 
Tat  bei  Rubajjät  die  kleine  Ortschaft  j^lJU  finden  (Nablüsi  p.  169,  Salmon  p.  45, 
Tuhfa  ]).  157  Etat  p.  684  i.  ihre  Lage  ist  in  baumloser  Gregend  mitten  im  Kulturland. 
4  Stunden  zu  Pferd  nordöstlich  von  der  Hauptstadt. 

Mdyoo)X(a)  Boox(6X(ov)  im  4.  Jahrhundert  erwähnt:  7.-3v/öu.s(07.)  trqv  [iepi8(a)  May- 
r3coX(cov)  Boüx(  )  s<p3  o)  rcapaXaßsiv  zb  uitpov  voö  otxoo  r/jc  [jispco(oc)  R  Q  529  Faijüm? 

•/(oo(tov)  MayScoXou  QaXaaXt  saec.  VII. 

Xco(pwv)  MaYx5'(  )  QaX'a'(  )  24  Kerate  Ii  Greo  42  s.  VII;  /cop(  )  MaxtcoX  HaXaXc 
R  Oeo  107  s.  VII;  Aich  /(op(cou)  MayöoXoo  QaXaaXc  "Axa  'IooXto«;  Qowcvfooöioo],  Aa- 
{Jitav(öc) 'Aica 'IoüXtoo,  Koa|Aa  zusammen  genannt  mit  sicoix(iov)  Ksvtaopoo,  lho/.su/y.{oor. 
€>ava{Jist,  M.  II.  R  Greo  71  s.  VII;  5ioix(tjoic)  ttoö  fjiax(aptoo)  rscopytoü*  ^opiov  Neou 
'Eu.ßoXou,  May" 8 '  QaXaaXt,  Moosi,  Kspxsai^s',  rIspd  Ntjo(  ),  A^iV,  U'sv.  ^stsp,  sAv8p, 
TptaTO{Aou,  M'ivrsw,  [<Dava]p.et  R  G-eo  60  s.  VII. 

Unter  diesen  Umstünden  ist  es  unklar,  zu  welcher  Kategorie  folgende  Fälle 
gehören:  oöa£a[<;  vqc\  (aör?jc)  MdyöcöXa  sx  toö  'AicofXXcoJvtoü  xX^poo)  dpoöpac  rcsvts 
big  3-rcopdv  icopoö  xai  yopto-j  xaxd  rö  y]|j.'.-'j  CPR  245  s.  II.  .../yyj  (pp(ovuaxoö)  May- 
ScbXcöV  R  Q  175;  Grundsteuer  vom  J.  845/6  in  Magdolon  R.  Führer,  arabischer 
Papyrus  754;  Bodenzinsschuld  der  Ortschaft  Magdolon  25  Solidi,  4.  Pachon  XI.  Indiction 
R.  Führer  566.  Ich  verdanke  es  der  Mitteilung  des  Herrn  Hofrates  Karabacek,  daß  in 
R  754  noch  die  Schreibung  J«j^£-o  mit  d  vorkommt,  sonst  ist  die  Assimilation  qt  vollzogen. 

^coptov  Mdxpcovo«;  (-xpo-)  xoö  'Apatvottoo  vo[aoü  s.  VI — VIII. 

•/(op(cov)  Maxpovoc  R  Gleo  107  s.  VII ;  Maxpcov  Magirus  90  s.  VI;  j((optov]  Mdxpcovoc 
roö  'Apatv[  R  Q  125;  Listen:  )(co(ptov)  Kov(?),  [IcX[x]sYja(  ),  Supcov,  Oöto  ßop(pivyj), 
Zcvvc((oc),  ByjXoo,  Tstctb,  S6poo,  Maxpcof,  'ApotvÖTjc  R  Greo  108  s.  VIII:  Acopou,  Mo- 
vd/o'j.  Mdxp<ovoc,  0ö(o  v(o)t('.virj),  'Ocupüy/,  QiaßaXiou,  U(a)r(p^)c  Eopoo,  Tote,  Tiv, 
Tstccüovoc,  T(aaat),  (Doopti  Magirus  94  s.  VI;  dicö  /o>i ptou  1  Zivvboc,  Mdv.pcofvoc), 
SYjpcov,  KspxYjatc,  Kawoö  Paris  550  MN  6910;  mit  Weinbau:  yv(i>(ac?)  icpaYJAtxwv 
söayoö(<;)  voaox(ofuoo)'  sv  yo)(puo)  'AXe^dvÖpou  dfJwtsX((övoG)  veo<pöt(oo)  (dpoopai)  e,  ev 
/.  Mdxpcovos  d.  v.  (d.)  a';  sv  7.  MeXtt(<ovoc)  ...  Paris  App.  87  MX  6707. 

Aßßä  MapxsXXo[u  in  einem  Klösterverzeichnis  R  Greo  35  s.  VI  (Faijüm?). 

Matül  Schudscheiwa  mit  124  7»  7*  1jui  1287s  Feddäns:  arabischer  Papyrus  in  Wiener 
Denkschriften  33,  17.    Gemeint  ist  unweit   Ehrlt  und  Dschardü,   2  Stunden  zu 

Pferde  südsüdwestlich  von  der  Hauptstadt:  An-Nablüsi  p.  167,  Salmon  p.  63,  Tuhfa 
p.  157  j^\^\3  J^;  Etat  p.  684  l*>j*s  js^\3  J$k*  .Murül  und  sein  Weiler  Bahr'  mit 
4320  Feddäns,  12000  Dinars  Steuern;  Description  de  FEgypte  p.  127  j^ci*^;  Diction- 
naire  J^. 

7r  =  oiov  MsXsayp[t]5o?  eng  verbunden  mit  «DiXotypis  UB  20  a.  141/2  n.Chr.:  xcojjio- 
YpafiJLjjJiatso);  <DiXaYptö[o]s  [xa]i  iceötoü  .\ls/.sc/.yp[i|oo:,  ji=p'.^;j.ö:  [oic]sp[i.(xx(ov  8iolx["iQ]as(D5 
yy(:  ts  ßaatXtxvj«;  xat  Espa«;  xai  [icp]oo65oo. 


Topographie  des  Faijüm  (Arsinoites  Nomlts)  in  griechischer  Zeit.  105 

/wpcov  (eicotxiov)  MsXtrcovo;  (MeXiScovo?)  saec.  V — VIII.    Koptisch:  mcxitoy  •  •  • 
'  CPRII,  14,  1  s.  VIII  im  Faijümer  Dialekt. 
Vgl.  IlroXsu-atc  MsX(  ).    Vielleicht  in  mittlerer  Lage  im  Faijüm. 

^(op(t'ov)  MeXixiovoc  o(id)  "Ana  'loüX(toü)  R  Geo  88  s.  VIII.  a[txoo]  McXixgöVos  R 
Q424  s.  VI;  R  AN  388  s.  VI;  öfcoo  xpto(%ai)8ewxx7j(c)  tv8(txtt&voc)  MsXtxü>v(o<:)  UB690B; 
s/st  XspüjJKovo?  7.7t o  MeXtx(  )  (üTcep)  axt/ap(too)  (xspdxta)  ao"  R  AN  396  s.  VI ;  Ap]<po- 

7.07.,   KüVCOV,    £X0]tx(  )   MsXt[x(OV](0<;),    <I>S7XS[J.tV,    M/sVUpSÜK,    IIXYjVTq   R    Gl'(»  l  15   s.  V — VI. 

/(op(tov)  MsXtocovoc  R  Geo  107  s.  VII;  /((optov)  MsXtx<ßvV(<;)  und  /((optov)  [.]svvtj  R 
Geo  85  s.  VI;  Koa\iäQ  /pua(D/o(oc)  [(orcsp)]  §7jü,o(atoo)  sir[o]ty,(too)  MsXtx(o(vo<;)  xsp(dxta) 
ts  R  Q  748  s.  VII;  /((optov)  MsXtrcovoc,  Aiza.  aCoost  R  Geo  69  s.  VIII.  Die  Bewohner 
von  MsXtxoVo?  gaben  dem  Diakonküchenmeister  Helias  für  den  Bischof  Aba  Petros 
3  Artaben  Getreide,  also  ebensoviel  wie  Atxiou,  XdXwöts,  Ispäc,  Booa7]p7]  Magirus  113; 
104,  108,  112,  116.  öu  v(o  ist  eng  verbunden  mit  MsXixgüVo?  und  Mo  u/t?  bei  der  Ab- 
gabe von  100  Artaben  aus  der  Steuersumme  von  8163  Artaben  in  der  Liste:  Ilxcost, 
tFcost,  üavxtxou,  Ta[v]i<:,  'Acpavtoo,  'Ispdc  Nrjaou,  8sa£svt<;,  lupcovoc,  ^Fe/t»  fr^D  Tpi- 
axojjip«;,  K£p%£ai«ptc,  5EXs[uatv]a<;,  *Fotc,  KaXiwavoo,  oöat(a)  Atxaiou  Fs|j.sXXou,  Oa  vw  etc. 
Paris  89  MN  6846,  17  s.  V.  Ts]ßsxvo,  <Dt]Xo£svoo,  0ö]ü)  ß.opp(Cvq),  IIx]oXs|Jiai<;,  Ms]Xtx(ovo? 
R  Geo  105  s.  VII;  6wcö  /toptoo  IIx[o]Xs{JiaC8(oc),  MsXtxcovoe,  Nsost,  HsXxsTjfa,  NißtXXa, 
Toeax;  E[  ]rp  R  Geo  52  s.  VII;  'Apdßcov,  ByjXoo,  Ataxt/( ),  ZivvV(  ),  0atJ.ßV( ),  MsXtV( ), 
UotvaY],  üaaßcio,  IleX%V(  ),  Iltaast  R  Geo  13  s.  VII;  mit  Weinbau  ebenso  wie  Mdxpcovos 
s.  daselbst  Paris  App.  87  MN  6707.  /(op(  )  MeXiX(o(  ),  Booß(  )  R  Geo  179  s.  VII;  s%- 
6sat(c)  /poat(ou)  xotxotßoX^c)  •  AXsi;,  K...,  IIspy.s6aoux,  fEpn,oo7coX(  ),  MsXtx(ov(  )  dtocö 
vo(jxia{Aaxc(ov)  iß'  vo( )  e';  Ztvv(  ),  IIotxp7j<;,  Kspxs8oTi)ps((ßc)  50  Solidi,  Tsßsxvu  45,  lJ'svüp(  ) 
R  Geo  162  s.  VII/VIIL 

"/ccojj.*^  MejJKpt?  xyjc  IIxoXspi{OV0<;  [isptoo?  in  ptolemäischer,  römischer,  byzantinischer 
und  arabischer  Zeit. 

Lage  im  SO.  des  Faijüm. 

ptolemäische  Zeit  :  Msu/fsto?-  0aao)?  Tscoxoc  2M  28  V,  IX ;  ev  os  xotc  uxoxdxa) 
Mi{j.rp=(o?  |  ] . .  üp7][A£V(ov  xX^pcov  rot?  xs  [i,td8o<pöpot£  |  ]t?  v.cd  xotc  MaxsSöatv  fcat  xotc 
äXXoic  2M  31;  'AXs^avöpo?  Eoxa[  aus  Meficpstoc,  IIoXs[jigö(vo<;)  [xs(ptSo?)  6  Gr  24,  93 
a.  117  v.  Chr. 

römische  Zeit:  otd  ypacpstoü  %(6(JiY]c  MepL^sa)?  UB  135  Pius;  üixsp  /u)|j.otxtx(bv  | 
[sv  oö(  )]  Ms|i/psü)£  |  [2oxvo]xato(o)  N'/^aofo]  UB  658  a.  185  n.  Chr.  hierher  gehörig? 

byzantinische  und  arabische  Zeit:  tiwtö  Mspt/f[  Paris  p.  134  App.  575;  zwei  d(x- 
ttsXoupYGi  Vater  und  Sohn  pachten  rcspt  MsjJKpjsco]?  dpoupot^  xsaaspdxovxa,  davon  yöpzoc, 
UB  308  (byzantinische  Zeit);  Aöp7^X(io<;)  Ilouatc  dzo  dü/pöSoü  MoiqpstOG  mietet  sv  x6[ir]co 
rcspi  Msu/fs(u>c)  UB  396  (arabische  Zeit);  irspi.  Ms{jlw(  ),  sirotx(tov)  cHXta,  E]*sXX.<;.  Notp- 
{ibü6V(a>c)  R  Geo  55  s.  VI. 

M  =  v'o'(  )  eine  Ortschaft  genannt  im  1.  Jahrhundert  n.  Chr.  in  der  Liste: 

xyj?)  tJj'k'^),  3AvSp\'(avxa)v),  M.,  At...,  ^£vupx£'((oc),  MrjXpoowp(  ),  Bo[üß(daxoo)],  Bsp,[v(i- 
xtooc)],  K...,  Scß[s(vvüxo(;)],        $tXoic(dxopo(;),  U;'apav  Rdg  11  s.  I. 

tö  M7]tpo8(&poü  e'icoixtov  x-^c  'Hpax[Xet]8oü  jispioo;;  xoO  'Apat(votxoo)  vojjloö  (vielleicht 
identisch  mit  xto((Ji7j)  MirjxpoScbpoü  L  156  a.  208 (?)  n.  Chr.)  in  ptolemäischer  und 
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römischer  Zeit  bis  saec.  IV/V;  x<6[AYj  (^(optov)  M7)tpo8(6p<ov  in  byzantinischer 
iiud  arabischer  Zeit  (unorthographisch  \I=-p-).    Lage  im  N.  des  Faijüm. 

ptolemäische  Zeit:  öwt£<paivev  Qatc  'jrAy/v.i  siccu|aov  dv  tön  MvjtpoStopoo  EttotxiüK 
uyrßiAc)  pv  2  M  30e;  MrYjTpo8(opoo  •  2  M  28  VI. 

römische  Zeit:  In  der  Liste:  'A^po'S^  )  %0  X'(ea)c),  ^v8pY(dcVTü)v)  etc.  siehe 

das  vorhergehende  Rdg  11  s.  I;  xspt  tö  MYjtpoSüopou  etcoixiov  d;j.z  =  ).o>vo;  icoteiCo- 
pivoo  (dpoopa?)  l'/4  Yie  äxy]X(c(otoü)  icottarpa  CPB  104  s.  II;  TIa]£ü.Yj  (ysouyjföv)  sv 
My^ooooVoou)  verbunden  mit  [y=0'j"[  y'(drv)  £V  Kaoav».  P  SX  191  s.  II/III;  Kontrakt, 
abgeschlossen  ev  xo>  M7jtpo8<op(p  (1.  -00)  sicotxcou  (1.  -cp)  r?;c  £Hpax[Xst]8oo  p.sptöoc  coö 
'Apat(vottoü)  vojioO  UB  233  a.  108;  dpo6p7)<;  |Aiä<;  irspi  cö  u,£[po€]  HpoScopyj^  sxoixiov 
'HpaxXeiSoü :  lies:  MvjTpoScopou  e.  'H.  [|jt£piooc  Flinders  Petrie  Hawara  303  a.  109/10; 
'A^poBttTj  NeiXoü  xoO  NcO.o'j  besitzt  Tespe  tö  MY]Tpo8(opoü  sicotxtov  xXiqpoü  xaToix(ixoö)  .. 
[dpoopac  rpslc]  CPU  24  a.  136;  dort  lag  Domanialland,  für  das  zwischen  dem  25.  Athyr 
und  14.  Mechir  a.  133/4  n.  Chr.  19'/;.  Artaben  Saatkorn  —  also  für  eine  Fläche  von  ca. 
19'/a  Aruren,  ausgefolgt  worden  war;  die  ganze  Summe  von  100223/'<t  Artaben  verteilte 
sieh  so:  Kspx(saoöya)  6394'/.,.  Kspx(saou/(ov)  "Opo?  58  Y*  Ys»  Tiv[vsa>;]  25"  ,,.  "A/.a- 
ßavfltöo^  8F/2  Ys  %  MYjxpo8(opoü,  OOaovo;  181/,,  'Ovit&v  20Y24,  'lepäC  N-qaou  50 Ys  7«  Vi« 
nspx|>]7)ae(o'(s)  137,  Ys  Vm  nepas&v  63  74  7„,  Kapavfe  8037,,  Bax^/id«  2207«,  9<po>t 
207,  Ys  V«>  Ta^1  48  Vü  Vs»  NtXo6ic(oXtc)  42%,  S6p(ov  119,  AUaicoü  30,  QtoXsp(ate) 
Nsa  26 Ye  Artaben  L  254.  —  ouro  xco[JtYjS  H'u/(  )  und  öwcö  xa>(  )  MirjTpoScbpoü  L  155 
a.  208  ?  Verso. 

byzantinische  und  arabische  Zeit:  Liste  mit  Aioztyyj.c,  M^-poocopo'j,  rHpaxXetac, 
AvOou,  Üvvitfov  R  Geo  7  s.  IV/V.  Ein  Soldat  hat  eine  Besitzung  eici  xobfiTjc  MTQtpo- 
i5(6p(ov  ro[ö]  'Apaivoeitoo  vo(Jtoö  R  AN  345  a.  507;  x(6|ji7j<;  M^tpoScbpcov  R  Q  111  s.  V/VI; 
dwcö]  Merpo8op[o]v  R  Q  116  s.  V/VI;  Köx;  verbunden  mit  A(  )  loax  d.7:ö  .Mr;Tpoo(op(  ) 
Paris  XCII;  £V  xou/(]  Mv]Tpo8opovo'  und  dirö  dvo  xoö  oiopaytoa  Paris  p.  54  App.  415: 
/(o(piov)  M£Tp(o8copV(v),  y.  Mooy,  y.  NißiXXa  R  Q  247  s.  VII;  y(  )  Mvjrpo'S^  ),  Ka-.v... 
Elaaßooßou,  Aaxx'?  R  Geo  20  s.  VII;  yio(ptov)  OavYjas  o)'(c),  Ap<poxp(  ),  Mrj-po5to(p(ov), 
[Iavtix(  ),  E[A]ßoX(  ),  Oüü)ßopp(  ),  KooXooicW,  A|X|jloü  R  Geo  60  s.  VII.  Sa[,  Sfißsv- 
v[o]toc,  II-oXc|j.at?  "Opjjio'j.  Io'j/.i^,  A<ppo8iTcb,  Apaivövj,  Bou'ßaatoc,  Divrca),  Myjtpoöcbpcov, 
K£px£ao6/((uv)  "Opouc,  navuxoo,  IIa..sßpoi(?)  R  Geo  23  s.  VI. 

Mtj'o'  in  der  Liste:  U(odvv(Y]c)  dxö  Taaar,  XavjX  dirö  Ilarpr^,  Oösva^pioo  v-h  0=v.  II=- 
xu'(aic)  dxö  M.,  MTjv(äc)  a6u.(|j.a)y(oc)  äzo  Zivv(£ü>?),  €>6Xtiuo(<;)  dirö  Kap'ic'(s)  R  Geo  97 
s.  VIII ;  vielleicht  nur  eine  Variante  Mt^oi  poowpcov)  für  Mt]Z. 

•/(o(ptov)  Mt[  in  der  Liste  mit  y.  taüp(  ),  y.  $oüpv8'(iv)  verbunden  R  Geo  66  s.  YJR:  vgl. 
vielleicht  MiNCOY<|>n  ?  CPR  II,  8  R  s.  VIII.  Faijüm. 

Eicotxtov  oder  y(op(tov)  Movdyoü.  Varianten  Mouvd^oo,  M(ov\'(  )  s.  VI — VIII.  Verlesen 
Mov8(  ). 

y(op(  )  Mouva/ou  R  Geo  107  s.  VII;  Movfo  Magirus  70  s.  VI;  xcop(iov)  Ma>vx.'(  ) 
R  Geo  68  s.  VIII;  in  der  Liste:  Acopoo,  .Movoo'j.  Mdxpcovoc,  Oöco  v(o)t(ivt]),  'Oi'jpuyy 
Hiaßakoü,  II(a)t(py;)?,  Eopoo,  T'ji;.  Ttv,  TEictoovoc,  T  daaat),  <I>o'jpr:(v)  Magirus  94  s.  VI: 
aus  Mov(  )  bezieht  der  Diakon  Helias  für  den  Bischof  Aba  Petros  6  Artaben  Getreide 
Magirus  110,  also  ebensoviel  wie  aus  Oüio  Magirus  105.       Movdyoo  QaxpYjG  Apaaroop 
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R  Geo  177  s.  VII;  /<op(  )  Moüyd/oo,  Etxoat  R  Geo  163  s.  VII;  'A|AicsXfoo,  XaX[a)]8i<;, 
ETCoa(tov)  Movd/oü  R  Geo  138  s.  VI. 

MovtiXcu:  Oöpa]:  rdc  ev  M.  2M  13,  8  saec.  III  v.  Chr. 

ercotniov  oder  ytopiov  ^\lou£t  toö  'ApatjvoetTOU  v o] |x o ö  s.  VI — VII;  koptisch  Moyci. 

yo>p(  )  0[av]a|AST,  A*av6(  ),  QaTpvjs,  Moosi,  'Apdß[co]v  R  Geo  180  s.  VIII;  /(op(  ) 
Moosi  R  Geo  107  s.  VII;  Ypa(A[i(a)t(e6c)  exotx(too)  Bfo'oei  R  Q  92  s.  VI;  Joö-jcig  Mooei 
roö  'Apai[  etc.  ]{jlou  UB  873  (byzantinische  Zeit);  ckowt^otc)  toö  [i,ax(aptoü)  rscopYCotr 
yco(ptov)  Neoo  'E|Jiß6Xoo,  MaYv8'(ü)X(ov)  üaXaaXi,  Moosi,  Kep*saiyV(  ),  cIspä  Nyjo(  ), 
Äscs,  ¥sv,  letep,  5Av8p(soü),  TptoTOfjioü,  Wwteco,  [$ava]{j.ET  R  Geo  60  s.  VII.  /(op(tov) 
Aioust  fünf  Personen  R  Geo  110; 

nenn^iNMoyei  CPR  II,  26 ;  Verkauf  von  Saubohnen  CPR  II,  8 ;  ein  Geschäfts- 
brief mit  yo)(ptov)  Moosi,  y.  'Apiöeoo.,  y.  NCxyjc  ist  CPR  II  p.  119. 

x(6[A7]  Moöytc  (Gen. -ccoc;  -i8oc  R  Q  511  saec.  VI)  in  ptolemäischer  und  römischer 
Zeit;  sie  untersteht  dem  axpaxYjyot;  0E|uaTou  xat  IIoXe|JI(OVOC  (xsptöcov.  x,co jjltt] 
oder  capto  V  M.  toö  'ApatVOÜTOO  vo|jioö  in  byzantinischer  Zeit;  koptisch  TMoyoji 
CPR  II,  4,  13. 

Lage  im  S.  des  Faijüm. 

ptolemäische  Zeit  :  Moo^scoc*  Mavps?  (Msppvjc)  IIsTcotoc  2M  28,  II,  V,  VII. 

römische  Zeit:  Liste:  Bsxt(?),  'A<ppo(8iTYj<;)  xöX(cc)  2700,  'EXcuai(va)  3800,  MoöyECO? 
2904,  Aixaioo  356,  Auat(|Jiaywoc)  180,  Kovco(v)icöX(ic)  [  ]  R  Geo  112  s.  I;  Eingabe  an 
den  Strategen  des  Themistes-  und  Polemobezirks  irapd  3Ovvco<ppEü>£  'Opasvou^sco?  xat 
Ilocvsavscoc  ''OposCoo?  y.ai  üd/scoc  Xvoöß£toc  tcöv  (tpubv)  xal  tcöv  Xo(t)?t(cöv)  irp£aß(u- 
TEpcov)  5iaoc/o|j.(£vtov)  xai  xd  xatd  ttjv  %(o;j.0Yp(a[j.|Jiat£cav)  xü)(|j.7jc)  MoöyECDC"  YPa(P^ 
ripsaßüTEpcöV  %at  dpy£<pö8a>v  xai  dXXcov  O7]|j.oatcov  .  .  .  -jcpsoß(ötspof)  Savavsuc  AßoxXsco^ 
xoö  BeXXstoü?  |X7](xpÖ5)  TaicstesüT(oc),  rcöpoc  500  Drachmen,  Xpoadc  irp£aß(6rspo<:) 
'Apc[  ]tou  (XTj^poc)  Towceteeötog  400  Dr.,  Bsaßcixt?  5  Opo£Vo6<pEü>G  toö  Xpoaä  jjtdYEtpoc 
400  Dr.,  ein  YspSioc  mit  400  Dr.,  [  ]  Ha/£(oc  tou  Ila/£(oc  500  Dr.  ...]  Xvouß£(o<;  toö 
BsX[Xstous]  {JtTjTpö?  Taap(  )  400  Dr.  .  .  yv]oußc[c]  üay£(o^  toö  IIaicoVT(ü)TO<:)  jir/Tpoc) 
Taaoü^(aptoü)  400  Dr.  Als  dpyecpoöoi:  IIav[aa]v£ac  üayECOC  toö  Mdpcovo?  jr/](Tpoc) 
TajjioaGac;  Sa[Aßä<;  Xpuad  toö  SajJißd  [ivjTpoc  'ArppoooöToc  Als  <pöXax£c:  'Opoevot^pi? 
[Iayvouß£0)c  toö  '()pa£Vo(6<p£(oc)  [xr^ipbc)  Sa[ißooT(o<;);  ©pcouoac  Ka^Etoo?  t[o]ö  üdy£co? 
•rr^Tpoc)  0£va|j.oov£(ü(c)  UB  6  a.  158/9.  •  -  Sa]{ißd[To]?  (aiToXöyoo)  M[o]üjfs[a>]c  xptÖYjs 
1339  und  xüdpLOü  56  Artaben;  dieser  Posten  lautet  an  einer  anderen  Stelle  der  großen 
Xaturalsteuerrechnung  UB  802,  13  a.  42  n.  Chr.  ganz  so  für  die  Ortschaft  Ka;jtiv(ov; 
es  wird  zusammen  berechnet  mit  OtXcoT£p[c]ooc,  AööXoü,  'l  =  [p]dc,  BspVHttö(oc),  MayXfäoc, 
QoXoösüxca«;,  Antouou  Npiqaoo],  'Apawöfvjc],  IIyj[Xoug]ioo,  [Ioppea<;.  Aid  TCpea(ßoTepcov) 
•/.(Di ar,; i  MoöyECO?  zahlt  Eapcmcov  zweimal  12  Drachmen  [j.ovo5£a;j.ta?  yöpTOO  xat  aXXcov 
iocbv  1'B  880  a.  197.  In  einer  Minute  von  Kontrakten  ist  eine  Person  dxo  X(6|X7JG 
HToXe(Jiai8oc  zusammen  genannt  mit  Personen  dxö  xcö^tj«;  cIspd?  und  aus  Moü^sö)^ 
UB  540  s.ll;  icpaxtopcov  dpYüpi[xä>v]  TOiuap^ia?  Moöyccoc  Flinders  Petrie  Bawara 
188a;  in  der  Liste:  Mo'>/£(oc,  KüVcöV,  0£oyovcoo:,  BooxöX((ov),  Ov£(ot(  ),  'Ißico[vo<;, 
TaXst,  KaXXt<pa[voo,  Bcpvwt[8o?,  cIspäc,  IlToXs^atSoi;,  Kepx£OTQ(^£(o<;),  Boüatpecos,  KspxE- 
qs£p's[(o?  5  Gr  329  s.  II. 

14* 
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byzantinische  und  arabische  Zeit:  Mo'//'c'(  )  Paris  p.  154  App.  36;  totb  X(ö{lY)< 
Mo'j/so);  R  Q24;  Mooy.oo;  R  Q  511  s.VI;  Maxdpio«;  ütöc  'AicoXXflO  bVEXdtTjC  Moo/k»: 
roö  'Apaivotrou  voji.oö  R  Q  168  s.  VI;  Qo]oat,  ;V(  )  IIaV£iXou  [Iouai  xsp(dcia)  ööo 
I»  Q  738  s.  VI;  [Asjofroo  r&v  tcoXiux(ü)v)  |  [6pp(ccov)  ...]  dicö  xcojat^  [M]oo-/c'(ok)  R 
Q  837;  Moü^sax;  ..  attoo  ..  8(cd)  Ste^dvo(ü)  ßoyjö(oö)  R  Q  728  s.VI;  in  Listen:  yta- 
(ptov)]  Moox(sy  to '(<;),  M£Tpa)öüop(D(v),  NißtXa  R  Q  24  7  s.  VII;  /((optov)  . .  £p|x,  Ilsva.,  Moo- 
•/£'((oc),  llspx(  ),  Krqos(<Dc),  .  .Efjipa,  SxavS(nf),  Hctjo..,  KaX,  Koopaßs(c),  Tsc[  ]=. 
Sxp[at  R  Geo  106  s.  VII;  'Apdßtov,  Moo/saxc,  Qvstx  Paris  App.  298  MN  7085;  0ö(o>) 
V0)(uVTj)  ist  mit  MsXtTCOVOG  und  MoO/'.c  vereinigt  zu  dein  Ansatz  von  KM)  Artaben  von 
der  Steuersumme  8163  Artaben  Paris  89  MN  6846,  17  saec.  V;  Ypa^(7j)  atro-j  äzö 
5((o(ptoü)  Avöar,  Apaßov,  0a[xßaT(op(i),  5Ap|iaTo6p(7jc),  M.  KooXayicarv?,  'EXEoai(va),  Aö- 
-uoo...,  Katvoö,  Ka8t£,  Oöco  ßopp(  ),  To£ü)?,  Supov,  Kuvcov  oix(o|x  IlafjiQOtt,  'IßUüv(o<;)  zu- 
sammen 137  Artaben;  besonders  steht  yoxpiov)  'II/.'! 7.  Paris  90;  zusammen  mit  Kepx(  ) 
vOpo(c),  Mavatpioc,  Nap[|i]o[öö]ea)(c),  K[o]üXoütcov  ...  R  Geo  74  s.  VII/VIII.  Mit  Wein- 
bau: M.  Ö(id)  <DiX(o)8(eoo)  722/3  Solidi  und  lömal  soviel  xvtöta  oüvoo,  ebenso  TsßsTVü  20, 
«Ftveop'e'C  )  40,  «DavauET  46»/,,  Ae/ev(  )  10,  Ilwasi  10,  BtjXoo  462/3,  Xsßsvvf  )  462/3 
Paris  App.  124  MN  68631)  s.  YTI ;  axxa  Köpq)  tcoi|a(svi)  ycoptoo  Moü^'e'  in  den  An- 
weisungen des  Kvrikos,  in  denen  auch  die  Ortschaften  y.  StVTCOOü,  ETrotxtov  II/.'!  7.. 
Boußaatco,  NEtXoüxoXts,  ^^«'(upscoc),  rPo§£Cövo<;  erscheinen  Paris  p.  97  LIII,  15.  Der 
Stdxovoi;  &pt0Tcpd(tTQc)  IlXiac  quittiert  für  orca  Kopoc  8(ß0£taac  kov  7.-0  Moo/eog  (dp- 
tdpttc)  C  R  Q  25  s.  VI.  In  koptischen  Papyri:  CPR  II,  4,  13;  46,4;  140,13  bald 
als  Mooy(  ),  Moc//',  Mot/ö'.  Die  Listen:  ÜVVTj  49  Solidi  100  Kerate,  EcoßÖEtoc  36  S. 
270  K.,  a>V£ßt£0)C  70  S.  394  K.,  Moo/stoc  20  S.,  K[sp]x. .  .[eeo]c  ...  R  Geo  9  saec.  V 
und  Ov . .  E(oc  IY2  S..  Mo'!»/coc  1/i  S.,  Tavaaco  4  S.,  Tora/u.Eooc  iys  S.,  KoXXo'j6ou  2/3 
R  Geo  47  s.  V  zeigen  den  Namen  in  so  ungewohnter  Umgebung,  daß  wir  an  ein 
anderes  .M..  vielleicht  im  Herakleopolites  denken.  -  'OvvttcöV;  Kspx6,  Mo'jystr,  A[JL{iou 
R  Geo  178  s.  VII;  yto(  )  Mou/[:  2ivto[o]o,  'AXe£(  ),  Wr,oo,  1Feüe(  ),  At[  R  Geo  150  s.VI. 

Mo.tpts  (8icöpu£)  siehe  Einleitung. 
Mo7]pl£,  ptol ein äi sehe  Zeit. 

MuTjpEüxs-  o..a(o?  Ilattoc  2M  28  s.  VII. 

tö-o;  xXiqpou  Mcbpoü  Xeyo[jievoü  TCEpt  xwpiTjv  Bax^tdöa  UB  633  a.  221  n.  Chr. 
Xü)(ptov)  M(D.ot]<;  vielleicht  M(o[o]a7jc?  ?  R  Geo  107  saec.  VII. 

xcbu.7]  Naßdv[7]<;]  im  Heraklidesbezirk;  daselbst  war  ein  tspöv  "Isioo;  Navaias  xat 
EEpdictöoc  xat  tAp7coxpd,cou  xat,  [E]o6)roo  L  345  p.  114  a,  193  n.  Chr. 

NaßxX'(  )  Ortschaft  mit  lOl'/a  1/ss  Aruren  Domanialland  bebaut  o'.ä  rröv  dicot[xa)V  ebenso 
'Ovvttcöv  Kotnrjc,  HtoX£(j.a'{'ooc  f'0p(ioo,  U'ivap'jor/,  Tav^otpEtoc,  OiXoxdropoc,  Naoxot,  N. 
'AijppoSsixYj?  tcoXegoc,  'ApaivÖYjs,  NT£iX[o]üicöXs(oc,  AirjtoüCTuöXEtoi;,  ^EVopEcoc  xdr(D,  Bax- 
y.doo;  Gf  81  s.  II/ni.    \" o  1 .  NaßdvYjC,  oder  den  folgenden  Namen: 

ytop(tov)  NauvX'(  )  saec.  VII  (wohl  nicht  im  Faijüm). 

60  Artaben  Getreide  werden  gemessen  jj.oo  u»> i  yoo.  N.  darin:  Asovt'.oc  'j-ooEXTr^ 
fEp[iooic(6XEa)c)  R  Q  209  s.  VII. 

eicotxiov  NaXvj  s.  IV/V  /(o(ptov)  NaXYjoo  s.VI — VIII. 

yvebate  EjxßoX^i;  xpiÖTic  Xotv(ü6[i£toc  210  Artaben.  ScoßÖEioc  tiSYdXyjc  125.  'AX[j.6pa; 
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(500,  IV/Gw  129,  AupVYjßiac  [Jiix(  )  50,  Xeyvsßiswc  520,  ex.  N.  100:  R  Geo  8  s.  IV/V 
(vielleicht  aber  aus  einem  andern  Nomus  stammend);  y(ooptov)  Na/.y/j  L\  AN  443  s.  VII; 
11  Geo  79  s.  VIII;  R  Geo  42  s.  VII;  in  den  Listen:  ^co(pcov)  NaXiqoo,  cIsp(äs)  Nix(oXdoo), 
Bsxt,  IlsXx(  ),  Tsßstvo,  Booß[,  Toi[  R  Geo  30  s.  VII;  /(op(i'ov)  'AvSpsoo,  Bsßpuywv,  N. 
8c£ooai,  Mayotfooc,  Avt...  oc,  Teßsrvü,  Bsp(vi)xvö',  Bspvtx(  )  [Aaxpaxap,  Xrpc/-(ov(oc),  2s- 
ß£vvut(  ),  SsXtj,  Kap^s,  Ilaxp^c,  Katv(oö)  ßopp(£v/])  Magirus  93  s.  VI;  /(  )  üav(  )  Nixt(  ), 
AXe£av8(  ),  NaX-qoo  R  Geo  170  s.  VIH. 

X(6|i,7]  Ndpptoaöcc  ttj?  IIoXsjjuovoc  [J.spi(5o<;  in  ptolemäischer  und  römischer  Zeit,  yio- 
ptov  N.  in  byzantinisch-arabischer  Zeit,  gelegen  im  6.  pagus  des  Arsinoites  Nomus. 

ptolemäische  Zeit:  ein  Brief  des  EipTjVaio«;  a'jyyc(vryc)  xal  (koiXY](nqc  •)  ics[p]i  toö 
tous  £x  ryj?  TwojjLY]?  [ß]aaiXtxo6<£  yS(0PY0^  £YxaTaX£t[xo]vTas  tyjv  £7UX£ifASV7]V  dayoXtav 
dvax[s]x<öp7]xsväi  £Tci  to  [sv  N]apfj.o68i  tspöv  6  Gr  26  Z.  19  a.  114  v.  Chr. 

römische  Zeit:  IIoXe|A(DVO(;  [isptöoc  Nap{Jio66£(ß<;'  NtXo?  ©ecdvo«;  in  der  Liste:  'Ißwo- 
vo<;  'ApYotioü,  N.,  'Atto/Acovoc  x6X(s(q<;),  KüV(ö[v  ttoXeJco;,  (DuXaxtttXYjs  N^aou,  Ka|i£iV(ov, 
ß£pvixtöoc  BeafJioipöpoü,  MayScbXtov  Rdg  10  s.  I;  x(ß[i/yjc  Nap|A0u8£(o<;  xXi§orcoiöc  Amherst  7 
Nr.  15  Verso,  auf  der  Rückseite  eines  philosophischen  Fragments;  K£px£6oY^p£to?  mit 
N.  in  demselben  Kontrakt  5 Gr  36  a.  111/2;  AöpTjXta?  StaXßauifo]?  Ns^Savooirtoc  [ATJtpös 
TaXßauto?  dico  xiö|ay]c  Nap|j.o68s(o<;  toö  'Apaivosttoü  vojaoö  R  1485  NN  39  s.  III. 

4.  Jahrhundert  n.  Chr. :  Die  Ortschaft  erscheint  in  der  Korrespondenz  des  Abin- 
naeus  in  Dionysias  Qacr  Qärün  L  103  (1.  statt  IIap[j.ooO£coc). 

byzantinische  Zeit  :  yü)(piov)  Napfj.oü6v£'(  )  15  Kerate  R  Geo  42  s.  VII;  y(  )  Nap- 
[xouv0'(  )  R  AN  443  s.  VII;  /(  )  Napjjioo-  cHXt[a,  Uixpoa  KtaXy]  R  Geo  79  s.  VIH;  in 
Listen:  acspi  Mc|i.<p(  ),  e-jcoa(iov)  cHXia,  S]x£XXooc,  Nap|Aoo6xe'(  )  8(id)  Oöpjuovoc,  o(id) 
So<ptac  6|j,ot(a)c)  R  Geo  55  s.  VI;  yto(piov)  K£px(£)6(o7jp£wc),  Bexi  xal 'A^avioo,  Ka{Jiivov, 
0£aY£Vivo'(oc),  TaXt,  Ei'xoai  M£Y(d)X(v])  xai  'Ißt(b(vo?),  Nap|j.ou8(£coc),  'O^op'y'  R 
AN  499  s.  VII;  y(  )  A[v]8o[o,  Kai[,  Tpiot6|iou,  'lep(äc)  Nftaoq,  "0^6puTy(a),  üavux(  ), 
Kspxsaup(  ),  Nap{j.oa6(  )  Paris  App.  558  s.  VIII;  ycop(iov)  KooaX[,  K£px(£oo6^cov)  "Opo(s), 
MaYc/.[c]ooc,  Nap[|Ji]o[o6]s(o(<:)  ö(id)  Oöpuovoc  AxacouX(tou),  Estc.Xtj»  K[o]oXootc(ov,  Ev[, 
Mooxso)(<:),  A[,  Ku[vä>]v,  ]yj,  j|soo  R  Geo  74  s.VTI/Vni;  sie  NapfJioü6w  UB  874  Brief 
aus  byzantinischer  Zeit;  . . .  ioo,  N£ato;j  [Av]9ou,  Zivvic,  2tpaTCov(o<;),  ^*£vup,  ..  Bexi. 
EtYjp,  0sa4£vcc,  Nap[Aoo8,  llcpxv0',  Eöoxo^wü,  IIoutjt,  Ssou^poü,  'A^avtoü,  Kva,  AcppoSV 
R  Geo  147  s.VI;  Na]p[i.[oo]8ie,  Kcpx£0(  ),  0sa[Ys]viooc,  Kc(apoüpa)v),  oöo(ta)  @saY(  ), 
KejpxsaouyJ  ),  50£opOYx(  )  R  Geo  143  s.  V — VI;  toö  x6[jl(£toc)  Oot[ßd]|j.|j.(ovo:  yapr(ou- 
Xapioü)  (dpxdßat)  a>  aus  N]dpjJt0ü8tc,  IIxapTCS,  Bsxi  R  Geo  138  s.VI. 

[V  Tcayou'  . . .]  n&Xxs(  ),  Ovtrwv,  Kcpxsao6y((ov)  "Opoo^,  A(JL7CcXtoü,  Nap{jioü0tc,  5Ap- 
oivötj,  Boußaa-coc.  C  xdYOU-  KajJiivcov  Paris  App.  244  MN  7087.  Nur  der  Name  erinnert 
an  ib^yjj  im  Synaxar,  25.  Abib,  Am^lineau  p.  489,  eine  Ortschaft  in  Unterägypten. 

NauTOi;  dieser  Ort  erscheint  mit  l1/^  1/32  1/6i  Aruren  Domanialland  verzeichnet  bebaut 
o'.d  tcbv  ditocx(DV  in  der  Liste  Gf  81  s.  II/III :  "Ovvi-wv  Kolxi^c,  UtoXsjJiouoOi;  "Opjioo, 
tfivapucov,  Tav^oipscoc,  €>tXoTüdTopoc,  N.  NaßvX'(  ),  'AypoösixYj?  xöX=co^,  'ApotvÖTjc,  NstX[o]o- 
iröXcCoc  etc. 

xwiJLTj  Nax^j  a.  340  n.  Chr.    Im  Faijüm? 

AöpTjXCcov  'EpjJttvoü         EXXyjtoc  xco{jLapyo)V  xoei.  U=;jlo'j:  ...  sipvjvdp/ou  xcüjjlyjc  Nax"»] 

tqö  üicö  aai  itdYoo  R  VN  2018  a.  340. 
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Naschin,  Ortschaft  in  arabischer  Zeit;  in  der  Liste  von  Grundsteuern  aus  Sersena, 
Berbetuda,  N.,  Tassat,  R.  Führer  682  saec.  IX. 

NGKX\XK(?)  CPR  II,  18  (koptische  Zeit)  aus  dem  Faijum  stammend. 

mgkxcümg,  0>jüo  Naqlün,  Name  eines  Berges  im  SO.  des  Faijum  mit  einem  berühmten 
Kloster:  Anielineau  gengr.  p.  133,  27:1  Zoega  Catal.  Cod.  Copt.  p.  540  cf.  Quatremere 
Memoires  g^ographiques  et  historiques  sur  L'Egypte  I,  p.  472  f.,  Vansleb  p.  275,  An-Na- 
blüsi  p.  22,  Salmon  p.  72,  Makrlzl  p.  505  Abu  Sälih  p.  205. 

ycopCov  Neoü  5Ep.ßöXoo  saec.  VII.   Lage  vielleicht  im  SO.  des  Faijum. 

/.  NV  E.  R  AN  443  s.  VII:  öio£x(ifjaic)  toö  |j.ax(apioo)  rscopYioo*  /(ofp'iov)  Nsoü 
'E(Jt,ßöXoo,  Mayo'  QaXaaXi,  Mooei,  KEpxEGKpV,  cIspd  Ntjc(  )  etc.  R  Geo  60  s.  VII. 

Xü>ptov  Nsost  s.  VII/VIII. 

/(  )  Nsüsi[  R  AN  443  s.  VII;  etzö  /((opwo)  Boußdatou,  <1>evte|j.iv,  ^tvsopsax;,  3>avoo, 
NV(  )  Paris  n.  29  MN  6870  s.  VIII;  &7UÖ  /(»pioo  IlT[o]Ac[j.ato(oc),  MeXitcovoc,  Neoei, 
[IeXxeyj[oi,  NtßtXXa,  Tosto?,  E[,  R  Geo  52  s.  VII;  x<°(pkv)  Tsßstvo,  Ks[,  Kep[,  'A|jwcsX[foo 
Iltaat,  IIeXx[ey)oi,  IIepx[,  Kepx[,  0ö(o  v[ouvy),  üaaßoüv,  Neüec  R  AN  422  s.  VIII. 

NeixöicoXt^,  ri'imische  Zeit,  Lage  bei  Harit,  Theadelphia. 
£6too  xard  pipoc  rsXoo«;  NelxotcöXeox;  5 Gr  104  s.  III  n.  Chr. 

y.o')[j.Y]  N(c)iXo'j-o/.ic  tyjc  'HpaxXst^ou  jispiooc  in  ptolemäischer  und  römischer, 
sehr  selten  in  byzantinisch-arabischer  Zeit.  Bei  der  Verwaltung  eng  ver- 
bunden mit  Soknopaiu  Nesos. 

,x(O|jL0Ypa|JL|iaT£a  oöx  £x(s)c  'U  NeiXoöxoXic  dXXd  7cpsoßüTepoo<;  oiaos/opivouc'  UB  15  a.  194. 

ptolemäische  Zeit:  xff]C,  cHpa(xXst§oo)  [As(pföo<;)  •  NiXoüicöfXsjooi:  •  'fp.oö87j<;  8c  xai 
AoxXTjictdSTjC  6  Gr  24  Z.  84  a.  117  v.  Chr.;  zusammen  erwähnt  mit  Soknopaiu  Nesos 
Amherst  30,  1  saec.  II  v.  Chr.    Lage  im  NW.  des  Faijum. 

römische  Zeit:  rcapd  uov  ex  NsiXooTCÖXEtoS  rcpoßa'COX'CYjVO'cpo^'/jv  (1.  -cov)  Agypt. 
Zeitschr.  1893  p.  33  Augustus;  Ypa<p(e)tov  NstX[ou]'rc6]Xsco<;  xai  Eoxvo-TCaioo  Ntqooü  xat 
'Hoav.Xciac  rr^  [Hpa]xXet8ou  xat  0£ji.taTou  fjtsptötov  roö  'ApatvofsjtTou  LTB  2!>7  a.  50; 
ein  Kontrakt  sv  NstXooTCoXst  z-qc  rHpaxXst§ou  [isptSoG  "oO  'Apatvosfcou  [v]o«i[o]ö, 
dvaYEY'p^aicxat)  Sid  t'o'(ö)  ev  Nst'X'(oo'jröXst)  Yp(a<p£iou)  Rdg  SN  10  a.  XI  des  Nero; 
L  287  p.  202  a.  90;  UB  350  Trajan;  tov  'j-dp/ovca  ty)  6cCf  Nc'f  po  uuioo:  ev  x(D[ay] 
NeiXoO'TCÖXscds  ß(to)u,öv  vermietet  für  400  Drachmen  UB  916  Vespasian;  —  ein  Kon- 
trakt, abgeschlossen  in  N.,  EV'CS'cax('uai)]  ot  ev  NetXooicoX(si)  Yp(a?£,-°'J)  betrifft  eine 
Miete  TCEpi  zb  xdrcot  rcsStov  ¥sv6ps(oc  xXVjpo[u  xatotxtxoö]  dp[o]6pa;  osxa  UB  538 
a.  100;  ncoXsu,ato€  x(ou.oy  pap.p,atE'j:  NstXooitoXsüK  xat  Soxvpiratoo  Ntjooü  LTB  163 
a.  108;  von  10022;i/4  Artaben  Saatkorn,  die  vom  25.  Athyr  bis  14.  Mechir  a.  133/4 
verabfolgt  worden  waren,  entfielen  auf  Kspx(saooya)  639474,  Kspx(sao6/(ov)  *Opo? 
58V2  73,  Tiv[ve©c]  257,4,  'AXaßavW(oc)  817,  7s  i  MijrpoÄc&poo  197,,  OtXwvo?  187« 
OvtxcüV  207,,,  ekp*C  N-flaoo  5078  78  712,  n=px(£)7ia£\o'(?)  137,  Ys  7»,  üepaecöV  63 74  7*, 
Kapavßos  80  3  73,  Bax/tds  220  7,4,  0<p<oi  20i/a1/B1/2i,  Tau-at  48 7„  NsiXoörco(Xic)  42%, 
Sopcov  ll'.i  ,.  AXXarcoo  30,  IlToXsu.(atc)  Nea  26 y6  L  254.  Eppouivou  yp'otfpefoo 

xcbu,7]C  NsiXoü7u6Xe(ü<;  xat  Exvcrcatoo  Nyjooo  R  SN  138  a.  145.  —  Städter  aus  Arsinoö 
besitzen  zwei  Häuser  ev  xoüjj.Y]  NetXoo'TcöX(et)  UB  57  a.  L61;  YP&<ipeiov  N£tXoöTt6XEC0S  rf^; 
rHpaxX£iSoü   [j.=p{ooc  L  334  a.  166  p.  211;  eHpax(Xst8.0ü')   ;j.3pioo;-  icapd    Hpä  xo)|Jto- 
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Yp(apt{j.ax£(o?)  NstXoo-rcöXsüx:  dvri  ßvEtoc  Evooxeox;  icpsto;  toö  Svcos  ev  r?j  xcojatj]  Espoö 
UB  194  a.  177;  atxoX(ÖYOi)  NstXou(  )  L  439  p.  91  a,  181/9;  Sd^toc  Sapowcuovoc  drco 
TYy;  iXYjTpoiröXe«)?  ysoo/cbv  ev  xcop/fl  NsiXoütcöXsi  die  dem  atp(at7]YÖc)  cHpax,Xstöoo  (ispioo; 
untersteht  UB  46  a.  193;  aixovX'(  )  x(6((AY}«)  NstXo(o)  TCÖX(sa)c)  L  346  p.  92  a.  194; 
UB  67  a.  199;  L  351  p.  93  a.  218;  A.xoXXö§(opoc  xai  Moaöapuov  icpdxtopsc  oöaiawtov 
NsiX[oo]icöXe(ds  tyjc  cHp[axX]st8oü  ji.eptöo<;  'Apaivos[tTo]ü  quittieren  6-rcsp  eicrcYjpTqa^eöc) 
8wpüaao{JisVYjc  oöata?  ©otvtx&v.o?  dpoupiöv  g'S  140  Drachmen  Gf  38  a.  207/8;  ai£<pavi- 
xoö  x(0{jly]€  NeiXot)TcöX(ea).c)  UB  458  a.  220. 

Die  Priesterschaft  von  Soknopaiu  Nesos  zahlt  dxö  yöpoü  ÄXtSütftxoö  ulXotoü  Nsi- 
[Xoo7CÖXsa)<;  R  SN  8  s.  II;  Verf.  Karanis  und  Soknopaiu  Nesos  p.  15.  Vgl.  Ysjvcbv 
dXtsüTtfxcbv]  NctXooxoX(ctüc)  y.a.1  2ox(vo?ca£oo)  Niqaoo  UB  277  s.  II  in  Verbindung  mit 
diesen  beiden  Orten  sind  Personen  ttaraY^vöjJisvot)  ev  Bo[oßdat(p],  'HpaxXsCqj:,  eic(oix.t(p) 
AtßtXX,  £icoat(p  AjJtüVta?,  E7r(  )  Aß[,  etc.  IIiaaEi  ferners  eitowciov  rAX{i6pac  —  N.  hat 
74 Y4  Aruren  Domanialland  bebaut  ötd  xcbv  dicot[)MDV,  genannt  in  der  Liste:  'Ovvtxöv 
KoitYjs,  ntoXe[JLat5o<;  "OpfAOü,  ^Ftvapucov,  Tav/ocpstoc,  (DtXo'Tcd'copos,  Naotoi,  Naß'X',  A<ppo- 
öinrj?  tcoXecds,  'ApaivOTjs,  AyjtooctcöXs(Di;,  tfsvupEooc  xato),  Bcoe/cdoo?  Gf  81  s.  II/III: 
at/cacöv  x(0{nj<;  Eo%voTC(atoü)  N^aoo*  Eis  NetXo6iroX(iv)  ...  eic  (DiXoirdropoc  (letzteres  im 
NW.  des  Faijüm)  R  SN  145  s.  III;  ein  Priester  des  Soknopaios  richtet  eine  Geburts- 
anzeige an  A[t,0Y£v]v]  Y.(ü\irjyrja\i[irj.z(z)i  •/.6i[[X'f]c,  Nei]Xoö?cöXsa)S  R  SN  137.  In  einem  Vor- 
schlag von  Buleuten  wird  genannt  ItcoCxloV  <I>iXo£evou,  Seßevvö'COü,  NeiXoutcoXeco?,  Ilto- 
XsfJiaC5oc  "Qptxou  UB  144  s.  in. 

Yv]a«ps!^  N£tXoüxöX£a)(;  UB  337  s.  II/III;  ßcojjubv  §6o  zö)[v]  ovrcov  ev  NslXooicö[Xsc 

£V0£    pt£v]    Etoftöpc]    NcipSpOTJTOC     [Ö£äc]     Et[spOU    0£    E]l'ai3o?    N£(pp£{JL{JLl[oOi;]  6e[ÖU 

[ASYtar/j?  ibid.  —  Eapaicuov  Öewvo?  vuvei  wv  ev  NetX(oo)iu6X(ei)  £X(d(v)  rcöpo(v)  1500 
Drachmen  Einkommen  5  Gr  23  s.  II. 

byzantinische  Zeit:  Verf.  Prolegomena  ad  papyrorum  graecorum  nouam  collec- 
tionem  edendam  p.  21;  die  Olrechnungen  des  Diakon  Kyrikos  beziehen  sich  auf  Ort- 
schaften im  NW.  des  Faijüm;  sie  nennen  EpY(drca)  owco5(ö[Jioc)  N£lXooitöX(s(Dc)  Paris 
p.  97  LIII,  17  s.  VII;  außerdem  ywpwv  Scvrcooo  XL  VEIT;  eiuo&etov  "H)ia  L;  /((optov) 
Boößaorcc  LIII,  14;  ToSecov  LIII,  27;  Moü/i«  LUE,  15  und  TOs(üptc), 

Die  Verhältnisse,  unter  denen  N.  in  ptolemäisch-römischer  und  wieder  in  byzan- 
tinischer Zeit  erscheint,  erinnern  an  die  von  Karanis  und  anderen  Ortschaften  im 
XW.  des  Faijüm,  deren  Blüte  und  Existenz  von  den  Wasseradern  des  Bahr  Wardan 
abhängig  war.  Wir  werden  nicht  fehlgehen,  auch  N.  in  deren  Bereich  zu  ziehen, 
und  mit  der  Störung  der  Wasserversorgung  zu  Ende  der  römischen  Epoche  hängt 
der  Ruin  auch  dieses  Ortes  zusammen. 

x(bu,7]c  NeiXooc  lies  N£tXooic(6Xso>c)  Flinders  Petrie  Hawara  116  Pius. 

ycop'lov  Nsou  'EpißoXoü  R  Geo  120  s.  VII  s.  'EjJißoXoo. 

NsoXa  ist  nicht  im  Faijüm,  wie  5  Gr  p.  14  angenommen  wird,  es  liegt  daher  kein  Grund 
vor,  es  mit  arab.  düjj  zu  vergleichen. 

qtsßtov  Nsara  a.  544  wohl  in  der  Umgebung  von  Arsinoe  (nicht  -Xa). 

Pachtkontrakt  zweier  Personen  aus  Arsinoe  ev  XEOicp  X.  dpoöpas  EV  otasi  totco- 

ÖEa=i£c  (1.  tat?)  ev  |j.£V  xöizoo  KX^poü  naXoüjiEVOü  Odvsicap/ou  dpo6pa<;  tpts  x,at  ev  tceÖi'o 
xXifjpoo  x,aXoo|j.£Vou  IIXtjy  dpo6pa?  Ö6o  R  AN  356. 
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sv  röic((p)  Ns/Tjout  Tjjlyjtc  Xsyo([AEV(p)  in  der  Ortschaft  KocXtöv  1 Ejißpo/örv  UB571  a.  151/2 
aus  dem  Faijüm.    Ebenso  -o~o;  Ne/yjooi  T'/J- 

X(0{JLY]  Nsotoo  (stcolxioü)  tij c  'HpaxXsiSou  {XSptSoc  in  römischer  Zeit,  y(opto7  NeotOü 
bis  saec.  VII.    Es  wird  mit  Bubastos  und  Sebennytos  zusammen  genannt. 
NsotoicoHtttTjc  der  Bewohner  von  N.    Lage  im  N.  des  Faijum. 

römische  Zeit:  xGpxoÖYjxYjv  oüoav  icspi  x(6{Jt,Y](v)  Nfsjacoo  ejcoixwo  r?)c  cHpa- 
xXs£Öou  [xspiBo«;  roö  'Apatvositou  vou/>ö  UB  455  s.  [;  dirsYpa^djrinv  icspl  zb  Nscto(o) 
i7tOt7.iov  r?}(c)  fHpaxXsC8ou  u,sp£8o(c)  xXrj(poü)  xaxoixixöö  dpoopa?  tEssap'/:  L  300  a.  129 
p.  151;  die  atroX(öyot)  Nsatoü  stcoix(ioo)  messen  x(at)oc(x(ov)  7e  Artaben  5 Gr  84  a.  163; 
'Avtcovto?  'HpaxXtavös  ysoü^cbv  ev  tö)  Nsatoo  hat  4000  Drachmen  Einkünfte  LTB  18 
a.  169;  Nsotoo  eicowctou  erscheint  mit  10".,  Aruren  Domanialland  bebaut  ötd  rcbv  dicö 
r?jc  x(6|at]<;  in  der  Liste  EsßEVVOTOO,  rispasü>v,  BoußdaTOO,  WsvöpECOC  &V(o,  ^svap- 
'1  e v Yj g e (i) c ,  N.  E.,  Apou.oö  <I>tXa8sX<psta<;,  'E^[axoi:a[j.(07,  A[  Gf81  s.  II/III.  —  'I>>;j.y^ 
NsaTOXOtxtxrj?  UB  811  a.  98/103. 

Sollte  die  Lesung  des  Papyrus  UB  558  s.  HT  feststehen,  so  wäre  der  volle  Name 
n~oX(s[jiatc)  Nsotoo?)  gewesen;  hier  ist  er  unter  den  Ortschaften:  Kspx]saoö}(ü)(v), 
KEpxsooü^cov  "Opooc,  Kapavtoo(c)  xac.  tceSiou  ^Fcvap^EVYjOEtoc,  Uzo\(ß\i.at^oQ)  "OpjAOO, 
TlroX(  )  'Apdßcov,  üxoX(  )  Nsa(  ),  2sßsw(6too).  Jedoch  vergleiche  den  Namen  [ItoXs- 
jji(atc)  Nsa  L  254  a.  133/4. 

byzantinische  Zeit:  y((opiov)  Nsotoo  R  AN  443  s.  VII;  R  NN  141  s.  VII;  ver- 
bunden mit  Zcvsüx;  R  Geo  41  s.  VII;  /cop(tov)  KaXcov,  Atctt/ca,  N.,  Booß(daToo)  Paris 
App.  118  MN  E.  6846;  yvd)(aic)  ^(c)  <poXaxY)(c)  )(ö)(ptoü)  IE[  verzeichnet  Gefangene 
aus  Ssßsv7],c(  ),  Ktsparoo,  Ap(o,  £6poo,  Ei6(  ),  Booß(daTOo),  TavvV(  ),  N.,  Txsoo, 
'EXsoatva  R  NN  134  s.  VI;  Nsotoo,  Ejx..,  'ApaivÖYjs  R  Geo  182  s.  VII;  . .  ioo,  Nsotoo, 
]6oo,  Zwviq,  Srpauov(  ),  UJ'svopc(ü)c)  ..  Boxt,  'EtTjp,  8sa£svfc,  NapjJLÖ',  Ilspx'ö',  Eö—o- 
yioo,  IIouyjt,  EsüYjpoo,  'A<pavioo,  Kva,  AypooV  R  Geo  147  s.  VI;  Nsotoo,  IIsX[x]sY]at, 
Icpäc,  IkoXsu.a'fc,  ' 0£[tjpoy]yoQ,  TsßEtvo,  Tsictovic  R  Geo  138  s.  VI. 

tötco?  Nyjooc  A(A(juov(oc)  Xey6(Jl(evoc)  in  Soknopaiu  Nesos  UB  217  s.  II/IH. 

/(oocov  X(s)tßi(X)Xa  s.  VI — VII;  koptisch  mibiwan  CPR  II,  71  saec.  VIII;  vgl.  den 
Namen  AißoXXTjG  in  römischer  Zeit. 

y(  )  NißiXXa  R  AN  443  s.  VII ;  in  den  Listen :  y(  )  Mooys(ü>c),  Mstpa>8tt>p(D(v),  Nt- 
ßtXa  R  Q  247  s.  VII;  ä~ö  /(opcoo  IhfojXsjiato^oc),  MsXitcovo?,  Nsosi,  IIsXxsr][as(Dc,  Nt- 
ßiXXa,  Toews,  E[. ..  R  Geo  52  s.  VII;  'AjJiirsXtoo,  IlatpYjC,  Ooopöiv,  TYjsoo,  Eöpoo,  Taaa(x) 
<DiXo£svoo,  Ilsßpoywv,  Kovarv,  9sa£sv(  ),  Fajj/jso,  NsißtXX(  ),  Koosia(av),  4>tv,  'Apjia- 
toö(pTjc),  Aixatoo,  Ssßsvvitoo  Magirus  92  s.  VI;  y(  )  Bsßpoywv,  Avivoo,  NißtX(  )  R 
Geo  174  s.  VIII. 

•/(OO'IOV  NtXYjC  s.  VI — VIII. 

R  Geo  130  s.  VII— VIII;  R  AN  443  s.  VII;  Mitteilungen  PER  II,  III,  63;  ejißoX^ 
ytoptoo  NtXTjG  fünfzehn  Personen  R  Geo  115  s.  MI  ;  ein  Mann  aus  szot[xi]oo  'AXa- 
ßavctöoc  pachtet  ev  7:eou;)  v^copCou  Nixtjs  6  Aruren,  die  dem  i'ja^zl  voaoxo{j.C(p  gehören: 
Paris  p.  80  App.  864 ;  ein  Geschäftsbrief  nennt  /(noiov  Moüst,  'Apiösoo,  Nixtjc  CPR  II 
]).  119;  Liste:  /(o(p{ov)  Z[(]vve(oc,  Nixyjc,  ÜeX[,  A.[  R  Geo  3  s.  VH;  diese  Orte  gehören 
zur  öioix(Y]at<;)  N='fEp(a);  /cop(  )  'AXaßavttöoc,  NCxtjc,  Haa..,  Atfapijjuov?  R  Geo  141 
s.  VIII. 
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NtxcüVos  vo{i.ap/ia:  uixpTjatc  Epycov  xmv  ev  xtjc  KotXXupdvoos  [ASptöt  ~rtc  N.  v.  IM  22,  2 
a.  257  v.  Chr. 

etcoixiov  Nojxßiva  xoö  Apatvostxot)  vojaoö  mit  Weinbau:  Paris  I  a.  486  n.  Chr. 
X(o>ptoo)  üavV(ixoü)  Nooxt(  )  R  AN  443  s.  VII. 

tcöXtj^  Novieoo:  &icö  'Odasü><;  [AeixpäG  8t(d)  tc.  Y  iii  'Apat(votx7)v)  UB  697  a.  140. 

Oyo  CPR  II,  4,  11  R.Führer  Nr.  473  im  Faijüm  oder  im  I  lrraklcopnlites.  koptische  Zeit. 
Wohl  im  Herakleopolites. 

X«)p(tov)  Oxoßü)X[  Lesart  unsicher  R  Geo  19  saec.  VII,  Faijüm. 

X(D|j.7j  "0vv(s)tx(I)V  KotXT]?,  kürzer  '0.,  auch  Ovtxcov  schon  a.  133/4  n.  Chr.  später 
j^coptov  'Ovtxcöv,  Qvtx(o[v,  £2vstx  in  römischer  und  byzantinischer  Zeit;  es  lag 
im  6.  pagus.  In  den  verderbten  Worten  aßa|j,Xavx  vjxot  ßvtxto(  )  Paris  p.  54 
App.  415  hilft  uns  L  254  AXaßotv6tc  wiederzuerkennen. 

römische  Zeit:  xtofAY]  OvvetxüW,  E]sßsvvux(DV  Rdg  12  s.  I;  von  100223/4  Artaben 
Saatkorn,  die  zwischen  dem  25.  Athyr  und  14.  Mechir  ausgewiesen  worden  waren, 
entfielen  auf  'Ovtxcöv  20'/24;  die  Liste  beginnt  mit  Kepx(sao6)ra)V)  639474,  Kepx(sao6- 
/<ov)  "Opoo?  58  72  78,  Ttv[veo>c]  251/u,  'AXaßotv6tö(oe)  817,  7,  7„  MYjxpooojpoo  1973, 
OtXwvoc  18  76  ,  0.,  fIspäc  Nyjooo  50  73  78  712,  IIepx[e]^oea)(c)  137,  7»  7u>  üspasröv 
637,  724,  KapaviSoc  83078,  Bax/tdc  2207*  etc.  L  254  a.  133/4.  Ein  Bericht  der 
S7CiX7jp7]X(öv  V0{AÄV  <DtXoxspt8oc  otd  xgöv  arto  'Ovvstx&v  ist  UB  478  a.  153 ;  480  s.  II; 
'0vvcirö)[v]  Xatpf^ovoc  Atöofjiou  4  Aruren  ösotvco  fJtTj(xpöc) 'A{X{JLa)Vta?  xdxotx(o<;)  5  Aruren, 
vielleicht  bei  nxoXe|A0tt€  Apdßoxv  UB  487  s.  II.  Die  Liste  mit  dem  durch  dfcoixot  be- 
bauten Domanialland  nennt  Ovvtxcöv  xotXTj?  mit  7274  [  ]  1/ca  Aruren,  dann  ExoXs- 
luxOofi  "OpjiGü  247,  7s  7i6  7«>  Wivapömv  10674,  Totv/otpsox:  12%  7,  7„  7e4,  $1X0- 
rcdxopoe  47*,  Naöxot  774  732  7eo  NaßX(  )  1017a  732?  'A<ppo§txYj<;  tcoXswc  IO732J  'Apat- 
votjg  50972  Vie»  NctX[oD]ic6X=a)C  74  74,  Ayjxoös  tcöXsox;  19...,  ^Fcvopsu)?  xdx(ß  lO1/^, 
Bax/td^o?  23272  78  716  Gf81  saec.  H/m. 

byzantinische  Zeit:  Liste:  Aiozv/lac,  Mrjxpoo(op(o(v),  HpaxXctac,  Av6ou,  'Ovvtxibv  R 
Geo  7  s.  IV/V;  xdyoo  •  ...]  IIsXxs(7jaeo)<;),  'Ovtxcov,  Kepxsao6)r(ct>v)  "Opooe,  5A[A7csXiot>, 
Ndp|A0ü8ts,  ApcivoY],  Booßaaxo?  Paris  App.  244  MN  7087  -  /((opiov)  'Ovtxco  R  AN  443 
s.  VTI;  R  NN  141  s.  VII;  R  Geo  19  s.  VII;  su,tapoopY]V  xooou  aßa{JiXavx  75x0t  Qvtxa)[ 
Paris  p.  54  App.  415;  0.7x0  /(o(ptoo)  *F(ocp6c(  ),  Ilotvxtx,  TsvxtjyjX,  0vtxa>[,  TCaaXt,  Ztv- 
v(sfoc)  R  Geo  14  s.  VII;  Apaxcov,  Moogscoe,  £2vstx  Paris  App.  298  MN  7085;  AotfAtav(öc) 
ßosX(dxYjc)  Ü7C£p  '0v[  genannt  mit  Kspx[,  IxsXoo  Paris  App.  683  MN  6539.  /(  )  Owt- 
X(dv;  KspxO,  Mo'j/£i:,  A{jloü  R  Geo  178  s.  VII. 

[xjcbjjiYjv  '0v[o]xotxot<;  xtj?  'HpaxXstrSoo  jjtcptooc  xXvjpoo  xaxotxtxoö  apoopröv  stxoat  u/.äc 
xsxdpxou  R  SN  86  s.  II  wohl  identisch  mit  Ovvtxobv  xoixtjg  Gf  81.  -  -  xoö  ycOopyoOvtor 
OvatxYjv  Y*?jV  dicö  xtjc  [JLYjxfpoTcöXscoc]  icpöc  xatpöv  xvjc  Y£ö)PT^a<S  Tcapsxt§7j{Jioövxo^ 
x[tjv]  xcbjnQV  Tcpöc  ttjv  XTjc  YtjG  üTCTjpsotav  Flinders  Petrie  Hawara  197  Lesart  unsicher. 

ONCDC~  CPR  II,  4,  13  im  Faijüm  oder  Herakleopolites  in  koptischer  Zeit. 

xcofir,  ()£6poyya  (Genitiv  -(ov)  x*7js  IIoXsixoovoc  {Jisptooc  in  ptolemäischer,  i  ronischer, 
byzantinischer  und  arabischer  Zeit,    -/(ojptov)  O^üpTj^  R  Geo  165  s.  VIII. 
ptolemäische  Zeit:  '0^op6Y/(ov  Ilsxoßaaxts  Tscoxo?  2 MI,  II,  VI,  VIII,  IX. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.  L.  Bd.  I.  Ahh.  15 


111  I.  Abhandlung:  Karl  Wbssely. 

römische  Zeit:  Bei  der  Verrechnung-  von  oio '.•///,  3=(d?  r.oooö  dp-dßai  4235/i-  v-yJirfi 
109 7i,  ^owtoö  120'/i2  aus  ösafez/fca,  EÖY){JLspta,  IloXoSsoxta,  (DtXaYptC,  X'jvrfpc'j.TtaE'.j, 
Atovuatd?,  G>iX(Ot£ptc,  Aözo5(ar^)  in  dem  Themistes-  und  0.  im  Polemobezirk  entfallen 
auf  letzteres  rcopoö  47'/2  '/s  1/sj  *pt8?fc  .1 3 J/2  */„  Artal)en  nebst  Zuschlägen  5 Gr  86 
s.  II.  olxta  ev  7.0)[j.T|  ( li'jpöy/ov  UB  7.">1  a.  180;  in  den  Ostraka  aus  Sedment 
quittieren  die  31toX(6yoi)  '0^up6Y/(ov  bald  v//  Svcov  cyjc  aö(rTjc)  HO  Artaben  Weizen  : 
W.O.  1096  a.  185,  bald  8id  övoiv  eHpa%X£o(icoXfc;oo)  63:  W.O.  1104  a.  190/1,  bald 
M£p|j.spG(ov  36:  W.  O.  1122  s.  II  III.  ^([ir^)  EÖT^epsiac)  8td  Krqvcöv  '0g(  )  5 Gr 
O.  39  s.  III;  '0^p6Tx((ov),  'Apso)?,  Iko/.En/y/oo;  MsX(  )  5 Gr  O.  34  s.  III  aus  Qacr  el- 
Banät,  Euemeria. 

byzantinische  Zeit:  koo|a(y])  'O^upoYX^M  roö  !Apa(ivo£too)  vo|a(oö)  Paris  p.  64 
App.  563;  U'*££'.o'j  'A{JL[X(OVC0ü  o\%o  "OiopOyyor/  Verf.  Prolegomena  ad  papyrorum  Grae- 
corum  novam  collectionem  p.  14  s.  VIT:  '( »loo-jy/J ov)  5  Solidi  Magirus  90  s.  VI  :  afroo 
(>^puY/((ov)  Paris  p.  116  LXV,  5,  i>.  117  LXY.'lO;  aixou  'O&puYXl  )■  QsTpoc  MaXa 
dxö  Kepxea(o6)x(cov)  8(td)  Aita  MoCssiX  dfup(ä)  toö  attoo  BaßoXwvoc  20  Artaben  R 
Q  537  s.  VII.  2aXa[  |  'AßÖEXXd*  jrcopiov  Tcß-rrj,  y.  Jlo,  /(  )  Ocypüyx  vereinigt  R 
Geo  80  s.  \  III.  Listen:  x<op(tov)  A[v]6o[,  Kat[,  Tpiai;ö|Aou,  'lsp(äc)  N[^ööü,  '0&>pÖY- 
X(ü)v)  IIavax(  ),  Kspxsai<p(  ),  Nap{Jtou6(  )  Paris  App.  558  s.  VIII;  y(  )  Kspx'x'  Op 
Ogi>pY}$,  üa%..  v[fcv...(o  Ii  Geo  165  s.  VIII;  Na]p|i[oo]6ic,  Kepxe0(  ),  9sa[Ys]vt8oc, 
Ks(apoüp(bv),  000(10)  ©£ay(  ),  Ks]px£aoox(  ),  0£opuYX(  )  R  Geo  143  s.  V — VI;  Neotoo, 
[IsXfxjcYjai,  Ispäc.  UtoXejjiouc,  "Oi| Tsßsxvt),  Tetctovi€  R  Geo  138  s.  VI : 
X(op(  )  <I>a..  <Doop6[iv,  O^opX,  ^"sa  R  Geo  56  s.  VII;  Aajjiiav(oö)  ßosX(dxoü)  (oicsp)  '0£6- 
p(t>YXa)  K^X01»)  (£^)  zusammen  mit  Ivsp%(  )  ExeXoo,  TaX(  )  Paris  App.  683  MN  6539; 
X((opiov)  Kepx(s)8(oY3ptc),  Bsv.i  y.ai.  A.<pavcoo,  KajiivcDV,  öcaYSVt8(oc)  TaXt,  Efotoat  Ms- 
Y(d)X(vj)  y.ai.  x(wptov)  'Ißubvoc,  Nap[A0ü8(E(ß<;),  Oippx  R  AN  499  s.  VII;  y<o(  )  Oloyr;/ 
verbunden  mit  Kspxsaoüy,  jjlov^c  Bapßapa,  Sxavöt^,  IIiapoxX'rjo'Yj,  3>svüS{JLtv  R  Geo  36 
s.  VII.  -  A(opou,  Movayou,  Maxpcovos,  Ocxo  v(o)r(CvYj),  ()£opi)Yx(  ),  IliaßaXioo,  II(a)t(pY))c, 
£6poo,  Tolc,  Tiv,  Tstcxuovo?,  T(aoax)  <Doupa  Magirus  94  s.  VI;  nxoXe[i,at8(  ).  '0£o- 
P°Y/(  )'  Acopoo,  Booßocator.  TaXt,  (Dava^ET,  BooatpvE'((os)  . . .  oixEta,  levopie,  Atxatoo, 
Seo]oiQp[ou  Paris  93  MN  6846,  11.  —  Den  Namen  Behnessuy  tragen  zwei  winzige 
Niederlassungen,  B.  Ahmed  in  der  Nahie  von  Hawära  el-Muqta',  Distrikt  Senüres, 
18  Einwohner,  und  B.  el-Hakim,  Nahie  von  Sinru,  Distrikt  Tobhar.  21  Einwohner. 
Sie  haben  beide  wohl  nichts  mit  O.  zu  schaffen. 

bpiVYj  (8iö>pü^)  llax(aü)vtioc)  Kapa[vC8o]<:  UB  722  a.  161/2  vgl.  op(  )  20^01^(^00)  NiQa(oü), 
öp(  )  IItoX(  )  tz\  Bay.y(tdooc)  Verf.  Karanis  und  Soknopain  Nesos  p.  9. 

Xooptov  c'Opji.o<  (Davx-yjG  R  Geo  146  s.  VL/YlL. 

sv  'Op^oüTuoXso)?  R  Geo  140  s.  VI;  ev  OpjicüicoXEox;  R  Geo  139  s.VI.  Ist  das  6p(X(p  icoXecoc? 
X«)(ptov)  Oöpavtoo  saee.  \"II  VIII. 

Ii  Geo  42  s.  VII;  R  Geo  157  s.VI:  /(op('lov)  Ka;j.'!vo)v  S(id)  SoXat[[Adv,]  /top  lov) 
Oüpa[v]Coü  Paris  App.  11  MN  6952:  ywp(  )  Oöpavtou,  Öxecoc;  St'p!  ).  Oavöü  R  Geo  169 
s.  VIII.   /(  )  rHpaxX(  ),  Kspxy  "Opooc,  Oöpavioü,  Av(  ).  ntoaEi  R  Geo  176  s.  VII. 
ycoptov  Oö(o  s.  V  -VIII. 

In  der  Liste:  y.  ()./lsp(d)  Ntx(o)X(doü),  Kaivoö  ßop(ptVYj),  II s).v.( 3r; asw;).  üzpd- 
ztovoz,  $ava(AET,  ...Tj;.  ÖsaY£Vt8(oc)  Paris  App.  870  b  MN  6846  aus  byzantinischer  Zeit ; 
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daher  bezieht  der  Diakon  Helias  für  den  Bischof  Apa  Petros  6  Artaben  Weizen,  also 
ebensoviel   wie  aus  Mov(cr/o'j)  Magirns  105,  110.    xoO  >c6|x(stoc)  rscopYioü  5towc(7]toö)  ■ 
[IavaYj,  0[ap,]ßatopi,  e[icoi]x(iov)  Ajjljjlo[,  Ooco  ß,  Aixatoü  R  Geo  138  s.  VI. 
Gewöhnlich  wird  genauer  unterschieden: 

/COpiOV  0Ö(O  ßoppiVYj. 

R  Geo  136  s.VH;  R  AN  443  s.VII;  in  Listen:  Tsjßstvo,  $t]Xo£evou,  0ü]to  ßopp(  ), 
nxjoXsjJiatc,  MejXfccovoe  R  Geo  105  s.VII;  */G>(piov)  ..V<5',  IIsX[x]37}a[sa>sj,  Eöpcov, 
06(0  ßop(  ),  Zivvs((oc),  BtjXoü,  Texco,  Eöpoo,  Md%pa>[voc,  'Apaivovjc  R  Geo  108  s.VII; 
/co(piov)  Oav^a£(toc),  Ap<pcap(  ),  M7]tpooco(pc»v),  ll]avux(o0),  'Ep]ßoX,  Ouco  ßopp(  )  <5(id) 
'Area  'IooX(iou)  ...  18  Artaben;  KouXoutc(o(v),  A(x..ou  R  Geo  60  s.VII;  die  YPa(P71 
3ttoü,  Paris  90,  faßt  zusammen  /co(ptov)  Avö..,  'Apdßcov,  0ap.ßax(op(t),  'Appato 6p (yj?), 
Moüy^is,  KooXcoircov,  EXs'jai(va),  Aüroo...,  Kaivou,  Ka8i£,  Ouco  ßopp(  ),  Toscoc,  Sopov, 
Kovcov  otwop,  IIapooTi(  ),  'Ißicov(  )  mit  137  Artaben,  besonders  gerechnet  wird  /co(piov) 
'HXtoc.  X(copcov)  Kopacor,  Kcpx£ai<p(ic)  KipoitTji,  eicoix(tov)  Kspxs,  Kspx(£ao6)y(cov) 
vOpou<;,  KspxTjascoc,  Oöco  ßopp(  ),  Oöco  voti(vy]),  SxsXXoüs  Paris  App.  586  MN  6846; 
/(coptov)  KaX[o%]covoe,  Oöco  ßopp(  ),  Oöco  [vo]t(iVYj)  R  Geo  65  s.VII;  yxop  IIspx,  Oöco 
Vo«(  ),  Oöco  ßopp  R  Geo  175  s.VII. 

/COplOV   O'JCO  VOTtVYJ. 

Es  kommt  außerdem  vor  in  R  AN  443  s.VII;  R  Geo  136  s.VH;  Magirns  90 
s.VII;  /top(iov)  Oöco  v[,  0%oßcoX[,  Ovttco[v  R  Geo  19  s.VII;  ^(piov)  Tsßexvo,  Ks[, 
Kep[,  sAjJticeX[,  Iliaoii,  üsXx[,  üspx[,  Oöco  v[,  üaaßoov,  Nsust  R  AN  422  s.VH;  Acopou, 
Mova/oo,  Mdxpcovo?,  Oöco  v(o)x(  ),  'O^opuyy^  ),  IliaßaXioo,  II(a)i:(p7j)s,  Supoo,  Toi?,  Tiv, 
Tsictüovoc,  T(aaax),  (Doupu  Magirns  94  s.  VI ;  ans  Oüco,  MsXitcovoc  und  Moö/t?  kommen 
zusammen  100  Artaben  zu  der  Stenersumme  von  8163  Artaben  mit  Ilrcoci  SP"co£t,  Ilav- 
ttxotü,  Ta[v]t?5  3A<pavioo,  'Ispa?  Ntjood,  9sa£svic,  Söpcovo?,  ¥sy[  ]tcsX[,  Tptoto{ioc,  Ksp- 
xsat©t<;,  5EXe[üoiv]a,  Tüte,  KaXupavou,  oöoia  Atxai'oo,  FspiXXoo,  Ou  vco(  )  etc.  Paris  89 
MN  6846,  17  saec.  V. 

Hc/.yo(  )  erscheint  in  der  Quittung  für  geliefertes  Saatkorn  der  Sitologen  von  Karanis 
UB438  a.  158  n.  Chr.  =  Goodspeed  p.  40  Nr.  23:  LUL  Klernchie,  Empfänger:  Ilaxcic 
üroXspaioo,  IIay5(  )  7  Arnren  verbunden  mit  ^sv(ap^£V7ja£C0<;)  xapy/jX(£taVYjc)  6x/8 
HtoX^patooc)  xpoaöS(oü)  27ie  Vss  Ye*  Arnren. 

/(copiov)  Ilay^tc,  Ilavxtt;  saec.  VI — VIEL. 

o(id)  £7uiai;d(Xp,a'co(;)  Tt(p.^c)  pa<pav(ivou)  sXca(oo)  c(sa-cöv)  p'  dYopa(a)6(£Vtoc)  rcapja] 
Hernie;  0.  £. 'AyiXXscoe  xatöi(oü)  Ti(pvrj<;)  pa<pav(ivou)  sXcu(oo)  p  £(£atcöv)  dYop(aa)6(£vzcov) 
ic(apd)  II.  zwei  Posten  im  Haushaltungsbuch  Paris  82  MN  6485  s.  VI,  verbunden  mit 
Posten  für  Oavsxcoc,  Tccvscoc,  ToopOüß(saTi),  Ki£patoü,  (rt)s7.Y=vioos ;  -  -  y(copi'ou)  IIay*/.ic, 
5Aßp(adp,io?)  dito  Ttxs(oo),  'AßosX(  )  dxö  /(copio'j)  Stp(dTCOVoc)  Paris  App.  266  MN  705:) 

s.  vni. 

Vgl.  x((0pwv)  Oavxsis,  /.  Appo-Ji(  )  Paris  App.  889  MN  7353. 
e-icoixtov  IlaTjot  a.  463  n.  Chr. 

AöpiqXiOG  Oöuxcop  dica  Et'pioo  pvrjrpöc  Sofias  dxö  xc6|ji[yj<;]  <l>sßiX£coe  p.EydXr,;:  oiäcöv 
SV  sicotxioo  II.  Kontrakt  abgeschlossen  in  Kerkesephis  R  AN  341. 
QaXcud  Aicopü^  bei  Karanis. 

|Aspo^  rc oiviv.cbvoc  sYTtoxa  r^  SttopüYOC  ^  xaXsitat  H7.X7.1d  A.  UB  326  a.  189. 

15* 
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y(o>ptov)  HaXaX[t],  d.  i.  QaXaaXi,  voller  MaySoXoy  II.  saec.  VII. 

X(  )  IIaXaX[t]  R  AN  443  s.  VII ;  x<»p(  )  IlaXaaXt;  Ur/.'.  R  Geo  176  s.  VII:  a-o 
/(op(tou)  Mayoo/.o'j  QaXaaXt  zusammen  genannt  mit  sxoixcov  Ksvtaöpoo,  QxoXs^atc, 
cDavaptct  R  Geo  71  s.  VII  s.  MdYÖcoXa. 

ev  IlaXT]  kultiviert  durch  Leute  aus  Polydeukia  und  Philagris,  Lokalitätsname. 

tcov  eirtfjispioösiocbv  üjjisIv  HoXoSsuxias  5id  toov  dico  (DiXotYptSot;  ev  II.  (dpoopcöv) 
4111/,  Ys  yM  Vfi4:  5  Gr  34  a.  161  n.  Chr. 

[laXi(  )  ein  Ortsname;  byzantinische  Zeit. 

rscopY(wc)  ßosX(doj<;)  o-jtsp  II.  verbunden  mit  Ou . . .  Kcp%(  ),  ExeXoo(c),  TaXt(  ) 
Paris  App.  683  MN  6539. 

T07rj  o  -  xaXo6{jtsvo<;  [IaXXaXiicjJLaxoß  saec.  VI  a.Chr. 

ev  HcOio)  E'jcotx(toü)  Ta . . .  oeük  ev  x.  R  Byzantinischer  Kontrakts,  Arsinoites. 

[IaXXlx[  Lesart  unsicher  vielleicht  llavtr/.|. 

In  der  Liste:  Xöyoc  lovayuov  7TE|j/f  Oi  ivtov)  iv  Baß'jX(ö(vi)  8(td)  t(röv)  ä~ö  Bsxi  y/. 

Apiaco^ou  y'j  Atxafoo  a',  iFiu-iatoü  ß',  Er/jp  a',  'A^avtoü  a'  II.  [  ],  T]aaaa[t]  ßf  Paris 
App.  78  MN  7051. 

xXvjpor;  xaXoüfAEVoe  IIa{Jisiv  ev  xXovst  o>...  V(oa[.]o|ÖEV  %Xy;oo'j  (apoopa)  Ys  Phila- 
delphia UB  409  a.  313. 

e v  Oafjiasi  Tcapd  t:y)v  Xiu.vyjv  rcspi  OiXcotEptSa  1  M  22,  2  a.  257  v.  Chr. 
y((of/iov)  Qav6aprj  saec.  VII — VIII  n.Chr. 

X(  )  IIav6ap(  )  R  AN  443  s.  VII ;  in  der  Liste:  y(  )  Aiauyja(c),  W...,  'Aico©..., 

 ,  A]v8ps(  ), 'Av6oo,  KsipaX,  ®6pi>c,  ByjXou,  Ilatpr^,  S£ßEVv(u)r(oc),  SxöXXiöoc,  KoXcoÖ, 

'Apdßcov,  ko>:.  Ayjvoö,  QavöapTj  Paris  93  s.  VII/ VIII. 

/  coptov)  Ilavt.ax(  )  saec.  VTEI  n.  Chr. 

X(  )  IIavtax(  )  8(id)  Aeovt(iou)  Ma[  R  Geo  79  s.  VIII;  y(op(  )  A[v]8o(o),  Kai[,  Tpiatö- 
;j.o'j,  cIsp(ä<;)  N[yjooü], '0^üpüYx(  )>  üavtax(  ),  Kspxsoi<p(  ),  Napu.oo8(scoc)  Paris  App.  558 
s.  VIII.    xto(p^ov)  EuaTOXtou,   Elxoac,  IIavtax(  )  R  Geo  154  s.  VI. 

ytßptov  Qavxtc  siehe  IlaVTixoo. 

X(coptov)  Qavvooxi(  )  saec.  VII/  VIII  n.Chr.  vgl.  IlavV(ixou)  Nooxt(  ). 

y.  II.  daraus  (J>iX66(so<*;)  5Aitpau.[£ou  R  Geo  79  s.  VHI;  ytop(  )  QavoY(  ),  Bsxi(  ).  cEp- 
;jloxöX(c(oc),  5A<pavioo,  Devese),  5Axav6(övo(<;),  tY]p(  ),  'ApfJiato6(pY]<;),  Papvjoo  Paris  App.  321 
MN  6692;  x(  j  Havo[  ]x(  )  R  AN  443  s.  VII. 

X  (a>  p  t  o  v)  1 1  a  v  a  yj  s  a  e  c.  VI — VII  n.  Chr. 

/.  II.  R  AN  443  s.VH;  oizos  daraus  R  Q  64  s.VE;  |i6p(io|iöc)  H-  R  AN  399  s.  VI: 
in  der  Liste:  'Apdßcov,  HyjXoü,  liozi'/(ia),  Zcvve((joc),  Ba{Jtßa(-o>o'.  i,  MsÄ'lz^ovo?),  IL,  Wnz'ys) . . 
QeXxe^oeüx;),  11:37.2*.  R  Geo  13  s.  VTI.    Ivjv(  )  xcopiYj,  KaXt^avoo,         N'.xy;?,  IlavoTj, 
[koXsVjjiaOS'  Ii  Geo  130  s.  VII — VHI;  toö  x6{ji,(stoc)  rseopYtoo  Scoix^oö)-  Ilava^.  8[apj- 
ßatopt,  E[,Jcot]x(iov)  A{JL|io[,  Oügö  ß,  Aixaioo  R  Geo  138  s.  VI. 

X(ü>ptov)  navttxou  seit  saec.  V  n.Chr.  arabisch  am  Bahr  Sailah. 

In  der  Ortsliste  R  AN  443  s.  VII  wird  unterschieden  das  /((opiov)  llav- 
V(ixoo)  AXXaY.(  )  und  -/((opiov)  navV(ixoo)  Nooxi(  ). 
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y(  )  Ilavuxoo  No[  auch  in  der  Liste  Wi\xizxo'JC,  Soptov,  Hca(i.ousi,  Koupaßec, 
II.  N.  Paris  App.  149  MN  7137  saec.  VII.  y(  )  üav(  )  Nw.(  )  mit  AXe£av8(  )  und 
NaXfjoü  R  Geo  170  s.  VIII,  vgl.  Iläwocm. 

/(o(piov)  ll]avctx(  )  AXX(  )  5iÄ  r£(opyi(oü)  'lü)(dvvoo)  auch  in  der  Liste:  yoo(piov) 
<DaVY}as(a)<;),  Ap<poxp(  ),  M7]tpo5to(pcov),  y.  II.  A.,  'EJjjtßoXfou),  Oöco  ßopp(  ),  KooXoutco), 
A[a(|a)oü  R  Geo  60  s.  VII. 

Ilavnxoo  ist  in  der  Naturalsteuerliste  Paris  89  MN  6846,  17  saec.  V  eng  verbunden 
mit  Htcoei  W(ozi  TL.  Ta[v]ic,  S...ay(  )  'A<pavtoo,  cIepä?  Nupoo,  außerdem  0ea£svt<;,  Xo- 
piovoc,  Wbi(  )  ]-7CcX,  Tpiatojjioc,  KEpx£at<pic,  EXe[oaiv]ac,  QTcotc,  KaXXirpavou,  oaot(a) 
Au««ou,  rsfXsXXöo,  Oo  V(ß(  ),  MoXawvoc,  Mouyt?;  andere  Listen:  Sa[,  2sßew[o]'coc,  Hco- 
Xsjxat?  "OpjJLOü,  EooXi?,  'Arppootrw,  'ApaivÖY],  Booßaatoc,  ^ivtc«),  Myjtp oocopcov,  Ksp%s- 
oooy(tov)  "Opooc,  II.  IIa..£.poi  R  Geo  23  s.  VII;  diro  y(ü)piou)  Wa)rc6c(a)c),  II.,  TevcirjTjX, 
0vito)[v,  TCaaXt  (vielleicht  IlaXaXt?)  Ztvv'  R  Geo  14  s.  VII.  dxo  y(copioo)  5E{j,ß6Xou 
xpiö(f^)  dp-(dßai)  5'  dirö  y(o)pioo)  IlavtLx(ou)  dpt(dßat)  v'  R  Q  712  s.  VII;  y((op£ou)  'E jjl- 
ßöXoo,  Wivzöpziöc,  KöiQ,  Zcvvscoc,  ^F]cvt[,  IIa[vx]t%oü,  A%av6ö)voc,  Kep%£ao6x((ov)  "Opouc, 
]avv(  ),  Tpia-copiou,  Kajjiv(ov  Paris  App.  148  MN7137  s.  VII;  die  Bewohner  von  Pan- 
tiku  zahlen  20  Solidi  Grundsteuer  der  VII.,  die  Raten  16,  1,  13  Solidi  am  26.  Choiak 
der  VIII.  Indiktion:  arabischer  Papyrus  R.  Führer  586.  y((opcov)  'E(xß6Xo[u,  lIavt'.zo['j, 
II'.a[JLOOc[t  R  Geo  154  s.  VI. 

Die  Form  Ilawci  liegt  vor  in  der  Liste:  yw(ptou)  'Ejj-ßoXouf  ],  lla.VY.vi  430  Artaben 
Getreide,  lhau.00  300,  Kep-xe(ooo)x(a>v)  1036,  SsXvj  1700,  S[up]o>v  [  ],  Wc|i.T£p(  ) 
[  ]40:  Paris  94  MN  6846,  9.    Die  Umgebung  identifiziert  sie  mit  Havt^ou. 

^.j^o  Bandiq  erscheint  als  UojJo  Ba'idif  im  Etat  des  provinces  d'Egypte  p.  681 
verzeichnet  mit  880  Feddäns  und  900  Dinars;  außerdem  wird  auch  ein  öS j> 

davor  genannt.  Bandiq  (Tuhfa  p.  153,  An-Nablüsi  p.  80,  Salmon  p.  44)  ,ist  ein  Turm 
r^o;  es  ist  3  Stunden  von  der  Hauptstadt  entfernt,  es  hat  nur  Ackerland,  keine 
Bäume,  keinen  Garten,  Palmenhain  oder  Weinberg.  Es  ist  bewässert  durch  eine 
Wasserader,  die  mit  dem  Bahr  Wardän  in  Verbindung  steht.  Dependenz :  Munschät 
el-Bür.  —  Am  Bahr  Sailah  sind  nacheinander  die  Orte  JijJi*^  Dimüh  ed-Däthir, 
j»Uo  Bajäc,  Bandiq,  iU^,  Sailah,  oC>p^  J^-*  Maqtül  und  Rubajjät. 

nxriOY^[  Ortsname,  mit  nibiwan  zusammen  genannt  in  CPR  II,  71  saec.  VTII  aus 
dem  Faijüm. 

irspi  naxo) .  [  UB  558  II,  s.  HI  mit  Wcvap^cV^acOK ;  vielleicht  zu  lesen  naccaGOvjTtv? 

Hap^JtßoXVj  lloX£|j.a)Voc  [A£pi(5oc  genannt  in  römischer  und  byzantinischer  Zeit, 
in  letzterer  als  ycopiov,  sirotxiov  II. 

römische  Zeit:  Ein  Kontrakt,  ev  IIap£(Ji,]ßoX^  lloX£|j.(ov&^  [A£pcoo?  voö  'Apaivolsitoü 
vo[Ao[ö  abgeschlossen,  ist  einregistriert  EVt(ETay.'cai)  5t(d)  "fp(a<pecoo)  IIap(£[ißoX7]?)  ITo[Xs- 
(jkdvoc)  |iepßoc]  UB  446  a.  158/9. 

byzantinische  Zeit:  ditö  sicotti(ioo)  IIapE[jj.]ßoX7jG  Paris  p.  156  App.  456;  Stc'fdvoy 
dzö  roö  yo>p'>j'j  %aXou|i.£Vou  II.  Magirus  46. 

X(bv  TCapO£V£Oüaö)V  in  einem  Verzeichnis  von  Klöstern  R  Geo  35  s.  VI  Faijüm? 

üapiAOüötv  Jlap|jL0ü6£OK  1.  Nap-  UB  874.  L  403  p.  276. 
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•/<•>  o-.'ov )  [Iacßoov  saec.VIl  a.Chr. 

R  AN  443  s.  VII;  in  der  Liste:  /to(piov)  TsßstVü,  Ks[,  Ksp[,  Ä(11C8X[,  [Itöat,  IU/.- 
x(e-ijo£ü>c),  n£px(  ),  Kspx(  ),  Oöa>  v[ottV7j,  IL,  Nsosi  II  AN  422  s.  VII.  Vgl.  : 

X<ö>ptov)  llaoß'oo'ß'oö'  saec.VIl,  VIII  n.Chr. 

In  den  Listen:  -/((optov)  M7jTpoö((6p(ov),  Kaw(  ),  II.,  Aoxx'  R  Geo  20  s.  VII;  /(  ) 
[ÜJaaßWßW-  MYjvac  Max[  R  Geo  79  b.  VIII ;  'Apdßcov,  ByjXoo,  A'.-'./f  ia:  .  Ztvvs(a)c)! 
Sau-ßo^Topi),  MsXix((dvo<;),  Ilavav),  II.,  II  =Xx£(7ja£co<;),  [Laase  R  Geo  L3  s.  VII. 

sXaicöv(i)  üaaaaXa  XeY(ojJL£vq>)  bei  Sebennytos  UB  889  a.  151  n.Chr. 

nd8(ovci<;  Ortschaft  bei  Bakchias  und  Philadelphia  in  ptolemäischer  Zeit.  vgl. 
II  7.-g(ovüig  ;  IlaaTOivrt,  ITaTrcDvGcoc. 

td  /cou.axa  dito  Bax/idooc  leoe  Qa6(ovno<;  xai  [itsJpMcaTCoi  (?)  xy^  üaTpoxXsooc  zu- 
sammen erwähnt  mrl  I lff acoTtdc  und  KXicovos  ouopuE,  2M6;  dicö  oi  <DiXa§£X<pia€  §(dc 
fla-TCCOVÖto«;  2M4,  4  ot  XaTÖ[j.oi  ot  £V  üaaTCOVxt  [£p]yaCoiJ<£Vot  brauchen  Leute  öcstfi  dvet- 
xaödpai  rqv  d{JL{Jiov  xVjv  ixdvto  r?jc  'Xowcvjc'  it£[tp]ai;  2M4,  9. 

[\v.-.:«)v  Name  einer  Domäne,  Karanis  a.  L58  n.Chr. 

Über  dem  Namen  icaucov  8oc  steht  Kapavtooc,  dann  ßaoiXtxTjc  xXYjp(oo)(iac)  £a'; 
Oww^pi?  Aüviouc  quittiert  den  Sitologen  von  Karanis  den  Empfang  von  Saatkorn 
für  4  Aruren  in  dieser  Domäne.  Chicago  59. 

Xtoptov  Harpes  (IkpY;c  R  Geo  90  s.  VIII ;  Magirus  94  s.  VI;  Ilarptc  R  Geo  138  s.  VI) 
s;iec.  VI — VIII,  arabisch  Badris  am  Bahr  Tanabtawajh  (An-Nablüsi). 

Paris  App.  534  MN  7393;  Magirus  90  s.  VI;  zIzoq  aus  [laTpYje:  R  AN  419  s.  VI; 
R  Q  65  s.  VII;  Q  435,  Q  623  s.  VI;  in  Listen:  /(op(iov)  BtjXoo,  Hoitoy^.  €>ava{JL£t;  es 
ist  vielleicht  mehr  als  ein  Zufall,  daß  sieh  in  der  Reihe  der  zu  An-Nablüsis  Zeit 
verlassenen  Ortschaften  am  Bahr  Tanabtawajh  folgende  zwei  nahe  bei  einander  be- 
finden: ^^jo  Badris  und  L-^JJ,  das  mit  einer  leichten  Änderung  U-$-4  geben  könnte; 
(zwar  >  entspricht  im  allgemeinen  griechischem  5 ;  jedoch  finden  wir  griechisches  r  in 
der  Gleichung  Tcßsxvü  =  Dafadnü.)  Ebendorl  nennt  An-Nablüsi  die  Ortschaft  j^l,  das 
ist  griechisch  Kva;  alle  drei  Orte  vereinigt  die  Liste :  (Davau\£T  12  Kerate,  Kva  45. 
Taaaat  8,  Ilciaasi  30,  Kappte  15,  Wzoqc,  24,  als  Xoyoc  §7j[ACoat(oo)  x£pa(A(£(öv)  R 
Geo  90  s.  VIII.  Sasto  EooX£tu.a(v)  y/optov  Ilatp,  'EjJißöXou,  5Av8p£Oü  R  Geo  80 
s.  VIII;  y(o(piov)  IfarpTjC,  €>£VT£(|uv),  Ay^covo?  R  Geo  104  s.  VII ;  A.{JWE£Xtoo,  QaxpTj?, 
3>oop6t,v,  IVjSO'j.  Eopou,  KooXooico,  Taaa(t)  <DtXoi;£Vou,  lU^p'j/cov,  Küvcö(v),  HsacEvic, 
AcppcoTüTco,  ra{A0£o,  NfiißtXX,  Koü£ta(av),  <Dtv,  Ap|iato6(p7)c),  Autatou,  S£ß£Wtt(oc) 
Magirus  92  s.  \'I ;  /(op(iov)  'Av8p£0O,  Beßpoyojv,  V/Xy/zj.  Ha £0031.  Mayaföos,  Avi-oc, 
Tißstvo,  B£pvtx(t)5(o?),  B.  u.axpaxap,  Xzpdta)v(oc),  EsßsvuT(  ),  Kaprcs,  Ilatp^c,  Katv(oö) 
ßopp(£vvjc)  Magirus  93  s.  VI;  Acopou,  Mova/oo,  Mdxparvoe,  Oöco  v(o)x(tV7)),  'OiopoYX»  üta- 
ßaXtoo,  Hc(pYj)s,  26pou,  Tote,  Tlv,  Tetctoovoc,  T(aaat),  (Dooptt  Magirus  94  s.  VI:  A'.—'.yia. 
OT...,  A1C09..,  ..C...,  5A]v5p£(oü),  'AvÖoo,  Ks<paX(  ),  $6poc,  ByjXoü,  IL,  EeßevvY, 
SxoXXiöoc,  KoXocoö,  Apdßcov,  Kö>;.  Ayjvoö,  üavöapY]  Paris  93  s.  VII — VIII.  Taoat, 
Natorp,  $£v[T£[i.iv,  My/o'.  Ztw.  Kaprc(£)  R  Geo  97  s.  VHI.  |sp{i,  IUvrr  .Mo'j/=.  Ü£px, 
Krrjac(a)?)  ]su-p.,  Sxav5(^),  üt[p]i(jc,  KaX[,  Koupaßs,  Ts£[]e,  Stp[a]t(«>voc)  R  Geo  106 
s.  III.  y(op(  )  $[av]a[X£T,  Axavö(  ),  üatpTjc,  Mooei,  'Apdß[a>]v  R  Geo  180  s.  VIII.  Mo- 
va/oo,  [Ia-cpT]?,  Apu-atoop  R  Geo  177  s.VII.  xp.uat(oü)  xaraßoX^i;  ■  A/.3£(  ), 
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K.,  IlepKSÖaoü'c,  Ep(ioüicoX(  ),  MsXccgov(  ),  Zivv(  ),  Tlatprjc;,  Ksp*e8oKjp(  ),  Tsßetvo,  QTs- 
v6ps(toc)  R  Geo  162  s.  VI/VII;  Zp]vvs((oc),  üatpic,  Tstpawopua  R  Geo  138  s.  VI. 

Aus  IlaTpYjS  bezieht  der  Diakon  Helias  für  den  Bischof  Aba  Petros  53/d  Artaben, 
Magirus  101,  vgl.  die  Bezüge  aus  'AjJiTtsXiou  5u/i2,  Magirus  101,  Oöa)  und  Mov(a/o'j)  je  6 
Magirus  105,  110. 

Harpke  dvco,  daraus  21/12  Artaben  Getreide,  quittiert  dem  Ilod/ac  R  Q  436  s.  VT. 

Tlar[  in  der  Liste  :  yiop(iov)  Bexi,  Mayer,  'Acpavtou,  Kuvwv,  Hapxs[  II.  R  Geo  89  s.  VII. 

xelpraatcoi?  rrj?  IlaTpoxXsouc  zusammen  mit  Baxytdoo:,  üaöaivuoc,  cEtyaiaud£, 
KXscovoc  8uopo£  2M  6. 

WdxGiüVzic  mit  ^svap^EVTjai^,  fTxoXc|J.atc,  Kspxaaoaya  um  Karanis  (s.d.)  gelegen; 
(ptolemäische  und?)  römische  Zeit. 

(ptolemäische  Zeit:  vgl.  IlaTCtöVÖts,  IlaaT(i)Vxic,  HaÖwVTtc,  bei  2M;  es  sind  das 
vielleicht  Varianten  oder  andere  Lesarten  dieses  Namens.  Wenn  identisch,  ergeben 
diese  Angaben  den  Anhaltspunkt,  die  Lage  von  P.  im  Osten  von  Karanis  zu  suchen.) 

römische  Zeit  :  sv  öpr/rj(. . .)  riaT(aü)Vtsa)c)  Kapaviooc  UB  722  a.  161/2;  sv  öp(  ) 
llaT(  )  <DiXa§£X<p£ac  UB  264  a.  190/1  (dazu  vgl.  aizo  os  (DiXaSeXcptac  s'(oc  üaxcovÖtoc 
2M  4,  4)  Quittungen  über  Arbeit  an  den  Dämmen.  Der  Name  ist  ausgeschrieben  in 
dem  Aufruf  zur  Pachtung:  ot  ßouXö|i.svoi  [Jtiaöcoaaaöai  ix  zfjc  oC  %XY](pooyta?)  'f|j.ou8o'j 
Oaast.  üaTaövtsioc  ßaotX(wijc)  £V  toircp  ÜSTasvcoas:  Xsyonivou  (1.  tp)  (dpoopa?)  6'  xai 
nroXsjxa'töoc  tsp(dc)  diro  (dpoopöbv  sxtd)  (dpoöpa?  icsvts),  ofjtotto?  ßaatX(w^c)  (dpo6pac 
xsvrs)  Kspxsaoöytov  Trpoaö(oou)  (dpo6pac  rcsvts)  auv.(  )  dpo6pa?  [%8],  xpoaspysa(9)(oaav 
zolc,  xpoc  toötocc  spsasiv  (1.  aipsatv)  (k^dvrsc  UB  656  s.  II  n.  Chr. 

Die  Quittungen  aus  dem  Dorfe  Karanis  über  Lieferung  von  Saatkorn,  Hermes, 
XXX,  p.  107 ff.,  Goodspeed  Chicago  Studies  in  classical  philology  III,  geben  über 
die  Anbau  Verhältnisse,  Größe,  Kleruchienummern  und  Pächter  für  das  J.  158  n.  Chr. 
viele  Auskünfte,  über  welche  die  Übersicht  folg't  : 


nax(a(ovcs(oc)   ßaaiXa(f^)  7 

Aruren  

üax(  )  ßaotX(  )  5  

nat(  )  ßaoiX(  )  %  %  %  % 

Hax(  )  ßaatX(  )  15  

n«<  )  ßaaiX(  )  %  V4  V, 
üat(  )  ßaocX(  )  8  .  .  . 
nat(  )  ßaai(  )  3  Vi  •  •  • 
natao)(  )  ßaaiX(  )  l/i  V« 
IIaT<3a)VT(  )  ßaci[X]  2  . 
nar(  )  ßaai(  )  l/«  •  •  • 
IIat(  )  ßaaiX  yvjc  5  .  . 


G4 


Kleruchie 
III 
XI 
XIV 
XV 
XVI 
XVII 
XXI 
XXIII 

xxxn 

XLI 
XLII 


Pächter  Kavic  Ayy(o<ps(ü(c) 

IkoXXdc  Ilairou  

IlcuiStpcic  'Owaxppsüx;  .  .  . 

rC2poc  Msvdopou  

Kspa?  Kavtoc  

To6pß(tov)  'EptsoK  

nsTc(aoöyoc)  'Aprcaydöoo  . 
ApitExuacc  HcoXXiSoe  .... 
IIp6/,Xoc  [XYjrpoc  OöaXepta? 

KötjKov  dxdKop  

'Axpv]?  'Ay/w^ctoc  


Chicago  1 
UB  280 
Ch  12 
Ch  14 
Ch  15 
Ch  17 
Ch  20 
Ch  22 
UB  207 
UB  107 
Ch  40 


dazu  Kcpy,(cao6y(ov)  7tpoa6ö(ou)  3,  lFsvap(<Lsvfjastoc)  ßaatX(w7}<:)  y/jc  lj4  1  3 

IIa<  )  ßaaiX(  )  31/,       ■  •  •  XLIH  Kepa   Ch  41 

dazu  n-coXe({jiat8oc)  7rpoa6ö(ou)  l1/.,,  ^sv(ap^sviQO£(0(;)  2V2,  Aoop(ia<;)  51  B  1  ,: 
nat(  )  ßaacX(  )  11   XLVI       IhoXaK  )  n[v]s[<p]ep<üto€  .  •      UB  169 


1 21 1 


\\nz{  )  ßaciX(  )  10%  V« 
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L 


6so>c  


Ch  51 


Il7.t(  )  ßaoiX(  )  3  .  . 
nat(  )  ßao(  )  4...  . 
Ilat(  )  ßasiX(  )  4V2  V«  Vi 

dazu  Qat(  )  ÖYjjjioatoü  2  Vi 

|ll.|  ßaatX(  )  4  

IIat(  )  ßaoiX(  )  4  


IA  H  Sapaict<ovo<;   UB  278 


16 


LVII 
IA  II 

LX? 

i  ;x  1 1 


derselbe  .  .  .  . 


26poc  '0pasvo6<ps(o<; 


dazu  Kepx(sooox(ov)  (rcpox(psiav)  lies:)  rcpo(oö8oo)  Maut(iaVYjc)  l1/*  Va 

Ilat(  )  ßaX(  )  9   LXIX       [Iatcov  Ea|i.ßa  toö  ^airjasftx; 

llat(  )  ßaacX(  )  6   LXXI       [{ioo8oü  fcaaitoc  

üax(  )  ßaotX(  )  41/«   LXXII      !HpaxXäc  'HpaxXsiföcovoc.  .  . 

dazu  Kspx(soo6/a)v)  icpoaöS(ou)  IOV2  V* 
lfar(  )  ßaoiX(  )  61/*  V»  •  •  •       LXXVIII       Eaoupic  Qaooxvorcatoü  .... 


IT,51<; 
UB  285 

Ch  58 

Ch  m 

Ch  66 
UB  442 
Ch  69 


Cl 


1  (0 


dazu  Kspx(  )  7upoaö8(oo)  2  Vi  %  ^^(optpeVTjosfiDc)  Kaji,7]X(siaV7j<;)  r/8  l/ie 


lla<  )  ßaatX(  )  41/«  V»  V 


64 


LXXX]       Ssp-^voc  ''ßpoü 


LXXXIII 

? 

XCIV 
y 

XLIV 
LVII 


dazu  QToXe(jJiat8oc)  Tcpoo(ö8oü)  4Vi6  V« 
Qata(ovt(  )  ßaatX(  )  7  .  .  .  . 

[Iat(  )  ß<xoiX(  )[]«/.  

llar(  )  ßaotX(  )  3 Vi  

üax(  )  ßaoiX(  )  6  

nat(  )  573^(00100)  2Vi  V«  V« 
nat(  )  tW(  )  2  V,  

dazu  nat(  )  ßaoiX(  )  41/«  V*  V« 
riat(  )  8tj(  )  1[  ]   LXII 

dazu  jIxoX(c[jLa'{'ooc)  7rp(oaö8oü)  41/* 

Qat(  )  3   II 

IIat(  )  81/«   XXX 

dazu  lhoX(£|j.a'{'ooc)  7upo(o6)S(ou)  l'/2  1/ 
TIat(  )  41/*   LXXV 

dazu  K(s)px(eao6^ö)v)  TCpoaö?3(oo)  2 

IIax(  )  7  Vi   LXXIX 

riat(  )  1   LXXXVII 

TTat(  )  6   XC 

IFat(  )  5  Vi   XCI 


Ch  79 

UB  209 
Ch  88 
UB  440 


rQpt(ov  AtjJivaioo  

A.8[3]c  n£Ö£(oc  

Iktavüc  12poD  

Sapaiuwv  [4o]ü   UB  294 

....  UB331 
....  UB285 


Sapairuov  Itetsvj;: 


<Pavo{JLy(cUc)  tö  x(apd)  <Da|i 
[IroX(£{jLatoc)  TTsO(sioc)  .  .  .  . 

1      /  IG 

KoTCaveüc  IIoXdokovoc  .  .  .  . 

QtoX£^ato(c)  Kaaropo(c)  •  .  . 

nexsooü^oc)  

rQpicov  QtoX[xiou  

$aoic  ditdtcop  jjL*^(Tpö;i  9a- 

TpSto(üc)  

XaipyjfJLcov  IIsOsok  


UB  21  »5 

UB  263 
Ch  29 

Ch  72 

UBI70 
Ch  83 
Ch  85 

Ch  86 
Ch  91 


A{Jt|j.(t')7'.oc   A  tcuüvoi 


Ch  65 


/ 

/2 


n«t[..j  81/.   ? 

dazu  nax(  )  7cpoaö8oy  l1  S2 

lk(  )  2   LVII 

dazu  [ItoXs(|i.)  4,  Kspx(sao6/a)v)  icp[oa]  68(00)  21 

ITsC-  -i  R  Geo  70  s.  VII— VIII. 

II  sxs[  Lesart  üc,u<  h  Faule  unsicher  CPR  II,  254,4. 

risXa  a.  250;  ob  im  Faijüm?  erwähnt  im  Ostrakon  5  Gr  O.  26  gefunden  bei  Harit,  Thea 
delphia  :  Transporl  von  Getreide  aus  Theadelphia  durch  xryjv(ü)V)  II. 
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y.(o[j.7)  oder  /(optov  IIsXxeTjOü  (Genetiv  -ascoc)  koptisch  ne\<TH6luj.  Zu  unterscheiden 
von  und  Kspx.    Belegt  aus  saec.  VI — VIII  u.  Chr. 

Die  Ortschaft  lag-  im  6.  pagus. 

Kt[a(i.oüX  tcoJts  |asv  ä.izo  xoi[xr^  üapsjjLßoXYji;  roö  'A<ppo8iTO,7coXsiToo  v[o{xoö  vovi  5s 
trjv  ojtiajatv  £*/((0V)  ^  r^  •  •  ^u/r^  IT.  Paris  XXXVII;  nsXxeTjac(oc  Ii  Geo  118  s.  VII  ; 
X(  )  üsXx(  )  CPRII,  p.  104  Nr.  44  s.VIII;  R  AN  443  s.VII;  ausgeschrieben:  ictt(Tcktov) 
MaXs  YPa(lJ'!JLa':2a)^)  HsXxcTjao  und  7:tx(  )  A-tcoc  £2p  Yp(au,[j.atsco<;)  (Dsvrsjjuv  R  Geo  61 
saec,  VI;  nexcTHeiiu  CPRII,  66  wie  CPR  II,  225  Z.  3  liexcTiCCDK  Orts-  und  zugleich 
Personenname,  daselbst  verglichen  mit  riA\K661uj  bei  Crum,  Coptic  MS.  p.  63;  in 
Listen:  /(o(ptov)  IIeXx(  ),  rIspd,  KspxsoY]©s(o)c),  IIcp*c(  ),  Tsßstvo  Paris  App.  719 
MN  6846;  /co(ptov)  Tsßstvo,  Ke[,  Ksp[, 'A[iiceX[foü,  Ihaat,  IIsXx[,  IIspx[,  Kepx[,  Oöa) 

v[ouvyj,  üaaßoov,  Neust  R  AN  422  s.VIII.    [?'  tc&ygu   ]  IIsXx(  ),  'Ovitcöv,  Kspxs- 

ao6yjo)v)  "Opous,  Au,ircXiou,  Ndp[xouGi?,  'ApotvoT],  Booßaato?-  £'  Kapiivcov 
Paris  App.  244  MN  7087. 

/(copiov)  NaXvjoo,  fIsp(äc)  Ni%(o)X(dou),  Bsxc,  nsXx(  ),  Tsßsrvu,  Bouß(  ),  Toi[ 
R  Geo  30  saec.  VII;  Oö(o,  flsp(  )  Nt%X',  Kaivou  ßop(p£vYj<:),  HsXx(  ),  Stpd-cwvoc,  <I>a- 
va^iST,  .  ..tj:,  @saYsvtö(oc)  Paris  App.  870b  MN  6846;  ywptoo  n.t[o]Xs[iai  ö'(oc),  MsXi- 
tcovoc,  Nsost,  IIsXy.sY],  NtßiXXa,  Tucwc,  E[  R  Geo  52  s.VII;  /(o(piov)  Kov(  ),  IIsX[x]s7j- 
o(so)c),  26pü>v,  n 0 co  ßop(  ),  Ztvvs(  ),  BtjXoü,  Tsttcs,  Eopoo,  Maxpo)[,  'ApaivÖTjc  R 
Geo  108  s.  VII;  8to£x(iQotc)  Ns<p(s)p(  )•  x<ß(ptov)  Z[i]vvsü>e,  Nfonjc,  üsX[,  Av  R  Geo  3 
s.VII;  'Apdßcov,  BYjXoo,  Atauy(tac),  Ztvvs(ü)c),  9a[ißa(tü>pi),  MsXtx((Ovoc),  flava-/],  Ilao- 
ßooßoo,  IIcX^s,  lliaast  R  Geo  13  s.VII;  Nsatoo,  IIsX[x]sYjai,  'Ispd^,  n-coXs^atC; 
'Ot[6pc>Y]yoc,  Tsßstvo,  Texrovis  R  Geo  138  s.  VI. 

nexcHCCDK  CPR  II  225,  3,  Flinders  Petrie  Medun  p.  50  d.  i.  arabisch  j^-iiE»  Buldschu- 
süq,  An-Nablüsi  p.  82,  Tuhfa  153  jj^sk  Etat  p.  681  j^sfc  Baldschüq  mit  554  Feddans 
1800  Dinars ;  Salmon  p.  70  ,eine  schöne  große  Stadt,  4  Stunden  zu  Pferde  von  der 
Hauptstadt ;  aber  mit  wenig  Palmen  und  nur  einer  Sykoinore,  einer  großen  Moschee 
und  einer  Kirche  in  Ruinen.  Sie  erhält  ihr  Wasser  von  der  Südseite  des  Bahr  Tanab- 
tawajh ;  sie  steht  in  der  Reihe  zwischen  Tutün  und  Talit,  SO.  des  Faijüm. 

nsu.7]  x((o){i.dpiov  s.  II  n.  Chr. 

itapsXaß[s  IIxoX]£{j.aio?  oivoo  ysy^aroc  von  TlcpaiattdSoc,  Bis^yj  7co[Aapfoo,  Boütitoü 
UB  712. 

ne[M](DN_\CTip[  abgebrochen,  welches  Kloster?  R  Geo  79  s.VII — VIII. 

z6%oq  xXiQp(oü)  xaXoajJisvoü  Rs^tzol  mit  V/,2  und  tGic[oe]  Taiuc  1  Arure  Paris  p.  81  App.  877. 

yü)(piov)  Ilsvy]  saec.  VHI. 

Paris  App.  637V  MN  6907  Faijüm;  in  der  Liste:  /(wptov)  [  ]sp{ji(  ),  IIsvt],  Moü- 
•/=(tos).  nspx(  ),  Krrjas(oK),  Js^tpa,  2xav8(«f),  H"[p]^?,  KaX[,  Eoupaßs,  Ts£[  ]s,  Stp[d]- 
x((ov&c)  R  Geo  106  s.  VII. 

Hsvcaa«)  ein  Ort?  Paris  p.  70  MN  685  Verso. 

•cöicos  xaXo6[J.sVGC  Ilaparoo  in  der  xo>[jly]  UtoXsfJiatc  R  Byzantinischer  Kontrakt  21 
saec.  VI;  vielleicht  eine  Abkürzung  wie  Ap{J.aTo6(pY)s). 

Ilsirasca'.  R  Geo  70  s.  VII— VIII. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.  L.  Bd.  I.  Abh.  l(i 
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7csp  1/(6 [lata  ß  Kanalbezeichnung  bei  Kerkeosiris  in  ptolemäischer  Zeit. 

KaXXixpdtTjc  G>cXo£evoo  x  yea>(ijiSTp£a)  ß  v.e  6  Gr  62  Z.  40  etc.  a.  119/8  v.Chr.; 
Ilarmiysis,  Sohn  des  Petesuchos,  ß'ß  y'ß,  dieses  ß  gehört  zur  Kanalbezeichnung  ibid.  94 
1  Note  a.  112  v.  Chr.  $aya6Y}C  To8oyj(ooc)  ß  ibid.  96  Z.  24  a,  95/4  oder  62/1. 

-soiyo')|j.0!~a  y'  bei  Kerkeuris  6 Gr  94,  1  Note  a.  112  v.  Chr. 

TCspi^cbfJLaxa  s'  ebenso  bei  Kerkeosiris  6  Gr  87  Z.  67  saec.  II  v.  Chr. 

x£pty(ou,a  ]Ia<o(  )  Kanal  bei  Kerkeosiris  in  ptolemäischer  Zeit. 

SsiXtjvuh  A^[j.YjT4otou  10  Aruren  ye(ü(|Ji£Tpia)  )  axö(poc)  ^ö(pTCOi)  6  Gr  62  Z.  54 

a.  119/8  v.  Chr.  Aoai|iay<o  IIoppoo  oö  tö  Xotxöv  toö  xX(iqpoo)  xspi  tov  'fßtw(va)  tcov 
(ELxoaixsvtapo6po)v)  40  Aruren  ysc&distpia)  lla(o(  )  oxö(po<;)  (xopcoc)  %  &pd(x(Di)  x  Aruren 
ibid.  Z.  64 ;  Asovcos  toö  Asovuaxoo  40  Aruren  yau&faszpia)  IIa(o(  )  axö(poc)  (xopröi)  x£ 
<pa(xö>i)  17.  yo(px(ot)  o  ibid.  Z.  72;  IIoXsfJi(DVo<;  'A}Ji{Jiamoo  40  Aruren  ye(o({istpta)  IIao)(  ) 
yo(oo)  ß  y«C  Y[e]co(|JLS'cpCa)  oxö(poc)  (xüpdk)  £  ^a(xö)i)  £  Äaxö(poo)  X  ibid.  Z.  128;  Qpcot 
Ap^avjawc  ys(ß({Jt,STpux)  )  x'Ep^ycou.a'coc)  6 lJs  Aruren  axö(poe)  (xüpa>t)  ibid.  Z.  211; 

Ap{itüa£i  Eoxovodxios  6  y2  Aruren  IIaü)(  )  XEpi(y(o|j.azo;:)  axo(poc)  (xopdii)  ibid.  Z.  213; 
Apucot£i  Apucotoo  (i1/.,  Aruren  y£(o(u,£tp£a)  lfaw(  )  x£pt(/(O[i.aT0<;)  axö(poc)  (xopäu)  ibid. 
Z.  242;  Ap|iu>oic  IIstsooüxoü  llao>(  )  ibid.  94,  1  Note  a.  95/4  oder  62/1  v.  Chr. 

[l£px£7jat£  in  römischer  Zeit;  ob  dieser  Name  in  Jl£p'/.(  )  in  byzantinischer  und 
arabischer  Zeit  stellt,  ist  zweifelhaft. 

römische  Zeit  :  I lcloy.[£]riG£co(c)  ist  mit  Iß1/.,  1/s  a/i2  Artaben  von  100223/4  Artaben 
Saatkorn  verzeichnet,  die  zwischen  dem  25.  Athyr  und  14.  Mechir  133/4  ausgewiesen 
sind  von  Iv£px(£aoöya),  KEpx.  "Opouc,  Ttv[v£(o^],  5AXaßav8t8(oc)  MTjrpoScbpoo,  <J>iX<ovo<;, 
50vit(öv,  rlcpd;  Nyjooo,  II.,  Ilspa£(öv,  KapaviSoc,  Bax^taSoc,  ö'fwt,  Tapiat,  NstXooxö(Xs<ß<;), 
S6ptov,  AXXaxou,  TlroX£u.(a'iooc)  Nea(c)  L  254. 

ll£px£6aox  oder  Q£px£Öaoüx  in  byzantinischer  Zeit. 

£7.0£at(c)  xpuat(ou)  xataßoX(Y)?)'  'AXs£(  )  14  Solidi,  K..,  Ilspxsöaoo'c  16,  Ep[iooxoX 
16,  MsXita)v(oc)  12,  (5),  Zivv(  )  14,  üaTpTjc  16,  Kspxs6o^p(  )  50,  Tfeßstvo  45,  Isvö- 
pc(a>c)4  R  Geo  162  s.  VI/VII;  /(o(  )  IIspxs8aüi:  R  Geo  133  s.  Vffl;  y(  )  IIspx(  )  R 
AN  443  s.  VII;  Paris  557  MN  6922;  in  Listen:  yoWiov)  Bexi,  Mayer,  5A<pavCoo,  Kovröv, 
rispxs,  llc/.t[  R  Geo  89  s.  VII;  /(o(pi'ov)  QeXx(  ),  'Isoa,  IvEpxEaY/f  3 '  «>:  .  Iko/.s.  T£ß£TVU 
Paris  App.  719  MN  6846;  ]sp|i,  IIcVY),  Mo->/2ico;),  [l£px,  Knfios(a>c)  ..{ip..,  2xav8(«|>), 
llt[p]yjc,  KaX[,  Koopaß(ss),  Te£[  ]s,  Stp[dT(ovo?  R  Geo  106  s.  VII;  ...tou,  Neatoo, 
]8oo,  Zivvic,  Ixpat(ov(  ),  ¥£vup£(  ),  ß£xc,  'EtTjp,  0£a^£vtc,  Napp.8,  IIspx8,  Eösxoyio'j, 
Ilo'jYjt,  Sca^poo,  Acpavioo,  Kva.  'Acooo  r'  R  Geo  147  s.  VT:  Tcßetvo,  Ke[,  Ksp[, 
'A|axsX[,  fikaat,  IIsXx,  Ilepx,  Kspx,  Oöcü  v[otivtj,  üaaßo'jv,  Ns'je:.  R  AN  422  s.  VII.  ywp 
Ikovv.  Oüü)  voti(  ),  Ouoü  ßopp  R  Geo  175  s.  VIT. 

nGpoycDT  CPR  II,  169,  2         im  X.  des  Faijüm'. 

HG  pnNO  YT6  Amdlineau,  Geogr.,  p.  322  zitiert  dazu  die  Subskription  einer  koptischen 
Iis.  der  Nationalbibliothek  u\y\\  nujii  N  BiKTCDp  neiaxiT  uxiicpnnoYTe  om  nroiy 
niOM  Paul.  Sohn  des  Viktor  Peschdschit  aus  P.  im  Nomüs  A7on  Faijüm.  Das  MS. 
war  in  Tuton  geschrieben  worden. 
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y. (o »j.'^  ÜEpcsac  zqz  'HpaxXstSoo  (ispc^o^  in  ptolemäischer  und  römischer  Zeit. 

Qacoroc  toö  Apjiatoc  y.cd  A|aoA£00(;  roö  Qsxoaipio^  Kyjvoßoaxäiv  ßaoiAaöov  tcöv  i/. 
[Ispasas  2M  10,  1. 

llpatc  'OVY)aiXpdroü[c]  eine  Arsinoitin  erbt  von  ihren  Brüdern  T[Ö]pawoc  und 
AXepooc  einen  Teil  [%]Aiqp[o]o  xatow^uwö)  äpoopwv  o£xa  xspl  k[(0|ji7j]v  Qspauac  t.  CH.  [jl 
UB  919  s.  n  n.  Chr.  Vgl.: 

■/.(öjj.^  IIspaeö)V,  römische  Zeit. 

IT.  mit  3  P/s  7«  Aruren  Domanialland  bebaut  otd  tö>V  diro  tyj£  Ätb^TQC  wie  in 
Esßsvvö'coü,  II.,  Booßdatou,  *F£v6pstoc  Ava),  ^'cvap^sv^ascor,  Nearoo  eiroaiov,  ApüjAOö 
<&iX.a§SA<pscac,  rEt[a^ota;jL(DV,  A[  Gf  81  s.  II/III.  In  der  Saatkornliste  über  100223/4 
Artaben,  die  vom  25.  Athyr  bis  14.  Mechir  ausgewiesen  würden,  steht  es  mit  Kepx(£- 
aooya),  Kspy..  "Opouc,  Ttvfvsco?].  'AXaßavöto(oc),  MYjtpo8(ö.poü,  (DiAtovoc,  'Ovitcöv,  cIspä<; 
Ntqooü,  IIspx[e]iQO£a)(c),  II.  63  74  Vzi  Artaben,  Kapavcooc,  Bax/cdSoc,  ©cpon,  Tapiat,  NiAoo- 
'it6(Ac(oc),  I6p(ov,  AAAaxoo,  IItoXc[JL(at3oc)  Nsa(<;)  L  254  a.  133/4. 

neCKANCiMiCToyc  ist  gleich  ycop(iov)  ¥i|-uatooc  s.  d.  R  Geo  70  s.  VII/VIII. 

neTBOYKCüxoy  ist  griechisch  ...]Xoo  gleichgesetzt  ibid. 

n6T6XOMY(?)  CPR  II  4,  13  im  Nomus  von  Faijüm  oder  Herakleopolis. 

IIcTpomavTj  oöaia  eine  Domäne  des  K.  Nero. 

uöt  xpo~[at](bt[t  x]rt<z  ev  tqi  5A[p]aivo£r(j  [Nsptovoc]  II.  oüacac  davon  sind  93/4  Aruren 
icspi  cHpd%A£iav  rijc  0£[AtaTou  [AspcSoc  UB  650  a.  60/1. 

sv  ~6itO)  ücracVtoaci  AsyojJisvcp  mit  mindestens  9  Aruren. 

llaxaovzsoic,  ßaatXi(%7)s)  oC  xAT^pooyJa?)  ev  t.  II.  A.  UB  656  s.  II. 

nefANTe.  .9  ist  griechischem  ya)p(tov)  [l"]sis...  gleichgesetzt  R  Geo  70  s.  VII/VIII. 

n[6]-vp[6]NAnApeK  ist  gleich  ya)p(iov)  [l*a]axaps%  R  Geo  70  s.  VII/ VIII. 

ne^eMGY  box  ist  griechischem  ]c.[.]a<ppu  gleichgesetzt  ibid.    Vgl.  den  Namen 

n^iNOYPeceBOt  Mitteilungen,  PER  II  p.  63  koptischer  Papyrus  1254. 

ne^iNGYPH-  ist  gleich  ya)p(tov)  pÜTtJvsüps  ibid. 

ne]XiXio[3]K  ist  gleichgesetzt  ]v  .  .  .  <o  ibid. 

neujeMeniXH-  ist  gleichgesetzt  yo>p(iov)  *F£V7uA£i(  )  ibid. 

ev  toTiqj  % a Tj p o u  y,aAoo|JL£Voo  Rr^rjC,  MaxapCoo  [  Paris  XXVIA  Faijüm. 

X(D|17]  II^AooGtov  ttjc  0£[uatGU  |i.£pcoo?  in  ptolemäischer  und  römischer  Zeit. 

ptolemäische  Zeit  :  IrYjXooatou  •  Apayjhjs  2M  28  VII,  VIII,  XI  vixpwfy  IryjXooaiou  • 
^*£Vd[JL0üVtc  Totyjtoc  y.at  Oaßatc  Oaßctoc  xai  rQpo<;  ItetEVOTpcof;  2M  27a;  daraus  MavpTje 
Xevap£a><;  ein  Goldschmied  2M43b;  Weinbau  des  iY/(oatc  ßpou  2M43;  yopoc,  äjx- 
x£X(ova)V  bezogen  aus  B£pvtx^o?  AtycaXoö,  II.,  'AX£^dv§poü  N^aoo,  [IcoX£fj(.at5o<; 
Ap'jjioü  2M43a,  b.  Mit  ^ocvbtcovoc  n^Xouoioo  stehen  verzeichnet  Evyjtco.  'AXs£av8poe, 
Bo-opravj?,  Ssobotptc  axoteöc,  Atpeos  ...  2M  39,  1. 

römische  Zeit:  Die  Lage  im  Themistesbezirk  erhellt  aus  den  Angaben:  9s[uotou 
|i.£ptC"  1942  Drachmen,  davon  DtjXoüoioü  ntoXs{J.atO€  40  Drachmen,  ferner  Posten  aus 
eHpdx,Xsta,  Kavcüictdc,  Apycdc,  OiXaypfe,  Aötoötx*»],  II..  "A-'.dc.  Aiovoatdc  Rdg  10  s.  I;  0£j- 
(Acatou  |i.£ptoo(c)'  II.,  \\pysdoo?.  ApxsXatSoc,  rioXoöcOxiafs,  ßsov.y.ioo:.  Qopp£ia<;  UB  84V 

16* 
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I.  Abhandlung  :  Karl  Wkssbly. 


a.  242/3;  die  Liste 'AXsl;dv8po[o  Nyjooc,  'AicoXXcovtdfc,  Aiovooid[s,  Bspv«c-(ts),  'Epjioo- 
tcöXe[ü)c,  Kepxsoooips[a>^]J  AttystSoc,  [4>]pooc  icsStov,  II.  nroXsjJiafSoc,  IloXoäsoxiac, 
ScVtp£|j.it[ast],  'HpaxXsta?,  'Apysd3oc,  MaYatöoc  enthält  zumeist  Ortschaften  des  The- 
mistesbezirks  R  AN  257  s.  III;  die  Klage  zweier  Priester  des  tEpoü  toO  Svtoc  ev  v.cöij.^ 
iT/)Xooai(p  geht  an  den  ßaoiXixos  Ypa|A|iaTs6c  Ap]ot(voC*:oo)  0=|i/!a":o'j  ;j.eo'1o(o;)  L  363 
s.  I — II  j).  170;  die  Beziehungen  zu  Soknopaiu  Nesos  treten  in  dem  Prozeß  zweier 
Gegenpriester  hervor  coö  EV  v.(o|r(]  ispoö  Ns^[ps](A(u8[cic],  wobei  '  laüov  töte  ri)C  xeop/qc 
•/.(i);j.oyl07.|j.[j.a':3'jc  und  der  Strateg  des  Themistesbezirks  eingriff  R  SN  107  a.  140;  die 
Soknopaiospriesterschaft  verrechnet  daraus  d]it[ö  <p]opo[o  ßo)|jtoO  Iv.V.oo:  Ns]<jpp[eji|«8oc 
sv  wö|J."/j]  Il/^oocuo  R  SN  8  s.  II;  X6yo<  /Eipta|Jioö  8sä(s)  Ns9p[s|X|Ji,t8oc]  ev  [ry)Xooac(p  R 
SN  11. 

Größe.  QyjXoüatoü*  A[ioc%Yj]a£0)(i;)  xai  ooataxäyv  v.a  Sr^oaicov)  Y£(0PY[tt>v  (dpoupäw 
jj.(optd8sc)  y]  9^1^'  £'  8',  (irupoO)  (dpxaßä>v)  pt,(upid?5sG)  ß  ,8aq9  Sy' iß' 1*.?/  xpt8(7)c)  (dp- 
rdßat)  rßSrj'  <paxoö  (dprdßai)  ,aa£a  ß'xo'ir//  <ov  dßpöjrou  (dpoopai)  ////..'s  y,Io'.  (yivstou) 
(icupoö)  |A(opid8s£)  ß  ,8<p£s8'u7j'  x(pt)8(^(;)  (dptdßai)  gc,cSy/  yaxoö  dptdßai[  UB  84 
a.  242/3.  In  dem  Verzeichnis  eingebrachter  Cerealien  xard  a'.ToXöyov  aus  $[tX(o]t£pt3(oc) 
AooXou, 'Ispäc,  AfooSw/js,  ®sa8sXrpi(aG),  Bs[p]vi*u8o<;,  MaYatSoc;,  noXo8soxta<;,  Aixabu 
N(rjao'j),  TpiarojJLOü,  'Apaiv&7*i£,  erscheint  []7]XooatGU  <pax(oö  dptdßai)  //avTS'  dem  ent- 
sprechend tägliche  Posten  wie  xarrjxTat  EhrjXooatoo  xatoxcov  (pax(oö)  Svot  Xy'  <pax(oö) 
(dptdßat)  pisS,  18.  Juli;  'AxouoiXdoü  IryjXoü[a]ioü  <pax(oö)  dptdßat  r^",  8yG  UB  802 
a.  42  n.  Chr. 

Ein  Kontrakt,  gefunden  in  Qacr  el-Banät,  über  Xaj(avoaiC£p[JLOü,  dvcrfSYpowctat  ev 
[Jyj[Xoüatoü  r/j?  ÖEuiaTO'j  [jisptöo;  yp(7/fsctp)  5  Gr  89  a.  9.  xspi  [iTjXojöoiGV  zizwAi 
dpoopa«;  Eixo[at  UB  866;  an  die  Nomarchen  wird  gezahlt  für  Fundgegenstände  ev  II*/;- 
Xo[u]otou  7c[apd  . .  .](ovo<;  [Iaxuasax;  R  SN  89  a.  214  dcpootcbxats  ITyjXoöacv  UB  827 
s.  II  (ein  Brief  mit  dem  Proskynema  rccipd  z(n  Ai  co>  Kaaup);  [IsTpamou  öpO|Xtöaptoü 
äzo  ÜTQXouatoo  UB  827  s.  II;  OTücqs'v       sie  IrYjXooatv  UB  93  s.  II/III. 

ev  totto)  Qta[2]a  Xsyü)|J.svou  (1.  -(p)  dpoopa<:  8(6§£xa  bei  Philadelphia  UB  519  s.  IV. 

ev  röirtp  xX^po(o)  xaXoo[Asvo(o)  Ikaax[.]aat,  ev  tzzoU\)  KoX6pißo(ü)  -oö:  icpoaaaotc 
von  Arsinoe'  UB  303  a.  586. 

)  etcoixioü  QiaßavstoG  auf  einem  Faijümer  Fragment  R  VN  308  s.  III. 
j  co  p  rl o  v  II t a (p.) ß  aXio  o  s a e c.  VI — VI] . 

ä{JL3TcX(  )  üta{ißaXtoü  Paris  MN7111  s.  VII;  y(  )  ütaßaXtoü  R  AN  443  s.  VII;  Ilta- 

ßaX(  )  9  Solidi  Magirus90  s.VI;  /(topiov)  ZtC(  ),  2x[  ]XX.,  Ih.[  Taaat  R  Geo  73  s.\TI; 

vielleicht  YV(o(atc)  tr/c)  <püXax*?j(c)  /copioo  Ih[;  in  der  Liste:  Acopoo.  .Mova/o'j.  Mdxpcovoc, 

06(o  v(o)t(tVYj),  '0S6püYx(a),  üiaßaXtoo,  ll(a)r(pY])c,  Supoy,  Toi«;,  Tcv,  Te-jctüovo?,  T(aaax  . 

Hoopte  Magirus  94  s.  VI. 

■cöic(oü)  IhajxaXaXEic  bei  Soknopaiu  Nesos  mit  80  Aruren  UB  246. 

y(optov  IUc/|jlouei  saec.  VII ff.  der  Name  ist  im  Arabischen  ^o.^j  oder  zu  suchen. 

Verl.  ;Av5pidvcü)v. 

R  AN  443  s.  VII;  in  den  Listen:  yco(pCov)  ;E{ißoXo[Oj  [Iavrtxofo,  ntafioosft  R 
Geo  154  s.VI.  dico  Hia{xou£i  (üicsp)  ti((i.^<;)  /öpr(oü),  ä-ö  -cÄtj  R  Geo  148  s.VI;  y(  ) 
Kspx'y',  EfJißoXou,  niatxoüEt  R  Geo  L46  s.VI    VH;  {\'\:>v.zzryji  (d.  i.  )  Sopcöv 
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0.  Koopaßsc,  üavuxou  No[ox  (d.  i.  & j^b)  Paris  App.  149  s.VII  MN7137;  /(o(ptov)  'Kjx- 
ßöXoo[  ],  Ilavxu  mit  430  Artaben  Getreide,  tiiafjioö  300,  Kspxsa(o6)x(o>v)  1036,  SsXy) 
(d.  Liu-«)  1700,  S[up]wv  [  ],  f£{XT£p  ]40:  Paris  94  MN  6846,  9 ;  Luzerne,  Kicher- 
erbsen, Gerste  und  Weizen  sind  verzeichnet  aus  Beröt,  Klein-Bihamu,  Säwa,  TMwwa, 
Daräbsch,  Ahnas  R.  Führer  673  s.  IX. 

Arnelineau,  Geogr.,  p.  101  belegt  diesen  Ort  aus  dem  Synaxar,  28.  Tubah,  Mar- 
tyrium des  ?is  Kau  aus  ^Uj  oder  Der  Zusammenhang  ergibt  dort,  daß  der 
Ort  unweit  von  Medinet  el-Faijum  ist.  Der  Etat  p.  681  kennt  die  Ortschaft 
UylsJjK^o5  Bamawajk  und  Sonhür,  dessen  Weiler,  worauf  23.000  Dinars  entfallen. 
Vgl.  Tuhfa  p.  153  <*^j,  An-Nablüsi  p.  69,  Salmon  p.  55  ,es  ist  ein  großer  Ort, 
2  Stunden  zu  Pferde  von  der  Hauptstadt,  mit  Gärten,  Weinbergen,  Palmen-  und 
Olivenhainen  ...  es  hat  einen  Markt,  der  am  Donnerstag  abgehalten  wird,  wo  sich 
Verkäufer  von  Parfüm  und  Kleidern  einfinden.  Dort  wohnen  die  notabelsten  Kadi 
des  Faijüm,  die  Auläd  Hamid.  Dort  ist  eine  große  Moschee  g«>U.,  eine  j^wx,  außer- 
halb des  Ortes  in  der  Nachbarschaft  von  Tähün  el-Mä,  zwei  Kirchen  und  im  Osten 
ein  Kloster  .  .  .  Dependenzen:  Munschät  Na' Im,  M.  Ibn  Askar,  M.  el-Maqasim,  M.  el- 
Qaläweh  oder  Abu  Jüsüf  el-Qathithäj,  M.  Antar,  M.  Senhuiv  Ein  Birket 
Bamuja  erscheint  im  Etat  p.  681.  -  •  Die  Zusammenstellung  mit  EsXyj,  HavzVAOD  spricht 
aber  für  die  Identifikation  mit  Bijahmu,  8  Kilometer  nördlich  von  der  Hauptstadt. 

onuoo  IIiapaxXt3Y)  toö  Apatvotrou  [vou.oö  R  Byzantinischer  Kontrakt  26 ;  6.%b  jcapioü 
IItapo%XYj8Y]  2  Solidi,  zusammen  genannt  mit  KcpXcGooy(a),  'O&öpoyyjo.),  u,ov'7]C  Bapßapa, 
£%av3i<]j,  <p£VT£u.tv  R  Geo  36  saec.  VII. 

TOTTco  Iltav  Q'.axoa  [X£]yo({j.£vq))  t§to)(taoö)  a7to(pt(i,ou)  ...vovi.  daxöpoo  v.rj.1  dßpö^ou 
UB  703  saec,  II. 

z6~oi  Iliav  Tpucpwvoc  X£yo(ü,£vq))  iStco^ixoö)  yip(ooo)  genannt  neben  Aapou  und  dem 
vorhergehenden  ibid. 

zCov  b6o  [j.ou  ycopuov  xaXouu.£Voov  Tpco  xai  UiazaAn^c,  dvcXTjaac  Paris  p.  70  App.  686 
s.  VI. 

oixiov  Iltaai  ir£pL  'tlpdxXtav  zfjc  @£|juatou  u,spi?Soc,  auch  Iliaast.  üctaacc,  Genetiv 
Usiaaixoc,  UB  659  a.  228/9;  in  römischer,  byzantinischer  und  arabischer  Zeit, 
koptisch  niujAei  CPR  II,  18,  2.  Gegenwärtig  0Up\  dol~o\  Abschäjet  er-Rummän, 
16  Kilometer  nordöstöstlich  von  der  Hauptstadt. 

römische  Zeit:  £2po<:  Y,olzo.3oozoc,  olizo  xü)u,yj£  £oxv[o]ir[a]toü  Nvpoü  v.azrr(siv6\xzvoz 
=v)  £xotxtoosic  Iltaai  verpachtet  vier  dpo.6pa<;  %epi  xcbjiTjV  fHpdxXstav  lGr  47  a,  148; 
ein  Priester  aus  Soknopaiu  Nesos  kauft  SV  £7roixccp  llioctc  7rspc  Hp.  t.  0S[a[igtgo  [Jisptöoc 
rpitov  u.£poc  auXrj;  xai  dpooXav  fuav  Tjfuau  UB  446  a.  158/9;  in  Verbindung  mit  Nil<>- 
polis  und  Soknopaiu  Nesos  sind  Personen  x7.Tay(tvdü.£VoO  £V  Bo[ußda~(p],  sv  IlpaxXs'lc/., 
sv  £ir(o'.xup)  AtßiXX(  ),  sv  £7toixuo  \\\xovzac,  sv  etc.  Aß[,  s[v  s]tc.  Iksc/.st.  UB  277  a.  158  9; 
in  einer  Klage  aus  Soknopaiu  Nesos:  sv  iroixuo  Iliaai  zqc,  Qz.\x(iozoü)  uspcooc  UB  321 
a.  216;  Edicpos  dicö  toö  IIsiaatTöG  5-/][j.öatoc  y£topyö;:  2  Aruren,  7  Artaben  UB  659 
a.  228/9;  Anbau  von  Xa^avoaxsp^oo  jv  srcoixtq)  Qtoasc  5  Gr  90  a.  234. 

spätere  Zeit:  /(toptov)  ILaat  R  AN  443  s.  VH.    ^>ocß(d|xp.co v)  xeri  Eoopsi  dico  [*/((o- 
ptoo)]  Ihaa[si  R  Geo  57  s.VII;  /(oopiov)  rHpaxX(  ),  Kspx'y'  "üpo'j;,  Oüpavtoü,  Av(  ), 


126  I.  Abhandlung  :  Karl  Wesskly. 

Tliaact  R  Geo  156  8.  VII;  Jßeaxidptoc  dwrö  Ihaai  R  Q  162  s.  VI ;  mit  Weinbau:  ütaast 
10  Solidi  und  fünfzehnmal  soviel  xvföta  ofvoo,  3'.d  'Icodwou  )(ü)(pioo)  Tsße(rvo),  genannt 
in  der  Liste:  Moo/swc  727s,  Tsßstvü  20,  ¥tveöp(sa><;)  40,  Oavau.cZ  462/3,  As/sv  10, 
ByjXoo  462/3,  Esßew(ö'coo)  422/3  Solidi  und  fünfzehnmal  soviel  Knidia  Wein  Paris  App. 
124  MN  6836  s.  VII.  Aöyo?  8Yj{JL(oai(op)  xspa|i(sü>v) ■  OavatjAST  72,  Kva  45,  Taaaa- 8, 
Qsiaast  30,  Kapxs  15,  HcpYjc  24  Kerate  R  Geo  90  s.  VII;  y(op(tov)  Kapics  ex  t(<dv) 
äuo  x((o|xy]c)  BVjXoo,  detto  üioaei  R  Geo  78  s.  VII;  außerdem  wird  darin  genannt: 
Ila[-p7]c,  ßs]pvix(t)5(oc),  Ta.ooaT,  'AXs£dv8(poo),  'AfiicsXCoo.  -  ■  Xa>(ptov)  IJicai  mit  /(»- 
(ptov)  Kva  Paris  85  MN  6534,  15;  /(o(piov)  TsßsTVü,  Ke[,  Ksp[,  AjiiceXf,  Ehoai,  IIsXx, 
IIspx,  Kspx,  ()ü(o  v[ouvyj,  Haaßoov,  Nsusi  R  AN  422  s.  VII;  'Apdßcov,  BtjXoo,  Acatiy(ia), 
Zivvs((oc),  8a[xßa(topi),  MeXtt(a>voc),  IlavaTj,  Qaoßooßoo,  IIsXxs,  Ihsast  R  Geo  13 
s.  VII.  üjtaasi  ..  8(td)  recopYtoo  dito  Booß,  'A]pdßa>v  R  Geo  183  s.VII;  /.  ILaaei,  eic(  ) 
HXt(  ),  KajJLtV(ov  R  Geo  168  s.  VIII. 

Nicht  nur  die  Namen  Kva,  <I>ava|xsr,  Ila-cpr^,  die  Verbindung  mit  Soknopaiu 
Nesos,  auch  der  Lautbestand  ermöglichen  die  Identifikation  mit  Abschäjet  er-Rumman: 
An-Nablüsi  p.  48,  Ahmed  Zeki  p.  44,  Jäqüt  I  p.  92  Tuhfa  p.  150,  Etat  p.  680 

(Auflage  2600  Dinars)  Description  de  l'Egypte  p.  129  0C;y\  ^Liol  Dictionnaire  ^ßy&A 
0UJI  ,grande  ville  a  quatre  heures  de  distance  ä  cheval  de  Medinet  el-Fayoum  a 
l'occident  du  Fayyoum.  Au  dela  de  cette  ville,  jusqu'ä  la  montagne,  ä  l'ouest,  on 
ne  trouve  que  Miniat  Aqna  (Kva)  dont  le  territoire  est  limitrophe  du  sien.  Elle 
renferme  peu  d'arbres,  palmiers,  oliviers  et  quelques  pctits  poiriers.  Elle  possede  une 
säqja  sur  un  puits  d'eau  de  source  dont  les  habitants  de  la  ville  boivent  en  £te*  lorsque 
l'eau  du  Bahr  a  tarde"  a  venir.  Au  sud  de  la  ville  se  trouve  un  verger  de  palmiers 
a  un  endroit  appele  Tamdura  i.^j^S.  Elle  recoit  l'eau  d'un  canal  a  l'extremit^  du 
Bahr  el-Adham  en  association  avec  Abu  Ksa,  Babidsch  Anschü  et  Dschardu.  Salmon 
p.  57  f. 

STCotxtov  Tlitavt  XeyöjAcVov  Tcspt  xcojXYjv  Kepxsaoo^a  r^<;  cHpaxX(sC8oo)  [isptSoc  da- 
selbst <poLVt%(övo<;  apoupai  zc,  CPR  45  a.  214  n.  Chr. 

nK.WAMKCo  vielleichl  identisch  mit  griechisch  5Ayx<övo?  CPR  II  10  Z.  2.  21  Z.  2; 
die  Gemeinde  von  KOypoXBec  pachtet  einen  Acker  von  dem  Archi-Symmachos  aus  n. 
134,  Z.  5.  Amelineau,  Geogr.,  p.  357  identifiziert  es  mit  dem  modernen  »lAus  Qalam- 
schäh,  Bezirk  Tobhar,  Faijüm.  Mit  Unrecht;  denn  die  alte  Namensform,  die  sich 
noch  bei  den  Einwohnern  erhalten  hat,  zeigl  keine  lautliche  Ähnlichkeit:  uLUi  Qum- 
baschä  An-Nablüsi  p.  141,  Salmon  p.  71,  Ahmed  Zeki  p.  43,  Tuhfa  p.  157;  Etat  p.  683 
LL4i  Qumbischä. 

BV  rÖTttt)  üy.aXGiva  Xs[Y]ofi,evo[o]  UB  217  Z.  4  saec.  II/III  n.Chr.  aus  einer  unbekannten 
Ortschaft  in  der  Nähe  von  Karanis. 

Qxapics  in  R  Geo  138  s.  VI:  zoö  xÖ[a(sto€)  $oi[ßd]{JL[KOVoc  yap-:(oüXaptoü)  (dpxdßat)  (o  ans 
i\]dp|jLooOtc  II.  Bsxi. 

-Tjv  äizo  vötoü  |i.cp(oav  Ilxsu.£v6iai  xaXo[o]{xevoo  Lokalität  in  Philadelphia  UB  603 
a.  168/9. 

riKO YNujxpG  CPR  II.  180  Z.  2  ,im  Norden  von  Faijüm'. 

y((»ptov)  Ilx(Ojx  großes  Ortsverzeichnis  aus  dem  Faijüm  R  AN  443  saec.  VII. 
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£v  t o 77 o)  xaXoojJisvcp  ÜXcifiaXo)  &|i/rceXoo  77£pc77  =  77Xaat£,j|j.£vric  v.o.'.  7ü£pct£-£cy.c;ij.£v/]c  Paris  II 
s.  VI/VH.  n.  Chr. 

iv  77£o{o  (1.  -et))  xhripoo  %aXoo[i£VGU  llX-qy  dpoupa?  ouo  ey  77£ouo  N£aTa  R  AN  356  a.  544 
n.  Chr. 

n m itcdx  GiMiCToyce?  CPR  II,  53,  1  s.  MdyöcoXov  und  tFtpuaxoo«;. 

y (o p  10 v  1 1  o  X  £  [  s a e c.  VII  n.  Ohr. 

-/(op(tov)  'Atd{JL[XfOVo(<;)  ö(td)  Aaoio  uio(ö)  Ilsvxu(atoo)  ä.Trö  y.  IJ.  R  Geo  12  s.  VIT; 
£aXa[.]t  'Aßo£XXa-  y((optov)  Teßs-cvo,  üoX[,  'Olupüy/  R  Geo  80  s.  VIII. 

EV  £.[  ]f]  IT  o  X  s  {J.  (  )  xot(  )  SoxvoTr(acoo)  Ntj(oou)  2Gr53a  a.  148  n.Chr.    Name  eines 
Kanals. 

IIoXs[JLa)VOC  yü)|j.a  bei  Kerkeosiris  in  ptolemäischer  Zeit. 

ouöpo(c)  %aXoo(|jL£VTj)  noX£|j.(o(voc)  y(ö([ia)  6  Gr  84  Z.  188  roö  IItoXs|aouoo  XcYojasvou 
vö(toü)  77£pr/a)(|j.aToc)  ibid.  85  Z.  4  a.  113?  v.  Chr.  octopuyo?  IIoX£|j.ü)(voc)  yjh(\xa)  ibid. 
Z.  195. 

£7  -OTTto  IloXoöd  X£yo|i,£V(p  eXatüiv  UB  282  nach  a.  175  n.  Chr. 

7.t6|j.Yj  IIoX'j§£uyia  tyjc  0£|uaroo  [xsptSoc  in  ptolemäischer  und  römischer  Zeit. 

Lage:  nächst  0£ao£X<sta,  d.  i.  Harit,  verbunden  mit  EsöpeVxaEi,  •  also  im 
SW.  des  Faijüm. 

ptolemäische  Zeit:  IIoXu5£U%[  ]•  naXaato[4]a7caa(oioc(?)  2M  28  s.  VII. 

römische  Zeit:  Ö£|jiaT;o'j  |JL£pLÖo(c)-  ÜTjXooaiou,  'ApyiaBoc,  'Apy^Xatöoc,  II.,  B£p- 
vwtöoc,  Ilopp£ia<;  UB  84V  a.  242/3;  ypacpi[o]ü  IloXoo£u(x£cac)  wi  Ssöpevicast  tyj?  @£- 
\üax(oo)  jj.£pio[o<;  5  Gr  344  s.  II;  cf.  5 Gr  86  s.  II;  ein  Raubanfall  geschah  mitten  auf 
dem  Wege  zwischen  dvd  [jxjiaov  IIoXoo£oyiac  xod  vr\c,  OsaSsXtpsiac  5  Gr  108  ca. 
a.  171;  ibid.  p.  14;  IIoXo8eox(iae)  orjfjioauo(v)  oid  rcov  oltzq  0£ao£X<p(£tac)  y£(opyürv 
(apoupat)  t;oo  Siß"  5  Gr  86a  a.  161/9;  "Hpcov  "Hpcovo?  öwuo  kco|jiyj£  OiXayptoo?  an  die 
ßo7]6oi  ysoopywv  7ü)|rrjc  II.  5Gr34  a.  161:  in  den  Listen:  0£ao£Xcpta,  II.,  'Apyidc 
5 Gr  342  s.II;  ?AX£i;dv§po[o  Nyjgoc,  'A-TCoXXamrißoc,  Aiovuatd§[oc,  BEpvixftöoc,  'Epjxo'j- 

77ÖX£0)^,   K£p7.£0üatp£(DC,   Aay£t00£,  $]p0UC  77£OlOV,   IlYjXoüatOU   H-oX£|J.atoOu,  II.  EsVTp£}A- 

x[a£i],  'Hpay,X£iac,  'Apy£d§os,  Maycu'Soc  R  AN  257  s.  III.  In  der  Liste  %atd  gizo- 
Xöyov  der  eingebrachten  Naturalsteuern  stehen  0[tXo)]Tspt8o<;,  AouXou,  rl£päc,  Aöxo- 
§t%7]C,  0£a5cX<pt(ac),  B£[p]v»ttöo<;,  Mc/.yatoo?,  II.,  Awwdoo  N(^ooü),  Tpiatö[J.oo,  'ApoiVOTjc, 
ÜTjXouatoü  UB  802  a.  42.  Bei  der  Verrechnung  von  423 V*  Artaben  Weizen,  1093/4 
Gerste,  120yi2  Linsen  ...  SiowojaEcoc  entfallen  auf  Pol.  , bebaut  von  Dorfbewohnern 
und  Bauern  von  OsaösXwia,  OtXaypic  nnd  Euvt(p£|j.xa£c)<  46x/2  Vä  7is  Artaben 
Weizen,  2873  7«  Grefte,  3l72.i(?)  Linsen:  gemeinsam  berechnet  werden  ösaösX^ta, 
EÖ7][JL£pia,  «DiXaypt'c,  Atovooidc,  AötoSw/j  und  noch  zwei  Orte  des  Themistes-  und 
Oxyrhyncha  des  Polemobezirks ;  5  Gr  86  s.  II.  rcov  em[iEpta9siacöV  6{JLslv  (seil. 
y£(opyol?)  IloXoSsoxsias  <kd  tcbv  diro  OiXaypioo?  ev  IldX'fl  dpoopcöv  otaö'r/Xß'fcö'  d.  i. 
4117,  78  782  7M  Aruren:  5  Gr  34  a.  161. 

IIo7;7.[i.ö:  Msya?. 

K£p/.£oaLp£ü)<;  vt\$  |A7]  cppoopoujjiyy]«;          oöotj*;  eVi  toö  jxsydXoü  770-atj.o'j  6  Gr  92 

Z.  3  saec.  II  v.  Chr.;  cf.  ibid.  25  Z.  22  a.  117  v.  Chr.  v.o)[j.tbv  xüv  eici  toö  |j.£ydXo'j 
7707a|j.o0  Verf.  Studien  zur  Paläographie  und  Papyruskunde  2,  LMI. 


128  I.  Abhandlung  :  Karl  Wessely. 

hoya[  CPR  II,  71  Z.  2,       wahrscheinlich  im  N.  von  Faijüm'. 

iK)ya)pG  CPR  II,  65,  Faijüm  saec.  VIII  n.  Chr.  homonym  mit  einem  Ortsnamen  in  einem 
der  Papyrus  von  Dscheme. 

ywoiov  IlouYjT,  auch  IIoütjS,  in  einem  koptischen  Papyrus  doy^eiA  Flinders  Petrie 
Medun  p.  50  arabisch  Lj^;  saec.  VII,  VIII. 

/(  )  Uwqz  R  AN  443  saec.  VII;  in  den  Listen:  ...ioo,  Nsatoo,  ]8oo,  ZtVVtC,  Stpdt- 
tcov(oc),  ^Fsvupc,  Bsici,  'Enrjp,  Hsaicvic,  NapjJi'O',  HsoxO'  Edctoxwo,  Qoüyjt,  EEo^poo, 
'A'favtoo,  Kva,  AypoöV  R  Geo  147  s.  VI;  A'.atiy.ar,  Qooyjö,  (DaVT)oCo(o),  7cai8(ec)  ^«ov, 
£irotx(tov)  ,Eict<w(  ),  Al9töic(ö>v),  ZiC«>v(o<:)  Ssßsvütoc,  Toopo'j(ßsaTt)  R  Geo  76  s.  VIII. 
Die  Ortschaft  k>^l  belegt  Amelineau,  G£ogr.,  p.  3 ff.  mit  einer  Stelle  aus  der  Chronik 
des  Johannes  von  Nikiu,  Notices  et  Extraits  XXIV,  2,  p.  555  f.,  wo  von  der  Eroberung 
des  Faijüm  durch  die  Araber  die  Rede  ist:  ,sie  wandten  sich  dann  gegen  den  Genend 
Johannes;  dieser  und  seine  Gefühlten  nahmen  ihre  Pferde  und  versteckten  sie  .  .  ., 
dann  marschierten  sie  nachts  gegen  den  großen  Fluß  Ägyptens,  gegen  Abuit,  wo  sie 
in  Sicherheit  zu  sein  hofften'.  Es  handelt  sich  hier,  wie  Amelineau  richtig  gesehen 
hat,  um  einen  Ort  Mittelägyptens,  genauer  des  Faijüm,  während  der  Herausgeber  der 
Chronik,  Zotenberg,  p.  555  Note,  an  Abull  in  der  Provinz  Asiut  dachte.  Die  Suche 
macht  jetzt,  wo  die  Existenz  des  Faijümer  Ortes  IIoüyjt  bekannt  ist,  keine  Schwierig- 
keit mehr;  wir  brauchen  nicht  mit  Amelineau  an  Abuit  in  der  Provinz  Behnesa  zu 
denken. 

sxotxtov  npxK6  CPR  II,  254,  5  koptische  Zeit. 

-/(opt'ov  Epav  mit  cAX[AOpä<:  und  'Ispä?  verbunden  R  Geo  72  s.  VII  n.  Chr. 

nCABGT  Flinders  Petrie  Medun  p.  50  aus  koptischen  Papyri. 

/(o(p'lov)  llxav^asc  saec.  VII  n.  Chr. 

/(  )  IItav<|;[a]si  R  AN  443  s.  VII;  yco(pLOv)  Qtavdiaet  und  /((optov)  Wv/ . . .  ö(id 
t(6jv)  d(icö)  IIt£V<J>a£i  R  Geo  42  s.  VII. 

/((optov)  ntaoo'tast  saec.  VII — VIII  n.  Chr. 

X(  )  ürao[  ]st  R  AN  443  s.VII;  y(  )  [kaoolaer  ££Vo68(ioc)  4>oi[ß]dfA|j.ü>v  R  Geo  79 
s.  VIII. 

Ikspov-p opoo:  Kar/jx'cat,  EipYjvioovoc  II.  xatoxwv  ©axoö  ovoi  ig  cpax(oö)  dptdßai  vc'  UB  802 
22.  Juli  42,  Verrechnung  eingebrachter  Naturalsteuern  in  Cerealien.  Ortsname? 

ewoi*(  ),  xco(piov)  IltTjVTj  R  AN  443  s.  \  1 1  :  Ap]<po%pa,  Kuvcov,  MsXi[-(ov(  ).  $£Vt£{xtv, 
4T£v6p£(0€,  b«o£x(iov)  IltYjVTj  R  Geo  145  s.  V — VI;  vielleicht  auch  in  der  Liste:  y(  ) 
...jspjj.,  Ilsvq,  Mo6-/c((o<;),  Ilspx(  ),  Kr(jac((o:)  . .  SxavÖ(t^),  [It.. 73'.  KaX(  ),  Koo- 

paß(£c),  Te£[  ]s,  2tp[dT(OVo<;  R  Geo  106  s.  VH. 

tc£§coo  Qtiu.t£u.  verbunden  mit  icedCou  @av  e'(  ),  AöXoivoc,  Zcvvsa>c  Paris  App.  504  .MX  7072 
saec.  VD  n.  ( Jhr. 

IIzciX£(j.at<;;  diesen  Namen  tragen  mehrere  Ortschaften,  die  genauer  zur  Unterscheidung 
mit  Beinamen  ausgest;itte1  wurden: 

ntoX(s[iat8oc)  'ApdßcbV  in  einer  Liste  mit  den  Ortsnamen  Kcpx]£C30Lr/io(v),  K£px£ao6yo)V 
"Opouc,  Kapavtöo(c)  %cä  icsäwo  W svaptpsVTjoeox:,  IltoX(£»x 7.100c)  "OpjJioo,  Q.  A.,  IkoX(s- 


Topographie  des  Faijüm  (ArsinoitEs  Nomus)  in  griechischer  Zeit.  129 

{JLatöoc)  Nsa(xou)?  oder  Ne(a^)  Esßsvv(ö'coo);  aus  den  Einwohnern  werden  dabei  vier 
erwähnt:  Xap'luov  Eaßsivofo],  Z(oaqj.oc  Sapaxuovoc,  Ttßspio?  KX(a6otoc)  N»tdv(op, 'Axouaü) 
Vj  xod  Ta|i6a9a,  zusammen  mit  284  Drachmen,  1  Obol,  3  Chalkoi  UB  558  s.  II  n.Chr. 
Vgl.  den  byzantinischen  Ortsnamen  'Apdßwv. 

'KOi\x'/]Q  UtoXe jxa?5oc  IIe...£ps(ov  toö  'Apaivoftoo  vojjloö  saec.  VII. 

Aöp^Xtoc  Tsopytoc  otöc  'Avootc  [dic]ö  '[%(Dpi]7je  II.  II.  r.  A.  v.  pachtet  ev  izsoiip  zr}Q 
aotfjC  ^tojr^c  ev  totlco  xaXoujjivto  Hapatoü  o-3copi[xac  dpoupac  tcsVcs  Ii  Byzantinischer 
Kontrakt  21. 

x(6|A7j  II-:oXs{j.  octc  ApoiJtoö  tyjg  ©spitaTOO  [Jtsp o c  in  ptolemäischer  und  römischer 
Zeit  bis  saec.  IV  n.  Chr. 

ptolemäische  Zeit:  Soxovamc  Tecoto?  'M'a(  )  IIroX£(  )  Apojj.(  )  2M43b  mit  Wein- 
bau: cpopoc  d[j.7r£X(övcDV  aus  Bspvt/ioo?  AiycaXoö,  UrqXoocsioo,  'AXs£dvt3pou  Niqaoo,  II.  A. 
2M43a,  b,  Wein  bauen  Mat|xa/oc;  <I>iX(üv  Tsovcoc,  Atovuoio?  IIoXe|ji(övo<:,  IlexEap^sVTjai? 
Soxovcotcioc,  Ep-TcaTjaic  Teootoc,  Epa8py]C  SoxXyjvioc,  MavpTjc  TEGEVoucpto?,  AoDatöso?  A[xa- 
oox[  2M  43  a  p.  140. 

römische  Zeit:  IlToXE|j.asic  Apujjtoö  xapaötaeov,  vaußcoo  5  Gr  226  s.  I;  ein  Kontrakt 
abgeschlossen  ev  IIto[X£](j.afot,  A[p]ou.oö  t[y]]c  0£{jugto[o]  [AEptooc  von  einer  Priesterin  aus 
Soknopaiu  Nesos  über  einen  Olivengarten  %pbc,  Ejcowiup  Aßpco[  ist  UB  445  a.  148/9; 
biq  8t,aYp(a«)^v)  §Y][j.oai(i)v  T£XEO[JtdtGov  xcojr^c  nToXspiatooc  Apujjtoü  UB  362  a.  213/4 
verbunden  mit  'AXs^dvopo'j  [NjTjaoc,  Tpixtouia,  Iluppsia,  KepxsoTj^tc,  ßaXavslov  OiXa- 
Ypcooc.  Eine  Liste  von  Ortschaften  und  Personen  nennt  zusammen  HcoXs|Jiat<;  Apujioö, 
'Apyidc,  'AXs^dvöpoü  Ntjoog,  'Ap/sXa'fe,  ©EaocXtpia,  EÖYj|j.Epca,  Atovoaidc  5  Gr  243  s. IV. 

n-coXc((i,atöoc)  Baxx(i)d(8oc?)  Lesart  unsicher  5  Gr  0.  33. 

üroXcixatc  EuspyEtoo  v)  [XYj'rpöxoXi?  roö  vojjioü  saec.  II  v.  Chr. 

KcpXE0OlpcÜ)£  Zf\Q  [Xrt  rppO'jpOUJJLEVTjC  [JlTjo'  oüotqc  stcL  toö  |JL£Y«.Xoü  icora^oö  [JL7]S'  sV 

dXXou  xXiotoö  ditE^fouaTjc  5'  elc]  ntoXs|j.atoa  EüspyExoo  t.  jjl.  x.  v.  atd(ka  p£'  el?  ös 
Molp[t]v  [tY]v]  aovEvyoc  <ppoupoou.sv7}v  at[d§]i[a]  pvG'  6 Gr  92.    Vgl.  die  Einleitung  und: 

nToXsptatc  EÖEpYEttc  in  ptolemäischer  und  römischer  Zeit,  in  letzterer  auch  als 
xobjJLT]  EdcpYEttc  s.  n-coXsficuc  EuspyEtou. 

ptolemäische  Zeit:  0s6u|AOG  Eö^povoc  ©pdi4  besitzt  eine  olxia  'xai  aöXr/  xcd  xd 
aovxöpovca  sv  EospyETtöt  2M  46b,  46  c,  er  bürgt  für  Philippos,  den  Steuerpächter 
von  Philadelphia  und  Bubastos. 

'Hpd?  üstdXou  aus  Kspxsöaipi?  rij?  IIo(Xs[aü)Vo<;)  [Jts(ptoos)  eööüvojjlevoc  «pövcoi  xai 
aXXat«;  abtäte  hat  zu  erscheinen  svü>7ci[ov]  vq  to  (seil,  ^aeoept)  ev  Irr;oXs[Jia£[8i]  BöspyEtiöt 
aicavtav  etu  ttyjv  [xjcöv  [iu]poxst{Jievü)(v)  StESaYwy^v  6  Gr  14  a.  114  v.  Chr.  -  Brief  an 
'ßpoc-  ?6vu  p.ot  ev  IItoX£(JLat8t  EöyEpYErtoL"10  xpöc  r?)  ExiodaEt.  xcöv  E^actoop.£V(ov  Xöycov 
ibid.  26  Z.  12  a.  114  v.  Chr.  ■  Anzeige  des  Mzy/^c  xco{JLOYp(a{JL{JLat£6c)  [Ks]p[xso- 
o]tp[s](oc  an  "lipon  ev  t(üi  ev  II.  E.  auvsatapLEVeo^  ibid.  38  Z.  2  a.  113  v.  Chr.  -  Ein 
Kontrakt  von  Leuten  aus  Kerkeosiris  ist  abgeschlossen  in  II.  E.  ibid.  106  a.  101  v.  Chr. 

römische  Zeit:  Auch  da  erscheint  es  als  ein  hervorragender  Handelsplatz,  in  dem 
zahlreiche  Kontrahenten  aus  allen  Teilen  des  Faijüm  ihre  Geschäfte  abschließen, 
daher  so  viele  Datierungen  von  Kontrakten:  sv  I ItoXs|j.aioi  EöspYSTlÖi  roö  'Apatvottoü 
V0[JL0Ö  (die  Form:  EuspYETiCst  hat  UB  94  a.  289)  L  141  a.  88  p.  181;  CPR  11  a.  108; 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.  L.  Bd.  I.  Abh.  1  7 
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R  1576  Trajan;  L  298  a.  124  p.  206/7;  CPR  223  Hadrian;  Amherst  102  a.  180;  R  1528 
a.  184;  CPR  29  a.  184;  R  SN  129  a.  185;  CPR  27  a.  190;  174  a.  190/1;  175  s.  II; 
L  344  a.  192;  L  375  s.  II;  CPR  58  a.  212/3;  UB  667  ca.  a.  221/2;  CPR  176  a.  225; 
5 Gr  94  a.  222/35;  CPR  21  a.  230;  CPR  195  s.  II;  CPR  197  s.  III.  iv  wo^  üto]Xs- 
|Aai*8t  IvjcoyEuo'.  toö  'Apat[votToo  vojjtoö  UB  527  a.  197;  dvctypa^ov  ribv?^  . ..[s]v  II.  E. 
t.  A.  v.  und  xax'  ü)V7]V  otd  toö  ev  ty)  7tpo[Y]c[Yp(a|A{AeViß)  y.]ct>[ü.Y)]  Ayopavojitoü  UB  193 
a.  136;  sv  11.  E.  t.  A.  v.  etci  5IooX(iac)  [Ssßaar?}?]  UB  252  a.  98;  iv  II.  E.  r?;;  'IooXfac 
EsßaaxTjC  CPR  24  a.  136;  die  Ergänzung  ev  Uro/,cjia[tot  EöepY]et[l8t  toö]  |  'Ap[o]tvotTOü 
v[o]|i.[oü  fHp]aoc[X(et8oü)  |ji[eptöoc],  UB  196  a.  10!),  wurde  von  6  Gr  p.  410  Note  1  als 

zu  wenig  überzeugend  zurückgewiesen. 

Bank:  8teyp]a«J;ev  srd  ty)v  ev  IltoXs|xat8(t)  EöepYBTib^c)  toö  'Apoi(  )  [5]  ßaio(o)  tpd- 
tc(eColv)  Ta^vooßis  'Opaevootpeic  toö  [.]pou  dicö  xcojatji:  Kapavtöoc  UB  914  a.  113.  — 
AöpYjXtoi  |  \r\z  xal  KeXoX  verkaufen  ev  0.  E.  t.  A.  v.  zr^  6icdp^[oüaav  r;jilv  rcspi  wöjjitjv 
Eöepys'ttöa  ftpoopav  [uav],  dusell^i  ein  v.d>pui;  UB  917  a.  348  n.  Cbr. 

HzoXs\xatc,  EöepYSUC  galt  auch  ;ils  Zusatz  zur  allgemeinen  Orientierung  bei  anderen 
Lokalitätsnamen:  (Ke[pxeoatpei]  tyjs  lIoXe{iü>voG  fieptSot;  ä-iro  vo(too)  rijc  'ApYattiSoc  8u6- 
pcrpS  Eüspysrou  toö  'ApatvoetTOU  vo[i.oö  6  Gr  164  s.  II  v.Chr.;)  x<o|jly]<s  [Eoxvoiccuoo] 
Nyjoou  ty)<;  cHpax[Xei§]ou  u.eptöo[c]  icpoc  Motpi  tyj  irpöc  IlToXe|j.at8t  EöspY£tc8t  toö  'Apar.- 
votro'j  vou.00  Verf.  papyrorum  scripturae  Graecae  speeimina  N.  30  Z.  5  ff . 

UzrAsixaiQ  KaiVYj-  JApfJiaioc  2M  28,  II;  nr[oXs[i]ai5o?  KatVTjc  Msxp[...  Apu.a]io?  2M28,VII. 

B:ToXs[j.atc  MeX(  )  in  römischer  Zeit,  unweit  Tptaro|j.oc. 

Das  Ostrakon  5  Gr  O.  34  saec.  III  n.  Chr.  gefunden  in  Euhemeria,  Qacr  el-Banät 
nennt  zusammen  5 OCopÖYX0^  "Apsax;,  IlToXe|Jtai5o€  MeX(  ).  SitoXöyoc  IlToX(e{Aat8o<;)  MeX(  ), 
78  Artaben  Weizen  W.  O.  1102,  IItoX(  )  MsX(  )  otd  tcov  &tcö  Tptarö(|j.ou)  adxxoi  (rpsic) 
v.ai  otd  tü>V  d('jcö)  AxöXXcovoc  icöX(s(oc)  adxxoc  y'  W.  0-  H23  aus  Sedment. 

%co ÜToXeiiatc  Nea  im  Heraklidesbezirk;  ptolemäische  und  römische  Zeit.  Lage 
unweit  Karanis. 

ptolemäische  Zeit  :  Atovooo8(6p(oc  otxovojjKDt,  tyjc  cHpaxXe£8oo  [JiepiSoc  xapd  'AtcoXXcö- 
vlou  toö  öecovos  ix  riToXc|j.[a'{'oo]c  tyjs  Nsa?  2M  18,  1. 

römische  Zeit:  dpoöpa?  rcep:  [IlTojXejAaföoc  N[ea]c  UB  257  a.  138;  UB  293  a.  148; 
Mögöyjs  KopVYjXtoü  y&ooyrfov  ^  Uzo\b\lcuZi  Neef  syoov  xöpov  (raXdvToo)  evoe  UB  18 
a.  169;  Klageschrift  xapd  2a]ßetV0ü  ZcoatjJLOü  aizb  tyjc  [AY]T(porcöXea)<;)  xaraYSVOjievoü  iv 
7«o|ji7]  KapavCbV  evexpTjaö'/j  n.oo  dXwv  xepi  x(0{j.7jv  ITcoXefJLatSa  Neav  LTB  651  a.  192; 
aTecpavtxoö  xcojiTjc  IrroXe[Jiai8oe  Neac  200  Drachmen  UB  62  a.  199 ;  UB  65  a.  202 ; 
el8ö>v  xai  YSO{i(etp£ae)  UB  779  s.  II/III. 

In  der  Liste  über  100223/4  Artaben  Saatkorn,  die  vom  25.  Athyr  bis  14.  Mechir 
a.  133/4  n.  Chr.  ausgewiesen  worden  waren,  erseheint  Tl.  N.  mit  26y6  Artaben  L  254 
p.  225ff.  Col. V:  mit  Kspx(saoö)(a),  Kepxsaoö/cov  vOpo<;,  II.  N.,  Kapavic,  Col.  VII:  Kap(a- 
vCc),  Ba%(ytdc),  Kcpx(=ao6y(ov)  "Opo?,  II.  X.,  H'f(ot,  'Ispd,  Ta|iai,  Col.  VIII:  Kap(avts) 
und  II.  N.' 

IlroXs^atc  Nso(xoü?)  s.  oben  Ih.  Apdßwv  UB  558  s.  II  n.Chr. 

ütoXefJLatc  Y}  btzi  toö  "OpjJLOü,  oder  xobjJiT]  QtoXcpLatc  "OpjAoo  in  ptolemäischer,  römi- 
scher und  byzantinischer  Zeit.    Ptolemaeus  4,5,57,  Tabula  Peutingeriana. 
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ptolemäische  Zeit  :  Ks<pdXa>v  fjvfoyoc,  vetturino,  e{jl  QxoXs[XCu8i  TTjt  eict  xoö  ^Opjxoo 
2  M  25  a  25  b  rQpoQ  bv7]XdT7jc  25  f. 

nxoXs^aiSo«  "Opjiou-  nvs<pspa)c  2M  28,  I,  II,  IV,  V,  VII,  IX,  X.  II.  "OpfAOü  (oder 
Apü|xoö!).  üuppavöpoc  AvjiJLoaGsvouc  2M29a. 

römische  Zeit:  Die  Masse  des  zusammengebrachten  Natur alsteuerquantmns  e^xxat 
b]Ic  llT0A£[j.a(5av  f'Op{JLOV  zusammen  2678967a  Artaben  Weizen,  348487*  Gerste,  168 
Fisolen,  4006  Bohnen,  4208 72  Linsen,  weitere  1 62  1  0  72  Weizen:  ÜB  802  a,  42. 

IlToXc[iat5oc  c'Op|J.ou  mit  24 1/s  1/g  1Jie  764  Aruren  Domanialland  bebaut  ckd  xä>v 
diroijxwv  verzeichnet  Gf  81  s.  II/III  zusammen  mit  'Ovvitcov  t,oixt]c,  II.  0.  ^Fivapucov, 
Tavyoip£üK,  (DiXoitdropoc,  Nautoc,  NaßX(  ),  5A<ppoos£ixY)<;'rcöX£a)c,  'ApatvoYjc,  NsiX[o]- 
-jröXetoc,  AtjtouctcöXscüc,  ^svupsa)?  vAv(o,  Bcoc/idoo? ;  die  Wichtigkeit  dieser  Liste  erhärtet 
R  Geo  113  a.  15/6  n.  Chr.  mit  den  drei  Orten  Tayyoc(  ),  tsp(äc)  und  xaxo«c(<ov), 
IIxoX(  )  c'0p|j.oo  fep(de),  ^tvapuco  £sp(äc).  -  -  xdravopa  ttbv  d^cpyaaa|j.£vcüv  sie  xd  ya)- 
[xatixd  Ipya  TeTCXOVEO)?  . . .  IItoX£[JLaf8(oc)  c'0p[ji(oo)  dvo(pcc)  pita'  Charta  Borgiana  ed. 
Schow  I,  1  a.  191.  —  Die  Orte  K=py,]£aou/(o(v),  K.  "Opoo?,  Kapavt8o(c)  xai  izsoioo 
^Tcvap^cvfjascoc,  IIxoX(  )  "Op|jLoo,  !IxoX(  )  'Apdßcov,  UxoX(  )  Nsa(xoo?),  Scßcvvutou  ver- 
einigt UB  558  s.  II,  zwei  Personen  daraus  sind  Fouou  <Daßwu  13  Drachmen  P/a  Obolen 
.  .  Chalk.  und  "Hpwvoc  'A<ppoÖ£ta£ou  1  Drachme  4  Obolen.  —  In  einem  Vorschlag  von 
Buleuten  stehen  zusammen  exowctov  $iXo££Vou,  S£ß£WÖxou,  NeiXoutcöXeok,  nxoX^aioo? 
c'0p{Ju0u  UB  144  s.  III.    e7ctx(7jp7]XTjc)  axaöjjioö  üxoX(  )  0p(  )  5  Gr  23  s.  II. 

byzantinische  Zeit:  IIxoX]e(JLat8o€  r'Opfj.ou  R  Q  541  s.  V;  atxoo  IIxoX££i.cuooi;sic  r'0p[(j.oo] 
§(id)  xoö  %up(oö)  ®t.ß  237s  Artaben  R  Q  235  s.  VI;  Oa[JLoo[v  duo  II.]  r/Opjj,ou  xoö  'Apat- 
Voixoü  vop.oö  R  AN  421  s.  VI.   . .  oüq  Mouotj  drcö  II.  0.  R  Q  200  s.  VII. 

£V  IltoXa[j.a£Üks,c  r'0pjj.oo  dpoopai  is  zusammen  genannt  mit  xü)|j.7]?  TaXt.,  eiroixitp 
'EXeoaivac,  £7rotyiou  B£ßpuyoc  2 Gr  83  saec.  V.  —  Liste:  Sa[,  2£ßevvuxoc,  Uzoke\xaic, 
"Opjjtou,  SooXtc,  'Acppootxtt),  'ApaivÖT],  Boößaaxoe,  ^Fivxeco,  M7jxpoöa>p(DV,  Kspxeooo- 
■/(cov)  "Opooc,  üavxixoü,  IIa..£ßpot,  R  Geo  23  s.  VI  n.Chr.  IIxoX£(Jiat]8o£  "Op^ou  (6x£p) 
xö)(v)  {ji(s)Y(dX(Dv)  6pp(icov)  12527s  Artaben,  Ee]ßevv[o]x(ov  ...  1665  Artaben  R  Geo  165 
s.  VI/VE.  Vgl.: 

%axd  IIxoX£^cuoa  f'Op[i,o?  in  ptolemäischer  und  römischer  Zeit. 

7ta]y{o(ov  |  xö)V  £V  xyji  §i(üpüYt  |  xoö  II.  0.  darauf  30  ägyptische  Namen  2M  39c; 
xaxd  IIxo[X]£{Jiat8a  r'0p\±oo  Z.  4  und  später  Z.  6  rdw  sv]  Boußdox[(oi]  xöiucov  2M  48;  iizi 
xoö  -/.axd  pixoX£(Ji]ai8a  [T)p|i]ou  xoö  'Apat,voix[oo]  vo{jloö  Bestätigung  für  'AxouatXaoc 
aixoXöyo?  Aüai{Jia/i§(ov  8öo  L  256a  p.  99  xoö  %axd]  nxoX£|iatoa  "Opjjioo  d{ji7t£Xcbvoc  CPR 
244  s.  H— III. 

Der  abgekürzte  Name  IlxoXsjJta'u  läßt  es  unklar,  welcher  von  diesen  gleich- 
namigen Orten  gemeint  sei.  Soweit  eine  Unterscheidung  möglich  erscheint,  heben 
wir  wenigstens  einige  Gruppen  unter  diesen  Erwähnungen  ab: 

Jenes  HxoX£(i.atc,  das  in  den  von  Mahafly  herausgegebenen  Flinders  Perne-Papyri 
vorkommt,  in  der  ersten  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts  v.  Chr. 

Genannt  in  der  Verbindung  mit  Schleusen:  a.Tzb  x(bv  xaxd  IlxoXejJiatSa  dcp£a£ü)v 
^Vcot^ajxsv  xärv  itaxd  IIxoX£|j.aßot  xy]V  ta'  0ö[pav]  . . .  XTjt  iß'  dv[(oi£]a  ~rtv  dXXrjV  a'  cbax' 
£ivai  .  .  8öpa<;  8';  r/jpelv  xö  yfo\xa  zo?  dirö  xoö  xaxd  IlxbXsffiatöa?]  xoö  (Jt£ydXou  ycö- 
[xazoc  2M  37;  £7T£t  oi  ev  Bo'ja£tp£t  'Xiöoi'  xsx{JLYj|Jtevoi  vxcd  xpooirjYjxevoc  |  eici  xov  6p|xov  |' 
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im  zoö  Tcapövtoc  oö  lAetdyovcat  wpöc  Td.c  sv  ÜToXejJiaiföt  xctTaxXetöas  2M  13,  18a;  [jitav 
96pav  »Xelaat  iv  IItoXe|Ji.aC?5l  2M  13,  8.  -  -  Ziegelfabrikation :  ^'./.'Ittttoo  toö  ev  QtoXe- 
otaovöpioo,  dabei  erwähnt  -po;  nrjv  ir/]Xo?rotiav  2M  12,4;  sechs  Ägypter  icXiV- 
öooXxot  (eiasYYü'iQxaotv  . . .)  sXxöaat  {i.(üptd5a<;  ööo)  wäre  nqv  oüVtsXoüfjLeVTjv  sv  lko>.£ 
\mVji  ßaai[Xty,Yjvj  xatd/.'jatv  2M  14,  Ic  djicö  rr^  £|jl  nro[Xe[Jiat8i]  ~.yj~Alftz  eU  njv 
Tcapdöeatv  [tcöv  xatd]  IrToXeu,at8a  spytov  2M  26,  3  und  4 — 6.  (IIoXs;j.(ovor  toö  icapd 
UöOcovoc  TpowceCtTOO  dxo  rfjc  £|j.  IIt.  tpairsCYjc  ibid.  3 — 6)  —  öffentliche  Arbeiten  iv 
Kpo]xo8tXcov  icöXei  v.ai  sv  Irt[oXe|i,at]8i  in  der  Korrespondenz  des  Kleon,  der  mit  der 
Durchführung  der  Arbeit  betraut  war  2  M  13,  L8 b  'AXe£av8poc  KXecovt  vottpetv  yp&tyov 
aörw  =7.  IlToXepiatSoc  2M  18,  20  tärv  ex  tij«  IIt.  2M  13,  6.  -  In  2M  20  Col.  IV  liegt 
der  Brief  eines  Beamten  vor,  aus  dein  mit  Sicherheit  das  eine  hervorgeht,  daß  Pt.  an 
einer  Wasserstraße  lag:  'HpaxXetÖYjt  ohtovöu,ü>t  Trapd  9eo<ptXoü  toö  rcap  AvaxXeoos  toö 
TcpÖ€  tyji  £taY(OY^c  ßa(atXtxoö)  atToo  tcöv  8t  ocötoö  TrX[ot](ov  toö  '3-dp/ovTo:  Xejxßoo 
'AvuxXet  ev  tök  ßa(atXtx(p)  uttooV/uih  r  £<p  oö  yjw  y£PT1^  dYYapsoöevToc  -j-o  30ü  ev 
I |-oÄ£[j.atöt  'TYjt  t  toö  aöToö  [ayjvög'  aoveTuei£d  aot  ext,  toö  AaßuptvOoo-  toö  8s  ^Tjoavco*; 
ypetav  aOTOö  £ivat  ....  toig  ev  M£|i.'f£i  eXe^aatv  etc.  Das  ist  nach  Smylys  Über- 
setzung' in  f>(ir  p.  13  ,To  Heraclides,  oeconomus,  from  Theophilus,  the  agent  of  An- 
ticles  for  the  transport  of  the  king's  corn  in  Iiis  (Anticles')  boats.  The  boat  belonging 
to  Anticles  in  the  royal  dockyard,  of  900  artabae  bürden,  bearing  the  sign  of  the 
heifer,  having  been  commandeered  by  you  on  the  10"'  of  the  same  month  at  Ptolemais, 
1  hurried  t<>  von  at  the  Labyrinth  on  the  11"'  desiring  you  to  release  it.  You  said, 
however,  that  you  Lad  need  of  it  to  carry  .  .  .  for  the  elephants  at  Memphis.' 

Das  bei  Karanis  gelegene  IlToXsfJiaii;  Nea  glaube  ich  in  folgenden  Fällen 
wiederzuerkennen:  [xr^vtatoc  toö  yuoa  axepjxaTa  sie,  tyjv  xaxaoxopdv  (rcopoö)  ötpTdßat) 
3697 Y4  v<»n  den  Sitologen  werden  davon  ausgewiesen:  Kotpotvtc  2465  Artaben  Samen- 
korn, Kepxeaoöyjx  otd  tcdv  dzö  Kap(avtooc)  530,  IrcoXe(jJiatc)  6[iot(ü)c)  515,  Stp(d,co)VO€ 
oji-otw?  150,  rIep(d)  Ssoü^poü  rkd  Kap(avtSoc)  371/.!  UB  835  a.  217.  -  Bei  der  Pachtungs- 
kundmachung UB  656  s.  II  wurden  als  zur  LXXVII.  Kleruchie  gehörig  bezeichnet: 
QotTaövTSOoc  ßaatX(tXTjc)  9  Aruren,  llToXejxaßoc  tep(d?)  dzö  (dpoüpwv)  £  (dpo'jpat)  e, 
ßaaiXttröjc  (otpoopat)  (xevTe),  Kepxeaoövoov  TCpoav^-öSoo)  (dpoopat)  e.  Insbesonders  gehören 
jene  Urkunden  hierher,  die  Quittungen  über  empfangenes  Saatkorn  für  Ptolemais  an 
die  Silologen  von  Karanis  ausgestellt  enthalten.  Wir  erhalten  dabei  über  die  Anbau- 
verhältnisse  der  Domänen,  Größe,  Nummer  der  Kleruchie  und  deren  Pächter  im 
J.  158  n.  Chr.  genauere  Angaben: 

Iko/J 7.100c)  repQjiavtxiaVYjc)        Kleruchie  Chicago 

5  Aruren   XI       Pächter  IIsGsü;  Tlaaox  ...  11 

IrroXe{JiaetTO<;  repu.av(tx.)  2  .       IA  XXIII       ?12po;  Kapdvoo   (  Ii  70 

dazu  >Fevap^eV7]a[eQ>G]  Ka|A7]XtavYj<;  12  Aruren;  vorher  Kleruchie  LXXII 

n-coX(  )  repnavt(  )  2'/4  %  .       LXXXIII       Mdpcov  At[j.vafoü   Ch  81 

dazu  Kap(avtooc)  ßaatX(aYjc)  3,  Matx(tav?jc)  oöotou;  8 

[koX(  )  rep(  )  71/,   LXXXIII      5AicoXX(6vto«  Nsxyepaotoc  .  .  UB441 

I1toÄ£u(  )  rep(i(  )  41/,.  .  .  .  XCII       "Ovvüxpptc  Il£Ö£oc  und  Sara- 

ßoo«  ll£Ta-j   UB160 

dazu  4i,ev(ap^eviQO£ü)(;)  Ka|A(7)Xtav^c)  77s 
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IItoX£jj.atSo<;  7cpoad8o[u]  3  .  .  XIII       'IouXtos  Sato[p]vtXo<;   Ch  11 

IfroX(  )  xpoao8(  )  3/4   XXII       Auvtjc  Xapt8%[qu]   Ch  21 

I[xo\(  )  TCPo(aö)3(oo)  lV.VsVie  XXX       IIioX(e|jiato<;)  IIe6(ia>c)  ....         Ch  29 

dazu  IIar(  )  8V8 

HtoX(  )  7cpoao§(  )  2X/16  V»  7«  LIH       Donceic  IlroXsjAatou   UB  438 

dazu  llaYo(  )  7,  ¥sv(ap^EV7ps«)c)  Ka[xsX(tav^c)  67s  7s2 
IItoX£|jl(  )  TCpoaööoo  2716  l/M  LIII       Saßivo«  SCootroc   UB211 

dazu  WoVap&svriG-oic,  Ka[i.7]XstaVYj<;  61/, 

IfcoX(  )  7cpo(oo)8(  )  V„.  .  .  .  LVIII       Ke^aXäc  'A/tXXä   Ch  57 

dazu  ¥ev(  )  ßaaiX(  )  8  7,  74  und  Kleruchie  LXXIV 
ütoX(  )  icp(  )  474    LXII       Atöujjioc  Eapamcovoc   UB  205 

dazu  naT(a(ovcc(uc)  87)(ptoatac)  1[  ] 
ütoXc(  )  rcpo(ao)8(  )  72  764  .  LXIX       'A|A|AO>vt[o]c  'Axtarvoc   Ch  65 

dazu  Kap(avt8oc)  2£V£y.(iaVYjc)  47g  V4  732  1/m  UIm  Kleruchie  XXXII,  LVII 
IkoX(  )  rcpooo8(  )  27,  ....  LXXI       IIsGcUc;  'Io/upä   Ch  68 

dazu  Wev(ap^svK^a£(o<;)  Ka(JiYjX(iaV7j<:)  67ie  732 
IkoXs(  )  rcpoa(  )  4716  %  .  .         LXXXI       Sspijvo?  "Qpou   Ch  79 

dazu  üat(  )  ßaotX(  )  47,  %  % 

Das  bei  Harit,  Theadelphia  gefundene  Ostrakon  5  Gr  0.33  s.  III  n.Chr. 
neuut  n^oXs^atSoc)  Baxy(i)d(8oc);  mögen  das  zwei  Namen  verschiedener  Ortschaften 
oder  ein  Doppelname  sein,  so  ist  doch  auf  dieses  Ptolemais  immerhin  zu  weisen,  das 
bei  Karanis  und  Bakchias  lag. 

Das  im  Themistesbezirk  gelegene  IItoX£|i.atc  ApufJtoü  läßt  sich  aus  seiner 
Umgebung  in  der  Liste  R  AN  257  saec.  III  n.  Chr.  wiedererkennen,  welche  Ortschaften 
aus  jenem  Bezirke  enthält:  'AXe£av8po[u,  'An:oXX<ovtcfc[8oc,  Aiovuaid[ooc,  Bspva[(.oo£,  Ep- 
(jtooTioXctoc,  K£px£ouatp=[(oc],  AayEWoc,  <D]pouG  rcsotov,  HyjXouatou,  IlToXejJiaiföos,  IIoXu- 
8sux[totc,  2sVTps|nc[ast,  rHpa%X£tac,  'ApysdSos,  Mayatöoc. 

Was  IIxoX(  )  MeX(  )  betrifft,  so  möchte  ich  auf  die  Beobachtung  hinweisen,  daß 
im  7.  Jahrhundert  die  beiden  Namen  ycoptov  [ho\e\i.aic,  und  MeXfrcoVO?  zweimal  hart 
nebeneinander  sich  vorfinden:  dxö  ycoptou  Tlz[o]KB\iaib(oc,),  a.  y.  MeXctcovog,  Neust,  IleX- 
xe^(oscDc),  NißiXXa,  Tuscoc,  E[  R  Geo  52  s.  VII;  Tejßervo,  <&t]Xo££Vou,  Oö]co  ßopp(tv?j), 
nxJoXejJiatc,  M£]Xfr(ßVG£  R  Geo  105  s.  VII.  War  etwa  bei  diesem  Ortsnamen  eine  solche 
Spaltung  in  der  Weiterentwicklung  vorgekommen,  wie  sie  lßuov  EbcoaracVTrapouparv 
zeigt,  von  dem  der  letztere  Bestandteil  selbständig  als  Efotoat  später  erscheint? 

Ein  im  Osten  des  Faijüm  gelegenes  Ptolemais  betreffen  die  Listen:  Mou- 
■/cü)?,  Kuvcov,  0~oyovwoc,  Boux6X(ü)v),  3>vsa)t(  ),  5Ißtö>[voc,  TaX£t,  KaXXtwa[vou,  ßsp- 
vod[5os,  fIcpü£,  IIroX£[x[,  K£px£aY)(<p£ü)G),  Bouatp£(oc,  Kep%saip£[a>c  5  Gr  329  s.  II;  in 
einer  Minute  von  Kontrakten  ist  eine  Person  ä.%b  %<6{J.7]?  HtoXqjta'töo?  genannt  in  Ver- 
bindung mit  Leuten  ätco]  WßfATjG  cf£pä<:,  wo^yjc]  Mo-u^sax;  UB  540  s.  II.  -  ^coptov 
B-qXou,  'Atpavtou,  Terct(övea>€),  IItoX(  )  Paris  App.  738  MN  6846  s.  VI— VII.  ütoXs- 
|i.ato(oc),  'O^upuyyoc,  Awpou,  Boußaaxoc,  TaXt,  $ava(Ji£T,  Bouaipc(a>c),  HXctt(?)  otxsta, 
Devupts,  Aucatou,  2eo]ai)p[oo  Paris  93  MN  6846,  11. 

(Iköy.sto^ •  atroXoyoc  AecovtSYjs  öwrö  HcoXe{Jiat8o<;  LTB  425  s.  II. 
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/(o(piov)  'Avwyvjc,  IlToXs|Aat8(o<;),  Tpiooei  1J  AN  505  s.  VII. 

Qsjroqp^os)  Ypa(|i|j/y-EÖ;)  <PavTQa(s(o<;),  AajJiiavöc,  oixo8(6fiOi;)  IItoXo{x(at5oc)  R  AN  202 
saec.  VI. 

'ApjoivOTjTOO  a,  IIro]Äo(jL cuoa  a  R  Geo  49  s.  VI. 

Ortsliste  aus  arabischer  Zeit:  Pantschse,  Ptolemais,  Herakleopolis ,  Thulbeit, 
Kasfiet,  Buwäh,  Babidsch  el-Uskuf,  Severus.  Etsä,  Theodoros,  Berbetuda.  Binhamat 
R.  Führer  681  saec.  IX. 

Einzelne  Erwähnungen  lassen  keine  Anhaltspunkte  erkennen :  Tcpdy.(-opo^)  dp- 
y(upix(öv)  x(o({j.7]c)  IItoX£|xai[8o<;]  UB  215  a.  199;  eiq  UvoXe^aWa  voö  'Apcivotcoo  L  20 
a.  162  v.Chr.  p.  9 ;  sxGcGt?  yp'jat(oo)  xdbfJiTje  'l[  §(id)  tcö(v)  diro  HcoXaipiaiÖoc  R 
Geo  129  s.  VI.  /a>(  )  CTreXeVuaWC  )  R  Geo  130  s.  VII — VIII.  /(o(  )  n™Xs|i.aföV(c) 
R  Geo  133  s.  VIII;  Nscrou,  IIeX[x]E7jai,  Mspäc:,  ütoXs^afi;,  "0£[6poy]yo:,  Tsßervo,  Teic- 
tüvtc  R  Geo  138  s.  VI. 

Die  große  arsinoitische  Ortsliste  R  AN  443  saec.  VII  kennt  nur  mehr  ein  einziges 
/(opiov  nxoXo|j.aioOw.  Dieses  wird  wohl  in  den  Erwähnungen  aus  späterer  Zeit  allein 
gemeint  sein,  wie  bei  Verf.  Prolegomena  ad  papyrorum  Graecorum  novam  collectionem 
edendam  p.  21;  v.Tzh  x(o[j.7)?  HcoXsjiaiSoG  R  Q  93  s.  VI;  IlaüXoc  üaoXaxi  ä.r.b  ^((optOü) 
IItoXs|ji[  R  Geo  57  s.  VII;  alzoo  IltoXofxasiSo?  mit  t<öv  [AEydXoov  opp(uov)  R  Q  216 
s.  VI;  mehrere  Urkunden  betreifen  den  hodvvYjC  ditaiT^T^c)  ntoXc|j.ato(os)  R  Q  212, 
213  s.  VI;  dabei  werden  genannt  Ere^avoc  ooOX(oc)  tyjc  8cOTÖx(oo)'  Ttapda/cC  ..  'AicoX- 
X(o...  xat  'Evooy  Gopoop(otc)  ...  R  Q  794;  tdc  xai  ßX^6c(aac  sie  tcXoi(ov)  xai  xe{ji- 
<pG(sicac)  sie  @[  ]  dpav.oc  dpx(dßac)  a  R  Q  745  s.  VI. 

Tu  einem  koptischen  Papyrus  bei  Stern,  Agypt.  Zeitschr.  1885  S.  37,  Faijüm: 
am xk  n  ai(akomoc)  '  [<o(dvv7]?)  <poyofAsvo<;  (d.  i.  noHroyM6MOC)  /((üp'lo'j)  n-co,X'[j.ao'. 
-f-AiMH'i'pH,  Zeugenunterschrift  des  Joannes  Diakonos,  Hegumenos  des  Ortes  Ptolemais. 

sv  zfi  öp(siv?j)  IlToX(efACUOu)  Baxyi(d§oc)  ein  Damm,  genannt  in  5  Gr  79  a.  197  aus 
Umm  el-Athl,  Karanis;  2  Gr  53  d  a.  167;  -  HcoXs(  )  Baxy(i)d(5oc)  in  einem  Ostrakon 
aus  Harit,  3.  Jahrhundert  n.  Chr.  scheint  vielmehr  ein  Ort  zu  sein,  aus  dem  Cerealien 
notiert  werden. 

BtoXc[jicuoo  vötoo  Name  eines  Dammes:  6  Gr  85  Z.  4  2.  Jahrhundert  v.Chr.:  ]  zrti 
xdüjj.rjC  dp/o([Ji£VTj?)  ßoppd  toö  II.  Xcyo(ASVou  vo(toü)  Z£pi/(ü[j.axoc.  Im  SO.  des  Faijüm 
zu  suchen. 

IItmsi  eng  verbunden  mit  ^Fcost,  IlaVTixoo,  Ta[v]ic,  S . . .  ay,  'A^av^oo),  fIepä<;  Nvpou  in  der 
Liste  über  Naturalsteuern  Paris  89  MN  6846,  17  saec.  V  n.  Chr.  in  der  außerdem  noch 
erscheinen:  @sa£svte,  Supcovoc,  *I'V/,  ]tcsX,  Tpfo'coji.oc,  Kepxeattptc,  'EXs[oaiv]a,  KaXupavoo, 
oöai(a)  Awaiou,  rejisXXoo,  06  vco,  McXcxtovo;,  Mo r/ic. 

)((öpcov  Ilupyou  saec.  VII. 

y.  IL,  xöXscos  R  Geo  73  s.  VII:  n  nyproc  CPR  II,  63,  2  ,im  Norden  von  Faijüm' 
xopyo)-  CPR  H,  4,  9,  16. 

x(6|j.7]  üoppoua,  üuppsa,  IIoppEia  rvjc  9s{UOT0O  jispcoo;  in  römischer  Zeit.  Lage 
bei  8saösX<peta. 

[Ioppoua  wird  im  a'JVTd£tjj.ov  tVixvjc  zusammen  berechnet  mit  8ea8sX<pe(ia),  -£V- 
öuirou,  "Avooo;j///!'^).  4"tva/tc,  IT.,  OiXayptc:  5  Gr  230  a.  26:  mit  x(o(ji,7jTtxoö)  (dptdßat)  w' 
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zusammen  mit  (DiXcotspis,  AouXou,  Ispac,  Aütoowy]c,  B=pvixic,  ösaosXcpia,  ÜoXüöeüxta, 
Autatou  Nyjcjoü,  TpiatöfLOO,  'Apaivövjc,  ÜYjXouaioo  UB  802  a.  42 ;  0£[iiatou  [j.=p(ooc-  Ilrr 
Xoootoo,  'Apyidoo?,  'Ap/cXaKoc,  IIoXu§£U7,(a[c,  Bspvixt5o<;,  Ilüppstac  UB  84V  a.  242/3; 
üuppeca  xcd  Tpt.x(0[ua;  TcXsajjidKov  *ß'  (shroos)  t(öv  6xoysypa[j.[jivü>v  xa)[i(bv.  'AXe^dvSpoo 
Ntjooü,  rizoX£[j.aC3oc;  Apujx(oö),  TpHwojuas,  [K£p]%£aYj<jp£a>$,  IT.  <DiXaypcoo<;  UB  362  a.  215. 

Fragmentiert : 

II . .  .  ic..  .  äVxoUou  L  407  in  der  Korrespondenz  des  Abinnaens  aus  Qacr  el-Banät  saec.  IV 
n.  Chr. 

IIa..sßpoi  Lesart  unsicher,  in  der  Liste:  2a[,  Scß£Vv[o]toc,  Hzo'hs\±aic  c'()p|J.oo,  2oaXtc, 
"Aypoüixiü,  'ApaivÖYj,  Boußaato?,  ^tvx£(o,  MTjTpoStöpcDV,  Kcpx£ao6"/((ov)  "Opouc,  IIavu%ou, 
IL  R  Geo  23  s.  VI  n.  Chr. 

ya)pi(ov)  n  =  -[  R  Q  663  s.  VII  n.  Chr. 

sv  xcbicq)  ILa[..]a  X£Y<0{Jt,EV0ü  in  der  xtü[i.Y]  <I>(.XaQ£Xcpia  xoü  'Apaivo'ftoo  vojioü  UB  519 
s.  IV  n.  Chr. 

£V  rÖTran  II .  .  .  teXei?  X£yo[JL£Vcot  icspi.  xü)[jiy]V  'ApatvÖYjv  CPR  H,  31  s.  II  n.  Chi-. 

/w(piov)  rPap£ou,  'PapTjoo  saec.  VII — VIII. 

■/(d(  )  Papsoo  R  Q  669  s.  VII;  ^o)p(tov)  IIavoY(?)  B£%t,  rEp[xoxoX(  ),  'Afpaviou,  *Fcvt£ü), 
'AxavÖwvo(c),  E]r/jp,  'Ap[xatoö(p7j€),  P.  Paris  App.  321  MN  6692;  aus  arabischer  Zeit; 
'Apdßoov,  Pees,  PapTjou,  Maydtöiov  Paris  App.  174  MN  6846  arabische  Zeit. 

710p co v  Pa©  saec.  VII — VIII  s.  das  Vorhergehende. 

£V  Bt(o(poyt)  Viövoc,  Kapa(vt§oc)  UB  875  a.  146  n.  Chr. 

dyc(a)  £x%X(7jata)  fPoÖ£(övo(c)  in  den  Olrechnungen  des  Diakons  Kyrikos  genannt  mit 
2ivc(öoo,  eicowtoü  HXia,  Boußaaico,  Moü/s(ü)i;)  *FtV£(6p£üx;)  NeiXoutcöXeüx;;  Paris  p.  100 
LUI,  27  saec.  VII. 

£V  rooTütp  2a  X£yo)[jl£Vou  (1.  -(p)  dpoopac  tcevte  bei  Philadelphia  UB  519  s.  IV. 

-ötco?  oixtac  2a[5]Xo/  X£YÖ[Jt£Vos  bei  Kerkesephis  UB  282  nach  a.  175  n.  Chr. 

2a[  fragmentierter  Name  einer  Ortschaft  in  der  Liste  R  Geo  23  s.  VI  er  steht  zusammen 
mit  Scß£vv[u]to<;,  H'coX.ejiats  c'0pjj.oo,  2ouXic,  'A^po8itd>,  'ApaivÖYj,  Booßaatoc,  ^vrsw, 
M^tpoSwpcüV,  Kspx£aouy<;  vOpou^,  SeXtj,  Ilavxtxou,  Ila[l]cjx3. 

xcbjJLT]  2a{Aap(£)ia  (7] tot  K£p%£07]cpi>:)  bei  T£ß£tvu  und  Kspy,£7}ai£  gelegen,  Belege 
bis  saec.  III  n.  Chr. 

ptolemäische  Zeit:  la\iapsiac,  0£Ö<ptXo<;  2M  28,  XI;  2.  0.  xa[t  2M  28,  II;  2.  0.  xai 
üuppCac  2M  28,  IX;  2.  Ayj(dvl§7J€  to  rcapd  0£o<ptXoü  xcd  IIüppiou.  Zu  dem  Namen  0eo- 
<piXo<;  vergleicht  5  Gr  123  ca.  a.  100  (aus  der  Korrespondenz  des  Gernellus  aus  Qacr 
el-Banät)  Tsötpikoc,  Iou<5aio?.  ,Auf  Juden  im  Faijüm  zur  Zeit  des  Euergetes  I.  weist 
das  schon  unter  Philadelphos  uns  begegnende  Dorf  2.  Mahaffy  II,  4,  11  Z.  2;  II,  28, 
II  Z.  9;  0£Ö<ptXo<;  v.al  Ebpptac  Öl  detail  verkauf  er  Mahany  II,  28,  II  Z.  9  und  VIII  Z.  4.' 
Meyer,  Heerwesen  34  N.  122. 

römische  Zeit:  TttavEta  7)  /.od  'IatScopa  besitzt  TCEpi  %(o|j.Yjv  2ajj.dpiav  Tjxoc  Kspxe- 
ar^tv  xXTjpoü  xa[tottuxoö]  ...  UB  94  a.  289  die  Ortschaft  hat  also  Katökenländerei 
cf.  Meyer,  p.  105;  34  N.  120  cf.  UB  282  Z.  20. 


1^>6  I.Abhandlung:  Kart,  Wessely. 

Lage:  Von  einem  Kanal  heißt  es,  daß  er  aus  Tsßervou  und  X.  nach  Kiy/.ir^.: 
führe:  r?^  B&rjfcoyoö  ttjc  <pspoö<3Y]C  et,  Tsßetvou  xai  Ea|i.apeia<;  ei;  Keoxey^'.v  2  Ar  4.  41. 

ä(6[ay]  EsßevvüTO«;  in  ptolemäischer,  römischer,  byzantinischer  and  arabischer 
Zeit;  Lage  im  Heraklidesbezirk ;  koptisch  xgkgiioyI  Mitteilungen,  PER  II 
]>.  60. 

ptolemäische  Zeit  :  I.  2M  30a;  ex  Seßevvutov  2M  37  p.  120;  icepi  Esßevvötoo 
[  ]/oü  vo[Aapxtac  2M39a;  ev  SsßsvvuT[  2M  39  a;  Scßsvv]6toü  Sdtopoc  2M  28,  I;  Xs- 
ß]ev[v]üTot>  Sdtopoc  xcä  Hai;  2M  28,  VIII.  zobt;  xspi  Ssßevvütov  xpoxcovoipopoo  ... 
2M  32,  2b;  IIsTEavYjt  tcöt  |  xa)jAdp[xr]i]  Ssß^vvotoo]  |  sie  erciaxEofqv  8o]|pä)V  rptröv  tcov 
xaxd  |  SeßsvvoTov  oyoivirx  tpidxovta  2M  13,  2. 

römische  Zeit:  Rdg  11,  12  s.  I  s.  unten;  Aiovooup  [xai]  'Iatöcopcot  yeYO*|i'(vaaiapxTQr 
xöti)  Tcpös  ttjC  eöv8'(7]Vtcf)  ttjc  [iYjTpo'x'(dX£0)<;)  QtoXeiaoüog  y£YüV(  )  yEvda'E'ivo:,  3tto- 
vX'(6yo?)  töV((i)v)  x(bv  -jrspi  Ssßevvoxov  R  SN  71  a.  111;  'A]patvostTOü  cHpa*Xsi8oo 
[xspi§[o<;]  .  ..Tcepi  SEß£vviTovsic  (dpoupai)  oy/  UB  882  a.  113;  Hordu-om  atp(ax7jY(b)  Apot- 
(vo'fxou) 'HpaxX(ctooo)  |j.sp{5oc  xapd  lepscoc  %(0{j-yjc  Scßcvvorou  dxaixTfjat.jJi.ov  xat  ävrpa 
(1.  dvSpa)  aitixööv  eSayröv  otd  OYj[j.(oauov  UB  598  a.  173/4;  Isarion  aus  der  Metropole 

besitzt  %spi  [x(6][atjv  Scßsvvutov  tetaptov  piEpo;   [  |  (potvixcovoc  dpoopcbv  öexa  bxxcb 

CPR  27  a.  190;  Bericht  an  den  Strategen  Apaivottoo  cHpax(Xsi8oü)  {xs(ptdoc)  rcapd  ... 
tcdv  atToX6yo)V  xob(|XY]c)  SsfßsvvjüTOü  über  900  Artaben  Weizen  UB  585  nach  a.  212; 
2eßEv]vuT0ü  toö  aötoö  vojjloO  UB  786  s.  II;  E7cix(7jpY]tYj<:)  oöa(taxä>v)  ^£ß(  )  5  Gr  23  s.  II. 

Lage:  Bei  liegen  §t(6(poY£?)  ß'  [J.w.  [jiev  Po  3  Xeyo(|A£Vyj)  t]  §e  Et[e]pa  (cptaxovta- 
poopoov)  Xcyo({jL£VYj)  und  der  eXaiä)(v)  Tt[j.[3]  XeyÖ[aev[o€  Tt]epi  xcofAYjv  Esß(  )  UB  889 
a.  151.  In  Rdg  12  werden  zusammen  genannt  OvVEitcov  [SJeßsWüTCOV,  Oapßacöou ;  in 
Rdg  11  8.1;  'Aypo'8'  tcovX',  AvSpV,  Msvo(  ),  Awstjo-,  levopV,  MYjrpoowp,  Boo[ß], 
B£p[v],  Ks  Ssß[  ],  EaxX~  <DtXo\  *Fapa/.  In  einem  Vorschlag  von  Buleuten  erscheinen 
eicotxioo  $iXo£evoü,  S£ß£Vv6too,  NsiXoütcöXsooc,  IlroXsjJiouooc  'Op[j.o^  zusammen  in  UB  144 

S.  III.     S£ß£VVüX0O,    BcpOcCbV,    BooßdctOU,    ^£V6p£(OC    OLVO),    QJ'cVaO'vSVY^SO);.  Nsotoo 

ewotxwo,  ApujjtoO  <I>'./.7.o2X'f£iac,  cE£[aicoTapiCöv],  A[  Gf81  s.  n/IH.  Sicher  lag  die  Ort- 
schaft in  dem  Heraklidesbezirk. 

Größe:  Nach  Gf  81  s.  II/III  hatte  Seßsvvötoo  46272  7,6  ]/32  VG4  Aruren  Domanial- 
land  bebaut  <kd  t<öv  diro  ty;;  x(om.y]c.  Der  Bericht  der  Sitologen  der  x(6({iri)  Ee[ßev- 
v]6toü  an  den  Strategen  des  Heraklidesbezirks  lautet  über  900  Artaben  Weizen  UB  585 
nach  a.  212. 

Gliederung:  (dpoopröv)]  o'y/  y.Tzb  dp.(cf  ö3ou)  Koicp(övo(;)  UB  890  aus  der  Zeit  des 
K.  Pins  aus  Sebennyl  u. 

byzantinisch-arabische  Zeit:  xiojjiY]  SEßeWürcov,  iicoCxiov  Eeßevq'coo,  /co- 

(ptOV)  l£ß£Vv6T'ü)'(v). 

Koo'.XXo;  'AzoXX(p  8tax(6v(p)  evotxwXÖY((p)  irapda/oo  6ic(ep)  vaoXoo  C^cov  is  dzo  S£- 
ß£Wur(ov  elc  x(op(tov)  ^'£ou£va«ppt£a)c  R  Q  787  s.  V;  6pp.(6|i£Vot  dxö  xcojjly)«;  Ssßsvvöteov 
Paris  p.  67  App.  641;  -jizip  (isp(iojj.o»j)  xpüai(xÄv)  tpftTQC  tv8(txuo)voc)  Ssßswöxa>v  v'o'(p- 
(idtiov)  (Stjxotpov)  R  Q  236  s.  VU;  x(<»P«>v)  Scß£vv6txco'(v)  R  AN  422  s.  VH;  R  AN  443 
s.  VII;  dxö  eicotxtoü  SEßevirj'coü  Paris  p.  130  s.  VH. 

Lage:  Die  Yv<t>(aic)  tyj(c)  <poXaxY)(c)  x(o(pcoü)  IIt[a[JtßaX(ioo)?]  nennt  zusammen: 
/o)(  )  SeßevYj't',  KiEpatoü,  Apq>s  Sopoo,  El*/,  Boo[ß],  Tavv'e',  Neotoo,  T*soü  "EXs-j- 
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otva  R  NN  184  s.  VI;  'AapoöV  v^puapicma)  g  Ssßsvv  vo(  )  a  Sxav8[i]<p  vo(  )  a  R 
Geo  48  s.  VII;  ywpa  *  Ispfjicou,  'AXc£dv8pxou',  'Ayucovoc,  /.  TV(aaat),  y.  Aiatt/t-,  y((optov) 
Seß(  )  Paris  MN  6860;  'AvSpsou,  Bsßpoyoov,  NaXvjou,  0s|oüot,  MayatSoc,  'Avfv.wvjoc, 
Teßstvu,  Bsp(vt)xvÖ',  Bepvix(tc)  [xaxpaxap,  2tpdr(öv(oc),  2£ßsvux(  ),  Kapics,  natp-rjc, 
Katv(  )  ßopp(  )  Magirus  93  s.  VI;  'AjxxeXwo,  IlatpTj*;,  (boopöiv,  Tyjs'oü',  Eupoo,  Taaa(x), 
tttXogsvoo,  lT£ßivirpo'x(ov,  KovW,  0£a£cv(  ),  rajji0£o(?),  N£ißtXX(  ),  Kousia(  ),  Ow,  'Ap- 
u,a-coo(  ),  Aixcuoo,  Ssßsvvfcoü  Magirus  92  s.  VI;  Aiaziyjr,  W...,  cltzo  0[  ]vj<3~,  . .  C<»v, 
[A]vop£(  )  'Avöoo,  .  .po..  <P8poa,  BtjXou,  üatpTjc,  2=ß£vv(  ),  SxöXXtöoc,  XoXoou"6',  Apd- 
ßwv,  K(öa,  Ayjvoö,  Ilavöap^  Paris  93  s.  VII/VIII;  AiouyiV,  IIoütjS,  OaVYjato(o),  sicow(iov) 
'EirtaxoTr(oü),  A£6törc(ü>v),  Ztu(ov(oc),  Esßevot  o'(u),  Toup*oo'(  )  R  Geo  76  s.  VIII;  Sa[  ], 
S£ß£Vv[o]roc,  IlToXc[j.atc  "Opfjiou,  SouXtc,  'A^poBttw,  'ApatvoTj,  Booßaatos,  ^cvueco, 
M7]T:po§(op(ov,  Kcp%£aooy7  "Opouc,  EeXtj,  Havuxou,  üa[t]£[{x 3]  R  Geo  23  s.  VI;  in 
der  Rechnung  R  Geo  77  s.  VI  lya)]  £ya)  IIsvvV(  )  x(is<paXawon^c)  tcb(v)  dXiscov  ans  der 
Ortschaft  K(bc  Vo([UO|JidTca)  tC  erscheint  diese  zusammen  mit  'EjJtßoXoo,  K£p%7ja?,  Ztvv(  ) 
[2eß]evvV(  ),  K£p|x]£oooy/  'Op/,  rHpax(  ).  Zwei  Zeugen  aus  Toopooßsau  erscheinen 
in  einer  Quittung,  die  eine  Person  aus  Sebennytos  ausstellt  CPR  II,  72;  Mo6ys(o? 
vo((i.io(JLdrta)  722/3,  Tsßervo  vo.  20,  tFovsup  vo.  40,  <Dava|isi:  vo.  462/3,  Asy£V  vo.  10,  Ihoasi 
vo.  10,  BtjXou  vo.  462/3,  ScßeW  §(id)  'lavaxrj  vo.  46  xvföia  '.];.  aus  letzterer  Angabe  wäre 
auf  Weinbau  zu  schließen  Paris  App.  124  MN  6836  s.  VII.  UtoX^oI] 5oc  r'Op|Jiou 
12527a,  ££]ß£w[ö]t(ßv  1666  Artaben  R  Geo  161  s.  VI/VIL 

Se8p©Vicast,  £svcpe{i,,7c[ast],  Iuvt(  ),  cf.  E£V0ü7tai,  nur  aus  römischer  Zeit  bekannt, 
im  Themistesbezirk. 

Lage:  In  der  Qb\iigzoo  \xepic,  bei  Polydeukia:  ypatpbü  IloXoöcoyia?  xai  SsOpsv- 
Tiasi  tyjc  Bsjjiarou  [ispiooc  5  Gr  344  s.  II.  Auch  wohl  identisch  mit  der  Ortschaft  Eovc(  ) 
bei  5  Gr  86  s.  II,  wo  verrechnet  werden  öiottt^aEOx;  rcupoö  dptdßat,  uxyo'  xpcÖ(Y^)  (dp- 
tdßat)  p0S§'  y(axoö)  (dptdßai)  pxt'ß'  aus  BsaosXcpia,  EoY]u.£pia,  IloXocjcoyia,  OiXayptöo^, 
2.,  Atovu(aid§oc)  «JHXtot^ptöoc),  Aüto§(wt7}£  in  der  @£[iiaroü  [A£pfe  und  'O^upoyya  in  der 
IIoA£jjl(i)voc  [JLcpLC.  Auch  R  AN  257  s.  III  nennt  zusammen  'AX=£avopo[  ],  'AxoXXcoviaf, 
Aiovoota§[,  BspviV(  ),  rEpu.oü7röXs(o[c],  Ksp7tsoüaipe(ß[?],  AolysCSoc,  O]pouc  rcsStov.  Hyj- 
XouaCoo,  IIroX£[JLat8og,  IIoXu8su%[,  iSsvcps|jiic[a£i],  'Hpa/Xscac.  Apycdooc,  Mayatooc. 

S£V£icta  nur  aus  römischer  Zeit  bekannt. 

Genannt  neben  ÜtoXe,  BaY.yJi)d(ooc,)  in  einem  Ostrakon,  gefunden  in  Harit  5  Gr 
O.  33  s.  III. 

SeVYjxtoo  nur  aus  der  byzantinischen  Zeit  bekannt. 

yvoat  (1.  yväjaii;)  ottou  dicö  Ssv^xtoo,  dirö  xyjc  Ttxatoo-,  dxö  Ewtcoat  Paris  App.  345 
MX  6846. 

/(optov  -£Xiq  (bei  Magirus  114  verlesen  EeXx)  nur  aus  Urkunden  des  6. — -8.  Jahr- 
hunderts bekannt;  arabisch  Sailah. 

X(  )  SsXyj  R  AN  422  s.  VII;  R  AN  443  s.  VII;  R  Geo  152  s.VII;  o(o)v  yB'(z$) 
E{xßovX'(Yj)  yx(o'(ptoo)  Stj'X'/,  dreizehn  Personen  mit  attoc  verzeichnet  unter  diesem  Titel 
Paris  App.  93  MN  7023,  6;  ärcö  /coptoü  SeXtj  roö  'Apocvottoü  vofxoö  mit  Weinbau  und 
Handel  nach  Arsinoe  L  390  s.  VI/VII;  II=E'.|J.  NeiX(  )  dicö  SeXt]  Paris  App.  279  MN  7053  : 
SsXyj'  'AiroXXd)  xaßdtopoi;  6icsp  (icpcbxou)  x(av)(o(voc)  x=p(dua)  £xrd  R  AN  416  s.  A  I. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.  L.  Bd.  I.  Abh.  18 
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Lage  und  Größenverhältnis :  Die  Liste  Paris  94  MN  6846,  9  nennt  zusammen 
/ü)(p£ov)  sEu,ßöXoü  |  |,  Qavxtt  mit  ai(too)  dp(xdßai)  430.  Qiafxou  mit  300,  Kspxso'x'  mit 
1036,  SsXtj  mit  1700,  S[öp](ov  [  ],  IFe|it8p/  mit  [  ]40  Artaben.  Für  den  Bischof  Aba 
Petros  quittiert  cHXia<;  &pTOic(öxo<;)  8ü)9iaa<;  rcöv  azo  EsXy]  228/^  Artaben  Magirus  114 
(aus  Horche  53/4,  'A|jwcsX£oo  5"/i2>  Aitoös  828/g4,  Awtsoo  3,  Otko  6,  A<ppü)UT(ö  211/12, 
BüXoo  8u/n,  Xat-8ic  3,  Taaat  211/,2,  Movayoo  6,  Etpdtovos  2"/18J  Kspac  3,  MsXaTOVoc  3, 
Kaiasvoo  —  BooaYjpY]  3,  Aafxiavoö  36  (Magirus  101  — 117)  AitoO:  R  Q  206  Mooysco^ 
Q  25,  Acppoutd)  Q  41.  KaXupavoo  Q  52,  IFiv»up(  )  Q  54.  QtajJiousi,  li'/:^  R  Geo  148 
s.  VI.  Vgl.  ]'A(y)xö)vV(<;),  ["Boüßdo]x(ö,  [Apdjßcov,  'Au,icsXtoo,  MayatSos;,  $oop0iv,  ^[a- 
rcapjex,  Is/.Yj,  [Attcjouoo,  OsaYSvtöoc,  'A;m<ov,;  ...  Paris  App.  488  MN  6846 ;  yo>p(  ) 
Ksp[,  2sX[yj,  Taaaat,  Tev,  A6up[,  To.[  R  Geo  82  s.  VI;  ywpiov]  IsXy,  6xsp  5Yj|i(ootoü) 
d(jnu(c)X(  )  also  mit  Weinbau  verbunden  mit  A|j.7CsXtQU,  [\FeoeJvaypioo,  AptStOü,  Koo- 
etoV(  ),  Toopooß(  ),  cHpaxX(  ),  Kaivoü  R  Geo  54  s.  VIII. 

Nach  dem  Namen  zu  schließen  ist  diese  so  spät  genannte  Ortschaft  wohl  identisch 
mit  äjJUo  Salla  Nablus!  p.  114,  Tuhfa  p.  155,  iU^o  Etat  p.  683,  Jäqüt  II,  22,  De- 
scription  p.  129  Svleh  Dictionnaire  Salla  Ibn  Duqmaq  V  p.  9,  Quatremere  p.  413, 
Abu  Snlih  ]).  209.  Ville  de  moyenne  grandeur  connue  sous  le  nom  Malad  Ja'qüb.  du 
dit  «prelle  a  eu  autrefois  jusqu'a  40  eglises.  On  y  cultive  le  hie.  l'orge,  la  feve. 
Elle  a  3  heures  de  distance  de  Medina  a  Test  de  celle-ci.  On  dit  que  parmi  les 
fcerres  de  cette  ville  im  feddan  est  connu  comme  le  feddan  du  prophete  Jacob  et 
produit  100  ardebs.  .  .  .  Salla  reeoit  l'eau  du  bahr  asch  Scharqije.  Elle  a  une  grande 
mosquee,  on  dit  qu'est  celle  du  prophete  Jacob.  Une  mosqnee  blanche  sur  im 
monticule  eleve.  Une  seule  eglise  est  au  sud  im  convent  appcle  Dair  Saila.  D' apres 
Abu  Salih  il  y  a  h  Saila  2  eglises  et  2  couvents;  le  monastere  de  la  Sainte  Vierire 
Marie  et  le  monastere  des  fr  eres  avec  1' eglise  Saint  Mennas.    Salmon  p.  45. 

Ssvöt?  nur  in  römischer  Zeit,  vielleicht  im  Themistesbezirk. 

Gemellus,  Besitzer  einer  Ölpresse  in  Euemeria,  hatte  Verbindungen  mit  -zvb'.i 
(112),  Atovoaidc  (110),  'Aictdc  (112),  Wswoyptc  (118),  Mvayts  (119).  'AypoÄttoicoXtc  (115, 
120):  5  Gr  112  a.  99.  siz  'AictdÖa,  sie  njv  Ssv6sü)(c),  sie  AiovootdÖa  5  Gr  92  a.  105 
gefunden  in  Qacr  el-Banät,  Euemeria. 

Ssvöüxat  nur  in  römischer  Zeit,  vielleicht  im  Themistesbezirk  s.  Eeöpevicaei. 

Das  auvrd£i|A0V  •y:/S(iz  (öeoSexdTOU  exoüc)  verbindet  9sa8sX<ps(tac)  ^.  "Avoooua/i  (oo;). 
•IV/d/Ewc,  [Iljoppatac,  «Mayptöoe  5  Gr  230  a.  26. 

ycoptov  Sstc.T]  nur  in  der  arabischen  Zeit. 

Es  hat  in  der  Liste  R  Geo  74  s.  VII /VII I  denselben  Steuereinnehmer  wie  K[o]o- 
Xoüxcov,  es  zahlt  8(td)  E(Dp[Aü)U,a'i  Majirjo  12  Artaben  Weizen.  Die  Liste  verbindet  y<o- 
p(iov)  Kooau,[,  K£px(£ao6yo)v)  vOpo(c),  MaYa[t]oo;.  Nap[|x]o[66]ca)c,  ü.,  K[o]oXoox<ov,  Ev[, 
A[,  Mo6ysu)(c);  Kü[vcö]v,  ]yj,  ]£soo. 

ycopiov  Se(o)üY]pou  nur  in  der  spätbyzantinisch-arabischen  Zeit. 

y(  )  Iso'jYjpou  R  AN  422  s.  VII;  .  .  ioo,  Neotoo,  |öoü,  ZCvvtc,  Stpat(Dv(  ),  iIV/opE. 
Bext,  ErYjp,  Bsaisvtc.  NapjjiÖ',  llspxö',  Eöatoxtoo,  Qootjt,  SeoTqpoü,  'A<pavcoo,  Kva. 
A'fooot'  R  Geo  147  s.  VI:  /(  )  Is'J^pou  R  AN  443  s.  VII;  ]  Ssorjpoo  Paris  p.  119, 
LXV,  16  (Steuergetreide),  y(  )  ScOYjpoo-  reropytos  IIsr[p]oo  R  Geo  79  s.  VEH;  Bixrtop 
d-rco  y(  )  ScOT^pou  R  Geo  57  s.  VII.    Diese  Ortschaft  scheint  auch  in  dem  arabischen 
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Papyrus  K.  Führer  681  s.  IX  vorzuliegen;  dieser  nennt:  Pantschse,  Ptolemais,  Hera- 
kleopolis,  Thnlbeit,  Bmvah,  Babidsch  el-Uskuf,  Seueros,  Etsä,  Berbetuda  Binhamat. 

X<optOV    Stvccooü   nur  in  der   spätbyzantinisch-arabischen   Zeit;   £ftoix(iov)  E.  R 
Geo  160  s.  VI. 

X(  )  S.  R  AN  422  und  443  s.  VII.  Es  wird  in  R  Geo  78  s.  VI  zusammen  genannt 
mit  IIa[xp7j<;],  BtjXoü,  Htaaci,  Kapizs,  Taaaax,  'AXs£av§(  ),  'AfiiceXCdo.  Ein  xaop(£)X(dxvj<;) 
XOüptou  Eivxcou  erscheint  in  Paris  LIII,  5  irXiv6(  )  yo)(  )  ElVxcoou  Paris  p.  92  XLVIII 
aus  der  Korrespondenz  des  Diakons  Kyrikos,  der  auch  noch  in  Verbindung-  steht  mit 
exoixtov  'HXc(a),  L;  7roi[i(£V£c)  y(  )  Booßdaxou,  LIII,  14;  dyt(a)  ExxX(Y]a£a)  r  Po<5e(ovo(c) 
LIII,  27;  x(  )  Mo6xe(cos)  LIII,  15;  l*iVc(6p£CD?)  und  NstXoöicoXtc  saec.  VII.  x(  ) 
Itvxioocr  'IcodvVYj?  KtapiooX,  Ns©e(pa)  R  Geo  79  s.  VIII;  xaßaXXdpt(a)  ev  etcoix(  )  Xcv- 
rtooo  R  Geo  160  s.  VI.  yo>(  )'Moüx[  ];  X(0(  )  StVTo[o]o,  'AXs£(  ),  Wtjou,  i>os(  ),  Ai[ 
R  Geo  150  s.  VI. 

/(optov  ExavSltp  nur  in  arabischer  Zeit. 

y.  S.  R  AN  422,  443  s.  VII.  y.  2.  Kaptaxo(c)  r[sa>pYH  R  Geo  79  s.  VIII;  'A^po- 
§(i)x(  )  vojiiauxh'.ov  sxxov,  SEßEvv(uxoc)  vo.  a',  Exav8[c]<p  vo.  a'  R  Geo  48  s.  VII;  d7:o 
ya)(ptou)  S.  ÜTicp  xpixou  |j.sp(ouc)  vo.  y'  zusammen  genannt  mit  'O^üprjyy,  K-pxEaooy, 
jjiovyj?  Bapßapa,  y.  S.,  rhapoxXTjÖT],  <I>evxe|j/.v  R  Geo  36  s.  VTI;  Wws(  ),  HXca,  Wzvo(  ), 
Atjxoöc,  Tp[ta]xö|Jiou,  'AXaßavxt§(  ),  Koopaßs,  Movt)  Bapßa(  ),  2.,  fH[p]axXc(  ),  ]ove,  ?A<pa- 
vioü,  'Ißuövo?,  Kavwv,  Aiaxcywcc,  WEXEpa,  £7rotx(  )  K£p*~,  y(  )  Tuewc,  Ilavx(cxoo)  aXXay(  ), 
Bouacp£(w?)  R  AN  439  s.  VIII.  y(copfov)  [r T]sp{ji,  1Iev(  ),  MooyV,  IlEpx(  ),  KxtjoV,  . . .  pa, 
Exav8(uL),  IIxt]..,  KaX(  ),  Koopaß(Ec),  Te£e,  Expjaxcovoc  R  Geo  106  s.  VII. 

•/(optov  Exe(X)Xoo(c)  in  byzantinischer  und  arabischer  Zeit. 

ExsXoo,  K£pyYjaooy(  ),  'Avtcy^c,  Supcov,  0|j.oitoußcax£(O£  R  NN  143  s.  V.  y(o- 
(piov)  SxsXoo?  R  Geo  124  s.  VII.  Mit  Weinbau:  oVjto  ol'voo  yo)p(uov)  ExeXoug  ...£°. ..[; 
U7T£p  &[it]apx(7j?)  X7j(s)  aax(fjc)  dy^ac)  £xx[X7jatac  UB  693  byzantinische  Zeit;  'Iaaax 
ßo£X(dxTjc)  y(coptou)  SxsXoo  verbunden  mit  0v[,  KEpx/,  TaXt/  Paris  App.  683  MN  6539; 
Mäpxo(e)  [II[sxpo(u)  dirö  y(  )  ExeXXoo  R  Geo  80  s.  VIII.  y(  )  Kop.u.ax(  ),  K£px(£)oup(  ), 
Kcu-oir/jt,  eicoix(1)oo  K£px£,  KEpx(saoö)y(ü>v)  "üpoüc,  KEpxTqascoc,  06a>  ßopp(ivrjc),  06(0 
voxt(v7j?),  SxeXXouc  Paris  App.  586  MN  6846;  ycop(  )  AvGou,  Avi..oo,  Aiöccdtcoo,  Eopcov, 
ExsXX,'  na[vx]tx(  )  R  Geo  87  s.  VII.  y.  ZiC(  ),  2x[e]XXcoo,  m. .  Taaaax  R  Geo  73  s.  VII; 
ytopp(  )  26pa)v  |j.£YdX7]c  oöata?,  Avwyvjc,  'HpaxX^wvoc  xü){jlt]C,  'Axav...,  SxeXod?  xcu 
cHpaxXs(ovo<;  [j,txp[ä<;]  oöatac,  SxeXouc  §(td)  5EXso6sp(oo  R  Geo  149  s.  VI. 

/(ooiov  Exö(o)XXi5o<;  nur  in  der  spätbyzantinischen  und  arabischen  Zeit. 

X(<optov)  SxoüXXtSo?  R  AN  443  s.  VII;  y.  Kaivoö,  y(  )  SxoXXr  R  Geo  98  s.  Vü; 

l'.zzv/i  ,  l"[sx£p]a   A]vop£,  A.v6ou,  Oöpoc,  ByjXod,  Ilaxp^c.  E=ß£vux(  ),  ExöXXtSoc, 

XoXoüös,  Apdßcov,  K(bc,  Atjvoö,  TIavGapT]  Paris  93  s.  VII/VIII;  £|jtßoX(v})  yto(ptoo)  2xvX'(  ) 
darauf  dreizehn  Personen  mit  gIxoq  und  xprön^  Paris  App.  93  MN  7023,  6;  ...  7Cp(sc- 
ßoxspoü)  SxoüXtxoi;  R  Q  944  s.  VI. 

x(6{i.Y]  Soxvoicatoü  Nr^aoc  xtjc  cHpaxXsiöoo  [xsptöoc  jetzt  Dimeh  im  NW.  des  Birket 
Qärün.    Verf.  Karanis  und  Soknopaiu  Nesos  Wiener  Denkschriften  XL VII,  1902. 

Sotp[s]a>€  in  römischer  Zeit. 

=v  dyooa  Rcpx£ao6x((ov)  wird  gezahlt  das  tä/.oc  ßoöc  ...  dirö  S.  5  Gr  62  a.  134. 

18* 
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EooXic  i"  byzantinischer  Zeit. 

Ea[,  Scßevvüxo<;,  IrtoXe[Aat<;  "Opjioü,  X.  A<ppo§ccü),  'ApaivÖY],  Booßaotos,  ITcvcsco, 
MYjtpo8<opö)v,  K£pxsao6^((ov)  "Opoui;,  SsXtq,  üavuxoo,  [Ia...£ßpoi  R  Geo  23  s.  VI. 

^(optov  StpaTYjYtOü  "ln  7.  Jahrhunderl  a.Chr. 
/.  i:.  Ii  AN  443  s.  m 

rö  Srpdtcovoc,  xcbjjiTj  ^.  (römische  Zeit)  kü>|j.yj  -.  jrcopiov  2.  arabische  Zeit.  Etpa- 
rcovttvjc  ein  Mann  aus  S.       Iin  Heraklidesbezirk. 

römische  Zeit:  äv.  rijc  tg'  xX-yjpou^tac)  rcspi  ~o  Stpdtcovo^  ...  dpoopac  il  ev  (oy- 
•j.ot;  ouai  sie  arcopdv  )(öpT0O  xai  koxtjg  UB  166  a.  157/8;  6-rcsp  (aovo8so[i[y3<;]  ^op^00  7//' 
&X[X](ov  ciocöv  ot7.  TCp£GßüT£oo)v  7.(0 |iy^  ürpartovoc  CJB  431  a.  173/4;  aitoX^yoe)  Stpi 
L471  p.  91  a.  172;  KaXapjc  S-cpa-camr/jc  eiurnrjpTjrqc  tcXoioov  dXisuuxoöv  UB  10  a.  192. 

Laue  und  Größe:  Stpdrcovoi;  erscheinl  verbunden  mit  Kspxsooö^a,  Kapavic, 
und  [spa;  ferners  Soxvorcatou  N'^o:,  Ij7.y./cd:.  Booßaa-coc,  'HpdxXsia,  NecXooicoXic, 
$tXoTcdtopo?,  Kapavic,  [ryjXooaiov  Verf.  Karanis  und  Soknopaiu  Nesos  p.  11.  Der  Sito- 
logos  von  Karanis  überreicht  an  den  Strategen  des  Heraklidesbezirks  einen  Monats- 
bericht für  den  Choiak  über  das  Saatkorn  zur  Aussaal  (auf  den  Domanialo-ründen) 
zusammen  36977*  Artaben,  ausgewiesen  von  Kap(avic)  2465  Artaben,  K.£px(saoöxct) 
Std  ~(öv  dirö  Kap(avLooc)  530,  HcoXs(|Jiaic)  6{jloi((o?)  515,  Srp.  6jjl(o£co<;)  150,  'ko  r/: 
SeooYjpou  5id  Kap(avtöoc)  .")774.  Dieser  Ansatz  im  Berliner  Papyrus  835  a.  217  läßt, 
eine  Artabe  Saatkorn  auf  eine  Arura  gerechnet,  auf  rund  150  Aruren  Domanialland 
schließen,  die  im  Choiak  (durch  Bauern  aus  Karanis)  zum  Anbau  kam. 

byzantinische  und  arabische  Zeit:  TCapYjay_:(s)  'AvSpsa?  ys(opyö(c)  Stpatcovi  tob 
tpop(oo)  dpoopäiv  eß86|nq<;  iv:(oi7.tkövoc)  VO[ua|AdTt(a)  060  R  AN  385  s.  VI;  $iß  Wvvjz'. 
7.-0  EtpV  zusammen  erwähnt  mit  Tap^tcov,  Odvoo,  'l'stso  Paris  uouv.  28  MN  6846, 
10(114)  s.  VI;  HXiac  dpTOir(6xoc)  erhielt  für  den  Bischof  Aba  Petros  von  den  Be- 
wohnern von  S.  2n/i2  Artaben,  Magirus  111,  ebensoviel  wie  von  A^pamtü)  Magirus  106 
und  Taaax  Magirus  108;  vgl.  MsXtrovo;  3  Magirus  113,  SsXtj  22:\\,,  ibid.  114,  BooaYjpTj  3 
ibid.  116,  Ameoo  3  ibid.  104,  [IatpT^  57,  ibid.  101,  'A|j.x£X£ou  5n/12  ibid.  102,  A-qtoös  8 
ibid.  103,  Ooo  6  ibid.  105,  B73X00  8"/12  ibid.  107.  Movia/o-j)  6  ibid.  110;  die  Liste  tob 

Xotird(ooi)  Olt(ou)  £{x[ßo/,Y^   verbindet  -/(o(piov)   r£(JL£XXoü,  Tdv£0)C,  T|i.OO£l,  $lXo^£VOÜ, 

>I''.v3'jo2(o;  R  Geo  17  s.  VII;  /(  )  06(o,  rl£p(d)  Nix(o)X(  ),  Katvoö  ßop(pcvr]c),  n=X%(  ), 
X..  $ava{xst,  ...  6say£vio(  )  Paris  App.  8706  MN  6846  s.  VI;  5Av8psoo,  Beßpoyov,  Na- 
K'fj'j'j.  Hsiooat,  Maycuooc,  ...  Tsßsxvj,  B£p[vt]%(Q5(o<;),  Bspvtx.  {Aaxpaxap,  E.,  ££ß£VOt(  ), 
Kapx£,  tlaxpYjc,  l\7.tv(  )  ßopp(  )  Magirus  93  s.  VI;  /(oiocov)  Raivo[.  S-cpatcof,  Ka|itV(o[v, 
eicowwoo  'ExtafxÖTcoo,  tFiVEopEax;,  (Dav/}0£oc;  Aiau^ia«;  R  Greo  151  s.  VI. 

y.  Srpd-wvoc;  R  AN  422,  443  s.  VII;  tob  /(  )  Stpaxovoc  R  NN  141  s.  VU;  Paris 
p.  138,  LXXIII,  12;  7.(ö;j.y,;  ^.  darauf  werden  zehn  Männer  aufgezählt  UB  608  arabi- 
sche Zeit;  'Aß8£X(  )  äizb  y(  )  ürp(  )  genannt  neben  y(  )  Herpes  und  \Aßp(aa|i)  ä'ö 
Tixe(oo)  Paris  App.  266  MN  7053  s.  VIII.  y(  )  [l]£P(i,  Ilev . . ,  MouyV,  Ihpx.  Krija^e', 
...pa,  SxavS(t^),  IItyj..,  KaX(  ),  Koopaß(£<;),  T£^£,  Stp[atcovoc  R  Geo  106  s.  VII; 
y(op(  )  Oap(  ),  Stp(  ),  Odvo'j  R  Geo  169  s.  VIII;  . .  cou,  Neotoo,  ]8oo,  Zivvtc,  2tpd- 
uov(oc),  ^£V'jps((o?),  Bs7.'..  EtYjp,  H37.£cv.;  iS"ap|jLx0',  lUpx'Ö',  Eöatoxioü,  lIoüYjT,  SsoüTjpoü, 
^.(pavioo,  Kva.  A'jooot'  K  Geo  117  s.  VI. 
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xötzoq  A£YÖ[icVor  2tpot>96<;  xspt  7,(ö[ATjV  Ka[pa]vt8a  darin  apoopai  amxai  icevts  ÜB  326 
a.  189. 

2ovr(  )  5  Gr  86  s.  II  s.  Seöpsvicast. 

ycoptov  26poo  saec.  VI — VII  der  Name  wird  ausgeschrieben. 

In  R  AN  422  s.  \  II.  einer  alphabetischen  Liste  neben  26p(ov  genannt,  also  davon 
zu  unterscheiden,  y.  X.  R  AN  443  s.  VII;  Magirus  90  s.  VI.  Die  yvcöai«;  z~f\c  cpoXax/yje 
ycopioo  lh[  nennt  Gefangene  aus  den  Ortschaften  2sßsvY]r(  ),  Kispaxou,  Ap(o,  2.,  Ec6?, 
Bo'jß(  ),  TäWc(  ),  Nsatoo,  Txsoo,  'EXsualva  R  NN  134  s.  VI;  'A[AirsXtoo,  Ilatpf]?, 
<Doup8tv,  Tv.cou,  2.,  Taaa(t)  <I>iXo£svoü,  IIsß(pü)y(ov,  Kuvw,  6sa£sv,  ?Ta\s,BaO,  NeißtXX(  ), 
Kousia(av),  <kv  (=?  Tiv),  5Ap[iatou(  ),  Awcaioo,  Ssßsvvtxoü  Magirus  92  s.  VI;  Aoopoo, 
Mov8oü,  Mdxpwvoc,  Oöco  v(o)t(£vKj),  'O&jpoYX?  üiaßaXtoo,  n[a]x[p7j]c,  2.,  Tote,  Tiv,  Tstc- 
tüovos,  T[aaax],  <Doupu  Magirus  94  s.  VI;  yco(piov)  .  .vo,  IIsX|V]sY]a(  ),  Suptov,  06üd 
ßop(piv^),  Zivvs(  ),  Bt]Xoo,  Tsxrs,  yw(ptov)  26poo,  Mdxp(o[voe,  ApaivoYje  R  Geo  108 
saec.  VII. 

xcofiiT]  (ycoptov)  26poov  der  Name  wird  unverkürzt  ausgeschrieben. 

römische  Zeit:  Die  Saatkornliste  L  254  p.  225ff.  a.  133/4  verbindet  sie  mit  Kspx(  ), 
Kcp%(  )  v0pooc,  Baxyidooc,  Tivvsük,  'AXaßav8ic5(  ),  'Ovctcov,  NeiX(oo)  tcöXsük,  (t>[£]X(ovoc, 
'AXXaxou,  Tajiaic,  Kapavio(  ),  nspxsYjasa)«;,  nToXs[j.ai<;  Nsa,  Mspd,  0wü>. 

byzantinische  Zeit:  SxsXoü,  "Aveo  Y'^c,  KspY^oooyj,  2.,  ©(JLOiioußsaTSüK  verbunden 
in  R  NN  143  s.  V;  sitA7}pio87jv  iyd)  l(üay](p  aov  8=(q>)  xsXXapir^c  rcapd  aoo  'Icodvvoo 
Yp^jj.|j.aT:ECü;  t(tov)  diro  26pa)[v]  vo^ia^dtia)  ig  R  Q  150  s.  VI.  y.  2.  R  AN  443  s.  VII; 
422  s.  VII;  Paris  App.  453  MN  7018;  'E^ßöXoo,  üavxu,  Ilia^oü,  Kspxsax(  ),  2sXyj, 
2.,  ^e{n:sp[  Paris  94  MN  6846,  9;  \Fi{j.iaT0'JC,  2.,  üiajAousi,  Koupaßss,  üavctÄOü 
vo[  Paris  App.  149  MN  7137  s.  VII.  Zivvsoc,  Maxpco,  Sirjpcov,  KcpxYjaic,  Koavoo  Paris 
550  MN6910;  ywp  Av6ou(?),  Avi..*/,  AIökdicov,  2.,  2%sXX(  ),  IIa[vr]ix  R  Geo  87  s.VII; 
AvÖa-c,  Apaßtov,  0au.ßaropi,  'Ap[xaxo[o]p/,  Mouyt?,  KooXwicwv?,  'EXsuaiva,  AozoSotoo, 
Kaivoü,  Kaötc,  Ooco  ßopp(  ),  Tueok,  2opov,  Kovwv  oixoou,  IIau.ooTi/,  'lßiaw  sind  in  der 
Yp^.(p(Yj)  atroo  zusammen  mit  137  Artaben  verzeichnet  Paris  90  s.  VII.  */«>]pp(  )  26ptov 
[LzyaXriQ  oöaia?,  Avcoyvjc,  cHpa%Xsa)Vo<;  xcojxtjc,  Aicav....,  2*eXoo<;  %ai  cHpa%Xsa)Vo<; 
[it%p(äc)  oöjaiac,  yo>pp(  )  2%sXoi>£  R  Geo  149  s.  VI.  'Area  "looXioc  o£oc  Kopiawoö  dito 
xcbfJLTj?  2öpa)V  toü  'Apaivoixou  vofjioö  Paris  p.  108,  LV. 

Lage :  An  einem  größeren  Wasserarm  tcXoioov]  dirspyojxp  (1.  pivü>v).  sie  tt^v  26po)v 
£<p  6)  x,aXod  <fo|A?(o)icXw8?(Gi)  sie  ypsiav  irpoaaxiou  twv  s^eias  Paris  p.  112  LXIII,  2  s.VI. 
Tcspi  tyjg  StopoYOU  -(zyrjrj.Tzzv.i  . .  .  xoXXYjSYjvat  toi?  d^ö  26pcov  UB  618  byzantinische  Zeit. 

Sopcovoe  mit  300  Artaben  von  der  Summe  8163  Artaben  verzeichnet  in  Paris  89  MN  6846, 
17  saec.  V  zusammen  daselbst  ausgewiesen  mit  Ikoost,  Wussi,  IlaVTtxoü,  Ta[v]tc,  2  . .  ay  . 
'A^avtoo,  'Ispd.i  N^aoo, * OsaCsvtc,  X..  IIsX[,  Tptatojjio«;,  Kspxsanpic,  'EXsfootvjac, 

^uu,  KaXtcpdvou,  ouai(a<;)  Aaacou,  rs[xsXXoü,  06v(o(  ),  MsXttoovoe,  Mooyic.  —  y.  2üpcov, 
^'sTcp  R  Geo  168  s.  A'III ;  wohl  identisch  mit  dem  Vorhergehenden. 

öooayto[YOö]  ScoXctoe  Xsyo((ASVOo)  in  der  Nähe  von  Karanis  QB  915  a.  L9/50. 

2cot£pic  nur  in  ptolemäischer  Zeit  genannt. 

v.TO'.y.Y/.  ^o)-£oioo;-  Apt£[AtS(opo<;  AydOcovo;  v.ai.  2s[JL6sue  Tsaycoe  (,also  auch  von 
Nichtägyptern  bewohnt'  Meyer,  Heerwesen  48,  169)  2M  27a. 
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S..(ov  R  AN  443  s.  VII  neben  Soptov  erwähnt. 
S...aY_  'Ayavfoü  Paris  89  MN  6846,  17  s.  V. 

Taij  im  Distrikt  Farisi,  ÖSVb+V«  Feddän:  Wiener  Denkschriften  33,  17. 

toi?  ev  Taxova  1000  Drachmen,  vielleicht  in  der  Nähe  von  Tebtynis  und  Kerkeosiris 
6  Gr  182  saec.  II  v.  Chr. 

rcspi  xcojJLYjv  Aiovüotd^oc  evtöc  Ta X a p £ o> ;  Xsyo(|i.svoo)  sXat[(»vo;]   dpoöpa?  icevte 
( !PR  34  saec.  III  n.  ( !hr. 

TaXtBscoc  saec.  ID  v.Chr.;  vgl.  /(ß(piov)  TaXtt  R  NN  141  saec.  VH  n.Chr.;  TaX(s)i 
saec.  II  v.  Chr.  noch  im  8.  Jahrhundert  n.Chr.  belegt.  Es  lag  bei  Theogonis, 
Kerkeosiris.  Bernikis  Thesmophoru,  Tebtynis,  also  im  Polemobezirk.  Der 
noch  spät  nachweisbare  Name  Talit  erscheint  als  cu-dL  Talit,  Bahr  Tanab- 
tawajh  im  S.  des  Faijüm,  bei  Umm  el-Baragät  d.  i.  Tebtynis. 
TaXCtTjc,  Bewohner  von  Tali. 

ptolemäische  Zeit:  TaXiöewc  IIsTsaou^oi;  Ap[[xato<:  2M  28,  II,  VII,  IX;  in  einem 
Flurbuch  aus  Kerkeosiris  ist  die  Angabe:  sv  ztbi  ■x.aXoufjieVQK  Kepxsoopsi  diCTjXicbtou 
TTc(pr/o')[j.a'ut)  dp^o({JLeV7j<;)  vö(xou)  xat  äx¥j(Xta>TOü)  vö(tou)  (jlev  ä-rco  t:ü>v  rcspi  BsoYo(vi8a) 

7CS0U0V  <dTCYj(Xl(DXOü)  OS)  6.TZ0  TCÖV  Tieft  TaXt  TTSOtlOV  otwpuyo;  $tX(ovoc;  und  vö(too) 
c/o(|JL£VY;?)  dp)T0(|J.£V*/]c;)   &1t7j(Xl(DT0ü)  680Ö   TTJ?  dfOUarjC   SIC  TaXt;  XlßÖC   S/Ö([ASVa)  77.  icspi 

TaXt  rcsöta  A[iü.(ovtoo  toö  rHpaxXet8ou  sipöSou  [AETaßsß7j(%6TO<;)  sie  tt)v  %[a(toixtav)  6  Gr  löl 
saec.  II  v.Chr.;  -cd  Tispt  TaXt  xs(5ta)  sTtt  ton  xaXoo[Jiev(p  ^Ftvapa  TTEpr/(o{j.axt  Xt(ßoc) 
ibid.  187  saec.  I.  v.Chr.,  ebenfalls  ein  Flurbuch  von  Kerkeosiris;  ein  Grundstück  in 
Kerkeosiris  ist  £|j.ßpoyoc  otd  töv  ojjißpov  xwv  7capaxsi[JLEVa)V  63d~(ov  dito  toö  icspi  8so- 
yovtSa  fJtsydXou  TCEpi/co^ato?)  %ai  TaXt  ibid.  74  a.  114/3;  75  a.  112  v.Chr.;  8id  cd 
sxcvsyßsvta  öSata  dito  xöbv  Tuspt  TaXt  6odt(ov  (dpoupat)  tg  dvd  oSy't'ß'  (dp-dßat) 
orjSy't'ß'  ibid.  61b  a.  118/7  (aus  Kerkeosiris);  Bspvwdc  ösajJiocpöpoo  verbindet  mit  Tali 
ibid.  92 ;  mit  Tebtynis  zusammen  erwähnt  in  der  Rechnung-  5*td<popov  dpyo(ptoo)  sie 
TaXt,  vaöXoo  sie  TaXst  spYa(tö)v)  ß'  ibid.  121;  slaoop}  s[v]  TaXt  ibid.  12;;  saec.  I  v.  Chr.; 
rd  TTcpt  TaXt  its(8ta)  auf  dem  Verso  eines  Flurbuches  der  Stadt  Arsinoö. 

TaXttYjC :  6  Gr  103  a.  94/61  ;  "AxoXXo'moc  TaXt(tYjc),  ütvoapo»  TaXirr^  ibid.  90 
saec.  I  n.  Chr. 

römische  Zeit:  xarr/xxat . . .  xto^f'ctxwv)  TaXst  <pax(oö)  jo]vot[...  (dptaßai)  pvy'  von 
demselben  Sitologos  wie  Kerkethueris  UB  802,  20  a.  42  n.Chr.:  dem  a'cp(a'nrjyöc) 
'Apat(vo'irou)  0E{XtO'COü  %[at]  no[Xsu,o)Voc]  fiept[8](ov  werden  aus  TaXst  zwölf  Personen 
als  söicopot  mit  800  und  700  Drachmen  Einkommen  gemeldet;  es  hat  denselben  Komo- 
grammateus  wie  Tßtcovo?  (Elxooticsvxapoüpcov)  UB  91  a.  170/1;  TaXt-  'HpaxXsföiqc; 
Kspxs8oorjpsü)c,  Etßubvo;  ■/.='  apoo[  d.  h.  Ktxc-atXcVtapo6p(ov);  v.at  o'  TO-aoytjac  ... 
R  Geo  91  saec.  III;  MooysoK,  Küvröv,  ©soyovtSoc,  BooxöX(a)v),  <I>vsü)-(  ),  Tßid)[voc, 
TaXst,  KaXXt<pa[,  Bspvtxtßoc,  Mspäs,  [ItoXs{j.[,  Kspxs jY/'fs<oc),  Boootpstoc,  Kepxsotpe[ü)c 
5  Gr  329  s.  II. 

byzantinische  Zeit:  [Asp]ia{A0Ü  ö'j|i.;i.d/((ov)  aratuovapttov  ....  u.sp(ta{JLÖc)  Axt(o[vi] 
—aTt(ovtCovrt)  xo>|ayj<;  TaXTj  oü|A{i.d/(ot))  C'  R  NN  104  saec.  IV:  x,cojj.7j<;  TaXt,  szotxto) 
'EXsuatvac,  Bsßpcr/ö;.  ev  IkoXat[j.aEtoo:  "OpjJtou  2 Gr  83  s.  V;  ycop(tov)  TaXt  R  AN  422, 
443  saec.  VII;  Paris  App.  637V  MN  6907:  N'övva  ik  dicö  TaXst"  E/Et  oe  ^  aöXfj  xsXXta 
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§6  Amherst  152,  17  saec.  V/VI.  /(  )  TaXr  Max(dptoc)  '[ooX(too)  R  Geo  79  s.  VIII; 
'IwarjtB  ßocX(drric)  (oxsp)  TaXc  xaup(ov)  a, '  IcoaVjcp  u(töc)  ßo=X(dx^c)  (ÖTcep)  TaXi  [iöa/(ov) 
a  verbunden  mit  Kspx(  ),  0£op(  ),  ExsXoo,  IlaXc  Paris  App.  683  MN6539;  IIroXsp.ai8[, 

"()£6puyyoc,  Atopoo,  Bo6ßaatoc,  TaXt,  OavajJtsr,  BooatpV  *Fsvuptc,  Aac/iou,  2so]u- 

^p[ou  Paris  93  neu  90  MN  6846,  11;  /oj(piov)  Kepxö',  ßsxt  xat  'A^avtoü,  KapiüKov, 
0caY£vtö'(oc),  TaXi,  Efxoot  MsydXTj  xai  3Ißtc6(v),  Napn.008,  '0£öp(üy)x(a)  R  AN  499 
saec.  VII;  HEck'ov  ßooaipEüK,  %ü)|i.(y])  TciXyj  R  Geo  142  s.  V — VI. 

Uber  das  arabische  Talit  (Tuhfa  p.  154;  Etat  p.  682  c^±h3  ^^kj'  Tatüb,  Variante 
Qatüb,  lies  Tutün,  und  Tali  1308  Feddän,  4  Rizka,  3000  Dinar)  sagt  An-Nablüsi  p.  128, 
Salmon  1.  c.  71:  ,eine  kleine  wenig  bevölkerte  Stadt  mit  Dattel-  und  Feigenbäumen; 
ehemals  eine  große  Stadt  mit  starker  Bevölkerung;  sie  war,  heißt  es,  seit  der  Hungers- 
not unter  Al-Mustanzir  a.  457  d.  H.  verlassen.  Sie  liegt  im  N.  des  Faijüm,  Tag 
von  der  Hauptstadt  und  entnimmt  das  Wasser  vom  Bahr  Tanabtawajh  vermittels 
eines  Kanals,  der  zur  Zeit  des  Emirs  Fachr  ed-Din  restauriert  wurde.  Ihre  Bewohner 
gehören  zu  den  Benü  Hatim. 

TajJLCUC  in  römischer  und  byzantinischer  Zeit,  vielleicht  im  N.  des  Faijüm. 

Von  100223/4  Artaben  Saatkorn,  die  vom  25.  Atkyr  bis  14.  Mechir  verabfolgt 
wurden,  entfielen  auf  Tajica  48  72;  Liste:  Kspy.  63947*,  Kep%  "Opoo?  ÖS1^1^,  Tiv[v£ü)g] 
25%,  9AXaßav0t8(oc)  81x/2  7„  M7)rpo§G>pou  197s,  OiXwvoc;  1876,  'Ovurcov  20%,  'Ispäc 
N^ooü  507s  7§  %,  nsp4s]Y]a£vco'(c)  137,  Vs  Vi2,  ßspacwv  63J/4  %,  Kapavtöos  80373, 
Bax/idc  2201/»,  Öcpwi  2072  7„  %,  Tajjiat,  NeiXo6iro(Xic)  42%  S6pa>v  1193/4J  'AXXaxoo 
30,  nroXcjA(atc)  Nsa  267c  L  254  a.  133/4  n.  Chr.  gizoq  von  Ta[xatc  wird  quittiert  in 
R  AN  370  s.  VI;  Q  37,  38,  354,  355,  456,  479  saec.  VII;  623  s.  VI;  Taji.au:-  Mouaatou 
§(td)  Ooxooei  1»/,  Artaben  R  Q  641. 

Sir 0 tx(io v)  Ta[i . .  VOS03C  R  Byzantinischer  Kontrakt  8. 

Ta|Jiaoaü)(  )  Lesart  unsicher  5 Gr  23  s.  II  n.  Chr. 

xto|iY]  oder  ^coptov  Tdjjtavi?  saec.  VI — VII. 

X(  )  TapidVcO)«;  R  AN  422,  443  s.  VII;  yco(  )  Taji-avscoc;  vier  Personen  R  Geo  122 
s.  VI — VH;  xoü  %6]x{zzoc)  'Icodfvvou)  8totx(7jtoö) •  Td[i,avic,  Aruvoö?,  exowt(iov)  'E-cyjp 
Paris  App.  871a  ;  exotx(tov)  rHXCa,  Apdßcov,  eicowt(  )  Tajxa(  )  ..  Fsfjivoo  Paris  App.  759 
MN  6899;  uxo^oü  Tapaveas,  R  Q  88  s.  VI;  K(op]G  Ta|ia[v]ea>c  R  Q  81  s.  VI/VH; 
Avopsou  Ypa[A{iat£(DC  wofr/js  Ta|xdv£(o<;  R  Q  514  saec.  VI;  Q  520;  Paris  p.  102,  zahlt 
3  Solidi  aus  R  Q  429  s.  VI;  zahlt  einem  Briefboten  R  Q  268;  dem  Brief  boten  Nephera 
R  Q  61  und  73;  Naapaooc  a6|i.|j.ayo?  dxo  x~qc,  ApaivosccwvTcoXcWC  obuov  sv  Exoixup 
Kevcaupoo  erhält  vom  yp.  x.  T.  eine  Zahlung  R  Q  60  s.  VI;  ExXYjp(o8Y]V  ey(b  Eajxßä 
xpoaöopaioc  rrjc  or^oacac  [  ]  xapd  A.  yp.     T.  20  Kerate  R  Q  28  saec.  VI. 

x(o[JtY}  oder  ^coptov  Tdvscoc  (TdvvEax;  bisweilen  in  byzantinischer  Zeit)  in  ptole- 
mäischer,  römischer,  byzantinisch-arabischer  Zeit;  Lage  im  Heraklides- 
bezirk;  identifiziert  mit  dem  modernen  Manaschinschaneh  Grenfell  and  Hunt, 
Egypt  Exploration  Fund  Archaeological  Report  1901/2  p.  3  cf.  Archaeological  Report 
1900/1  p.  6  ,about  5  miles  to  the  south  (of  Rubayyat)  on  the  edge  of  the  desert'. 

ptolemäische  Zeit:  Tdvscoc  Mapp^c]  2M  28,  IV;  EpyaCö|j.£vot  ev  Tdvei,  in  der 
Nähe  Steinbrüche :  zolc  6'  XaxöjAOt?  2  M  4,  5. 
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xyj«;  rHpa(xXstöoo)  |j.s(piooc-)  Tdvswc-  I]xo[X]s{Aaioc  Tscöxog  6  Gr  24  a.  117  v.Chr. 
.;i  mummy  tablet  was  found  mentioning  Tanis  in  the  division  of  Heraolides  thus  con- 
forming  our  identification  of  that  village  with  Manashinshäneh  Archaeologienl  Report 
1900/1  p.  6. 

römisolie  Zeit:  Vdio$  MoOXioc  EaxopvsiXoc  ysoo/[ö)v]  ev  Tdvt  e/ov  xöpov  (ooa/;x(bv) 
(xsxpav.iaystXt(ov)  UB  18  a.  169;  "HparV  [6]x7jpEXY}<;  dxö  Ta[  |c  unterschreibt  bei  einem 
Akt  des  königlichen  Schreibers  des  1 1  eraklidesbezirks  ibid.  Eapaxiwv  ^sipicx^G  jropxoo 
ev  ysvsi  Tdvstoc  UB  845  a.  207;  AöpVjXioc|  ...  Komogrammateus  von  Bakchias:  dxai- 
xrpqiov  xa[xd  xoo^yjv  Bax/tdc,  Tdvic,  Eoxvoxatou  NvjooG,  cHy[atotidc  5  Gr  208  a.  222/35; 
Aioysvouc  xcb({j.7]<;)  Td[vs](o<;  xai  $iXaäsX^(iac)  lGr  50  a.  260. 

byzantinisch-arabische  Zeit :  y((optov)  Tdwscoc  R  AN  422,  443  saec.  VH ;  die  y  vo>- 
(oiq)  xfj(c)  !poXa%7](<;)  -/(o(pto'j)  üi[:  Esßsvyjx(ou),  Ktapaxou,  Apco,  Eupoo,  E.t,  Bo6ß(aaxoe), 
Tdvvs((o?),  Nsaxou,  Txsoü,  'EXsooiva  R  NN  134  s.  VI.  fHXta  Ypapt^atscoc)  Tdvscoc 
Quittung  eines  Briefboten  11  Q  137  s.  VI;  o(id)  sxtaxd(X{xaxoe)  -xscpdvo-j  dxö  Tdvecoc 
cppovxt(axoö)  xr/c)  (xpabxYjc)  ivofatitövo?)  axop(oo)  dpoup((bv)  xyj(c)  ooat(as)  jxtaQ(öc)  aöx(oö) 
vo([jua|j.dxta)  l!/2  Paris  82  MN  6485,  ein  Eausbaltungsbuch,  darin  auch  8avs%a>e,  Tou- 
pooßscxt,  Ilavxtc,  Ktspaxou,  Bsaysvtooc;  Steuern  aus  llxcosi,  ^(osi,  riavxatoo,  Ta[v]ic, 
^ . .  ay.  "Arpavtou,    Ispdc  Niqaou  zusammen  berechnet  Paris  89  MN  6846,  17  saec.  V. 

TANujGGi  in  koptischen  Papyri  aus  dem  Faijüm:  Flinders  Petrie  Medun  50. 

Tavyotp£(oc  in  römischer  Zeit. 

Mit  123/4  Ys  Vie  7«4  Aruren  Domanialland  bebaut  o'.d  xorv  dxowwov  zusammen 
genannt  mit  'Ovvixörv  koixyjc,  nxoXejxa'iSoi;  "Op[j.ou,  ty'ivapuo),  T.,  OiXoxdxGpoc,  Naötot, 
NaßX,  \'f pooc^7jC7:6Xc(üC,  'ApoivÖTjc,  NstX[o]oxoXs(o<;,  AtjxoocxoXecdi;,  iFsvjpsüK  %dxa>, 
Baxycdooc  Gf  81  s.  II/III.  Tavyot  isp(ä?)  und  xaxowt(ü)v)  verbunden  mit  IItoX(  )  "Opjioo, 
IFivapoü)  R  Geo  113  a.  15/6  n.  Chr. 

ev  xöii(o  Taxt.  nahe  bei  IlsfJixa  Paris  p.  81  App.  877  saec.  VII. 

/((optov)  Taxp[  mit  Mt[,  <I>oup[  R  Geo  66  saec.  \  III. 

3l(xoc)  sxoix(tou)  Tap6t(ov  Paris  p.  121  saec.  VI/VH;  cf.  Koa{Jiä(c)  axoXt(o)x(-iq<;)  dxö  Tap- 
yiü)V  zusammen  mit  ^xp(  ),  $aV0ü,  Utep  Paris  28  (114)  MN  6846,  10  s.  VI/ VII. 

y.wjjLr^  TapfjLOüösco? :  AöprjXtoc  Ildtpcov  Saßsivoo  dXX[o]<p6Xou  /..  T.  ÜB  858  a.  294  n.Chr. 
Vgl.  den  Namen  Napu,o60£(Di;. 

yco(piov)  Taoax,  Taaoax,  TaaaaÖ  saec.  VI — IX. 

yo)(  )  Taoax  Magirus  90  s.  VI;  R  NN  141  s.  VE;  Taaaax  R  AN  422,  443  s.  VII; 
xp(i)ö(i)c)  T.  Paris  p.  117  LXV,  8 ;  ofcbü  Taaadö  Paris  p.  115  LXV,  11.  5Iü>dw(>jc) 
a6(jL[JLay(oc)  dxö  Taoax  genannt  mit  Qaxpvj«;,  <Dsv[,  Al  .  .  o.  Zivv(  ),  Kapxjs  R  Geo  97 
s.  VIII  ;  /(op(cov)  IIa[tprjc],  Kapxs,  BVjXoo,  Bs]pvwv8',  Iliaasi,  Eivxodoo,  Taaoax,  'AXs- 
$av5(  ),  AjjlxeXioü  R  Geo  78  s.  VII ;  X6y(o<;)  §'/]|xoat((ov)  v.=pa;xi  )•  $ava(j,st  12,  Kva  45, 
Taacar  8,  üstaast  30,  Kapxs  15,  [ItpTjc  24  Kerate  R  Geo  90  s.  VII;  aus  Taoax 
bezieht  der  Diakon  Helias  für  den  Bischof  Aba  Petros  2n/12  Artaben  Magirus  109, 
ebensoviel  aus  AypcöTiTcb  Magirus  106,  Stparovoi;  Magirus  LH;  y<o(ptov)  VaC,  Sx[oü]XXt, 
Qt..,  Taoax  R  Geo  73  s.  VII:  yo)p(;ov  Ksp[,  2sX[,  Taao[ax,  Tsv[,  (Tetpa)8öp[<bv,  Too 
Ii  Geo  82  s.  VI ;  Xöyor  xovayuov  xsu.<p6(svxci)v)  sv  BaßüX(ö(vt)  5(td)  x(cbv)  dxö  Bsxt  8, 
AptaxöfjLoo  3.  Atxaiou  l,  ^tiiiaxou  2.   Exvjp  1,  'Aifaviou  1.  IIa..ix[,  T]aoaa[x]  2  Paris 
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App.  78  MN  7051;  /(op(cov)  rl=p[i.cou,  'AXs£dv8poo,  'Ay*ü>vo<;,  Ta(oaax),  Aiaxiyvt(  ),  2sß(  ) 
Paris  MN  6863 ;  Acopoo,  Movdyoo,  Mavtptovoc,  06a>  v(o)x(iVyj),  0£opoY/(  )>  IliaßaXioo, 
Uaz^j'QC,  Tüiq,  Ttv,  Tsicxpovo?,  T(aaaax),  Ooopxt.  Magirus  94  s.  VI ;  Grundsteuern  von 
Sersena,  Berbetuda,  Naschin,  Tassat,  Almas  R.  Führer  682  saec.  IX. 

Taaa(x)  <I>c.Xo£svgo  in  der  Liste:  ApucsXtoo,  IlaxpYjs,  Ooopöiv,  Ttjsoo,  Sopoo,  T.  <!>.,  Ils- 
ßpoytov,  K'jvü),  ösa6svt§(oc),  ra|i.6so,  NsißtXX,  Koosia(av),  <kv,  5Ap{Jiaxo6(pY]<;),  Aixafoo, 
Ssßsvvtxoo  Magirus  92  s.  VI. 

%(0|XTj  Taop(s)tvoo  saec.  III/IV.   Lage  in  der  Nähe  von  Dionysias.   Mit  einem  Turm. 

L  246  aus  der  Korrespondenz  des  Abinnaeus  in  Dionysias;  xapd  x(p  diro  TaopfcOO 
L  237  p.  293  ca.  346;  d-rro  %(6(jJL7]c)  Totoptvoo  5  Gr  0.  21  a.  306  bei  Dionysias;  in  einem 
Schreiben  an  die  Tcpsaßoxspoi  v.ai  §7j{J.6atot  xfofrrj?  Taopscvoo  wird  der  Turm  erwähnt: 
aizb  [i.ayo(oXoo  ojjuöv  swc  x(bv  opüov  srcoodoo  Xs^ojisvot)  Au^ivoo  5  Gr  38  s.  III/IV. 

xcüjiYj  Tsßsxvoo,  TsßcXVSOK,  Tsßsxvo  schon  zur  Zeit  des  Commodus,  überwiegend 
als  ycopiov  Tsßsxvo  (oder  -voi)  in  byzantinischer  und  arabischer  Zeit.  Kop- 
tisch T6B6TNH  CPR  II,  4,  10  T6B6TN Y  CPR  II,  122,  12  zu  unterscheiden  von 
Tcßctvo  im  Herakleopolitischen  Nomus  vgl.  den  Namen  T6M6NTNY  bei  Spiegel- 
berg aus  dem  Mumientäf eichen  Le  Blant  72  belegt.  An  den  Namen  erinnert  jetzt 
yj>i;  Dafadnü,  womit  es  von  Amelineau  p.  487  identifiziert  worden  ist.  In  der  Tat 
vereinigt  es  die  Liste  UB  753  Col.  II  mit  Booatpc(oc,  also  dem  auch  jetzt  benachbarten 
Bucir  Dafadnü  s.  d.    Seit  der  ptolemäischen  Zeit  belegt. 

ptolemäische  Zeit:  Tsßsxvoo  S=a6w[  2 M  28,  ES;  Tsßsxvscoc  -mi  Ma[-  MappTjc  *at 
Oavrjats  2M  28,  II;  xyjc  s£,a.yu>yoö  xtjc  <pspooaY)c  kv.  Tsßsxvoo  xat.  2a[iapsiac  sie 
Kspxs-yjaiv  2M  4,  11. 

römische  Zeit:  Als  jjiov (o§sa[ua)  yöpxoo  1  Talent,  644  Drachmen  Steuersumme, 
davon  auf  2[2]2  8oc  276,  Wi[  ]sa>[c],  vielleicht  Wwayzoic?  68,  Tsß[s]xvoo  300,  Boo- 
aipscoc  100,  ATCoXXtovtdcjoc  80  Drachmen  UB  753  Col.  II  saec.  HT;  mit  Katökenland 
Tzepl  7,[tt)[i.]7]v  Tsßsxvo  Tjjjiaouc  usp[oo]c  xX^poo  %axot%wt[oö]  [dp]oopä>v  Mv.a  'ic,  §t[Aotpoo 
UB  907  Commodus;  AopTjXuov  $ajiatto[c]  xai  usxöy((öv)  cjixoX(öy<ov)  xcojjl'^c  TsßstVü 
R  VN  1463  a.  223;  Aöp^Xiot  'ßpsuov  Kavvswc;  [JiTjxpöc  Tcaaixoc  60  J.  alt,  Nootpsic  Mio- 
osük  [Jnqxpös  Tatxo?  35  J.  alt,  MouaYjC  üaiccoc  |jtYjxpöc  Tcaaoo?  37  J.  alt,  KavxooGic  Kav- 
xooötoo  {ATjtp&c  Tavoucpccoc  26  J.  alt,  oi  xsaaapsc  dito  K&LiTjC  Tsßsxvo  haben  von  AüpY]- 
Xioo  AiSdpoü  oioö  KoTTpTj  Ysvo|i.£voo  ßooXsoxoö  vt\c,  Xa.{JLicpotdnr]C  5AXsi;av8psia<;  3  Talente 
1248  Drachmen  R  VN  3  a.  297. 

byzantinische  und  arabische  Zeit:  ^(copiov)  Tsßsxvo  Paris  App.  253  R  Geo  79 
s.Vni;  Ts[ß]sxvo  NN  141  s.  VII;  AN  443  s.  VII;  /(  )  Tsßsxv^  R  NN  141  s.  VII;  Aß- 
paa|i.[i](p  [at](p  KopiXXoo  Tsßsxvoc  R  Q  500  s.  V;  axuxscDC  y<opcoo  Tsßsx[  R  Q  214 
s.  VII,  daselbst  oppuov  k(D[atj[<;;  zwei  Personen  a%b  Tstcsxvo  schreiben  aoi  xq)  6au|i.7.auo- 
xdxq)  cHXiqc  dico  K(6jJt(7)<;)  öscq-SViSo?  Paris  p.  157  App.  147;  in  der  yvcöoi(i;)  xüj(v)  xXt[o]- 
6(svxtov)  sv  [xjfj  tpoXax^  sind  NsiXd{A{JL(ov  xat  rscbpYtoc  icotptsv(s)<;  dico  Tsßsxvo  xpaxTj- 
6(svxs?)  /dp(cv)  xö)(v)  X(tj)®Ö(svx(ov)  irpoß(dxa)v)  dxö  Kspxsaoü)((  )  Paris  81  MN  6474.  Mit 
Weinbau:  in  der  Steuerliste  Paris  App.  124  MN  6863b  saec.  VTI  stehen  Mo6ys(or  mit 
722/3  Solidi  und  Wein  15mal  soviel  Knidia;  Tsßsxvo  20  Solidi  300  Knidia  hiä  'I(o(dvvoo); 
l*ivs6ps(ö)<;)  40  Solidi  und  entsprechend  Wein;  <Davcqj.sx  462/3  Solidi  und  Wein;  As/sv 
10  Solidi  und  Wein;  ILacist  10  Solidi  und  Wein;  5 cd  "Itodvvoo  /a>(ptoo)  Tsßs(xvo), 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.  L.  Bd.  I.  Abh.  19 
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B^Xoü  462/:(  Solidi  und  Wein;  Eeßevv  22/3  Solidi  nnd  Wein.  Vgl.  l<o(piov)  Tcßstvo 
mit  4[  Keraten  und  4  Xestes  Essig-  R  Geo  42  s.  VIJ.  Listen:  /.  [IsXx,  rIepd, 
KspTtsoYj^s',  rTspy.,  Teßetvo  Paris  App.  719  MN  6846;  /.  Teß[sxvo,  Ks[,  Ksp[,  AfMceX[, 
Qtoat,  IlsXx[,  Öep*[,  Kspx[,  Oöco  v[otivtj,  Ilaaßouv,  Neust  R  AN  422  s.  VII;  /.  Na- 
Xtjou,  clsp  NixT,  Bsxt,  IIsXx',  T.,  Bouß[,  To.[  R  Geo  30  S.V1I;  Ts]ßstvu,  $t]Xo£svou, 
()ö](!)  ßopp(  ),  E[t]oXe{JLat(;,  Ms]Xtt(ovo<;  R  Geo  105  s.VII;  x°>P-  'Avöpsou,  Beßpu/cov, 
NaXvjou,  @e£ouat,  Mayaifioc,  Avt..oc,  Teßstvu,  Bsp(vt))tS,  Bspvwc  fjLowtpowiap,  StpcfcTa)v(oc), 
EsßsvuT(  ),  EsXyj,  Kaprcs,  Ilaxp^c,  Katv(oü)  ßopp(tVYj<;)  Magirus  93  s.  VI;  £%6sat(c)  yyj- 
at(ou)  7tataßoX(^?)'  'AXe£,  K...,  Ilspxeöaooi:,  rEpu,oo7uöX,  MeXitcov(  ),  Ztvv(  ),  IlaTpirjc, 
Kepxs6o'»5p(stDc)  50,  Teßexvo  45  Solidi,  ¥svop  R  Geo  162  s.  VI/V1I;  'A|A7csXt(  ..  Ts- 
ßstvoi,  fHpaxX,  'Epjj.oü'rcoX  R  Geo  153  s.  VI.  xeo(cov)  Tsßstvu  R  Geo  144  s.  V  neben 
tcsS(iov)  Katvyjc  -  Neatou,  IIeX[%]s7jai,  Mepäe,  [rroXsjxatc,  '0c[6poy]yo;.  Tsßstvu,  Tsic- 
tovtc  R  Geo  138  s.  VI. 

2aXa[.]t  'AßSsXXa-  x(  )  Tsßstvu,  7.  Hof,  y.  Ogupuyx  R  Geo  80  s.  VIII. 

Am  Bahr  Abu  Qir  erscheint  Dafadnü  neben  Dumuschijah,  Itsä  und  Buch*  Dafadnü. 
Der  N  ame  erscheint  als  An-Nablusi  p.  96,  Etat  p.  682  mit  1303  Feddans,  118 

Rizka;  lyjiS  Dafdanü  Tuhfa  p.  154;  Defennü  Description  de  l'Egypte  p.  126. 
Nach  An-Nablüsi  eine  Stadt  mit  Palmen-  und  Sykomorenhainen ;  daselbst  eine  Dschamf 
und  die  Ruinen  einer  Kirche.    Salmon  p.  64. 

Tc%s[.  .joctoc  einmal  in  römischer  Zeit  genannt. 

iXÖUYjpäc  Apojjuov  Tsxs[  jocwc  Auyvt.uooc  Tpost/ciooc  UB  485  s.  II. 

ytoptov  Tsv[,  TsvtyjyjX  saec.  VI/VII. 

dwcö  -/(wpioo)  Wco^Gc(  ),  Ilavttx(  ),  TsvtYjYjX,  Ovttco[,  TCaaXt,  Ztvv(  )  R  Geo  14 
s.VII;  x«>p(  )  Ksp[,  SeXfo,  Taaa[ar,  Tsv[,  (Tstpa)6up[ü>v,  To[  R  Geo  82  s.  VI. 

Tsßruvic  T7j?  IIoX£[i.(ovoc  jj.spi8o£,  Tsß-covt?,  (auch  yojpiov  T£?ctuv(v)a  byzantinische 
und  arabische  Zeit).  Jetzt  Umm  el-Baragät,  ausgegraben  von  Grenfell  und  Hunt 
1899/1900;  über  die  Ortschaften  der  Umgebung  siehe  Kerkeosiris,  Tali,  Ber- 
nikis,  Ibion,  Magdola. 

Lokalgottheit:  Soknebtynis  mit  einem  ispov. 

TcßrovlT^c  Bewohner  von  T. 

ptolemäische  Zeit:  Soü/tcoi  Tsßt6(vs(Oc),  SoxjvsßTUVt  stc  rö  Espov  6  Gr  114  a.  111; 
Eo%VsßTu(vst),  tspst  Tcßr6(v£<oc)  ibid.  115  a.  115/3;  CJspet  Tsßtuvsax;  y'  darin  auch  sie 
TaXt  ibid.  121  a.  94/61?;  Iloastäcbvtoc  rote  ev  Tsxcuvst  tspsüat  darunter  Xoxovwfic  und 
lit-ntc  ibid.  59  a.  99 ;  Mapps[too]<*;  roö  MapuOiaouyou  i£p£(oc  [S]oxvoßx6v[to]<;  8so0  u,s- 
[YdX]ou  ovtoc  [ö]s  xai  ßaaiXixoö  ysüopyoö  tä>[v  £]x  Tsßtuvscüf?  IIoXs[i.a>voc  iisp'»,; 
ibid.  42  a,  114.  -  'ApUürr/j?  $a£uro;  06  tö  Xo(frcöv)  toö  xX^(poü)  xspt  Tsßtü(  )  ibid. 
61a  a.  118/7  Z.  54 ;  62  Z.  161  a,  119/8;  64  a  Z.  132  a.  116/5.  $fj.spatc  Öpoü  etc. 
ebenso  61a  Z.  59,  62  Z.  175,  63  Z.  145  a.  116/5;  64a  Z.  137;  Teük  Tstotoc  etc. 
ebenso  61a  Z.  62;  63  Z.  143;  64a  Z.  142b;  öoxsus  Opostouc  etc.  ebenso  ibid.  98 
a.  112  v.Chr.;  II]si:oatpst  sictxaXoujjivcp  os  Kdpxcot  'Oww^pto?  x<bv  £■/,  T[sß]tuvscoc 
ibid.  230  s.  II;  ot  oid  Xo|jl^(vwc)  . . .  Teßto(  )  ibid.  102  a.  77?;  5ta  flatüv(toc)  S6or»j(toc) 
Tsßw(vttoü),  sie  K£pvt£(ootptv)  5t(d)  llaru(vtoc)  Teßtu(vttoo)  ibid.  120  Z.  17  Z.  56 
a.  97/64;  darin  auch  st?  'IßtÄVa,  Kspx£66(7]ptv) ;  e^o8s6ostV  TsßtüVlV  Schreiben 
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nach  Kerkeosiris  ibid.  55  s.  II;  sie,  TeßTü(vtv)  neben  Öeocyevooc,  Bepe(vaiöc)  ibid.  116 
s.  II.  YjYÖ(paa-cat)  ev  Tsßt6vt  dito  vi(\xri<;)  yuva[t]x(ctoü)  ''{xanoo  Epta  a-ca(9(ua)  C  Ava 
t£'  j(a(Xxoö)  (Bpa/jjttbv)  2520  ebenso  TjfYÖpjaa-cou  sv  Tsßto(  )  epia  ata(  )  o'  dv(d)  rrc 
ibid.  117  a.  99  Z.  32,  50;  txxotfc  sie  T]sßraviv  xai  =7.  Tsßx(  ),  darin  das  Maß  [ii-epuu 
Eoxvo(icatoo)  ibid.  208  a.  95. 

römische  Zeit:  Hier  ist  vor  allem  daran  zu  erinnern,  daß  der  älteste  Papyrus- 
fund  aus  dieser  Gegend  stammt:  xar  avopa  tcov  dTtspyaaa^svcov  sie  "cd  yo)[j.a-ixd  spYa 
Tsirtövsax;  Xa'  (stouc)  (J.£/stp  t  §toc  t§'  n-coXc[xa'{'o(oc)  r'Op|j>(oü)  dvop(cc)  prca'  siehe  Verf. 
Neue  philologische  Rundschau  1887  Nr.  2  p.  24. 

byzantinische  Zeit:  y(  )  TercrovvV  R  AN  422  443  s.  VII;  Tstctovo?  Magirus  90 
s.  VI;  ](i.ax(dpioc)  AiraoX  d-rco  y(  )  TsTCTOva'  R  Geo  80  s.  VIII;  Acopoo,  Movd/ou,  Md- 
xpiovo?,  06(0  v(o)t({vy]),  'O^üpuYXj  IliaßaXioü,  n(a)t(p7])c,  Tute,  Tiv,  Teifcuovoc,  T(aaaat), 
$ouptc  Magirus  94  s.  VI;  yo)(piov)  .  .v8(  ),  HcX[x]c^a(  ),  S6p(ov,  Otjco  ßop(piVYj),  Zivve, 
ByjXoo,  Tcßtc,  Supoo,  Maxpo)[  'ApowoTjc  R  Geo  108  s.  VII;  y(  )  ByjXoo,  'A'favt(oo), 
Te~(  ),  IItoX(  )  Paris  App.  738  MN  6846;  Maxoo,  Ds.X[x]eT(]ot,  rIöpdc,  ntoX=|Aatc,  '0[c6- 
p^yj/oc,  Tcßctvu,  Texcovi?  R  Geo  138  s.  VI. 

Teröt  saec.  IX:  Marschland  in  T.  R.  Führer  692  s.  IX.  Tributliste  von  T.  ibid.  678  s.  IX; 
koptisch  TepcDT  CPRII,  177,  2;  208,  2. 

itspi  vrjv  x(0(XY]V  Eoxvotcouoü  Nyjgov  sv  x-Q  Tsaaßtoßi?  X.s[yo[x]'svi(j  Pacht  sie  aicopdv 
/öptoo  y.ai  ^Tjpaaia?  y"^  dpoöpvjG  [itdc  UB  526  a.  86/7. 

yooptov  TsTpaöopcov,   auch  geschrieben  AÖupwv,  saec.  VI/VIIL    Zum  Namen  vgl. 
e£d8opoc. 

/(  )  Aöüptov  R  AN  443;  422  s.  VTL  re(6pYi(oc)  öidxo(voc)  dxo  y(ü)ptoo)  Tstpa- 
96pxto'(v)  Paris  117  s.  VII;  ~(vmgi(c,)  xü>(v)  xXi[a]8(£Vt(ov)  ev  [t]y]  <poXax^j*  Sevoo^w?  dxö 
Tczpa66pa)(v)  genannt  zusammen  mit  Leuten  aus  Teßsxvo,  KEpxEauyV  Paris  81  MN  6474 
n.  57.  In  Listen:  y»p(  )  Ksp[,  2eX[,  Taoofat?,  Tev[,  A8o[p(ov,  To[  R  Geo  82  s.  VI; 
dweo  KaXtcp,  AXaßavx6',  Eöato/cou,  Tsxpa9üp(»(v)  R  NN  140  s.  VII;  ©taXaoXi,  Tsrpa8]op(  ) 
8(id)  <DcXo6(eou)  dito  y(ojptoo)  *Fev,  'Apjptarooprjc  8(ta)  xoö  aötoö  R  AN  501  s.  VII;  Ver- 
pachtung von  Staatsgründen  von  dem  Territorium  Tetratyron  50  Feddan  reine  Erde 
für  50  Dinar  a.  793/4  R  Führer  625. 
T£tpaxö>{ua  verbunden  mit  ZjYjvvE(o)e),  Ilatpic  R  Geo  138  s.  VI. 

TeujMOYNi  wahrscheinlich  im  N.  des  Faijüm'  CPR  IT,  69,  1;  Coptic  Manuscripts 

(Flinders  Petrie  Papyrus)  S.  78. 
T6ujt[  CPR  II,  197,  2  , wahrscheinlich  im  N.  des  Faijüm'. 

ywpiov  TCaaXi  saec.  VII.    Lesart  unsicher. 

In  der  Faijümer  Liste  dito  y((opioo)  ¥(Otp0x£',  Ilavux,  TsvtyjtjX,  Ovt-oo,  T£.,  Zcvv(  ) 
R  Geo  14  s.  VII. 

[x(6(Jtfrj]  Tyjsox;  erscheint  in  den  Ostraka  aus  Harit,  Theadelphia,  aus  römischer  Zeit 
5  Gr  0.  27  vgl.: 

/(opiov)  TvjEO'j.  pa biographisch  auch  möglich  Txeoo,  saec.  VI. 

In  der  Liste:  Ajji/jcsXioo,  Harpke,  <l>oop0iv,  Ttjeoo,  Sopou,  Taaa[~]  <I>iXo£evoü,  IIe- 
ßpuytov,  Kdvoo',  9ea^£(i,  rapiöso,  NscßtXX,  Koosia(av),  <t>tv,  Ap(Jia'co6(p^c),  Aixafoo,  2e- 
ß£Wtxi    i  Magirus  92  s.  VI;  die  yvwaic,  z'qz  «poXaxvjc  yü)(p(oü)  IIt[  nennt  Gefangene  aus 


148  I.  Abhandlung  :  Karl  Wessely. 

SsßsVY]T(  ),  Kispoccoo,  Ap(o,  Eopoo,  Tu.,  Booß(  ),  Tavv's^ax;),  Neotoo,  Tvjsoo,  'EXso- 
otva  K  NN  134  s.  VI.  Obiges  Txsoo(?)  ist  nicht  zu  verwechseln  mit  Ttxsou,  einer 
Schreibarl  des  Namens  Aixcdou,  wie  die  Liste  Magirus  1)2  zeigt. 

T7]p,  vielleicht  zu  ergänzen  zu  EtTjp;  arabische  Zeit. 

In  der  Liste  Paris  App.  321  MN  6692:  yu>p(iov)  Qav . .,  Bsxt,  rEp^oicoXl  .  'Ayavtoü, 
•Fivrsa),  'AxavOcovV,  T.,  'ApjxaTou,  PapYjo'j. 

eXouü>(v)  Tt{x..  XEyö|Jisv[o<;  xspi  xtojr/jv  Esß(evvotov)  UB  889  a.  151. 

TtVTjioc  Arj|j.7]Tp!.oc  At&Gxopo>  oxpa'CYjYtp  'Apaivosttoo  'HpaxXstÖoo  [xsp£8o<;  ^atpstv  UB  432 
s.  II  a.  190  n.  Chr. 

Tivapuo)v  (lies  ^Ftvaputuv),  ein  Ort  mit  Domanialland  bebaut  öid  rörv  dicoi[xarv  106 Y4 
Aruren. 

In  römischer  Zeit  Gf81  saec.  II/III  genannt  mit  'Owtcröv  xoitYjC,  IIto/.e[iai8oc  "Op- 
[j.oo,  T.,  Tc/.vyotps(oc,  OtXoicdTopoG,  Naoxot,  NaßX,  'A^poöitTje  icöXecds,  ApaivÖTjc,  NsiX[ou]- 
icöXsa>c,  AtjtoügtcöXsox;,  Wsvüpscos  xdtü),  Baxyidöos,  SsßEVVüTOü,  IlspascßV,  Booßdotoo, 
^FcVupEoj;  xdrco,  ^svap^svqaEax:,  Nsctoo  stcolxlov,  Apojjioö  <DiXa8sX<p stac,  rE^a[icotajiü)V, 
A...  In  R  Greo  113  a.  15/6  n.  Chr.  wird  Tcqyoi,  IItoX(s{J.at{)  "Opfioo,  VPivapoco  '.Ep(öic) 
verbunden;  die  Lesart  ist  hier  sicher. 

etcoixiov  Ttv  toö  8so[8oaiOüic]oXi'COü  [vo](jloO  in  byzantinischer  Zeit. 

HvXoüc,  oibc,  $oißa|i.|JL(  )  toö  xcu  HaXsux;  dicö  i.  etc.  Kontrakt  über  Lieferung  von 
Most  Paris  p.  109  LVIII.  /«)(pcov)  Ttv  R  AN  422,  443  saec.  VII;  Magirus  90  s.  VI. 
jiep(to[iöc)  iceVTexaiSexdTTjc  iv5(txu<övoc)  Ttv  R  AN  372;  Acopoo,  Movd/oo,  Mdxpcovoc,  0öa> 
vox(tVYj),  O^upuyy,  EkaßaXtoo,  II(a)r(pY))(;,  Tot?,  Ttv,  Tsiccoovoc,  T(aaaar),  Ooupr.  Ma- 
girus 94  s.  VI. 

xcajjnqc?]  Teva  toü  'Apatfvofrcojo  vojxoö  in  byzantinischer  Zeit. 
AopVjXtoc  Avooic  6  xod  UcXcXiat  dicö  ...  Paris  p.  42  App.  139. 

Tiv[veco<;?]  mit  25!/24  Artaben  Saatkorn,  ausgefolgt  zwischen  dem  25.  Athvr  und  14.  Mechir 
von  der  Summe  von  10022 3/4  Artaben:  L  254  a.  133/4  Liste:  Kspx(  )  63947«,  KsP*(  ) 
"Opooc  587,  7s,  T.,  AXaßavÖß  817,  7,  %  M^rpoöwpoü  191/,,  O&covoc  187«,  'Ovitcöv 
207,4,  ^P0^  N^00ü  50Va  V«  V«,  IlepxfsjTjosV  137,  7,  7„,  Uspascbv  6374  %,  Kapa- 
vtöoc  803 7„  Baxyidc  2207*,  8?ü>i  207,  Vi  V*i  Tajiai  487,  78,  NtXoöico(Xtfi)  4273, 
26p(ov  1197o  AXXomcoo  30,  IkoXsfJ^  )  Nsa  26y6.   Vielleicht  ist  zu  lesen  Wtv[apüco. 

TETpac  sv  Ttrvoüst  (vgl.  ev  Qaotcovtl)  eine  Gegend,  wo  Steine  gebrochen  werden: 
ptolemäische  Zeit  2M  4,  9. 

/(o(ptov)  T|JioüEt  saec.  VI/ VIII. 

R  NN  141  s.  VH;  c(6)v  0(s$)  Matjxoüv  dicö  xW00)  T-  K  Geo  64  s-VII;  yw(  ) 
'Avwpjc  (xepdtta)  tyB',  IlToXs[i,at&(oc)  vo([uo|idxia)  Xa  (xspdua  ßS,  T.  (xepdxiov)  a  R 
AN  505  s.  VII;  dicö  Xowcd(8oc)  otx(oo)  eji^oX-SJc]  xa>(pCoo)  rsjxsXXoü,  Srpdtwvoc,  Tavs«)?, 
Tpoosi,  <E>tXo£svoo,  ftvsöpscos  ewotx...  R  Geo  17  s.  VI.  yw(  )  T|ioosi  mit  ics8(fov)  Aö- 
Xdjvo«,  tceo.  AsictTjc,  ice8(  )  Ht..sp7]€  R  Ceo  167  s.  VIII  cf.  Ztvvsa>c. 

TMOYiyl  koptischer  Name  für  Moü/i«;  CPR  II,  140,  5. 

Tot[  in  der  Faijümer  Liste:  y(wptov)  NaXirjoü,  [sp  NttfX',  Bsxt,  BsXx,  Tsßstvo,  Bouß(  ) 
Toi[  R  Geo  30  s.  VII. 
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eicoixtov  Toopoüßsots,  y((opiov)  ToupooßV(  ),  Toopouß(  ),  T.oopöo(  ),  Tspoicsottc, 
koptisch   l  oypOYBeCTi,  Toopoü'(  )  saec.  VI — VIII. 
Lage  in  der  Nähe  von  EsßeWOTOC. 

y(  )  ToopoßV  R  AN  422,  443  s.  VII;  TOYPOYBGCTI  CPR  II,  61,  1;  72,  7,  8 
Toopoy'  CPR  II,  200,  8;  Tspo^caTsa)?'  Av8pea<;  Ypa[j.[xat£üc  (üxsp)  'A,rcoXX(  )  ypuaoö 
/tcoa-to'j  ^{xiao  'Apa(tvofcoo  C^T<p)  R  Q  525  s.  VI;  §(id)  6iciaTd(X(xa'coc)  'Itodvvoü  dp- 
/tdtp(oü)  <ptXou(  )  aü(xirAv^'(p(oacv)  vo([jua[jiaruov)  (060),  toö  aXXou  vo([j.ta|xatoc)  (evö<; 
vjuia^oc)  ö(o)9(£Vi:o<:)  a6x(tp)  5(td)  t((öv)  dicö  Toopooß(  )  uxsp  toö  oxtc(xtoü)  ti'  iv(5w- 
tkovo;*)  vcd-uan-dac/v)  (7)|j,iarj):  ähnliche  Posten  nennen  @av£X(oc;,  Tavsco?,  Mavxic,  K'.£- 
paroo,  0£oty£vtoo£  in  dem  [laushaltungsbuch  Paris  82  MN  6485;  'A[x%z)ioü,  W=.üc]va- 
ipptoo,  jao.iSc.  (wohl  AptSsoo)  Toupouß(  ),  Koo£taa'(v),  ScXyj,  KcavoO  R  Geo  54  s.  VIII. 
Winzerkontrakt  dirjo  sicot[tt]fou  Toüp[oo]ßeax£  R  Q  444  s.  VI. 

Zwei  Zeugen  aus  TOYPOYBGCTl  fungieren  bei  einer  Quittung  eines  Mannes  aus 
Sebennytos  CPR  II,  72;  beide  Ortschaften  stehen  nebeneinander  in  der  Liste:  Atarr/i, 
llourjo,  OavTjatou,  Hachse)  W(üv,  'Eicotx(iov)  Siq%'av'(  )  AiOiotc,  ZcC<oa,  SsßsvcnV(<:), 
Toopou(  )  R  Geo  76  s.  VIII. 

Zu  dem  Namen  vgl.  @u.otoußsau;  CPR  II,  72  ,T.  ist  aus  TCDpe,  salix,  und  dem 
Namen  der  Göttin  Bast  zusammengesetzt'. 

TOYTü)N  in  koptischen  Papyri  bei  Flinders  Petrie  Medun  p.  50;  arabisch  0>k> 
Tutün;  Tütün  aus  früher  Zeit  belegt  in  R.  Führer  655. 

Thüwwa  R.  Führer  673  s.  IX:  Luzerne,  Kichererbsen,  Gerste  und  Weizen  gebaut  in 
Beröt,  Klein-Bihamü,  Säwa,  Thüwwa,  Daräbsch,  Ahnas. 

Thulbeit  in  der  Liste:  Th.  Kasfiet,  Buwäh,  Babidsch  el-Uskuf,  Severos,  Etsä,  Theodoros, 
Berbetuda,  Binhamat  R.  Führer  681  saec.  IX. 

y((optov)  ToorpzoiC,  in  den  arsinoitischen  Listen  von  Ortschaften  in  alphabetischer 
Reihenfolge  R  AN  422,  443  saec.  VII. 

X(0|JLY]  TpavV(  )  in  römischer  Zeit. 

Ein  Arsinoite  klagt,  daß  er,  statt  in  der  Metropole,  unrichtig  eingetragen  worden 
sei  in  die  Personalstandslisten  dieses  Dorfes  dXjXtiuöc  dv[ayp(acpöu.£voc)  £V  t]y)  a(öt'Q) 
%0){jl'(]  T.  UB  562  a.  103/4. 

/,cö(j.*^  Tpixo)ji.{a.  auch  geschrieben  y%a>';  in  ptolemäischer  und  römischer  Zeit. 
Lage  im  Themistesbezirk,  verbunden  mit  Huppcta  und  unweit  von  Euhe- 
meria,  Qacr  el-Banät. 

ptolemäische  Zeit:  y%v(o'-  S2p[os]  TkjrEaouyo'j  2M  28,  IV,  V. 

römische  Zeit  :  t£X£a{i.dt(ov  xcbv  . .  %tüu.(öv  'AA£^dvopoo  Niqaoo,  UzrjKs\i.aiooc,  Ap'ju/yj, 
«P'.XoLYpiooc;  Iluppstav  y.ai  Tptxwuiav ;  Kcpy»£GYftC  UB  362  a.  215;  nitpoo  tpowwrftoö 
Booßdatoü,  Tp[t]xo)[xt[ac,  AXs£dv8p(oo)?  Ntjooü  auv^Oo);  i%i  tfjc,  Ö£[jugtoü  UB  732  s.  II; 
das  Ostrakon  35  bei  5  Gr  saec.  III  gefunden  in  Euemeria  nennt  zusammen  Kov(ö(v), 
Tpty.(o|j.ia(i),  <PuXay.tTnö}(s),  Aooo\lv:/Ic. 

TptO'Cop.Oi;  (Ap.)  in  römischer,  byzantinischer  und  arabischer  Zeit  (ycoptov  T.). 
Lage:  Wahrscheinlich  im  Polemobezirk,  im  0.  des  Faijüm.  Ziim  Namen  vgl. 
0'!"o;j.o;  <5to)poc  Strabo  XVII  p.  809. 
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römische  Zeit:  Sambas  liefert  von  Tpwcöpioo  1339  Artaben  Gerste,  x(piÖYjs  vgl. 
Col.  XIII,  3  S.  111)  und  56  Artaben  Bohnen  ein;  derselbe  macht  auch  abwechselnd 
Lieferungen  aus  Kajuvcov  und  \I  [o]  6  y  e  [<»]  c  UB  802  a.  42  ;  IItoX(E[ia?ooc)  MeX(  j  8lÄ 
T(bv  oltcö  Tptar6((jLou)  ..  xai  8id  r&v  d(icö)  'AtcoXXcovog  icqX(sg)<;)  W.O.  1123  aus  Sedment 
saec.  II/III.  1097  a.  184/5;  diese  Ostrakagruppe  aus  der  Zeil  des  Commodus  and 
Severus  nennt  zumeist  Ortschaften  des  Polemobezirks :  8soy(ov£ÖGc),  T sp ä^,  'AÖTQVÄV, 
'Avoüßtdöo?,  506(üp6YX<»v),  Kspxsoat(psax:),  Kspx£GYj<psü)e,  KafJLStvcov  II o > .  iaovo; 
(jLcpcooc),  Kepxsao6)((DV, 'Ißt&voc  EixocwcEViapouparv,  KspxYjTa,  Bspvutt8o<;  8sa([i.o'fdpoo), 
Texu,tj,  Bouatpsax;. 

byzantinische  und  arabische  Zeit:  Von  TptOTGU.0?,  KEpxsoi^lC,  'EXfEoaivJo^  kommen 
500  Artaben  zusammen  von  der  Steuersumme  von  8163  Artaben,  welche  auch  vod  den 
Ortschaften  Ektost,  Wobei,  Tlavxtxo'j,  Ta[v]i?,  E...ay,  'Ayavioo,  Upa;  Ntqooü,  ösa- 
£evcc,  Eopeovoc,  UJ,£/[,  ]tcsX[,  TptatojjLOC  etc.,  KaXupavou,  oöai(a)  Aixaioü,  rs[ieXX.oü, 

Oo  V(ü,  MeXitcöVOG,  Moöycc  eingehoben  worden  waren  Paris  89  MN  6846,  17  saec.  V. 
X(ü)pioo)  Tpiaröu.oü  R  Geo  42  s.  VII;  Paris  p.  78  App.  808:  Xöyor  rova/(t(ov)  tce|a- 
<p6(svi(üv)  sv  BaßoXtt>(vt)  8(id)  t((öv)  d.i:o  Bsxt,  yj,  Aptot6u,oo,  y,  Aixouoo,  a,  l'tjj.ta'coüc,  ß, 
Errjp,  a,  'A^avcou,  a,  IIa..ix[  ],  T]acaa[t],  ß  Paris  App.  78  MN  7051 :  8ioix(7joic)  toö 
[Aax(api'oü)  Pstopyiocr  yoj(ptov)  Nsou  'Eu,ßöXoo,  May'8'  flaXaaXt,  Moosi,  Ksozi::';  s'. 
'Ispd  Nyjo,  Ae£s',  U'sv,  *FsT=p,  'Avöp,  T..  qTivreo),  [$ava]{Jiet  R  Geo  60  s.  VII;  y(  ) 
'EjißöXoo,  iFtvsupsojc,  K(b^,  ZCvveojc,  ]tvt[,  [Ia[vt]ixoo,  'A%av0(övo<;,  K£px£ao6^(o(v) 
"OpouCj  ]=vv[,  TptaTOU.o'j,  Kcqjivoo  Paris  App.  148  s.  VII  MN  7137;  /(op(  )  A .  6o,  Kat[, 
T.,  'Up  N[tjo,  50£opüYX>  IIav..x,  KspxEaicp,  Nap[J.ou8  Paris  App.  538  s.  VIII;  y(  ) 
iFivV,  'HXta,  Wev^o',  Atjtoöc,  Tp[ia]töu.oü,  'AXaßavu§(  ),  KoopaßV,  Movtj  Bapß(  ), 
ExavSttp,  cH[p]axXV,  ]ovvs',  A<pavtoo,  5Ißtü>vo<;,  Kovcöv,  Atoxt/tac,  U^rspa,  eicoix(iov 
Kspx(  ),  x-  Tusük,  BavV  aXXay(  ),  BouaipV(  )  R  AN  439  s.  VIII. 

Aoxvu:i8o(;  TpoeiTtSo?   in  dem  Verzeichnis   der  Fischereisteuer  UB  485  s.  II:  Apo[A(OV 
Texe[.  .]a£(oc  A.  T.  saec.  II  n.  Chr. 

ex  xö)V  o'jo  jxo'j  /(optov  xaXoü|X£V(DV  Tpa)  xai.  ITtarawr^  Paris  p.  70  App.  686  saec.  VT. 

otd  xt7](V(bv)  Tü(p(  ),  Ostrakon  40  bei  5 Gr  saec.  III  gefunden  in  Euhemeria  Qacr 
el-Banat. 

äizb  Tp(oa^  mit  <£>ü)X£0)<;  und  HcoXe(A0u8oc  verbunden    ÜB  425  s.  II/III  n.Chr.  Faijüm? 

yooptov  Tote  saec.  V — VIII.    Lage  vielleicht  im  0.  des  Faijüm. 

Tüiq  Magirus  90  s.  VI;  ö(td)  t(ö>v)  dirö  Toeox;  R  Geo  126  s.  VI;  y(  )  Tosax;  R 
AN  422,  443  s.  VH;  Paris  App.  467  MN  6882;  oixoo  Toe(0£  R  Q  616  saec.  VI;  Q  478 
saec.  V/VI;  Q  637  s.  VI;  xpiöfov  Q  45  s.  VII.  Listen:  yJ(»p({ov)  9ouxouXa?,  dzö  T. 
K£px[  R  Geo  51  s.  VH;  yjwptou)  Oo.t,  T.ppooÖ'  yopt(o'j)  u,(dv)5(axa)  X,  Aviv  t,ß, 
TusoK  ig  R  Geo  83  s.  VII;  Acopoo,  Movd/o  j.  Mdxpcovoc.  Ouo)  v(o)r({v7j),  'OS'jpuy/-  üta- 
ßaXtoo,  II(a)-(p7])r,  Tote,  Tiv,  Ts-jctüovoc,  T(aaoat),  $oüptt  Magirus  94  s.  VI;  dxo  /(ocio-j 
lk[o]Xcu.aß(o;),  MEXitwvoc,  Neo[  ]ei,  ÜEXxEYjf,  NißtXXa,  Toeco«,  E[  R  Geo  52  s.  HI;  yo>- 
(pwv)  Av9 . .,  'ApdßcöV,  8a|i.ßara>p, 'Ap|iaro[o]p,  Mo-jy.;.  KoüXcöicoöv,  EXsoaiv(a),  AötoSoxw, 
Katvou,  KaOiE,  Oüco  ßopp(  ),  Tuecoc,  Süpov,  Küvcov...,  'lßtröv(oc)  mit  zusammen 
137  Artaben;  dann  y(o(ptov)  'HXta,  Paris  90,  eine  ypa<p(fj)  aitoo;  ya)(  )  ^P"cv'e',  'HXia. 
»I  ev'      Ayjtoö«,  Tpiatö|JLOü,  'AXaßavttS(oc),  Ko'jpaß's',  ;j.ov^  Bapß(apa),  2xav5:»i,  HpjaxX's' 
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.]ovV  'Ayavioü,  'Ißubvoc,  K'jvcöv,  Aicxt/tac,  iPetepa,  E7roix(iov)  Kspy..  T.  ßouaip  e'(  ) 
R  AN  439  s.  Vm. 

sv  toictp  T(oa(.  .  .)  XeyofJisvcp  UB  2  bei  Soknopaiu  Nesos. 

töxoc  T(ovaX{i(=)tc  und  Xcaovo(j.(öV  L  370  s.  II/III. 

d^ro  xcopiTjs  KotX(ö(v)  'E|ißpox((öv)  ev  TÖiccp  Tor/1  XsYo([ASVq>)  ÜB  571  a.  151/2. 
T6[  koptischer  Papyrus  s.  VII  aus  dem  Faijüm  CPR  II  41,  11. 

/((optov)  T.ppoü'ö'  -/6pt(ou)  [j.(dv)o(axa)  X  neben  y.  <D..t3  Avcvo'j,  Tosco?  R  Geo  83  s.  VII. 
]uicoxß'  in  L  194  p.  125  s.  I  n.  Chr.  verbunden  mit  OivX',  NstX(oö)wo(Xtc),  feo,  Hpax,  UJ'sco 
alYi(aXlttc). 

Galaxie,  ä|jLx(£A(ov(ov)  dpoopai  ö1/«  ÜB  573  s.  III  Faijüm. 

y(copiov)  <l>afj.ci:  Naap(aoc)  d::ö  y.  Paris  p.  137  LXXIII,  18  byzantinische  Zeit. 

^(ttpiov  oder  sicobttov  OavajJLST,  Varianten  <l)avaa|JL£i:,  Oavva|j.ST  in  byzantinischer 
und  arabischer  Zeit.    Lage  bei  Patres,  Kna. 

/(.)(  )  <J>ava[X£T  R  Geo  42  s.VII;  y(  )  Oavaapst  R  AN  422,  443  s.  VII;  ][«xv  üto(c) 
EoöX(sijJiav)  dito  y^toptoo)  <I>ava[ji(  )  aiad|j.oo  dpx(dtßai)  191/3  R  Geo  123  s.VII;  ycop(  ) 
Oawa|is:  Paris  App.  452V  MN  6725;  Acopicovc.  tzigvj/.<p  otep  AttoXXco  diro  ©jtoixfoo  Oa- 
Va|j,st  liefert  adyptara  xa|j.YjXcov  Paris  p.  121  LXVI;  Ilooai  KiaXvj  äirö  <t>.  Paris  204b 
MN  7111 ;  yvcöa(cc)  vs(co)v  {xtxp(ä>)v  taop(co)v  ircoXY]8svTco(v)  vjjjxv  ..  uicsp  zoö  oi(pö) 
'OXofj.'jrto'j  dito  3>.  und  dirö  Kva  snocxioo  R  NN  112  s.  VT;  Xöy(o?)  07]|j.coai(oo)  xspa- 
|jl(£(ov)  OavajJtst  72,  Kva  45,  Taaaar  8,  üsiaasi  30,  Kapirs  15,  Harpke  24  Kerate  R 
Geo  90  s.VII;  ycop(  )  0.,  stcoi%(  )  Ksvraöpoo,  y.  MaySoXoi)  üaXaaXc,  ycop.  nToXsp.a'töo? 
R  Geo  71  s.VII.  oiotx(yjaic)  toö  piax(aptou)  Fscopyioo*  yco(piov)  Nsoo  'EjJißöXoo,  Mayö' 
IlaXaaXi,  Moose,  KepxsoupV,  lspa  N-^a(oc),  Ae£e',  Wsv,  Wetep,  'Av5p,  Tpcatöpioo, 
*Fivtsco,  ]|jl£t  R  Geo  60  s.VII;  llToXs(j.ai(5,  'O^upoyya,  Acopoo,  Booßaaroc,  TaXt,  Oa- 
va|icT,  BooatpV,  ...  ¥svopt?,  Aaai'oo,  Iso]oYjp[oo  Paris  93  neu  90  MN  6846,  11;  y(  ) 
Boußaatco,  $£VtE[JLtv,  UTivsopscoc,  »Fco,  Mayat8(oc)  Paris  App.  204e  6870 A;  ycop(  ) 
BtjXou,  IlarpTjc,  OavajjLsr  R  Geo  93  s.VII;  Oöco,  e Isp(d)  Nt%X',  Kaivoo  ßop(  ),  IlsXx(  ), 
S-cpatcovo?,  .  .yj?,  @EaYEViv5'(  )  Paris  App.  870b  MN  6846  byzantinische  Zeit;  mit 
Weinbau:  die  Liste  mit  dem  Ansatz  von  15  Knidia  Wein  auf  einen  Solidus,  ver- 
einigt: Moü^scoc  mit  722/3,  TsßstVü  20,  UJ*tvsop  40,  Oava|i=r  3(id)  Suov(o?)  462/3  (also 
700  Knidia  Wein)  As/ev  10,  Iliaasi  10,  ByjXou  462/3,  Seßsvv(otoc)  462/3  Solidi  Paris 
App.  124  MN  6863b  s.  III.  ycop(  )  0[av]a{isT,  'A*av8,  IlatpYjc,  Moost,  'Apdßcov  R 
Geo  180  s.  VIII;  toö  *ö|jt(stoc)  rscopytoü  (dptdßat),  a  aus  Kva,  ^ava^sT,  ^t[v]s6psco<;, 
sAxav8(  )  R  Geo  138  s.  VI.  ' 

xeofATj  (in  byzantinischer  Zeit  ycoptov)  (baviqascoc  Belege  aus  römischer  und  byzan- 
tinischer Zeit. 
Lage:  Im  Heraklidesbezirk. 

römische  Zeit:  fHpax,Xst8oü  [jisptooc-  [cI>]tXoicdtopo<;  Oavf^osco?  UB  754  s.  III;  xcopwjc 
0[a]vqosa>c  UB244  Gallienus. 

byzantinische  und  arabische  Zeit:  y(  )  (Dav/jascoc  R  AN  422,  443  saec.  VII;  livoo 
<1>.  R  Q  16  s.VII;  <I)av/]a£(oc  (6itsp)  oOa((ac)  Eöoo^a  AicoXX5  dp(rdßv]c)  xpitov  R  Q  617 
s.  VI ;  Ikrrvjp  Ypa(|X[iat£u<;)  3>aV7jo'  und   Aa;j.cavoö  olxo8(6jioü)  IltoXo|j.(  )  R  AN  502 
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8.  VI;  /  5>av7]a,  A<ppo8i(x),  Arap-p,,  cIsp(äc)  NVjaou  R  Geo  95  s.  VII;  /<•>  oiov.  ätaVYjaV 
8(id)  <l>otß(d|jL|j.o)vo; ).  yo.io'iov)  Apcpoxpa^oo),  MTjTpoö'co^pcov),  [fl]avax,  'Ep.]ßoX,  Ööa> 
ßopp(  ),  KouXoüit'o)',  Ap  .oo  R  Geo  60  s.  VH;  Aiaut/ca,  Qour^,  <Dav7]atV(  ),  rcalS  i: 
QTcov,  etcoix(iov)  Etuox/..,  Acöiox,  Zi£(oa,  Ssßsvvoto(e),  Toupoo(ßsau)  R  G-eo  76  s.  VULL 
ZtCovoc,  <DaVYjas(o(<;),  Ataxia  R  Geo  171  g.  VII.  yoxpiov)  Kaivof,  StpaTcofvoc,  Kap,iv(o[v, 
etcixioo  'Eiciafxöicoo,  ITivsopsax;,  (Dav/jasoc,  Accci/ia«;  R  Geo  151  g.  VI. 

sv  rÖTCcp  xaXoop,s(vq>)  3>avt  äp.xsXixöv  /(»p-lov  Ttspwi;s'2tXaaTsop.(£Vöv)  vso^ütov,  8ooü  eouv 
dpoopn^oo  a6[j.  <potvixa)V  R  Byzantinischer  Kontrakt  LO  g.  VT. 

yojptov  (Ddvou  saec.  VI — VI I.    Zu  unterscheiden  von  KaXupavoo.   Vgl.  arabisch 
Fänü  im  X\V.  des  Faijüm  am  Bahr  Naqalifa. 

X<op(  )  Odvoo  Paris  App.  452V  MN  6725;  R  AN  422,  443  s.  VII;  Nsyspa  ärcö 
'•/'f  )  c&dvoo  R  Geo  57  s.  VII;  rcapsax«  6  xup(  )  'AxoXXio  xaßdtcop  (uicsp)  pipo(oc)  or(- 
{jioat(o)v)  xp(cb)roü  xav(ö)v(or)  ppfaqc  lv8(txn(övo<;)  /o>(pioo)  <Ddvou  'AX's'(6av8p£tac)  (xspdua 
ßvj'  R  Q417;  dico  /((optoo)  <Ddvou  dito  §7j(j,o(at(ov)  t(ö(v)  sp.ä>(v)  (dpoopärv)  xap7uä>(v)  icpa>- 
njc  wB(txuä)Voc)  •/p'ja(oO)  vojj,t(a{xdTtov)  ev  xat  sttoo  äp-dßac  ~p(=)U  R  AN  374  s.  VI. 
'rai§((opo<;)  'laax  drcö  -/oj(pio'j)  (Ddvou  zusammen  mit  ^Tp(d)T((ovoc),  Tap^wov,  QTstsp 
Paris  neu  28,  114  MN  6846,  10;  yo>p(  )  0op(  ),  2tp(  ),  $dvoü  R  Geo  169  s.  VII. 

Über  Fänü,  Tuhfa  p.  157,  Etat  p.  683,  Quatremere  I  p.  413,  Abu  Saldi  p.  209. 
Description  de  l'Egypte  p.  129,  sagt  An-Nablüs!  p.  L33,  Salmon  p.  54.  es  sei  eine 
.Mittelstadt  im  N.  des  Faijüm,  ehemals  sehr  bevölkert.  Daselbst  sind  verlassene  An- 
pflanzungen von  Reben,  Palmen-,  Feigen-,  Apfel-.  Aprikosen-.  Birnen-  und  Zitronen- 
bäumen zu  sehen.  Ihr  Wasser  entnimmt  sie  dem  Kanal  Naqalifa  und  einem  anderen 
namens  Minjet  Karbis.  Daselbst  sind  die  Ruinen  von  drei  Kirchen  und  im  W.  das 
Kloster  Der  Fänü.  Man  sieht  noch  in  Fanü  die  Überreste  von  Pressen,  die  mittels 
Wasser  betrieben  wurden;  das  Zuckerrohr  dieser  Stadt  kommt  aber  nunmehr  auf  die 
Presse  von  Naqalifa;  die  Ursache,  daß  ihre  Pressen  verlassen  sind,  soll  das  Versiegen 
der  Wasserkraft  sein.  —  Nach  Abu  Sälih  waren  in  den  beiden  Territorien  von  Fänü 
und  Naqalifa  mehrere  Kirchen:  eine  St.  Georgs-,  Marien-  und  Erzengel  Michaelkirche 
und  das  Kloster  Heil.  Kreuz  bei  Fanü. 

y(ü)piov)  <l>avxstc  mit  /.  Ap-pout  verbunden  Paris  App.  889  MN  7353  byzantinische 
Zeit,  vgl.  II-;  dicö  y(toptou)  °Dpp,oo  OavxTjc  R  Geo  146  s.  VI/VII. 

ev  z(6)tzm  (Davaavtc  (dpoopat)  y  m  der  xouprj  $i)v.ao,sX<pta  Gf  69  a.  386,  70  a.  381. 

ev  TÖxqj  «Davtpat  Xsyop.(sV(p)  UB  217  s.  II/III. 

3>apßou6ou,  xa>p.7j  <I>apßat6a,  Variante  Oapßri6(  )  Genitiv  $apßai8(ov,  Akkusativ  -av 
und  -a:  in  ptolemäischer  und  römischer  Zeit.    Lage  im  Heraklidesbezirk. 

ptolemäische  Zeit:  <l>apßatöoo  •  Ilsrsaoü/oc  (l'avr^'.oc  2  M  II.  VII.  IX.  XI,  rcapd 
IlawToc  toö  ncTcao6'/oo  xat  [vaptDüToc  toö  Etototjtiog  ßaaiXixwv  xYjvoßoaxarv  cä>v  ex 
$apßat8oü  2M  10,  1. 

römische  Zeit:  Ovvsitcov,  E]sßsvvora)V,  (Dapßatöoo  Rdg  12  saec.  I;  Dh;oXep.aioc  vo{io- 
Yp(d(foc)  <l>a[p]ßaif)(ov  sy<ov  rcöpov  (Spaypxbv  rsrpaxiaystXtfov)  UB  18  a.  169;  AOpr/.ia 
S6pa]  y;  xai  'Iadptov  smxsx/orjiJisvrj  ^E]oL)f;pa  besitzt  ein  Grundstück  Tczpi  xtöp-^jv  Oap- 
ßociöa  CPR  46  ca.  214.  Es  hat  Katökenland:  CPU  22  s.  II  zusammen  genannt  mit 
icEpt  $iXov]ewioü. 


Topographie  des  Faijüm  (Arsinoites  Nomus")  in  griechischer  Zeit. 


153 


Lage:  xX^fpoo)  xatoixtxoö  dpoopcöv  tesvts  vjfuaoos  rstaptoo  rcspi  twd^yjv  <Dapß[a]i- 
8av  zfjC  rHpaicX[si8oo]  {xspcooc  R  NN  17  s.  II;  an  den  azp(v.zrf(Q$)  cHpowi(Xetöoo)  {j.£ptöo; 
geht  eine  Eingabe  ans  x(ü|j.y]  <E>apß7j0(  )  5  Gr  42a  s.  II. 

<I>cjji.oü6c(o[c  in  ptolemäischer  Zeit,  Lage  wohl  bei  Magdola  in  dem  Polemobezirk. 
Zu  Ende  eines  Berichtes  des  x(O[JL0Ypa!JL[J.at£(oc  MaYÖGüXcov  2  Gr  8.0. 

Xco(ptov)  Osv-£{j.tv  saec.  VI — VIII,  koptisch  <j>6N[  CPR  II  41  R,  J6T6MIN  ibid.  41,  2, 
<j>6T/MiN  ibid.  170,  3;  Mitteilungen  PER  II,  62. 

Arabischer  Papyrus  R  AN  682  (Druck  Nr.  266)  Verso  ^^.ji  nach  einer  Mit- 
teilung- des  Herrn  Hofrates  Karabacek. 

Schon  Amelineau,  Geogr.,  p.  490  identifizierte  3>EVC£[AW  nach  dem  Lautbestande  mit 
dem  jetzigen  Fedimin  im  Distrikt  Sanures  nordwestlich  von  der  Hauptstadt. 

X<op(tov)  <Dsvt=[uv  R  Geo28  s.VII;  AN  422,  443  s.VII;  Paris  App.  452V  MN  6725. 
Es  hatte  Weinbau:  dxö  ya>(pioo)  0.  V/.2  Solidi  d-Tto  ^(o(pcoo)  <lK  6{i,oc((o?  6x£p)  aji.'rcsXt- 
*/((bv)  10  Solidi  zusammen  genannt  mit  K=p%cao'j/,  0c,opü*f%,  {jlov^c  Bapßap,  SxavSi^. 
IlcapoxX^QY}  R  Geo  36  s.  VII.  aov7j6sub(v)  oioojji(voov)  sie  rov  owcov  toö  ev  dyt(otc) 
Stpar^Ytou •  <1>£VT£[jiv  £psß(tv)ö((ov)  a(  )  X  verbunden  mit  *IfiVeüpV,  'AfiirsXtoü,  Bspvt- 
xtöo(c),  KapTt£,  Katvou,  .  .voX  R  Geo  1  s.VII.  ]ßara£t  dito  •/(  )  <D.  R  Geo  57  s.VII. 
xapTjay^E)  Ocaxa?  <I>cVtc|j.iv  ärco  aöpou  ...  R  Q518;  -/(op(iov)  K[a]tvoo,  dx]ö  <I>.  R 
Q  991  s.VII;  diro  y(topwu)  Boußaa-coo,  tFivs'jpsojc,  <I>ava|j.£i:,  Oo),  MaYa'i8(  )  Paris 
App.  204  e  6870 A;  Oösvcuppfou  dito  Osv(  )  verbunden  mit  Taaat,  üazpTjc,  Myjo,  Zcvv, 
Kapir(c)  R  Geo  97  s.  VIII;  7Ct/c(td7UOv)  Axa  ßp  Yp(ct[J.|J.at£(o?)  <Dsvrs[  verbunden  mit  mz(  ) 
MaXe  YPa(  )  IIsXxsTjao  R  Geo  61  s.  VI;  -/(o(piov)  IlatpYjs,  (I>£Vt£(  ),  'Ayv.CüVoc,  R  Geo  104 
s.  VII;  Ap]<poxpa,  Kovtbv,  MsXt[to>v(  ),  $£vx£[jliv,  *Fsvi>ps(öc,  Htvjvtj  R  Geo  145  s.  VI. 

Neben  ^^iji  Fedemain,  Tuhfa  p.  157,  cJ^j3>  Fedmain,  Etat  p.  683,  Fidimyn, 
Description  de  l'Egypte  p.  129  ^j^.j^  Fedimin,  Dictionnaire  lautet  der  Name  ^^Uj^ 
Fidamain  An-Nablüsi  p.  139,  Salmon  p.  55;  es  ist  ein  Ort  von  minderer  Bedeutung, 
2  Stunden  zu  Pferd  nordwestlich  von  der  Hauptstadt.  Dattel-,  Feigen-  und  Oliven- 
bäume sind  in  einer  Niederung  im  Osten.  Daselbst  eine  große  Moschee,  Dschann. 
Nach  dem  Etat  p.  683  hatte  es  2820  Feddan  6200  Dinars  Steuern.  Gegenwärtig  hat 
es  5600  Einwohner,  dazu  479  Beduinen  und  eine  Schule:  Recensement  gcncral  de 
l'Egypte  LI  p.  109.  französische  Ausgabe. 

y.(ü[j.r,  <DiXaosX<pe(i)a,  <DiXaösX<pia,  ttjc  'HpaxXstSo'j  jxsptöoc  erwähnt  in  ptolemäischer 
und  römischer  Zeit,  bis  gegen  das  Ende  des  4.  Jahrhunderts  n.  Chr.  Mit 
einer  icöXfy)  für  den  Handel  gegen  Memphis  zu. 

Lage:  Wahrscheinlich  identisch  mit  dem  jetzigen  oLopl  Er-Rubaijät  im 
O.  des  Faijüm  vgl.  2  Gr  p.  79;  5  Gr  p.  11.  Verf.  Anzeiger  der  Wiener  Akademie, 
3.  Jänner  1894. 

<DlXaösX<p  iz'f]c,  ein  Bewohner  von  Ph. 

ptolemäische  Zeit:  3>tXa8sX<p Sias  *  <Dai7)<;  Uolqlzoc,  2M  28,  II,  III.  V.  IX:  dicö  eis 
(l>'.Xao£A'fC7.:  £(o;  Ilaiccovötoc  2M  4,  4;  (ßt'Xircicoc  iisiXr/f  wc  r/jv  dicojioipav  i:z  zb  5s6tspov 
£»oc  zü>v  icepi  (DiXaSsXcpsav  coicarv  dfJiirsXcovcov  xoti  rcapaÖeiaoov  taXdvtoo  svö?  xoa  Spay- 
[i(öv  tptot/tXtcoV;  und  Bubastis  haben  denselben  Steuerpächter,  für  welchen  Theo- 
tiinos,  Sohn  des  Euphron,  bürgt,  der  ein  Haus  in  Euergetis  besitzt. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.  L.  Bd.  I.  Abh.  20 


154  I.  Abhandlung:  Karl  Wessely. 

'Avuauoi  sicio[t]dtsi  (DiXa&eX^psCac  rcapd  Mappsoü[s  rjoö  [Ist[o]oscpw^  ejMcöpoo,  Klage 
über  AcDptcov  dp^iipoXaxiryjc  r?^  aöxyjs  <l>.  und  dessen  Genossen  E8ßt[oc]  und  Koa;j.o:, 
beide  ipoXaxftai  ÜB  1012  a.  170  v.  Chr. 

römische  Zeit:  01x0X6701  <DiXa8(  );  ysv&v  eici  xd)(ji7}(c)  Bax/tdoo:  tpaxoö  [lstpaK 
57][io(ota)i)  £00x0)1  dptdßas  060  2  Gr  44  a.  101.  Bakchias,  Umm  el-Athl,  liegt  in  der 
Tat  ca.  IG  Kilometer  nordöstlich  von  Er-Kubajjät.  —  2epeooiXio<;  'A/TcoXXcovfoo  toö 
"£2pou  ä.Tzb  x(6{jly]C  flHXa&sX^siac 'HpaxXstöoü  jieptöos  2  Gr  57  a.  168;  eXatx[oö]c  xai  'f[oi]- 
vcxixoöc  xapicoö«;  to(ö)  uitdpxoVT(o<;)  a[ot]  rcspi.  OtXa8e[X]9»t[a]v  eXs&v[o]<;  7capa8£ö[o]ü 
ryjv  dico  votou  fAsptSav  Ilxsptsvötai  xaXo[u]|j.svoo  Pachtantrag  an  die  Besitzerin  OöaXspia 
ratoü  Z'/j.  üpoßivxiapiou  ^povuatoö  gegen  160  Drachmen  und  auserwählte  Gaben  jähr- 
licher Miete  ÜB  603  a.  168/9  cf.  ÜB  604  a.  167/8.  9eavoo<;  äx'o  xto[{j.rj>:  SuXaSeX^oc] 
z9]i  'HpaxXsiöoo  |j.spt8oc  pachtet  xspi  3>i[X.  xX^poo  xat[o]ixixoö  ci[tix&$  dpo]öpae  56-, 
xspi  0£  'H^aiOTtdßa]  apoopav  [i[i|av  YjjJiiao  rstaptov  Pachtschilling  8  Artaben,  dazu 
Steuern  und  Auslagen  UB  920  a.  180/1;  itepi  xcofjnqv  <DtXa8sX[<piav  Grundbesitz  eines 
Veteranen  R  NN  20  s.  II;  dpy£<p6(5cp  xcbjJL^«;  <DiXao>sX(  )  2 Gr  66  s.  HI;  Aicsixstpvj  toö 
Tsosvoo^ioc  otvoir(D(Xoü)  (DtXaösX^iac  ä^ö  7=X(£au.aroc)  oivou  Ysvqfiaroc  Gf  77  s.  n/III : 
[Iajj,oo6i<;  Tsasvooipi  icpoatdxyj  yatpsw  6^.0X070)  XiT[o]opyYjaai  00t  aöv  vjXoic,  [s]xtat(dt)ai^ 
tpia[i]  ev  %<0(11(]  [Ot]Xa8sX^ia  Gf  73  s.  II/III.  Im  Briefverkehr  aus  Misenum  schreibt 
Apion  seinem  Vater  Epimachos  nach  <I>[:X]aosX'fsia;  Adresse:  ditööoc  eis  /(oprrjv  icpipiav 
'AicafiTjvöjv  'Io[oXi]a[v]oö  Av[2]  XtßXapup  diüö  'Arcicovoc  UB  423  s.  II.  Toi;  iici  rwv  80- 
auöv  'flpvjuivotc  xcb{JL7]C  (DtXadsX^iac  rcapd  A6pvjXt(ov  26pou  xai  [Iaaßsioo  roö  d8eX<poö 
xai  A7]{JLY]Tpiac  xai  Eapamd§oc  Y^vatxcöv,  E^cöicüXsitcöv  Verf.  Anzeiger  der  Wiener  Aka- 
demie, 3.  Jänner  1894. 

Die  tc6X(yj)  OiXao=X(c{a;).  z.  B.  NstXdjJijxcov  xpaydjiaTcor^)  sc.  UB  356  a.  213,  er- 
scheint in  den  Ausfuhrsquittungen  über  den  Torzoll  für  den  Sicherheitsdienst  in  der 
Wüste  2  Gr  Le  a.  147;  L469a  a.  154;  Xifxevoc  Msjjupsüx;  2  Gr  LI,  UB  763  R  SN  175. 

Den  Mumienbildern  aus  den  Grabstätten  von  RubajjAt  gehörten  Täfelchen  bei 
mit  Aufschriften  wie:  IIoo?tXiavos  OiXaSsX'finrji;  Mitteilungen  PER  V  16;  TacpTj]  Aotpa- 
8wo[voc]  dico  (DiXab'sXcpiac  zoö  sAp[aivoi]TOü  ibid.  15;  2a(pa)icta>vt  aitoXÖYtp  dxö  <l>.  ibid.  15: 
fEpuiac  ä~ö  '/-(öjrrj?  <D.  roö  'Apasvof'cou  ibid.  14;  ßdXt  aötov,  die  Mumie,  sie  'Axavöröva 
wars  elc  (DiXaösX^iav  toö  'Apaivositoo  oc'oüii  aüxöv  ibid.  17;  t?  öojj.o[v]  KspxYj  toö  Msjjl- 
<pitou  VO{JLOö  ä-ö  x[(6]|AY}<;  ^tXaösXyo^  toö  'Apatvfojsiroo  vo[xo0  Berichte  der  sächsischen 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  1888  S.  296  za'pr]  'I00X100  atpatwoxoü  äzo  x(6(i,7]C  <1>. 
t.  A.  sv  op[J.(p  Kcpy.Tj  toö  MsjJLa>({)r(o'j)  Archäologischer  Anzeiger  1889  N.  4  Mapcovar 
xa>{Ji7j<;  $tXa8sXcpta<;  TCapd8s<;  Av8eaxaTt  ßaX3  et<;  Kspxr^  Katalog  Graf  S.  35. 

Eine  Frau  b.rJj  xcbptYj«:  <DiXa8sX<p£a£  TTjc  rHpaxXsi8oo  ftspCSoc  zeigt  den  Abgang  ihres 
Mannes  an,  sie  fürchtet,  daß  Nemesion  jjly^  dp[a  s]v8p(oaxcov  sX]a8sv  5[8at]t,  d.  i.  in 
den  Bahr  Wardän  sprang  Gf  17  a.  207;  AöjpVjÄftoc]  xatke  i-3r(ic)taTpoc  Gf  42  a.  224: 
Ö7j[j.oaico]v  xai  oöaiaxwv  xai  icpoGoötxcöv  [y£ü>Py](öV  y.(ö[i.Tj;  <l>.  die  Vertreter  sind 
zwanzig  Personen  Gf  42  a.  224 ;  KoicpYj?  Tpo^Cjjioü,  Ax[üY]/[t]s  IIavSYß[iQ]ot)toc,  Ovvo- 
(pp[i]c  j\c[j.caa|toc],  'EirqjLa/o;  dicd^eop)  •j.r^Tpöc)  KoicptXXTjc,  ^apfoc]  nctEpjjLouöcco:  xai 
ot  Xotiroi  icps^ßötspot)  xcofiTj«;  <l>c/.7.5c)/f ciar  bestätigen  dem  Eapaic£tt>[v  T]so8VQüyto[?] 
v.oivcovoc  r)|j,(bv  den  Empfang  y^jkov  ;i:  Xöyov  8aicdVY]<;  xai  Op.viou  YP'7-!1!101"^0^  700 
Drachmen  von  Epiphi  bis  Mesore:  Mesore  128,  Thoth  60,  Phaophi  40,  Athyr  100, 
Choiak  48,  Tvbi  120.  Mechir  60.  Phamenoth  100,  Pharmuthi  24,  Pachon  20  Drachmen 
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( if  41  a,  222/3;  Aio^evooc  x(6({itjc)  Ta[2](oc  xai  <DiXa8sX<p(tac)  1.  Ta[ys]<oe  1  Gr  50 
a.  260;  A[öp]rjXioc  'Idocov  üiöc  Aßcox  [JiYjxpÖG  Hsp;j//jO'.oor  25  J.  alt,  dXX6<poXoc  äxö 
xomTK  <l>j'.|///os//f:a:  toö  'Apxsvocxoy  vojagö  UB  419  a.  276/7:  AöpTjXio«;  BsxtX  '  [ai?5copoo 
uWtpöc)  As'.aoo:  äxö  x(ojay]€  <I>.  Grundbesitzer  LJB  408  a.  307;  AöpY]Xio<;  AoYjpii?  <I>aY]- 
[dxö]  xco^e  [<Di]Xa8eX<piac  xoü  'Ap.otvosixoü  vermietet  ev  xXyjptp  x[a]Xoouivou  Ila- 
aetv  ev  xXavsuo...  vtoa  [.]oösv  '/,,  Arure  UB  409  a.  313;  A6p^Xioc  IIot7.|j.([x)o)v  NcXou 
ysoüyäv  EV  */.(ö({j.r()  <1>.  besitzt  5  Aruren,  die  er  dem  AöpYjXios  AxpTjG  dXX6<pöXo£  ysö)PY^ 
verpaehtele  UJ >  411  a.  314;  derselbe:  AöpYjXup  loa  dXXo<p6Xoü  -'sooyw  Y^aipsiV  Gf  13 
a.  314;  AöpYjXios  Eapaxtcov  'IouXiavoö  äxö  xyjs  'AXs^avSpstac  xaxoixwv  ev  xcüjjiy]  <1>. 
roö  'Apot.  UB  405  a.  348 ;  Xt&ov  atxoxoxxYjv  xai.  atxaXsxixYjV  [AYjxdVYjv  in  der  xcofj.7)  <D. 
roö  'Apoivosttoü  vojioö  ibid.;  AüpYjXios  -apaxä|j.(Jitov  IlaTjotOü  äx]ö  xgojjiyjg  x.  A.  v. 
Verkauf  zweier  Palmengärten  xöv  [xsv  Iva  tcyj^cdv  §sxa  svvsa  xat  xöv  dXXov  xyj/oov 
oiy.a  [ö]xx(6  um  2124  Talente  UB  456  cf.  519  a.  348 ;  Aüp^Xiot  0[tX]d8sX?os  x[ai  Eö- 
3t6pYio<;  äjjji'f otepot  HXlxod  6|i[o]yda-ptot  äosX'foi.  äxö  'AXe[£]av8ptac  xaxoixoövxs[<; 
slv  xco|jl'(3  <l>.  t.  A.  v.  Gf  11  a.  350;  Klage  des  AOp^Xio?  £apa[xt(ov  aus  <I>. ;  xsxXy){asvoo 
|xou  Ei?  zooc  y&pooQ  EV  IT]  oixicp  tYjc  Y}{j.sxspa[c]  äo[c]X'ffjC  habe  ihm  aufgelauert  vApto? 
utö<  Ayaiipiojvoc  dxö  xyjc  aörrj?  ä(D|i(tj.?)  <D.  xatpoxY]p7}ad{Asvö(;  jjle  E^sp^ojJiEVov  sxi 
[Ksp]xsGü)poo<;  UB  909  a.  359;  die  xü)[idp(/at)  x(D[A7]£  <D.  x.  A.  v.  verpachten  dxö  dxo- 
p(DV  [ö]vo[j.äx(ov  ...  ev  x(ö)x(p  tFavoauaxYj  (äpoupac)  ia'  Gf  66  a.  374,  ev  x(6)xo>  0a- 
vsoaX  (äpo6pac)  y  ibid.  67  a.  382;  AöpY]Xoot 'A[X{Jicovtavö<;  Exoatoc  xai  ZapjidxYjG  IlaoXou 
-/.ai.  Moüoyjc  "Hparvos  vtai.  Aaastc  AtpYj  äxö  x.  <D.  Apac(vo(xou)  Gf70  a.  381;  ..  x]ö  xotvöv 
ri)<;  xtofJLYje  (<I>.)  E{JLtoöcoxa[JLEV  Gf  70  a.  381.  Aö[pYj]Xtoc  IIspYd{Jiio<;  KoptXXou  dxö  /,ü)(j.Yj? 
3>iX[a8sX]<pia(;  x.  A.  v.  erhält  xpößaxa  övo/tva  xsXsta  42,  dpiva  11,  aiya?  4,  yqxdptv  1, 
ji'.xpd  2  Gf  68  a.  382;  AöpvjXup  OXxoust  von  Houc  dxö  x.  0.  x.  A.  Gfl2  a.  383;  Aö- 
pYjXtot  'A[v]vtavöc  ITcX'jato?  y.at  Aaastc  AxpYj  ä|jLrföxcpoL  xp(ü))x(euovxec)  xto[iYj?  4>.  mieten 
dxö  dxöpcov  öv[o][i(dx(ov)  ovö[i.axo?  Mapi'ac  ...  ev  x(ö)xq)  Oavaavxt,  dpoopas  (xpclc) 
Gf  69  a.  386  s.  oben  Gf  70  a.  381;  €>X(douio<;)  Soo^iSa?  sxpaxtcoxYji;  Xsyt.ova)G  xe;j.xxyj? 
Maxat8(ovtx7j<;  xeov  ev  Ms^t  §taxi{XEV(ov  5x[ö  .  .]ü{jiov  xpißoova  Tpc  .tp  5Axtovto[<;]  elpYj- 
väo/Yj  aus  x.  A.  v.  UB  899  s.  IV;  Aöp[Y]]Xioc  Aovycväc  5AXuxio[ü]  [nqxpö?  Zcoyjxoc  äxo 
[x](o(jly^  (1>.  v.  A.  v.  Pachtantrag  auf  aixudc  dpoüpai?  xß'  saxe  xö  xaxd  xox(o)v  [ev] 
TÖxto  IIia[.  .]a  XEy(o)!Ji£v(t())  ioLcoxr/,YjC  dpoüpa?  12,  ev  xoxco  ^ast  1,  sv  x(6)7rcp  Sa  Xeyco- 
;j.=v((o)  iouox'.y.Yj»  5,  ev  xöx(p  Zstpsx  1,  EV  xöxw  0e[jly;  2  UB  519  s.  IV.  In  Ph.  besitzt 
AüpYjXtoc  OöaXsptoc  dp)^(iEpsüc)  tyjg  'ApoivfoitoovxöXECOc]  20  Aruren.  die  er  verpachtet 

EX^OptOÜ  TÖ>V  JJ.EV  dpOü]p(ÖV  £V  "/OpXlp  YElVo[|lEV(DV  151/-;]   dpxdßai   OCOOE7.7.  xwv  [Xoox(öv] 

dpoopcöv  47-2  xupoö  dpxdßa«;  [§sx]a  xEaaapac  Gf  78  s.  III 

Als  Namen  der  Dämme  sind  überliefert :  8X(tj)  xaiVY)?  '  Ei(a86pou)  Ot),ao=X(c{a(:) 
L  166b  a.  186;  /ob^a)  0Tg(  )  lGr  53g  a.  190;  öp(  )  IIax(  )  <Maos//f iac  UB  264  a.  190/1. 

Er-Rubaijät  ist  im  Etat  p.  680  mit  19.600  Dinar  verzeichnet,   ohne  eine  Angabe 
der  Feddäns;  noch  einmal  p.  684  steht  C&S'J  \3  Maqtül  und  Rubaijät  mit  9000 

Diu  ar,  wieder  ohne  die  Angabe  der  Feddäns.  Dieselbe  Verbindung  hat  An-Nablüsi 
p.  169,  Salmon  p.  45.  Beide  Städte  sind  baumlos,  Maqtül  von  kleiner,  Rubajjät  von 
großer  Ausdehnung;  sie  entnehmen  das  Wasser  dem  Bahr  esch-Scharqije ;  Lage  im 
NO.  des  Faijüm,  4  respektive  5  Stunden  zu  Pferde  von  der  Hauptstadt. 

4>iXa8eXyoü  odotet  in  der  -Att>|j.Y]  Bo6ßaoxo<;  UB  512  Pius. 

•20* 
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I.  Ahhandlung:  Karl  Wbsseia*. 


itcbjJLT]  (DtXaypU  (-)  =  u.{aroL>  jj,ept8oc  in  ptolemäischer  and  römischer  Zeit  bis 

saec.  IV. 

ptolemäische  Zeit:  ^'./.ayo-loo;  [Isiroosipic  Apeotoc  2M  27a;  28,  V,  VII,  IX:  8s- 
[Aiotoo  |iepßoc  $tXayp|  |-  Qaaiccc  6  Gr  24  a.  117. 

römische  Zeit:  0£{uai:oo  p,£p£Soc  $>tXaYptöo<;  •  HsTOGiptc  ferners  'HpaxXsCac,  Kävco- 
TCcdSoc,  ApyeaSoc,  <l>..  AOroor/.^:,  QYjXouatoo,  'Aicidöo?,  AtovuatdSos,  Rdg  10  saec.  I.  sov- 
rd^tjJLOV  '>.■/.'/,:•  WsaosX'f  s(£ac),  EsvÖuicai,  9Av8po|iax(£8oc),  i|-':vd/cO):.  [Ijoppaiac,  <I».  5 Gr  230 
a.  26.  x(0{JtOYpa[[Ji]{i.a/c£(i)c  <l>üayp£o|o];  [y.o]i  t:=5ioü  MeXsaYp[tJ8oc  [AEpiajiöc;  [axJspjidTaw 
(kow/jaccoc  r?jc  t=  ßaaiXiicvjc  y.ai.  ispäc  xai  [icpjoooSoo  (seil,  y^c)  UB  20  a.  141/2. 
"Hpcovo?  änö  %o')[at^  <|)tX(a)yptoo(c)  Hawara  116  Pius;  "llpcov  "Hpoivo:  dxo  x(0[i7j<;  (l>.  an 
die  ßo7j8ot  Yccopycbv  xwjj.y^  QoXudsuxCac;  ötd  rröv  dicö  (l>.  werden  dort  bebaut  £V  ty, 
QaX-fl  4ir/.i  7s  7»  V«4  Aniren  5Gt34  a.  161;  das  ßaXavstov  äco^tjc)  <DtXaYptßoc  nennt 
neben  'AXe^dvöpoo  [N]y)ooc,  [ItoXspiatc  Apo{Aoö,  [lüppsia,  Tpiwoßta,  Kep])tso7]cii<;  UB362 
a.  215;  bei  der  Verrechnung  von  SioarjosüK  xopoö  dptaßwv  4237,,  v.pi6r)c  109 74. 
(p(ay.oö)  120 7ji-  ,md  Zuschläge  entfallen  auf  8  72  7sArtaben  Weizen,  zusammen  aoeh 
auf  EÖYjfjLspta,  öeaSsX^ia,  [loXoSsoxia,  <l>.  -,jvT(pc|i.'j:a=t),  Atovoo(idc);  $tX(DT(sp(c),  Aö-co- 
0(1x7])  in  dem  Themistes-  and  '0£6püyya  im  Polemobezirk  5Gr86  s.  II.  EÖTj^sptas  5td 
y.rrjV(bv  OtXaYpt§o<;  5 Gr  0.  36  s.  III. 

4.  Jahrhundert  n.  Chi*,  in  der  Korrespondenz  des  Abinnaeus:  texvcov  äyö)vo;  Ilsrpo'j 
tvjc  xcojjltjc  OtXayptSo«;  also  eine  Knabenschule  Gf  50  ca.  a.  346 ;  bei  Abinnaeus  klagt 
AöpVjXio?  "Hpoov  uns  Bspvixsfc  über  einen  Räuber  aus       L  412  p.  280  a.  351. 

3>iXo§d|i.o(ü)  seil,  oöota,  Name  einer  Domäne,  2.  Jahrhundert  n.  Chr.,  sie  erstreckte 
sieh  über  Karanis  und  Psenarpsenesis.    Die  Verhältnisse  ihrer  Bewirtschaf- 
tung im  Jahre  158  n.  Chr.  werden  in  den  Quittungen  über  Lieferung  von  Saatkorn 
(Hernies  XXX,  107  IT.  und  Goodspecd)  so  dargestellt: 
Kapavtöoc  «J>iXo8(du.oo)  a-  Kleruchie 

Pächter  neueste  [Ieuy£<0£  


poopat  31/«  7m  •  •  •  •  111 
5fsv(apipsv*)q  3£(o<;)  <l»:/.oo() 

X()  lb%   XV 

Kap(avtöos)  $tXo8()  37,  XXVIII 


•l'3vap^( )  <Mo8()  ßaoi- 

X(a7]C)  V.  7s  7i6  •  •  • 
Ui£v()(Moo()17787lc732 


( >pa£Voo<pi<;  IIsösü)!:  

derselbe,  verbunden  mit  Ka{AY]X(ca- 
vyjc)  7s  7s  Aruren  und  Kspx(soo6- 
y(ov)  icpo(oö)§(ou)  378  732  764  .  .  . 


ÜB  262 
go 
13 


Chicago 


Ch  27 
UB210 
Ch  56 


LXD 


XIX        Uro/.///:  Z(diX(oü)  %at  (jleto/c.  .  .  .  . 
LVTII       Eaoupis  IUÖeo)?  verbunden  mit  ßa- 

^  acx»i)c  27,  7?  710  732   ; 

Saunas  [rcoXEJJiatOU  verbunden  mit 
^^(aptpfiv^asü)«)  ßaatXaijc  17a  7* 
7s,  Kspx(£3o6/(ov)  •äpoaö(c)ou)  272        Ch  60 
Aicwov  IlToX(£(iatoü)   Ch  63 

OOX^oS^jjloü)?  in  Verbindung  mit  NetX(oö)ico(XtG),  U-r£(o,  ]oicoxß',  Hpax,  U'sco  cuyV(  )  L  194 
p.  125  saec.  I. 

Eicotxtov  <DiXo£evoo  in  römischer  Zeit,   /top(ov  oder  xcop.7]  <I>.  in  byzantinischer 
und  arabischer  Zeit. 


..OtXo8()oöo(Cac)472716 

(i)iXood|io(u)  37«  ....  Lxvm 
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In  einem  Vorschlag  von  Buleuten  stellen  Eicotxtou  <1>.  Seßsvvuroü,  NstXooicöXsax;, 
IIT0/.3U.7.'»,;  "Opfiou  UB  144  s.  III. 

Xö>p(wv)  $tXo£(evoü)  Paris  App.  452  V  MN  6725;  R  AN  443  s.  VII:  422  s.  VII; 
Ikitvo'jÖ'.o;  dzö  wüpj;  [OtjXo^EVoo  roö  'Apatvotxoo  vo{i,oö  Paris  p.  160  LXXVb;  Aöpiq- 
Xio;  'IcodvVYjc  utös  HaoXoü  dwcö  xtofr^  <D.  t. 'A.  v.  2  Gr  88  a.  602;  Aöpiq[Xio<;  . .]  Katvoü 
xat  Aa{j.tavö<  utö<;  'Aßpaa[Jitoo  xai.  Myjvös  otöe  Nst[Xou  x]at  'AatoXX(b<;  utös  'Aptatoo  dzö  /..  <1>. 
r.  A.  v.  Paris  XX III  s.  VI.  Listen:  Tejßstvu,  $i]Xo6evoo,  üu](o  ßopp( ),  Ik]oXs|Jiai<;,  Ms]Xt- 
ro)vo:  ß  Gleo  L05  s.  VI ;  /(ß(ptov)  rsjJtiXXou  ETpdtCDVoc,  TdvECöc,  Tjaoosi,  <!>.,  iFtvsupsax;, 
Kspx..  vereinigt  äiuö  Xowcd(5o<;)  att(ou)  £{x[ßoX7j<;  R  Geo  17  s.  VI.   Siehe  auch  Tacoat. 

cöv  dytov  OtXö£svo[v  in  einem  Verzeichnis  von  Klöstern  R  Greo  35  s.  VI. 

xcou-Tj  (DtXosrdtcop  ^  xai.  ©EoyEvouc  tyjc   HpaxXEt^oo  {xsptScx;,  kürzer  xa>jji*r]  OtXo- 
jcdttcop  mit  einer  ZoII-ttuXy],  Verkehr  mit  Memphis. 

Lage  in  der  Nähe  von  Karanis,  Umm  el-Athl  im  N.  des  Faijüm  und 
Soknopaiu  Nesos. 

dv-riypacpov  5tao'up(6{i.atO€  Xaofpa<ptac    (DtXoicdTopoc  r^c  xai  ösofsvoo?  •  n£~£- 

zrj'y/rji  'Epcscor  toö  0£üovo[<;]  u,Y)(Tpöc)  Tavoo[  Demotische  Papyri  von  Straßburg  ed. 
Spiegelberg  p.  49  N.  60  a.  129/30;  ev  <DiXoicdtop[i  ty)  ©soysvous  kauft  von  üaßooc 
"ßpoo  und  Ilaxoatc  c'ßpoo  aus  Soknopaiu  Nesos  ein  Kameel  R  SN  160  a.  142;  159 
Pius;  Airoyyscoc  xtov  dxö  %[(Ö|jlt]c]  OiXoitdropo?  tyjc  [xat]  ®E[o]ysvooc  UB  17  a.  142; 
|j,saov  -eoudv  Kapav(töoc)  xod  OtXo^dropoc)  r/jc  xai  0£oy£v[ouc]  UB  769  a.  172;  zwei 
Personen  aus  Karanis  teilen  nach  ihrer  Großmutter  Tasucharion  sechs  Aruren  Ol- 
garten in  zwei  Parzellen  ev  röxq)  Ws[  Xsyo[JisV(p  itepi  ty;[v  $tX]oTcdto[po]c  tyjv  xat 
Hsoysvo'j;  UB  247  a.  177  Gradenwitz  Einführung  p.  78;  Eoxvorcatou  Nrjaou  at[yt]a- 
[Xoö  ..  davon  o'.d  :wv  d-Jtö  (DiXo^d-copoc  r?]c  xat]  @£oy£vouc  dpoupat  271/4j  der  Rest 
v.d  twv  di:ö  -f^  xwjjlyjc  R  SN  77  s.  III;  Aöp7jXi'(a)v)  Avoo  Supou  xat 'Aßoos  'AXeoeio::  .. 
aiTo'X'(ÖYö)v)  x(on,r^c  <&tXoicdi:opo<;  rfjc  xat  [0£oy£]voo[^  u,Eu,ErpYj(|j.s6a)  uicsp  £oxvöic(atou) 
§Yj[jt,oatü)V  R  SN  57  s.  III. 

Quittungen  der  tc6Xyj  <I>tXoTi(dropoc)  rTjc  xai  ©soysvoui;  über  Xt{i.£V0C  Msp/pECOS  sind 
R  SN  14;  über  p'  xai  v'  R  SN  76,  176,  15. 

Der  Name  X(D[jiy]  OtXozdTtop  ist  deshalb  als  Verkürzung  aufzufassen,  weil  auch 
hier  die  Lage  im  Heraklidesbezirk  feststeht,  namentlich  auch  die  enge  Beziehung  mit 
Karanis  und  Umo-ebuno*  hervortritt: 

cHpaxXst8oü  fjLspt^oc  *  [0]tXoicdxopo?,  OavYjaEtoc  UB  754  s.  III.  Der  atxoXÖYO?  für 
Karanis  liefert  auch  für  <DtXoitdTopo<;  UB  634,  534  a,  216;  £oxvoTc[at]oü  Nyjooo  ßaat- 
Xtx(oö)  aiyt[a]X(o0)  (dpoopat)  242  y2,  davon  bebaut  oia.  tfov  dwcö  ^tXoudropoc  71  Xotxd 
v.d  t<i)V  dicö  tyjs  xo')[jlyjg  R  AN  1410  s.  III.  Soywrr^  ist  atroXoyo?  [x(»u.((bv)  ^>tXox]d- 
y.a-.  üoxv£(icatou  Nr^aoo)  Amherst  60,  2  a.  151  oder  140;  ö  attoXöyo;  ■jrspi  $tXo- 
rcdtopa  ev  r?/.  Soxvo(icatoü)  N^(ao)t)  ibid.  59,  2  a.  151/40;  atrtxcöv  xcojjltjc  Soxvo'rc(atoü) 
N^ooo-  eic  NeiXoöicoXw  32,  64,  12,  10  elc  «Moirdtopoc  30,  121/,,  161/,,  66V2  Artaben 
Weizen  Ii  SN  L45  s.  III.  ÖTjjJioattüV  §td  tö)V  duo  ^iXo^dtopoc*)  Air'jyyt?  IIaooxvoic(aiou 
xai  Ovvorfot:  docXrpör  ..  o-.d  ''Howvoc  ...  (JL^rpöc  ria7:£tGip£(o;  KapavtSoc  ßaotXtx^?  (y^; 
apoopat)  61/,«  732  UB  201  a.  153/4. 

OiXoicdtcop  5A7:td5o;  ÖE^ta-cou  [AeptSoc,  kürzer  OtXo-rcdtcop  ein  Name,  der  Verwechs- 
lungen mit  dem  vorhergehenden  Orte  zuläßt. 
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Lage  unweit  von  Euheineria  Qacr  el-Banat  im  W.  des  Faijüm,  südlich 
vom  Birket  Qärun. 

7T£pi  <I>.  A.  0.  ja.  xXYjpou  xatoixtxoö  dpoopdrv  etxoot  verpachtet  von  n=xo>ats  'ApTro*.- 
yd6oü  xai  'AttXoO:  Exoaio<;  UB  644  a.  69;  (Jisptafjux;  rrje  $tX[o]itd[xo]po(;  5Grr  I2ö  s.  II; 
Korrespondenz  des  Gemellus  aus  Qacr  el-Banat,  Euliemeria;  die  aiToX(öyoi)  'A^'.doYoc) 
messen  von  (PiXoirdTOpos  UB  988  a.  101;  dieselben  bestätigen  4(0)  Artaben  "Weizen 
li'.c  BjcXXvjvov  <J>iXoTC(dropoe)  xaroa((ov)  Eör^speiac  ö Gr  264  a.  117/38. 

Andere  Angaben:  OiXondropoc  mit  43/4  Aruren  Domanialland  bebaut  8id  tdrv  dicot- 
[xeov  Gf81  s.  II/III ;  diese  Liste  erlaubt  keine  nähere  Bestimmung;  A.<ppo§(ctY)c)  ~o//'.c), 
5Av8pt(),  MsV5',  Ai..,  fevopV(ü>c),  M7]tpoo(op(ou),  Boo[ß],  Bsp[v(txi8oc)]  K.,  Seßf^vvo-coc 

<DtXoic(  )  Wapav  Rdg  11  s.  I  n.Chr.  xcopidpxcas  xcojJiYjS  0paaar  dva-7C£{JL^aT(s)  "Hpcov« 
'AxooaiXdou  ovt7.  drcö  xwjjiy^  (DtXoxdTopoi;  UB  634  s.  II;  diese  Liste  bezieht  sich  auf 
Ortschaften,  deren  Lage  nicht  im  S.  des  Faijüm  zu  suchen  ist;  es  wird  also  (l>.  rj  xai 
0SOYSVOOS  gemeint  sein. 

x(6{Jt,7j  <DtX(OteptC  xy)c  ©sjuaTOU  jicptSoc  in  ptolemäischer  und  römischer  Zeit. 

Lage:  Identifiziert  mit  dem  jetzigen  Wadfa,  nordwestlich  von  Harlt  im 
W.  iles  Faijüm  südlich  vom  Birket  Qärun:  Egypt  Exploration  Fund,  Archaeo- 
logical  Report  1898/9  S.  12;  5  Gr  62  ff. 

ptolemäische  Zeit:  tDtXorcsptöoi;  'A?coXX(ovio<;  2M  28.  VI,  IX  ;  (DiXcüirsptöoc  rrje  0s- 
([uatoo)  Wbyqoic,  2M  28  V.  sv  üa\xasi  KrJ.rA  ty)v  X{[AVy}V  ttsoI  (DtXcotsptöa  o-.d  xomdo/oo 
[IaatTOC  IM  22,  2  a.  257  v.  Chr.  Einen  Tempel  aus  ptolemäischer  Zeit  aus  Stein  er- 
wähnt der  Egypt  Exploration  Fund,  Archaeological  Report  1898/9. 

römische  Zeit:  Die  Verzeichnisse  xatd  atxoXÖYOV  erwähnen  aus  Philoteris  4!»7  Ar- 
taben Weizen,  vgl.  aus  AouXou  83  Y2?  Ispdc,  xpi0Y]c  486 ;  Aütoqixy^  <pax(oö)  170.  8sa- 
osX'ftjac]  <pax(ou)  54,  Bs[p]vixt8o<;  xüd([iou)  56.  Mayatoo?  x(ü)[AYjTix(bv)  80.  QoXoSsoxias 
x(  )  88,  Ihppsas  800,  Aixafou  N(^aoü)  xud({j.oo)  739,  TptOTOjioo  x(  )  339,  xod(u,oo)  56, 
'ApatvÖYji;  xud(|j,oü)  15,  IrYjXooaioü  tpax(oö)  1257 1/2  (JB  802  a.  42 ;  daselbst  Katökenland: 
'j-ap/övT(ov  Tcspi  OtX(ot(sptoa)  [.  ..xXYjpoü  xatoixixGü  (dpoupai)  tß'  UB  742  a.  122;  A<o- 
0:070:  xai  E[  dvti  Xaipn^ovoc  yev[o|Aevoo]  rcpdxt(opo<;)  dpY(optxü)v)  $tX<öt[ept8oc  Amherst 
114.  7  a.  131,  cf.  5  Gr  61  a.  235;  70000  <poivstX(DV  5  Gr  60  a.  149:  nach  dem  Bericht 
der  sirinqpYj'Ctöv  vo;juöv  (DiXorsptöoG  8id  r&v  dzö  'OvvsiTörv  daß  dort  kein  Weidevieh  war 
UB  478  a.  153;  Bauern  aus  Philoteris  arbeiten  in  einem  andern  Orte  5  Gr  86  s.  II; 
ysa>pyoi  tüeöHou  EÖTjQispiac)  okd  twv  d^ö  O.  5Gr245  a.  176 — 80;  eine  Liste  der  irpsa- 
ßutepoe  [G>iX](üTepi8oc  ist  5  Gr  304  s.  II.  Bei  der  Verrechnung  von  ötotx^oscöc  icüpoö 
dpxdßat  4237n  "xpt&YJC  1093/4,  ^axoö  120'/.,  entfallen  auf  Philoteris  7'/3  anderes 
auf  8ea8sXcp£a,  Eor^Bpiv.,  [IoXoösoxia,  <DiXayp£c,  SüVT(ps|ncast),  Aiovo(aidc),  A'j- 
to8tXY]  in  dem  Themistesbezirk,  wo  auch  O.  liegt,  und  "Oc'jpuy/a  im  Polemobezirk 
5  Gr  86  s.  II.  In  der  Liste  eines  aizoXoyo^  sind  verbunden  8ea8eX(»cia),  OiX(o(tsptc), 
Aiovjaidc  also  Harit,  Wadfa  und  Qacr  Qärun,  diese  Ortschaften  liegen  alle  in  der 
Richtung-  nach  W.  neben  einander  5  Gr  340  s.  II. 

<I>tX(DVoc:  In  der  Liste  über  1 0022 2/8  Artaben  Saatkorn  das  vom  25.  Athyr  bis  14.  Mechir 
verabfolgt  wurde,  entfallen  darauf  18 7„;  der  Ort  wird  zwischen  "AXaßavrtöos,  MyjTpo- 
ocöpoo  und   Ovittöv,  fl=pdc  Nyjooü  genannt:  L  254  a.  133/4. 
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Otv  in  der  Liste  bei  Magirus  92  saec.  VI,  genannt  zwischen  NsißlXX,  Koü£to(av)  und  'Ap- 

[xatoü(piqc),  Amoföo,  Seßsvvttoo. 
Yö)(ptov)  <D6ay[  Lesart  unsicher  Paris  App.  532  MN  7388  aus  später  Zeit. 

X(<opiov)  Oepo;  saec.  VII— Vin.    Opoc  R  Geo  137  s.  VT. 

X-  «pöpos  R  AN  422,  443  s.  VII;  Liste:  . . .  'A]v8ps,  'Avöoo,  . .  oX,  <I>Gp'j?,  ByjXoo, 

Ilaror^r.   SsßevvV,  ExoXXiöos,  XoXouö,  Apdßcov,  Kco;:,  Ayjvoü,  IlavöapY]  Paris  93  bis 

saec.  VD  VMI;  Opü?,  fevopic  R  Geo  137  s.  VI. 
d>Xur>t  tcöV  T£pl  '0^6puy/a  in  ptoleniäischer  Zeit  2M  10,  2  rcapd 'A{A{J.(ovioo  roö  ypaji.- 

[Aaxs6ovro<; 

$vsa>'c(  ).  nach  der  Umgebung  in  der  Liste  zu  schließen,  in  dem  Polemobezirk  ge- 
legen, saec.  II. 

Mo'j/scor,  Kovcöv,  ©coyoviooc  BouköX(ü>v),  0.,  'Ißuöjvo?,  TaXst,  KaXXi<pd[vou,  Bspvi- 
y.qoo:.  Ispdc,  IItoXs|j.[af3oc,  KspxsaV^cpsQK),  Booaipccoc,  K£py,£aips[ü);:  5 Gr  329  s.  II. 

(Doyt u.£Q)(c)  3t(opuy(oc)  vielleicht  bei  Tept}rnis  jedenfalls  im  Polemobezirk. 

Charta  Borgiana  ed.  Schow  VII,  2  a.  191  n.  Chr.  Dort  arbeiten  neunundsechzig 
Männer  und  IX,  8:  zweiundneunzig  Männer. 

äyioc,  $oißd|JL{JL[ö)V  in  dem  Klösterverzeichnis  R  Geo  35  s.  VI. 

sv  r/jt  <DoX(  )  8i(o(püYi)  5  Gr  287  a.  153  n.  Chr. 

XCöpiov  3>oüpxiv,  <I>oop8iv  saec.  VI/ VII. 

Lage  im  allgemeinen  südlich  im  Faijüm. 

/.  cpo'jpuv  R  AN  422  443  s.VII;  Magirus  90  s.VI;  y(op(  )  <Doop8tv  Paris  App.  452V 
MN  6725;  üTcsp  roö  ...  stcomwoo  cHXta  (dptdßai)  8,  Küpixcp  8tax(oV(p)  6xsp  0.  3'2/3  R 
Q  973  s.VI;  Listen:  !A[jnrsXfoo,  IlatpTjC,  Ooopötv,  Tyjeoo,  S6pou,  Taaa(x)  <EhXo£evoo, 
Ilsßpoyojv,  Kovco,  ©sa?sv,  FafiOso,  NscßiXX,  Kouscc,  <Ptv,  5Ap[iatoü(p7jc),  Aaaiou,  Ssßsvvox 
.Magirus  92  s.VI;  Atopoy,  Movdyou,  Mdxpoovoc,  Oöw  vot(cvy]),  'O^upüY/j  üiaßaXiou,  Il(a)- 
t(prj)<;,  Tote,  Tiv,  Tsxcoovoc,  T(aaaat),  <I>oopti  Magirus  94  s.  VI.  A[i/rcsXioo,  Mayaioo;, 
(Doopötv,  l"[svaicap]ex,  SeXtj,  ]atoo,  0£aY=viooc,  A!j.{jkovo  . . .  Paris  App.  488  MN  6846 ; 
dicö  ycop(toa)  Ooop6[,  'ÖfrpYD  Wa[  R  Geo  56  s.VII. 

(Dpwu  [uxpoö  -soiov  saec.  III  n.  Chr.    Es  untersteht  dem  ozpa.vv}ybc  ®e\i.(iavoo)  xai 
IIoX(e{JLa)VOc)  (Ji£pi8(ov,  ist  also  im  S.  des  Faijüm  gelegen. 

YSö>PYoi  tcs8(ou  xaXoopiEVOU  <Dpcoo  [uxpoö  mindestens  25  an  der  Zahl  mit  über 
5017/24  Aruren  UB  7  a.  247  (ein  Edikt  des  Strategen  des  Themistes-  und  Polemo- 
bezirk-. :  in  der  Liste  'AXsl;av8po[,  'ATcoXXtovtaf,  Atovuata[o',  Bspviv.(  ),  'Epixoo-rcoXECöfc], 
K.spx£ooaips[(ß<;],  Aaysioo?,  €>]poo<;  tceöcov,  IrYjXooafoo,  IItoX£[iat8o(;,  IIoXo8eoxt[a?],  Sev- 
tpe{Mc[ast|,  'HpaxXsiac,  Apy£doo?,  Mayatoo^  R  AN  277  s.  III  steht  es  unter  Ortschaften 
«lieser  beiden  Bezirke. 

<l>  <•>•/.:;  saec.  HpJL    Im  Faijüm'? 

<I)(Ö7.£ü)c  aixoXoYOC1  Asa>vt8rj€  dicö  IkoX£|j.a'ioo(:)-  atToicapaXy][ji.XGY^  'A(jlevveü<;  <D0ao- 
toc  icpdxtcop  atxixcöv  <B0aoc  vscorspoc  MiYX£t0<S  •••  TCpdxtope«;  sv  xXy}p(p  atxa(cöv)  Stoot? 
6  xai  N8x6avooie[t]fi  UB  425  s.  K/III. 

X(6(i,Y]  <PüXax,iu%Tj  Nfyaos  ty)c  IIoXe[Jlü)VO£  |j.£p(ooc  in  ptolemäischer,  römischer  und 
byzantinischer  Zeit. 
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ptolemäische  Zeit:  Weinbau:  6u.oXoysi  MsXsaYP°£  MsXedy[pöo]  o  ftposotrypubc  coö 
ElpiQVYjc  aii^eXflövoc]  |  aoVTt|iäa0cu  rä  yevu^iJiaTa  t[a]  aöt^j  xspt  ngv      N.  |  eU  t& 
(Itoc)  [AStpTjTCöv  8taxo[ot<ov]  2M  30  e. 

römische  Zeit:  IIoXsu.ü)VO<;  [Asptöoc  (DoXouctTttcyje  N^aoo* 'Iai[8]a>poc  Kpattvoü  in  der 
Liste  'Ißubvoc  'Apyatoo,  Nap{xo66s(oc,  'AtcöXXcdvcx;  icöX(ic)i  Kovröv  [icöXs](oc,  N.,  Ka- 
;j.stV(ov,  Bspvwtöoc  850(1096 [poü,  May8d)Xü>v  Rdg  10  s.  I.  R  AN  264  Pius;  Grund- 
stücke werden  zusammen  verkauft  icspi  'Axidtöa  icspi  0.  N.  mit  3uöp'j£,  BooxoXtDV 
(  PH  189  s.  II;  von  einer  Person  d]icö  %d>|AY)C  N.  wird  ein  Hans  um  800  Drachmen 
verkauft,  der  Kontrakt  abgeschlossen  e]v  | TkoXs|A7.]to[t.  Eüepye]u[8i]  UB  667  a.  221/2; 
das  Ostrakon  5  Gr  0.35  saec.  III  gefunden  in  Euemeria  Qacr  el-Banät  nennt  zu- 
sammen:  I\'jV(d(v),  Tptxcojxta,  ^üXaxittxTg,  Vjz^yj./ic. 

byzantinische  Zeit:  3t/C0G  ^oXaxYjTM^YjC ')  recopyioo  Y2  7s  Artabe  R  Q  652  s.  VI. 
ev  t(  )  irpo)x(  )  XaXtxoc  Damm  bei  Euemeria  5Gr  290  a.  195. 
iv  -o-(p  XaXxoXöyq)  Xsyojjievcp  sXougov  LB  282  post  a.  175  n.Chr. 

XaXcoötc,  /coptov  XaXoötc,  XaXcoßt?  in  römischer  and  byzantinischer  Zeit.  Viel- 
leicht im  S.  des  Faijüm. 

römische  Zeit:  c[i]c  XaXcoölV,  [ir^/avr;  zr^c  XaXcbösax;  in  der  Korrespondenz  des 
Gemellus  in  Qacr  el-Banät. 

byzantinisch-arabische  Zeit:  */(o>piov)  XaXoö's'  R  AN  443  s.  VII;  R  NN  141  s.  VII; 
R  AN  422  s.  VII.  x<ßp  XaXroöV  Paris  App.  637V  MN  6907;  aus  Xcu.Oic  lies  XaXo8i<; 
bezieht  der  Diakon  Helias  für  seinen  Bischof  Aba  Petros  von  den  Bewohnern  3  Ar- 
taben:  Magirus  108,  also  ebensoviel  wie  aus  Aixsou  Magirus  104,  [spac  112,  MsXt- 
t(ovo<;  113.  BooaTjpY]  116.        Liste:  Atarr/i(),  Aicoy...,  A]v8ps,  Avöoo, 

.  ..oX,  OGpoc,  ByjXoü,  Harpke,  SsßsvvV,  ExoXXcSoc,  XoX(ß'8', 'Apdßaw,  Kü>c,  Atjvoo,  llav- 
6ap7j  Paris  93  s.  VÜ/VHI;  "A(j.TCsXtou,  XaX[a)]8tc,  srcowi(iov)  Movapu  R  Geo  138  s.  VI. 

rö-o:  Xeaovo|JL(OV  und  Tü)vaX[u<;  L  370  s.  II/III  p.  251  (eine  Aufzählung  der  Grundstücke 
des  Posis  nach  Lokalitäten). 

y((opiov)  iPaa7cape%,  koptisch  n[e]^p[e]NAn  Apen,  saec  VH — VIII. 

y(oopiov)  ITaaicaps/,  R  AN  422,  443  s.  VII  (Listen  von  Faijümer  Ortschaften);  y(o- 
(pwv)  [fajaxapcx  nfej^ejNAnApeK  bilingue  Liste  R  Geo  70  s.  VII  YHI;  vielleicht  in 
der  Liste  Atauyt(  ),  ^[aaicapsjx?,  Aicoy...,  .  .<£•••>  A]v8ps,  AvSoo,  .  .oX,  <D8poc,  BtjXoo 
etc.  Paris  93  s.  VlI/VIH.    $oop8iv,  ^[  ]sx,  SsXtj  etc.  Paris  App.  488  MN  6846. 

ev  t(ö)xo)  3Taet  XsY(o)[pts]v(p  löuottxfjc  dpoopou;  56o  UB  519  s.  IV. 

ev  r(ö)ic(p  IFavaauoTT]  (Äpoopou)  ia'  in  der  xoopiYj  (DiXaSsX^ia  roö  'Apoivotxoü  Gf  66  a.  374. 

•Fapav  saec.  1.    In  der  Liste: 

A<ppox8'<rcoT,  AvÖpV,  Msy'8',  At...,  ievopV,  M7)tpo8cop(  )  Bou[ß,  Bsp[v,  K..,  Seß[, 
E...,  (DtXo7r(  ),  W.  Rdg  11  s.  I. 

X«>p(  )  ^'01  vielleicht  eine  Abkürzung'?  saec.  VII. 

äxö  /(op(too)  O..,  $oop8[iv,  Ocup'y',  W.  R  Geo  56  saec.  VII. 

Zco(jia)  Ws(  )  bei  Philadelphia  2  Gr '53  g. 

y(o(ptov)  ^et^x  saec.  VI/VII  im  SO.  des  Faijum. 
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Nach  Ausweis  der  Liste  yü)(  )  Efoo(ai),  H/r/]p,  U\  rEpp,oöx(oXcs)  'EXsooivV  Paris 
App.  130  MN  6863. 
7o>v  7.-o  uico8oYtoü  UJ*£i  UB  571  a.  151/2  n.Chr.  Faijüm. 

saec.  III,  yooptov  Ur£iv/'(  )  [Jtsy [apX'(rj)  saee.  VIII;  im  W.  des  Faijüm? 

römische  Zeit  :  SiXßavoö  Cup.oopYOö  ^st/sct)?  R  AN  282  s.  III. 

byzantinische  Zeit:  IIc%u'(atc)  a6p.[Jia /'(oc)  d7cö  y((optou)  tPet,^'  {j.£y[a]NX'  zusammen 
genannt  mit  2teyV(voc)  FsoopY^oo)  drcö  '^'(copiou)  Aiaa7jp,ü>V(  )  und  Mü)[o]g  Yj'  xspa- 
"  s6d  aicö  /'(copcoo)  rAXp,6pac  R  Q  201  s.  VIII.  Das  zuletzt  genannte  'A.  lag  bei  dem 
römischen  'UpdxXsia  z'qz  S=\xlozoü  |Jispt8oc  letzteres  aber  doch  unweit  vom  jetzigen 
Abschäjet  er-Rumman  d.  i.  üiaai. 

Ifsvapoüx;  in  der  Nähe  eines  großen  Kanals  saec.  III  v.  Chr.  vgl.  ^cvapacov. 

]<ßOV7js  6  iv.  ^svap'jf  2M  37;  naparppuYaviap.ee  toö  [iSYdXou  ^topa-coc  xoO  xard 
»r=vapoa>;  2M  14  ld. 

v.omay,  U'svap^svvjaic  tf^c  HpaxXciöou  pcpi^oc,  eng  benachbart  mit  Karanis,  jetzi- 
gem Köm  Uschim  im  N.  des  Faijüm;  daher  die  Ausdrücke  irspi  ^evapasvvjatv 
ireSfoü  Kapavtöoc,  itsöup  ^FcVapasvYjOcOoc  xiöpr^  Kapav[i]ooc  L  196  ca.  138/61  p.  152; 
in  ptolemäischer  und  römischer  Zeit. 

ptolemäische  Zeit:  Der  xXvjpoc  des  'AXxsxac  xwv  dxö  tyjc  'Aalac  ab/paXcotcov  dvst- 
XTjppsvoc  sie  xö  ßa(atXtxöv)  trägt  Ewpoptov  taxcöv  YecopY&V  p-s-cd  xov  aicöpov  toö  (tsxdp- 
rou  sto'jc  des  Euergetes  II)  irspi  ^"ivap^svirjatv  2M29a;  z~qc,  5Hpa(xXetöou)  pc(pcooc-) 
U,£vap'|cvr/a=(oc#  HcoXepiaic  (Davvjaioc  Espsoc;  ^Fsvupsooe,  Tdvecoc,  NiXoo7tö[Xc]co<;  6  Gr  24 
Z.  81  a,  117  v.Chr.  Katökengrundstucke  rcepi  levaj  nennt  2  Gr  42  a.  86,  UB  379 
444,  L  II,  141  p.  181  a.  88. 

römische  Zeit :  Einen  Anhaltspunkt  für  die  Beurteilung  der  Größenverhältnisse 
gibt  Gf  81  s.  II/III;  es  ist  dort  Domanialland  im  Ausmaß  von  2703/4  7s  Aruren  be- 
baut 8td  rebv  OLTzb  zffi  x(6p.7j£  verzeichnet;  mit  £=ßsvv6'cou,  Hcpascbv,  BooßdaTOü,  ^sv6- 
02(o^  dvo),  W.  Nsaroü  sicotxiov,  Apupioö  OiXaocX<psiac,  cE£[a7roTap.(öV,  A[  verbunden. 

cXat(ova)V  Tcspi  piv  Kapavtöa  t[7j]c  cHpaxXst8ou  p.sptc5oe,  irspi]  ös  *F£vap<LsV7]aiv 
t[7]c]  aötTjC  psptöoe  L  141  a,  88  p.  181;  rcspi  Kapavtöa  xai  ^"svap^eVYjaw  L  151  p.  215 
3.  II;  Kapavioo(c)  xai.  ireöfou  'IJ'Evap'l<EV7}asoK  UB  558  s.  III;  xXvjpooytae  TCSpi  [*Fsvap- 
tpsvfyaiv  ty,:  xap.7jXt[avy)<;  ...  y]^C  dpo6pac  tpte  UB  708  a.  164/5. 

Die  Quittungen  über  Lieferung  von  Saatkorn  der  Domänenverwaltung  geben  uns 
aber  die  Verhältnisse  des  J.  158  n.  Chr.,  was  die  Kategorie  und  Größe  der  Domänen, 
EQeruchieen  und  Namen  der  Bebauer  betrifft,  zahlreiche  Auskünfte.  Die  Ergebnisse 
tiir  die  Ansetzung  der  Lage  von  Psenarpsenesis  und  der  umliegenden  Ortschaften 
stehen  oben  bei  Karanis. 

5Tev(ap<|/eviQae(oc)  ßaaiX(«c?jc) 

Ö'A  Via  V«   V       v0vv(o<ppic  n=6£ü)c   Chicago  2 

»l"sv(  )  ßaoiX(  )  4V2  V4  V8  .  .  XVI       MüoÖapuov  IIsOswc   Ch  16 

dazu  Kap(avtÖoc)  Sevsx(tav^c)  4J/32  und  Kspx(sooox<ov)  ?rpoao§(o'j)  V/A 

UTsv(  )  ßaaiX(  )   XVI       'HpaxXvfc  fevoßdaxscoc .  ...  UB517 

*Fsv(  )  ßaatX(  )  3  7,  »/,  .  .  .  XXV       Sataßoüc  na%ua(=ü>c)  ....       Ch  24 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.  L.  Bd.  I.  Abh.  21 
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Ui*£v(  )  ßaaiX(  )  278  %  .  .  .         XXVIII      2apaict<o(v)  'AicoX(  )   Ch  28 

dazu  Ka|rr//.(cavvjc)  272  Vie  Ys* 
OTsv(  )  ßaaiX(  )  21/,  7,  716  732         XXVIII       AiXoupäc  Atji.vatoü   ÜB  626 

^"evap( )  ßaatX(txf)«)  y^C  Y*  Ys  XLII      'AxpTjc  'Ayx*»?®«0«:  

dazu  Hocc(oü)Vt£a)c)  ßaotX(tx^<)  5  und  K.£pv.(£aoo/o>v)  itpo<3Ö8(oo)  3 
^Tevap^ev^oecoc  ßaoiXtx^^  2  XLIX       Xatp^jwov  'AicoXXeovtoo .  .  .  . 

*Fevap(  )  ßaotX(  )  12  .  .  .  .  LI       $dat$  üaxoaEOK  

*Pev(  )  ßaotX(  )  6  Ys  Y<  .  .  .  LIV      'A<ppo8(£awc)  2taottö(c) .  .  .  . 

dazu  K£px(sao6/o)v)  -oo-:oooo  1' 
^£v(  )  ßaoiX(  )  87,  V4  .  .  .  LVIli      Ks^aXäc  'AxtXXä  

dazu  [ltoX(s{Aat8oc)  rcpoaö8(oo)  7s2  im(l  zufällig  Kleruchie  LXXIV:  K.ap(av£8oc) 
ßaaiX(txTjc)  17,  74  Ys  7»>  Ka|i7]X(tav^c)  47, 
«Tsv(  )  ßaotX(  )  17,  74  78  .  .  LXÜ       Sa{jißäc  IlToXs({i.atoü)   Ch  60 

dazu  <lHX(o3d|Aoo)  oöa(iac)  4'/2  1  / , ( . ,  Kspv.(s3o6/(ov)  7Cpoa(68oo)  2:  _ 


Ch  40 

UB  208 
UB  L52 
UB  443 

Ch  57 


Ys  Yig  7«  

Lxxvni 

Majj.cp-s'vo:  Qstsaoü/oü  .  .  . 

Ch 

77 

dazu  Kap(av£8oc)  ßaciX(wyjc)  37«4,  KapLTqX^avTjc)  17ic>  Kepxsao6x((ov) 

S£OU7]  00  0 

1%  %  V- 

Wev(  )  ßaatX(  )  4  

Lxxxin 

IIcÖSGÖC  IlcT£ao6j(OÜ  

Ch 

80 

(In zu  Kapavioi  o:  |  ßaaiX(tttt)c)  4 

lFsvap(  )  ßaotX(  )  4  

LXXXIV 

QaoaaT^s)  IlToXXat(oc) .  .  .  . 

Ch 

52 

dazu  Kapavu5(oc)  Katrr^fyv.vY,:)  7s  Y* 

Vf£v(  )  $iXo8[dt]jx[oü  157M  •  • 

XV 

!0pa£voo<pii:  [Ieöecog  

Ch 

13 

^F£vap'|(  )  <£tXo8(du.ou)  ßaot- 

*(«fljc)  7, 7«  

XIX 

ITeoXXäc  ZohXoo  

ÜB  210 

Vsv( )  odoB( )  17  7,  Yxe  7- 

LVIII 

Ch 

56 

dazu  ßaatX(ttt7j£)  27'4  7s 

/IG  Iii 

<DtXo8(dfi.oo)  oöa(ta^)  47,  7w 

LXII 

Sa|j.ßäs  IItoX£([JLaLO'j)  

Ch 

60 

dazu  ^£V.  ßaotX.  I1/,  74 

7s,  Kspx(cao6)(ü)v)  arpoo(68oo)  272 

Ur£v(  )  Ao'jp((a-  oöaiac)  6  .  . 

XXX  VII 

cHpax(XYje)  E&{jl£co'j  

Ch 

36 

UTcv(  )  AoüP(  )  147.  7«  •  •  • 

XXXIX 

'Opo£voü^tc  $a7]a£ö>c  .... 

Ch 

39 

UTSV(  )  Aoop(  )  57,  7g,  •  •  • 

XLII] 

Ch 

41 

dazu  ndT(oo)V'ttc)  ßaoiX(urq)  37.1  V,,  fltoX(£[iatc)  zpoaöö(oD)  17„  9Tev  27» 
Wsva^z(  )  Aoopta«  67,       .  XLIII       Il£-£xa£  jiijx(pöc)  Ta[rja8(a)  .       Ch  43 

iPsvap(  )  Aooptac  5   XLVII       Ilv£(p£po);  'AxoboiX(doü)  ...       Ch  48 

1ev(  )  Aoop(  )  374  7„  712,  .  XLVn       ütoXetiaioc  nv£<p£Pü)ioc,  Ap- 

war^c  M6a6ou   UB  105 

Ui£vap( )  Aoop(  )  oüa(iac)  97,         XLVIII       vAy/ö>^  IIsOsco^:,  5A<ppo8£awc 

oiöc  '   Ch  49 

dazu  K.£px(£ao6/o)v)  rcpoi  36800)  37*  7s 
vyev( )  Aoop( )  137,  Ys  Yie  Ys»  XLIX      'Axtota;  'Atpefooc,  ÜToXXac 

dtöeXyöc   Ch  50 

dazu  ßaatX(wyjc)  6,  K£px£ao6/o)V  7cpoo(68oo)  3 

*Fsv(  )  Aoup(  )  47«   LXXXVII    '  Oavo;j.T£'j:  llv£<p=pü>to;  ...       Ch  87 

f  £V(  )  Aoop(  )  2   XCIV       AYX<ü<ptc  *Qpoo  .   UB  284 
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>l  "sv(api|>sv^ae(oc)  Ka{Ji7jX(£ia- 

vijc)  772  74   XLII       'Aovtjg  'Aovstooc   UB  204 

<Fsv(  )  Ka[njX(  )678  732  .  .  .  LIII       Haxcic;  IlxoXefJiouoo   UB  438 

dazu  üaY5(  )  7,  nxöX(s{Jiai8oc)  irpooöö(oo)  21/«  Vss  7m 
5f  evaptf £Vi] obmi  K a [jlyjXs tav^ c 

67,   LIII     .  Saßstvo?  Etaotxoc   UB211 

dazu  IItoXs[i(atÄoc)  .icpoaöSou  27«  V« 
i| *sv( )  Kaji7jX( )  07.0  VwV«  7<*         LXVIII       IltoXefAatoc  Xaipä  toö  Xatpä       Ch  64 
dazu  Kspx(£ao6/cov)  xpoooo(ou)  174  7ie 

. . .  KajifyXiavvjc)  %   LVII      'Aöyjvuov  "ßpoo   Ch  206 

dazu  Kleruchie  LXVIII  Ilax(aa)vxtoc)  1/2  1/s 

«rSv(  )  KapjX(  )  6%  %  \  .  LXXI       lisfebz  'kr/upä   Ch  68 

dazu  HcoX(s[Aai5p<;)  xpoaöo(ou)  272 
»I  svap<psviqa(s(Dc)  KapLTjXca- 

vyjc  12   LXXXin       rß[p]oc  Kapdvoo   Ch  70 

dazu  UvoXa\i.asixoc,  rspjiav[a  2  und  Kleruchie  LXXII,  Kapavtooc  ßaatXwäjs  1372  7e* 
tfe[v](  )  Ka«jL7]X(  )  178  716  .  .       LXXVHI       Eaoopc?  Ilaaoxvoxaiou  ....       Ch  75 

dazu  IIaT(a(ov-Loc)  ßaaiX(i*Y}c)  672  7«?  K£px(£aou/(ov)  xpo(aö)S(ou)  272  7* 
U *£v(  )  KapjX(  )  r/16  ....       LXXVEI       Maiispxelvoc  ÜExeaoüxou ...       Ch  72 
dazu  Kap(avtöoe)  ßaaiX(w?js)  37eu  Wevap^sVTjosco?  ßaatX(wäj<;)  yrjs  V2  Vie  Vssj 
K£p%£aoü^((ov)  2sooY](pou)  172  1/l  1/32 

tfevap<|>ev( )  KajjLTjXtavf^  1278       LXXXIV       HxoXXä?  Konows   Ch  84 

fflsv(  )  Kajj.(  )  778    XCn       "Ovvcocppcc  IIe8eüc,  Saxaßoo? 

Ikxau   UB  160 

dazu  IItoXc[j.(  )  Tcp[j.(  ) 

^£vaptL(  )  OTj|j.oato(u)  672  •  •  LIV       "Ovvaxppts  ..  Ea|iißa   Ch  54 

M'sv(  J'21/,   XLIII       'IfxouÖTjc  K=pa   Ch  41 

dazu  IIax(a(D vtioc)  ßaaiX(w?jc)  ^ji1/»,  IIxoXe(|Jiat?loc)  xpooöo(ou)  1,  Aoup(  )  51/s1/6i 

IfEVap^toVTje  X^{Ji[JLaTa  874  Dr.  2  Ob.  mit  mehr  als  157«*  Aruren  Olivengärten  UB  657 
s.  II  n.  Chr. 

Iv  7CE?5i(p  IfsvEaoopEt  otxtxdc  äpo6pac  bei  Karanis  UB  782  a.  177/8. 
9revv(o(oioc)  8id>po£  bei  Karanis  UB  879  a.  164. 

/o)p(tov)  \PsvxV...  koptisch  nenuj6N6nTlMl  bilingue  Ortsliste  aus  dem  Arsinoites  R 

Geo  70  s.  vn/vni. 

Xcop(iov)  W*viuX£i(  )  koptisch  neujeNenixn    R  Geo  70  s.  Vn/Vm. 

JC(6|A7]  QTävopic  xtj€  cHpa(xXs(Soü  »j.=ptöoc),  Genitiv  fEVOpeax;,  Dativ  IFsvopi  5 Gr  22  s.  II, 
5  Gr  61  a.  194/8;  in  ptolemäischer,  römischer  und  byzantinisch-arabischer 
Zeit.  Den  Namen  kennt  Stephanus  Byzantius  ed.  Meineke  p.  701  WivopiQ  x(0[JL7] 
Alyoicxoo  ßapüVcxat  Herodian  ed.  Lentz  101,  22. 

Ein  ¥cv6p£(oc  avco  und  xdto)  xEÖtov  ty'svjpscoc  kennt  die  römische  Zeit. 

ptolemäische  Zeit:  xyjg  cHpottd£t§oo  {jisptöoc •  ¥£Vap^£V^a£ax;,  *P£v6p£a>€'  HxoXe- 
[latoc  'AaxXiQictdSoü,  Tdvscoc,  NtXooxöXcCoe  6  Gr  24  Z.  82  a.  117  v.Chr.;  den  Besitz 
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I.  Abhandlung:  Karl  Wbssely. 

eines  Kleruchen  ]vtoc  toö  Nixo<p<&Vtoc  it£pl  ^"svoptv  (dpoöpac)  6372  *Ui  davon  20  mit 
Weizen  bestellt,  33  l/,  y4  X^P00<I  10  ^ßpo(Xot)<0  nennt  6  Gr  79  a.  148. 

Von  ¥cv6p=(o?  ctvo)  verzeichnet  1437s  7ig  Aruren  bebaut  Std  t(bv  dxö  t?)c  x<bjM}< 
die  Liste  Eeßevvötoo,  üspaswv,  Booßdotoo,  U!".  d.,  1fevap<|>®v^asü)£,  Nsctoo  iicoixiov,  Apo- 
|jlol>  <DiXa§sX^piac,  E£[arco Tajjuov,  A[,  ferner  *J*£v6p£(oc  xdtü)  mit  707m  Aruren,  ebenfalls 
Domanialland,  bebaut  8id  xö)V  &icot[xo)V  die  Liste  'OvvttCöV  xoinqc,  IlToX£|i,aföoG  "Opjwo, 
•Ftvapocov,  TaVYoipsa)<;,  ^tXoicdropo?,  Nauxoi,  Naß'X',  A^poöttTj^icöXsa)«;,  ApaivÖYjc,  Nsc- 
X[o]üic6Xe(0?,  AtjtoucxöXc(o:,  1\  x.,  Bax/ldSoc  Gf  81  s.  II/III.  Ein  Pachtkontrakt  abge- 
schlossen in  NetXoöiroXic  bezieht  sich  auf  icspi  to  xdtan  icsÖtov  QTsväpscoc  xXirjpofo 
xaTOixixoö]  dp[o]öpac  3£xa  UB  558  a.  100.    6xsp  xorcoixcöV  x(0[xy]i;  *F.  UB  579  a.  263. 

Die  Liste  Rdg  11  s.  I  vereinigl  5A<ppo§(  ir/js)7cöX£0><;,  'Av8pt(dVT(ov),  Msv'8',  At . .,  ^s- 
vopV,  Myjrpo5(op,  Bou[ß,  Bsp[v,  K. . .,  SsßfsvvuTOü,  ...  <DtXoit(d,copo<;),  5Tapav.  IlJsStov 
iFcVopcOD^  erwähnt  in  einem  Papyrus  aus  Soknopaiu  Nesos  L  285  a.  90  p.  201;  Staci; 
ö  xat  'Apxoxpa-uo(v)  'Apsxoo  ysoo^röv)  ev  5fsvöpt  £/«>(v)  iröp(ov)  (5pa/jj.(bv  y£tXuov)  war 
ETCir(Y]pY)rY)<;)  oöo(iaxä)v)  Booßdatou  5 Gr  22  s.  II;  ev  x(o;rfl  'Atppoöcirr^  xöXs'.,  Geschäft 
mil  einem  dortigen  Weinhändler  genannl  in  einer  Klage  von  Taict.a|Asa)<;  xaraywofieVT)!; 
äv  [x](6jjL"(]  ^svöpi  2  Gr  61  a.  194/8;  dpxs<pö8(p  x(D{Ji[7j<;]  l'svopfsjox;  5 Gr  37  s.  III.  Nach 
P.Meyer,  Heerwesen,  p.  34  waren  dorl  Juden  ansäßig  cf.  UB  538  a.  100;  £V  ÖTjaaoptp 
7.c6([XYjc)  ^svüpcto;  gemessen  20  Artalten  Weizen,  Lage  im  Heraklidesbezirk  UB  57!» 
a.  263. 

Die  Unterscheidung  dvco  und  xdtco  bezieht  sich  also  nicht  auf  ein  doppeltes  Pse- 
nyris,  sondern  nur  auf  das  rceStov  'l'cvopccoc,  daher  finden  wir  den  Namen  Hevapic 
&V(ß  respektive  xatco  nur  dort,  wo  die  Berechnung  des  Domaniallandes  verzeichnet 
ist;  wir  halten   daran   fest,   daß  es  nur  eine  einzige  WivopiQ  'HpaxXsföou 

[jLspioo^  gibt. 

byzantinische  und  arabische  Zeit  ;  y((opfoo)  ^Fcvupscoc  R  AN  422,  443  s.  VII:  1s- 
vopte  mit  Ottos  R  Q  97  s.  VI;  Paris  p.  114  LXV,  1;  ot  drcö  y(ü)ptou)  <F=v6p=(a>c)  8(td) 
AßÖ£XX(a)r(up)  tciouxoö  liefern  "cpt/ca  Paris  p.  132  LXXIII,  3;  [asiCovs?  yojpcoo  *F£v6- 
pswc  Paris  CXXVI  MN  7092;  oitog  xrqaecoc  Öioovo?  x[ü)(u.y]c)]  Wsvöpettx;  72/s  Artaben 
R  Q  531;  y(op(  )  ^£v6p£(oc  verbunden  mit  E]6p(DV  Paris  App.  453  MN7018;  ITcoXs- 
•xc/io(oc),  O^jpoyya,  Atopoo,  Boüßaaxoc,  TaXt,  ^avaptet,  BouatpV,  . . .,  AixaCou,  Esojo- 
ifc[oo  Paris  93  MN  6846,  11;  Aöt]o8ix'  xaraxXtotuxo[  ]  IfevopsVfc)  R  Geo  26  s.  VIII : 
X(  )  fiW(  ),  eHX£a,  fevV,  Atjxoüc,  Tp[ia]-o[ioo,  'AXaßavu'o',  Koopaß£(s),  jaovV/  Bap- 
ß(dpa),  2xav8i^,  'H[p]axXxe',  . .  ovV,  'A^avtoü,  'Ißuövo?,  Kovröv,  Atariytac,  letepa,  eicot- 
x(tov)  Kcpx,  /.' Tü£(üc,  Ilavr(txou)  AXXay(  )  Boadpx£'((oc)  R  AN  439  s.  VIII:  ex6sat(c 
Xpuoi(oo)  xataßoX(^c)  AX£^,  K..,  Il£p%£ÖaouT,  EpjjtouxoX,  MsXtra>v(  ),  Zivv,  Ila-pr^, 
K£px£6o7jp(  ),  Tsßstvo,  Wsvope(a)c)  R  Geo  162  s.  VI/VU;  ya)p(tov)  AXaßavt( ),  ^£vop( ). 
A-a|ji[jLOJv(  )  R  Geo  158  s.VII;  ..wo,  Nsotoü,  ]6oo,  Ztvvi?,  2Tpaxo)v(  ),  W.,  B£xt,  Err^p, 
0£a^£Vi?,  Nap^Ö',  llspxÖ',  Eaoroyiou,  IIoüTjt,  S£ouripoo,  'A<pavtoü,  Kva,  'Aeppoö't'  R 
Geo  147  s.  VI;  Ap]<poxpa,  Kuvcov,  MeXi[T(ov(  ),  ^eves^tv,  ^F£Vup£(o;,  Ihr^VT]  R  Geo  145 
s.  V/VI;  Opus,  Wiv'jptc  R  Geo  137  s.  VI. 

UJ*£Vopc<;  ist  wohl  zu  unterscheiden  von  lFiV£opt£,  daher  nicht  mit  dem  mo- 
dernen Sanures  zu  identifizieren,  wie  dies  Amedineau,  Geogr.,  p.  379  tut.  Es  ist  eine 
Ungenauigkeit,  wenn  Amelineau  behauptet,  daß  Sanhür  (moderner  Name,  Recensement 
gendral  de  l'Egypte  II,  p.  289/90  französisch)  nicht  im  Etat  de  l'Egypte  vorkomme 
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(p.  416),  er  steht  dort  auf  p.  681  unter  l*yL$  ^i.'^A  ,Bamawajh  und  Sonhür  sein 

Weiler':  wir  rinden  es  als  Dependenz  von  B. :  Munschät  Sonhür.    An-Nablüsi  p.  69. 

v(optov  U'cV  saec.  VII. 

R  AN  443  s.  VII;  (kont^ai?)  toö  [Jiax(apioü)  TcCopYtoa*  ya>(piov)  Neoo  'E[j.[3o/.vj. 
Mayvo'(ü)Xa)  IlaXaaXi,  Mooei,  KspasaupV,  'kpd  Nvja,  Ae£e',  ^Fsv,  QTetsp,  Avop,  Tpieco- 
jiou  *Fivt£(o,  [$ava]ji.£T  R  Geo  60  s.  VII;  @taXaoXt.  8(id)  Axa  'IouXioo  Ilstpoa,  Tstpa- 
9]6p((ov)  8(ta)  OtXoö(eoü)  dito  y(<opioo)  *F£V,  'Ap]u.ato6p(7]c)  o(id)  toü  aöxoö  R  AN  501 
s.  VII.  Dieser  Name  ist  nicht  etwa  eine  bloße  Abkürzung-  von  tFävoptc,  denn  beide 
erscheinen  besonders  auf  der  Liste  R  AN  443. 

yä)(ptov)  ^*£"£pa  saec.  VII/VIII.    Zu  unterscheiden  von  /((optov)  ETTjp. 

X(  )  *'£T£p  R  AN  443  s.VH;  yvü>'  fespa  R  Geo  42  s.VII;  Ma^ivoc  Tauovos  d-rcö 
*IJ'£t£p(  )  genannt  zusammen  mit  Srp  <l>avoa  Tapytcov  Paris  n.  28  (114)  MN  6846,  10. 
In  der  Liste  der  StotxYjatc  ^oö  (xca(apiou)  Fccopyiou  steht  es  zwischen  *Fsv  und  Avöp  R 
Geo  60  s.  VII;  yo)(p:ov)  'EjJtßöXoo,  Ilavxu  oi(xoo)  dp(xdßat)  oX,  IIcajj.ou  z,  Kepxsa(ou)y(a) 
,aXs',  SsXt]  ,atf',  2[öp](ov,  fepitsp  [  Paris  94  MN  6846,  9;  in  der  Liste  R  AN  439 
s.  VIII  steht  es  zwischen  Kovibv,  Aiauytac  und  eicow(tov)  Kspx,  Tusto;,  Booatp'  £'((«;); 
/.  Söpcov,  fstsp  R  Geo  168  s  VIII. 

M'Eov[v]ü)^p£to;  in  ptolemäischer  Zeit. 

e[v]  Suopuyt  zf^i  diro  W.  dyouavjt.  eizi  |  ...]ov  v.al  xov  'Ißitöva  2M  4,  13  (M  liest 
unrichtig- :  tEeovia . .  s<pps(oaa<;  ooaYjt  stcc  etc.) 

eicotxiov  und  ^toptov  *F£(o)u£vaff  p(t)sa)G,  -eppto?,  (-epptoo)  saec.  V — VII. 

y(  )  ^*£U£vacppv£'  R  AN  422  s.VII;  xoö  yj[A£t£poo  eicotxfoü  *F£U£va<pp£0)£  duvrceXncd 
/(opta  R  Byzantinischer  Kontrakt  35  s.  VI;  *pi6(Y))  1Feusva<ppios  R  Q  622  s.  VI;  xapda- 
you  Oftsp  vaoXou  Ctyuw  ts'  azö  Eaßsvvoxwv  stc  ya)p(tov)  ¥£0O£vaccpt£O)c  R  Q  787  saec.  V. 
Verbunden  mit  Kou£iaa(v):  derselbe  Aß§eXa|JL7]B  vertritt  beide  Ortschaften;  dort  wird 
ferner  noch  genannt:  AjjltteXlou,  'Apukoo?  KaLVoö,  Toopooß(eaTt),  rHpdxX(sta),  ££Xiq  R 
Geo  54  s.  VIII.    yto(piov)  MooyJ;  E(.vto[o]o,  AX£^,  ^Ftjoo,  ^£U£,  At[auyia  R  Geo  150  s.  "VT. 

Nach  dem  Lautbestand  zu  schließen,  ist  diese  Ortschaft  identisch  mit  j»^^>  Qe- 
nüfar  am  Bahr  Jüsüf;  im  Etat  p.  683  als  t'Ji%ZJ*>  Qanaufar  verzeichnet  mit  570  Feddäns, 
4000  Dinars;  Dictionnaire,  j^yLui  Senofar  p.  500;  Description  de  l'Egypte  p.  127,  Tuhfa 
p.  156,  An-Nablüsi  p.  126,  Salmon  p.  40  ,eine  kleine  Stadt  am  Bahr  et-Faijüm,  öst- 
lich, nur  eine  Stunde  zu  Pferd  von  der  Hauptstadt.  Man  sieht  dort  zahlreiche  Palmen- 
haine, Bäume,  Sykomoren  und  Gärten.' 

Dürften  wir  obiges  Qrsov[v]o©psü)<;  der  ptolemäischen  Zeit  mit  dem  Kopf  eines 
Kanals,  der  von  dort  gegen  Ibion  führt,  mit  ^F£0U£va^p£(oc  (ab  saec.  V  n.  Chr.  belegt) 
gleichsetzen,  so  steht,  da  Ibion  in  der  Gegend  des  jetzigen  Medinet  Madi  lag,  nichts 
entgegen,  die  Richtung  des  jetzigen  Bahr  en-Nezla  wiederzuerkennen,  der  in  einem 
Bogen  gegen  Süden  eine  ähnliche  Richtung  nimmt,  wie  der  noch  südlichere  Bahr 
el-Gharaq.    Indessen  vgl.  das  Folgende: 

U'£Vvoncppt?,  römische  Zeit. 

xoxpYjYetv  zül  xTV)V7j  biq  W-iv;  ßdXXcot  £^  dpo6pa<;  sl<s  ngv  *F£vvocppiv  5  Gr  118  a.  110, 
ein  Brief  des  Geniellus  in  Euhemeria,  worin  auch  Dionysias  genannt  wird.  Da  sich 
diese  Korrespondenz  geschäftlicher  Natur  auf  Orte  beschränkt,  die  unweit  Euhemeria 
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lagen,  wie  Dionysias  110,  Apias  112.  Aphroditopolis  115,  120,  Psinachis  119,  Senthis 
112,  so  haben  wir  wohl  auch  diese  Ortschaft  im  SW.  des  Faijüni  zu  suchen.  Identi- 
tizieren  wir  jenes  ptolemäische  ^sovMccxppscoc  wieder  mit  dieser  Ortschaft  des  The- 
mistesbezirks,  so  wäre  unter  jener  Wasserader  die  nach  Ibion  führt,  abermals  der 
Bahr  en-Nezla,  und  zwar  in  seinem  westlichen  Verlauf  wiederzuerkennen. 

UJ*£(o  ein  Ortsname  in  L  15)4  p.  125  s.  I  mit  einem  alyiaXoc-    Bei  NctXo'JiroX'.?. 

Zusammen  erwähnt  mit  NsiX(o6)rco(Xlc),  ]'JTC0t3,  <$>ik,  Hpav..  Es  wird  gefolgt  von 
den  Abkürzungen  r/  und  vCoi',  sowie  Neilopolis. 

{Vzy  \  verbunden  mit  ]^£Ä[  zu  der  Steuerleistung  von  50  Artaben,  einem  Teil  der  Steuer- 
summc  \  <ui  NK;3  Artahen  in  der  Liste  I k(Oct  ¥co£t,  navraoo,  Td[v]cc,  . .  'A^avtoo,  ' \iyi: 
Nupoo,  öcaQcvi?,  S'jpcovos,  W.,  Tpiatojxoc,  Kepsat^ic,  'EXsjoatvja,  Woic,  KaXupavoo,  oöot(a) 
dixatoo  rsjJLsXXoü,  06  v<o,  MsXitgdvoc,  MoO/tc  Paris  89  MN  6846,  17  saec.  V. 

iv  TÖirtp  U^tßtatavEO):  XsY0|i,(sV(p)  siuxas  dpoopac  86o  Lokalität  in  Dionysias  IJ  AX  271 
a.  263  n.  Chr. 

/<-)  o'ov   4I*yjou  in  der  Liste  /<o(pi'ov)  MouyJ;  2tvco[o]o,  AXs£,  HV/vj.  'IVjs.  At[  R  Geo  150  s.VI. 

/(t)p(iov)  U'i|j.iaTo-j;  saec.  VII — VIII  koptisch  ncCKANCiMiCTO yc. 

R  AN  443  s.  VII;  -/(op(tov)  Wi\uozooc,  necKANCiMiCToyc  bilingue  Liste  R  Geo  70 
s.  VII  VIII.  Die  Rechnung  "/.oyo:  rova/uov  xsjx'f 6(svtcov)  sv  BaßoXä)(vi)  verzeichnet  8(ia) 
t(ö>v)  ä~ö  Bsxi  8,  Apcatö|j/yj  3,  Atxaiou  1,  QJ*t{j.ia':oa(;  2,  EtYjp  1,  'Afpavtoo  1,  Ilaviixf 
T]aaaa[r]  2  Toväy.ot.  Paris  App.  78  MN  7051;  y(o)piov)  iFjqjitaro'JC,  Sopcov,  ILoujio'jE'., 
Koüpaßs?,  Qavuxou  vo[  Paris  App.  14!i  MN  7137  saec.  VII.  mitcdx  cimictoyc  CPR  II, 
:>.">  saec. VIII;  Crum,  Coptic  MS.  p.  62  und  64  CCiMiCToyC;  nciMiToyc  Ägypt.  Zeitschr. 
1885  p.  31. 

Nach  dem  Laut  bestand  ist  dieser  Name  gleichzusetzen  mit  arabisch  Lytf>k»w»*o  Sa- 
mastüs.  Eine  Ortschaft  dieses  Namens  erwähnt  An-Nablüsl  am  Laufe  des  Nordkanals, 
Bahr  Wardän:  Al-Lawäsl,  Umm  el-Macäcir,  Umm  el-Abrädsch.  Dumaidim.  S.,  Schabam, 
Umm  el-Athl.  Sünis,  Damia,  Dar  ed-Darb  (Salmon  ]».  32).  Im  Widerspruch  dazu  nennt 
Makrizi  Chität  I,  248  ff.,  vgl.  Quatremere  Memoires  geographiques  et  historiques  sur 
l'Egypte  I,  p.  59*  .einen  Kanal  von  Samastüs,  der  am  rechten  Ufer  des  Bahr  Jüsüf. 
und  zwar  als  zweiter  Kanal  auf  dein  Wege  nach  der  Hauptstadt  abzweigt;  der  erste 
ist  der  Bahr  el-Awäsi,  identisch  mit  dem  Bahr  Wardän ;  zwischen  diesem  und  dem 
Bahr  Dhihäla  (Dehaleh,  Tanhala  zweigt  der  Kanal  von  S.  ab;  er  lieferte  das  Wasser 
diesem  sowie  anderen  Orten,  ebenso  zahlreichen  Domänen,  die  sich  bis  zum  unkulti- 
vierten Terrain  im  O.  und  S.  erstrecken.' 

Im  7./8.  Jahrhundert  n.  Chr.  ist  wenig  Wahrscheinlichkeit  vorhanden,  daß  eine 
Ortschaft  aus  dem  abgestorbenen  Nordlauf  des  ehemaligen  Bahr  Wardän  in  der 
weiteren  Nachbarschaft  des  antiken  Bakchias,  Umm  el-Athl,  auftaucht,  vielmehr  geben 
uns  die  Listen,  welche  Havuxou  nennen,  gleichzeitig  mit  W.,  den  Fingerzeig,  daß  der 
Angabe  bei  Makrizi  mehr  Glauben  zu  schenken  ist.  Wir  setzen  also  die  Lage  von 
»I-.  in  die  .Mitte  des  Faijüm  gegen  den  östlichen  Teil  an. 

Samastüs  fehlt  im  Etat. 

sv  z'Q  U'ivaXsn:ptq>  8ea[8e]X(<peiac),  vielleicht  VFivaXsir,  8u6(püYi)  5 Gr  77,  78  a.  147.  Verf. 
Karanis  and  Soknopain  Nesos  ]).  8,  5Gr361  a.  13H/61  n.Chr. 
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*Fivapa(  )  x.aXo6|i.evov  Ttspt^cojxa  bei  Tali  und  Kerkeosiris  in  ptolemäischer  Zeit. 

voiuöv  t(ov  7cpö<;  /a[Ky.öv]  ocoaouuivotc;  |  y)v  £<p7]fi[ua6ai  oid  tö  Tra(pax£iaöai)  abt 
8p(e)t  (Äpoapai)  175'/4  l/s  XEpi  6  Gr  60  Z.  43  a.  118  v.  Chr.;  lkoX£|j.aioc  Sapaiccco- 
v(o:  Y£(o((Jtstpia)  Urcva(pa)  ibid.  62  Z.  101  a.  119/8  v.  Chr.;  tol  7C£pi  TaXi  7cs(§ia)  sici 
-w'.  xaXoü|xs(vq>)  Wiva(pa)  TC£pty(ö({j.(m)  dpyo(|ji£V . .)  Xt(ßöc)  ibid.  187  saec.  II  v.Chr.  Ein 
Flurbuch  von  Kerkeosiris  hat:  yvjc  £V  <t)cöc  %aXo[o[i.£Vü>i]  *Ftva(pa . .)  ^£pr/(o(|j.a-c)  ibid. 
255  saec.  II  v.  Chr. 

IFtvapU(ß(v)  R  Geo  113  a,  15/6  mit  Tayyoi,  ütoX  Op{Jtou;  Ttvapooov  ebenso  Gf  81  s.  II  III 

a.  Chr.  lies  UJ'cvapua)v  und  vgl.  UJ£Vapua)C. 
^cvaytc         Osfuccoo  \is[ji?>oc,  in  ptolemäischer  und  römischer  Zeit. 

Lage  in  der  Nähe  von  BooxöXcov  und  Atovoocdc  Qacr  Qärün  im  W.  des 

Faijüm. 

ptolemäische  Zeit:  ^ivd/ccos"  'AvcMtaTpo?  tö  Tcapd  |  [AJpjJiouo?  toö  MavpEOO?  2M  28, 
IX.  U\  rßpoc  A|i.£W£(o?-  vrcpcv/^i  2M  27a. 

römische  Zeit :  ein  Kontrakt  von  Priestern  aus  Soknopaiou  Nesos  wurde  abge- 
schlossen: £V  W[i]va)(St  tY]c  0£[jL((aTou)  |JL£pi[§(oc)]  xapövnov  Il£t£[ao6yo]o  toö  Mapaiaooyoo 
xai  SoycoTOO  toö  Il£T£ao'jyoo,  oüvaXXaY^aftoypdtpoi  Scoy.pdt7jC  [%a]i,  Sa|i.ßa<;  L  262  a.  11 
Verf.  Specimina  Nr.  8.  Die  Korrespondenz  des  Gemellus  in  Euemeria  nennt  neben 
Aiovoatdc,  Aiudc,  Ssvöic,  tüevvo^pic,  'A^poSttöicoXt?  auch  Xdyavov  ty]c  Wwdyeco?;  Sa- 
ßlvov  töv  WeXXov  tov  d-rcö  ^wdyscoc  5  Gr  119  a.  100.  Atovoaidc,  BoüxoXojv  und  ^tvayt: 
verbindet  5  Gr  257  ca.  a.  100;  Atovoaidc  und  W.  5  Gr  248  a.  100.  aovtd£ifi,ov  uüäjc 
8sa8sX©(£ia(:),  Ssvöuicai,  Av3po;j.ay(töoc),        üjoppatac,  OiXaYpwoc  5  Gr  230  a.  26. 

lia-vou8tOL>  dxö  *FtVEpö(..)  UB  680  byzantinisch-arabische  Zeit,  Faijüm. 

ycoptov  tftVEüpts  saec.  V — VIII,  koptisch  ne^iNOYPec  CPR  II,  33.2  oder  ne^iNeY- 
pH-  R  Geo  70  s.  VÜ/VIIt    Zu  unterscheiden  von  WivopiQ. 

dxö  Xoy(oü)  ütco8ext(oo)  Wivzü^swq  cutod  dptdßac  p p. 6 '  R  Q  760  s.  V.  dpTo- 
xotcioü  ..  4J\v£Öp£ü)c  R  Geo  114  s.  VI;  dito]  yoop(ioo)  *FiV£up£ü)c;  uxEp  dpou(p(bv)  pic* 
Paris  App.  106  MN  7056 ;  iosqd^qv  zytb  Mtjväc  xa[A7]Xäp(  )  'Icodwou  toö  utoö  KaXou 
irapd  aoö  Mvjvä  ötcoSex^oo)  Wc,V£6p(£(ß<;)  57c  Artaben  R  Q  287  s.  VI;  £yco  iyw  rH\iaz 
v.d[y.(ovo:)]  dpTOirpV^Yjc)  tm  oaiordtq)  Aßa  Il£Tp({p)  T(bv  dxö  1Tivs6p(E(D£)  372  Vis  '  n 
Artaben  R  Q  96  vgl.  3  Artaben  von  Ai*£oo,  XdXcoöt?,  fl£pd£,  M£/itcovoc,  BoüaYjpa  Ma- 
girus  104,  108,  112,  113,  116.  XiXeü?  tcoi^tjv  r£topYtou  &ic&  l*tV£opV(  )  R  AN  368 
s.  VI:  tcoiu-^v)  yooptou  *FtvV(  )  Paris  p.  94  LUE,  3  und  p.  96  LUE,  10  (damit  verbinde 
die  Orte  Sivtcoou,  MouyV(  ),  Booßdaxoo,  Too£tbvoc,  N£iXo6ic(oXic),  HXta);  mit  Wein- 
bau: WiV£op(  )  o(id)  A.h:oa(Xü))  40  Solidi  600  Knidia  Wein,  genannt  zwischen  MoöyEto; 
mit  722/8,  TfißEXVü  20  und  $ava{i£x  462/3,  A£y£V  10,  üiaa£t  10,  ByjXoü  467,;  Eeßevv 
273  Solidi  und  lömal  soviel  Knidia  Wein  Paris  App.  124  MN  6863b  s.  VII;  yco(  ) 
E(i.ß6Xoü,  U'cv£'jp£coc,  Kcb;,  Zcvv£(oc,  ]tvr[,  IIa[vT]txoü,  Av.avOcbvoc  Kcpy.£ao6y(o(v)  "Opooc, 
.  .  otw,  Tpta-c6|j.oü,  Kapitvcüv  Paris  App.  148  MN  7137  s.  TO;  dxö  y(  )  Booßdotoo, 
0£VT£|Atv,  $ava{JL£t,  U'ü),  MaTat8(o«)  Paris  App.  204 e,  6870A;'  y((opbv)  UW, 
cHXJa,  ^IV/ o'(p£(o;),  Avj-oöt;,  Tp[ia]x6(j.oa,  'AXaßavctö(oc),  Koupaßv£',  Movr/,  Bapß(apa), 
-v.avv.'l.  H[p]av.Xv£',  ..yvv£',  Acpavtou,  'lßtcbvoc,  Kuvcbv,  Aiatr/ia;,  ^ETEpa,  £^o'ly.(iov) 
K£p%,  Tu£(ü;,  IlaVT(txoö)  'AXXay(  ),  Bouatp£'(wc)  p.EYdX(7j«)  R  AN  439  s.  VII;  oovy)- 
8«t((öv)  0'.oo|i.£(vo3v)  et^  -cöv  otv.o(v)  toö  £V  dYt(occ)  Stpar^Y^u-  ^'tv£apv£'  mit  aivax(  ) 
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ay'  verbunden  mit  A[iXeXioo,  BepVttttöo(c),  Kapxs,  Osvtsjuv,  Kcavoo,  . .  oX  R  Geo  1 
s.  VII;  dwcö  XoMtd(8oc)  ai't(oo)  e|A[ßoXv)C'  /o)(ptov)  re[xeXXoo,  Stpdrcovoc,  Tdvecoc,  T[ioo£t, 
<I>iXa£evoo,  ^tvEüpcwc,  Iwoix...  R  GeolT  s. VI.  /(o(ptov)  Kaivo[,  2rp(itü)[voc,  Kajiw(ß[v, 
eicixioo  'Eictoxoicoü,  livsäpsioc,  $avVjaioc,  Aia-tyta?  R  Geo  151  s.  VI;  toö  xoj^eroc) 
rscöpYtoü  (dprdßat),  a  aus  Kva,  $ava|i8T,  Wt[v]s6psax;,  'Axav8(  )  R  Geo  138  s.  VI. 

/<op(wv)  [^Fi]v£(jp£  ne^lNSYPH"  bilinguer  Papyrus  R  Geo  70  s.  VII/VIII. 

Wegen  des  späten  Vorkommens  dieses  Ortsnamens  ist  schwerlich  in  UB  753 
saec.  III  n.  Chr.  Col.  II  *Fi[.  ]£(«[<;]  darnach  zu  ergänzen,  vielmehr  Wt[va^S(o[c]. 

Die  Formen  VFweopic,  i'iNOypec  erscheinen  in  dem  arabischen  ^/yL*  Sinnauris, 
An-Nablusl  p.  107  wieder;  Tuhfa  p.  155  u»/^  Sinnaures  und  Dscharls,  Etat 

]).  683  Lfj  LaSlyUytt  ^.ja.  cr-j^-o  Sinnauris,  Haris  son  hameau  et  ses  roseaux,  Descrip- 
tion  de  l'Egypte  p.  130,  Dictionnaire  Sannüres ;  es  hat  9956  Einwohner  1233 

Beduinen  (27000  Dinars  Autlage  ohne  Angabe  der  Feddäns  im  Etat  p.  863).  Es  war 
nach  An-Nablnsi,  Knluion  p.  501".  eine  große,  wasserreiche  Stadt  im  N.  des  Faijüm, 
mit  Gärten,  Dattel-,  Wein-  und  vielen  Feigenpflanzungen,  3  Stunden  zu  Pferd  von  der 
Hauptstadt.  Sie  entnimmt  ihr  Wasser  dem  Bahr  en-Nahja,  durch  den  Bewässerungs- 
kanal Esch-Schädhirwän ;  sie  hat  eine  Moschee  und  zwei  Kirchen  ...  im  W.  ist  das 
Kloster  Der  Sinnauris. 

^Ftvcso),  Variante  ^FlVÖeü),  in  ptolemäischer  Zeit  und  wieder  im  6. — 8.  Jahrhundert 
n.  Chr. 

ptolemäische  Zeit:  IFwtsor  Apjxatc  «DaVTjatos  2M  28,  IV,  VIII. 

byzantinisch-arabische  Zeit :  y((optov)  ¥tvtc(o  R  AN  443  s.  VII ;  tFivÖso)  1  Gr  65 
s.  VT/VTI;  ÜETpq)  texcovi  \Fivrso)'  R  Q  29  s.  VI;  -/v(o'(ptov)  Booßaat-  Kiau.ooX-  Wtvteo)- 
'Iü^dvVTjc)  iups(aß6Tspo<;)  Paris  App.  604  MN  6846  ;  /(o(ptov)  vAps[ü>]c,  y.  'AtppoSct^a)', 
etco(uiiov)  Ksp%7jac(  ),  }(to(ptov)  KepxTjoV,  •/.  tFiVTsa)  R  Geo  3  s.  VII;  /(op(iov)  Ilav... 
Bzxi,  cEp[JioxoX(  ),  Arcavcoo,  tFtvts«),  'Axavöajvoc,  'E]nqp,  : Apjj.a'coö(pTjc),  TapYjoo  Paris 
App.  321  MN  6692;  die  3toa(7jaic)  toö  [xax(apioü)  Tccopytoo  zählt  auf:  j((o(piov)  Neoo 
'Eu.ßöXou,  May' 8'((6Xcov)  ÜaXaaXt,  Moüsi,  Kspxsaups,  fIspd  Nyjg,  Ases,  iFsv,  tF-rEp,  'AvSp, 
TpcaxöjJLOo,  *Fivrs<o,  [<Dava]  [aet  R  Geo  60  s.  VII ;  Sa[,  S=ß£vv[u]Toc,  IItoX=;iat?  "Opixoo, 
SooXtc,  'A^poSixu),  'Apatvov],  Boößaatoe,  *I<\vr£(o,  Mvjtpoowpwv,  Kepxsaoü^(tov)  vOpouc, 
IlaVttÄOU,  IIa ...  ot  R  Geo  23  s.  VI. 
'l'Maacvaptoc-  Tot[o7)]to?  (ptolemäische  Zeit)  2M  28,  VI. 

Wülc,  byzantinische  Zeit,  lies  Tote. 

Von  Woiq  und  KaXupavou  sind  100  Artaben  angesetzt  von  der  Summe  8163  Ar- 
taben  aus  IlKDSt,  *F(o=t,  Ilavtixou,  Tavtc,  'A^avfoo,  Ispd?  Nv^aou,  8sa£svi£,  Süparvoc, 
*Fsx[,  ]tcsX[,  Tpiatojjioc,  Kspxsaitpts,  'EXs[oatv]a,  *F.  KaXupavoo,  oöat(ac)  Atxatoo  F£|j.sXXoo, 
Oo  vco,  MsXfrcüWo?,  Moö/t?  Paris  89  MN  6846,  17  saec.  V. 

)r(ü)ptoy)  IF(ö  byzantinische  Zeit. 

In  der  Liste:  dito  y((optoo)  Booßaauo,  $svte[MV,  *FiV£upc(oc,  <Pava;j.£-,  *F(ö.  Ma- 
Yatö(oc)  Paris  App.  204 e  MN  6870 A. 

Tznlhzc,  Wiov  saec.  III. 

In  der  Liste:  Acauyi(  ),  IIoüyjS,  $aV7ja(,o(ü),  II.  U'.,  sicora(iov)  3Eictox(  ),  Aiötö^oav), 
//.»(oa,  Esßsvoto(c),  Toopoo(ßsatt)  R  Geo  76  s.  VUL  Zu  der  Bildung  des  Namens  vgl. 
/,.  B.  die  Ortsbezeichnung  Hyaii^  sL&ju  am  Bahr  Dalia;  An-Nablüsi  p.  160. 
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yopiov  U-'(0'f6[  saec.  VI  I . 

Ks  scheint  auch  im  Arsinoitisehen  Nomus  eine  Ortsehalt  dieses  Xamens  gegeben 

zu  haben,  uaeli  der  arsinoitisehen  Liste  R  Geo  14  s.  VII  zu  schließen:  v.Tzb  ^((opioo) 
Ilavtcx,  TevnjYjX,  Ovtta)[,  TCaaXi,  Ztvv,  W. 

/  ((o  o  { o  v)  12  x  t  saec.  VII. 

Faijümer  Liste  R  AN  443  s.  VII;  /(o(piou)  iHsmc'  sieben  Personen  Paris  App.  IG 
MN7155.  K£px(c)9(oY)pi<:),  Kapers,  öxctoc  R  Geo  172  s.  VII.  yoop(  )  Oöp(avioo),  'ßxso): 
R  Geo  169  s.  VIII. 

y((Opiov)  iivsoT,  üvizojf  s.  OvitooV. 

ApowrcöV  9,  Moo/eco?  9,  ^2vsct:  1372  Artaben  Paris  App.  298  MN  7085 ;  S|uapoopY]V 
ioüoü  AßafiXavx  TjTot  ßvtrcof  ibid.  p.  54  App.  415  s.  'AXaßavöic,  'OvvstxoW. 

X 6 B G N o y T I  CPR  II,  72  3  200,  1  saec.  VIII,  griechisch  Ssßswutoc. 

oTOX...  CPR  II,  48,  2. 

Qalifah  im  Distrikt  Farisi  mit  Weinreben  57s  1/u  Feddans,  Qadhb-Weinreben  1/6  +  1/s, 
Saatfeldern  1121/2  +  1/3,  Summe  1187c  Feddans  Wiener  Denkschriften  33,  17  (Faijüm) 
saec.  IX. 

Farhaqin  mit  3972  +  7i  Feddans  Wiener  Denkschriften  33,  17  saec.  IX. 
Farisi,  1587s  Feddans  Marschland,  Distrikt  mit  Dscharadü  741/u,  Dasüda  847«?  Kalifäh 
1187<;,  Farhaqin  s.  oben,  Taij  53  78  +  7«  Fedd  ans  Wiener  Denkschriften  33,  17  s.  IX. 

Schudsclieiwa .  667s  +  V64  Feddäns  Wiener  Denkschriften  33,  17  s.  IX. 

ujurixpcD  das  ist  arabisch,  koptischer  Papyrus  bei  Flinders  Petrie  Medun  p.  50. 

luiw  Paksch  (?  oder  Pa -nsch)  vielleicht  griechisch  Ilovx/Jatc;  im  Faijüm  zu  suchen:  , Göt- 
tinnen alle  welche  in  m.  P.  sind'  Spiegelberg,  Demotischer  Papyrus  aus  den  könig- 
lichen Museen  zu  Berlin  1902  p.  21  PB  8278  S.  3  aus  der  Zeit  des  Ptolemaios  V. 
Philadelphos(?). 

Wische:  Spiegelberg,  Demotischer  Papyrus  Berlin  p.  251  zu  S.  4  des  Ritualbuches  des 
Faijüm. 

.  .  .  [u]%pcr  wßpou  xcri  Qa'qoic,  Ilctr/fDVTo;  2M  28,  VII. 

.s'jl.s-jc  >«o(|i,Y])  sie  X[  2M  28,  X. 
]i  vAü(\rf])'  IIcO'jÖv^  2M  28,  I. 

(ov  xcbQvir])'  Mavprjc         Apjj.at.oc  2M  28,  I. 
|x(ovtac  ßpoc  Ilstsoptoc  2M  28,  I. 
'Avtdoxoü  faicimc,  [xX^p]oü  kv  HaXaiai[  2M36. 

r-fstoc-  öaoax;  Tsarcoc  2M  28,  I. 

i t  a  z  ■  '  Ep [xaiaxo c  2  M  2 8 ,  I. 
ji8o<;>  Xs^o^:  2M  28,  I. 
Isar  Apfxatc  d>aV7]aio<;  2M  28,  I. 
lYja^'ö'as?  2M  28,  III. 
]<o;  2M  28,  VI. 
]v/y/  Ai  v.  tcoc?  2M  28,  VI. 

Denkschriften  der  pbil.-hist.  Kl.  L.  Bd.  I.  Abb.  22 
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|öS{x6e(oc  2M  28.  VI. 

|ao)<;  (Doioyjc  Toöoeo  2M  28,  IX. 

II    2M  28,  XI. 

sie  töv  ÖYjaaopov  cov  sv  T[6]v  2M  13,  14. 

dxö  x(0|JLY]<;  [13]pou  TYjC  llo)v£|j.(ovoc  |xsp£8oc  L  361  K  s.  I  n.Chr.  p.  169. 

..[..]  ..oo;  276  Drachmen,  ^i[.]s(o[c]  68,  Teßfsjtvoo  300,  Boüotpscöc  100,  'AicoXXcovtäföoc  80 
als  [AOv(o8sc3|ua)  yöpzoo,  zusammen  mit  7  Talent,  644  Drachmen,  4  Obolen  UB  753 
s.  III  Col.  II. 

8s[iiotoo  [xspiooc'  'A-rcoXXcovidSoc  xat  . tXt[..].oc  UB  754  s.  III. 

Tcsp [i  x(ö][ayjv  [8]a[AO  tyj<-  0£{x(iotoü)  [j.spio(oc)  d|j/rcsX(0Voc  CPR  II,  176  a.  225;  ich  lese 
und  ergänze  jetzt  Bsp(vatSoc)  Aiyi\rJ.kQÖ. 

A.(  )  zugleich  berechnet  mit  EÖYjfJispia,  0saösX<pta,  AötoStXTj,  $cX(Otspi€,  OtXayptc,  Atovootdc, 
IloXoSsoxta  im  Themistes-  und  "Oc'jpuyya  im  Polemobezirk;  bebaut  von  frqjjiöatoi  yscopyofc 
aus  Theadelphia  5  Gr  86  s.  VI. 

s..[..].<jcs[.].8sp[....  zrtc  eH]p[a*]X[eq^o[  [Aspt8o<  UB  741  a,  143/4. 

AvSpidvtcov,  'Arctvoö,  BoußdaTOU  .  .co^svs  im  Heraklidcsbezirk  5  Gr  227  s.  III. 

AtV£Y)a(  )  mit  Psenyris,  Metrodoron  etc.  genannt  Rdg  11  s.  I. 

EQi.  in  derselben  Liste  mit  Seb(ennytos)  und  Philop(ator). 

icspi  %(6[JL7jv  ApoivÖTjv  dpoupav  [jj.ee/.] v  ev  toiccot  . ..sXjJwovt  [X]£Y0{x[svjcot  CPR  II.  31  S.  II. 

]icsX[  mit  verbunden  zu  einer  Steuer  von  50  Artaben  Paris  89  MN  6846,  17  s.  V. 

öwcö  eicoixio(ü)  .  i.coXio(u)  toö  Apaivoitou  vojjloü  UB  837  a.  609. 

a-o  >wd{17)<;  |apoov  toö  'Apoivositoo  vojxoö  R  AN  349  a.  511. 

Jaioü  mit  Xs'/.^  und  Theagenidos  verbunden  Paris  App.  488  MN  6846. 

y(coptov)  .SVV7]  R  Geo  85  s.  VI  mit  Melitonos. 

]axa>vV(  ),  ]atü)  ]ß(ov  'AjjwusXioo  Mayatooc  etc.  Paris  App.  488  MN  6846. 

.  ,voX(?)  mit  9TtV£üps,  A(j/7CsXfo(>,  BcpvixCSo(c),  Kap-3.  d>evcs|UV,  Kaivoö  verbunden  R  Geo  1  s.VH. 
]ujü)  ( !PE  II.  194,  2. 

■/cop(iov)  [W]st£...o(  )  riGtAtJ  TG..O  R  Geo  70  s.  VII— VIII. 

/(op(tov)  To.[  verbunden  mit  Ksp[,  SsX[,  Taao[ar,  Tsv[,  A8op[  R  Geo  82  s.  VIII. 

]ivc[  mit  y(o)ptov)  'EpißöXoo,  QfiVcüpstc,  K«k,  ZiW£a)£  etc.  Paris  App.  148  s.  VI  MN  7137. 

X(ö>ptov)  [  ]Xtvoo  R  NN  141  s.  VII. 

yo)p(iov)  &i[  R  Geo  40  s.  VII— VIII. 

y(Dp(  )  A  . . .  0(o  ibid. 

ir£t>(iov)  IIx..£p7]<;  mit  t:so(  )  AüXcövo«;,  icsö(  )  A£irc7}<;  zu  ^(o(ptov)  Tpiouei  gehörig  R  Geo 
167  s.  VIII. 

y(  )  Ilax...  in  der  Liste  y.  Iv£pxy'  ()p,  Q&>p7)£,  II.,  U-'iv .  . .  (o.  ...  R  Geo  165  s.  VIII. 
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Die  Ortsnamen  sind  in  ihrer  häufigsten  Form,  dem  Genitiv  angegeben.  Aufgenommen 
sind  auch  die  Abkürzungen.    Ein  vorgesetztes 
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Y£Vc8() 

i-  QtoXs{xat8()  Eu£pY£TiS( ) 
b     ^coptoo  Bspvtxt§oc 

BEpVlX?)(  ) 

a  y.  ExavSup  =  £xav8(  ) 
Im  yxopioo,  etcoixiou  AXs- 

gav8() 

r  Mevx8'() 
ba    falsche  I  iesarl  für  Mo- 

vdyjyj):  Mo)vo(') 
r         <Mo8d|i.ou  =  $iXoo( ) 

b       /(OplOU  AöTGSlXYjS 

Auzoo( ) 
p  ]Yja<pv0'as 
r      Bspvwöoc  =  Bc( ) 
ba.    TsßcTvo  =  Tcß=( ) 
]>    ^=pr/(0(j.a  0£[XLaTOU  = 

Öc() 

pr    IhpviTvtooc  0sa[i.o(pö- 
pou  =  Be( )  0£( ) 

pr        ibidem  Bsps(  )  6=( ) 
ba  /.  XaXo6V() 

ba  /.  >.ap[j.o'j6V( ) 
ba  y.  XaX(o6'c'( ) 

k  k) 

ba  y( )  Kaöts 

p        K£pv.=oüp£toc  =  Kc( ) 

k         £  TZ  0  tXl  0  'J   II  p  OBS  3 

k  ?  lk*s[ 
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1>    sägmuoo,  yojpco'j  Tixe() 


ba 

y.  IIcXxc 

ba 

eiroixioo  Kspxs 

ba 

)T(DptOU  Ilo/.=  [ 

r 

IfcoXsQ 

BpaxXewvo^  ='  1  [pa- 

xX  c  ( ) 

Eo 

rjfjiepstac  =  Eüy]{jls(  ) 

i) 

Ttcoto'j  9tt*/s'() 

i ... 

1  avvs( ) 

1) 

/(i)V.o'j  Z'.vv  £  (  ) 

1 ) 

1- 
k 

\  E  V  i  /Ii*;" 

L>  —  /«MM  t  c 

(-) 

U 
l) 

1 ... 
I  Iii 

y.  Kctpitc 

1 

k 

rkunscnare 

I 

Ispsvwiöoc  —  Bsps( ) 

1) 

y()  Boooips() 

i-l» 

X(  )  V8VOP8(  ) 

ba 

y()  *Fivsops() 

Im 

y()  U^£ü£va(ppv£'( ) 

ba 

/()  *aVTQ08() 

E/irotxfou  KspXTJGcl 

P 

7üspi)r(6jxata  icevrs 

£JC0 

ixtoo  Toüpoüßsots 

k 

HspiCVOUTa 

y( )  5-T£oO£va<E>piou 

^£üe(  ) 

ba 

/(  )  KEpX£C7]©V() 

b 

X()  KspxsawpVQ 

r 

8EaÖ£X<p£( ) 

ba 

X(  )  M£^£(  ) 

ba 

X()  BffooxV() 

r 

yo)|j.7.  <Fs( ) 

pr 

U*£vapd£( ) 

k 

Puöhe 

ba 

ba 

y( )  niapoxXTjSYj 

£7l017.10'J    1 1  '.aOV.V.X'.OY 

ba 

x( )  nexx£7,( ) 

p 

KspxBOrjO 

b 

X(D|JLYJ  KcpXYj 

b 

£zo'.y.:o'j  NaXyj 

r 

[laXYi 

1 

ba 

x(ojiy]<;  laXrj 

ba 

ba 

y.  SsXtj 

ba  z 

oicoösoia  BaasXir] 

i 

K 

1  esclicnepih' 

ba 

x() 

b 

Ziulö  0£[JLYj 

r 

prba  i 

\.  NTjaoü  =  *AXs- 

£dv8poo  Ntj(  ) 
p(rba)       'Upäc  Nrji 


ba      jr(coptoo)  Ilsvrj 
ba  y  wpioo,  i^otxioonxTjVYj 
r        oubo'j^  'OptvYj 
k  y.  TsßetvT] 

r     llYjXooatou     IIy,  i 

a  /(OpiOD   S£T  .  Y] 

ba  y.  QavöapYj 

r  oöaiac  E[xßpTj 

b  y.  BoüGTjprj 

1»    falsch  dafür  BoüCxpT] 

k  IIstltVEüpYl 

b       /(opto'j  DavoT] 
s.  I\'    röftoo  ^FavaaoatYj 
r    E6Y]{Ji£pta<;   -  Eüyj 
s.  IV    x(o[jlyj<;  Nayyj 


ba  -/(opoo'j 

Taaaaö 

r 

'  E£a6(6po'j) 

=  EC7.0(  ) 

b  y. 

$apß-^( ) 

ba 

y.  K£px£8o* 

K=px  6'( ) 

b 

/.  'AxavÖÄVoi; 

=Axav8() 

ba 

WivspÖ( ) 

1  >a         /.  Nap{iOüÖ£(oi; 

Nap{ioo6 
ba  y.  U'(o^6() 

k  [l£rLaVT£.!e 

a  Babidsch  el-Usquf 
a  Kalifah 
a  Buwäh 
k  Pkalankeh 

r    xebjiYjc 'Ißt&voc  Apya'.() 
p  MovriXa: 

r       |ispi8av  IIx£{X£v6tat 
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r 

Ta|j/v.'. 

ba 

üaXaaXi 

b 

jrcoptou  AXaßavu( ) 

r 

2EVCpS[l1taSl 

ba 

/(op-ioo  Mayoow.o'j 

ba 

y.  Katvoö  Noti(  ) 

r 

SsOpsvxast 

üaXaaXt 

ba 

y.  ()'j(o  vozi( ) 

r 

ba 

y.  TCaaXi 

k 

Turubesti 

i*ba  B?c 

sutwo,  jrcöptoulltoai 

ba 

y.  HaXaXt 

ba 

y.  <I>o'jot'. 

r 

coxou  4J*av^at 

b 

üaXt( ) 

ba 

Kuv(bv  olxcou,  Ila- 

r  x6% 

prba  TaXc 

[j.o'j-:'. 

r 

ba 

A|iftsXi( ) 

k 

Dzebeniiti 

rb 

a    /(op'wO'j  Ilscaas'. 

P 

Kspxso6ps(o?  Atß6c  = 

ba 

y.  A|X{Jioot 

rb 

a           y.  II '.säst 

Ke( )  Ai( ) 

r 

Hsv.os//;'. 

ba 

/.  ütaoütast 

b 

EITOlXfoU  HXi( ) 

r 

öostvi^  IkoX( )  Baxyi( ) 

s.  I\'      xötzoo  Wasi 

b 

£-017,100,  ywpcou  Oia- 

r 

tö-oo  Tü)y. 

ba 

y()  Ürav^asi 

XauXt 

P 

ba 

y()  Iksv^aEi 

ba 

y.  ExoXXi( ) 

pr 

7.(0  [j.y^;  0ip(ot 

k 

Pischaei 

ba 

ytoptoa  Mt[ 

k 

Tmuschi 

k 

Tansclieei 

P 

TCsptywfia  ©s|At( ) 

a 

Farisi 

b    ytoptoo,  Exotxiou  Oia- 

ba 

Pepscheneptimi 

a 

Taij 

XaaXsi 

f 

oöaiac  F£p[xavt( ) 

r 

(7.(oR;)  K() 

prba  T-aXei 

r 

Eicouttoü  Hitavt 

ba 

(ycopioü)  K( ) 

ba 

y(OptOU  ^£VTütX£l(  ) 

b 

toTicp  $avt 

k 

Nekalak 

b 

y.  «Do^ei 

k 

Teschmuni 

ba 

y.  IIax() 

s.  IV 

JtA^poü  IIa|JI.£lV  EV 

r 

]sX[Jt(OVl 

rb 

' HpaxXsiac  —  Hpax( ) 

xXovsc . . 

ba 

totloü  Taiu 

k 

Pepsenaparek 

r 

ba 

TsßstVOt 

ba 

ycoptou  WaaicapEX 

r 

b 

?Koraßpoi 

ba 

•/(optou  ^rcY//, 

ba 

y  (00 100  NsOSl 

ba 

?Tot[ 

r 

oöocac  Mcaxtavrjc  = 

1  >a  ejcoixioo,  jrcopioü  M ooel 

r 

Nautot, 

Maix( ) 

r 

ouöpoi;  ÖEXa|j.oosr. 

r 

Tavyoipsox;  =  Tavyoc 

ba 

?  IlaXXwQ 

ba 

"/.  II'.7.(10'J£'. 

r 

"Avoptdvraov  =  Avopt( ) 

o'jacac  rsp[iavix( ) 

k 

PepeS'inmuei 

b 

ycopioo  0a[ißatopt 

P 

Bsp 

£VtXlOOC  =  B£p£Vix( ) 

ba 

/(Opio'J  T|J,0O£t 

r 

Aop<) 

pr 

Bspvcx( ) 

P 

TlTVOUSl 

ba 

ÜS'jrOEEGt 

b 

0üXax7jtix( ) 

r 

«"st 

b 

eicoixioo  IIa7]at, 

ba 

y(opco'j  Ilav:'.7.( ) 

b 

TÖ-O'J  Zs'!/Sl 
i 

ba 

yoivlo'j  IIsXxSY]ai 

b 

?  Aoxx( ) 

b 

n-(0£i 

ba 

y.  Eixoat 

ba 

7,  HsXx( ) 

b 

l0)£l 

b 

xXVjpoo  IItaxx[.]a3: 

ba 

lies  2sXt]  für  SsXx 

k 

IItoxX>a5t 

r 

AoGi\xoLyihoc,  =  Aoai( ) 

ba 

(s-rcotxtoü)  Kspx( ) 

b 

yo)p->yj  A«ppo8t() 

r 

EXsua< ) 

pr 

Ks; 

;X£306y(OV  =  Kspx( ) 

ba 

y.  KijJtotxYji 

b 

lies  @sa|svt(ooc)  für 

P 

KspXEO'jpSCO?  =  Kspx(  ) 

P 

<DX07]t 

©s£oüGI 

ba 

y(opio'j  Ilcpx 

ba 

y.  Bsxi 

ba 

y.  EIxwgi 

r 

K= 

:p7.sao6y(ov  =  Kpx 

1»;. 

y.  üav()  NöttQ 

ba 

y.  IIavxti() 

ba 

y.  öavtc;x() 

ba 

y  .  Qavt( )  Nooxi( ) 

r 

TOTuou  KiaviGsv  Qavs- 

b 

^(oXa  BoüxöXcov  = 

ba 

y.  IIavvooxt( ) 

aavcc 

MaySoaX  Bo'jx(  ) 

k 

Tibönalaali 

s.  IV 

töicou  <3>avaavu 

ba 

ycopcov  Ilavo[]x() 
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k  PelTisük 
k      Pedzidzio[. .  .]k 
1)    /(opioü,  ETcotxioü  8ia- 
XaoXt  =  0iaXaX 
l)      toicoü  öavsuaX 
b.a        U)'=7(c(oc)  MsTftfX'O 
r  NaßT  ' 

b     Eixoat.  Msy/X'/jc  =  E. 

MsfX'Q 

r    BsaosX?  (ac  —  B=aöVX'( ) 
r  <Ma8sX( ) 

r  ll-:oX=|j.7.{oor  MsX( ) 
l»  ^copioü  B"/]X( ) 

ba  y,  S^X'() 

ba         y.  TsvttjyjX 
b  HpaxX( ) 

ba       /copiou  ExsXoo?  = 

s^x'o 

ba  üaVTtx( )  AXX( ) 
ba  j^coptoü  2xsXX( ) 
ba  x-  NstßiXXQ 

r  ercotxioö  AtßiXX( ) 
ba  x-  NtßtXXQ 

r       $iXa8sX<p£a<;  =  Öt'X'() 
k  P(.'psineu[rese]bo] 
k  Ppsinuresebo[l] 
b       '/0)0'-°'J  EjAßoXQ 
b  x-  AvÖoXQ 

ba       x-  fIsP(Äc)  Nixo'X'Q 
pr      xcofr/jc  BooxoX( ) 

r     'A<jppo8tr/j€  tcoXscoc  = 

A^poicoX( ) 
r  NstXoü,rcoX( ) 

r       QtoXsp.at§oc  QroX() 
r  ounrj'jq,  <I>oX 

k  Htol 
r     /(t);j.c/-(ov  ro{X.xX' 

ba  x-  Naü^' 

ba  x-  OxoßcoX[ 

b  x-  MayöcoXO 
k  Mitol 
b  x-  Ata|A() 

r  tÖTCOU  KcTSXSp. 

r  noXs|i( ) 

r  ntoXc|i( ) 


ba     t:=o'>v'j  lltqj-sjj. 
r  X0)|A7JC  ^(l'O 

r        EÖTj^Lspta«;  ==  Eu*/jp.( ) 
r  sXauövoc  Tqj. . . . 

ba  /.  Ata(X|x() 

prb  'Av8po(j.axi8oc = 
Av8pop.( ) 

ba  /.  'Ap|xaT0üp7]C  =Apfi( ) 
r  oöoia«;  rsp[x() 

r    [lToXs{iat8( )  ()pji( ) 

pr        I \-.ry'f.i'yjJjJrji  Ap'j|j.() 
ba       ywpiou  [Ixcop, 
r  AvT(ovtav( ) 

k  AtßiXXav 

ba       /.  Qavtixoo  =  Ilav( ) 
r  lapav 
ba  y.  Qpav 

ba       stcoixiov  Kaosiaav 
ba       2~.  Koüstaav 

ba  x-  Bsv'0 

s.  IV  xX-qpou  (D.V(oa[.]o6cV 
ba  y.  ?0£|JL£V 

b  AeXSV 

ba  x-  «Tsv() 

pr  llfsvaptpsVYjascoc 

UJ*cV() 

ba  jwj'jj'j  (Doupötv 

ba  /(opcoo  (|>ets|j.iv 
ba  x-  ^svrsjjLtv 
ba  y.  <hst-jj.iv 

a  Naschin 
a  Farhäqin 
b  ercotxfoü  Tcv 

ba  /(opio'j  (Doopuv 
I)  y.  <lHv 

ba    Ssß8Wütoc  =  S8ßsw() 
b  -/(opi'oo  Zivv() 

p  880yQV() 


ba 


May  ooa  ov 


ba    lies  Movayou  für  Mov8() 
k  Kajxivov 
ba         ytopiou  Kov( ) 
ba         x«  Haoßoüv 

r    A.  Nrpou  =  Atxcaou  N( ) 
a  Tutün 


ba  xcojJLTj«;,  yo>pioo  A  paßcov 
r       lkoX(=|j/y.tc)  ApaßüJV 
ba  Appaßcov 
b       [ItoXs(Jiaföoc  Iis . . =- 
psaw 

r      X(6p/yj<;  [IcpGcCOV 

1)  /Wj{rj'J  ZlC<DV() 

ba       y.  AjJLTrsXYjcov 
b  y.  'AxavÖcov  =  AyaÖcov 
ba        eicotxtoü  Tapöccov 
r  Qattcov 
Tapxtcov 
r     Nt^ooü  rovaixiov 
ba      yo)p'>>o  KaXcov 
pr  xcojjLYji;  BooxoXcov 
b     MayScoXcov  BooxöXcov 
prba  MayöeoXfov 

r  •  TOftGU  KsG0V0{AO)V 

r  Ka(i£tvcov 
prba  KajJLtvcov 
rba  Küvcov 

])  '/(OpCO'J  'A{AX£Xa)V(OV 

b  y.  Atötöxcov 

]>  Epöpvcov  Toiccov 
r  At'fpo[]  Toxcov 
ba  y.  Ko'jXo'j-kCüv 
ba  y.  KouX(ox(ov( ) 
b  japcov 
ba  y.  Ko>p.apa>v 
ba  y.  Syjpoöv 

ba  y.  Maxpü)v() 

r  ÖYjoaopoö  'AXsxcöpojv 
ba  y.  Tstpaöüpcov 
ba  y.  A6üpcov 

r      E'.ßuovo:  Ksapoopcov 
b        Eixo  aiTcsvtap  o  6  p  tov 
pr    '[ßuövos  t(bv  Etxoat- 
icsvtapoüpcov 

rba    X(0|1YJ€,  XO)piOÜ  Sop(l)V 

ba     xa>p.7}£  MYjTpoScoptov 
ba  Stpoit€öv() 
r  Ovvscüoiv 
ba    y(opioü  MsXi70>v( ) 
ba  y.  Owitiov 

ba  y.  Ovttcov 
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r  /.  övttcov 

))  KoiTO)V 

r  'AvSptdvucov 
ba      x(o(i7]c  Ssßsvvötflov 
k  Toütcov 
r  tPivapoojv 
prba    xo)^:  Oc'jp'JYywv 
r   KotXröV  sEjlßpo)r(öV 
prba  Kspxeoooycov 
r  Kspxoaoüjrcov 
r  Avcjj.o'j/o)V 
ba        7.  ß=ßpüy(ov 
ba         za-.os^  Wcov 
r  xaivije  '  E^aöopoü  =  E£( ) 
ba    Eicoixtou  'AXc^dvöpoü 

=  ax^( ) 

ba  0£op7}£ 
v     '  ( )£'jp'JY/(i)v  ==  0£( ) 
ba     /(opfoo  (DiXo^evoo  = 

OiXo£( ) 

1)     rcsStov  KoXu{ißo( ) 
p       (-)soyovioo;  ==  0soyo(  ) 
prb      x(6[j.r^  'AvooßtaSoQ 
ba  MaYai8xo'() 
ba         nToXs{JLai8xo'( ) 
r    /(ofiaToc  'l(oaa'.oo( ) 
r       (EHXoftdxopo?  =  OtXo( ) 
r      OÖGiOLC,  ü>'.Xooa[j,o( ) 
r        x(0[A7]C  TpavV( ) 
p    z=ptyo);j.a  IlToXsjiaioü 
vö(toü)  =  vo( ) 
ba        Ilavxtxoü  No( ) 
ba  Po8s(övo() 
b  ]ax(ovV() 
ba  ATa[j.|j.(ovo( ) 

ba  Kuv(ovo() 
ba        ^coptoü  MsXitcDV  o'O 
r   X(b[X7}£  'HXtOü  gc6(Xeco<) 

=  1Co() 

r     Ns()*ouicdXsQ>c  =  Nsi- 
Xöoico( ) 

ba     Kspx(saoöx(ov)  OpVQ 
ba        ywpiou  Atjto() 
r  Aeüo'[ 
r  Tp'.aTo( ) 


r     AuoijJia^iöcC  Sog 
ba  Eixoawcsvxapoüpcov  = 
Ewjt(  ) 

ba       /.  Kapics  =  KapV( ) 
b    y.  At0t6ic(ov  =  AtöiOTt 
r  Oc/.oz 
ba      [aovtjs  Bapßap 
r        Kap(avtöoc)  =  Kap 
b    Bspvtx(C8oc)  Maxpaxap 
pr     ^Tsvap(tJ;£V7jas(oc)  = 
^Fsvap 

r      Hap(sjjLßo)^c)  —  Ilap 
r    oöaiac  Ysp(\iv.viY.irrrqc) 
=  Fsp 

r  rouoc  Ksp 

p     E6*/)(jLsp(s(a^)  =  Euy]- 

|J.Sp 

ba  /(opioü  ^*£{j.t£p 
ba  ycoptou  ^Fsrsp 
ba  KaXXcvrc/.ÖTjp 

b  £1C0ixC0ü  EtTjp 

ba  ytopio'j  Aptpoxp 
ba  K£px'y'  Op 

ba  ycoptoü  Katvou  ßop 
ba  ycoptoü  Tarcp 
ba  y.  KaiVoö  ßopp 
ba  Tsxpaöüp 
ba        y.  Oüü)  ßopp 

r  yu&pioo  S-pc/.t(ovoc  =£tp 
ba  y.  ^"ivsup 

ba  ycopio'j  "0£upuYyo)v  = 
'  Ö£up 

r  oöoiac  Aoup 

ba  ycopiou  Apjxaroup 
ba  y.  jVlrjrpoowp 
ba  y.  Acop 

b         y.  ©apißatcop 
pr      x(6|j.7j<;  HroXsixaioo: 
Nsa« 

r  xcojju;  Il'jppiar 
pr  x.  ri£pa£a<: 

p  ©sa^cXcpsa? 
pr  0'.Xao£//f  iv.c 
r  x.  Huppatac 


r  Sapec . .  ta? 

pr  noXüöaüXstac 
prba  HpaxXctac 

pr  xo&piYjG  Ea[iap£tas 
r  x.  lloppsia; 

pr  x.  ösaScXcpsia^ 
pr    x.  <I)t/.ao=//f sia.i 

r  ApufJLOö  $iXa§£X©£ia<; 
pr  x.  IIoXo§£uxtas 
r  'HpaxXtac 
b  T£Tpaxü>|j.ta<: 
pr  x.  TpLxo)|j.ia? 
p  jxeoviae 
r  wziaz  'Avtoovta^ 
pr  X(6(JLY]C  Sa|iapcac 
pr  7..  Eürj(j.spta? 
r       oöaCa«;  Aoo.pCac 

pr  xobfXT^c  BsaosX'piac 
pr  /*.  <I>cXao£//f Lac 
b  y.  AcaTiyca: 

b  KcXXa? 
b  y.  ÖooxouXac 
b  xcoptr^c  EXsuawac. 
pr  7».  'Aötqväc. 

ba  y.  xApw  axpac 
r  c  Ispa; 

ba  yKspa; 

r  iu  Dioirysias  a7rö  votoü 
Aaopac 

rba  £7cotxtoü,  ycöpiou  CAX- 
|j.6pa<: 

r  -ötzo'j  K£o[]ac 
r  xcojjlt]«;  'Ovoxotta^ 
r    sicotxtoü  A{xovca^ 

ba  ywpioü  Koopaß£c 
k  Kurhabes 

pr    Bcpvixtöoi;  0£a((j.occö- 

pou)  =  0£g(  ) 

r  ?IT-oXc(j.au  Neo() 

k  ^"tVOüpsC 

r  OvaixYjc  yt/^ 

ba  xXVjpoo,  Maxapiou 

ba  yojpooo,  eicotxcoü 
Avoyr^ 
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ba  Avörp]C 

ba 

/(opco'j  IlaYxic 

1  ■  •  '-s 

r  böftatopiooc 

prba     %(6(ji7]c  AötoSixTjc 

ba 

y.  II  7.7/.'.: 

r 

y(o;i7.to;  l(oaatoo< 

ba       /(optoü  Nixtjc 

r 

HpaxooXic 

r 

\  oy  v.t'.oo:  1  p'j='.r.o|  0; 

P 

b 

ris 

y.(i) |A7]C  A  'j  3'.;j.7.y '.0 0  : 

ba 

/.   Oo;j.o;  t&avxY)«; 

r 

to-jcoü  T(ovaX|jtt? 

1                                A  f  > 

ba  Mo'jy.oo: 
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ba    /topiou  Mc/xpcovos 

Ma%po)( ) 
b  /.  Tpco 

ba      y.  TsTpa8üpxü)'( ) 
ba    y.  MsrpcoScop'ü)^ ) 
r        y.(o|j.Y]c  Bpctooo 
ba  ?nsvcao(o 

r     Qaxacovtioc  =  IIaTaco( ) 
b         y.  A^poSixco 


I.  Abhandlung  :  Karl  Wessely. 


ba           /.  MeXtTa)() 

k  jsclio 

b                 /.  ßvtTü)J 

k  Pel<s"eeisch 

b    AßajxXavt  y]~oi  övtT(o( ) 

ba 

Elxoowcevcap  o  6p  cov  = 

1"              /.   A'f pOUTCO 

KEs 

r      'Avxcovtav^^  =  Avtü>(  ) 

pr       'Ißuovoc  KE» 

b  ]OTO) 

pr 

'Ißteovoc  t(bv  KE« 

ba      xtbjrr^  Esßsvvut'a)' 

pr 

'IßWü()  T&V  KE» 

ba               /.  Oöco 

r          'IßuoQ  KEh 

r                   ?  Togo 

r 

o  t  ( 6  p  u  /  o  ;  T  p  lorno  v  t  a- 

ba                M  00-/0)' 

poopcov  —  As 

b   xobfAYjs  'O^opüYX^C ) 

b                x-  ^fl>  ' 

Topographie  des  Fau^m  (Arsinoites  Nomus)  in  griechischer  Zeit. 
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NACHTRÄGE. 


Jougetj  Ostraka  du  Fayoum  (Bulletin  de  l'Institut  franoais  d'arch^ologie  Orientale,  le 
Caire  1902  T.II,  verständlich  erst  durch  Fr.  Preisigke,  Kornfrachten  im  Faijüm  A.  P.  III, 
1.  14  Ii'.)  publiziert  Spediteurquittungen  von  Kornfrachten  im  Getreidemagazin  von  Thea- 
delphia  aus  dem  I.  Jahr  des  K.  Decius,  welche  mit  den  1  > t*i  5 Gr  veröffentlichter)  Ostraka 
24  40  in  eine  Gruppe  gehören:  ,Die  von  (dem  Spediteur)  Sodikes  für  Transporte  ans 
Theadelpheia  benutzten  Lasttiere  sind  teils  sein  Eigentum  (Faij.  Ostr.  25),  teils  gehören  sie 
der  Stadtgemeinde  Arsinoe  (Nr.  24),  teils  den  Dorfgemeinden  Hska,  Tvjtc  und  Bc(p=vw(c?). 
(Der  Spediteur)  Appianos  verwendet  bei  seinen  ebenfalls  von  Theadelpheia  ausgehenden 
sechsundzwanzig  Transporten  in  keinem  Falle  eigene  Tiere,  ebensowenig  Tiere  der  Ge- 
meinde Theadelpheia.  vielmehr  solche  von  dreizehn  verschiedenen  Dorfgemeinden  (Tsaru, 
Mo'j/'.:,  MaySdoXa,  Aouojjua,  Koßa,  Kcpxsarjcpic,  Boxp(?),  Utaic,  Taßova,  Ssp vjtpcc, 
'AicoXXgöVQ?  tcoXic,  IlcXXa,  Bouaipic).  Die  meisten  dieser  Dörfer  liegen  im  arsinoitischen 
Gau  verstreut,  doch  befinden  sich  darunter  auch  Dörfer  fremder  Gaue,  z.  B.  wiederum 
Wiüsj.  im  oxyrhynchitisclien  Gau  (Nr.  16  vgl.  Oxyrhynchus  Papyri  II,  245),  ferner  Bo)ic 
im  herakleopolitischen  Gau  Nr.  9,  17,  24  vgl.  Wilcken,  0.  II,  1106,  1116).  'AitöXXtovoc  tcöXi? 
im  kynopolitischen  Gau  (Nr.  14  vgl.  Wilcken,  0.  II,  1093,  1121).'    Preisigke  1.  c.  p.  49. 

Mehrere  neue  arsinoitische  Urkunden  bringt  Edgar  J.  Goodspeed  in  seinen  Greek 
Papyri  from  the  Cairo  Museum,  the  decennial  publications,  University  of  Chicago  p.  23  ff., 
nämlich  Papyri  aus  Köm  Uschim  (Karanis),  die  der  Erwerber  Rev.  Dr.  J.  R.  Alexander  jetzl 
dem  Westminster  College,  New  Wilmington,  Pennsylvania  gespendet  hat.  Auch 
hier  erscheinen  die  bekannten  Orte  und  Kleruchieen,  wie  Karanis,  Patsontis,  Psenar- 
psenesis : 

Xr.  XVI  Westminster  College  1:  SiToX(6yotc)  K(a)pavto(oc .)  ia/ov  xpo("/pstav)  /sipöypa- 
(tpov)  cjusp{jidT(cöv)  xß  (Itooc  a.  158/9)  |  'Avtcovstvoü  Kcdoapoc  toö  xüptou  ß~  xXrjp(ooyJa?-)  | 
MoaÖY)?  \hbio)c  Kap[avtoo:)  ßaaiX(«c?jc)  (dpoopcov  rpuov  iqfuoscac)  j 

Nr.  XVII  Westminster  College  2:  G7:sp[j.a-o)V  (öyoöo'j  exooc)  'AvtoovCvou  (a.  144/5)  |  Kcu- 
sapo«;  roö  xopioo  jjuß  xXrj  po'j-/uöv(-)  Eh;oX£|xatO(;  a7udT(op  |  Kap(aviooc)  (dpoup&v  Böo  v/uaü 
sxxcuöexaxov)  Ilat(a(oVT£(oc)  |  dpoupcbv  [Aide  zs-dprou  öyoöoo  sxxaiäsxdroo)  | 

Nr.  XVIII  Westminster  College  3:  ax£p{JL(aT(OV)  xß  [(etoü?  a.  158/9)]  'AvccoVtVOü  Kat- 
sapoc  toö  xopfou  £7.  xXY]p(oo)x(ta<:)  Kap.7jX(tav7j<:)  Uf£v(ap^£V7ja£<oc)  |  Mo/upidc  Eöv()  (rcopoö 
dprdßac  -psic)  | 

Nr.  XIX  Westminster  College  4:  aiToX(öyocc)  Kapavio(oc-)  £<r/(ov)  |  icpoa9(o(pdvsio)  sic£p- 
(|i.7.x(ov)  xß  (eroos  a.  158/9)  |  'AvccoVetvoo  Kaiaapoc  |  -oö  xopioo  £ß  xX7jpoü^ca(c)  |  *IIroX£[jiato<; 
'Oposvoö^scD?  |  nara(ovt£(o?  ßaaiXix(Yjc)  (dpoupcöv  tprtov)  | 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.  L.  Bil.  I.  Ahh.  24 
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Nr.  XX  Westminster  College  5:  aicsp|Ji(dT(Dv)  xß  (£coos  a.  158/9)  'Avtcovetvoo  |  Kouoapoc 
roö  xopwo  oyj~  xXYjpoox(tac)  QsTa|Xo£  [rtoXs^cuou  natca)vx(ecoc)  ßaoi(Xtxfjc)  |  *UetaXo$  Uto- 
Xs|iouoo  ia/ov  td  |  aTC£p|j.7.x7.  | 

Nr.  XXI  Westminster  College  6 :  oiroX^yot?)  K(a)pavtö(oc-)  £3/(ov)  icpo(xpsiav)  */£tpo- 
Ypa(©ov)  oiC£p{JLdt(ü)v)  |  xß  (Itooc  a.  158/9)  'Avtcoveivoü  Katoapoc  toö  xupiou  *iuß  xXYj(poT/jac)  j 
IlroX£u.aloc  SataßoüTOc  Ilat(a(ovt£0):)  ßaciX(ixY)€)  (dpoopröv)  (evvea  TStdptoo  6y8öoo)  | 

Nr.  XXII  Westminster  College  7:  aitoX(öyoi?)  K(a)pavto(oc-)  ^ö^(ov)  xpo()(pe[av)  /sipo- 
ypa(yov)  airsp|JidT(ü)v)  |  xß  (sxouc  a.  158/9)  'Avccovstvou  Kaiaapoc  toö  xopfoü  xX?}(poo)- 
X(ta?)  |  *Xaip^fJi(DV  cHpd  Kap(avtöoc)  cäyia/.oO  (dpoopow  xsaadpcov  vjjjitasias  oyööoü  tptaxoaxoö 
§£t>xspoü  s^xooroö  Xctdproü)  | 

Nr.  XXIII  Westminster  College  8:  ax£p|j.dt(ov  xß  (ivooz  a.  158/9)  'Avtcovivoo  Katoapo«  | 
xoü  xuptou  7C7j'~  xXYjpouy/ac  '[at8(opoc  A/iXXä  \  xat  v()vv(o<ppic  Sopuovo?  Kapavtöo?  j  ßaai(XixYjs) 
(icop.oö  dptdßac  tsaaapac)  | 

Nr.  XXIV  Westminster  College  9:  actoX(ÖYOi<;)  K(a)pavtö(oc-)  £cr/(ov)  7Cpo(xpstaV)  ysipo- 
Ypa('fov)  |  oicsp{JLdt(tov)  xß  (etouc  a.  158/9)  Avcmveivoü  KaiGapo?  |  toö  xuptou  qh  xÄYjpo'j//tar  i 
Atßox(öc)  A^i^Yj-cpiou)  KEpx(saouYO)v)  upoa(6)8(oü)  (dpoüpwv  tcevte  yj^iactac)  |  ^svap^sVTjascoc) 
Ka[jt'^X(tavr^)  (dpoopröv  tpuöv)  Ilar(a<ovTSü)c)  (dpoopärv  -pubv  yjfjitasiac)  (-rcopoö  dprdßac  ty) 

Bei  *  beginnt  die  zweite  Hand.  Nr.  XXV  Westminster  College  10,  eine  Bestätigung 
über  fünftägige  Dammarbeit  vom  J.  161,  nennt  ev  öptVYj  11  ar(a(ovts(oc)  KapaviSos  als 
den  Ort  der  Liturgieleistung.  Nr.  XXVIII,  Goodspeeds  eigene  Sammlung  94.  aus  dein 
2.  Jahrhundert  n.  Chr.  lautet  IhoX=[xatoc  ^7cavo|jus(oc  |  ztzItzKooc  diro  Kapavtooc  |  'IacScbpou 
"laü5o>pou  xüß(epVYjtoü)  |  lao?  TcXiQpYjC,  ist  ähnlich  dem  Amherst  Papyrus  II,  p.  149  Bc/xyidoo; 
stcwcXooi'  |  WXs^dc  Ex[o]ocük  ]  Koirp^c  üooßX=(?)  und  weist  als  Fährkarte  auf  den  großen 
Nordkanal,  der  in  jene  Gegend  führte. 

Die  große  Rechnungsurkunde  Nr.  XXX,  Goodspeeds  eigene  Sammlung  96,  stammt  aus 
Karanis  und  enthält  wiederholt  Posten  von  Personen  der  umliegenden  Ortschaften,  nämlich 
Bax/ids  G,  6' ;  'H'faiattdc  6,  7;  39,  21;  Kcpxsaoöya  36,  5;  Mi\x<piQ  36,  11;  45,  18  (tpo- 
cpY;c  ovorv  ic  M£[i<ptv);  IlToX£|j.ati;  Nsa  21,  24  ([jua6(OT(ü)v)  dicö  ttjc  IltoX  Nsac);  IIcpxETjaic 
9,  4;  30,  5;  8,  11;  37,  6;  38,  13;  Nsotoo  eicotxtov,  davon  der  Bewohnername  Nsoto- 
7C0tx£tt7jC  3,  4;  37,  22;  der  Bewohner  von  Bakchias  heißt  BaxytcorTjG  4,  22;  21,  13; 
40,  2;  tsxtovi  Baxytü')r(]  6,  10;  14,  18  (dagegen  ist  zu  lesen  [juo6<ot(o0)  TCEpt^spEamov) 
Bax^(idSoc),  nicht  Baxy(ußTOü),  wie  es  der  Herausgeber  tut  ;  es  ist  die  Rede  von  einem 
Pächter  der  Taubenschläge  von  Bakchias).  Daß  die  genannten  Ortschaften  alle  in  der 
Umgebung  von  Karanis  zu  suchen  sind,  dafür  besitzen  wir  Indizien  genug,  die  alle  hier 
ihre  Bestätigung  linden.  Der  Papyrus  stammt  aus  dem  J.  192/3  n.  Chr.  Die  Nachriehl 
des  .Joannes  von  Nikiu  p.  555,  daß  Behnesa  von  Amr  erstürmt  wurde,  bezieht  A.  Butler, 
the  arab  conquest  of  Egypt  p.  223  Nr.  2  auf  eine  Ortschaft  im  Faijüm;  unsere  Beobach- 
tungen über  die  Faijumer  Ortschaft  Oxyrhynchus  (d.  i.  Behnesä)  zeigen,  dal.!  er  locht  hat. 
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KIRCHENSLAVI8CH-BÖHMI8CHE  GLOSSEN 

SAEC.  XI-XII. 

YON 

VATROSLAV  JAGIC 

WIRKLICHEM  MITGLIEDE  DtR  KAIS.  AKADEMIE  DER  WISSENSCHAFTEN. 

MIT  GLOSSEN -  ABBILDUNGEN  IM  TEXTE 


VORGELEGT  IN  DEK  SITZUNG  VOM  IS.  MÄRZ  1903. 


In  der  Wiener  Hofbibliothek  wird  unter  Nr.  1190  ein  lateinischer  Bibelcodex  auf- 
bewahrt, den  die  lateinischen  Paläographen  in  das  Ende  des  VIII.  und  den  Anfang  des 
IX.  Jahrhunderts  versetzen.  Man  nennt  ihn  kurzweg  Radobibel  und  läßt  ihn  in  St.  Vaast 
d  An  as  geschrieben  sein  oder  wenigstens  in  Nordfrankreich  überhaupt.  Denn  die  unmittel- 
bare Provenienz  aus  St.  Vaast  bekämpft  in  neuerer  Zeit  S.  Berger,  entscheidet  sich  aber 
für  Nordfrankreich  auf  Grund  des  Schriftcharakters  S.  108  ff.  Der  große  Pergamentcodex 
umfaßt  292  Folioblätter  mit  je  drei  Kolumnen  auf  jeder  Seite  und,  was  das  Merkwürdigste 
dabei  ist,  zu  dem  auf  fol.  238v  beginnenden  Text  des  Matthäus  -  Evangeliums  hat  ein 
späterer  Leser  des  Textes  mehrere  Glossen  geschrieben,  bald  zwischen  den  Zeilen,  bald 
am  Rande,  die  von  den  Kennern  der  lateinischen  Paläographie  ins  XL  bis  XU.  Jahr- 
hundert versetzt  werden  und  der  Sprache  nach  —  slavisch  sind.  Davon  geschieht  meines 
Wissens  zuerst  in  den  ,Göttingischen  Gelehrten  Anzeigen',  Jahrgang  1894,  S.  868  in  der 
Anmerkung  Erwähnung.  Der  Rezensent  des  Werkes  von  Samuel  Berger,  ,Histoire  de  la 
\  iilgate  pendant  les  premieres  siecles  du  moyen-äge'  (Paris  1893),  Dr.  P.  Corssen  aus  Berlin, 
wollte  die  Provenienz  der  slavischen  Glossen  so  erklären,  daß  er  auf  eine  Reimser  sla- 
vische Handschrift  (Evangelienübersetzung  aus  dem  X.  Jahrhundert !)  aufmerksam  machte, 
von  welcher  er  annahm,  sie  sei  in  Frankreich  geschrieben  worden!1  Wir  wissen,  daß  dies 
ein  großer  Irrtum  war;  die  angeblich  in  Frankreich  geschriebene  slavische  Handschrift 
ist  der  bekannte  Text  du  sacre,  das  Reimser  cyrillisch-glagolitische  Evangeliarium,  über 


1  Die  Anmerkung  lautet:  Ich  hatte  mir  aus  dein  Cod.  Vind.  einige  Glossen  eines  mir  unbekannten  Idioms  notiert,  in  der 
Hoffnung,  daß  sie  zur  Bestimmung  der  Handschrift  wichtig  sein  können.  Von  dem  Direktor  dieser  Zeitschrift  gütigst 
belehrt,  daß  es  slavische  Glossen  seien,  war  ich  anfangs  nicht  wenig  überrascht;  vielleicht  aber  erscheint  die  Tatsache 
weniger  auffällig,  wenn  man  bedenkt,  daß  sich  die  älteste  Handschrift  einer  slavischen  Übersetzung  der  Ew.  s.  X,  und 
zwar  von  altersher,  in  Reims  befindet. 
Denkschriften  der  phil.-hist.  Classe.  L.  Bd.  Dt.  Abh.  1 
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II.  Abhandlung:  Vatrost.av  Jagiö. 


dessen  neue  Ausgabe  durch  Prof.  Louis  Leger  ich  im  .Archiv  für  slav.  Philologie',  Bd.  XXI, 
S.  <;;;">  -<>;;(>  berichtet  habe.  Sowenig  dieses  Evangeliarium  in  Frankreich  geschrieben 
wurde,  ebensowenig  kann  man  glauben,  daß  jene  zum  Text  des  Evangelium  Matthaei  und 
zu  einigen  Kapiteln  des  Evangelium  Marci  hie  and  da  eingetragenen  slavischen  Glossen 
auf  französischem  Boden  entstanden  sind.  Veranlaßt  durch  eine  briefliche  Anfrage  des 
Prüf.  Dr.  A.  Chroust  in  Würzburg,  der  gleichfalls  seine  Zweifel  über  die  Richtigkeit  der 
Kombination  ( 'orssens  äußerte  und  die  Bemerkung  hinzufügte  .«•her  wäre  an  die  alte  Ver- 
bindung zwischen  französischen  und  böhmischen  Klöstern  zu  denken'  (in  einem  Brief  vom 
9.  Februar  1903),  nahm  ich  mir  vor  diese  Glossen  einer  näheren  Prüfung  zu  unterziehen, 
um,  soweit  das  möglich  ist.  ihre;  Provenienz  zu  bestimmen.  Ich  konnte  bald,  nachdem 
ich  das  ganze  Materini  überblickt,  was  keine  allzugroße  Zeit  in  Anspruch  nahm,  da  die 
Glossen  auf  fol.  239v  beginnen  und  nur  bis  fol.  247v  reichen,  zu  dem  wie  ich  glaube 
unzweifelhaften  Resultat  gelangen,  daß  die  slavischen  Glossen  irgendwo  in  Böhmen  in 
den  lateinischen  Text  dieser  Bibel,  resp.  der  Evangelien,  eingetragen  w  urden.  Diese  Über- 
zeugung- habe  ich  auch  dem  Prof.  Di-.  A.  Chroust  einige  Tage  nach  Empfang  seines  oben 
erwähnten  Schreibens  brieflich  mitgeteilt. 

Nicht  so  leicht  ging  es  mit  der  Lesung-  und  Entzifferung  der  Glossen.  ( )bschon  mir 
die  Kenntnis  der  slavischen  Sprachen  zur  Seite  stand,  waren  doch  mehrere  Glossen  in- 
folge der  stellenweise  ziemlich  undeutlichen  Schrift,  die  sich  vielleicht  zum  Teil  aus  der 
Flüchtigkeit  der  Niederschrift,  zum  Teil  aus  der  Unbequemlichkeit  der  Eintragung  zwischen 
den  Zeilen  oder  in  den  engen  Raum  des  Randes  zwischen  die  Kolumnen  erklärt,  sehr 
schwer  zu  entziffern.  Ich  ersuchte,  nachdem  ich  mit  der  Arbeit  vorläufig  fertig  geworden, 
den  Herrn  Kollegen  Prof.  E.  Mühlbacher  und  den  Prof.  Dr.  K.  Wessely  nochmals  das 
ganze  Material  mit  mir  durchzugehen,  wobei  es  mir  nicht  nur  auf  die  genaue  Lesung  des 
Textes,  sondern  auch  auf  die  Bestimmung  der  Entstehungszeit  dieser  Glossen  ankam.  Ich 
glaube  nämlich  in  der  Farbe  der  Tinte  dieser  Glossen  einige  Verschiedenheit  bemerkt 
zu  haben.  Einige  Glossen  zeigen  mehr  bräunliche  scharfe,  andere  mehr  verblaßte  bläulich- 
schwarze  Farbe  der  Tinte.  Prof.  Mühlbacher  ist  dennoch  der  Ansicht,  daß  diese  Ver- 
schiedenheit nicht  so  bedeutend  genannt  werden  kann,  daß  sie  uns  hinderte  alle  Glossen 
derselben  Zeit  und  derselben  Hand  zuzuschreiben.  Er  ist,  um  möglichst  sicher  vorzugehen, 
bereit,  den  Anfang-  des  XII.  Jahrhunderts  als  die  Zeit  der  Eintragung  der  Glossen  in  den 
Text  anzusetzen;  gewiß  nicht  später,  wenn  nicht  schon  früher,  d.h.  das  XI.  Jahrhundert. 
Also  spätestens  im  XL  Jahrhundert  müßte  der  Codex  schon  aus  Nordfrankreich  nach 
Böhmen  gebracht  worden  sein. 

Ich  will  die  Glossen  der  Reihe  nach,  wie  sie  in  der  Handschrift  folgen,  anfuhren, 
wobei  ich  von  Blatt  zu  Blatt,  von  Kolumne  zu  Kolumne,  vorschreite  und  dabei  die  am 
Rande  gegebene  Zählung  der  Kapitel  nach  Anunonius  mit  anführe.  Diese  Zählung-  ist 
nicht  gleichzeitig  mit  dem  lateinischen  Text,  sondern  etwas  später  geschrieben,  sie  ist 
jedoch  der  Eintragung-  der  slavischen  Glossen  augenscheinlich  vorausgegangen.  Denn  an 
einigen  Stellen  sieht  man,  daß  die  Randglossen  ihre  Stellung  wegen  der  bereits  ein- 
getragenen Kapitelzahl  etwas  weiter  weg  vom  Text  gegen  den  Rand  zu  einnehmen  mußten. 
Was  die  Glossenabbildungen  selbst  anbelangt,  so  muß  bemerkt  werden,  daß  ihrer  genauen 
photographischen  Aufnahme  große  Schwierigkeiten  im  Wege  standen,  vor  allem  die  zum 
Teile  ganz  verblaßten  Schriftzüge,  hie  und  da  auch  die  Rasuren  oder  sonstige  Schmutz- 
flecke. 
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Fol.  239v. 

X^i  £*«ir       Styphtce-  -  Jrrrr-xzr ^Ang-ufnC 

2***}^  P*n~cxm  C\mx.lizx  for^£  fpxkofaiiu^cfa& 
aacirr  jAg&xn  o  nem  &c  trüi  ixt  ßtnr  qät  invranr 

cju-tducrr *AtuzSi.-6CfAaafunc  qm  meiern  umr 


Glossen  1 — 2  und  3 — 4. 


1 — 2.  In  der  3.  Kolumne,  im  Kap.  LUIT  zu  den  Worten  des  Evangeliumtext.es: 
anträte  per  attcruffam  pottam,  quiä  lata  porta  et  fpatiofä  via'  (Matth.  VII.  13)  finden 
sidi  folgende  zwei  Glossen:  Zum  Worte  lata  gehört  unter  dem  Zeichen  *•,  das  oberhalb 

des  Wortes  steht,  am  Rande  links  und  zu  den  Worten  et  spatiosa  steht  zwischen 

den  Zeilen  i  bcücrt.  Diese  Übersetzung'  ist  allerdings  nicht  genau  nach  dem  lateinischen 
Wortlaut.  In  der  kirchenslawischen  Vorlage  hätte  der  Glossator  vorgefunden:  'fcico  npocTj)&HÄ 
bdatä  h  ujiipoicT«  n^,Tb;  er  blieb  beim  ersten  Ausdruck,  wobei  er  wegen  der  Genusform 
proztrana  wahrscheinlich  an  vratu  dachte,  statt  aber  den  zweiten  Ausdruck  durch  sirok  wieder- 
zugeben, wählte  er  das  Adjektiv  dellgi.  Die  maskuline  Form  setzt  wohl  navTb,  also  put 
m.  g.  voraus,  sonst  ist  die  lautliche  Form  des  Wortes  eher  kirchenslavisch  als  altböhmisch. 
Nicht  für  latus,  sondern  für  spatiosus  haben  wir  das  Adjektiv  prostranny,  z.  B.  in  der 
Strakischen  Taboritenbibel  lautet  unsere  Stelle:  neb  firoka  brana  a  prostrana  ciesta, 
oder  in  Exod.  III.  8:  do  zeme  dobre*  a  prostranne*  (so  in  der  Strakischen  Taboritenbibel 
der  Wiener  Hofbibliothek  Nr.  116G  und  in  der  Kralicer  Bibel).  Der  Glossator  nahm 
diesen  Ausdruck  für  latus  und  als  den  zweiten  fügte  er  dlgi  hinzu.  Solche  Ungenauig- 
keiten  w  erden  noch  einigemale  begegnen  -  -  ein  Beweis,  daß  diese  Glossen  einfach  aus  dem 
Gedächtnis  eingetragen  wurden.  Die  Form  des  Adjektivs  dellgi  ist  kaum  altböhmisch,  eher 
kirchenslavisch  (altkroatisch),  es  müßte  denn  sein,  daß  jemand  wegen  dellgi  an  einen  Mora- 
\  isnms  denken  wollte,  was  mir  aus  verschiedenen  anderen  Gründen  nicht  wahrscheinlich  ist. 

3 — 4.  Ibid.  Einige  Zeilen  weiter  zu  dem  Text  ,quam  Äftgujfa  potta  et  atta  Uta 
C]iiae  bucit  ab  uitam'  (Matth.  VII.  14)  wurden  oberhalb  der  Zeile  zwei  Glossen  ein- 
getragen: ober  dem  Adjektiv  angusta  steht  te$tta  und  ober  dem  et  arta:  t  3C3tOCt.  Die 
altkirc hei  isla visclie  Ubersetzimg  der  Stelle  lautet:  icoAb  ?R^*&rcA,  b^äta  h  tischt»  n;rvrh;  in  der 
Taboritenbibel:  kterak  uzka  brana  a  uzka  ciesta.  Die  Pluralform  zeztoci,  d.  h.  jksctohh, 
läßt  sich  nur  durch  die  ungenaue  Wiedergabe  des  Textes,  als  wäre  im  lateinischen  Ori- 
ginal artae  viae,  erklären.  Auch  die  Wahl  des  Ausdruckes  zestok  für  artus  kann  ich 
durch  keine  Parallele  beleuchten.  Im  russischen  Evangelium,  das  dem  heil.  Alexius  zu- 
geschrieben wird,  steht  statt  tischt»  n^Tb  der  Ausdruck  npHCKOpöeffiB,  doch  für  ;kc-ctokt>  haben 
wir  nur  Belege  in  der  Bedeutung  axXvjpoc,  durus.  Möglicher  weise  dachte  der  Glossator  an 
das  Adjektiv  arduus,  das  der  Bedeutung  nach  dem  Worte  durus  nahe  kommt.  Wir  linden 
nämlich  *ecToi<o  caobo  io.  VI.  (il  und  jKecTOKi  haok-iskt»  matth.  XXV.  24.    Die  Taboriten-  und 

i* 
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II.  Abhandlung:  Vatroslav  Jagic. 


Kralicer  Bibel  schreiben  an  erster  Stelle  tvrdd  fer,  an  zweiter  Kral.  )>rh„y  dow'k,  Taborit. 
(Howiek  twrdy.  Der  im  Mater  verbornm  eingetragene  Ausdruck  zestok  wird  von  A.  Patera 
zu  den  falschen  Glossen  gezählt  (0.  c.  m.  1877,  8.  513).  Die  Wahl  des  Ausdruckes  seitens 
des  Glossators  s<'t/.t  also  immerhin  Bekanntschaft  mit  dem  altkirchenslavischen  Wort- 
vorrat voraus.  Für  die  Glosse  tezna  (d.  h.  tucma)  liefert  in  der  Bedeutung  artus  eine 
Parallele  lue  XIII.  24  im  Kirchenslavischen  T'Ucnaä  k(>ata,  in  der  Kralicer  Bibel:  tZsnou 
branon  (Taboritenbibel:  skrzie  uzku  brann).  Altböhmiseh  ist  die  Form  tefkny  sehr  üblich, 
vergl.  Ö.  c.  m.  1883,  392. 

Fol.  240r. 

r\fe%eunref--'feui  mmif  -  Irzttirntfmo 

Glosse  5. 


5.  In  der  2.  Kolumne,  im  Kap.  LXVIIII  zu  den  Worten:  ,tn  tecjtOttem  (Berafenorum 
occuttetuttt  et  cuto  lyabcnteö  baemonta  c>c  momimentis  creuntee  facri  nimte,  ita  ut 
nemo  poffet  trartfirc'  (Matth.  VIII.  28).  Zum  Adjektiv  saevi  steht  zwischen  den  Zeilen 
die  Glosse  lute;  denselben  Ausdruck  gebraucht  an  dieser  Stelle  die  altkirchenslavische 
Übersetzung:  amta  7;'Kao.  Die  Form  lute  wäre  als  Dual  ebenso  auffallend  wie  als  Plural. 
Man  würde  luta  "der  luti  erwarten.  Vielleicht  wollte  der  Glossator  das  adverbiell  aus- 
drücken, weil  auch  im  Marianus  an  dieser  Stelle  AKmfe  TjtAO  steht.  Die  Kralicer  Bibel  hat 
an  unserer  Stelle  den  Ausdruck  ukrutrd,  doch  in  der  Taboritenbibel  steht  noch  Uta  prielis: 
oder  judic.  XIV.  5  stienie  lwowe  Ute]  der  Klementiner  Psalter  kennt  noch  die  Form  luty 
in  der  Bedeutung  vehemens. 

c«i~t[[«f  e  fxoonfuC      litruemr  ewre-  tlxef  * 

flinv  pvini  f-tici«  1>U4  r|  hm  er»  cum  ucruf 
Vf^^^allnrernplentruAtneetaf'  jmefiimerrtv 

nouum  xnavy-tT  tAt^T^f  ]^\*oauin  f-um 

Glossen  6 — 8  und  9 — II. 

6 — 8.  In  der  3.  Kolumne,  im  Kap.  LXXIII  zu  dem  Text:  ,ttemo  autem  tnmttttt 
COtnmtffuratn  patttti  mbis  in  veftimentum  vetm1  (Matth.  EX.  16)  steht  neben  dem  latei- 
nischen Worte  commissuram  rechts  am  Rande  die  Glosse  plata.  und  zwischen  den  Zeilen 
ober  den  Worten  panni  rudis  die  Glosse  plctli  ttOUC  Die  kirchenslavische  Übersetzung 
bietet  folgenden  Text:  Ne  ii()hctaba'1?€T'a  npHCTARAeNHi;  nAATA  N€B'fiA6NA  pn^-fc  bctlc-b.  Also  die 
Ubersetzung  des  Glossators  hat  nur  in  einem  Ausdruck  einen  gewissen  Anklang  an  den 
kirchenslavischen  Text.  Zum  Genetiv  haata  für  panni  (von  haatz».  pdxor,  pannus)  stimmt 
einigermaßen  das  Wort  plata,  aber  für  commissuram.  Es  fragt  sich  vor  allem,  welchen 
Kasus  der  Glossator  damit  bezeichnen  wollte.  Ist  das  Nora.  sing.  fem.  gen.  plata  oder  Gen. 
sing,  vom  Maskulinum  plat?  Nach  dem  sonstigen  Usus  des  Glossators,  der  gleich  die  ent- 
sprechende Kasusform  des  in  seinem  Gedächtnis  ihm  vorschwebenden  Textes  niederzuschreiben 


Kjrchesslavisch-böhmische  Glossen,  Saec.  XI — XU. 


pflegte,  wäre  ich  geneigt  in  plata  einen  Genetiv  des  negierten  <  >1  >jckt es  zu  erblicken, 
obgleich  das  Wort  z<ij>l<it<i  für  commissura,  das  man  in  der  Taboriten-  und  Kralicer  Bibel 
an  beiden  Stellen  (nämlich  noch  lue.  V.  36)  liest,  für  die  feminine  form  des  einfachen 
Wortes  zu  sprechen  scheint.  Jedenfalls  muß  plat  (oder  plata?)  in  der  Bedeutung  commissura 
angenommen  werden.  In  dieser  Bedeutung-  scheint  der  Ausdruck  altböhmisch  zu  sein, 
dem  auch  im  Altrussischen  nAAT7>  in  der  Bedeutung-  Fleck  (jiocK.yTT>,  KycoKT,  TKami)  zur  Seite 
vtrln  i  verg'l.  Srezuevskij,  Altrussisches  Wörterbuch  s.  v.).  Für  pannus  (also  für  nAAT7> 
im  altkirchenslavischen  Sinne)  steht  hier  der  Genetiv  von  pleno  :  ,pleni  noue':  pleny  nove. 
Audi  dieser  Ausdruck  kann  in  dieser  Anwendung  als  Bohemismus  gelten.  Man  liest  im 
Seitenstettener  Evangelium  lue.  II.  12:  naleznete  dyecze  v  pleny  obynuto  (infantem  pannis 
involutum),  während  ib.  v.  7  dafür  w  ruchi  gesagt  wird.  Die  Taboriten-  und  Kralicer 
Bibel  wenden  an  beiden  Stellen  schon  die  Form  plenka  an;  so  auch  ezech.  XVI.  4,  wo 
die  Taboritenbibel  ruskami  hat.  Matth.  IX.  16  und  marc.  ET.  21  wird  in  der  Kralicer  Bibel 
der  Ausdruck  sukno,  in  Taboritenbibel  rucho  an  erster,  mkno  an  zweiter  Stelle  gebraucht. 
Für  das  altböhmische  ,plena'  wird  in  kirchenslavischen  Texten,  wenigstens  späteren,  die 
Form  ru-AeNA  angewendet;  Jos.  Jirecek  erwähnt  C.  c.  m.  1860,  S.  300  die  altböhmische  Form 
,polona'  (für  involumentum),  wenn  es  richtig  ist. 

9 — 11.   Gleich  darauf  folgt  ibid.:  ,tollit  etum  pletUtubittem  eilte  a  ueßtmetUO  et 

petor  feifjuta  fit'.  Auch  zu  diesem  Text  sind  mehrere  Glossen  vorhanden.  Zum  Verbum 
tollit  steht  am  linken  Rande  hinzugeschrieben  prebret,  zu  et  peior  ebenso  am  Rande 
unterhalb  der  ersten  Glosse  i  gore,  und  zu  scissura  ober  der  Zeile  prct>rena.  Diese 
Glossen  setzen  keine  wörtliche  Ubersetzung  voraus,  die  kirchenslavisch  so  lautet :  b^lmc-ti 
bo  kohkmhntk  cßotfK  Ott.  j>h^t>i  h  B0At>uiH  AHj>a,  b^a€tt>.  Eine  freiere  Ubersetzung,  die  zum  Teil 
an  unsere  Glosse  erinnert,  wird  von  Amphilochius  angeführt:  cnw-peTb  bo  ca  i<0Nbu,h  cboh 
ropbüUH.   Noch  ist  die  Parallelstelle  lue.  V.  36  zu  vergleichen,  wo  der  kirchenslavische  Text 

lautet:    NHK^TWKe    nj>HCT&BA6NH'l3    J)H^7>I    H0B7>I    N6   rij)HCT&ßArt36T"Z>    IIA    j)H^    B6T7,^  .  ÄlUTS   AH   WC    HH,  H 

uob^i^  (j^a^t-z.  (in  der  Taboritenbibel :  roztrhuge).  Der  Glossator  wollte  in  freier  Uber- 
setzung sagen :  i  göre  predrena  (sc.  riza)  bildet.  Im  Kirchenslavischen  ist  nur  npivMj>€T'& 
belegt  (vergl.  io.  XTX.  24 :  m  npAeffeM?»  ero,  Taboritenbibel :  ne  rozdierayme),  dagegen  kann 
die  Form  predret  sehr  gut  altböhmisch  sein,  vergl.  Gebauer,  Histor.  mluvnice  III.  2.  194,  196, 
oder  im  Wiener  Evangelium  ed.  Mencfk:  tehdy  rozedrze  fie  fyet  gich  lue.  V.  6,  ne  pro- 
drzyelä  fe  fyet  io.  XXI.  11,  im  Wittenb.  ps.  XXIX.  12:  prziedrziel  fy  miech  moy  (vi.  in 
Podebr.  rozdrzel,  Klem.  rozdrziel).  Wegen  göre  vergl.  Gebauers  Slovn.  staroc.  s.  v.  höre. 
Im  Presburg.  Wörterbuch  ist  scissura  ,rozdielina'  (ed.  Mencik  4). 


Fol.  240 v. 


Glossen  12 — 13. 


12 — 13.  In  der  1.  Kolumne,  im  Kap.  LXXVTH  zu  den  Worten  ,mc(j"t6  qutfccm  mitlta' 
Matth.  IX.  37)  steht  am  linken  Rande  die  Glosse:  petita  3e,  zu  lesen  zetva  ze,  im  Kirchen- 
slavischen *atk&  oyßo.  Die  Form  des  Wortes  ,zetua'  weist  unzweifelhaft  auf  die  kroatische 
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Redaktion  des  Kirchenslavisehcn,  d;is  diesen  Glossen  zugrunde  liegt,  hin  :  im  Altböliniischen 
i^t  meines  Wissens  für  messis  nur  die  Forin  ich  üblich,  so  liest  man  in  dem  Wiener  Evan- 
geliariuni  lue.  X.  2:  zen  welyka  geft  .  .  protoz  profte  v  pana  tee  zny,  aby  pustyl  zenczye 
na  fwu  zeit.  Ebenso  in  der  Taboritenbibcl.  Aueli  wäre  böhmisch  iatva  zu  erwarten.  Das 
l'resburg.  Wörterbuch  erwähnt  noch  zetye  (ed.  Mencik  57).  Der  Ausdruck  ist  also  kirchen- 
slavisch;  ebenso  auch  ze  als  selbständige  Partikel  in  der  Bedeutung  |j.iv.  quidem,  aller- 
dings ungenau. 

Fol.  241r. 

CVHIt  num  Aefcenctef  ■  Qmia  fi  tWäomtf  fäjc 

TB-ft*tffenr  utr-xnrcef  <^ue  /kcw fZinir  unx* 
\>r\v°   JZt»r^*^  rrukrtfiffert-c  <>fc^<.ie  in  li/v»ic  diern  > 

Glosse  14. 

14.  In  der  1.  Kolumne,  im  Iva]).  CVTIII  zu  den  Worten  .forte  manftffent  lieque 
in  r>anc  Mem'  (Matth.  XI.  23)  steht  am  Rande  links  ziemlich  deutlieh  lesbar  brauo,  eine 
Glosse,  die  ich  nicht  verstehe.  Für  forte,  wenn  sich  darauf  die  Glosse  beziehen  sollte, 
wird  in  der  altböhmischen  Übersetzung  snad  gebraucht.  Selbst  wenn  man  die  Glosse  als 
Schreibversehen  statt  prauo  auffassen  sollte,  auch  dann  vermag  ich  sie  nicht  befriedigend 
zu  erklären;  für  recte  (statt  forte)  würde  man  allenfalls  prave  {=  prave)  erwarten.  Im 
Altkirchenslavischen  wird  iij>ako  gerne  für  dfJtf^V  gebraucht.    Vergl.  unten  die  Glosse  prau. 


Glossen  15 — 16. 


15 — 16.  In  der  2.  Kolumne,  im  Iva]».  CXV:  ,fi  autem  fetrettö  quib  c(t  mtfericorbiam 
x^olo  et  non  faaiftcium,  mmqitam  cottbemnafletts  tnnocentee*  (Matth.  XII.  7)  zu  dem 

Verbuin  condemnassetis  steht  zwischen  den  Zeilen  die  Glosse  pcimatte  und  zu  dem 
Adjektiv  innocentes  ober  dem  Worte,  zum  Teil  in  den  Rand  hinausragend  rteuifttt4(t0. 
In  der  eisten  Glosse  ist  die  Form  des  Wortes  ponizatte  schwer  zu  erklären,  ganz  abgesehen 
\on  der  ungenauen  Anwendung  des  Verbums  ponizati  für  condemnare.  Die  Taboriten- 
bibel  gebrauch!  den  Ausdruck:  nikdy  byste  nepotupili  nevinnveh.  Wegen  der  2.  Person 
Plur.  gehör!  unzweifelhaft  der  Auslaut  te  zur  Personalendung.  Die  Doppelung  des  Konso- 
nanten /  könnte  möglicherweise  ein  Schreibversehen  sein  statt  ft,  dann  wäre  ponizaftc  ein 
Imperfektum  noNH>K&CT6,  in  der  konditionalen  Bedeutung,  die  ich  in  der  Heilage  zu  Codex 
Marianus  auf  'S.  458  f.  durch  Beispiele  auseinandergesetzt  habe.  Das  Verbum  poniziü  kommt 
in  der  Bedeutung  humiliare  vor,  vergl.  im  Wiener  Evangelium  matth.  XV 111.  4  ktoz  koly 
ponyzy  fe,  ib.  XXIII.  12  bude  ponyzen,  a  kto  fye  ponyzy\  lue.  XIV.  11  ponyzie  geho,  a  kto 
he  ponyzuge  powyiie  geho  (Taboritenbibel :  a  kto  sie  nizi  bude  powysen).  Die  Form 
noNHJK&TH  ist  im  Altkirchenslavischen  belegt,  io.  III.  30  für  eXattoöoöat  (minui)  liest  mau 
im  Jurjever  Evangelium,  im   Evangeliuni  vom  Jahre  138o  und  auch  sonst  (cf.  ,Starine* 
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XIX.  246)  das  Verbum  ronh^th  ca  (statt  mkni-ith  ca,  Taboritenbibel :  mensiti  fie).  Die  Form 
neuinncKjo  statt  des  erwarteten  böhmischen  nevinnego  ist  wohl  kirehenslavisch. 


Glosse  17. 


17.  H».  im  Kap.  (  Will:  ,ponam  (pirtcutti  meum  fupet  cum  et  tubiciuttl  Jambus 
mtnriabit;  itoit  coittettbet  neque  damabtr  (Matth.  XII.  19),  zu  «U  ni  Worte  non  contendet 
stehl  zwischen  den  Zeilen  die  Glosse:  ncprit5e,  die  man  wohl  als  ne  prit  se  (also  kirehen- 
slavisch n«  nbpHT?>  ca)  auffassen  muß.  Auf  diese  Erklärung-  kam  auch  Prof.  Gebauer  in  einer 
mir  brieflich  gemachten  Mitteilung.  In  der  altkirchenslavischen  Übersetzung  steht  an  unserer 
Stelle:  ne-  n^vHCTi,,  in  Taboritenbibel:  ne  bude  fie  fwafiti  ani  wolati;  dagegen  lesen  wir 
in.  VI.  53  nbP'feA^TK  ca  (litigabant,  E[j.d^ovto),  das  der  Bedeutung  nach  nicht  weit  davon  ab- 
steht. In  der  Tat  übersetzt  die  Taboritenbibel  auch  diese  Stelle:  fwafiechu  lie  zidee.  Für  die 
aktive  Bedeutung  ,prieti',  verleugnen,  vergl.  im  ,Svatovitsky  rukopis'  S.  129:  kdyz  przyeffe 
fweho  myftra,  oder  lue.  XXII.  61:  trzikrat  mne  zaprziff,  C.  c.  m.  1881,  S.  497.  Im  alten 
Testament  lesen  wir  libri  reg.  III.  3,  22  in  der  glagolitischen  Redaktion:  h  tako  njvfc^oTA  ce  (in 
hunc  modum  contendebant),  Taboritenbibel:  fwafiechu  lie  pfed  kralem,  und  jerem.  II.  35: 
c«  .\r4  na  covj'A'fc  npovj1  ce  c  bamh  (Taboritenbibel:  ay  ya  fadem  fwafiti  he  budu).  Die  Wahl  unserer 
Glosse  kann  ebensogut  kirehenslavisch  wie  altböhmisch  sein.  Vergl.  Gebauer,  Hist.  ml.  III.  2, 
8.  288.  f 

om-ne-  tx&rhum  Jxxofam  cfiizfb  Loc**tt  f-ue" 

Glosse  18. 

18.  In  der  3.  Kolumne,  im  Kap.  CXXVI:  ,quoniam  omne  verbum  Ottofitm'  (Matth. 
XII.  36)  zeigt  über  dem  Adjektiv  otiosum  zwischen  den  Zeilen  die  Glosse  pra3ite,  im  alt- 
kirchenslavischen Text  :  bwbko  caobo  npA^v&NO,  in  der  Kralicer  Bibel :  z  kazdeko  slova 
prazdneho.  näher  die  Taboritenbibel:  kazde  flowo  prazdne.  Wenn  die  Form  prazne  als 
Nun),  sing,  neutr.  auf  vorauszusetzendes  Substantiv  slovo  bezogen  werden  soll,  was  nach 
dem  Zusammenhang  und  der  soeben  erwähnten  Ubersetzung  das  natürlichste  ist.  so  würde 
in  der  Form  prazne  ein  deutlicher  Bohemismus  (prazne^  vorliegen,  der  zwar  nicht  auffällt, 
doch  in  der  oben  angeführten  Glosse  neuinnago  nicht  beobachtet  wird. 

II),  im  Kap.  CXXVII  zu  den  Worten  ,c$enetatio  mala  et  afcultera  ftgnum  quem'  sind 
ober  dem  Worte  signum  die  Spuren  eines  Wortes  sichtbar,  vielleicht  war  es  eine  slavische 
Glosse  (wahrscheinlich  znamenia?),  wurde  aber  weggekratzt. 

u>rt\Utc>  yie^nA-,  au^-i  fUr^CintuAicio 
cutri P7TVCTO t  i e  i|Izv  ßCcpncU-rnn jshvc'eS* 

Glosse  19. 

19.  Ib.  im  Kap.  CXXVIII  zu  den  Worten  Regina  aujfri  futget'  (Matth.  XII.  42) 
steht  über  dem  Worte  austri  zwischen  den  Zeilen  die  Glosse  ot  feuicra  (zwischen  den 
beiden  e  stehen  deutlich  drei  Striche,  die  man  entweder  als  iu  oder  ui  lesen  kann,  da 
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ein  w  damals  noch  nicht  üblich  war;  man  könnte  zwar  glauben,  daß  für  t  ein  ei  ge- 
schrieben wurde,  also  zeiuera  —  ruKepA,  doch  ist  es  möglicherweise  nur  ein  Schreibversehen 
und  zeuera  -  severa  zu  lesen).  Diese  Glosse  ist  falsch,  da  ja  austri  nicht  durch  das 
Wort  c-KKOpA  übersetzt  werden  kann;  im  altkirchenslavischen  Text  steht  das  richtige  lumu,* 
ovfJKhCKA  (wjkkckaa),  im  Wiener  Evangeliarium  ohne  Übersetzung:  kralowa  Avftry,  in  der 
Taboritenbibel:  kralowna  otpoled/ne.  Auch  sonst  kommt  in  der  altböhmischen  Ubersetzung 
der  Bibel  weder  für  aquilo  noch  für  boreas  oder  septentrio  das  Wort  sever  vor,  sondern  nach 
der  Taboritenbibel  wenigstens  immer  na  polnoci  oder  na  puolnoci,  ku  polunocnie  ftranie. 

■er  AcixurliAC  ecce-  rrvxzey-eiuf  SZfrxcreT 

Glosse  20. 

20.  [b.  im  Kap.  ('XXX  zu  den  Worten  ,matct  cim  et  ftatet  jtabanr  (Matth.  XII.  46 
sieht  am  Linken  Rande  die  Glosse  {ial)U,  die  ganz  böhmisch  lautet,  denn  auch  im  Wiener 
Evangeliarium   lesen   wir  ed.  Mencik,  p.  121  stachu,   während  der  kirchenslavische  Text 
die  Form  ctoi^t.  gibt. 

Fol.  241v. 

S^tUtmfemtmccr  ■  cpxxtbm  c&clderxirTzr  f& 
axfuLxm  ■  &cuenerurrc-  Uoiiicj-ei~ iCcomeAer~ 

non  U*\bcb,&  tTt~T~*-  rruxttxm  '  6>Cc*3r\r\T\t±o 

SZejatj^non  \mSjA&jtC  f-xAxcern  .  ~J*.f-u  e-f-uTTC 

Glossen  21 — 22  und  23. 


21 — 22.  In  der  1.  Kolumne,  im  Kap.  CXXXI:  ,*£ccc  tritt  qui  femtnat  femittarc" 
Matth.  XIII.  3),  dazu  ober  der  Zeile,  die  die  erste  der  Kolumne  ist,  zuerst  über  qui  die 
Glosse  t3c,  dann  über  dem  Infinitiv  seminare  die  Glosse  fet.  Das  über  qui  stehende  Pro- 
nomen ize,  d.  h.  ize,  hjkc,  ist  nach  unseren  heutigen  Quellen  als  altböhmisch  nicht  belegt. 
Gebauer,  Bist.  ml.  III.  1,  §  396.  397,  gibt  für  den  Nominativ  nur  die  Belege  gen  oder 
genzi  jenze),  z.  W.  matth.  VIII.  27:  kto  ge  ten  zde,  genze  wietrom  kaze  a  morzy.  Diese 
Glosse  ist  mich  der  lateinischen  Vorlage  gesetzt,  da  in  dem  griechischen  Text  und  infolge 
dessen  auch  im  altkirchenslavischen  das  Partizipium  steht.  Über  dem  Infinitiv  seminare 
ist  ganz  richtig  im  Sinne  der  slavisehen  Syntax  das  Supinum  fet  geschrieben,  mag  auch 
im  altkirchenslavischen  Text  an  dieser  Stelle  cueri  oder  csath  stehen  (in  der  Taboriten- 
bibel das  Supinum  rozßewat),  allein  an  der  I'arallelstelle  marc.  IV.  3  liest  man  wirklich 
das  Supinum:  ce  h^iiac  chiah  c^at-z*  (Taboritenbibel:  k  rozfiewani),  ebenso  lue.  VIEL  5  (hier 
die  Taboritenbibel :  rozßewat  fiemene).  Vergl.  solche  Supina,  wie  im  Seitenstettener  Evan- 
geliarium matth.  XXII.  3:  poflal  panofle  fwe  zwat  na  hody,  im  Wiener  Evangeliarium  lue.  XI. 
41:  wratyehu  fye  geho  hledat,  io.  XXI.  3:  gdu  ryb  lowyet.  Vergl.  C.  c.  m.  1864,  S.  157. 
Für  die  Form  set  vergl.  psalm.  106.  37 :  i  syely  pole  Wittenb..  Gebauer,  Hist.  ml.  III.  2.  229. 
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2:;.  Ib.  zu  den  Worten  ,fole  autem  orto  acfhiavmmc'  (Matth.  XIII.  6)  gehört  ober 
(Kni  letzten  lateinischen  Verbuni  die  Glosse  uebttUUttt.  Der  Punkt  unter  ,<  deutet  an  den 
Wunsch  des  Glossators,  daß  n  getilgt  werde.  Nach  der  Farbe  der  'Tinte  kann  mit  Be- 
stimmtheit behauptet  werden,  daß  der  Punkt  von  derselben  Hand  herrührt,  welche  die 
Glosse  schrieb.  Wahrscheinlich  rührt  das  Versehen  davon  her,  daß  der  Glossator  den 
Auslaut  des  lateinischen  Verbums  vor  Augen  hatte.  Unter  der  Voraussetzung  der  Richtig- 
keil dieser  Erklärung  muß  man  die  Glosse  uednuut  lesen,  wobei  schon  wieder  das  doppelte 
uu  auffällt,  man  erwartet  nur  uednut  als  3.  Person  Plur.  eines  Verbums  vednuti,  kirchen- 
slavisch  *ba(a)n<kth.  Das  Verbum  kann  in  passiv-neutraler  Bedeutung  imperfektiv  sein  (in 
den  Zustand  des  Welkens  eintreten  und  darin  sich  befinden),  darum  auch  für  das  latei- 
nische Perfekt  (g-riech.  Aor.  sxaufAauaövj)  das  Präsens  angewendet  werden.  Im  altkirchen- 
shi  vischen  Text  wird  von  demselben  mit  der  Präposition  zusammengesetzten  Verbum  der 
Aorist  nphCBAA^,  vi.  npHCBAAowA  (vi.  auch  npHCBtJN^,  vergl.  Amphilochius  zur  Stelle)  ange- 
wendet. Im  Seitenstettener  Evangelium  steht  dafür  ein  anderer  Ausdruck:  fhorze,  aber  in 
der  Taboritenbibel :  vfwadla  fu,  und  apokalyp.  XVI.  9  et  aestuaverunt  homines:  y  wadnidi 
fu  lide. 

Was  die  Form  des  Verbums  dieser  Glosse  anbelangt,  sie  ist  durch  den  Vokal  e  ent- 
schieden als  kroatisch,  durch  die  Lautgruppe  du  als  böhmisch  charakterisiert,  vergl.  neben 
den  angeführten  Beispielen  noch  Ps.  XXXVT.  2  zwadnu  (arescent)  Klem.,  Olm.  Lectionarium 
lue.  XXI.  26  wadnvezym  lydem  (arescentibus  hominibus) ;  gen.  XLI.  6 :  klafow  uwadlych, 
horkofti  zawadlich  C.  c.  m.  1890,  454.   Gebauer,  Hist.  ml.  HL  2.  256. 


»iid  trrrr**T  ■ '  Sc  ±\j-<A  i  e-rrryf ~  nonjkjA.Aiu.nz: 
yrvfUsiiA-  eiXw-dicenf'  -J\judwu  j^AiSof 
&cL  non  u.iAeh  mf~ ■  Tr-.  craf~ fXxxim  v~r\\-m 

Glossen  24—25  und  26— 2 7. 


24—25.  Ib.  im  Kap.  CXXXIH  zu  dem  Text  ,quia  uiberttes  non  ut&ent'  (Matth.  XIII. 
13)  steht  zwischen  den  Zeilen  die  Glosse  utöcce  und  gleich  darauf  zu  ,<Utbiettte8  non 
ailbumt'  nur  der  Auslaut  des  slavischen  Partizips  cc,  offenbar  ist  slifece  (slysiece)  gemeint. 
Im  Kirchensla vischen  liest  man  BHAAine  und  CA-LiWAUJe. 

26 — 27.  Ib.  zu  den  gleich  darauffolgenden  Worten  ,ct  utbetttes  inbcbtttß'  (Matth. 
XIII.  14)  steht  abermals  zwischen  den  Zeilen  die  Glosse  uic>ece  itib  .  .  .,  das  weitere  kann 
man  nicht  mehr  lesen,  es  scheint  gelöscht  oder  so  verschmiert  zu  sein,  daß  man  nichts 
weiter  herausbringt.  Die  Form  iridcrc,  d.  h.  videce,  ist  im  Altböhmischen  als  viduce  noch 
üblicher,  vergl.  Gebauer,  Hist.  ml.  III.  2.  2(J6  oder  Wiener  Evangeliarium  io.  II.  23 :  w  geho 
gmye  wyduczye  dywy  (videntes  signa). 

28.  Ib.  in  Kolumne  2,  im  Kap.  CXXXVIII  zum  Texte  ,ftmtle  eff  eegmim  caclorum 
fctmctttO'  (Matth.  XIII.  33)  steht  zwischen  den  Zeilen  die  Glosse  ca  CIW3U,  die  ersten  zwei 
Buchstaben  wurden   gleich   nachher   gelöscht,    offenbar   nur   darum,    weil   der  Glossator 
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bemerkt  hatte,  daß  er  den  Buchstaben  u  ausgelassen.  Als  eigentliche  Glosse  zu  ferraento 
hat  also  cuazu  zu  gelten.  Das  Wort  steht  auch  im  altkirehenslavischen  Texte  und  in  der 
böhmischen  Übersetzung  an  dieser  Stelle. 


auot)  A&cepr8r$ malxeT-Abfion  Are  tn^L-  * 


Glossen  28  und  29—31. 


29 — 31.  Der  nachfolgende  Text  ,quob  aeeeptum  mutier  abfeembtt  in  farine  fatis 
tnbuß'  (ib.)  hat  folgende  Glossen:  oberhalb  von  in  fa(rine  steht  zu  Anfang-  der  nächsten 
Zeile)  liest  man  zwischen  den  Zeilen,  etwas  in  den  Rand  hinausragend,  die  Glosse  U  muce. 
Der  Glossator  las  in  farina  und  sehrieb  v  muce  (bt.  M^ict);  das  Wort  ,muka'  für  farina 
wird  noch  jetzt  in  der  böhmischen  Bibel  an  dieser  und  ähnlichen  Stellen  gebraucht: 
mouky  (ältere  Form  muky).  Schwieriger  ist  die  Glosse  zu  entziffern,  die  in  der  nächsten 
Zeile  zu  satis  tribus  gehört:  zuerst  wurde  sie  zwischen  den  Zeilen  begonnen  und  man  sieht 
noch  deutlich  die  Buchstaben  Ott,  dann  aber  ist  das  weitere  verschmiert  und  dafür  steht 
links  am  Rande  eine  recht  undeutlich  geschriebene  Glosse,  deren  erste  drei  Buchstaben 
etn  sieher  sind,  die  weiteren  drei  Striche  könnten  tu  oder  rti  oder,  wie  ich  vermute,  auch 
tri  sein.  Ist  diese  Vermutung  richtig,  dann  würde  ich  in  der  ganzen  Lautgruppe  grztri 
eine  Abbreviatur  aus  zwei  Worten  bestehend  ansetzen  und  zwar  gr(nt)ze  tri  lesen.  Die 
Konstruktion  würde  sich  etwa  mit  der  Lesart  lue.  XIII.  21  decken,  wo  das  galizische  Evan- 
gelium schreibt:  bt>  movj* u,^  Tj>m  noA,&ciio\j,Ai>A,  in  ältesten  Texten  unübersetzt:  kl  nitrit/b  Tj>Hi  catt. 
(ca/pai).  Tm  alten  Testament  finde  ich  dafür  den  Ausdruck  wtepa.  angewendet.  Aus  dem  mir 
von  Prof.  Gebauer  zur  Verfügung  gestellten  Material  (jetzt  schon  erschienen)  s.  v.  hrnec  ist 
kein  Fall  ersichtlich,  wo  satum  durch  dieses  Wort  wiedergegeben  wäre,  sondern  es  wird 
für  olla  verwendet,  z.  B.  in  der  Olmützer  Bibel  IV  regum  4.  39  concidit  in  ollam:  hrneez] 
oder  psal.  LIX.  10:  ,olla  spei  meae'  wird  durch  hrneez  in  Klein.  Podebr.  und  nur  ortho- 
graphisch davon  verschieden  durch  hirneez  Wittenb.  ausgedrückt.  Dasselbe  ist  im  psal. 
('VII.  10  in  Klem.  und  Podelbr.  der  Fall.  Sehr  nahe  kommt  der  Bibelstelle  folgendes  Bei- 
spiel in  ,llradecky  rukopis'  p.  137 b  (ed.  Patera  S.  408) :  tut  gmu  zena  kwainycz  przym- 
ezie  dobywfy  gich  pod  kray  hmczye]  a  kdyz  tiesto  uprawichu,  hrrneez  kwainycz  w  nie 
nalichu.  Em  Polnischen  ist  zwar  gamiec  als  Maßbezeichnung  bekannt  (auch  ins  Russische 
als  rapHeuT.  hinübergenommen),  doch  fürs  Altböhmische  ist  diese  Bedeutung  für  hmec  nicht 
nachweisbar.  Darum  ist  die  ganze  Erklärung  dieser  Glosse  doch  unsicher.  In  späteren 
böhmischen  Bibeln  wird  satum  durch  miefiezie  wiederereffeben,  auch  miera  und  mierka 
das  Letzte  in  der  Taboritenbibel  gen.  XVIII.  6). 

32.  Ib.  im  Kap.  (  XL  zu  den  Worten  ,fimtlc  eff  tregmtm  celotum  bomtm  ttegotiatori' 
(Matth.  XIII.  45)  steht  zwischen  den  Zeilen  die  Glosse  ciipcu,  die  auch  im  altkirehen- 
slavischen Texte  an  dieser  Sülle  gelesen  wird:  icovmuw.  Auch  im  kroatisch-glagolitischen 
Text:  Kovnuov,  im  Wiener  Evangeliarium :  czlowyeku  kupczoiuemu,  aber  in  der  Taboriten- 
bibel :  Öloviekn  Jcupci. 
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m  At-g^f-tra^- ~<m»i  rc^  «A*£»n  dianr  omnu 


Glossen  32  und  33—34. 


33 — 34.  Gleich  darauf  folgt  der  Text  ,abüt  et  ucttcubtt  omnta  quae  babmt1  (ib.  46), 
wro  ober  dem  Verbum  et  vendidit  die  Glosse  steht:  \  ,-pfra,  d.  h.  /  proda,  im  Kirchen- 
sla vischen  m  nj>0A*crz>,  Zogr.  npcvw,  auch  im  Wiener  Evangeliarium  (ed.  Mencik  p.  134): 
yda  proda.  Zu  dem  nächstfolgenden  Verbum  ,et  emtt'  steht  zwischen  den  Zeilen  die 
Glosse  t  eupit,  wo  man  zur  Wiedergabe  des  Aoristes  blos  cupi  erwartet  hätte.  So  steht 
auch  im  altböhmischen  und  altkirchenslavischen  Text.  Wahrscheinlich  wollte  der  Glossator 
Präsens  mit  der  Futurbedeutung  ausdrücken,  als  hätte  er  emet  gelesen.  Oder  ist  es  ein 
Schreibversehen,  hervorgerufen  durch  die  lateinische  Wortendung  emit?  Nicht  wahrscheinlich 
wäre  die  Annahme,  daß  er  den  Aorist  auf  -t  schreiben  wollte  nach  der  Analogie  vom  alt- 
kirchenslavischen obhtt>,  noBHTt,  njx>AHT"z>,  ovj'M (JUTi.  Solche  Aoriste  sind  im  Altböhmischen  nicht 
nachgewiesen. 

ff.  "       cie^cur>i  tufTirn^rrrp  poLlicmirV  enct^r^'-  qua 


Glosse  35. 


35.  Ib.  in  der  3.  Kolumne  im  Kap.  CXLV  zum  lateinischen  Text  ,£ue  autem  nataliö 
v>et0(>t8  fattauit  filta  ^ctOcHatUe  in  mcbio'  (Matth.  XIV.  6)  hat  die  spätere  Hand  des 
Glossators  mit  dem  oberhalb  des  Wortes  medio  angebrachten  Zeichen  '/.  an  den  linken 
Rand  den  lateinischen  Zusatz  tricltrtto  geschrieben  und  darüber  von  derselben  Hand  die 
slavische  Glosse  ftttet3,  wenn  ich  die  etwas  schwer  zu  lesenden  Buchstaben  richtig  ent- 
ziffert habe.  Betreffs  der  letzten  drei  Buchstaben  etz  kann  kein  Zweifel  herrschen,  die 
ersten  drei  könnten  allerdings  auch  tin,  im,  trn,  zrn  gelesen  werden,  doch  steht  der  von 
mir  vorgeschlagenen  Lesart  paläographisch  nichts  im  Wege  und  dieses  Wort  sinetz  als 
Genit.  plur.  von  sintza  (smca,  sfnce)  dürfte  der  Bedeutung  nach  am  besten  entsprechen. 
Allerdings  hätten  wir  vielleicht  eher  fenetz  (d.  h.  sienec)  oder  noch  besser  fenec  erwarten 
mögen.  In  den  Psalmen  steht  für  atrium  öfters  das  Wort  syen,  d.  h.  szen,  doch  wechseln 
wenigstens  in  späteren  Texten  die  Formen  auf  i  mit  jenen  auf  ie  ab.  Der  Glossator  mag 
an  ,atria'  gedacht  haben,  wie  Isaias  LXH.  9 :  in  atriis  sanetis  meis,  wo  die  Kralicer  Bibel 
schreibt :  v  sincich  svatosti  me"  (Taboritenbibel :  w  ßeniech) ;  vergl.  auch  für  porticus 
m.  reg.  VI.  3  in  der  Kralicer  Bibel:  siüce  take  byla  pfed  chrämen  (Taboritenbibel:  a  ßence 
biefe),  ib.  VH.  6  udelal  i  sind  (a  fienci,  a  druhu  fienci  Taboritenbibel),  vergl.  C.  c.  m.  1864, 
S.  175:  sience  biese  pfed  chramem.  Aber  auch  für  caenaculum.  das  dem  triclinium  noch 
näher  steht,  gebraucht  die  Kralicer  Bibel  dann  und  wann  den  Ausdruck  sfn  (z.  B.  HE.  reg. 
XYH.  19.  23,  hier  hat  Taboritenbibel  pokogik,  act.  IX.  37,  hier  hat  Taboritenbibel:  u  wece- 
hulln)  und  since  (z.  B.  H.  paralip.  III.  9:  ano  i  sffice  oblozil  zlatem:  caenacula  quoqne  texit 
auri.  Taboritenbibel  schreibt:  y  ßencie  pokryl  geft  zlattem).    Die  Bedeutung  dürfte  also 
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stimmen  :  unerklärlich  bleibt  nur  die  Anwendung  (Ich  Plurals  (der  Genetiv  kann  als  ab- 
hängig  von  v  profired  oder  v  proftredcie  gedacht  werden,  vergl.  u  prostfiedce  vln  (J.  c.  m. 
1864,  S.  155)  und  der  Vokal  i  statt  e.  Über  die  Deklination  des  Wortes  sieri  und  sienie 
vergl.  Gebauer,  Eist,  ml.  III.  1.  369. 

r*7c*pr«'»cBr  xur^merrvurn  ^xzr^n\    6c  eor 
<^*tp^TrtVT~  r-^cum  beharre  .  htThr  cLlti  • 

Glossen  3ü,  '6"t. 

36.  37.  Ib.  ,e08  qui  pariter  tecumbebatn'  (Matth.  XIV.  9),  ober  dem  vorletzten  Worte 
steht  die  Glosse  13c  ueup.  das  dem  altkirchenslavischen  H*e  B-iicoyiT.  entspricht,  freilich 
nicht  an  dieser  Stelle,  wo  die  griechische  Vorlage  der  kirchenslaviscnen  Übersetzung  diesen 
Ausdruck  nicht  aufkommen  läßt;  aber  Luc.  XTV.  18  lesen  wir  hahaca  B-iKoxjTiT.  ott>|)hu,<\th  ca 
(Taboritenbibel :  fpolu)  und  io.  IV.  36  B7.  Kosj-n-fe  (im  kroat.-glagol.  bko\jTu>),  griechisch  6fioü, 
lateinisch  simul  (Taboritenbibel :  J)><>h')\  zwischen  simul  und  pariter  ist  der  Bedeutungs- 
unterschied gar  nicht  groß.  In  der  That  für  act.  ap.  II.  1:  erant  omnes  pariter  liest  man 
im  Altkirchenslavischen  bt>  Kovj'nt  oder  wie  im  Glagol. -kroatischen  geradezu  b  KosjTi'  (Tabo- 
ritenbibel: fpolu),  ib.  44  b-b-exo^  b  icovj'n'  (ed.  Bereit-  V.  3.  5),  (Taboritenbibel:  fpolu).  Fürs 
Mtböhmische  leiden  mir  gleiche  Beispiele,  es  scheint  nur  na  hup,  nicht  aber  vkup  vor- 
zuk<  »mmen. 

Glosse  38. 

38.  Ib.  .et  curavit  UnctUtöOö  eotum*  (Matth.  XIV.  4)  steht  auf  der  Zeile  über 
dem  Worte  languidosj  die  Glosse  bolne.  Im  Altkirchenslavischen  an  unserer  Stelle 
Nel&,7RKt>N,&iiA,  auch  im  glagol. -kroatischen  Texte  io.  V.  5  otbcuja  N6A0V>knh  (Bercie  IV.  100). 
Doch  Li'il  >t  der  altkirchenslavische  Text  auch  eomwl  h  bt>  tcmlnhuh  (matth.  XXV.  43),  boamia 
ah  bt,  T6MbHiiu.n  (ib.  44)  für  griechisches  doOevi^C,  infirmus.  Im  Wiener  Evangeliarium  liest 
man  an  letzterer  Stelle  nemoczen,  nemocznym,  auch  io.  V.  5  nemoczny.  Daß  bolne  als  alt- 
böhmische  Glosse  möglich  ist,  zeigen  die  Beispiele  bei  Gebauer  s.  v.  Die  Form  des  Wortes 
ist  entschieden  böhmisch,  wo  bolne'  =  B0At>N?>irA  entspricht,  vergl.  Gebauer,  Bist.  ml.  III.  1. 
§  455. 

Fol.  242*. 


Glossen  39,  40. 


39.40.  In  der  1.  Kolumne,  im  Kap.  CXLVnH  zum  Text  .naxneula  autem  in  ntebio 
man  taetabatur  flucttbuö'  Matth.  XI V.  24)  liest  man  zwischen  den  Zeilen  die  Gloss« 
fttetafe  3C  und  das  offenbar  nicht  zu  Hude  geschriebene  Wort  ultta  (statt  des  vollen  ulnami). 
Im  Seitenstettener  Evangeliarium  steht  an  dieser  Stelle:  yakot  fie  lodyczka  pvzi/kn/icqfie 
wlnamy  (ed.  Mencik  13),  doch  in  der  Taboritenbibel  näher  unserer  Glosse:  a  lodicka 
v  prostred  mofe  zmietafe  lie  wlnami.    Das  Verbum  ist  ebensogut  möglich  als  böhmische 
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wie  als  altkirchenslavische  Glosse;  im  Galiz.  Evangelium  liest  man  (nach  Ainphiloelihis) 
-i  rade  an  unserer  Stelle  mcijja  ca  kt>ahamm,  in  der  glagol. -kroatischen  Redaktion  B«fc  no  cp-UA^ 
mo|\\  baaac  ce  banamh.  Verg'l.  i  poce  sie  ryba  metati  pfed  jeho  nohami  C.  c.  in.  1<S64,  S.  170. 
Das  Wort  vlna  für  ,fluctus'  ist  im  Altbölnnischen  out  bekannt,  vergl.  psal.  XL1.  8  wlny  twe, 
LX1Y.  8  zwuk  icln  u.  s.  w. 

ifro  fall  m  tf~ fern  ^  >Ö*i^^ 
-rr-A-r i f~ p-eA\ unju t~  z:rvJitcion&  fe-n\oj-um  P*- 

y 

Glossen  41,  42. 

41.  42.  Ib.  im  Kap.  CLIIII  zum  Text  ,qtwte  fctfcipuli  tui  tranfgtreöiimtut  ttabitioitem' 
Matth.  XV.  2)  steht  ober  dem  ersten  Worte  qnare  zwischen  den  Zeilen  die  Glosse  113CII, 
die  ich  als  Abbreviatur  im  Sinne  des  altkirchenslavischen  KWKT&m  deute.  In  der  alt- 
kirchenslavischen Übersetzung-  kommt  zwar  an  dieser  Stelle  das  Wort  nicht  vor,  doch 
liest  man  es  sonst  in  dem  Evangelientext  für  £vau,  lat.  utquid,  viermal :  lnatth.  IX.  4, 
XXVII.  46,  marc.  XV.  34,  lue.  XLTI.  7;  z.  B.  im  kroatisch-glagolitischen  Text  bei  Bercic : 

BCKOVK)    KH    nOMHUJA^eTe  MOH    BCKOVj'Ki    MC-    6CH    OCTABHAb,    BCKOVj'K)    EO   ^C-MAK)   ^A^HTK;  da- 

gegen für  das  geAvöhnliche  quare  sagt  man  in  der  kirchenslavischen  Übersetzung  no  hwvo. 
Im  Alt  böhmischen  ist  der  übliche  Ausdruck  für  quare  das  Wort  procz  -  -  proc.  Böhmisch 
aufgefaßt  könnte  die  Glosse  uzeu  t.  j.  vsku  vollständig  sein,  da  man  einen  Akkusativ  hd 
belegen  kann  (vergl.  Gebauer,  Hist.  ml.  EH.  1,  464);  da  jedoch  dieser  Ausdruck  meines 
Wissens  im  Altböhmischen  für  quare  nicht  nachweisbar  ist,  so  kann  man  uzeu  auch  als 
nicht  vollausgeschriebene  Glosse  statt  uzeuiu  auffassen.  Die  Kürzung  der  Glosse  hat  ihr 
Seitenstück  in  der  nächstfolgenden  ober  dem  Verbum  transgrediuntur  gesetzten  Glosse, 
die  nur  aus  den  Buchstaben  p3tu  besteht,  aber  ohne  Zweifel  als  preztupaiut  oder  preztu- 
puiut  gedacht  werden  muß.  So  lautet  an  dieser  Stelle  die  altkirchenslavische  Übersetzung 
(nj)'KCT^nM^T,z>)  und  so  würde  sie  auch  altböhmisch  lauten  können,  wie  folgende  Parallelen 
zeigen:  ps.  XVII.  30  u  boze  meni  prfieftupiu  Klem.,  CHI.  9  giez  ne  przieftupie  Wittenb. 
Taboritenbibel  schreibt  an  der  zuletzt  angeführten  Stelle  pfeftupugi^  vergl.  II.  paralip. 
XXIV.  20  quare  transgredimini :  procz  pfestupugete ;  eccl.  XXIIL  25  qui  transgreditur : 
kteryz  preftvpvfjf ;  ps.  CXVIII.  119  przieftupniinczlc  (praevaricantes)  L.  fil.  VTH.  306. 

yzeirrr  px*r~\  ueLrri  Arrr~\  'murulftiu  o~ö  cum 
cjae  ef-v  Cjctne  -cmtvaer~tC  ■  icnort  horxo 
t~i|icAun"^JÄiT~F-m  fit  um  aixtt  mxrrem  fit 

Glossen  43,  44. 

43.  Ib.  zum  Text  .munm  quofcamqtie  er  mc,  tibi  ptobctir  (Matth.  XV.  5)  findet 
man  ober  dein  Worte  proderit  eine  Glosse,  die  ich  t3ba3t  lese  (es  wäre  allerdings  auch 
t3ba3c  nicht  ausgeschlossen).  Im  Wiener  Evangeliarium  steh!  dafür  probude,  im  Alt- 
kirchenslavischen ganz  anders,  entweder  noAbSc-BAA?»  ca  c-cii  oder  o\:cn't;cT7>  tu  ca  :  an  der 
Parallelstelle  marc.  VII.  11:  nocrrfeeLUH,  im  kroatisch-glagolitischen  Text  bei  Bercie  tcbu  noA- 
^oueTb  (Berci6  IV.  16).  Ich  kann  die  Glosse,  wenn  sie  richtig  gedeutet  ist,  als  h^v^t&, 
vielleicht  noch  ein  ca  hinzugedacht,  nicht  gut  erklären.    Soll  hier  H£A,ath  im  Sinne  des 


1 1 


II.  Abhandlung  :  Vatrosi.av  Jagic. 


böhmisch  nachweisbaren  vydati  =  ergiebig  sein  aufgefaßt  werden?  so  daß  tsb'k  h^,\,act7> 
tibi  proderit  bedeuten  würde?  oder  tcb'I;  h^A&CTO  ca  im  Sinne  von  ,für  dich',  d.  h.  ZU 
deinem  Vorteil,  wird  es  ausgegeben  werden?  Jedenfalls  beweist  die  Präposition  n^-,  daß 
die  Glosse  nichl  echt  böhmisch  ist  und  ihre  Anwendung  an  dieser  Stelle  zeigt  keinen 
Zusammenhang  mit  einem  wirklich  vorhanden  gewesenen  Text,  sondern  eine  Anwendung 
aus  dem  Gedächtnis.  In  der  Taboritenbibel  wird  für  proderit  bald  das  Verbum  prospiege, 
bald  die  Phrase  profpieino  gest  angewendet,  an  unserer  Stelle:  tobie  profpiefen  bude,  anders- 
wo platno  geft. 

44.  Ib.  zum  Text  ,ct  ivtitum  fcctftiö  manbatum  bei'  (Matth.  XV.  6)  findet  man 
zwischen  den  Zeilen  ober  dem  Worte  et  irritum  die  Glosse  i  blubttll.  In  der  kirchen- 
slavischen  Ubersetzung  kommt  kein  Adjektiv  vor.  da  die  griechische  Vorlage  Yjxopcooatc 
hat.  dessen  Übersetzung  p^opHCTo  oder  oT7,Rp7,rocTe  (auch  0T7,ßj)7>;KeTe)  lautet.  Selbst  im  Wiener 
Evangeliarium  steht  das  Verbum  roztrhaly  fte,  in  der  Taboritenbibel:  zrufili  fte.  Aus  dem 
Wörterbuche  Gebauers  s.v.  bludny  kann  ich  keinen  Beleg  für  irritus  konstatieren.  In  der 
Taboriten-  und  Kralicer  Bibel  finde  ich  dann  und  wann  die  Anwendung  des  Adjektivs 
zruieny';  in  dem  kroatisch-glagolitischen  Text,  der  ja  stellenweise  schon  den  Einfluß  der 
lateinischen  Vorlage  zeigt,  liest  man:  h  nopovjTANovj'  ctboj)hct6  ^&nosrk,A,k.  Jedenfalls  setzt  auch 
der  feminine  Akkusativ  bin  dun.  die  Beziehung  auf  das  Substantiv  ^noR-fe^s  voraus.  Im 
Böhmischen  ist  zwar  die  übliche  Bedeutung  des  Wortes  zapoveel  ,das  Verbot',  doch  kam 
in  alter  Zeit  auch  die  Bedeutung  ,das  Gebot*  oder  ,die  Verordnung'  vor,  vgl.  z.  B.  Milion 
S.  96  pod  kralowu  zapowiedie  (ex  statuto  regio). 

dtyerurrr  ei  •  ^«fcjut  Apl,Arif«  AxxAtcoaer' 

Glosse  45. 

45.  Ib.  im  Kap.  CLV  zum  Text  .feie  quia  pfyatifaci  auMto  vetbc  fcanbali$ati  fünf 

(Matth.  XV.  12)  steht  über  dem  Worte  scis  die  Glosse  uc3,  das  besser  altböhmisch  als 
kirchenslavisch  klingt.  Denn  altkirchenslavisch  wäre  BtCH,  altböhmisch  wird  es  vies  ge- 
lautet haben.  Gebauer,  Hist.  ml.  III.  2,  407  kennt  kein  Beispiel  für  wiest,  darum  wird 
wohl  auch  diese  Glosse  uez  als  vies  zu  deuten  sein.  Im  Wiener  Evangeliarium  liest  man 
an  dieser  Stelle  wyeff. 

Hof 

Glosse  46. 

46.  In  der  2.  Kolumne  im  Kap.  CLVI  zum  Texte  .caecus  ctutem  ft  caeco  bucamm 
ptacftcV  (Matth.  XV.  14)  steht  oberhalb  des  letzten  Verbunis  die  Glosse  jp$tttt,  d.  h.  pro- 
ztret  zu  lesen,  im  altkirchenslavischen  Text  ganz  anders:  &we  boahtt»  (so  auch  in  dem 
glagol.-kroatischen  Text  bei  Beröid) ;  in  dem  altböhmischen  Wiener  Evangeliarium  lautet 
die  Stelle:  prowod  da  und  in  der  Taboritenbibel:  a  poioede  Ii  flepy  flepeho.  Die  Lesart 
der  Glosse  ist  ganz  frei,  offenbar  dachte  der  Glossator  an  prostret  ruku.  Solche  Stellen 
sind  im  Evangelium  matth.  XII.  13,  marc.  III.  5.  lue.  VI.  10,  ferner  als  Partizip  npocThp-L 
matth.  VIII.  3,  XII.  49,  XIV.  31,  XXVI.  51,  marc.  [.  41.   lue.  V.  13.     Soweit  die  Stellen 
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in  den  von  Menölk  herausgegebenen  Texten  vertreten  sind,  kommt  dieses  Verbum  aller- 
dings nicht  vor.  Taboritenbibel  hat  regelmäßig  ztiehni,  vergl.  auch  exod.  XIV.  21  ztahl 
L.  fil.  VII.  130.  I.  paral.  XIII.  9,  L.  fil.  XVIII.  351.  Doch  ist  es  altböhmisch  nachweisbar,  z.  B. 
Gebauer,  llist.  ml.  III.  2,  192  bringt:  prostruv  (aus  einer  Prophetenübersetzung  des  XIV. 
Jahrhunderts),  zproftrzes  ps.  Klein.  LXXXIV.  6,  zproftrziel  fem  ib.  CXLI1.  6,  nezprostrßeli 
CXXIV.  3.  prostrziete  z  sieti  (aus  Leben  Christi,  saec.  XIV),  ruce  proßrziewßy  Pass.  u.s.  w.  Das 
letzte  Beispiel  kommt  unserer  Glosse  am  nächsten.  Vergl.  noch:  ztiehni  ruku  na  more 
Ö.  8.  m.  1864,  S.  155.  -,  , 

Glosse  47. 


47.  Ib.  im  Kap.  CLVII  zu  den  Worten  ,nott  lotiö  autcm  mattibuö'  (Matth.  XV.  20) 
steht  zwischen  den  Zeilen  die  Glosse  nc  umuettatna  3C  Im  Kirchenslavischen  lautet  die 
Stelle:  Ne  o^m7.b6iiamh  pTfUCAMH,  im  russischen  Alex. -Evangelium:  m  o^mbc-iilima  p&KAiui&,  im 
kroatisch-glagolitischen  Text  bei  Bercic:  nc  ov^MHEfUHMÄ  povj-KAMA.  In  dieser  Form  ist  das 
Partizip  im  Altböhmischen  nicht  nachweisbar,  da  würde  es  wohl  ne  umyty  lauten,  so  liest 
man  auch  an  unserer  Stelle  in  der  Taboritenbibel:  ne  vmytyma  rukama.  Die  Glosse  ist 
also  kirchenslavischen  Ursprungs. 

a  i  —         pf-'t/  I     i  1 

jetzr  ■>  Q^hXm  drü  *  fs^Am  SccskeÜA  ea^rnr 
demictf-  ~<^ttxe  cÄAanx.  cUmenfXA^mi 

Glossen  48,  4'J. 

48,  49.  Ib.  im  Kap.  CLVIIII:  ,(£ttam  fcomitte,  nam  et  catdii  ebtmt  fce  mteis1  (Matth. 
KV.  27).  Hier  haben  wir  zwei  Glossen.  Zuerst  über  dem  lateinischen  Worte  nam  steht 
als  Glosse  prall,  dann  ober  dem  de  micis  die  Glosse  et  $tcb.  Was  die  erste  Glosse  be- 
deuten soll,  ist  mir  nicht  ganz  klar.  Soll  man  es  prav  lesen,  dann  könnte  es  das  alt- 
kirchenslavische  njußb,  in  der  adverbiellen  Bedeutung  ölXtjÖwc,  bpöüK,  auch  äjJL^v  sein.  In 
dieser  Bedeutung,  ja  selbst  wenn  man  prav  nur  für  eine  Abbreviatur  von  prauda  halten 
will,  würde  die  Glosse  besser  stimmen  zu  etiam  als  zu  nam.  Vielleicht  ist  es  auch  so 
aufzufassen,  so  daß  der  Glossator  nur  aus  Fngenauigkeit  die  Glosse  prau  über  nam  setzte. 
In  dem  Wiener  Evangelium  lautet  unsere  Stelle:  gystie  hofpodyne,  nebo  ffczyenyatka  etc. 
Nicht  ganz  wahrscheinlich  ist  die  Vermutung,  daß  der  Glossator  praue,  d.  h.  als  Adver- 
bium pravie  (prave)  in  der  Bedeutung  ,vere,  recte'  schreiben  wollte.  Denn  da  er  schon 
prau  schrieb,  so  hätte  er  auch  noch  ein  e  hinzugesetzt,  Avenn  er  diese  Form  haben  wollte. 
Der  altkirchenslaATische  Text  bietet  das  bekannte  Wörtchen  en :  m  rocnoAu,  hbo  h  nc€T&  .  . 
(Bercic  IV.  17),  in  der  Taboritenbibel:  owfem. 

Viel  verständlicher  und  auch  Auel  bedeutsamer  ist  die  ZAveite  Glosse  ot  zrecl.  Auch 
dieses  Wort  weist  entschieden  auf  seine  böhmische  Provenienz  hin.  Im  Kirchenslavischen 
wird  gewöhnlich  gesagt  ott,  icpovj'nHUk,  im  kroatisch-glagolitischen  Text  kommt  auch  schon 
der  Ausdruck  MpßHu.A  vor.  Dagegen  lesen  wir  an  unserer  Stelle  in  dein  Wiener  Evan- 
geliarium  (ed.  Menölk,  S.  54) :  ffczyenyatka  gedye  ftrzyedu  ktere  padayy  (Taboritenbibel : 
:  dri)l)tnir),  und  in  der  Parallelstelle  dazu  lue.  XVI.  21:  zadage  nafl'ytyty  ftrzyedy,  genz 
padaffye  (Menci'k  92),  besser  Olmützer  Lectionarium :  naliezen  byty  ftrzydami  kterezz  pa- 
dachu  (Oerny  165),  Taboritenbibel:  drobtow.    Das  Substantiv  wird  wohl  sreda  srieda, 
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später  stfieda,  gelautet  haben;  im  Olmützer  Lectionarium  (vergl.  Jos.  Jirecek,  O  ceskem 
prvotnlm  pfekladu,  S.  32)  lautet  die  eine  Stelle:  nebot  i  §cenci  jedi  od  stfid  kter£2  padaji 
(jetzt  nach  der  Ausgabe  Cernys:  nebot  i  (Tczzeiiczy  gedy  od  ftrzyd  kterezz  padagy).  Auch 
im  Presburger  Wörterbuch  wird  mica  durch  strzieda  ausgedrückt  (ed.  Mencik  6f>j.  Also 
der  Ausdruck  muß  anzweifelhaft  als  Bohemismus  gelten. 

dtetof*»  fermurr»  em  ■  "QuÜ*  ean       efl:  enf  » 

ceixxm  ■  f*~c  mjkne  ■'  hodie-Txrnpefiaf  r~i*n  i 
7      ^  (Y     i        r  l  j^<"*rri 

4icAr-e-  nofttf-  fw-riA.  Jurte  rrmporum 

50.  öl.  II»,  in  der  3.  Kolumne  im  Kap.  CLXH:  ,et  mane  tyoöic  tempeftas,  rutilat 
etttm  trifte  cacltmr  (.Matth.  W'I.  3).  Audi  hier  liest  man  zwischen  den  Zeilen  über  dem 
Worte  tempestas  die  Glosse  ttr?03t  und  zu  dem  Verbum  rutilat  am  Knude  rechts  3iut3ct 
bo  3C  Die  erste  Glosse  stiuunt  nicht  zum  Sinne  der  Stelle,  das  Wort  tihozt  (d.  h.  th^octl) 
kann  sieb  nicht  auf  ,tempestas'  im  Sinne  des  Unwetters  bezieben  (Olmützer  Lectionarium 
poezzaß  '.Ii',  wofür  Taboritenbibel  sehreibt:  nechwüe),  sondern  die  Glosse  ist  entweder  im 
Sinne  von  tranquillitas  (also  tempestas  als  gutes  Wetter)  aufgefaßt  worden  oder  an  falsche 
Stelle  über  tempestas  geraten,  während  der  Glossator  den  Ausdruck  serenum,  der  im 
vorausgehenden  Verse  steht,  erklären  wollte.  Die  Glosse  tihozt  würde  allerdings  am  besten 
zum  lateinischen  tranquillitas  stimmen,  wofür  die  altkirchenslavische  Übersetzung  die 
andere  Wortform  .tuiuuha'  anwendet  (vgl.  matth.  \ Iii.  26,  marc.  IV.  39,  Inc.  VIII.  24, 
an  allen  drei  Stellen  in  der  Taboritenbibel  vtifenie),  doch  ist  im  Altböhmischen  tichost  be- 
kannt,  vergl.  an  erster  Stelle  Olmützer  Lectionarium:  y  ftala  lie  geft  tychoft  welika.  Miklo- 
sieh  führt  im  Lexikon  mich  aus  dem  Kirchen  sla  vi  sehen  für  Meeresstille  TH\ocTb  ein  Bei- 
spiel aus  dem  Mihanovie'schen  Homiliarium  an.  In  geistiger  Beziehimg  ist  das  Wort  TH\ocTb> 
\  "U  der  Stimmung  des  Menschen)  sehr  üblich,  vergl.  sup.  382  cl  th^octhkk  npHHM'fcTe  ^oxfA** 
MOtA  CA0K6CA,  ib.  40  ci>  TH^ocTHfrs  nj)HUM'feT6.  In  der  altböhmischen  Psalmenübersetzung  ist  tichost 
in  derselben  seelischen  Bedeutung  für  mansuetudo,  benignitas  wohl  bekannt,  vergl.  z.  B. 
eine  alte  Glosse  thihoft  zu  modestia  C.  c.  m.  1880,  116.  Dagegen  für  , serenum'  gebraucht 
die  altkirchenslavische  Übersetzung  BeAPo,  das  im  Altböhmischen  eine  andere  Bedeutung 
hat,  für  serenum  aber  jasno  anwendet.  Immerhin  kann  die  Glosse  ebenso  gut  kirchen- 
slawisch wie  altböhmisch  sein. 

Unzweifelhaft  ist  die  Lesart  zuitzet  bo  ze,  aber  die  befriedigende  Erklärung  dieser 
Glosse  macht  Schwierigkeiten.  Der  übliche  Ausdruck  für  rutilat  ist  im  Kirchenslavischen 
Hjv&MhNovj'eT'z,  ca,  auch  in  der  Kralicer  Bibel  cervenä  se,  doch  Taboritenbibel  an  unserer 
Stelle  Ifkne,  iudic.  V.  31  ftkwie  Jie,  II  reg.  XXIII.  4  fie  fthiri.  Die  Glosse  gelesen  ergibt 
,svitset  bo  se',  d.  h.  svfcet  bo  se,  wenn  man  tz  für  c  nehmen  will,  wofür  in  finetz 
oben  Nr.  35  ein  Beleg  (allerdings  nicht  ganz  sicher)  vorliegt,  doch  statt  svicet  se  würden 
wir  wenigstens  svitat  se  erwarten.  Das  Verbum  svitd  se  ist  im  Böhmischen  wohl  bekannt, 
aber  svtee  se  kann  man  meines  Wissens  im  Altböhmischen  mit  keinem  Beispiele  belegen, 
gerade  so  wie  im  Mtkirchenslavischen  neben  ckutak-tt>  (ca)  ein  Präsens  cbhlut67"z>  (ca)  nicht 
nachweisbar  ist.  Nur  in  der  heutigen  serbischen  Sprache  findet  man  das  Präsens  svic'em, 
dessen  Alter  nicht  sicher  steht.  Für  diluculum  kennt  das  Altböhmische  usvit:  ps.  CXVHL 
148  na  ufwitie  L.  fil.  VIII.  307. 
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52.  53.  H>.  zu  den  Worten  .facicm  ergo  cacli  biiubicate  nojttö'  (Matth.  XVI.  4)  stehen 
zum  Teil  zwischen  den  Zeilen,  zum  Teil  am  Rande  die  Glossen  03uMti  3it4te.  Im  Kirchen- 
sla vischen  lautet  die  Stelle:  o^m-kctc  pAc^avx&TH,  Taboritenbibel :  rozj'uditi  znate,  Olmützer 
Lectionarium :  puditi  vmy&te]  für  das  Verbum  diiudicare  lie  st  man  Etuch  ps.  LXXXI.  1  das  Ver- 
bum  rozsuzaje.  Die  Wahl  des  Ausdruckes  in  der  Glosse  ist  also  nicht  genau  und  das  spricht 
von  neuem  für  die  Eintragung-  derselben  aus  dem  Gedächtnis.  Das  Präsens  znate  für 
aostis  wurde  später  in  altböhmischen  Übersetzungen  hie  und  da  nach  dem  lateinischen 
Perh-kt  um  durch  Perfekt  um  wiedergegeben,  vergl.  matth.  XL  27  im  Altkirchenslavischen : 
hhkto<K6  N€  ^tKxoT'i  ctiNÄ  .  .  hu  or&uu\  ic7>to  ^tueTT,  zogr.  mar.,  dagegen  im  Wiener  Evan- 
o-eliarium:  nvkte  neznal  syna  .  .  any  otezye  kto  znal\  vergl.  noch  io.  VII.  49  u;kc  h«  Btcrz» 
7&K0N&  and  Wiener  EvangeHarium:  gyefto  neznaly  zakona. 

54.  55.  Ib.  zu  ,ftgtt4  attteitt  temporum'  steht  offenbar  nicht  zu  Ende  geschrieben 
die  Glosse  3rt4,  wobei  der  Glossator  unzweifelhaft  das  Wort  znamenie,  Plur.  znamenia, 
Gen.  znameni,  schreiben  wollte.  So  lautet  der  Text  im  Altkirchenslavischen  und  im  Alt- 
ltöhnhschen  (znameni  czasow  Taboritenbibel,  Olmützer  Lectionarium),  vergl.  im  Wiener 
EvangeHarium  matth.  XII.  38:  chczj^emy  od  tebe  znamenye  wydyety.  Zum  Genitiv  tem- 
porum steht  zwischen  den  Zeilen  die  Glosse  urememttb,  im  Kirchenslavischen  bj)15MCH6M7>, 
vi.  Kj)'t5MeH6.  Wenn  nicht  hier,  so  kommt  sonst  das  Adjektiv  vor:  bt>  Hi5Cri3  Bj^MCNbu-t;  lue. 
IV.  5  (Taboritenbibel:  w  czafu  okamzenie),  BjvtMeukNH  tTwvh  marc.  IV.  17,  BjrtMeirLNO  6ctt> 
matth.  XIII.  21.  In  den  beiden  letzten  Beispielen  steht  im  Lateinischen  temporalis,  da- 
gegen im  ersten :  in  momento  temporis.  Das  Adjektiv  vremenny  scheint  entschieden 
kirchenslawisch  zu  sein. 

56.  Ib.  zur  Fortsetzung  des  Textes  ,itO!t  poteffie  feite'  steht  zwischen  den  Zeilen 
die  Glosse  mc  m03Cte,  das  erste  Wort  ist  ein  Schreibversehen  für  «e,  sonst  ist  die 
Glosse  klar. 

rrar-nhi  hoc  -  Cfuicon  iie^flifdljcK'f>&<5~v  , 

Glosse  57. 

57.  Ib.  im  Kap.  CLXVIII  zu  den  Worten  ,4bftt  4  tc  fcömilte'  (matth.  XVI.  22)  steht 
am  rechten  Rande  die  in  der  Reproduktion  allerdings  sein-  verschmiert  wiedergegebene 
Glosse  et  tebe,  das  ist  natürlich  wörtliche  Ubersetzung  des  lateinischen  a  te,  die  kirchen- 
slavische  Wendung  lautet  anders:  ue  hm<vt&  tcbu  bt>ith  oder  m  e^ah  tceu.  Im  glagol.- 
kroatischen  Text  genes.  XV III.  25  steht  für  absit  a  te :  nc  bovj'ah  to  o\j>  T6B6  rocnoA»,  aber 
I.  reg.  2.  30  OTCTo^nH  ot  mcng  ch«.  Zu  beachten  ist  die  konsequente  ältere  Anwendung  der 
Präposition  ot.   nicht  od.  vergl.  Gebauer,  llist.  ml.  I.  32G. 


Fol.  242v. 

58.  In  1.  Kohunne,  im  Kap.  CLXX  zum  Text  .qui  autem  pttbibttit  4ittm4m  flmm 
propter  mc'  (Matth.  XVI.  25)  steht  am  linken  Rande  O^pct;  das  zweite  Wort  wird  wohl 
prospet  zu  lesen  sein  (npoc&neT'L),  das  vorausgehende  o  hatte  vielleicht  ein  ganz  am  äußersten 
Rande  stehendes  und  im  Laufe  der  Zeit,  durch  Abnutzung  gelöschtes  h  vor  sich,  so  daß 
bo  eine,  wenn  auch  nicht  ganz  gute,  Wiedergabe  des  autem  wäre.   Auch  das  Verbum  pro- 
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II.  Abhandlung  :  Vatroslav  Jaoiö. 


spet,  das  ich  auf  perdiderit  beziehe,  ist  freie  Übersetzung",  mehr  dem  Sinne  nach,  da  das 
Verbum  npocovTH  -  npoc7>n^  eigentlich  effundo  bedeutet.  Der  Ausdruck  ist  altböhmisch. 
Vergl.  das  bei  Gebauer,  Hist.  ml.  ELT.  2.  155  citierte  Beispiel  aus  der  Olmützer  Bibel 
ezech.  XXI.  31  profpu  :  effundam,  oder  ib.  profpe  jej  num.  XIX.  9  (effundet  eos),  hofpodin 
proful  hniew  (aus  den  Propheten),  vergl.  noch  [.  paral.  XIV.  9  rozfuclm  fie  (diffusi  sunt)  u.  s.  w. 
Auch  diese  Glosse  zeugl  v<>n  der  freien  Behandlung  des  lateinischen  Textes  bei  der  An- 
wendung der  Glossen.  Denn  die  eigentliche  Übersetzung  für  perdere  wäre  kirchenslawisch 
noro\j,BHTii,  im  Altböhmischen  ist  zahubiÜ  üblich,  doch  in  stärkerer  Bedeutung;  für  , ver- 
lieren' gebraucht  man  shladiti,  ztratiti  und  namentlich  zatratiti. 

ßcfe^axaiTme--  CJui  en^vio tu erxv  AtxtmJC 
O jp  Z,y>e^-       fuxf^LuX'fxceire-  •  jp-ASi&xni  <  ^tuxutcrn^d\ 
cJi  Ytc m Arn  fttAjH  jjr-oyceirmti  inueni&C 
e&m  •  Cfutckm  prvdefö  Uomtn  i  fi  munda 
ur>tu«T^|üm  lucröcwr-'Anirrse-  1107-9  i}}^ 
l       J&Lr-im errcum  p<w%Aa^7-^^uVcf  «.C  cLvi> tzt 
Yiumo  com  murxtnorwrri  pvo  Arn  m  A-fii/V 
^-iLuf  pnx  Uommxf  uert-cut—wfe^  tngio 
n^-  p-«crir      ciTÄngTjttfyutr«  Ä£cunc 
rctU& 

Glosse  58,  59,  ÜO. 


59.  60.  Ib.  im  Kap.  CLXXI:  ,aut  quam  babit  l)omo  commutatienem'  (Matth.  XVI.  26) 
sieht  man  ober  der  Zeile  zu  den  ersten  zwei  Worten  die  Glossen:  Iii  cOtOCO,  im  altkirchen- 
slavischen  Text  w'to  a^ct^  haobukx  h^M'Snjk  (vergl.  marc.  VIII.  37:  hto  a^ct^  h^wsii^).  Im 
Altböhmischen  im  Wiener  Evangeliarium:  kteru  czlowyek  da  otmyenu.  Die  neutrale  Form 
cotoro  könnte  auf  ein  anzunehmendes  Substantiv  ,promenenie'  Bezug  haben,  diesen  Aus- 
druck kennen  der  Wittenberger  und  Podebrader  Psalter  und  selbst  noch  die  Taboritenbibel 
für  commutatio,  z.  B.  ps.  LXXXVIII.  52  giz  fu  vkazaly  promyenyenye  pomazaneze  tweho: 
quod  exprobraverunt  commutationem  Christi  tui.  (An  unserer  Stelle  Taboritenbibel  kteru.. 
otmienu.)  Die  Form  des  Pronomens  ist  entschieden  kirchenslavisch  (altböhmisch  ist  nur 
kotery  nachweisbar,  vergl.  eine  alte  Glosse  quotera  ieft  wole :  que  sit  voluntas,  C.  ö.  m. 
1880,  117),  allerdings  in  südslavischer  Weise  aus  icoTopoK  zusammengezogen  in  kotojnx  Vergl. 
die  nächstfolgende  Glosse.     Auch  die  Konjunktion  ili  ist  kirchenslavisch. 

Uo  -m  0o_c^mxLimca  cuf- p^Sc-mAte^^, 
ehocetoupAAxtztctvur'-  SjAmfepr  ovdtr  xrt  ■  &: 

Glosse  61,  62,  G3. 


61.  62.  63.  Ib.  im  Kap.  CLXXini:  ,nam  faepe  cabit  in  ignem'  (Matth.  XVII.  14. 
dazu  gehört  die  am  Rande  links  hinzugeschriebene  Glosse :  ebo  cctO  lipabat  3C.  Vor  e 
des  ersten  Wortes  muß  am  äußersten  Rande  noch  ein  n  gewesen  sein,  das  sich  im  Laufe 
der  Zeit  durch  Abnutzung  verwischl  hat.    Die  Konjunktion  nebo  ist  zwar  kirchenslavisch, 
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aber  noch  häufiger  böhmisch.  Bei  ceto  ist  unzweifelhaft  ein  z  oder  f  ausgelassen  :  cefto 
(oder  cezto)  müßte  die  Glosse  lauten.  Der  ganze  Satz  ergibt  also  die  Lesart:  nebo  cesto 
upadat  se.  Im  Altkirchenslavischen  liest  man  dafür:  MHoaumefrK  (oder  MNorMm>An)  bo  nAA^T7> 
(vi.  B^^^A^e^v^  Sav.  kn.).  Die  reziproke  Form  des  Verbums  kann  man  durch  matth.  XII.  11, 
lue.  XIV.  5  Ktn^vveTt  ca  zogr.,  ebenso  BT.ruAf're  ca  matth.  XV.  14,  lue.  VI.  39  belegen.  In 
den  entsprechenden  altböhmischen  Parallelstellen  begegnet  kein  fe  (sie).  Das  würde  schon  für 
den  kirchenslavischen  Charakter  der  Glosse  sprechen.  Das  wird  noch  durch  cesto,  d.  h.  cesto. 
in  südslawischer  Form,  statt  hacto,  oder  altböhmisch  casto,  bestätigt.  Taboritenbibel  über- 
setzt  die  Stelle:  czaftokrat  pada  w  ohen,  Olmützer  Lectionarium:  mnohokrat  pada  w  ohen  a 
czzaftokrat  w  wodu. 

e\ctzur~»-n\iip orxaoTtem  &!cunwm> 
onueT~~1&xTuibtif  jarc  etf ingalile&J 

Glosse  64,  65. 

64.  65.  Ib.  in  der  2.  Kolumne  im  Kap.  CLXXVI  zum  Text  ,cottverfartttbU6  autem 
cte  in  (Salilaca'  (Matth.  XVII.  21)  steht  oberhalb  des  ersten  lateinischen  Partizips  die  Glosse, 
die  nach  einzelnen  Buchstaben  3tucccm  3c  zu  lesen  ist.  Deutlich  sind  ziue  und  em,  der 
Buchstabe  vor  e  ist  undeutlich,  es  kann  c  oder  auch  e  sein.  Das  e  von  der  Endung  ein 
sieht  so  aus,  als  wäre  es  später  eingeschaltet  worden,  nachdem  der  Schreiber  den  Fehler 
ziuec  Avahrg'enommen.  Die  Glosse  kann  ziuucem,  d.  h.  zivueem  (^hb^ujt6mt>)  gelesen  werden. 
In  diesem  Falle  würde  sie  genau  der  kirchenslavischen  Fassung  entsprechen,  wo  wir  in  der 
Tat  lesen:  WHB^nmMT,  mar.,  nur  ist  die  Form  wegen  des  c  ein  deutlicher  Bohemismus. 
Man  muß.  um  diese  Form  zu  gewinnen,  u  in  der  lautlichen  Bedeutung  von  vu  gelten 
lassen.  Sonst  könnte  man  auch  an  das  Partizip  *;HB7>ineM7>,  also  ziuecem  als  zivsem  gelesen, 
denken.  Beide  grammatische  Formen  sind  ganz  gut  auch  im  Altböhmischen  möglich. 
Der  Zusatz  ze  ist  hier  natürlich  als  ze  zu  lesen.  Taboritenbibel  übersetzt :  a  kdyz  pfe- 
bywachu. 

Glosse  66,  67. 

66.  67.  Ib.  im  Kap.  CLXXXI:  .tnfcctc  nc  contcmttattß  Uttum  tj:  j^te'  (Matth.  XVIII. 
10),  dazu  ober  der  Zeile  die  Glossen:  ba  ite  pcnt3tte.  Auch  diese  an  sich  klare  Glosse 
entspricht  nicht  genau  dem  lateinischen  Text.  Für  contemnere  gebraucht  das  Wiener 
Kvangeliarium  an  unserer  Stelle  das  Verbum  potupiti:  wyzte  abyfte  nepotupyly.  Auch 
die  kirchenslavische  Ubersetzung  drückt  die  Stelle  anders  aus:  h  iic-  jioahto,  vi.  h  m  Nepo- 
AHT6,  oder  a*  N€  jjoahtc,  andere  Lesarten :  h  ne  neBjH^irre  oder  m  npeoßHAHTe,  a^  nc  npc^j>HTe. 
Es  wurde  schon  oben  (S.  6)  erwähnt,  daß  poniziti  für  humiliare  üblich  ist.  Also  auch  hier 
hat  der  Glossator  frei,  nach  eigenem  Gutdünken,  die  Glosse  gewählt,  die  in  den  kirchen- 
slavischen Vorlagen  nicht  gegeben  war.    Die  Konjunktion  da  ist  hier  kirckenslavisch. 

68.  In  der  3.  Kolumne,  im  Kap.  CLXXXII:  ,ft  fucriut  alieüi  ccrttum  OVC&  et  etta? 
vetit  una'  (Matth.  XVIII.  12)  mit  der  Glosse  über  der  Zeile:  t  3ablucUt.  Ganz  so  auch 
im  Altkirchenslavischen :  h  j^ba^ahtt».  Da  das  Wort  hlddlti  im  Altböhmischen  bekannt 
ist.  so  wird  vielleicht  auch  zabluditi  vorkommen.  Taboritenbibel  schreibt  an  unserer  Stelle 
a  zbludila  b//r/  edna.  daneben  kteraz  geft  pobludila,  I.  timoth.  \T.  10:  pobludili  fu  (erraverunt), 
jac.  V.  19  pobludi. 
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II.  Abhandlung  :  Vatroslav  Jagiö. 


^■f.  ot\  rie  j-eLir\qu&C  no-nA^yrra^noiiem 
\r\rr\ormLur 6&iiaA&Cauey-&T~e'  ftfctn  atxx 
errzuircr  •  O    \x  ftcorrtn^-erttr  vcvtfl  tteni  Arr 

Glosse  68,  69,  70. 

69.  70.  Ib.  ,et  ft  ccntigcrit  ut  mvctüat  cam'  (Matth.  XVIII.  13),  hier  liest  man 
zwischen  den  Zeilen  die  Glossen  t  acc  pticteit  3C,  die  ganz  gewiß  zn  lesen  sind:  h  tvie 
npHKAiosHT»  ce.  Im  altkirckenslavischen  Text  steht  zwar  das  Verbnm  an  dieser  Stelle  nur 
in  sehr  späten  Lesarten,  allein  für  contingit  ist  sonst  der  Ausdruck  npHKAWMHTH  CA  die  richtige 
Ubersetzung.  Vergl.  lue.  XXI.  13  nj>HKAH>HHT7>  wo  ca  kämt>  kt>  c7>BrBArBT6Ab,cTBo:  eontinget  autem 
vobis  in  testimouium  (so  wird  der  Ausdruck  an  dieser  Stelle  auch  im  glag.- kroatischen 
Texte  angewendet).  Es  ist  nicht  nachzuweisen,  daß  dieses  Verbum  in  dieser  Bedeutung 
auch  im  Altböhmischen  vorkommt.  Im  Altböhmischen  kennt  man  gut  ein  anderes  Verbum 
obklucüi  (circumdare),  so  öfters  in  den  Psalmen:  XXV.  6  obkluczy  L.  fil.  VHI.  303.  Unsere 
Glosse  ist  also  kirchenslavisch.  Dagegen  ist  die  Konjunktion  ace  (=  amc)  ein  entschiedener 
Bohemismus,  vergl.  Gebauers  Wörterbuch  s.  v.  ac. 


Fol.  243r. 


juArn  CJMA.    cu  m  cjue^^cAujf^^X-    r-efpori  der\f 

rr~em  6C<\AUerTx:  fibi  ay&rifiix  dcefufTc du 
a  in  cArne  utiA.  •      Tr.vque  t\m  nan  furtx  da 


Glosse  71 — 74,  75,76,  77,78. 


71 — 74.  In  der  1.  Kolumne  im  Kap.  CLXXXVIIII  :  ,qttOb  ergo  6cU6  cemimrit,  homo 
ttClt  jcpÄtet*  (Matth.  XIX.  6)  sind  mit  folgenden  zwischen  den  Zeilen  eingetragenen  Glossen 
versehen:  03c  bo  3tbÜ3tti  nc  r03lucai.  Das  erste  Wort  fällt  durch  den  offenbaren  Fehler  oder 
Schreibversehen  auf:  oze  für  quod  müßte  doch  wohl  eze  lauten,  oder  noch  besser  ieze, 
d.h.  jeze.  Wenn  das  nächstfolgende  Verbum  die  Konstruktion  des  Genetivs  begünstigen 
würde,  so  könnte  man  oze  als  Abbreviatur  für  iegoze  gelten  lassen.  Doch  ist  das  hier 
nicht  der  Fall.  Somit  bleibt  nichts  übrig,  als  anzunehmen,  daß  nach  dem  nachfolgenden 
bo  der  Schreiber  aus  Versehen  schon  hier  oze  statt  eze  geschrieben,  wie  wir  bereits  einen 
ähnlichen  Fehler  in  me  mozete  für  ne  mozete  oben  gesehen  haben.   Als  Accus,  sing,  ist  eze 
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mit  nicht  «'einig'  ausdrucksvoller  Orthographie  e  für  ie,  wie  oben  tezna  (für  tiezna), 
lute  (für  Hute),  /e£  (für  fiet),  uez  (für  uiez),  zred  (für  zried),  nach  Gebauer,  Hist.  ml.  III.  1. 
472  sowohl  in  voller  Form  jeze,  als  auch  in  gekürzter  jez  nachweisbar.  Vergl.  im  Seiten- 
stettener  Evangeliarium:  y  fkonczye  fye  wfie  gcz  ge  piano  (Inc.  XVIII.  31),  «est  gedno 
dyetye  zde  gez  ma  pyet  chlebuow  (io.  VI.  9).  Oder  im  Wiener  Evangeliarium:  czoz  gefl 
gez  fte  nme  hledaly  (lue.  II.  49),  fwyetlo  gez  w  tobye  g-eft  (lue.  XL  35).  Vergl.  Menci'k 
S.  XV.  Die  Glosse  ziblizni  ist  ebenfalls  auffallend.  Im  Kirchenslavischen  steht  an  dieser 
Stelle  C&H6T&,  mit  der  Variante  CT.B^KovjnH  (im  Glag.-kroatischen  CÄBicovjTiH),  vergl.  innre.  X.  9. 
Im  Wiener  Evangeliarium  lautet  die  Übersetzung:  czoz  buoh  fpogyl  (Mencik  117).  Un- 
zweifelhaft wäre  ziblizni  kirchenslavisch  c&BAHaaNH  zu  lesen,  wofür  ct>bah;kh,  nach  der  Ana- 
logie  von  iijmbahjkhth,  erwartet  werden  könnte.  Das  Verbum  ct>bahjkhth  und  Substantiv 
CZ.BAHJK6NHK  sind  auch  belegt,  wenn  auch  nur  in  der  Bedeutung  appropinquare,  nicht 
geradezu  coniungere.  Da  wir  in  Gebauers  Wörterbuch  das  einfache  Verbum  blizniti  finden 
(vicinare),  so  wird  man  auch  zblizniti  ansetzen  müssen.  Zu  beachten  ist  i  für  den 
schwachen  Vokal  t>,  das  ich  noch  einmal  in  ni  gore,  wo  i  =  t.  zu  lesen  ist,  konstatieren 
kann  (vergl.  unten  zu  fol.  247 r).  Bekannt  ist  die  Analogie  derartiger  Bezeichnung-  in  den 
I'Yeisinger  Denkmälern  (Vondrdk,  Fris.  pam.,  S.  34.  35)  und  auch  hie  und  da  in  den  alt- 
böhmischen  Ausdrücken  lateinischer  Quellen  (Gebauer,  Hist.  ml.  I.  208).  Das  Verbum 
i/e  rnzhicai  ist  echter  Bohemismus  schon  wegen  der  Form  roz-,  auch  die  Bedeutung  stimmt; 
so  liest  man  an  der  besagten  Stelle  im  Wiener  Evangeliarium  czlowyek  nerozluczy,  lue. 
VI.  22 :  kdyz  wy  rozluczye  (beide  Male  steht  im  lateinischen  Text  das  Verbum  separare). 
Bohemismus  ist  auch  die  Anwendung  des  Imperativs  ne  rozlucaj  für  den  kirchenslavisch 
üblichen  Indikativ  mit  &m  so  an  unserer  Stelle  a^  ne  ^•^atf.hmt'l,  oder  matth.  V.  16  a^\ 
nj>oeß'kTHT'&CA  zogr. :  waffye  fwyetlo  fwyet,  matth.  XIII.  9  a^  ca7>iwht7> :  genz  ma  vffy  fly- 
fyeti  fflys,  matth.  XVffl.  17  a^  e^actt,  :  Jmd  tobye,  matth.  XX.  26  a^  b^act-z»  :  bud  waff 
flnha. 

75.  76.  Ib.  zu  den  Worten  ,quib  ergo  iTToYfeß  m&nbavit1  (Matth.  XIX.  7)  steht  die 
Glosse  zwischen  den  Zeilen:  etto  bo,  oder  vielleicht  sollte  man  cito  bo  lesen.  Welches 
richtiger  ist,  kann  man  schwer  sagen;  ist  cito,  so  steht  i  für  b,  jedenfalls  ist  die  Lesart 
sicher,  d.  h.  hwvo  bo,  fürs  kirchenslavische  hbto  o\|eo  dieser  Stelle.  Noch  einmal  (fol.  246 r) 
steht  zu  quidnam  die  Glosse  ett  bo  oder  cit  bo,  im  Kirchenslavischen  abermals  huto  ovbo. 
Auch  an  dieser  zweiten  Stelle  ist  es  schwer  zu  sagen,  ob  man  ett  oder  cit  lesen  soll, 
jedenfalls  eine  Kürzung  für  cito  oder  etto.  Da  die  Wortform  hbto,  also  cto,  im  Alt- 
böhmischen nicht  nachgewiesen  werden  kann,  so  werden  diese  zwei  Belege  in  unseren 
Glossen  nur  als  kirchenslavische  Wortformen  gedeutet  werden  müssen,  wodurch  man  ein 
w  eiteres  Argument  für  die  halb  kirchenslavische,  halb  böhmische  Provenienz  dieser  Glossen 
gewinnt.  Auch  bo  für  ergo  entspricht  nicht  den  üblichen  altböhmischen  Wendungen  pro- 
to'z,  tehdy  u.  s.  w. 

77.  78.  Ib.  im  Kap.  CXC  zu  den  Worten  ,quoniam  tnoyfes  ab  butitiam  coröie 
v^eftrt  permtfit'  (Matth.  XIX.  8)  steht  zum  Teil  am  rechten  Rande,  zum  Teil  zwischen 
den  Zeilen  in  der  nächstfolgenden  Reihe  (denn  das  Wort  duritiam  ist  getrennt  in  du-  am 
Ende  einer  und  ritiam  am  Anfang  der  nächsten  Zeile)  folgende  Glosse:  ot  3C3toctua,  das 
Wort  ist  unzweifelhaft  ot  zestoetva  (oder  ot  Zestoetva),  kirchenslavisch  ot&  wecT0HbCTK&  zu  lesen. 
Dieses  Wort  ist  im  Altkirckenslavischen  für  axXyjpönrjs  ,duritia'  nachweisbar,  man  liest  es 
rom.H.  5:  no  wecTOHbCTKOM"  jkc  tbokmou  sis.,  no  tkcctoh i>ct b h io  jkc  tbokmov  christinopol.  Unzweifel- 
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hilft  ist  die  Glosse  kirchenslavischen  Ursprungs.  Das  Wiener  Evangeliarium  gebraucht 
den  Ausdruck  twrdoft  sowohl  an  unserer  Stelle  wie  auch  marc.  XVI.  14 ;  auch  im  glag.- 
kroatischen  Text  steht  an  erster  Stelle  tkj)kaoctk,  doch  an  zweiter  der  übliche  kirchen- 
slavische  Ausdruck  JKecTOcpivW,  der  auch  marc.  X.  5  vorkommt. 

cki  ."qiufau-nfurtr  jiorrumbaf  &*je  fumr  enn u 
c/ucjuif&tpfofca/^^xaer-unr"  proprer- reyrmmy 

xxfurrc  ex  p\*-util*  -"Irr m^rmf eif  tnj}oner~&(  & ° 
(  r£r£l  •    ^tfcipuUjuirem  tncrepAkvnr  eof-  Jlif" 
aer-otAxc  eif •  ^)\rmp  ^xruixlof*  6cr>olire-  eofjyrvtbe- 
e- uenxre-  •   T^vLum  c{\  enx  f-pjnu 

Glosse  79,  80. 

T'.i.  80.  I'>.  im  Kap.  CXCII:  ,twtc  oblatt  fhnt  et  patanilt  ut  manne  ete  imponeret 
et  oraret'  (Matth.  XIX.  13).  Zu  diesem  Text  schrieb  der  Glossator  nur  den  Auslaut 
zweier  Verba:  3tt  über  imponeret  und  Mit  über  oraret.  Die  Ergänzung  des  Fehlenden 
bietet  keine  Schwierigkeiten,  es  ist  polozit  (oder  vlozit)  und  modlit  (oder  zmodlit)  zu  lesen; 
im  Altkirchensla vischen   lautet   die  Stelle:   r\<\  kt.^aowut'z.  h   noiuiOAHTT.  ca.    Von  den 

Parallelstellen  liest  man  im  Wiener  Evangeliarium :  marc.  VII.  32  aby  polozü  ruku.  lue. 
XIII.  13  wlozy  (vielleicht  richtiger  wzloziT),  io.  VII.  30  ne  podye,  ib.  44  puftyl  (ruky),  im 
Kirchenslavischen  überall  dasselbe  Verbum  b^aojkhth.  Für  orare  in  der  Bedeutung  , beten- 
steht  auch  altböhmisch  modlüi  sie,  im  Seitenstettener  Evangeliarium  lue.  XVffi.  10  abyfta 
fye  modlyla,  ps.  XXXVI.  7  modl  fie  gemn  Wittenb.  PodSbr.,  CVHI.  4  ale  yaz  modlech  fie 
ib.  Die  Lautgruppe  dl  spricht  bei  sonstigen  Erscheinungen,  die  wir  in  diesen  Glossen 
wahrnehmen,  für  den  Bohemismus. 

^rrxr enT~  U^Len/" trwAxAf  pofßfiionef-frrf 

<*XC  V.vJir<rm  -c!iV«r  dlfcioaLf  fmf  ,^men  Aitouobif* 

qutA.diuef  -*cliffiaU>-  m-rr^Li-c  tnt-e^num  de'^Mfiac 
•  ,         ,     rl\  « -  f  *>  fno_ 

QiBei-um  dxcouobvf'yUAxufeizr  cA.me- 

Tonern  «-V cu J^Vyvvn  fij — c~ -  c^tiAm  diuttf 

Uif Jlfctpuu  "minvLvTiruT-UA(c/<»  dxcerrzx^f •  _ 
{^uirer-^v  yovertr  flauf tfft^\(yiuenf 
Auvem  tVf  -Jrxtr ttUf  ,\pntdro*r,ine1~lioc  in 

Glossen  81—84. 

81.  Ib.  im  Kap.  CXCV  zu  den  Worten:  ,amert  tueo  vobie  quid  tuves  bifficile 
ttmabit  in  reeptum  caclorum'  (Matth.  XIX.  23)  steht  am  Rande  die  auf  difficile  bezug- 
nelunende  Glosse  nc  lacno.  ein  unzweifelhafter  Bohemismus,  da  im  Kirchenslavischen 
der  Ausdruck  m  o^AOBk  angewendet  wird,  während  lacny  ein  böhmisches  Wort  ist.  Das 
Adjektiv  bicnf)  .facilis',  im  Polnischen  noch  heute  allgemein  bekannt,  namentlich  als  Ad- 
verbium lacno,  war  im  Altböhmischen  gleichfalls  im  Gebrauch,  wie  folgende  Beispiele 
zeigen,  die  ich  der  freundlichen  Mitteilung  Gebauers  verdanke:  In  einer  Raudnitzer  Hand- 
schrift des  XIV.  Jahrhunderts,  aus  welcher  ein  Stück  im  C.  c.  m.  1883,  S.  374  ff.  ab- 
gedruckt worden  ist,  steht  auf  fol.  46 b:  (Ctnostni)  sü  telern  i  dusi'  praeni,  svetu  na  vs& 
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strany  lacni  (in  der  Handschrift  laczny).  Im  Alexanderroman  (ed.  Patera-Hattala  S.  47) 
v.  1947-8:  poddäs  sebe  sprva  lacne  (in  der  Handschrift  lacznye),  cest  datii  otplatis  pracnö. 
Li  diesen  zwei  Beispielen  wird  lacrvy  dem  Adjektiv  pracny  gegenübergestellt  ;  pracnp  be- 
deute! etwas  mit  Mühe,  Arbeit.  Verbundenes,  also  etwas  Schweres,  im  Gegensatz  dazu  ist 
lacnti  etwas  Leichtes,  also  =  snadny.  (Für  pracny  in  dieser  Bedeutung  citiert  Gebauer 
mehrere  Beispiele,  z.  B.  N.  Rada  1788  :  ten  jeho  [sc.  zbozi]  dobyva  pracng,  robotne,  oder 
Sin.  Bud.  177  :  lide*  .  .  .  pracne  dm  maji  u.  s.  w.).  Im  Alexanderroman,  im  Bndweiser  Frag- 
ment (ed.  Patera-Hattala  S.  77)  v.  200-1  :  jezto  by  j'mu  bylo  vz&cno,  to  j'mu  be  ddti  vse 
lacno  (=  laczno)  und  in  der  Judaslegende  67  :  kakz  pak  jest  v  tu  dobu  lacno  (=  laczno, 
sc.  ovoce),  vsakz  jest  pro  novinu  vzäcno.  In  beiden  letzten  Beispielen  steht  der  Bedeutung 
.leicht"  (lacno)  der  Ausdruck  ,vzäcno'  zur  Seite,  nicht  als  Gegensatz,  sondern  in  der  Be- 
deutung , angenehm'  (an  erster  Stelle)  und  , selten',  , vornehm'  (an  zweiter  Stelle).  Nach 
der  Beobachtung  Gebauers  kommt  das  Adjektiv  lacny  allmählich  außer  Gebrauch,  es  wird 
mit  laciny  (vilis)  zusammengeworfen.  Also  auch  dieser  Ausdruck  ist  einerseits  nicht 
kirehenslavisch,  andererseits  als  altböhmisch  in  der  hier  angewendeten  Bedeutung  nach- 
weisbar. 

82.  Gleich  darauf  folgt  matth.  v.  24:  ,ct  itetum  öico  vobiQ  :  facttttie  c|i  camdum 
pcr  forantcn  actis  tranjire',  wo  zum  Adverbium  facilius  die  Glosse  Ü3e  zwischen  den 
Zeilen  geschrieben  gehört.  Ich  deute  auch  diese  Glosse  als  Ab^e,  also  i  für  b ;  Ab^e  ist 
ein  ganz  regelrecht  gebildeter  Komparativ  zu  Abratet;  im  Slowenischen  und  Kaj-kroatischen 
spricht  man  noch  jetzt  laze  und  leze,  altkirchenslavisch  ist  Ab^H,  AbaetH,  als  Neutrum 
Abwäre,  auch  Ab*eK  nachweisbar,  also  durch  Zusammenziehung  Ab*e  aus  Abwtrc,  Ab^eK-,  wenn 
man  nicht  lieber  Ab^e  =  bah^c  als  Adverbium  ansetzen  will.  Gebauer  führt  von  dem 
Adjektiv  lehhj  als  Komparativ  nur  lehczyeyfy,  lehczyeyye  an  (Hist.  ml.  IH.  1.  303.  305), 
darnach  könnte  auch  die  Form  Uze  =  Abwe  kirehenslavisch  sein. 

83.84.  Ib.  v.  26 :  ,afptctett8  autettt  3cfll8<>  zu  dem  lateinischen  Partizip  liest  man 
ober  der  Zeile  die  Glosse  3tmottfe.  Die  Lesart  ist  sonst  sicher,  nur  der  Buchstabe  t  sieht, 
sehr  ähnlich  dem  c  und  die  beiden  Paläographen  vom  Fach  hatten  es  vorgezogen,  c  statt  t 
zu  lesen.  Allein  zimoerfe  gibt  keinen  richtigen  Sinn,  falls  man  nicht  für  die  altkirchen- 
slavische  Partizipialform  CT>MOLUTj>b  ein  altböhmisches  simocn  ansetzen  will,  das  lautlich 
allerdings  genau  entsprechen  würde.  Gebauer  führt  in  seiner  Grammatik  kein  einziges 
altböhmisches  Beispiel  des  Typus  *pros  statt  prosiv  an  (HI.  2.  307).  Darum  wird  es  vielleicht 
auch  in  unserer  Glosse  ratsamer  sein,  zimotrfe  als  stmotrb  ze  (cz>M0Tj)b  *e)  zu  lesen.  Ein 
solches  Partizip  ist  in  Act.  ap.  XH.  12  in  Sis.  und  bei  Kaluz.  nachweisbar  (considerans). 
Au  unserer  Stelle  lesen  die  altkirchenslavischen  Texte  BT^bpuß'z*  *e,  dagegen  steht  das  Ver- 
bum  c?>M0Tj)HT6  matth.  VI.  28  (%axau.aO£ts,  considerate)  und  lue.  XH.  24.  27  (xatavoTpare, 
considerate).  Die  Bedeutung  der  Glosse  entspricht  also  nicht  genau  dem  lateinischen 
Ausdruck,  der  auch  in  matth.  XIV.  19,  XIX.  26,  marc.  VHL  24,  XIV.  67,  lue.  XX.  17 
immer  durch  dasselbe  Partizip  BT^bjrfcB'i  (einmal  feminin  ß7>^bj)i;K7>ujH)  wiedergegeben  wird. 
Ich  kann  das  Verbuni  c%motj)iith  im  Altböhmischen  nicht  nachweisen,  es  scheint  also  auch 
i lieser  Ausdruck  kirehenslavisch  zu  sein,  und  wenn  man  ihn  als  swnocr,  für  ctMOUiT^b,  in 
kirchenslavisch-böhmischer  Weise  deuten  wollte,  so  würde  das  ein  in  mehrfacher  Hinsicht 
7~ai  slpTjuivov  sein. 
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Fol.  243v. 

one-fuxm  ■  J^eUcjui  uero  xertuer^rrt^ 

Glossen  85,  86. 

85.  86.  In  der  2.  Kolumne,  im  Kap.  CCXX1  zu  den  Worten:  .rcltqui  vcvo  tcnucrunt 
ferroe  eins  et  corttumelme  (sie,  statt  contumeliis)  affectos  oeeibmmt  Matth.  XXII.  6) 
liest  man  zwischen  den  Zeilen  folgende  Glossen:  über  dem  Worte  et  contumelias  deutlich 
vvung  geschrieben  i  euetott  und  ebenso,  ja  beinahe  noch  deutlicher  ist  über  dem  Worte 
affectos  zu  lesen  t3tltutfe.  Die  erste  Glosse  ist  im  Altkirchenslavischen  in  dieser  Wort- 
bildung nicht  nachgewiesen:  rugota  setzt  pjsroTA  voraus,  doch  dieses  Wort  ist  neben  j^r-z, 
pjRrANHre,  ^rATeAbCTBO,  j)7tsrAAHUJT6  bis  jetzt  nicht  belegt.  Dagegen  ist  im  Altböhmischen  ruhota 
wold  bekannt.  So  lesen  wir  in  den  alten  Psaltern:  XTTTT.  3  ruhoty  neprzygal  (opprobrium 
noii  aeeepit),  XXI.  7  ruhota  lydf'ka  (opprobrium  hominum),  XXX.  12  vczynyen  fem 
ruhotu  (factus  sum  opprobrium),  XXXVIII.  9  w  ruhotu  dal  fy  mye  (opprobrium  dedisti  nie), 
XLm.  14  polozyl  fy  ny  v  ruhotu  (posuisti  nos  opprobrium),  LVL  4  dal  gelt  w  ruhotu 
(dedit  in  opprobrium)  u.  s.  w.  Für  , contumeliis  affectos'  schreibt  das  Ohnützer  Lectio- 
aarium.  (S.  237):  ohawny  ge  vczzynywffye  zbili  ge.  —  Sehr  unklar  ist  die  Glosse  izmulfa. 
nur  soviel  scheint  sicher  zu  stehen,  daß  wir  es  auch  hier  mit  einem  Nominativ  plur.  des 
Partizips  perfecti  act.  auf  -sc  zu  tun  haben,  wie  in  dem  soeben  angeführten  Beispiele  des 
Ohnützer  Lectionariums.  Sollte  man  in  izmulfe  die  abbreviierte  Wiedergabe  einer  Verbalform 
(eines  Partizips)  vermuten  dürfen,  dann  könnte  an  das  Verbum  *izmlviti,  also  im  Partizip 
izmlvl'se  gedacht  werden,  kirchenslavisch  H^MAtRAbine.  Die  Präposition  iz-  spricht  schon  gegen 
den  böhmischen  Charakter  der  Glosse.  Das  Verbum  ma-z»bhth  ist  im  Kirchenslavischen  ebenso- 
gut bekannt  wie  im  Böhmischen  mluviti,  und  da  man  in  russischen  Quellen  für  h^ma7>bhth 
^osj-Aovj  einen  Beleg  hat  (bei  Miklosich  und  Sreznevskij),  so  würde  auch  hier  die  Phrase 
,rngoty  Lzmlvlbse'  einen  ganz  befriedigenden  Sinn  geben.  Im  Altböhmischen  ist  das  Verbum 
vymluviti  allgemein  üblich  für  enarrare,  loqui,  ja  selbst  eruetare:  wymluwita  rty  ma  chwalu 
ps.  CXVIII.  171  (eruetabunt  labia  mea  hymnum  L.  hl.  VIII.  308)  als  Variante  zu  wyrzyhneta. 

£*X)Ot|  uouca  •  pxuci  uerv  decn  ■  June  aI> eurrcrTph*, 
f-tfer conftUum  imerunC  ur^erenTC«lmtn 

Glossen  87,  88,  89. 

87.  88.  89.  In  der  3.  Kolumne,  im  Kap.  CCXXTTT:  ,timc  abcimtce  pbarifaci  con- 
ftlutm  inievuntf  Ut  capercitt  cum'  (Matth.  XXII.  15),  dazu  oberhall)  der  letzten  Worte 
die  Glosse:  ba  utoutli  bife  t,  d.  h.  aa  ovj-aobhah  bhuia  h,  im  altkirchenslavischen  Text 
lesen  wir  dafür  rv\  oßAbCTATT.  u  (als  Varianten  dazu:  OBT.A-z.rATH  oder  ochahth),  selbst  im 
kroat.-glagolitischen  Text:  aa  OBAACTCTb  h,  im  Wiener  Evangeliarium :  kak  by  popadli 
(Ohnützer  Lectionarium :  abi  popadly).  Der  hier  gebrauchte  Ausdruck  o^aobhth  für  capere 
steht  Inc.  XL  54:  AAtrRiim  ero  o^aokmth  n^hbto  ott.  ov^ct^  ero.  Das  Verbum  ulovitl,  wenn 
ich  es  auch  in  dem  Bibeltexte  nicht  nachweisen  kann,  könnte  sehr  gut  böhmische  Glosse 
sein,  allein  die  ganze  syntaktische  Wendung  mit  der  Konjunktion  da  scheint  eher  kirchen- 
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slavisch  oder  südslavisch  als  böhmiscli  zu  sein,  auch  würde  man  statt  bife  (bise  oder  byse) 
fürs  Altböhmische  nur  bihu  (bichu  oder  bychu)  erwarten,  eine  Form,  die  Gebauer,  Hist. 
ml.  III.  2.  432  mit  einem  Beispiele  belegt  bat  i  wiederholt  auch  im  Wörterbuch).  Als  acc. 
sing',  ist  die  Form  i  (eum)  nur  altkirchenslaviseb. 

Fol.  244r. 

Glosse  90. 

90.  In  der  1.  Kolumne,  im  Kap.  CCXXXVI  zum  Text  ,intU6  autem  ptetti  fuw 
rapina  et  iinniuntUtia'  (Matth.  XXffl.  25)  steht  ober  dem  Worte  rapina  die  Glosse 
ni^0titl3tua.  Das  Wort  ist  klar,  ohne  daß  man  es  bisher  irgendwo  gefunden  hätte.  Nach 
der  Ableitung  erinnert  No\jA,onMbCTBo  an  die  parallelen  Wortbildungen  ah^ohmbctbo,  iiatoh m bctbo. 
Das  Kompositum  kann  man  sich  in  ho^a^mh  muibCTBO  zerlegt  denken,  wo  No\j\A,fc>MH  oder 
no^a^mä  >vi'  ßtet  bedeutet,  also  das  , Haben  durch  Gewalt'.  Im  Kirchenslavischen  steht 
für  rapina  das  Wort  ^7>ilut6nh6  an  unserer  Stelle  und  auch  lue.  XI.  39 ;  im  Altböhmischen 
linde  ich  das  Wort  lupez  im  Olmützer  Lectionarium  philip.  II.  6  (lupezzem). 

Glosse  91. 

91.  Ib.  im  Kap.  CCXXXVH  zu  ,ct  omni  fputeitia'  (Matth.  XXIII.  27)  steht  eine  bei- 
nahe ganz  unleserliche  Glosse,  die  nach  einigen  Spuren  ncct3t(oti)  gelesen  werden  dürfte; 
dieser  Ausdruck  steht  auch  im  altkirchenslavischen  Texte  und  in  der  altböhmischen  Bibel, 
z.  B.  Taboritenbibel  schreibt:  a  wlie  necistoty,  mim.  XIX.  13  necistota. 


^  .^.naf-nerrr^infhot-um  'cSlAia.uf  <yfütfe-rm,r' 


Glosse  92. 


92.  Ib.  im  Kap.  CCXXXVIII:  ,non  eflemus  focii  eerum  in  fangutnt1,  dazu  steht 
seitwärts  am  linken  Rande  die  auf  non  essemus  bezügliche  Glosse  ne  bit)i  bilt.  (Das  CHcne" 
läßt  hier  an  Genauigkeit  der  Reproduktion  viel  zu  wünschen  übrig.)  Als  Abbreviatur  sollte 
d;is  Wort  eigentlich  bihim  gelesen  werden,  doch  fragt  es  sich,  ob  es  nicht  möglich  wäre, 
die  Glosse  als  bihomi  oder  bihmi,  also  bychomy  oder  bychmy  zu  lesen?  Vergl.  Gebauer,  Hist. 
ml.  III.  2.  204,  430  f.  Für  bychmy  vergl.  Menci'k,  Wiener  Evangeliarimn,  lue.  XXIV.  21: 
a  my  fe  nadyechmy. 

Glosse  93. 

93.  In  der  2.  Kolumne  im  Kap.  CCXLVII  zum  Text  ,cum  ergo  vic^ctitiö  abomi^ 
nationem  fccfolaciomV  (Matth.  XXIV.  15)  steht  unter  der  Zeile,  welche  die  letzte  der 
Kolumne  ist,   die   Glosse   ointa3cnc,    die   ich   om^vkchw   lese,   das  ich  sonst  durch  keine 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Classe.  L.  Bd.  II.  Abb.  4 


26  II.  Abhandlung :  Vatroslav  Jaoic. 

Parallele  belegen  kann.  Näher  winde  allerdings  omrzene,  d.  Ii.  oup^KUbe.  liefen.  Im  Alt- 
Irirchenslavischen  ist  der  stellende  Ausdruck  dafür  Mp^ocTb,  altbölnniseh  »irzkos? ,  oder 
lue.  XVI.  L5  ohawnoft  im  Olmützer  Lectionarium;  mrzkoft  iudic.  XX.  12  bedeutet  nefas  (L.  Iii. 
XVIII.  356).  ,  . 

rnA.<iri\  •  qutltfnon  furr  Ah^nrru)  tnundt  cififo 
moAo  netjueft^c  "^Ttitfi bj-e utxzn  futfßnr 

Glosse  94. 

94.  [b.  in  der  3.  Kolumne  im  Kap.  CCLII:  ,cc  ttift  bvevtati  fuiffcrtt4  (Matth.  KXIV. 
22).  dazu  als  Glosse  nur  t  acc,  d.  h.  u  Vgl.  oben  die  Glossen  69.  70. 

ci- ~£cie-pclt}ctuot}tr-  ^ter-^^reirirrcuo 

Glossen  95 — 97. 

95.  96.  97.  Ii»,  im  Kap.  (  'CLIN'  zu  den  Worten  ,cc  babunt  finita  magna  et  ptoMgta 
tta  nt  in  ctrotem  ittbucantut  ft  ftert  potejt  ettam  clcctt'  (Matth.  XXIV.  24),  liest  man  am 
Rande  die  Glosse  UXCC  öa  v  biub  (sehr  deutlich  geschrieben  und  auf  ita  ut  in  errorem 
bezugnehmend)  und  zu  etiam  electi  ebenfalls  am  Rande  i  acc  bubut.  Die  erste  Glosse 
sclnniegl  sieh  wörtlich  an  den  lateinischen  Text,  aber  die  Wendung  taco  da  spricht  nicht 
für  den  böhmischen  Ursprung.  Für  ,in  errorem'  ist  r  lilnd  geradezu  wörtliche  l'her- 
setzung,  wenigstens  aus  dem  altböhmischen  Wörterbuch  Gebauers  ersieht  man,  daß  error 
iudic.  IX.  36  durch  blud  übersetzt  wird.  Vergl.  noch  matth.  XXVII.  64:  y  bil  bi  pofledny 
blud  horfly  prwnyeho  (Olmützer  Lectionarium).  Die  Wahl  des  Ausdruckes  ist  entschieden 
böhmisch.  Im  Altkirchenslavischen  wird  dafür  AbCTb.  (kroat.-glagolitisch  AACTb)  angewendet, 
daher  an  unserer  Stelle  uko  npnAhCTHTH  (glag. -kroatisch  u^aacthth).  Die  andere  Glosse 
i  ace  budut  scheint  auf  etiam  electi  Bezug  zu  haben. 

btf  eae  in deia^-cue  ~nalttv  nz%rr>'  [ccem 

Glosse  98. 

98.  Ib.  im  Kap.  CCLV  zu  den  Worten  ,ccce  in  pcrtctraltbue'  (Matth.  XXIV.  26)  steht 

als  (ilosse  nur  u  nc,  das  weder  auf  das  kirehenslavische  R7>  C7>Kj>0KHipTU\7>  oder  auf  das 
kroat.-glagolitische  nu  i<poR-n\K,  noch  auf  das  im  Psalter  CIV.  30  enthaltene  v  tajniciech 
(Wittenb.  Podebr.)  anspielt.  In  dem  Klementinischen  Psalter  a.a.O.  steht  ein  Wort,  das 
ne  enthält:  neuproydienych,  doch  wage  ich  nicht  daraus  irgendwelche  Konjektur  für  das 
n  ne  zu  machen.  .        .  •  r 

y-zJboLxm  •  ^  um  t&m  r~xmaf~ etuf  ■cener' 

Glosse  99. 


99.  Ib.  im  Kap.  CCLVim  zum  Texi  .ab  arbca-c  autem  ftä  bifette  paeabolam :  cum 
tatn  Camus  ciue  tatet  fuertr  (Matth.  XXIV.  32),  dazu  zwischen  den  Zeilen,  auf  teuer 
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bezogen,  die  Glosse  mlabi.  Im  Kirchenslavischen  isi  www  ew>  i;;r.,vTv.  ma&aä  'Ii«'  übliche 
Lesart,  im  kroat.- glagolitischen  k-etkiic-  omaä^-uao.  Selbst  wenn  man  an  votnlctf  dcnkin 
wollte  —  so  wird  im  Seitenstettener  Evangeliarium  matth.  XXL  8  wiedergegeben,  Olmützer 
Lectionarium  ratorefle !  —  müßte  das  Adjektiv  feminin  sein.  Entweder  schrieb  der 
Glossator  mladi  als  Nom.  sing,  masc,  wobei  ihm  nur  das  lateinische  Maskulinum  teuer 
vorschwebte,  oder  als  Nom.  fem.  plur.,  was  zu  einem  durch  den  lateinischen  Text  dieser 
Stelle  nicht  begründeten  Nom.  plur.  fem.  stimmen  würde. 


r 

\rß<L 


Glosse  100—103. 

100 — 103.  Ib.  im  Kap.  CCLXIIII  zu  ,iilub  amem  fettete,  quoniam  ft  feitet'  (Matth. 
XXIV.  43)  findet  sich  unter  der  Zeile  —  es  ist  zugleich  das  Ende  der  Kolumne  -  -  zuersl 
zu  illud  autem  die  Glosse  to  3C  (d.  h.  to  jkc)  und  auf  quoniam  si  bezieht  sich  taco  i  ace, 
erinnernd  an  das  kirchenslavische  tico  alutc.  Statt  to  ze  bietet  das  Altkirchenslavische  ce  >K6, 
iaco  ist  unzweifelhaft  =  iako,  isico,  also  kirchenslawisch;  i  ace  vertritt  wie  immer  das  alte 
auj^  oder  h  M|ie.  Der  altböhmische  Text  lautet  im  Olmützer  Lectionarium:  ale  toto  wiezte, 
zze  hdibi  wiediel  ote.cz. 

Fol.  244 v  und  fol.  245  r^ 

enthalten  keine  slavischen  Glossen;  auf  fol.  245r  geht  der  Text  des  Evangeliums  Matthaei 
zu  Ende. 

Fol.  246r. 

Auf  diesem  Blatt  beginnt  das  Evangelium  March  In  seinem  lateinischen  Text  sind 
fast  keine  Glossen  zwischen  den  Zeilen,  sondern  die  meisten  stehen  am  Rande  geschrieben 
und  auch  das  reicht  nicht  weit.  Auch  hier  beginnt  am  Rande  die  übliche  Kapitelzählung  mit 
römischen  Ziffern. 

r>i A.nr~  ucce-m inui  ex  irr     et»  '  £-rm\fW-tn 
f unr  arnr  ■  Ixatrr  amcjuti~L  t  ein  irrrer— r^-di  cen 
CXxh°        TW"  C|uiJnÄ.?-.  li«T-      ClaAf-JocmnA  liArt; 

nUuA  ■'^QiuvA.inp.o^cvQzcCV-  6C  fpirrnnurmmun 

Glosse  104—106. 

104.  Kolumne  2,  im  Kap.  XIII1  zu  den  Worten:  ,obmutcfccö  et  ett  bc  Nomine. 
f£t  bifeetpene  cum  fpttitus  tmmuit^tie'  (Marc.  I.  26),  steht  am  Rande  links  die  GL>>m 
i  £03lltttti,  die  sich  auf  discerpens  bezielit.  In  der  kirchenslavischen  Übersetzung  lautet  das 
Partizip  h  cz/rpACL  n,  als  Variante  h  cz.Kpovj'UJHKT»  h:  in  dem  russischen  Alexiusevangelium  dafür 
n  Top^\me  h.  lauter  Ausdrücke,  die  von  unserer  Glosse  abweichen.  Das  Verbum  rozi-roti. 
dessen  Bohemismus  schon  durch  die  Form  roz-  in  die  Augen  springt,  kommt  im  Alt- 
kirchenslavischen  in  den  Bedeutungen  pervertere,  subvertere,  avertere,  commovere  vor. 
In  der  Parallelstelle  marc.  IX.  26  wird  für  discerpens  ein  anderes  Verbum  angewendet: 
umioro  np^jKMTA  ca  oder  richtiger  die  Variante  npo^ÄKU  h.  Im  Olmützer  Lectionarium  steht 
an  erster  Stelle  ungenau:  a  i/echaw  geho  duch  neezzifti,  an  zweiter:  a  mnoho  trudle  geho. 

4* 
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II.  Abhandlung:  Vatuoslav  Jagic. 


Dem  kirchenslayischen  ^k^vpiitii  in  der  Phrase  ,o  generatio  perversa'  entspriclit  altböh- 
lnisclt  o  narode  przyewrhli  mattli.  XVII.  IG  (Olinutzer  Lectionarium),  cf.  lue.  IX.  41, 
lue.  XXIII.  2  huiic  ravenimus  subvertentem  gentem  nostram :  tohoto  nalezli  gfmy  przye- 
wraczugycz  li<l  riafs  Olmützer  Lectionarium,  ib.  5  commovet  populum:  rozhnyewal  1yd  01- 
mützer  Lectionarium,  ib.  14  yakzzto  przewratitele.  Veröl,  noch  io.  II.  15:  stoly  przyewraty 
Olmützer  Lectionarium  für  das  kirehcnslavisehe  oripOKpv>^e.  Das  Verbum  rozvrati  scheint 
in  der  oben  verlangten  Bedeutung  des  physischen  Magens,  Quälens  nicht  echt  kirchen- 
slavisch  zu  sein,  wo  es  mehr  in  moralischer  Bedeutung  angewendet  wird.  Nun  ist  im 
Böhmischen  ,rozvratiti'  noch  heute  in  der  physischen  Bedeutung  des  Zerspaltens,  Zerreißens 
gebräuchlich  (vergl.  Jungmann,  Kott  s.v.),  also  die  Glosse  ist  nicht  nur  der  Form,  sondern 
auch  der  Bedeutung  nach  ein  Bohemismus. 

105.  106.  Ib.  zu  den  Worten  ,quifcnam  cf?  f)0C  (Marc.  I.  27)  stellt  am  Rande  die 
Glosse  ett  bo  oder  ettbo  (vergl.  oben  Nr.  75).  Die  Entscheidung,  ob  cit  oder  ett  richtigere 
Lesart  sei,  ist  sehr  schwierig,  jedenfalls  lautet  die  Glosse  hkto  bo,  im  Olmützer  Lectionarium 
steht  dafür  czfo  geft  totto.    Selbstverständlich  ist  die  Glosse  kirchenslavisch. 

Ib.  im  Kap.  XIV  zu  den  Worten  ,ct  ptocefftt  tumot  ciue  ftatim'  (Marc.  I.  28)  steht 
am  linken  Rande  eine  Glosse,  die  nicht  mehr  zu  entziffern  ist,  man  kann  nur  am  Ende 
.  .  .  tte  lesen. 

enimuent    Q i  fi ai  p~ A\cxnfmf\~ 

Glosse  107,  108. 

107.  10s.  In  der  2.  Kolumne,  im  Kap.  XVII  zu  den  Worten  ,aö  boc  etttttl  venv 
Marc.  I.  38)  steht  die  Glosse  na  3c  bo,  die  ganz  so  noch  heute  gelesen  wird  im  Alt- 
kirchenslavischen :  ha  ce  bo.  Das  Pronomen  ist  auch  im  Altböhmischen  nachweisbar,  wie 
man  ans  Gebauers  Ilist.  ml.  III.  1.  5.  420,  421  ersieht,  doch  in  unserer  Form  sehr  be- 
schränkt, so  in  der  Phrase  se  i  ono  oder  sie  i  ono.  Ks  ist  also  die  ganze  Phrase  schon 
wegen  des  bo  (das  Gebauer  im  altböhmischen  Wörterbuch  mit  einem  einzigen  Beispiele 
belegt,  und  zwar  nicht  in  enklitischer  Stellung)  nicht  altböhmisch,  sondern  kirchenslavisch. 


Fol.  246v. 

wc  enrutufm  -  \rcA.\rr\my>\.ej~&ur~  nAuir~. 

Cr  erxciffe-  in  puj'pr  fupra.cer-ui  caL  clor~^  po^uA*. 

ynxerxf  6C ex  ciTanr  cum  ■  c^ciiL-iarn~et  • 

Glosse  109,  110. 

10(j.  In  der  3.  Kolumne,  im  Kap.  XLVII  :  ,ct  facta  cjf  procella'  (Marc.  IV.  37  . 
dazu  am  linken  Rande  die  Glosse  buta,  die  auch  altkirchenslavisch  BowtA  oder  BONj-pt  lautet. 
Die  Weichheit  des  f  wird  nicht  besonders  bezeichnet,  gelesen  wurde  es  ganz  bestimmt 
büfa,  Das  Wort  ist  auch  im  Altböhmischen  wohl  bekannt,  vergl.  Gebauers  Wörterbuch 
s.  v.  büfe,  obgleich  die  Taboritenbibel  an  unserer  Stelle  schreibt:  y  ftala  lie  geft  welika 
wlna  und  lue.  VIII.  23:  vidier  vietrny !  dafür  aber  steht  hebr.  XII.  18  k  bufi  für  ad 
turbinem. 
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1 10.  Ib.  zu  den  Worten  ,ct  etat  tpfc  in  puppt  fupet  cetvicai1  (Maro.  IV.  38)  steht  am 
Rande  rechts  mit  dem  Zeichen  !*  die  deutlieh  geschriebene  Glosse  pobuf^a,  ein  hübscher 
Beitrag  zum  altböhmischen  Lexikon.  Schon  bisher  kannte  man  altböhmisch  poduika  und 
altrussisch  noAovwKA,  vergl.  Dalim.  ed.  Mourek  71b.  5  kamen  hlawye  za  podußeu  kladyechu. 
Die  einfache  Form  wird  weder  in  den  böhmischen  Wörterbüchern  noch  in  dein  lexi- 
kalischen Material  fürs  Altrussische  von  Sreznevskij  durch  irgend  ein  Beispiel  belegt. 
Somit  ist  unsere  Glosse  poduha  (lies:  poducha  ='  noAo^XA)  bisher  ein  pwcai;  sipY){i.evoV. 
Ezech.  XIII.  18.  20  kommt  nochmals  der  Ausdruck  vor,  der  in  der  Taboritenbibel  so 
wiedergegeben  wird:  a  cinie  podufhj  pod  hlawu,  a  roztrham  podufky  warte.  In  der 
kirchenslavischen  Ubersetzung  hat  man  dafür  das  Wort  n&  KT^rAMSkNHLm  (vi.  RT^rA^ßHH), 
im  Zogr.  sogar  einen  fremd  klingenden  Ausdruck  na  aov7>toj)15.  Die  Glosse  poducha  ist 
von  neuem  ein  Beleg  dafür,  daß  der  Glossator  nach  dem  Gedächtnis  manches  aus  Eigenem, 
anderes  aus  der  Erinnerung  an  die  kirchenslavische  Lektüre  des  Evangeliunitextes  nieder- 
geschrieben hat.  Iii 

Glosse  111. 

111.  Ib.  zu  dem  Texte  ,qui  fcomictltum  habebat  in  momtmentts'  (Marc.  V.  3)  steht 

am  linken  Rande  die  Glosse  pociualifce  (eigentlich  so  geschrieben:  em  ganz  deut- 

liches  Wort,  das  im  Altkirchenslavischen  Miklosich  und  Sreznevskij  mit  je  einem  Beispiel 
1  telegen.  Da  es  von  hohhbaao  weiter  gebildet  ist,  so  würde  seine  echt  böhmische  Form 
pocivadlo  und  daher  pocivadlisce  lauten  müssen.  Keiner  von  diesen  Ausdrücken  kann  in 
böhmischen  Wörterbüchern  nachgewiesen  werden.  Somit  ist  die  Glosse  südslavisch.  Das 
Wort  wird  bei  Belostenec,  Stulli,  Pletersnik,  die  Form  poeivalo  auch  schon  bei  Mikalja 
zitiert.  Im  Kirchenslavischen  lautet  die  Stelle  jkhahuitc  mit  Varianten  0BHTi3Ak,  ^hth6,  im 
Olmützer  Lectionarium  przibitek,  so  auch  Taboritenbibel  pr/'<h//frk.  Daneben  für  domicilium 
auch  eccl.  XXIX.  29  bez  domku.  Was  das  Wortbildungssuffix  und  seine  Form  anbelangt, 
kann  man  auf  die  Parallele  io.  IX.  11  na  plawyjjczye  (vade  ad  natatoria),  ib.  7  na  plawyjfczy  (in 
natatoria),  kirchenslavisch  ic^nuAk,  verweisen;  oder  I  paralip.  XI.  16:  a  stanowyffeze  (et  statio) 
L.  til.  XVHI.  346,  ib.  XII.  2  tahnuez  luczijfcze  (tendentes  arcum).  In  Mater  Verborum  unter 
echten  Glossen  chmelifce  c.  c.  m.  1877,  379,  kalifee  ib.  380. 


Fol.  247  r. 

Glosse  112. 


112.  In  der  1.  Kolumne,  im  Kap.  XLYII:  .et  nemo  poterat  cum  Öcmarr  (Marc.  V.  4), 
dazu  steht  am  linken  Rande  die  Glosse  ucrociti.  Im  kirchenslavischen  Text  wird  sowohl 
hier  wie  auch  iac.  III.  7.  8  das  Verbum  o^m^hhth  (vi.  ovj«tomhth)  angewendet,  während 
das  sonst  wohl  bekannte  Wort  oycjxrriiTii  im  Evangeliunitext  nicht  vorkommt.  Darnach  zu 
urteilen,   kann   die  Wahl   des  Ausdruckes  in  unserer  Glosse  ganz  gut  altböhniiseh  sein. 


30 


II.  Ap.hanoi,ung:  Vatroslav  JagnS. 


vergl.  psalni.  LXXXII.  2 :  ue  mlcz  any  I \  c-  rkmcz/n/  boze  I'odebr..  zc  tu  obieti  rkroliti  gelio 

ne  niozeni  Miüon  122,   oder  in  der  Taboritenbibel   an  unserer  Stelle:   ne  moziefe  geho 

j'krntiii,  D;in.  II.  40  a  fkrovmje  wlieckv  vieci,  iae.  III.  7  vkrocugi  fie  a  vkrocena  bywagij,  ib.  8 
ale  iazvkn  ui  zadnv  ue  nmz  vkmtili. 

tyrrCt.  rvut-^ner^uicc^UiLrn  frvf-icerxtr-  fVd*"A 

Glossen  113,  114. 

11,3.  114.  II)  im  Kap.  XXTVTffi  zu  den  Worten  ,feb  magiö  betetius  babebar  (Marc. 
V.  26)  stellt  links  am  Knude  die  Glosse  m  ctorc,  die  ich  als  ut>  rope  auffasse,  d.  h.  ni  mit  / 
wieder  als  schwacher  Vokal  7>;  im  Kirchenslawischen  lautet  die  Stelle  ,117,  u^ne  bt,  roj>e\  Die 
Glosse  kann  kirchenslavisch  (schon  wegen  ni  »«•&),  wie  auch  altböhmisch  (wegen  gwe 
horzie  späterer  Texte)  sein.  Für  horzie  v^ergl.  Beispiele  bei  Gebauer  im  Wörterbuch  s.v. 
höre,  hoi'i  oder  matth.  XVIII.  7  liorzye  fwyetu  czyftemu  (ed.  Menci'k  127),  wo  allerdings  rope 
oöae  ,vae'  bedeutet  und  auch  Substantiv  sein  könnte. 

^11*  '  C17"™  uo  c<tun_  du<7  Ätctrn  SCcoejytvetyfrrmr 
rt*rT-ti'nor  ^cl4l>4rilLrpute/Lite^i  fpi 

Glosse  115. 

115.  In  der  2.  Kolumne,  im  Kap.  LIII  zu  ,ct  coeptt  coe  mttterc  binoö1  (Marc.  VI.  7) 
steht  am  Rande  links  die  Glosse  t)uua  unter  Anführung  des  Hinweisungszeichens  im 
Altkirchenslavischen  ab*  na  ab*  oder  aka  nt.  a^\,  die  Form  duua  könnte  zwar  für  a?>ba 
stehen,  doch  kann  auch  uu  für  v  gelten. 

fei  enffum  uirum  tufttiwt -  dfferrt  ■  &w{tocbe- 

Glosse  116. 

HG.  In  der  3.  Kolumne  im  Kap.  LX  zu  ,ct  Übeittet  cum  aubiebät*  (Marc.  VI.  20) 
steht  rechts  am  Rande  t  rac>,  wofür  im  Kirchenslavischen  11  kt,  caacti,  gesagt  wird,  aber 
im  kroatisch- glagolitischen  Text  (bei  Berciö)  u  pAAt>,  und  auch  im  Altböhmischen  Wiener 
Evangelium:  a  rad  pofluchaflye  ho;  ebenso  Olmützer  Lectionarium:  a  yml  geho  pofluchaflye. 

<^ue-inTrvtfr<fC  (hmm  cumf*&inJtx\one- aAtt- 

r-i  '  S ^    '  ffb  ff i  aiLtior-,- prxr  <^jrtr  äfften    "tfT  ettLUttCeL 
dywewr \n\\<rco  *  (^irde  co]Liunr  i^T,ncATC^- 

Glossen  117,  118. 

117.  Ib  .wie*  ut  ptottrtue  i^ctv  (Marc.  VI.  25)  dazu  am  Rande  bloß  i)a  3e,  man  weiß 
nicht  recht,  ob  damit  die  Konjunktion  ut  (durch  da)  oder  protinus  (durch  daze)  oder  das 
Verbum  des  (da  ze)  ausgedrückt  werden  soll.    Als  Verbum  für  des  will  die  Glosse  £m;c 
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nicht  uut  lauten,  da  man  ja  zweite  Person,  also  dazi  =  aach,  oder  das  A^wt  erwarten 
ii iii Ute.  Wollte  man  da  von  ze  trennen  und  in  da  den  Ausdruck  für  ut  finden,  dann  bleibt 
das  allein  für  sich  stehende  ze  unerklärt.  Ks  scheint  dalier  das  wahrscheinlichste,  daß 
daze  als  a*  *6  oder  a^c  z™  erklären  ist,  als  eine  kräftigere  Konjunktion,  etwa  nach  einer 
so  gedachten  Vorlage:  ^oujt^»  a^<-:  •  ■  •  A^A^  mh.  Übrigens  für  protinus  wäre  kirchen- 
slavisch  Aßbe,  böhmisch  inhed  der  übliche  Ausdruck. 

LI 8.  ha  derselben  Kolumne,  im  Kap.  LX  zu  dem  Text  ,fcfc  mtffo  fpteulatote'  (Marc. 
VT.  27)  steht  rechts  am  Rande  die  Glosse  mit  dem  auf  das  Wort  spiculatore  verweisenden 
Zeichen  +•:  iHCCttlUttcl,  die  nicht  g'anz  fehlerfrei  eingetragen  zu  sein  seheint,  statt  uzecunutel 
hätte  das  einfache  uzecnutel  genügt,  auch  so  wie  so  bleibt  das  Wort  keine  einwandfreie  Bildung-: 
oycEKHTRTCAt.  statt  des  richtig  gebildeten  und  auch  nachweisbaren  o^cukatcau  ist  jedenfalls 
sehr  auffallend.  Dem  Glossator  schwebte  das  Verbum  o^ctKN^TH  vor,  das  marc.  VT.  16 
U^7>  ovü-cbkn^x?.  hoana),  lue.  IX.  9  (hoana  a^t.  ovj,ci5i<N^x'z>)i  matth.  XIV.  10  (ovcia<n^  hoana),  marc. 
VT.  28  (ineA'z.  ovfc&KHTK  h)  immer  von  demselben  Ereignis  mit  demselben  Verbum  ausgedrückt 
wird.  Nun  gebrauchen  aber  die  altböhmischen  Texte  an  diesen  Stellen  nicht  das  Verbum 
useknütij  sondern  stieti :  y  ftye  hlawy  geho  lesen  wir  im  Wiener  Evangeliarium  ed.  Menöik  124, 
i  l'l/iil  gev  Olmützer  Lectionarium  259.  Vergl.  mehr  Beispiele  bei  Gebauer,  Hist.  ml.  III. 
2.  188.  Darnach  dürfte  es  wohl  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  auch  das  Substantiv 
useknutel  eine  nicht  ganz  gelungene  Wortbildung  des  Glossators  genannt  werden  darf,  dem 
mehr  der  kirckenslavische  als  altböhmische  Text  vorschwebte.  In  der  Taboritenbibel  sowie 
im  Olmützer  Lectionarium  wird  spiculator  durch  hat  ausgedrückt:  poflaw  kata. 


Glosse  119. 


119.  Ib.  im  Kap.  LXIII  zu  dem  Text :  ,et  ptacccptt  Ulis  ut  accumbcrc  faectetu  Otttnes 
feambum  contubernia  fuper  vuric>c  foenum'  (Marc.  VI.  39)  steht  am  linken  Rande  jtrtimom 
eigentlich  3Mtni\    eine  Glosse,   die  ich  mit  e&nbMOMb  zusammenstelle  und  auf  contubernia 

beziehe.  Ich  muß  bezüglich  der  Lesung  bemerken,  daß  o  allerdings  so  aussieht,  daß  man 
es  mir  x>  verwechseln  könnte,  doch  steht  auch  der  Annahme,  der  Buchstabe  sei  o,  nichts 
im  Wege.  Für  secundum  contubernia  liest  man  im  Kirchenslavischen  ha  cnoA'&i,  iu  der 
Taboritenbibel  podle  towariftwa,  vergl.  noch  towafiftwie  lozie  sap.  VIII.  3.  Das  Wort  snem: 
neu.  senma,  ist  im  Altböhmischen  wohl  bekannt,  im  Evangelientext  für  concilium,  matth.  X.  17 
na  iTenmyech  Wiener  Evangeliarium  ed.  Menöik  131  (in  conciliis),  ebenso  in  den  Psalmen: 
fnem  XXI.  17,  od  fenma  XXXIX.  11.  Vergl.  Gebauer,  Hist.  ml.  I.  177.  Die  Kasusendung 
linimom  (statt  zinimein)  spricht  dafür,  daß  die  Deklination  des  Wortes  nicht  altböhmisch 
gedacht  war. 

Fol.  247  V.  rt-ut»«*1 

Glossen  120,  121. 

120.  121.  In  der  1.  Kolumne,  im  Kap.  LXV,  zum  Text  ,ct  ffatim  cocettt  &tfcipttl08 
ftl08  (tfceitöcte  tiavctn1  (marc.  VT.  45)  steht  oberhalb  des  Verbums  coegit  eine  aus  zwei 
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Worten  bestehende  Glosse,  die  ich  so  lese:  pouut  V  ubccu.  Das  /weite  Verbum  i-t  ganz 
sicher  und  noch  heute  liest  man  im  kirchenshivischen  Text  dieser  Stelle:  ,u  akuc  om-kuah'. 
Das  Wort  ist  unzweifelhaft  kirchenslavisch.  Der  durchstrichene  Buchstabe  1'  bedeutet  vel, 
also  das  vorhergehende  Verbuin  ist  eine  Doublette  der  Bedeutung  nach.  In  der  That 
unterliegt  es  wohl  keinem  Zweifel,  daß  diese  erste  Glosse  pouzti,  d.  Ii.  uoovj-cth,  zu  lesen  ist: 
zti  ist  ganz  deutlich,  auch  die  vorausgehenden  zwei  Buchstaben  ou  sind  ziemlich  sicher, 
von  p  ist  nur  der  obere  Teil  deutlich,  der  unter  die  Linie  reichende  Strich  ist  verblaßt. 
Auch  das  Wort  noovcTH,  «Ins  der  Bedeutung  nach  zur  Stelle  gut  stimmt,  ist  ein  kirchen- 
slavischer  Ausdruck.  Einreichende  Belege  gibt  das  Lexikon  Miklosich'  und  Sreznevskij. 
Gregoriusglossen  bieten  für  commonitorium  pouz(te)  und  für  persuasoriis  pouftatelnymi,  das 
wold  noovj'LUTATeAkNT.iMH  bedeutet,  [m  Altböhmischen  gebraucht  man  dafür  die  Ausdrücke 
nutkati  (lue.  XXIV.  29),  pUnutkati  (marc.  VI.  45),  nutiti  (galat.  II.  14),  prinutiti  (act.  XVI.  15), 
pfipuditi  (II.  cor.  XII.  11).    Beide  Ausdrücke  der  Glosse  sind  also  kirchenslavisch. 

£ncr  cnttn  co»-iJL>r-iiTr»  ol>C4fotru«i  "  (X  cum 
TT-Anffr-AWrt^n-  pt^r-u  im  et -um-  orrn-t-Ä.  ^rnt 

Glosse  122. 

122.  Ib.  Kap.  LXVIIÜ  zu  dem  Worte  .et  appltcuettmt'  (Marc.  VI.  53)  steht  am  Knude 
die  Glosse  i  prt3tafc,  ebenfalls  kirchenslavisch:  n  nj>HCTAUJA.  Wenn  auch  das  Verbum 
l>ri.<t<ili  im  A ltböhmischen  gut  bekannt  ist  (auch  in  der  speziellen  Bedeutung  des  Landeus: 
Taboritenbibel  an  unserer  Stelle  pfiftawili  fu,  I.  Macab.  III.  40  a  pfistalifu  (et  applicuerunl  . 
so  spricht  doch  die  Endung  se  des  Aoristes  für  die  kirchenslavische  Konjugationsform. 

Die  Echtheit  der  aufgezählten  Glossen  unterliegt  keinem  Zweifel,  was  man  von  den 
Prager  Gregoriusglossen  leider  nicht  mit  gleicher  Sicherheit  behaupten  kann.  Selbst 
Gebauer  in  seiner  historischen  Grammatik  I,  S.  1  17  findet  die  Vorsicht  betreffs  der  Gre- 
goriusglossen gnnz  am  Platz,  obgleich  er  ihre  Echtheit  nicht  bezweifeln  möchte.  Nur  die 
früher  (im  Archiv  B.  VI.  27!)  ff.)  vertretene  Ansicht  von  dem  rein  böhmischen  Charakter 
jener  Glossen  möchte  er  jetzt  nicht  mehr  aufrecht  erhalten.  Mit  anderen  Worten:  seine 
jetzige  Ansicht  neigt  dahin,  daß  die  Gregoriusglossen,  wie  es  der  erste  Herausgeber 
(A.  Patera)  gleich  von  Anfang  gesagt  hatte,  eine  Mischung  von  den  altkirchenslavischen 
und  böhmischen  Sprachformen  und  Ausdrücken  darstellen.  Nun  derselben  Ansicht  bin  ich 
mich  betreffs  dieser  Wiener  Glossen.  Auch  diese  sind  weder  rein  kirchenslavisch  uoch 
rein  böhmisch,  sondern  Elemente  beider  Sprachen  stellen  nebeneinander,  wie  ich  das  bei 
den  meisten  Glossen  bemerkt  habe.  Es  besteht  also  zwischen  den  Prager  Gregoriusglossen 
und  den  Wiener  Evanffelienalossen  in  diesem  einen  Punkte  eine  gewisse  Verwandtschaft, 
die  aber  nicht  sehr  weit  reicht.  Die  gegenseitige  Beeinflussung  ist  hier  und  dort  eine 
andere.  Die  Ubereinstimmung  kann  vor  allem  in  der  Graphik  konstatiert  werden.  Beider- 
seits behilft  man  sich  mit  sehr  einfachen  Mitteln,  nur  ist  die  Orthographie  der  Wiener 
Glossen  noch  einfacher  als  jene  der  Gregoriusglossen.  In  ersteren  Glossen  kommt  kein  ce, 
kein  //,  kein  ch  vor,  auch  kein  k,  sondern  immer  nur  c.     Dagegen  neben  c  für  ö  und  c 
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steht,  wenn  ich  <lie  Lesart  richtig  gedeutet  habe,  in  finetz  (35)  und  in  zuitzet  (51)  noch  die 
Kombination  tz  für  c,  und  auch  in  der  Glosse  30  in  grz  ist  vielleicht  z  mit  einem  anzu- 
nehmenden /  zu  tz  =  c  zu  vereinigen.  Sonst  ist  die  Ubereinstimmung  in  der  Graphik 
vorhanden.  Für  c  wird  immer  c  geschrieben:  ace,  cito,  ceto,  priclcit,  rozlucai,  pociualifce, 
in  zeztoctua  kann  man  c  als  c  oder  c  lesen;  f  und  z  vertreten  die  Konsonanten  s  z  s  z, 
z.  B.  proztrana,  proztret,  tiliozt,  nudoimztua  pouzti,  zred,  ozuditi,  seioera,  zinimom,  zimocr,  prozpet, 
nzcu,  zuitzet,  tezna  (z  =  s),  ne  prit  ze  (z  =  s),  zeztoci  (z  =  z  und  s),  zetua,  mozete,  ponizatte, 
ziuccem,  Uze,  omrazene  (z  =  z),  prazne,  izdazt,  znate,  ponizite,  zabludit,  rozlucai  (z  =  z),  uez 
(z  ==  ä);  fet  (f  =  s),  finetz  (f  =  s),  metafe  (f  =  s),  zimotr  fe(t  =  z),  izmulfe  (f  =  s),  bife  (f  =  s), 
priztafe  (f=s).  Für  cA  wird  immer  ä,  für  das  heutige  h  natürlich  nur  g  geschrieben:  stahu, 
uremennih,  tiliozt,  poduha;  neuinnago,  grztri,  gore,  dellgi;  c  für  k  finden  wir  in  cuazu,  cupit, 
cupcu,  cotoro,  priclcit  ( =  priklucit),  ucrotiti,  uzecunutel,  c  für  c  in  uidece,  zeztoci,  muce, 
cupcu,  lacno.  Der  Laut  j  kommt  durch  i  (ohne  Punkt)  ausgedrückt  vor  in  iaco  (102)  für 
u\ko,  und  wenn  man  will  den  Imperativ  dazu  rechnen:  rozlucai  (74).  Unbezeichnet  bleibt 
die  Erweichung  bei  Konsonanten:  bura  (d.  h.  bufa),  tezna  (d.  h.  tiesna),  lute  (d.  h.  lute),  fet 
(d.  h.  siet),  muce  (d.  h.  mucie),  uez  (d.  h.  vies),  ot  zred  (d.  h.  sried),  omrazene  (d.  h.  omrazenie). 
Die  Abbreviatur  für  pro  begegnet  einigemale,  so  auch  einmal  in  Gregoriusglossen. 

Beachtenswerte  Abweichung  unserer  Glossen  besteht  darin,  daß  hier  ganz  kon- 
sequent im  Nasalismus  der  kroatische  Standpunkt  der  kirchenslavischen  Sprache  beobachtet 
wird,  im  Gegensatze  zu  den  Gregoriusglossen,  wo  a  auch  in  böhmischer  Art  durch  a  ver- 
treten ist.  Während  wir  daselbst  neben  odtrafati  (discutere),  caftego  (assiduae).  pocate 
(inchoata),  fuatcb,  fuatocradnili,  rozvazan,  solche  gegen  die  bekannten  altböhmischen  Laut- 
gesetze verstoßenden  Formen  lesen  müssen,  wie  ftafe  (compescuit),  statt  ftefe  (d.  h.  ftieze), 
auf  der  einen  und  wieder  tegozti  (statt  tagofti)  auf  der  anderen  Seite;  während  dort  das 
Pronomen  reciprocum  bald  ja  bald  Je  geschrieben  wird  (z.  B.  criueneti  fa,  izavi  fa,  roftekat 
fa,  taiaceg'o  fa,  ufaf  fa,  uidal  fa  bi,  und  daneben  doch:  izpoueda  fe,  nudit  fe,  rugati  :<  . 
podali  ze,  poztideli  ze  zut,  zuteti  ze,  uclanaiut  ze,  vtili  ze,  zplznet  ze]  während  man  dort 
seihst  solchen  auffallenden  Partizipien  begegnet,  wie  bda,  rozmifhia,  rofuzaia,  taiacego  - 
allen  diesen  recht  sonderbaren,  von  der  bekannten  altböhmischen  Sprache  auffallend  ab- 
weichenden Formen  gegenüber  ist  die  formale  Seite  der  Wiener  Glossen  bezüglich  der  Ver- 
tretung der  Xasale  konsequent  kirchenslavisch-kroatisch,  d.  h.  sie  wenden  immer  für  a  den 
Vokal  e,  für  tf.  den  Vokal  u  an:  vergl.  immer  ze  für  ca,  zetua:  >katkä,  uednuut  für  ba^h^tt,. 
cefzjto  für  hacto,  priztafe  für  npHCTMUA,  bife  für  bt>ilua,  uidece  für  bhaaiuo  und  stahu  für 
cto-to^,  u  muce  für  st  MTKuyfc,  uzeu  für  bt>ck ^(itr),  bludnu  für  eattv^ntk,  zabludit  für  ^aeattv^htt», 
ozuditi  für  ocjkahth,  budut  für  E^A^Ti,  rugoti  für  j>;RroT7>i,  uzecunutel  für  osj'C'BKNJRTeAk. 

Während  diese  konsequente  Anwendung  des  e  für  /,\  und  u  für  k  auf  die  kroatische 
Provenienz  der  Kenntnis  des  Kirchenslavischen  hindeutet,  treten  die  Bohemismen  deutlich 
hervor  in:  ueclnuut,  uidece  (zweimal),  zivueem,  rozlucai,  rOzurati,  modlit,  nelaCno,  <<Cc 
(gegenüber  dem  kirchenslavischen  mutc,  serbokroatisch  ako)  und  auch  in  der  Form  j><>ci//<dij'cc. 
die  man  nur  pociualisce  lesen  kann  (allerdings  könnte  das  auch  ganz  gut  altkroatisch  sein, 
da  für  die  Bohcmisierung  des  Ausdrucks  eigentlich  d  vor  /  fehlt);  in  den  Gregoriusglossen 
wird  die  nicht  zu  erwartende  Form  greblifti  (ein  sehr  auffallendes  Wort!)  geschrieben.  Von 
den  Wiener  Glossen  kann  man  also  mit  voller  Beruhigung  sagen,  daß  sie  von  einem  Indi- 
viduum herrühren  müssen,  das  den  Text  der  kirchenslavischen  Ubersetzung  der  Evangelien 
in  der  kroatischen  Redaktion  im  Gedächtnis  hatte,  aber  auch  die  böhmische  Sprache  seiner 
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Umgebung  kannte  und  nach  ihrem  Typus  einige  kirehenslavische  Sprachformen  bohemisierte, 
ja  aus  derselben  Sprache  auch  einige  Ausdrücke  statt  der  sonst  Üblichen  kirchenslavischen 
einschaltete.  Ein  solches  Individuum  kann  entweder  als  kroatischer  Glagolite  irgendwo  in 
einem  böhmischen  Kloster  gelebt  haben  oder  als  Böhme  von  einem  kroatischen  in  dem- 
selben Kloster  befindlichen  Individuum  die  kirehenslavische  Evangelienübersetznng  in  kroa- 
tischer Redaktion  erlernt  haben.  Somit  werten  unsere  Glossen  ein  merkwürdiges  Licht 
auf  die  Verhältnisse  einzelner  böhmischer  Klöster  —  oder  vielleicht  selbst  nur  eines  einzigen 
zu  der  slavischen  Liturgie,  die.  wie  wir  ja  aus  der  Prokoplegende  ohnehin  wissen,  im  XI. 
Jahrhundert  in  Böhmen  gewiß  nicht  ganz  verschollen  war.  Die  Wiener  Glossen  geben  einen 
Fingerzeig  für  die  Beziehungen  Böhmens  zu  jenen  Gebieten  Kroatiens  am  Adriatischen 
Meere,  wo  seit  uralten  Zeiten  die  slavische  Liturgie  üblich  war.  Sie  enthalten  zugleich 
eine  indirekte  Bestätigung  für  die  .Wichtigkeit  der  von  mir  vertretenen  Ansicht  bezüglich 
solcher  Denkmäler  wie  die  Kijever  Blätter,  die  Wiener  Blätter  u.  s.  w.  Wenn  wir  z.  B.  in 
diesen  Glossen  den  gewiß  kirchenslavischen  Genitiv  neuinnago  oder  einen  eben  solchen 
Instrumentalis  neumuenama,  oder  die  Aoristformen  hife,  priztafe  u.  s.  w.  und  daneben  die 
offenkundigen  Bohemismen,  von  denen  bereits  die  Rede  war,  antreffen,  so  zeugt  das  von 
einer  andauernden  Berührung  dieser  beiden  Sprachen,  die  meines  Erachtens  zur  neuen, 
intensiver  anzustellenden  Erforschung  der  ältesten  böhmischen  Bibeltexte  aneifern  sollte. 

Ich  will  noch  einige  auffallende  Erscheinungen  der  Gregoriusformen  gegenüber  der 
unter  der  angedeuteten  Voraussetzung  richtigen  Anwendung  der  einzelnen  Formen  in  den 
Wiener  Glossen  berühren.  Auffallend  ist  in  den  Gregoriusglossen  die  Form  mezi  (mezi 
kreuim,  u  mezicafe),  während  in  den  Wiener  Glossen  noch  der  ältere  Dativ  cupeu  richtig- 
angewendet wird.  Für  die  1.  pers.  sing,  würden  wir  necham  in  so  alten  Glossen  noch  nicht 
erwarten  (vgl.  Gebauer,  Hist.  ml.  III.  2.  8),  aber  auch  die  Imperfektform  izbiuachut  kaum.  Auch 
für  die  Instrumentale  obilim,  ohozenim,  opacouanifm)  könnten  vielleicht  Formen  mit  auslauten- 
dem -em  erwartet  werden.  Auffallend  ist  für  imminere  das  Verbum  zretiti  und  noch  manches 
andere,  z.  B.  auch  ozuzaice  ze  (osüzajet  se)  oder  ztoal  hl  wollen  zu  den  zusammengezogenen 
Genitivformen  caftego,  necoteru  und  vor  allem  zu  roftekat  Ja  nicht  gut  stimmen,  sie  sind 
etwas  auffallend,  während  mit  der  letztgenannten  Form  sich  die  Wiener  Glosse  upadat  Je 
sehr  gut  deckt.  In  der  Anwendung  des  t  für  die  3.  Pers.  sing,  und  plur.  stimmen  beider- 
seits die  Glossen  überein.  Diese  Form  (mit  t)  kann  damals  noch  ganz  gut  auch  im  Alt- 
böhmischen  ebenso  wie  im  Altkirchenslavischen  gelebt  haben,  man  vergleiche  unsere  Glossen 
predret  (9),  ne  prit  ze  (17),  uednuut  (23,  ich  glaube,  der  Schreiber,  als  er  unter  n  den 
Punkt  setzte,  dachte  auch  an  das  vorausgehende  u,  so  daß  die  Glosse  richtig  uednut  lauten 
sollte),  cupit  (34,  hier  allerdings,  wenn  das  ein  Aorist  sein  soll,  überflüssig'),  ein  richtiges 
Präsens  Izdazt  (43)  gegenüber  dem  Aorist  proda  (33),  proztret  (46),  zuitzet  (51),  prozpet  (58), 
upadat  ze  (63),  zabludit  (68),  prclcit  ze  (70),  (polo)z^,  (mo)dllt  (79.  80),  badut  (97),  während 
die  Aoriste  (bis  auf  cplf.  das  ich  übrigens  eher  für  Präsens  mit  der  Futurbedeutung  halten 
möchte),  richtig  ohne  t  geschrieben  werden:  stahu  (20),  proda  (33),  metafe  ze  (39),  ziblizni 
(73),  da  ulouili  bife  (89),  rozurati  (104),  pousti  (121),  ubedi  (122). 

Ein  merkwürdiges  Zeugnis  des  hohen  Alters  unserer  Glossen  liegt  in  den  erhaltenen 
Spuren  des  schwachen  Vokals,  wobei  man  der  Freisinger  Denkmäler  g'edenken  muß.  In 
dem  Adjektiv  delhji  ist  neben  der  Doppelung  des  Konsonanten  1  (wobei  man  an  Mikaljas 
Orthographie  von  tri  erinnert  wird)  noch  e  vorgesetzt.  Doppeltes  //  begegnet  für  1  auch 
sonst  (vergl.  Gebauer,  Hist.  ml.  I.  287),  das  hier  e  vorgesetzt  wurde,  und  in  der  Glosse  idna- 
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(mi)  Nr.  40  nicht,  das  mag  in  der  schwierigeren  Aussprache  der  Lautgruppe  dbjy  als  vlna 
seinen  Grund  haben.  Die  Greg'oriusglosse  schrieb  allerdings  dlgimi  ohne  Vokal.  Möglicher- 
weise war  dellgi  nach  der  südslavischen  Aussprache  des  Wortes  geschrieben,  böhmisch 
mag  schon  damals  wahrscheinlich  die  Aussprache  dlugi  üblich  gewesen  sein  (vielleicht  mit 
einem  kurzen  u  nachgesprochen,  aus  Cosmas  führt  Gebauer  ein  Beispiel  Dlygomil  an  I.  291). 
Doch  wird  der  schwache  Vokal  auch  durch  i  in  folgenden  Beispielen  wiedergegeben  (wobei 
auf  den  Unterschied  zwischen  t,  und  b  es  nicht  ankommt) :  ziblizni  (73,  coniunxit),  cito 
(75,  quid,  wenn  es  so  und  nicht  ctto  gelesen  werden  soll;  ebenso  105  cit  ho  oder  ctt  bo), 
Uze  (82,  facilius),  zimotr  (83,  aspiciens),  vielleicht  selbst  bihi  (d.  h.  bihim  =  b7>i^t,mt>,  92),  ni 
gore  (d.  h.  nt,  rope,  113)  und  zinimom  (d.  h.  c&NbMOMb).  Im  Suffix  -bu,b,  wenn  ich  die  Glosse 
linctz  richtig  deute  als  Gen.  plur.  vor  srnca  (coenaculum),  steht  e  vor  tz  statt  b,  d.  h.  also 
nach  der  Analogie  der  übrigen  Casus  ctNbiib.  Dagegen  fehlt  jede  Bezeichnung  des  schwachen 
Vokals  in  uzen,  d.  h.  vsku  (vskujii  für  B'LCKovj'K)  41),  in  ne  umaenama,  d.  h.  ne  umvenama  (m 
ov|M7>Bf namä,  47),  in  prozpet  für  nj>orz>neT7>  (58),  in  zeztoctwa  (für  *ecT04bCTB2k),  in  v  bind  für 
bt»  BA7FvV&  (96)  u.  s.  w.  Ob  in  uzecunutel  und  duua  der  Vokal  u  irgend  etwas  Lautliches 
andeuten  sollte  (etwa  u  =  *&),  das  ist  mir  fraglich. 

In  den  Gregoriusglossen  liest  man  ote  uznesena  und  lodinici. 

Wenn  die  Gregoriusglossen  echt  sind,  so  fällt  bei  der  sozusagen  Gleichzeitigkeit  der- 
selben mit  den  Wiener  Evangelienglossen  die  abweichende  Behandlung  einzelner  Sprach- 
formen stark  auf.  Soll  man  die  Formen  auf  a  (für  a)  der  Gregoriusglossen  auf  einen  ost- 
höhmischen,  eigentlich  mährischslovakischen  Dialekt  zurückführen?  für  echt  böhmisch  kann 
man  fa  (—  ca),  taiacego  (=  TAhAUJ^ro)  u.  a.  kaum  halten.  Es  ist  aber  auch  wenig  wahrscheinlich, 
daß  die  in  den  Gregoriusglossen  unzweifelhaft  vorhandenen  Spuren  einer  gewissen  Kenntnis 
der  altkirchenslavischen  Sprache  aus  anderer  Quelle  geschöpft  worden  wären,  als  dies  bei 
den  Wiener  Evangelienglossen  der  Fall  ist.  Wenn  nun  bei  letzteren  Glossen  der  Zusammen- 
hang mit  dem  Südslaventum  (mit  Ausschluß  Bulgariens,  ich  denke  hauptsächlich  an  solche 
Länder  wie  Kroatien,  Norddalmatien,  Istrien)  unverkennbar  ist,  so  müssen  auch  die  Gre- 
goriusglossen durch  gleiche  Vermittlung  auf  böhmischem  Boden  entstanden  sein.  Dann 
hätten  wir  aber  auch  erwartet,  zwischen  den  beiderseitigen  Glossen  auf  eine  größere  Uber- 
einstimmung zu  stoßen.  Ich  schließe  diese  Betrachtungen  mit  einer  noch  offenen  Frage, 
wobei  ich  den  Wunsch  nicht  unterdrücken  kann,  daß  die  Gregoriusglossen  einer  neuen 
pa biographischen  Prüfung  unterzogen  werden  möchten. 

Betreffs  der  Frage,  wann  und  unter  welchen  Umständen  der  jetzt  in  der  Wiener  Hof- 
bibliotkek  befindliche  Codex  aus  Nordfrankreich  nach  Böhmen  gekommen,  habe  ich  mich 
an  Prof.  Kalousek  in  Prag  gewendet,  mit  der  Bitte,  mir  seine  Ansicht  darüber  mitzuteilen. 
Er  schreibt  mir  folgendes  (vom  25.  März) : 

,Ihr  wertes  Schreiben  brachte  mir  interessante  Nachrichten,  an  welche  sich  die  Frage 
knüpft,  ob  sich  eine  Verbindung-  zwischen  französischen  und  böhmischen  Klöstern  nach- 
weisen lasse,  welche  die  vorausgesetzte  Übertragung  des  Radocodex  vor  dem  Jahre  1100 
nach  Böhmen  erklären  könnte.  Auf  diese  Frage  habe  ich  leider  keine  befriedigende 
Antwort. 

,Im  Benediktinerorden,  welcher  bei  dieser  Frage  allein  in  Betracht  kommt,  gab  es 
keine  solche  planmässige  Verbindung,  wie  sie  später  im  Cistercienserorden  durch  periodische 
Abhaltung  des  Generalkapitels  bewerkstelligt  wurde.   Man  müßte  auf  einen  mehr  zufälligen 
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Wechselverkehr  zwischen  böhmischen  und  französischen  Kleistern  denken.  Der  heil.  Bischof 
Adalbert  reiste  996  von  Rom  mit  dem  Lüttioher  Bischof  Notherius  =  =  Notker  nach  Mainz, 
von  Mainz  pilgerte  er  zu  Fuß  zu  den  Grabstätten  des  heil.  Martin  in  Tours,  des  heil. 
Benedikt  in  Fleury  bei  Orleans,  des  heil.  Dionysius  in  St.  Denis  und  des  heil.  Maurus  in 
St.  Maur  bei  Paris.  Wäre  Adalbert  von  dieser  Pilgerfahrt  nach  Böhmen  zurückgekehrt,  so 
hätten  wir  die  Möglichkeit  da,  daß  er  den  Codex  von  Frankreich  mit  in  sein  Vaterland  brachte; 
aber  er  ging  über  Deutschland  nach  Polen  und  nach  Preußen,  wo  er  997  den  Tod  fand,  und 
berührte  Böhmen,  mit  welchem  er  verfeindet  war,  auf  dieser  seiner  letzten  Reise  gar  nicht. 
Später  kamen  öfters  einzelne  böhmische  Geistliche  nach  Frankreich  zu  dem  Behufe,  um 
ihre  Studien  dort  zu  vollenden.  Cosmas  von  Prag  ging  nach  1074,  wohl  schon  30  Jahre 
alt,  nach  Lüttich  im  damaligen  Lothringen,  um  dort  Grammatik  und  Dialektik  zu  studieren, 
und  an  seinem  Lebensende  1125  apostrophierte  er  die  Muse:  pete  juvenes  tui  similes  .  ., 
qui  nuper  ad  magnam  inensam  dominae  philosophiae  deliciosis  pasti  epulis,  et  exhaustis 
totins  Franciae  thesauris,  novi  philospphi  redeunt  (Fontes  rer.  Boh.  IL  194).  Von  dem  her- 
vorragenden Staatsmanne  und  Prager  Bischof  Daniel  I.  1148 — 1167  erwähnt  Gerlach,  er 
habe  in  Paris  studiert  (Fontes  II.  462).  Aber  Cosmas  und  andere  böhmische  Lateiner, 
w  elche  in  Frankreich  oder  Lothringen  studiert  haben,  hätten  den  lateinischen  Codex  nicht 
slavisch  glossiert.  Andererseits  -  -  obwohl  manches  Buch  gar  sonderbare  Irrfahrten  durch- 
gemacht hat  ■  ist  meines  Erachtens  die  Annahme  nicht  wahrscheinlich,  daß  der  Codex 
aus  Nordfrankreich  nach  Böhmen  gebracht,  hier  Ende  des  XI.  Jahrhunderts  von  einem 
slavischen  Geistlichen  glossiert  und  dann  zurück  gerade  wieder  nach  Nordfrankreich  ge- 
kommen wäre.  Wahrscheinlicher  finde  ich  die  Annahme,  daß  die  slavischen  Glossen  von 
einem  Böhmen  in  Nordfrankreich  geschrieben  worden  wären,  und  wenn  man  schon  eine 
Konjektur  machen  muß,  so  könnte  man  weiter  annehmen,  daß  nach  Vertreibung  der  sla- 
vischen Mönche  aus  dem  Sazaver  Prokopikloster  1097  ein  Mitglied  des  aufgelösten  Konvents, 
von  Geburt  ein  Böhme,  der  des  Lateins  kundig  war,  nach  Frankreich  kam  und  dort  in 
dem  Kloster  Aufnahme  fand,  wo  der  Codex  damals  beim  Gottesdienst  gebraucht  wurde. 
Unser  Sazaver  Annalist  (Fontes  II.  250)  schreibt  über  das  Ende  der  slavischen  Kloster- 
gemeinde: Abbate  (Bozetecho)  itaque  ejecto,  eius  fratres,  qui  proditionis  auetores  contra 
eum  extiterant,  extunc  erraverunt  usquequaque  per  incerta  loca  girovagi,  donec  ad  ultimum 
aliqui  corde  compuneti  vix  in  loco  proprio  reeepti,  eidem  loco  inepti  vitam  finierunt,  et 
libri  linguae  eorum  deleti  omnino  et  disperditi,  nequaquam  in  eodem  loco  recitabuntur. 
Darnach  sollte  man  meinen,  daß  die  vertriebenen  Mönche  zum  lateinischen  Gottesdienst 
nicht  befähigt,  d.  h.  des  Lateins  unkundig  waren.  Das  mag  von  den  meisten  vertriebenen 
Sazaver  Mönchen  zutreffen;  ich  glaube  aber,  daß  einzelne  unter  ihnen,  die  mehr  talentiert 
und  mehr  gelehrt  waren,  wohl  auch  die  lateinische  Sprache  beherrschten,  z.  B.  der  Abt 
Bozetech,  der  eine  Pilgerfahrt  nach  Rom  gemacht  hat;  und  ist  Monsignore  Lehners  Annahme 
richtig,  daß  der  prächtige  Codex  Vysegradensis  aus  dem  XL  Jahrhundert,  sowie  seine  drei 
Geschwister  in  Prag,  Krakau  und  Gnesen  in  der  Malerschule  Bozetechs  entstanden  sind, 
so  war  die  Kenntnis  des  Lateinischen  im  Sazavakloster  wohl  auch  heimisch.  Übrigens  gab 
es  zu  jener  Zeit  meines  Erachtens  auch  außerhalb  des  Klosters  Sazava  slavische  Priester 
in  Böhmen;  vermutlich  waren  wohl  die  Landpfarreien  auf  den  Gütern  des  Klosters  Sazava 
mit  slavischen  Seelsorgern  besetzt.  Selbst  das  Prager  Domkapitel  scheint  damals  neben 
lateinischen  auch  slavische  Mitglieder  gehabt  zu  haben,  denn  die  Nachricht  des  Cosmas 
zum  Jahre  1020  (Fontes  II.  133):  mittunt  unum  ex  Latinis  nomine  Constantium  in  Vasconiam 
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(rectius  nach  der  Provence),  läßt  sich  kaum  anders  deuten,  als  daß  es  in  der  Domgeist- 
lichkeit auch  slavische  Mitglieder  gab,  die  im  Lateinischen  weniger  bewandert  und  daher 
zur  Reise  in  die  romanischen  Länder  minder  geeignet  waren. 

.Alle  diese  Erwägungen  bieten  nichts  weiter  als  die  Möglichkeit  einer  Erklärung,  wie 
die  slavischen  Glossen  in  den  nordfranzösischen  Codex  gekommen  sein  konnten;  auf  Ge- 
wißheit hat  keine  der  möglichen  Annahmen  einen  Anspruch,  ja  nicht  einmal  auf  eine 
Wa  hrscheinlichkeit. ' 

Alles  ist  möglich,  so  auch  die  Vermutung,  daß  die  Glossen  jemand  in  den  Codex 
geschrieben  als  er  noch  in  Frankreich  sich  befand.  Doch  wahrscheinlich  kommt  mir  diese 
Vermutung  nicht  vor.  Wären  die  Glossen  rein  böhmisch,  dann  ließe  sich  allenfalls  daran 
denken.  Doch  die  nachgewiesene  Mischung  des  Altböhmischen  mit  dem  Altkirchensla- 
vischen,  das  überwiegt,  spricht  eher  für  ein  Individuum  auf  dem  böhmischen  Boden.  Ich 
hüte  diese  meine  Vermutung  Herrn  Prof.  Kalousek  mit  unter  Hervorhebung  des  Umstandes, 
daß  der  Radocodex  schon  seit  längerer  Zeit  in  der  Wiener  Hofbibliothek  verwahrt  wird. 
(Nach  den  Angaben  des  Herrn  Kustos  Ferd.  Mencik  befand  sich  der  Codex  schon  zu  Ende 
des  XVII.  Jahrhunderts  in  Wien.)  Daraufhin  schrieb  mir  Prof.  Kalousek  (unter  dem 
27.  März  1903)  folgendes: 

,Erst  Ihrem  zweiten  Briefe  entnehme  ich  den  Umstand,  daß  der  Radocodex  sich  seit 
langer  Zeit  in  Wien  befindet,  wohin  er  leicht  ans  Böhmen  in  der  Klosteraufhebungsperiode 
17S2 — 1790  oder  noch  früher  gekommen  sein  mag.  Hiemit  entfällt  meine  Einwendung 
betreffs  der  Unwahrscheinlichkeit  einer  Rückwanderung  des  Buches  von  Böhmen  nach 
X<  »rdfrankreich.  Nun  bleibt  die  einzige  Annahme  als  wahrscheinlich  oder  wenigstens  als 
möglich  übrig',  ein  böhmischer  Geistlicher,"  der  im  X.  oder  XL  Jahrhundert  Frankreich  oder 
Lothringen  besuchte,  sei  es  als  Pilger  wie  Adalbert,  sei  es  als  Student  wie  Cosmas,  habe 
den  Codex  nach  Böhmen  gebracht,  wo  er  Eigentum  des  Sazavaklosters  oder  überhaupt 
einer  Kirche  wurde,  wo  man  sich  der  kirchenslavischen  Sprache  beim  Gottesdienste 
bediente.' 


Ein  Zusatz  zur  Anmerkung  auf  S.  i.  Um  näheres  zu  erfahren,  wie  Dr.  P.  Corssen 
zur  Kenntnis  der  slavischen  Glossen  im  Radocodex  kam,  bat  ich  ihn  brieflich  um  Auskunft. 
Er  war  so  freundlich  mir  unter  dem  11.  April  1903  aus  Eutin  folgende  Notiz  zu  schicken: 
,Ihre  Zuschrift  ist  mir  nach  Eutin,  wo  ich  einen  anderthalbwöchentlichen  Aufenthalt  ge- 
nommen habe,  nachgesendet  worden.  Ich  kann  Ihre  Anfrage  daher  leider  nicht  sicher 
beantworten,  weil  mein  Gedächtnis  mich  im  Stich  läßt.  Wenn  ich  mich  recht  erinnere, 
so  hat  der  damalige  Herausgeber  der  G.  G.  A.,  Herr  Prof.  Bechtel,  die  Glossen  für  slavisch 
erklärt.  Daß  über  die  Glossen  irgend  wer  schon  geschrieben  hat,  glaube  ich  nicht.  Ich 
habe  die  Handschrift  seinerzeit  in  Berlin  gehabt  und  Teile  des  lateinischen  Textes  daraus 
verglichen.  Ich  werde  nachsehen,  ob  ich  irgend  welche  Notizen  über  die  Sache  finde/ 
In  der  Tat,  nach  Berlin  zurückgekehrt,  teilte  mir  Herr  Dr.  Corssen  unter  dem  15.  April  1903 
nochmals  mit,  ,daß  alles,  was  ich  auf  Ihre  Anfrage  antworten  könnte,  in  meiner  Rezension 
über  Berger,  G.  G.  A.  1894,  Nr.  11,  S.  868  Anmerkung,  gesagt  ist.  Es  stimmt  mit  dem, 
was  ich  Ihnen  geschrieben  habe,  überein.' 

Ein  zweiter  Znsatz.  Bei  der  großen  Wichtigkeit  dieser  Glossen  für  die  Geschichte 
der  böhmischen  Sprache  und  ihrer  Evolution  in  den  ältesten  Jahrhunderten  wird  es  nicht 
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übel-flüssig  erscheinen,  wenn  icli  aus  den  Briefen  des  hochverehrten  Kollegen  in  Prag 
(Hofrath  Gebauer)  alles  Sachliche,  auf  diese  Glossen  Bezugnehmende  hier  mitteile. 

[.  Im  Briefe  vom  19.  Februar  1903  liesl  man: 

Z  gloss,  ktere  jste  äfastne  nalezl  a  ze  kterych  jste  ini  ukäzku  vypsal,  nemohu  raiti  za  ceske  tyto  : 

neuinnago  —  öesky  bylo  by  -ego ; 

ce'to  —  za  öeske  casto ; 

ize  set  —  „      „  seje; 

uremennih  temporum  —  v  cest.  neni  (yremc  atd.); 

nudo-imstvo  —  ,.     „     bylo  by  -/emstvo; 

da  neponizite  I  , 

7       ii  t  (         —  n     »     da  =  ut  nein; 

da  u  bind  ...  | 

u  cup  pariter  (vx  kupt)  —  „     „  neni. 

V  glossäch  je  däle  nekolik  dokladü  pro  3.  os.  sing,  -t :  pride£,  zabluditf,  prodä  i  cupi£  a  j.  Pfiklady 
podobne  jsou  v  glossach  Greg.,  o  kterych  jsem  psal  v  Archive  VI,  279  ss. 1  V  glossäch  Greg,  nalezal  jsem 
mnoho  shody  se  znämym  Evang.  svato-Janskym,  a  o  tu  shodu  opiral  jsem  se  v  rozprave  „Staroöesky 
zlomek  evang.  sv.-Jan.  a  filol.  svödectvi  o  jeho  pilvodu"  (1881).  Kdyz  vsak  chemickä  zkonska  1886  na- 
lezla,  ze  Ev-Jan  je  psäno  barvou  (nikoli  inkoustem)  a  tedy  falsuin,  pädia  tirn  i  moje  düvöra,  ze  by  glossy 
Greg,  byly  öistö  ceske,  a  necitoval  jsem  jich  vice,  odklädaje  ke  zkouüsce  pozdejsi,  kterd  by  ukazala.  co 
je  v  nich  öeske  a  co  jine,  zejmena  staroslovenske.  Jest  o  tom  prislusnä  poznämka  v  Histor.  Mluvn.  I, 
str.  117.  Nyni  vidim,  ze  glossy  Vase  maji  s  glossami  Greg,  velikou  podobnost,  —  a  mezi  vScmi, 
ktere  jsou  stejne  v  glossach  Vasich  a  Greg,  a  spolu  zvlastnostmi  proti  ostatni  zname  cestinö  stare,  je  ze- 
jmena take  koncovka  -t  v  3.  os.  sing,  (a  snad  take  plur. :  „uednmwit  ili  uelnuimt",  corrigendum  et  legen- 
dum :  -nuÄttt?).  0  teto  koncovce  -t  (==  stsl.  -tz,  psl.  -U)  möl  jsem  za  to,  ze  byla  jako  archaismus  jestS 
v  dobe  staroceske,  pustil  jsem  to  vsak  po  pädu  Ev-Jan  (viz  Hist.  Mluvn.  III,  2.  str.  13 — 14);  poznav  pak 
nyni  ukäzku  gloss  Vasich,  zase  nevim,  je-li  to  pala;oslovenisinus,  öi  archaismus  öesky  —  non  liquet! 

Prävö  mi  byl  dodan  list  Vas  druhy,  s  nökolika  glossami  dalsimi.  Dekuji  mnohokrät  za  zajimave" 
sdeleni.  Chci  zde  dale  napsati  nekolik  poznämek  ke  glossäm  ostatnim,  jak  ve  Vasich  listech  jdou  za  sebou. 

1.  rozurati  —  hlasi  se  oväem  do  öe&tiny;  taktez 

2.  rozlucai  t.  j.  rozlücaj.  — 

3.  prazne  —  müze  byti  ceske.  — 

4.  ucup:  Pfed  mnohymi  lety  Ceti  jsem  piseü  nömeckou  (ve  sbirce  Haltausove?  ci  Uhlandovc?),  pü- 
vodu  stareho,  v  ni  vypravovano  o  nejake^n  povstäni  lidi  poddanych,  a  tu  jsou  v  kontextu  nömeckem  slova: 

„le  u-kwp,  le  u-kup,  vboga  gmeina"  (Gemeinde)! 
Na  slova  tato  rozpominäm  se  bezpeönß;  ale  nevim  jiz,  zda-li  jsem  se  z  kontextu  domyslil  anebo  je  to  po- 
znamkou  nöjakou  povedeno,  ze  pfibeh  (povstäni  lidu  poddaneho)je  z  nektereho  kraje  slovinskeho  a  z  doby 
nikoli  nove. 

5.  Misto  pridet  ze  ötete  opravou  priclcit  ze ;  neni  nie  öeskeho. 

6.  upadat         —  müze  byti  öeske,  s  archaist.  (?)  -t. 

7.  zabludit        —     „        „        „      „        „  „ 

8.  gda  i  cupit  —     „        „        „      „        „  „ 

9.  bolne,  ceske"  bolne  (v.  Slovnik  stc.  s.  v.  bolnij). 

10.  metafe  fe  iactabatur  müze  byti  ßeske*;  koräb  se"  metäsö  Pass.  338  atd.,  pfikladü  hojnost. 

11.  bludnu  taktez  (v.  Slovn.  stc.). 

12.  ne  pritze  non  contendet  neni  „ne  prit'bce",  n}^brz  „ne  prit  ze  —  ne  pritt  se  (pBritt  se),  preti 
(pbreti)"  contendere;  vyraz  „ne  prit  ze"  mohl  by  byti  oväem  tak  cesky,  jako  nahofe  zabludit,  cupii  atd. 

13.  ot  sexiera  (seuera?)  regina  austri  —  ceske  neni. 

14.  stahu  stabant  —  ceske  byti  müze  (stachu). 

15.  uednu  unt  sestuaverunt  —  ceske-  byti  nemüze.  Co  se  työe  koncovky  -unt,  navrhuji  öteni  -hut, 
je-li  mozne.  Zacätek  ötete  nyni  wednu-,  z  vedna-;  öestina  mela  by  zde  zajiste  vadnu-,  slovo  tedy  neni  ceske.  — 

16.  cuasu  fermenti  —  öeske  byti  miize. 


1  -Über  die  Nationalität  der  Pra»er  Grefforiusglossen." 
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17.  grnu  satis  —  nevirn,  co  jest. 

18.  ues  scis  —  öeske  byti  rnfize  (vies,  novotvar;  byvale  *viesi  nedolozeno). 

19.  ot  sred  n.  zred  de  micis  =  Ott  sredt,  :i:srcda  stceske  strieda,  nc.  strida  =  Brotkrumme;  v  slo- 
vinstine  demin.  sridnica,  srednica. 

20.  tihoß  tempestas  —  tvar  tichost  by  öesky  byti  inohl,  vyznain  tempestas  se  vsak  nehodi  (st£.  i  nc. 
ticbost  =  aura,  mansuetudo,  humilitas,  etc.). 

21.  Zuitzet  ze  rutilat.  Stc.  svttati  ovsem  jest,  ale  jeho  praes.  je  svkajn,  nikoli  svieu ;  -cu  by  moblo 
byti  leda  analogii  (metati  —  mecu).  —  Svitkati  neni.  —  V  glossäch  Greg',  je  zuteti  ze  enitescere;  pfi- 
pominäm  to  jen  mimochodem,  nie  to  zde  nevysvetluje ;  pozoruhodny  je  jen  stary  poi'ädek  souhläsek :  svtleti 
se"  z  byv.  swdeti,  zaeez  je  pak  stoieti  atd. 

22.  ozuditi  znate  diiudicare  nostis  —  slova  mohla  by  byti  ceskä,  ale  rceni  zndti  s  infin.  neni  öeske 
a  ukazuje  trväm  do  jihoslovanstiny. 

23.  ne  mozete  non  potestis  —  ceske  byti  ruüze. 

24.  da  neponizite  ne  contemnatis  —  da  öeske  neni  (v.  nahofe),  ponizüe  by  ovsem  ceske  byti  moblo. 

25.  ziblizni  coniunxit  —  ceske  neni,  za  st,-  nemüze  byti  si-  v  öestinö.  Pro  celek  pak  nevirn  pfikladu 
ceskeho,  ani  pro  zneni  sblizniti,  ani  pro  sbltzniti. 

26.  ot  zeztoctua  ad  duritiam  —  zestoJc  v  Mater  Verborum  je  falsum  Hankovo ;  mimo  to  ma  Jung- 
mann Zestoky  nomen  loci ;  moznä  tedy,  ze  i  adjekt.  *zestoky  v  cestine  kdysi  bylo,  ale  nedochoväno. 

27.  omrazeno  abominatio  —  v  öestine  dolozeno  neni,  ale  moznä  ze  bylo;  pribuzne  omrznüti  a  omrz<  ti 
abominari  mä  dokladü  dosti. 

28.  tako  da  u  blud  —  mohlo  by  byti  ceske,  ale  vadi  da,  v.  nahofe. 

29.  poduha  cervical  —  v  cestinß  stare  i  nove  je  demin.  poduSka;  poducha  tedy  mozno  predpokl.a- 
dati,  ale  dolozeno  neni. 

30.  plene  nove,  pleni  nove  —  plene  by  ceske  byti  nemohlo. 

31.  lacno  i  lacino,  v  stöest.  oboje,  ale  s  rozdilem  u  vyznamu:  laciny  =  vilis,  lacny  v  nökterych  do- 
kladech  patrnö  ==  facilis   (na  pf.  Alexandreida  Vit.  1947 :   poddäs  sebe  s  prva  lacnö,  cest  datu  otplatis 
praeno,  lacno  oppos.  praeno;  pak  Alex.  B.  5,  30:  to  j'mu  bö  däti  vse  lacno;  etnostni  sü  praeni,  svetu  .  . 
lacni  Rüd.  40b).    Ale  dosti  zfetelno  to  neni. 

32.  Kompt.  Uze,  t.  j.  hze,  v  cestine  neni. 

33.  rugota  contumelia  —  v  staroöestinö  dolozeno  kojnö. 

34.  izmulfe  affectos  —  nevirn,  ze  by  to  mohlo  neco  byti ;  neni  mozno  cisti  jinak  *? 

35.  poeivalifee  domicilium  —  poewati  =  bydliti  v  starocestinö  bylo  (na  nebi  pociväs  Kunh.  148aatd.); 
mohlo  byti  tedy  take  pocivadlo,  ano  tfeba  i  pocivadlisce,  ac  toho  dokladu  neznäme,  —  ale  sotva  -vaZo, 
■vaZisce  (l  misto  dl,  toto  jest  jen  v  nekolika  vyjimkäch). 

To  je  vsecko,  co  jsem  Väm  mohl  o  glossach  nalezenych  povedeti.  Do  öestiny  a  jen  do  cestiny  (nebo 
take  spolu  do  polstiny  a  luz.  srbst.,  ale  ty  zde  züstävaji  stranou)  ukazuje  tedy  jenom  roz-.  Ani  prazne 
nemusi  byti  trväm  jen  ceske.  Naproti  tomu  z  cestiny  mnohe  glossy  pfimo  se  vylucuji.  Mezi  obojima  jsou 
mnohe,  ktere  mohou  byti  öeske,  ale  mohou  byti  take  jine.    Rozväzeni  vseho  ocekäväme  od  Väs. 

II.  Ein  Nachtrag  dazu  im  Briefe  vom  2 1 .  Februar : 

ace  priclcit  ze.  Jest  ovsem  stc.  pHMüciti,  ale  to  se  nehodi  k  Vasi  domnence  (  priklucit'L  se),  jak  uka- 
zuji  doklady:  „kazdeho  z  nich  plecma  k  sobe  przyklyczyw  kazdemu  dal  polibenie"  ROEB.  47b,  a  totez 
v  Jeron.  45a,  podle  kontextu  tedy  z  *MMit%  =  claudere  (Jcljuci). 

V  Alex.  V.  913  öte  se:  „to  se  v  krätee  vsecko  zlyczy  (==  zlici),  ta  föö,  jiz  jim  kräl  vylici";  t.  j.:  co  Ale- 
xander ze  sveho  vidöni  (visio)  vypravoval,  to  se  zlici  =  to  se  vyplnilo.  Tedy  zliciti  =  „licem",  skutkem 
uciniti  (lik-),  uskuteeniti.  Na  stsl.  stZ/wciti  se  v.  s'Bfoiciti  se  contingere  nelze  v  Alex,  mysliti  (nebyvä  tu 
nikdy  v  rymech  i  [ex  u]  a  i  püvodni). 

izmulfe.    Tu  je  zajiste  nöjaky  omyl.    Nedalo  by  se  nöco  vypätrati  z  latinskeho  kontextu? 

III.  Ln  Briefe  vom  26.  Februar  1903  kommen  folgende  Erläuterungen  vor: 

Nyni  ke  glossäm.  Kdyz  neni  pfiöiny,  pocitati  take*  se  slovinstinou,  tedy  glossy,  jez  uvädite  v  liste 
v  ö.  1.  az  9.  jsou  zajiste  bohemismy  (videce  atd.  az  lacno). 
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II.  Abhandlung:  Vatroslav  JagiC. 


cotoro  :  je  patrne  stslov.;  v  stcest.  jsou  jen  dva  doklady  s  -o-:  quotera,  q°tere  v  Horn.  Op.  (Hist.  ml.  I,  250). 

prostrany  spatiosus  nalezäm  dolozeno  teprve  v  bibli  Bratrske:  do  zemö  prostranne  in  terram  spa- 
tiosam  Exod.  3,  8,  a  ovsem  takc  v  novoöestinö  (odkud  take  v  Rk. :  Novy  Hrad  prostran !).  V  glosse  je 
prostrana  (sc.  vrata)  =  lata  (porta,  Mat.  7,  13):  rozdil  flatus  =  spatiosus)  je  nepatrnf,  ale  pfece.  Na 
prvni  pohled  sc  mi  zdälo,  ze  pro  to  doklad  naleznu,  a  nenalezl  jsem,  ani  u  Jungm.,  ani  ve  svych  (asi  40) 
listcich  Slovnikovych :  tu  vsude  je  prostrany  =  volny  (frei),  obsirny  (ausführlich,  o  feöi).  Mezi  psanim 
podival  jsem  se  do  Mikl.  Lex.,  a  tu  je  npocTp&nt  latus,  —  na  zfkTk,  —  pak  do  Vaseho  listu,  a  tu  poznävam, 
ze  jsem  mylnö  cetl:  Vy  pisete  (dvakrät)  postrana,  nikoli  prostv-,  t.  j.  v  glosse  jest  omylem  po-  misto  pro-]1 

tezna  (vrata)  angusta  porta.  V  stöeät.  Uskny  a  titsny  (z  tislc-):  tyefen  jest  döm  Modi.  14b  =  tiel'ken 
jest  duom  Modi.  B.  6";  tyefknymy  cßstami  Pulk.  75h,  tieffknu  dieru  Chir.  177"  atd. 

plat  ve  vyznamu  pannus  v  cestine"  neni  (t.  j.  nemä  dokladu  u  Jungm.,  ani  v  mych  listcich  Slovniko- 
vych —  tak  rozumejte  vzdycky,  kdyz  pravim  brachylogicky,  ze  neco  „neni").  Ale  v  glosse  je  plata  pleny 
nove  =  commissuram  panni  rudis,  ergo  plat  =  commissura;  pro  to  sice  dokladu  neni,  ale  z  toho 
odvozene  pldtati  flicken,  zdplata  Fleck  auf  einem  Kleide,  assumentum,  zdplatovati  flicken  atd.,  a  to  vse 
predpoklädä  subst.  *plat  =  „commissura". 

ponizatte  condemnassetis  bude  potfebi  öisti  jinak,  nez  ponizaste,  —  ale  nevim  jak ! 

uednultu:  st<5.  zädal  bych  vadü  (3.  plur.  aor.) ;  novotvar  v&dnuchu  ukazuje  do  doby  pozdejgi. 

grztri  (?) :  posildm  Vam  k  tomu  i)fislusny  list  z  rukop.  Slovnika;  nevim,  hodi-li  se  neco  sem. 

bludnu.  Neudal  jste  misto,  odkud  to  jest.  Misto  kdzanie  n.  prikäzanie  müze  dobfe  byti  zdpovid, 
ktere  stcest.  bylo  =  edictum,  praiceptum  etc.  (v  nove  öestine  jen  vetitum,  Verbot). 

Glossa  nad  triclinium:  neni  to  neco  zkazeneho  z  Tpine^A,  TpAne^A?  Cteni  tynec  se  mi  nepodobä; 
jest  ov§em  stö.  tyn  —  sepes,  ale  to  se  neliodi  do  kontextu. 

izmulfe:  patfi  to  k  affectos,  ci  k  occiderunt?  Patfi-li  to  k  affectos,  tedy  by  to  mohlo  znamenati  nöco  jako 
implere,  podle  gen.  rugoty,  fikalof  se:  naplniti  koho  reho.  Ale  jak  to  cisti,  tim  jsem  sizbyteöne  dosud  lamal  lilavu. 

uzecunutel:  v  jakem  kontextu  je  to?  nebylo  by  to  spise  vsek(i.)nutel  nez  Msek-? 

%e  v  glossäch  Vasich  se  michä  staroslovenstina  se  starocestinou,  to  se  mi  zdd  nyni  evidentni.  Po 
Vasem  prvnim  liste  podobalo  se  mi,  £e  v  nich  jsou  stopy  slovinske  (korutanske  atd.),  ale  to  odpadlo.  Co 
me  mätlo  u  glossäch  Gregorijskycb,  vypsal  jsem  Vam  pfedesle;  videl  jsem  v  nich  mnoho  stejneho  s  EJ 
(evang.  sv.-Janskem).  Kdyz  toto  bylo  uznäno  za  falsum  (chemikove  nalezli,  ie  je  psano  barvou,  barva  se 
smyva  a  pod  ni  jsou  olüvkem  kresleny  Htery,  ktere  a  jak  falsator  mel  psäti  —  tak  vykladal  prof.  Vojt. 
Safarik,  jenz  si  pfi  tom  stezoval,  ze  falsator  Hanka  oklamal  i  jeho  otee  Pavla  Jos.  Safarika),  —  upustil 
jsem  od  vykladu,  ze  by  glossy  Greg,  byly  eiste  ceske,  a  povedel  jsem  to  v  Hist.  mluvn.  I,  str.  117  atd., 
zda  se  mi,  ze  jsem  Vam  o  tom  jiz  psal. 

IV.  Ein  Schreiben  vom  13.  März  1903  berührt  hauptsächlich  eine  Glosse: 

Je  mi  milo,  ze  se  Vam  glossy  vic  a  vice  vyjasnuji.  Ad  vocem  sinetz  \\  in  medio  triclinio.  Co  se  tkne 
-i-  (za  -c-),  to  se  v  nejstarsich  textech  dosti  casto  vyskytuje;  doklady  v  Hist.  ml.  I,  pag.  187.  Co  se  pak 
vyznamu  tyka,  tedy  mäm  doklady  pro  vestibulum,  porticus,  coenaculum,  medium  atrii,  taberna- 
culum,  a  vypisi  Vam,  ktere  byste  si  pfäl.  S  podivenim  jest  ovsem  plural :  ze  sien  (stsl.  sem)  je  nalezite 
sience,  „sinetz"  mohlo  by  k  tomu  byti  jenom  gen.  plur.;  neni  kontext  dalsi  v  latine  takovy,  ze  by  glos- 
sator  byl  veden  k  tomu,  aby  volil  päd  tento? 

V.  Endlich  im  Briefe  vom  24.  März  1903  wird  die  Glosse  lacnp  besprochen: 
Ad  vocem  lacny.    V  näsledujicich  dokladech  je  vyznam  patrnß  facilis,  tedy  nelacny  =  difficilis: 


a)  (Ctnostni)  sü  tclem  i  dusi  praeni, 

svßtu  na  vsö  strany  lacni  (rkp.  laczny) 


b)  (bäsnik  vyßitä  svetu) : 

poddäs  sebe  s  prva  lacnö  (rkp.  lacznye), 
cest  datü  otplatis  praenß     Alx.  V.  1947;  — 


c)  eoz  by  lepsiho  gde  jmSli  (Babylonsti) 
neb  co  lubeho  vedeli, 

Rüd.  4Gb;  —  jesto  by  jemu  (Alexandrovi)  bylo  vzäcno, 

to  j'mu  be  däti  vse  lacno  (rkp.  laczno) 

Alx.  B.  5,  30;  — 

d)  kakz  pak  jest(ovoce)vtu  dobu  lacno  (rkp.  laczno), 
vsakz  jest  pro  novinu  vzäcno  Jid.  67. 


1  Die  Glosse  ist  richtig:,  in  meinem  Briefe  war  nur  pro-  undeutlich  geschrieben.  V.  J. 
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V  pfikladech  a)  a  b)  jsou  opposita  lacny  a  pracny •  pracny  jest  =  egenus,  inops  atd.,  a  take  = 
$  praci  spojeny,  obtizny,  nesnadny  (cf. :  ten  jeho  [zbozi]  dobyvä  pracne,  robotnö  N.  Rada  1788,  lide  .  .  . 
pracne  dni  maji  a  usilne  noci  Stit  Rud.  177,  nie  by  mi  nebylo  praeno  Hod.  81a,  [divka]  je  premluviti 
praena  Kat  Brn.  38  a  j.) ;  ergo  oppositum  lacny  —  facilis. 

Tentyz  vyznam,  lacny  =  facilis,  hodi  se  dobfe  take  do  dokladu  cj  :  rnesfanüm  babylonskym,  sla- 
vicirn  Alexandra,  bylo  lehko,  snadno  (==  lacno)  ddti  jemu  väe,  co  by  mu  bylo  vzäcno. 

A  podobne  v  d) :  ovoce  je  v  tu  dobu  lacno  (=  snadno)  miti,  ale  je  vzäcno,  ponevadz  je  jestö  novinou. 

Kroraö  toho  hodi  se  sem  je§te  tento  doklad :  sest  roztrhanych,  nepöknych  a  lacnych  pefin,  za  jednu 
nestoji  (rkp.  lacznych)  Kol  B.  561'  (z  r.  1497),  pefina  lacnd  =  neplna,  lehkä  (?). 

„Kako  je  u  taj  stari  tekst  dosla  ta  rijec?"  Myslim,  ze  lacny  =  facilis  jest  jiz  v  dobö  stare  archais- 
mus;  v  texte  mnohem  starsim,  tedy  ve  Vasich  glossäch,  müze  se  vyskytovati  spise  nez  pozdeji.  Slovo  to 
öasem  zanikä;  mate  se  s  laciny  (vilis) ;  nyni  vyskytä  se  jen  dialekticky  vedle  laciny  a  jen  ve  vyznamu 
vilis,  to  jest:  lacny  (==  facilis),  ktere  bylo  v  dobe  stare  jeste  jako  archaismus,  behem  dalsim  zaniklo  üplne. 

0  Glossäch  Greg,  psal  jsem  Väm  jiz  pfedesle.  Vasemu  pousti  je  tarn  parallela:  pousfatelnymi  (ver- 
bis  persuasoriis).  —  necliam  je  chyba  Paterova;  rukopis  mä  koncovku  psanou  -am,  cisti  jest  tedy  -OXXi 
=  nechay'w;  upozornil  jsem  na  to  Pateru  svym  öasem,  a  je  to  jiz  nekde  opraveno. 


i 


Denkschriften  der  phil.-hist.  Classe.  L.  Bd.  U.  Abh. 
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II.  Abhandlung  :  Vatroslav  Jagic. 


I.  Wortverzeichnis. 

(Die  in  Klammern  beigesetzten  Ziffern  bezeichnen  die  fortlaufenden  Zahlen  der  Glossen. 


ace  (aCe),  i  ace  20  (69).  26  (94.  96). 

27  (103).  33.  39. 
bda  33. 

bihim  (bycliom,  bychmy,  bychomy)  25 
(92).  35. 

bise  (biße,  bi§e)  24.  25  (89).  33.  44. 

blud  26  (96).  35.  38. 

bludnu  14  (44).  33.  38.  40. 

bo  17  (58).  18.  20  (72).  21  (76).  27 

(106).  28  (108). 
bolne  12  (38).  38. 
braao  (?)  6  (14). 
budut  26  (9  7).  34. 
bura  28  (109).  33. 
castego  (castego)  33.  34. 
cesto  (öesto)  18  (62).  33.  38. 
cito,  ctto  (öto,  HbTOj  21  (75).  27.  28. 

33.  (105).  35. 
cotoro,  cupcu,  cupit  v.  sub  k. 
cvazu  v.  lcvasn. 
da  19  (66).  24  (87).  38.  39. 
daze  (daze?)  30  (116). 
dcllgi  3  (2).  33.  34.  35. 
dlgimi  34. 
dlugy  35. 
domek  29. 
drobtow  15. 

duua  (dva)  30  (115).  35. 
gore  5  (10).  30  (114). 
grcblisti  33. 

grztri,  grntzc  tri  (?)  (grnce  tri)  10 

(30).  33.  39.  40. 
Jiorzie  30. 
hrnec  1 0. 
chmclisöe  29. 

i  (et)  3  (2.4).  5  (10).  9(26).  11  (33. 

34).  14  (44).  19  (68).  20  (69). 

24  (85).  26  (96).  27  (104).  30 

(116).  32  (122). 
i  (eum)  24.  25  (89). 


iaeo  (jalco)  27  (102).  33. 
ili  18  (59). 
izbiuachut  34. 
izdazt  13  (43).  33.  40. 
izmulse  (izmlvUe?)  24  (86).  33.  39. 
40. 

ize  (ize)  8  (21).  12  (36). 
jasno  16. 
jez(e)  21. 
Jcalisce  29. 

kotoro,  Jeterg,  Jcotery  18  (60).  33.  40. 
hup  v.  vhup. 

hupeu  (cupcu)  10  (32).  33.  34. 
Jcupit  (cupit)  11  (34).  33.  34.  38. 
hvasu  (cvazu)  9.  10  (28).  33.  38. 
lacno,ne-  22.  23  (81).  33.39.40.41. 
lehczyeysy  23. 
Uta,  Ute  4. 

Uze  (Ize,  \wm)  23  (82).  33.  39. 

lodinici  35. 

IsJcne  16. 

lucisce  29. 

lupez  25. 

lute  4  (5).  33. 

mcnüiti  se  7. 

metase  (metaSe)  ze  12  (39).  33.  34.  38. 
mezi  34. 

mieiieie,  miera,  mierlca  10. 

mladi  26.  27  (99). 

(mo)dlit  22  (80).  34. 

mozete  (mozete)  17  (56).  33.  39. 

mrzJcost  26. 

muce  10  (29).  33. 

nebo  18  (61).  19. 

necoteru  34. 

necistota,  necistoti  25  (91). 

nechati  27,  nechäm  34,  nechaiu  41. 

nemocen  12. 

neumvenama,  ne  vmytyma  15(47).  34. 
35. 


nevinnago  7  (16).  33.  34.  38. 
ni  {n%,  uz)  30  (113).  35. 
niziti  sie  6. 
nove  4  (8).  39. 

nudoimztva  25  (90).  30.  33.  38. 

nutlcati  32. 

obilim  34. 

oblduciti  20. 

odtrasati  33. 

ohavnost  26. 

ohavny  24. 

ohozenim  34. 

ornrazene  (omrazenie),  omrzenie  25 

(93).  33.  39. 
opacovanim  34. 

osuditi  17  (52).  33.  39,  ozuzaje  34. 
o<  7  (19).  15  (49).  17  (57).  21  (77). 
ote  35. 

ose  (oie?;  20  (71). 
ozuditi  v.  osuditi. 
plat,  plata  4.  5  (6).  40. 
platno  14. 
plavisce  29. 

plena,  plenka  4.  5  (7).  39. 

pobluditi  19. 

pocatc  (poöate)  33. 

pocivalisce  (poöivalisce),  poöivalo  29 

(111).  33.  39. 
poduha  (poducha),  poduMa  28.  29 

(110).  33.  39. 
polona  5. 

(polo)zit  (polozit)  22  (79).  34. 
poniziti  6,  ne  ponizite  19  (67).  33. 
38.  39. 

ponizatte,  ponizati  6(15).  16.  33.  40. 

popasti  24. 

potupiti  19. 

poustcdehiymi  32. 

2>ow^'  (pousti)  31  (120).  34. 

povede  14. 
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pracny  23.  41. 

prav  15  (48),  pravo,  pravö  6.  15. 
prazne,  prazdne  7  (18).  33.  38. 
prebytelc  29. 
prebywaclm  19. 

predret  5  (9),  predrena,  prziedrziel 

5  (11).  34. 
prestupaiul,  pfcstupuje,  -jete,  -jucie 

13  (42). 
pfevratiti  28. 
pfevrhli  28. 

pfieti,  prit  se  7  (17).  33.  34.  38. 
priclät  (prilcluZit)  se  20  (70).  33.  34. 

38.  39. 
pfimttkati  32. 

priztase  (pristaSe)  32  (122).  33.  34. 

proda  11  (33).  34.  38. 

promienicnie  18. 

prospiege  14. 

prospies~no  14. 

proztrana  3  (1).  33.  40. 

proztref,  prostrzievs~i,  prostrziete  14. 

15  (46).  33.  34. 
jjro^ei  (prospet)  17.  18  (58).  33.  34. 

35. 
provod  14. 
przykrywasie  12. 
rad"  30  (116). 
ratolest  27. 
rosteJcat  sa  34. 
rozdielina  5. 

rozdierati,  rozedrze,  rozdrzel  5. 
rozlucai (rozluöaj)  20.  21  (74).  33.  38. 
rozmislaia  33. 
rozsievat  8. 

rozsuditi  17.  rosuzaia  33. 
rozsuti  18. 

roztrhati,  roztrhovati  5.  14. 
rozvazan  33. 

rozvrati  27.  28  (104).  34.  38. 

rw^otö,  rw/iote  24  (85).  33.  39. 

riicho,  rüchi,  ruSkami  5. 

sa  (ca)  33.  35. 

se,  raa  se  28  (107). 

se  (CA)  7  (17).  12  (39).  16  (51).  18 

(63).  20  (70). 
sei  8  (22).  21.  33.  38. 


severa  7  (19).  33,  38. 
shladiti  18. 
szew  1 1  40. 

sinetz  (sinec)  11  (35).  16.  33.  35. 
40. 

siiica  35,  sihce,  sience  11.  40. 
simotr,  simocr  (cLMOWTpb)  23  (83). 
33.  35. 

sinimom  (cz>HbMOMb)  31(119).  35.  35. 
skrotiti  30. 
snem  31. 
spojiti  21. 
spofat  12. 

sred,  stfieda,  stfid  15. 16  (49).  33.  39. 
stahu  (stachu)  8  (20).  33.  38. 
stanovis~öe  29. 
staze  (stieze)  33. 
sfa'efo'  31. 
stkwie  sie  16. 
suditl  17. 
sukno  7. 

svateb,  svatocradnih  33. 
svafiti  7. 

stützet  (svicet?),  sviöem  16  (51).  33. 

34.  39. 
srtieti,  stvieti  39. 
taiacego  33.  35. 
tafto  da  27  (102). 
ie&e  17  (57). 
tegozti  (tagosti)  33. 
tfe^wa  (tiesna)  3  (3).  33.  40. 
&ÄO£tf  (tichost)  16(50).  33.  39. 

27  (100). 
towafistwo  31. 
truditi  27. 
frTrtos*  22. 

£>y«ec  40. 
«&e<&  31  (21).  34. 
uez  v.  «e^. 

ttkrotiti  29  (112).  30.  33. 
wZowfö  24  (88).  34. 
umiete  17. 
u  nc  26  (98). 
uremennili  v.  vremennih. 
usas  (uzas)  33. 
^(sv^^  16. 
t<£CW  v.  wcw. 


uzecunutel  ( useknutel ^30(118). 31. 33. 
35.  40. 

vadmUi,  vadnuli,  vzvadla  sü,  uva- 
dlych,  vednuunt  9  (23).  33.  34. 
38.  40. 

vez  (vieü)  14  (45).  21.  39. 

vcup  (vJcup)  12  (37).  38. 

videce,  viduce  9  (24.  26).  33. 

vlna  12.  13.  (40).  34. 

vpadat  se  18.  19  (63).  34.  38. 

vremennih  (vremennych)  17  (55).  38. 

vzcu  (vskuju)  13  (41).  33.  35. 

vymluviti  24. 

vyrzihnMi  24. 

zabluäit,  zbluditi  19  (68).  33.  34.  38. 

zalmbiti  18. 

zaplata  5.  40. 

zapoved  14.  40. 

zaprostrzes  15. 

zatratiti  18. 

zavadly  9. 

ziblizni  (siblizni,  zblizni)   20.  21 

(73).  34.  35.  39. 
zimotr  v.  simotr. 
zinimom  v.  sinimom. 
zliöi  39. 
zmietase  sie  12. 
znamenie  17  (54). 
^aie  17  (53).  33.  39. 
■srea"  v.  srea*. 
zretiti  34. 
zruMti,  zruSeny  14. 
ztalmuti  15. 
.efoaZ  34. 
zuitzet  v.  svitzet. 
zuieti  se  39. 
zradnu  9. 
^e  (ca)  se. 

^e  ("iej  6  (13).  15  (47).  19  (65).  23 

(84).  27  (101). 
zen,  zetie  6. 

zeztoei  (zestoei)  3  (4).  33.  39. 
zeztoctva  (zestoctva-zestoctva)  21  (78). 

33.  35.  39. 
iesfoÄ;  4. 

zetva  (zetva)  5  (12).  33. 
ziucccm  (zivucem)  19  (64).  33. 
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II.  Namenverzeichnis. 


Adalbert  h.  35.  36. 
Araphilochius  5.  9.  13. 
Bechtel  37. 
Belostenec  29. 
Bercic  12.  13.  14.  15. 
Berger  1. 
Bozetecb  36. 
Oerny  15.  16. 
Chroust  2. 
Corssen  1.  37. 
Cosraas  35.  36.  37. 
Daniel  I.  36. 


Gebauer  5.  7.  8.  9.  10.  12.  13.  14. 

15.  17.  18.  20.  21.  22.  23. 

25.  26.  28.  30.  31.  32.  34. 

35.  38. 
Hanka  40. 
Hattala  23. 
Jirecek  Jos.  5.  16. 
Jungmann  28. 
Kalousek  35.  37. 
Kal'uzniacki  23. 
Kott  28. 
Leger  2. 
Lehner  36. 


Mencik  5. 6. 8. 11. 12. 15. 21. 25. 30.37. 

Mikalja  29.  34. 

Miklosich  16.  24.  29.  32. 

Mourek  29. 

Mühlbacher  2. 

Notherius  26. 

Patera  4.  10.  23.  32.  41. 

Pletersnik  30. 

Sreznevskij  5.  24.  29.  32. 

Stulli  29. 

Safari k  40. 

Vondräk  21. 

Wessely  2. 


III. 

ZUK  SLAVISCHEN  LEHNWÖRTERKUNDE. 

VON 

PROF.  DR  KARL  STREKELJ. 


VORGELEGT  IN  DER  SITZUNG  VOM  IS.  FEBRUAR  1903. 


nachfolgenden  Blättern  wird  der  Versuch  gemacht,  den  fremden  Ursprung  einigel- 
st vi  sehen  Wörter  zu  erweisen,  die  bis  nun  etymologisch  entweder  ganz  unbeachtet  geblieben 
oder  als  genuinslavische  Bildungen  angesehen  oder  aber,  wenngleich  als  fremd  erkannt,  so 
doch  aus  unrichtigen  und  nicht  passenden  Quellen  abgeleitet  worden  sind.  Uber  die  Not- 
wendigkeit derartiger  Forschungen  braucht  man  keine  Worte  zu  verlieren,  da  sie  allgemein 
anerkannt  ist,  einerseits  wegen  deren  Bedeutung  in  kulturhistorischer  Beziehung,  anderer- 
seits aber  wegen  des  Verhaltens  der  fremden  Elemente  zu  den  grammatischen  Gesetzen 
der  entlehnenden  Sprache,  die  dadurch  vielfach  durchbrochen  werden,  und  zum  Lexikon, 
welches  durch  die  neuen  Ankömmlinge  mehrfacher  Befruchtung  ausgesetzt  wird. 

Die  meisten  der  unten  behandelten  Wörter  erscheinen  aus  dem  Deutschen,  dem  Italieni- 
schen  und  Friaulischen  sowie  dem  Magyarischen  entnommen;  Entlehnungen  aus  den 
Sprachen  der  übrigen  slavischen  Nachbarn  werden  nur  wenige  geboten,  was  zum  Teil 
seinen  Grund  darin  hat,  daß  die  Entlehnungen  aus  den  zuerst  genannten  Sprachen  bei  der 
kulturhistorischen  Bedeutung  wenigstens  des  deutschen  und  italienischen  Stammes  verhält- 
nismäßig schwächer  durchforscht  sind  als  jene  aus  den  übrigen  Nachbarsprachen,  um  deren 
Eröffnung  sich  ein  Miklosich  so  hervorragende  Verdienste  erworben  hat,  sowie  in  dem  Um- 
stände, daß  dem  Verfasser  das  westliche  slavische  Sprachgebiet  zur  Erforschung  offener  und 
näher  daliegt. 

W  o  es  nur  irgend  möglich  war,  wurden  die  dialektischen  Formen  der  darleihenden 
Sprachen  zum  Ausgangspunkt  der  Erklärung  herausgesucht,  da  ja  die  Entlehnungen  zumeist 
durch  den  Verkehr  von  Volk  zu  Volk  vor  sich  gingen,  und  weil  auf  diese  Weise  die  dabei 
sich  einstellenden  lautlichen  Schwierigkeiten  am  leichtesten  behoben  und  am  natürlichsten 
erklärt  werden  können,  während  sie  bei  Annahme  von  Entlehnung  aus  den  betreffenden 
Schriftsprachen  oft  geradezu  unüberwindlich  sind.  Auch  ward  überall,  wo  es  anging,  der 
Versuch  gemacht,  die  Anpassung  der  fremden  Wörter  an  das  heimische  Lautwesen  klarzu- 
legen, wobei  der  Erscheinung  der  Kontamination  (Analogie,  Volksetymologie)  zwar  eine 
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entsprechende,  doch  glaub  ich  keine  über  Gebühr  hinausgehende  Berücksichtigung  zuteil 
ward. 

Durch  diese  Arbeit  hofft  der  Verfasser  sowohl  zahlreiche  Korrekturen  der  bisherigen 
etymologischen  Aufstellungen,  als  auch  eine  Vervollständigung  des  slavischen  etymologischen 
Materials  überhaupt  zu  liefern.  So  werden  darin  Miklosichs  Ausführungen  in  dessen  Ety- 
mologisches Wörterbuch  der  slavischen  Sprachen'  in  zahlreichen  Fällen  berichtigt,  einige 
ergänzt  und  begründet:  noch  zahlreicher  sind  die  Korrekturen  der  Aufstellungen  in  den  zu 
wenig  beachteten  Schriften  Matzenauers  und  im  vortrefflichen  Wörterbuche  Pletersniks. 
Audi  die  etymologischen  Ausführungen  des  Wörterbuches  der  südslawischen  Akademie  und 
anderer  neueren  slavischen  Lexika  boten  zu  einigen  Berichtigungen  den  Anstoß.  Was  die 
Vervollständigung  des  Materials  betrifft,  so  besteht  sie  in  der  Eröffnung  bisher  unbeachteter 
Wörter,  namentlich  im  kajka vischen  und  cakavischen  Wortschatz,  die  nicht  nur  durch  Form 
und  Bedeutung  die  Erklärung  des  Etymologen  herausfordern,  sondern  zugleich  ein  Zeugnis 
für  den  Völkerverkehr  ablegen.  Die  Materie  brachte  es  mit  sich,  gelegentlich  auch  Punkte 
der  Lautlehre  und  Stammbildung,  ja  auch  solche  der  slavischen  Syntax  zu  berühren,  in 
welch  letzteren  Fällen  es  sich  zwar  nicht  um  direkte  Entlehnung,  so  doch  um  Nachbildung 
fremder  Muster  handelt. 


Abrotica,  s.  f.,  dborat,  s.  m.,  slov.,  ,die  Aberraute,  Abraute'.  —  Von  ahd.  avarüzä, 
welches  Miklosich  (Et.  Wtb.  1  b)  anführt,  ist  wohl  kaum  auszugehen,  ebensowenig  wie  etwa 
von  bayr.  Ebrei*.  Am  nächsten  kommt  kärnt.-d.  häbrät,  tir.-d.  äbraut  (Lexer,  K.  Wtb.  129), 
worauf  m.  E.  das  slov.  abrotica  beruht,  während  slov.  dborat,  auch  dbarat,  auf  die  deutsche 
Form  Äberraut  in.  (Thaler  in  Z.III,  462  bei  Lexer,  K. Wtb.  129)  zurückgeht,  wo  für  unbetonte- 
e  ein  a,  beziehungsweise  o  eingetreten  ist,  wie  etwa  in  fingorot  für  Fingerhut.  Der  Diphthong 
au  ward  schon  auf  d.  Gebiete  zu  a,  wie  die  Kärntner  Form  beweist;  daß  wir  für  das  Slo- 
venische  von  dem  volksetymologisch  umgeformten  mhd.  -rüte  (cf.  eberrüte  ,abrotanum',  Zeit- 
schrift für  d.  Wortforschung  II,  209)  auszugehen  hätten,  ist  nicht  wahrscheinlich. 

Arniz,  s.  in.,  cak.-kroat.,  ,vasis  lignei  genus'  (Nemanic  I,  44).  —  Aus  ital.  arnese  ,Rü- 
stung,  Werkzeug,  Geräte,  Möbel',  indem  -ese  im  Istroital.  (Rovigno)  iz  ergibt,  cf.  angriz-inglese. 
paiz-paese,  wobei  allerdings  gerade  unser  Wort  mit  dem  entsprechenden  istroital.  (arndzo) 
nicht  stimmt  (Ive  5,  7),  welches  auch  im  Venezianischen  und  Friaulischen  d  für  i  bietet. 
Die  übrige  Form  und  die  Bedeutung  (im  Venez.  arnaso  ,botte,  recipiente  di  vino',  friaul. 
arnäs  , recipiente  per  contenere  liquidi')  spricht  indes  entschieden  für  die  Entlehnung  aus 
dem  Italienischen,  während  slov.  drnoz  aus  dem  (durch  frz.  Vermittlung :  harnais)  dem  ital. 
arnese  zugrunde  liegenden  d.  harnasch  entlehnt  ist.  Betreffs  des  Uberganges  aus  der  Be- 
deutung , Rüstung,  Werkzeug,  Geräte'  in  die  Bedeutung  , Gefäß'  vgl.  das  d.  Geschirr;  siehe 
unten  §ker. 

Arzet,  vdrzet,  gdrzet,  gdrzak,  s.  m.,  slov.,  ,der  Sack,  die  Tasche  im  Kleide'.  —  Das 
Wort  versuchte  ich  schon  im  Archiv  XIV,  514  zu  erklären,  wo  ich  mich  gegen  Miklosichs 
Deutung  aus  mhd.  eser  und  gegen  Matzenauers  Ableitung  von  ital.  farsetto  aussprach  und 
an  d.  Gargesack  dachte,  weil  in  Kärnten  außer  anderen  Formen  eben  auch  garzak  vorkommt. 
Dabei  stimmt  allerdings  die  Bedeutung  nicht  vollkommen,  weil  Gargesack  ,Zwerchsack'  be- 
deutet; näher  dem  Sinne  nach  liegt  das  kärnt.-d.  Greisack  ,der  Sack,  die  Tasche  in  einem 
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Kleide'  (Überfelder  119),  doch  macht  die  Lautfolge  ar  für  das  erwartete  raj  Schwierigkeiten. 
Ich  vermute  eine  Kontamination  von  Gargesack  und  Greisack,  woraus  *  Garsack  wurde.  Der 
Schwund  des  anlautenden  g,  das  im  Slovenischen  (zumal  in  Kärnten)  spirantisch  gesprochen 
wird,  bietet  dann  nichts  Auffallendes;  es  ward  behandelt  wie  g  (y)  aus  deutschem  h,  welches 
bewahrt  werden,  aber  auch  ausfallen  kann. 

Bagelj,  s-  m.,  serbokroat.,  ,homunculus,  covjerie'  (samo  u  Belinu  rjecuiku  s  dodatkom, 
da  se  govori  megju  prostijem  ljudma,  Rjecnik  I,  150).  —  Wohl  ital.:  venez.  baga  ,otre,  uomo 
soverchiamente  grasso4;  baghelo  ,piccolo  otre'  (Boerio);  friaul.  baghe  ,otre,  grassottone,  cor- 
pulento'  (Pirona). 

Bagläti,  v.  impf.,  slov.,  , zudringlich  bitten,  betteln';  bagldc,  baglävec,  , zudringlicher  Bett- 
ler-. —  Caf  (bei  Pletersnik)  vergleicht  bayr.  fergeln  ,fegen,  reiben',  an  einem  fergeln  , nicht 
ablassen,  ihn  mit  Fragen,  Bitten,  Anreizungen,  Verdrießlichkeiten  zu  belästigen',  ahd.  fergön 
.verlangen,  bitten'.  Im  Archiv  XIV,  515  glaubte  ich  und  bin  dieser  Ansicht  noch  jetzt, 
daß  man  von  betteln  auszugehen  habe;  bayr.  bedl'n  ergibt  im  iSlovenischen  bedljdti,  durch 
Vokalharmonie  badljati  und  daraus  bagljati,  wie  wir  aus  bayr.  Zedl  , Zettel'  cegljec  haben. 

Bäjati  in  nabäjati,  v.  impf.,  kajk.-kroat.,  ,plagen,  quälen,  strapezieren,  inkommodieren1 
(Kristijanovic,  Anh.  24).  —  Aus  magy.  baj  ,Mühe,  Plackerei,  Last,  Beschwernis,  Mißlich- 
keit, Ungemach,  Übel,  Kampf'  von  dem  slav.  boj.  Das  kajkavische  Wort  ist  also  rückent- 
lehnt (vgl.  Miklosich,  Magyarisch  Nr.  41). 

Balangja,  s.  f.,  kajk.-kroat.,  ,capulus  =  Heft,  Griff,  Gefäß':  balangya  na  palasu  ali 
kospertu  (siehe  über  dieses  Wort  meine  Bemerkungen  in  Letopis  1896,  149)  ,das  Degen- 
gefäß etc.'  (Jambresic;  id.  bei  Habdelic).  — Miklosich  vergleicht  (Et.  Wtb.  6  b)  ital.  pendagli 
,das  Degengehänge'.  Die  Lautform  des  slov.  Wortes  spricht  dagegen,  die  teilweise  Änderung 
der  Bedeutung  bleibt  dabei  unerklärt.  Offenbar  bezeichnete  balangja  den  oberen  Teil  der 
Stoß-  und  Hiebwaffen,  unter  welchen  die  Kuppel  angeschnallt  wurde,  nicht  ursprünglich, 
sondern  erhielt  diese  Bedeutung  erst  von  jenen  Bestandteilen  der  Waffe,  die  zum  Tragen 
derselben  dienten,  vom  Gehänge.  Dieses  letztere  aber  macht,  daß  die  Waffe  hin  und  her- 
schaukelt, schwankt,  balanciert,  jene  Stellung  einnimmt,  die  beim  Gewehr  noch  heute  die 
Stellung  ,in  die  Balance'  genannt  wrird.  In  der  Tat  ist  denn  auch  unser  Wort  nichts 
anderes  als  diese  Bezeichnung:  ital.  bilancia,  venez.  balanza:  stare  in  balanza  ,star  in  pen- 
dente,  stare  sulle  gruccie';  frz.  balance,  balancer  , schaukeln,  schwanken'. 

Bandima  (bei  Dalmatin),  vandima,  bendima,  mendiba,  bendiba,  s.  f.,  slov.  ,die  Wein- 
lese'; istrocak.  bandima  ,vindemia'  (Nemanic  II,  38).  -  -  Geht  man  mit  Miklosich  (Et.  Wtb. 
9  a)  von  der  ital.  Form  vendemmia  aus,  so  ist  im  Slavischen  der  Ausgang  nicht  erklärbar. 
Italienische  Dialekte  geben  uns  die  erwartete  Vermittlung:  istroital.  (Rovigno)  vandime  f. 
pl.  .vindemia'  (Ive  4,  49).  In  mendiba  trat  Metathese  des  m  mit  dem  anlautenden  b  ein, 
woraus  durch  Assimilation  des  Anlautes  an  b  zuletzt  bendiba  ward;  vgl.  den  ähnlichen 
Prozeß  im  istroital.  mandamd  ,vendemmiare'  (Ive  27,  33). 

Baräba,  s.  m.,  slov.,  ,ein  Taugenichts'.  —  Das  Wort  ist  im  Slovenischen  nicht  un- 
mittelbar dem  Namen  des  bekannten  neutestamentlichen  Räubers  Barabbas  entnommen, 
sondern  geht  auf  triest.-ital.  baraba  ,discolo,  disutilaccio,  malvivente,  rubagiorni,  scapestrato' 
(Kosovitz2  45  b)  zurück. 

Barakäl,  s.  m.,  istrocak.,  .columella  saxea  ad  viam,  Radabweiser-  (Nemanic  I,  65).  - 
Aus  ital.  paracarro;  venez.  paraeäri  chiamansi  in  villa  que'  pilastrini  sia  di  pietra  o  di  legno 
piantati  in  alcune  strade  postali  che  servono  per  dividere  e  guarentire  il  marciapiedi  dal 
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passaggio  de'  carri  e  simili  (Boerio);  friaul.  pareqhars  id.  Das  Slavische  hat  das  zweite  r 
durch  Dissimilation  zu  /  werden  lassen;  das  anlautende  b  für  p  ist  aber  nicht  bei  den  Ca- 
kavci  entstanden,  sondern  diese  haben  das  Wort  mit  b  statt  p  bei  ihren  Nachbarn,  denen 
sie  es  entlehnten,  vorgefunden,  wo  es  barakdro  lautet  (Ive  98). 

Basta,  s.  f.,  serbokroat.,  ,clitellae£.  —  Schon  Daniele*  im  Rjecnik  wies  auf  ital.  basto 
,Packsatteh  hin;  das  Wort  in  der  Femininform  kennt  aber  bereits  das  Istroital.  von  Pola: 
bästa  (Ive  157). 

Bäk,  s.  m.,  poln.,  ,die  Rohrdommel',  in  der  Redensart  strzeliö  baka  =  zrobic  biad  ,einen 
Fehler  begehen*  ist  wohl  volksetymologische  Umdeutung  des  d.  Wortes  Bock  in  der  Phrase 
'  inen  Bock  schießen.  Andere  slavische  Sprachen  kennen  nichts  Ahnliches,  außer  daß  im 
Slovenischen  —  allerdings  nicht  vom  Volke,  sondern  von  kopflosen  Schreibern  —  die  deut- 
sche Phrase  ganz  wörtlich  übersetzt  wird.  Merke,  daß  auch  triest.-ital.  becanoto  nicht  bloß 
,becaccino,  Schnepfe',  sondern  auch  ,errore,  sbaglio'  bedeutet,  vielleicht  mit  Anspielung  auf 
pecä  (peccato). 

Becidva,  s.  f.,  slov.  (in  Kärnten),  ,der  Kissenüberzug'  (cf.  Archiv  XV,  597).  —  Aus 
karnt.-d.  pettziechen,  bayr.  Bettziech;  der  zweite  Teil  des  d.  Wortes  ist  mhd.  zieche,  zu  h 
.Bettdeckenüberzug'  aus  gr.-lat.  theca,  volksetymologisch  als  Ableitung  von  ziehen  in  züge 
gewandelt:  Bettzvge.  Das  slov.  Wort  beruht  jedoch  nicht  auf  dieser  volksetymologischen 
Umformung,  sondern  auf  zieche,  wobei  für  a  das  Suffix  va  eingetreten  ist,  was  außer  bei 
den  alten  «-Stämmen  namentlich  auch  sonst  nach  Gutturalen,  Liquiden  und  Dentalen  nicht 
selten  ist,  z.  B.:  smokva,  breskva,  retkva,  bukva,  tikva,  murva,  dann  pletva  für  pleta  (friaul. 
plete  , Falte');  besonders  stark  hat  dieses  Suffix  auf  dem  cakavischen  Gebiete  um  sich  ge- 
griffen, wo  wir  es  nicht  bloß  bei  Pflanzen-,  namentlich  Baumnamen  finden  [smokva,  breskva, 
retkva  neb.  rotka,  bukva,  murva,  tikva,  bekva  [slov.  beka],  jelva  [slov.  jela],  smrekva,  gunjva 
|  mal  um  cydonium],  krusva  oder  hrusva,  zukva  ,salix  vitellina':  aus  *zblk-,  nicht  *zbltL  .die 
gelbe'),  sondern  auch  sonst  antreffen  [dretva  für  dreta  , Schusterdraht',  rakva  neb.  raka  .sepul- 
erum'  [aus  arca\,  guzva  neb.  guz  f.,  guza,  galva  ,galla',  spuzva  ,spongia',  struzva  ,crusta  vi- 
nacea  in  dolio',  uljikva  neb.  uljika  ,olea'  [alles  bei  Nemanic  II],  bügva  ,sparus  boops',  serb. 
bukva,  ital.  bobba  [Letopis  1882/83,  278];  zikva  ,cunae'  [Nemanic  II,  22]  steht  wohl  für 
*zikba  aus  zibka).  Aus  beteihva,  beeihva  ward,  allerdings  nicht  auf  phonetischem  Wege  (für 
den  umgekehrten  Prozeß  ließe  sich  cegljec — cedljec,  gnar — dnar — dena.r  anführen),  sondern 
durch  Analogiewirkung  becidva,  indem  der  Ausgang  hva  dem  Ausgang  dla  (im  Kärntner 
Dialekt  dva,  wie  z.  B.  in  vidla  [pl.  vidle],  jedla,  nach  Scheinigg  [Kres  I,  464]  sogar  kobidla 
für  kobild)  und  dem  Ausgang  di'o  (in  Kärnten  dvo,  wie  z.  B.  in  motovidlo)  angeglichen  ward. 
Die  Auswechslung  des  va  durch  la  in  beeihva  konnte  um  so  leichter  eintreten,  als  ja  infolge 
gleicher  Formübertragungen  l  für  v  auch  sonst  in  Formen  auf  va  in  oberkrainischen  und 
kärntnischen  Dialekten  eintreten  kann  (vgl.  Baudouin  de  Courtenay  in  Oticth  I,  84  u. /KMHII, 
1900,  Nr.  10,  pag.  373,  Scheinigg  in  Kres  I,  460—461). 

Bersa,  Mrsa,  s.  f.,  slov.,  ,der  Weinschimmel,  der  Kahm;  durch  Gährung  verdorbener 
Wein;  der  Satz  im  Wein,  der  Weinstein;  nichtsnutziger,  verdorbener  Mensch';  zbersati  se 
,zu  bersa  werden,  verderben';  serbokroat.  bersa  ,vinum  corruptum'  (Nemanic  II,  24)  birza 
,mucor,  plijesan,  koja  se  uhvati  povrh  vina'  (Vuk),  birsa  ,faex  vini,  drozdina  vinska,  kise- 
lica :  u  Lici  je  birsa  trop  ili  talog  vinski'  (Rjecnik  I,  323),  bersa  ,tartarus'  (bei  Belostenec 
und  Jambresiö),  brs  (in  Dahnatien)  und  brsata  .mueor,  vinum  mucidum,  bluta'  (aus  Deila 
Bella  ,muffa  del  vino'  im  Rjecnik  I,  681).    Danieie  dachte  schon  o.  c.  323  an  lat.  brisa 
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jWeintrester'  (I,  681  ist  wohl  durch  ein  Versehen  birsa  gedruckt);  diese  Etymologie  wieder- 
holte Gr.  Meyer  im  Et.  Wtb.  der  alb.  Spr.,  wo  bersl  ,Wein-  und  Oltrestern,  Dungerde'  vor- 
kommt, und  Pletersnik.  Die  Bedeutung  würde  wohl  ziemlich  stimmeu,  aber  warum  ist  in 
den  genannten  Sprachen  bris  zu  bers,  birs  geworden?  Ich  glaube,  daß  man  für  die  ge- 
nannten Sprachen  vom  istroital.  b$rsa,  vqrsa  auszugehen  habe:  el  vin  va  in  bqrsa,  vqrsa 
(Ive  33),  detto  del  vino,  quando  incerconisce'  (Ive  162).  Ob  nun  dieses  b<$rsa  das  lat.  brisa 
(td  ßpüTsa)  ,Weintrester'  ist  oder  von  vertere  kommt,  wie  Ive  meint  («Sara  sost.  derivato 
da  vertere,  cf.  rov.  bierto,  vall.  berto,  bertön,  pir.  vqrso  [vim];  dign.  ivqrsido  rancio  gall.  börto, 
fas.  bertu,  friaul.  sviersäd  [lu  vin  si  e  sviersäd  =  il  vino  e  divenuto  cercone,  s'  e  incer- 
conito,  ha  dato,  la  volta]»,  Ive  162,  Schuchardt,  R.  Et.  I,  56),  das  mögen  die  Romanisten 
ausmachen.  Möglich  ist  ja  das  Zusammentreffen  beider  Stämme,  wobei  die  Bedeutungen 
.verdorbener,  kahmiger  Wein'  für  vertere  (beachte  das  dalmatin.  brsata,  wohl  ein  Partizip, 
etwa:  *versata,  friaul.  sviersade),  die  Bedeutungen  ,Satz,  Weinstein'  aber  für  brisa  sprächen. 

Betez,  s.  m.,  slov.,  .der  Schmerz,  die  Krankheit'.- —  Das  Wort  ist  von  beteg  abgeleitet: 
das  Suffix  ez  trat  statt  eg  durch  den  Einfluß  der  Formen  wie  betezen,  beteznik,  betezljiv, 
obetezati  auf,  welche  Formen  bei  den  Kajkavci  (vgl.  Belostenec)  und  bei  den  Prekmurci 
(ungar.  Slovenen,  vgl.  Zobrisani  Sloven  107,  110,  116,  118  .  .  .)  massenhaft  vorhanden  sind, 
und  in  denen  natürlich  l  begründet  ist.  Die  Form  betez  kennen  die  älteren  slov.  Schrift- 
steller (Dalmatin,  Kastelec  u.  s.  w.);  Dalmatin  gibt  im  Register  für  betez  als  kajkavisch 
merkwürdigerweise  bolezan  an.  Das  slov.  Wort  wird,  wie  das  serbokroat.  beteg,  klr.  Öemeea, 
nun.  beteg  für  Entlehnung  aus  dem  Magyarischen  gehalten,  was  wohl  seine  Richtigkeit  hat. 
Daß  jedoch  das  Wort  im  Magyarischen  genuin  sei,  ist  mangels  einer  entsprechenden  magy. 
Wurzel,  die  , krank'  bedeutete,  nicht  recht  wahrscheinlich.  Schon  Levstik  hat,  wie  Levec  in 
seiner  Abhandlung  «die  Sprache  in  Trubers  Matthaeus»  (Programm  der  Oberrealschule  zu 
Laibach  1878,  pag.  28)  berichtet,  an  den  magy.  Ursprung  des  slavischen  Wortes  nicht  recht 
geglaubt  (darin  hatte  er  allerdings  Unrecht  wegen  des  Ausganges  eg!),  sondern  Entlehnung 
desselben  aus  dem  Deutschen  vermutet,  wo  es  mhd.  wetac,  ivetage  .leiblicher  Schmerz,  Lei- 
den, Krankheit'  heißt.  In  der  Tat  hindert  nichts,  aus  dem  deutschen  Worte  das  magy. 
beteg  abzuleiten:  für  b  aus  w  legen  bakter  —  Wächter,  baling  ■ — Weinling,  berdo  —  wer  da?, 
billokom  —  Willkomm  (-becher)  u.  s.  w.  hinreichende  Zeugenschaft  ab;  für  ag  mußte  nach  dem 
Gesetze  der  Vokalharmonie  eg  eintreten.  Die  ältere  deutsche  Sprache  und  die  Dialekte  be- 
zeugen, daß  wetac  einst  im  Deutschen  viel  verbreiteter  war  als  jetzt,  vgl.  Schmeller-From- 
mann  I,  594,  595;  Lexer,  K.  Wtb.  251,  252;  Frischbier  II,  460  u.  s.  w.,  überall  in  der 
Bedeutung  , Schmerz',  z.  B.:  Er  hat  Leibwehtage  =  er  hat  Bauchschmerzen;  ebenso  Kopf-, 
Magen-,  Zahnivehtage,  auch  Gichtvoehtage  (Frischbier  I.  e.).  Uber  die  Bildungen  mit  tag,  tago 
im  Deutschen  vgl.  Wilmanns,  Deutsche  Grammatik  II,  393  f. 

Bezgäti  (bözgdti),  v.  impf.,  slov.,  , stochern,  bohrend  wühlen,  herumstöbern';  bezdti 
.stupfen,  stochern';  auch  cak.-kroat.  bazgic  cognomen  viri  joculare  (Nemanic  I,  48)  gehört 
wohl  dazu,  eig.  ,Herumstöberer'.  —  Aus  dem  Romanischen:  ital.-triest.  sbisigar  ,frugacchiare, 
irugare,  rovistare,  arrabbattare  (stöbern,  herumstöbern):  sbisigar  per  tutto  (Uberall  herum- 
stöbern)'; venez.  bisegar,  istroital.  zbidigd  ,frugacchiare  (stören,  durchsuchen),  buskd  (Galle- 
sano)  ,frugare'  (Ive  79,  128),  friaul.  bisigä,  bisijd  ,frugare,  frugacchiare',  bisigbtt,  bisibtt  ,fru- 
gacchiatore'  (Pirona).  Ausführlich  hat  über  die  romanischen  Wörter:  genues.  bordigar 
burdigar  ,mit  einem  Stocke  herumstöbern',  crem,  busegott,  parm.  busigott,  pav.  busgott  etc. 
Schuchardt  (R.  Et.  II,  131  f.,  211)  gehandelt. 
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Bezjäk,  bizjdk,  s.  m.,  slov.,  ,cler  Tölpel';  so  wird  ein  Teil  der  Zagor  janer  zwischen 
Drave  und  Save  genannt;  desgleichen  führt  diesen  Namen  ein  Teil  der  Kroaten  Istriens 
und  im  Görzschen  die  Bewohner  von  S.  Martino  an  der  ital.-slov.  Sprachgrenze  (im  Norden 
von  Monfalcone).  Nach  Deila  Bella  bedeutet  das  Wort  beziak  ,homo  plumbeus'  (mit  (h  in 
Zusatz  ,voce  bassa  e  barbara'),  bei  Vuk  hat  es  die  Bedeutung  ,stolidus\  Krizanic  gebraucht 
Ixzjascina  für  ,soloecismus' ;  bezjdce  ,puer  stipes,  Klotz'  (bei  Pavlinovic,  also  in  Dalmatien 
üblich);  im  Slovenischen  bedeutet  bezjaca  ,die  Winzerin1,  ,die  Bartaxt',  ,eine  krönt.  Hirten- 
pfeife', ,eine  Art  Pflaume',  alles  nach  dem  Namen  und  der  Gegend  der  Bezjaki,  woher  diese 
Gegenstände,  resp.  Personen  gekommen  sind.  —  Das  Wort  ist  verschieden  erklärt  worden: 
Trstenjak  und  Caf  dachten  an  das  wohl  fremde  bize  ,weißes  leinenes  Beinkleid'  (an  der 
Sotla  und  Mur,  cf.  türk.  bez  , Leinwand'),  aber  dieses  Kleid  ist  im  Westen  unbekannt  und 
auch  nicht  glaublich,  daß  sich  das  Wort  bizjdk  von  der  Drau  aus  bis  nach  Dalmatien  und 
dem  Südwesten  verbreitet  hätte.  Danicic  dachte  im  Rjecnik  I,  269  an  mhd.ßesz,  ahd.  fiz,us 
,callidus,  astutus,  dolosus',  welches  vom  Teufel  und  vom  groben  Bauer  gebraucht  wird;  dabei 
stützt  er  sich  auf  das  wohl  für  bes  stehende  bez  ,Teufel'.  Schuchardt,  Slawod.  28,  meint,  man 
habe  bei  dem  Namen  Bezjaki  (volksetymologisch)  an  bez  und  jezik  gedacht,  da  damit  meist  Leute, 
die  ein  Sprachgemisch  reden,  bezeichnet  werden,  wobei  er  natürlich  bemerkt,  daß  diese  Ableitung 
unzulässig  ist.  Ich  vermute  Entlehnung  aus  dem  Italienischen:  istroital.  (rov.  fas.)  bizgdko 
(d.  i.  bizjako)  bezgdko  (vall.),  (dign.)  zbil'dko  (Ive  93,  112),  triest.-ital.  bislaco  ,avventato,  bal- 
zano,  malandato,  uomo  a  casaccio;  sciocco,  strambo'  (Kosovitz2  59  a),  d.  h.  , Sonderling, 
Tölpel',  venez.  bislaco  ,bisbetico,  stravagante,  uomo  a  caso',  caminar  da  bislaco  ,camminar 
da  avventato,  contrario  di  composto,  com'  b  ordinariamente  il  camminare  de'  montanari 
nella  cittä,  quasi  vacillando'  (Boerio);  ital.  bislacco  , Sonderling'.  Das  ital.  Wort  ist  aller- 
dings noch  nicht  ganz  klar;  vgl.  Körting2  Nr.  1413  (bis  +  läxus)  und  Nr.  5492  (bis  +  germ. 
slak).  Ob  der  slov.  Familienname  Bezuljak  dazu  gehört,  kann  ich  nicht  entscheiden;  Bizjak, 
Bezjak  ist  als  solcher  Name  ziemlich  häufig  zu  finden. 

Bin,  s.  ui.,  slov.,  ,die  Missetat,  das  Verbrechen';  z.  B.  okoli  njega  so  postanoli  od  Je- 
ni/alema  doli  pridouci  zidovje,  vnouge  i  zmetne  bi'ne  naprej  prinäsavsi  prouti  Pavli  (Küzmic, 
Acta  Apost.  XXV,  7);  i  ti  si  odpüsto  bin  grejha  mojega  (Trplän,  kn.  zoltärske,  ps.  32  j.  - 
Aus  magy.  bün  , Sünde,  Laster,  Verbrechen,  Frevel,  Missetat'. 

Birja,  virja,  s.  f.,  , eiserner  Ring  am  Ende  eines  Handgriffes,  der  Sensenring,  zelezo 
pri  vozu,  ki  sklepa  sovro  in  zadnjo  trap,  tudi  zelezni  obrocek  ali  okov  pri  nozu,  silu  itd'. 
Alle  Belege  beschränken  sich  auf  den  Westen  des  slovenischen  Sprachgebietes  (Innerkrain, 
Küstenland);  bei  den  Cakavci  Istriens  kommt  birlca  ,anulus  ferreus'  (Nemanic  II,  42)  vor.  — 
Das  Wort  birja,  virja,  wovon  vir  je  pl.  , verde,  hlodi,  v  katerih  se  zagi  pri  zaganju  jarem 
gori  in  doli  pomika'  =  vereje,  aksl.  vereja  ,vectis',  slov.  auch  , Pflock  am  Brückenjoche, 
Pfoste,  Türpfoste'  ferngehalten  werden  muß,  ist  schon  durch  seine  Beschränktheit  auf 
den  Westen  als  Lehnwort  aus  dem  Romanischen  gekennzeichnet;  überdies  stimmt  die  Be- 
deutung und  Form  so  genau  wie  nur  möglich:  triest.-ital.  vera  anello,  friaul.  vere,  vierie  == 
viera,  ghiera  , anello,  cerchio  di  ferro,  d'  argento,  d'  oro  o  d'  altro  metallo'  (Pirona).  Das 
Slovenische  hat  die  alte  Form  viria  erhalten,  während  die  angrenzenden  und  auch  entfernteren 
roman.  Dialekte  nach  bekanntem  romanischen  Lautgesetz  die  Umstellung  des  zweiten  i  haben 
eintreten  lassen.  Levstik  versuchte  im  Letopis  1880,  202  f.  das  Wort  für  die  Slaven  zu 
retten:  es  sei  das  slov.  vereja.  Aber  nicht  bloß  im  Slovenischen  (Miklosichs  Angabe  ,  vere  ja 
=  Umfriedung'  im  Et.  Wtb.  kennt  Pletersnik  nicht),  sondern  auch  in  den  übrigen  slavischen 
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Sprachen  bedeutet  vereja  stets  nur  ,Pfoste,  Türpfoste,  Hebel,  Hebebaum',  also  immer  nur 
ein  Stück  Holz.  Wie  läßt  sich  da  die  Bedeutung  ,limg'  herausklügeln?  Die  Wurzel  ver  be- 
deutet im  Slavischen  ,claudere,  schließen',  nicht  aber  ,torquere,  drehen';  deswegen  sind  auch 
die  slavischen  *vorta  nur  ,die  schließenden',  nicht  ,die  drehbaren';  bis  zu  den  drehbaren 
Türen  hatte  man  nach  dem  Aufkommen  der  *vorta  uoch  ein  gutes  Stück  Weges:  zwei  oder 
mehrere  querüber  gelegte  Holzstangen  waren  die  ursprünglichen  *vorta. —  An  veriga,  veruga 
.Kette''  denkt  Levstik  bei  seiner  Ableitung  selbst  nicht,  da  er  offenbar  einsah,  daß  er  dar- 
über zu  seinem  urslavischen  *virija,  :*verija  auch  nicht  gelangen  könnte. 

Boca,  s.  f.,  kajk.-kroat,  ,die  Ganskeule,  der  Bügel'  (Kristijanovic,  Anh.  3,  104).  —  Au 
magy.  buc  , Schenkel,  Dickbein'. 

Bochnec,  s.  m.,  cech.,  gen.  bochence  ,Laib  Brot'.  —  Das  Wort  ist  aus  dem  Deutschen 
ins  Cechische  gekommen:  ahd.  fochenza,  mhd.  vochenze,  fochenz  aus  \&t.focatia  (ital.  focaccia, 
triest.  fogaza,  woher  das  slov.  pogaca)  mit  Annahme  des  Ausganges  anza  ,Art  Kuchen  oder 
Weißbrot'.  Aus  f  mußte  im  Cech.  b  werden  und  aus  dem  Ausgang  der  casus  obliqui  acech. 
-( nee  für  d.  enza.  enze  ward  mit  Anlehnung  an  andere  Bildungen  auf  -nee,  die  im  Gen. 
u.  s.  w.  gleichfalls  -ence  haben,  der  Nominativausgang  -nee  erschlossen;  -ec  galt  dann  als 
slavisches  Suffix  heb  und  so  erhielt  man  dann  Formen  auf  -en,  -ne,  -nice  (pochen,  bochnß, 
bochnice  , Ölkuchen'),  -mk  (bochnik  ,Laib  Brot')  und  -dnek  (bochdnek  ,Laib'),  also  Weiter- 
bildungen des  durch  Analogiewirkung  erschlossenen  bochen.  Auch  poln.  bochen,  bochon, 
bochenek,  bocheniec,  bochnaezek  ,Laib  Brot,  Wecke,  Klumpen'  ist  so  zu  beurteilen  und  von 
den  Ableitungen  von  boch  aus  mhd.  bache  , Schinken,  geräucherte  Speckseite'  zu  trennen. 
Nach  erfolgter  Oechisierung  des  d.  fochenza  fand  das  Wort  wieder  Eingang  in  die  ältere 
deutsche  Sprache  als  bochniz,  bochenz,  was  schon  Gebauer  Sl.  stc.  80  hervorgehoben  hat, 
Das  bei  den  Deutschen  in  Untersteiermark  gebräuchliche  buganzen  ,Art  Mehlspeise',  auf 
welches  mich  Hofrat  Heinzel  aufmerksam  macht  und  wofür  Schuchardt,  Slawod.  67,  Pogan- 
zen  schreibt,  ist  in  letzterer  Form  an  pogaca  angelehntes  slov.  buganica  aus  gubanica,  steir. 
gibanica,  dem.  von  gubana,  welches  auch  ins  Ital.  und  Friaul.  aufgenommen  ward  (vgl. 
meine  Bemerkungen  in  Ljublj.  Zvon  IX  [1889],  98  f.). 

BÖntati,  v.  impf.,  slov.  (in  Ungarn),  ,verderben,  zerstören',  z.  B.:  geto  .  .  .  lepota  nigdar 
ne  pov^hne,  lübav  ne  pomenka,  zdravje  se  nigdar  ne  zbonta,  i  geto  zftek  nezna  konca 
(Kniga  mol.  staroslovenska  [=  ung.-slo venisch]  v'  Radgoni  [1864],  p.  180).  —  Aus  magy. 
bont  , auflösen,  zersetzen,  zertrennen,  zerstören'. 

Bor,  s.  m.,  slov.,  .droben  denar,  der  Deut:  ne  bora  ne  dam,  nicht  einen  Heller-.  — 
Aus  ital.  ven.  boro  ,un  soldo,  e  intendevasi  il  soldo  exveneto,  che  fu  poi  detto  per  avvi- 
litivo  soldin  (kroat.  soldin  im  zakon  vinodolski)  o  Samarclün  o  Samarcheto1  (Boerio);  ebenso 
in  Triest:  non  aver  un  boro  ,essere  bruciato  di  danari'  (Kosovitz  2  66  a).  Salvioni  leitet  das 
ital.  Wort  von  060/0  ab  (Fon.  mil.  133,  279). 

Bospor,  s.  m.j  .jestvina  horvatska,  alliatum,  ab  allio  pulmentarii  et  intinetüs  eibi  ge- 
nus'  (Belostenec);  , Knoblauchbrühe'  (Kristijanovic,  Anh.  3);  slov.  (bei  Janezic)  bospor  id., 
slovak.  bospor.  —  Matzenauer  C.  s.  will  es  mit  lat.  basum  ,Knoblauch',  im  zweiten  Teile  mit 
porrum  ,Knoblauch'  in  Verbindung  bringen,  also  gleichsam  ,Knoblauch-Knoblauch';  Daniele* 
im  Rjecnik  wiederholt  diese  Ableitung.  Das  Wort  ist  magy.  borspor  ,gestoßener  Pfeffer'  von 
60?^  ,Pfeffer'  und  por  , Staub',  borsporos  ,Pfefferbrühe' ;  das  r  des  ersten  Wortes  ward  aus- 
gestoßen, weil  in  der  nachfolgenden  Silbe  im  Auslaute  ein  zweites  r  folgte. 
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III.  Abhandlung:  Karl  Strekelj. 


Brgamin,  s.  m.,  ,die  Brieftasche'  (im  slovenischen  Westen).  —  Aus  friaul.  berganvbne, 
bergam&ne  ,carta  pecorimr.  \\,\\.  pergamina,  pergamena  , Pergament',  eigentlich  also  , aus  Per- 
gament gemachte  Brieftasche'. 

Brüsk va,  pruShoa,  bruskvica,  pruskvica,  bruskula,  s.  f.,  istrocak.,  ,assula,  der  Span- 
(Nemaniö  II,  21,  22,  33,  35).  —  Aus  ital.  brusca,  bruscola  ,Span,  Splitterchen';  venez.  brusche 
,bruciaglia:  Tutto  ciö  ch'  b  buono  per  avviare  il  fuoco,  come  brucioli,  stoppa,  frasche  e  cose 
simili  «Ii  facile  combustione'  (Boerio);  friaul.  brusc  ,sterpi  od  altro  legname  minuto  acconcio 
ad  accendere  facilmente  il  fuoco',  brusghä  ,bruscare:  raccorre  o  tagliare  stecchi  ed  altra 
bruciaglia'  (Pirona).    Uber  va  für  a  vgl.  die  Bemerkung  sub  becidva. 

Brzamin,  berzamin,  s.  m.,  slov.,  ,eine  Art  Weinrebe;  daraus  gekelterter  Wein'.  —  Aus 
ital.  marzemino,  marzimino,  marzomino  (siehe  Kosovitz2  55)  in  der  istroital.  Form  bariam&n 
(Ive  37),  wie  man  umgekehrt  für  ital.  borrana  neb.  buran  auch  murdn  findet  (Ive  121). 

Budik,  s.  m.,  cech.,  , Schweinmagen,  Dickbauch';  budikovaty  ,dick'.  — -  Aus  dem  Deut- 
schen: mhd.  ge-bütze,  ge-butte  n.,  , Eingeweide';  schwäb.  das  Bit  ,die  klebrige  Materie';  «exen- 
tera  gepiitt;  gebütze,  gebuzze  exta»  (bei  Schmeller-Frommann  I,  305,  318).  Vgl.  auch  ital. 
budella,  budello  ,Darm',  friaul.  budiell,  bugeil  ,budello,  intestino'  (Pirona);  genues.  bödisün  ,bab- 
bione',  cors.  budigone  ,uomo  panciuto'  liegt  zu  weit;  vgl.  Körting2  156,  Nr.  1484  (bodj  und 
160,  Nr.  1521  (bötellüs). 

Buncek,  s.  m.,  kajk.-kroat.,  ,der  Schinken'  (,die  Schinke'  bei  Kristijanovi^,  Anh.  4).  - 
Aus  raagy.  borte  neben  comb  , Schenkel,  Dickbein',  cf.  boca. 

Bunkati,  v.  impf.,  slov.,  .schlagen,  stoßen,  klopfen';  bunkniti  ,mit  geballter  Faust  einen 
Schlag  versetzen,  puffen,  stoßen,  platzend  fallen'.  —  Aus  mhd.  punken  ,stoßen,  schlagen', 
punkeln  , pochen,  hämmern',  punkelin  , Schlag,  Stoß'.  Von  bunkniti  ist  weiter  abgeleitet  bunka 
.Schlag,  Stoß,  Puff",  auch  , Geschwulst,  Beule  infolge  einer  Kontusion;  irgend  eine  knoten- 
artige Verdickung,  z.  B.  der  Knorren  am  Holze'.  Zu  letzterem  ist  zu  stellen  bayr.  der 
Funken  , Astwurzel  im  Stamme',  punket  , knollig,  knotig';  der  Pünkel  , vorragender,  erhobener 
Teil,  bauschige  Masse,  Bund,  Bündel',  Pinkl  , Geschwulst'  u.  s.  w.  (Schmeller-Frommann  I,  394, 
395).  Auch  slov.  bunkarica  , stark  bauchiges  Gefäß,  größeres  Weinfaß',  desgleichen  ,größere 
Kugel  beim  Kegelspiel'  gehört  zur  Sippe;  ebenso  bunkati  .auf  der  Baßgeige  spielen',  bunka 
.die  Baßgeige'.  An  onomatopoetische  genuine  Bildung  ist  bei  den  slov.  Wörtern  nicht  zu 
denken,  weil  andere  slav.  Sprachen  dieses  bunk  nicht  kennen;  onomatopoetisch  ist  im  Slo- 
venischen  nur  die  Interjektion  strbunk.  Zu  d.  punken  , schlagen'  gehört  wohl  mit  unserer 
Sippe  auch  magy.  bunkö  ,der  Schlägel,  die  Keule'  (fehlt  bei  Melich). 

Bus,  s.  m.,  serbokroat.,  ,1.  Busch,  Gebüsch,  Strauch,  Genist;  2.  Blumenstrauß;  3.  Sten- 
gel, Stiel,  Staude;  4.  Schmiele,  Binse;  5.  Rasen,  Rasenbank;  6.  Buxus  sempervirens'. —  Daß 
die  unter  6  angegebene  Bedeutung  aus  dem  entsprechenden  ital.  busso  entlehnt  ist,  ist  schon 
erkannt  (von  Kurelac,  DaniciC*  u.  s.  w.).  Das  Wort  bus  in  den  Bedeutungen  1 — 5  wird  von 
Danicic  im  Rjeenik  zur  Wurzel  bhus  (bhu)  gestellt.  Man  könnte  diese  Ableitung  (richtiger 
von  bhü)  nicht  direkt  abweisen,  wenn  man  dazu  hält,  daß  man  im  Armenischen  etwas 
Ahnliches  hat:  bois  (gen.  busoy)  ,was  aus  dem  Boden  sprießt,  Schößling,  Kraut,  Pflanze', 
busanim  Aorist  v.  busay  , sprieße  auf'  neben  ^uojjiou  , entstehe,  wachse',  «otov  ,Pflanze,  Ge- 
wächs' (vgl.  Hübschmaun,  Indogerm.  Forsch.  X,  Anz.  47).  Indes  ist  die  Beschränkung  des 
Wortes  auf  das  Serbokroatische  zu  auffallend  und  daher  Entlehnung  zu  vermuten,  wobei 
allerdings  das  Armenische  zu  entlegen  ist.  Die  Bedeutungen  , Busch,  Gebüsch,  Strauch' 
Aveisen  auf  ital.  bosco,  frz.  bois  hin,  welches  auf  germ.  bosk,  d.  Busch,  Bosch  (spätahd.  bosc, 
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engl,  busk)  beruhen  soll  (Kluge6  65);  frühmlat.  boscus,  boscum\  vgl.  indes  auch  Körting-  160, 
Nr.  1568.  Im  romanischen  Worte  ward  auf  slavischem  Gebiet,  wenn  überhaupt  nicht  von 
*bussus  aus  buxits,  sondern  von  buscus  auszugehen  ist,  das  auslautende  k  als  Deminutivsuffix 
aufgefaßt  und  dann  zu  *  buskö,  *  basale  ein  Grundwort  bas  erschlossen.  Für  ital.  bosco  in  der 
Bedeutung  , Strauch,  Genist'  ist  zu  vergleichen  venez.  bosco  de  galete:  ,capannucce  di  gi- 
uestra,  scopa  od  altro,  sulle  quali  i  filugelli  fanno  i  bozzoli';  bosco  ,per  simil.  dicesi  da  noi  ad 
una  siepe  folta  e  mal  fatta'  (Boerio).  Die  Entwicklung  der  Bedeutungen  3 — 5  aus  diesem  bus 
, Strauch,  Busch'  ist  nichts  Unmögliches;  zunächst  entstand  so  , Blumenstrauß',  wie  auch  im 
Deutschen  , Busch'  die  gleiche  Bedeutung  angenommen  hat:  der  Buschen,  Büschel  (davon 
slov.  pusljec)  ,ein  Strauß  von  Blumen'  (Schindler- Frommann  I,  299);  zu  den  Bedeutungen 
.Stengel,  Stiel,  Staude'  und  , Schmiele,  Binse'  gelangte  man  von  der  Masse  von  Stengeln 
(namentlich  beim  Getreide),  Stielen,  Stauden,  Binsen,  die  in  einem  , Busch'  zusammenwachsen, 
und  das  Wort  ward  dann  auf  die  einzelnen  Stengel,  Stiele,  Stauden  des  , Busches'  über- 
tragen; zu  , Rasen,  Rasenbank'  wurden  endlich  diese  Stengel,  Grasstauden  u.  s.  w.  mitsamt 
der  daranhangenden  Erde. 

Bulza,  s.  f.,  poln.,  ,torba  skörzana,  Ledertasche'.  —  Nach  SJownik  j.  polsk.  ,tegoz 
pochodzenia  co  bulga1,  richtiger:  aus  ital. -venez.  bolza  (colla  z  dolce)  =  bolgia,  ,specie  di 
valigia'  (Boerio). 

Butora,  butara,  s.  f.,  slov.,  ,ein  Bündel  (Reiser,  Ruten,  Stöcke  u.  dgl.),  der  Palmbusch; 
die  Faschine;  die  Bürde,  die  Last';  butarnik  , großer  Rückenkorb',  , Bündelstrick'.  Das  Wort 
ist  auch  den  Kajkavci  bekannt;  bei  Kristijanovic,  Anh.  4,  butura  ,Bürde',  bei  Belostenec 
hnttura,  bottura  ,breme'.  Gutsmann  hat  neben  butara,  butora  auch  buntara  (auch  bei  Megiser), 
bimtora  , Bürde,  Last'  (170,  495).  —  Danicic  will  es  im  Rjecnik  I  vom  d.  böze,  böte  .Bündel' 
ableiten;  das  richtige  hat  schon  Miklosich  (Et.  Wtb.  25  a)  getroffen,  doch  ist  seine  Erklä- 
rung wegen  ihrer  Kürze  undeutlich.  Das  Wort  ist  in  der  Tat  magyarisch;  allein  die  Be- 
deutung ,supellex,  Einrichtung,  Möbel  Hausgerät'  paßt  zum  slovenischen  und  kajkavischen 
Worte  nicht,  das  eben  nur  jene  hat,  die  beim  magy.  butor  gewöhnlich  an  zweiter  Stelle  an- 
geführt wird  und  auch  dem  verwandten  magy.  butyor,  bugyor,  bugyort  eigen  ist,  nämlich 
.Bagage,  Pack',  resp.  ,das  Reisebündel,  der  Reisesack,  die  Reisetasche',  beziehungsweise  ,die 
Bürde,  das  Gepäck,  das  Reisebündel,  der  Reisesack'.  Von  magy.  butor  ,Pack,  Bürde'  ist 
natürlich  nur  ein  Sprung  zum  slov.  butora  , Bündel'  etc.  Das  n  in  buntora  hat  nichts  mit 
d.  Bund  zu  tun;  es  ist  parasitisch,  wenn  man  so  sagen  darf,  wie  in  cintre — citre,  salintra — 
salitra,  trobenta,  trombenta  ital.  trompetta,  barantati  ital.  barattare,  spancirati  d.  spazieren, 
evenenik  , Bohrer  zum  Vorbohren  der  Nagellöcher'  von  evek,  auch  niemnski  im  Karstdialekt 
zeigt  dasselbe:  aus  nemeski  ward  * nemneski,  *nemncki,  *nemnski,  *memnski;  zlodra  neben 
zlundra  (d.  Schlotter).  Die  physiologische  Erklärung  dieser  Umformungen  durch  W.  Foerster 
siehe  unten  bei  eimbofie.  Vom  slov.  und  kajkavischen,  aus  dem  magy.  entlehnten  butora 
ist  zu  scheiden  russ.  6ymopv,  das  verschiedene  Bedeutungen  hat;  in  der  Bedeutung  ,xjiai\ir&, 
CKapö'B,  noiKHTKH  (Cuö.),  mapäöapa,  Bce  npjraaflJie/Kamee  ki>  flOMy  n  xo3HHCTBy'  (Dalb  I,  147 
=  Möbel,  Gerumpel,  Gerät,  Hausgerät,  Hab  und  Gut,  Habseligkeiten,  Rumpelkram,  alles 
\\  iis  zum  Hause  und  zur  Wirtschaft  gehört)  mit  den  Nebenformen  oycupo,  öycopi  ,alte  Sachen, 
Trödelkram'  ist  es  sicher  identisch  mit  magy.  butor  in  der  Bedeutung  , Einrichtung,  das 
Möbel,  die  Möbel,  das  Hausgerät';  ins  Russische  gelangte  aber  das  Wort  nicht  etwa  un- 
mittelbar aus  dem  Magyarischen,  sondern  aus  irgend  einer,  diesem  verwandten,  in  Rußland 
üblichen  Sprache. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.  L.  Bd.  III.  Abb.  2 
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III.  AiiiiANDMjNG :  Karl  Strbkbu. 


Buzija,  s.  f.,  slov.,  ,struzje,  die  Hobelspäne'.  —  Aus  triest.-ital.  busia  dei  marangoni 
,truciolo,  piallatura,  bruciolo;  Hobelspan'  (Kosovitz 2  73  a). 

Cäfin,  s.  m.,  serbokroat.,  gen.  caßna,  ,der  Saphir'.  -  Kurelac  im  Päd  20,  100  ver- 
gleicht ital.  zaffino,  das  ich  nicht  belegen  kann.  Der  Ubergang  des  auslautenden  Konso- 
nanten in  n  beruht  wohl  auf  Analogie  anderer  Edelstein-  und  Halbedelsteinnamen  auf  -in: 
Rubin,  Turmalin,  Acquamarin,  Olivin,  Sardin  .  .  . ;  möglicherweise  ist  auch  nicht  direkt  von 
Safir  auszugehen,  sondern  von  Formen  mit  l:  cf.  ital.  ven.  safil  ,voce  ant.  zaffiro,  gemma, 
che  si  trova  alcuna  volta  di  color  purpurino  e  dicesi  zaffiro  maschio,  altra  volta  di  color 
turchino  e  dicesi  femmina'  (Boerio) ;  syrisch  sapilä. 

Camar,  cavmar,  s.  m.,  slov.  ,der  Brautführer'  (in  Kärnten).  —  Das  Wort  wird  ver- 
schieden erklärt:  M.  Majar,  wenn  ich  nicht  irre,  dachte  an  d.  zamme  (zusammen),  ,der  die 
Brautleute  zusammenführt,1.  Sei i <  i 1 1 i !^  an  d.  * 'Zahlmeier.  Die  Vermutung  Cafs  (im  Pletersnik), 
daß  es  d.  Samer  ist,  ist  richtig;  erwiesen  wird  dies  durch  die  Angaben  Uberfelders:  Zamer 
,der  Brautführer  bei  Hochzeiten;  im  Gailtal  wird  die  Braut  gesamt'  (S.  252);  samen  ,1.  mittels 
eines  Pferdes  oder  Lasttieres  befördern,  sei  es  durch  Tragen  oder  Fahren;  2.  im  Gailtale 
wird  die  Braut  gesamt;  3.  zögern,  zaudern,  säumen'  (S.  205).  Das  Wort  lautet  mhd.  sou- 
meere  , Säumer,  Saumer'  (Führer  von  Frachtwagen).  Im  Slovenischen  kommt  außer  camar 
in  Kram  die  Form  zumar,  zamer,  znmber  vor,  gleichfalls  dem  d.  soumeere  entlehnt,  aber 
auf  einem  anderen  Gebiete,  bei  den  Gotscheern.  In  zumber  trat  b  zunächst  in  den  Casus 
obliqui  ein:  zwmra  ward  zmnbra;  darauf  griff  es  auch  in  den  Nominativ  über,  wo  m  selbst 
nach  der  Umbildung  des  Ausgangs  meer  in  mzr  (mit  beweglichem  Halbvokal)  nicht  unmittel- 
bar vor  r  stand. 

Cech,  s.  m..  cech.  und  sonst,  ,die  Zunft'.  —  Gebauer,  Sl.  stc.  135,  leitet  es  von  cajeh. 
cejch,  cech  ,znamem  =  Zeichen'  ab.  Es  ist  mhd.  zeche,  zech  , Gesamtheit  von  Personen  des- 
selben Standes,  Vereinigung  mehrerer  zu  gemeinsamen  Zwecken,  auf  gemeinschaftliche 
Kosten :  Trink-,  Zechgesellschaft,  Zunft,  Verein,  Bruderschaft,  Kirchgemeinde,  Bergwerks- 
genossenschaft, und  das  ihr  verliehene  Feld :  Ort  ihrer  Zusammenkunft'  (Lexer,  Mhd.  Hwtb.). 
Daher  auch  cechmistr  —  Zechmeister  , Vorstand  und  Verwalter  einer  Zeche';  nsl.  cehmester 
(cerkveni  c.  =  meznar,  Zobrisani  Sloven  98,  ebenso  bei  Belostenec  ,aedituus',  der  auch  die 
Form  caemester  anführt),  bei  Murko  cehmester  , Zunftmeister',  magy.  cehmester  id.,  u.  s.  w. 

Cica,  s.  f.,  slov.  (in  Ungarn).  —  Aus  magy.  cic,  cica  =  maeska  , Katze' ;  cici,  cicu,  ci- 
cus  ,Kätzchen'. 

Cicvar,  citvar,  s.  m.,  cech.,  ,Zittwer'.  —  Gebauer,  Sl.  stc.  144  stellt  es  zu  mlat.  citua- 
rium\  dieses  würde  aber  citvar  ergeben;  für  das  altcech.  ist  von  mhd.  zitwar  auszugehen. 

Cik,  s.  in.,  slov.  ,der  Leckerbissen,  bestehend  namentlich  in  einem  Stückchen  Fleisch' 
(im  Westen,  besonders  in  der  Kindersprache).  —  Vgl.  kärnt.-d.  Zikerl  , Bonbons,  Lecker- 
bissen' (Uberfelder  254).  Vgl.  ngr.  toitgi  ein  Kinderwort  für  , Fleisch',  it.  ciccia,  venet.  eizza, 
dein,  eizzin,  friaul.  cicin,  cicine,  span.  cecina  , Fleisch,  Fleischstückchen'  u.  s.  w.,  alles  Kinder- 
worte, welche  G.  Meyer,  Ngr.  St.  II,  89  mit  serb.  bulg.  cica,  alb.  &i&e,  ital.  tetta  .weibliche 
Brust'  in  Verbindung  bringt. 

Cimborie  s.  n.,  acech.,  ncech.  eimbur,  eimbura,  eimbufi  ,die  Zinne,  der  Mauerkranz, 
der  Kranz  am  Ofen' ;  im  Acech.  wird  epistilia  (,der  auf  Säulen  ruhende  Balken')  mit  cim- 
borie übersetzt  (Gebauer,  Sl.  stc.  144).  —  Aus  mhd.  zibörje  s.  f.  n.  ,der  Hostienkelch  mit 
baldachinartigem  Deckel,  Säulenhäuschen  (für  Heiligenbilder  u.  dgl.),  baldachinartige 
Krönung'  (gr.-lat.  eiborium)  (Lexer,  Mhd.  Hwtb.).    Auch  im  Polnischen:  cymborjum}  nach 
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Karl'owicz  Sl.  w.  o.  p.  106, 107  statt  cyborjum  mit  Anlehnung-  an  cymbal.  Das  letztere  möchte 
ich  bezweifeln;  es  herrscht  nämlich  jetzt  auch  in  den  slavischen  Sprachen  wie  in  den  ro- 
manischen die  Neigung-,  in  fremden  und  einheimischen  Wörtern,  deren  Stamm  verdunkelt 
ist,  vor  b,  p  ein  parasitisches  m  einzufügen;  wenigstens  kann  ich  diese  Behauptung  durch 
eine  Reihe  von  solchen  Fällen  aus  dem  Slovenischen  und  Serbokroatischen  erhärten :  slow 
bombrek-bobrek  (bubreg),  cemper-ceper  (cepiti),  cepin  (tir.  Zappw)-cempw,  cibora-cimbor,  com- 
prnija.-coprnija,  coprnica-compmica,  coprati-pricomprati,  grapav-grampav,  gombela  neben 
serbokr.  gobela,  koprec-komprec,  (d.) kuppeln  (copulare)-kumplati,  labora-lambora,  lapa-lampa, 
pupava, popava-pumpava,  kompava,  slaköper  (srakoperj -komper,  sybilla-sembüja,  skopa  (Schaub, 
ahd.  scoub)  -  skompa,  (d.)  Tuff-tomf,  tepec-tempa,  (d.)  doppeln-tompljati,  tupez-tumpcz  , Tauben- 
schlag' (mhd.  tübhus)\  serbokr.  'Alvmog- Alempije,  aßvoöog-ambis,  bubrek-bumbrek  (türk.  bü- 
brek),  cipresso- cimpres,  cempres,  cempres,  comprnica- coprnica  (Nemanic  II,  52),  kaloper -kalon- 
perje,  klepac,  klepast,  klepav,  klepesalo-klempac,  klempast,  klempav,  klempesalo,  klempesati, 
(slov.)  kobacati-  (krönt.)  kombacati,  kolembulja  , Schaukel'  für  kolebulja-kolebati  (Nemanic  II, 
61),  koprcati-komprcati,  oktumbar  , Oktober'  (in  Ragusa),  rbaz-rombdz  .pustularum  genus'  (Ne- 
manic I,  39,  vgl.  slov.  rubadje),  skarabez-skarambec  (ven.  scarafazo),  sabol-sambol  (magy. 
szabo),  tabor-tambor,  (ital.)  tabarro-tambarina,  tobolac-tombolac  .  .  .  Angesichts  einer  solchen 
Reihe  von  Fällen  mit  m  vor  b,  p  kann  daher  auch  nicht  recht  die  Rede  von  einer  An- 
lehnung des  cyborjum  an  cymbal  sein.  Durch  diese  Tatsache  verlieren  vielfach  auch  jene 
Fälle  von  mb,  mp,  die  manchmal  als  Uberreste  der  Nasalvokalreflexe  angesehen  werden  (und 
das  gleiche  gilt  von  nt,  nk),  ihre  Beweiskraft  für  die  ehemaligen  Nasalvokale,  womit  ich 
jedoch  nicht  behaupten  will,  daß  nicht  alle  slavischen  Sprachen  sie  einmal  besessen  haben. 
Ein  dumbok  im  Serbokroatischen  ist  meines  Erachtens  ebenso  zu  beurteilen  wie  ein  bum- 
brek,  zumal  jenes  nie  einen  Nasalvokal  hatte,  wie  ksl.  ÖJVbÖom  zeigt.  W.  Foerster  hat  diese 
Entwicklung  des  Nasals  vor  einem  Labial  in  der  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  XXII,  264  ff.,  509 
richtig  erklärt,  indem  er  über  Fälle  wie  sabucus-sambucus,  labrusca-lambrusca  S.  264 
schreibt:  »Der  Vorgang  beruht  auf  einem  Sprachfehler,  indem,  während  der  Lippenverschluß 
des  6  gebildet  wird,  durch  Muskelschwäche  oder  sonst  einen  Vorgang-  das  Gaumensegel 
herabfällt  und  sich  vom  Pharynx  ablöst  .  .  .  und  so  ein  Teil  des  Luftstromes  durch  die 
Choanen  und  die  Nase  entweichend,  den  Nasal  m  bildet.  So  lange  noch  das  Sprachgefühl 
ein  b  reklamiert,  haben  wir  mb ;  aber  im  raschen  Sprechen  geschieht  das  Spreugen  des  Ver- 
schlusses, bevor  der  Gaumensegel  sich  wieder  an  die  Hinterwand  augedrückt  hat,  und  wir 
hören  dann  bloß  m.  Genau  derselbe  Vorgang  findet  sich  bei  dentalem  n  vor  t,  indem 
ebenso  im  Anfang  des  Verschlusses  an  den  Alveolen  das .  Gaumensegel  für  einen  Augen- 
blick herunterfällt  [Beispiele  für  das  Slavische  siehe  oben  unter  butora\  und  ebenso  bei 
gutturalem  n  vor  Velaren,  indem  dasselbe  ebenso  beim  Verschlußansatz  am  hinteren  Gaumen 
geschieht.«  Also  auch  das  n  vor  Gutturalen  darf  man  auf  dieselbe  Weise  erklären.  Aus 
dem  Slovenischen  führe  ich  Beispiele  an  wie :  Stenge  für  das  d.  Stiegen,  mhd.  siege,  spdranga 
aus  ital.  sparago  (auch  ngr.  önaQdyyi),  finka  aus  ital.  fica  (vulva). 

Cimpet,  s.  m.,  kajk.-kroat,,  ,testum,  irdenes  Gefäß',  Belostenec  I,  1206,  1207,  der 
,aereum  testum'  mit  medenica,  (slavon.)  tepsija,  ,testuaceus'  mit  ,v  cimpetu  ali  medenice  pecen, 
pod  pokljukum  pecen'  erklärt.  —  Das  Wort  ist  wohl  d.  Zinnbeck  ,das  Zinnbecken',  wie 
schon  die  Gleichstellung  mit  medenica  , ehernes  Waschbecken'  bei  testuaceus  zeigt.  Auffallend 
ist  nur  die  Vertretung  des  erwarteten  k  durch  t,  indem  sonst  das  Gegenteil  einzutreten  pflegt ; 
offenbar  haben  wir  es  mit  irgend  einer  Analogie  zu  tun  (Anlehnung  an  trispet,  raspet?). 
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V 

Cobor,  s.  m.,  kajk.-kroat.,  ,der  Zobel'  (bei  Skvorc  235,  241  u.  s.  w.).  —  Aus  dem 

V 

magy.  coboly  in  derselben  Bedeutung;  gegen  Entlehnung  aus  dem  Cech.,  welche  Valjavec 
annimmt,  spricht  das  c.  Uber  den  Wechsel  von  Ij  mit  r  im  Auslaut  im  Magyarischen 
vgl.  rostör  ,craticula,  crates'  (Belostenec)  und  rostelj  aus  magy.  rostely  ,Rost,  Gatter,  Gitter' 
aus  d.  Röster,  erkely  aus  d.  Erker.  Vgl.  auch  ngr.  "CeTivgog  in  Saracho  und  Trapezunt  , Marder', 
,martre  zibelliue',  welches  G.  Meyer  aus  r.  coöo.u  , Zobel'  ableitet  (Ngr.  St.  II,  28). 

Coclin,  s.  m.,  kajk.-kroat.  ,cula',  slov.  cucelj  ,kleiner  Sack'.  —  Aus  magy.  cucoly,  cu- 
colek  =  ,culla,  cula  Bündel,  Pack'.  Auffallend  ist  die  Endung  in;  magy.  cucoly  ward  an  Sub- 
stantiva  angelehnt,  die  aus  dem  Deutschen  entlehnt  worden  waren  und  auf.  lin  (aus  d.  lin), 
teilweise  auch  schon  auf  elj  ausgingen. 

Colk,  s.  m.,  slov.,  ,der  Klumpen  (Janezic),  der  Klotz  (Valjavec)'.  Pletersnik  schreibt 
nach  Valjavecs  Vorschlag  (Rad  46,  89)  cövek:  ,izgovaraj  cöuk,  gen.  cöuka,  Klotz,  gr.  (=  Ober- 
krain),  ne  diminutivna  riec'.  Diese  Ansicht  ist  wohl  unrichtig;  zu  Pletersniks  col  3.  ,Holz- 
block'  aus  dem  d.  Zoll  kann  das  Wort  nicht  gehören,  und  wenn  es  gehörte,  müßte  colek 
geschrieben  werden.  Indes  ist  das  Wort  zu  einem  andern  deutschen  Wort  zu  stellen :  bayr. 
der  Zolch,  der  Zolchen:  ,a)  Wulst,  strickähnlicher  Knollen,  Klumpen  (Vilmar:  der  Zalke, 
Zolke),  c)  Klotz  von  einem  Menschen,  Lümmel'  (Schmeller-Frommann  II,  1117). 

CviÖiti,  v.  ipf.,  cech.,  ,üben',  poln.  cwiczyc,  ocwiczyc  , durchpeitschen',  wruss.  cvicic 
, stäupen'  (Miklosich,  Et.  Wtb.  306).  — ■  Das  Wort  ist  deutschen  Ursprungs:  bayr.  Zwick', 
a)  Zweck  (Nagel),  b)  Ansatz  am  Ende  der  Peitsche  oder  Geißel,  der  dieser  erst  ihre  rechte 
Aufmunterungskraft  gibt,  Schmitze,  Schweppe,  frz.  touche,  Streich  mit  derselben ;  yZivicke 
und  siege";  Zwick  an  Asten  der  Bäume,  flagellum'  (Schmeller-Frommann  II,  1172).  Die 
Bedeutung  des  eechischeu  Wortes  dürfte  über  den  Kavallerie-Exerzierplatz,  die  Reitschule, 
Schule  überhaupt  ins  Cechische  gedrungen  sein;  Peitschen  (Prügeln)  und  Lehren  (Üben) 
sind  in  der  alten  Schule  verwandte  Begriffe  (cf.  slov. :  siba  novo  maso  poje  ,der  Stock  bringt 
einen  dazu,  daß  er  endlich  die  Primiz  hält' ;  vgl.  auch  pr.-d.  drillen  =  drehen,  einüben, 
exerzieren,  quälen,  plagen,  belästigen  (Frischbier).1  —  Uber  slov.  ciknoti  , sauer  werden'  cvic, 
cvicek  , saurer  Wein'  etc.  vgl.  meine  Aufstellungen  im  Letopis  1896,  141,  142,  wo  aus  Uber- 
felder 18,  254  noch  nachzutragen  wäre:  änzikn  ,von  Flüssigkeiten,  die  anfangen  ins  Säuer- 
liche zu  schlagen'  und  zikn  , säuerlich  werden  (vom  Bier)'.  Zu  dieser  ct7&-Sippe  gehört 
auch  das  istrocak.  svik  ,vinum  acidum'  (Nemanie  I,  13). 

Cäkuli,  s.  f.  pl.,  eak.-kroat,  ,garrulitas,  jocus'  (Nemanie  II,  32),  cäkoliti  (Voltiggi) 
,ciarlare,  plauschen'.  Danici£,  Rjecnik  I,  883  meint  vom  letzteren,  daß  es  nicht  volkstümlich 
sei  und  daß  Voltiggi  vielleicht  nur  schlecht  aus  anderen  Wörterbüchern  das  dasselbe  be- 
deutende cäkoliti  abgeschrieben  habe,  welches  bei  Vranöie  und  Mikalja  sowie  aus  der  Lika 
durch  Bogdanovi6  bezeugt  ist  und  welches  Daniele*  auf  ital.  ciangolare  zurückführt.  Danicic 
irrt,  sowohl  was  das  Voltiggische  Wort  als  seine  italienische  Quelle  betrifft.  In  Istrien 
wird  richtig,  wie  Nemanie  bezeugt,  c  gesprochen,  daneben  aber  auch  c:  Ja  rad  öakulam, 
a  dok  se  ne  naöakulam,  ne  mogu  mirovati  (Slov.  Svet  1899,  89).  Das  Wort  ist  istro-ital. 
cdkola  (Ive  75),  triest.  ciacole  s.  f.  pl.  .chiacchiere,  ciancie,  dicerie,  fole  parole',  ciacolar  ,ber- 
lingare,  chiaecolare,  cianciare,  ciangolare,  ciarlare,  cicalare'  (Kosovitz2  103  b).  Auch  das 
serbokr.  cakäljati  ,blaterare,  garrire',  cakäljav,  cakäljast  ,garrulus'  ist  nicht  von  ciacolare  zu 


1  Nachträglich  ersehe  ich,  daß  an  diese  Ableitung  bereits  Karlowicz  im  SI.  w.  o.  p.  118  gedacht  hat;  da  die  Sache  durch 
obige  Andeutungen  noch  klarer  erhellt  wird,  lasse  ich  diese  Bemerkung  stehen. 
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trennen  und  mit  Danieic  zn  cakati,  caknuti  ,mit  der  Zunge  anstoßen1  zu  stellen,  vielmehr 
als  Iterativum  von  cakoliti  aufzufassen. 

Camer,  s.  m.,  gen.  camra,  slov.,  ,die  Pelzmütze',  auch  camar  ,kosmata  kapa  za  zimo' 
(Aliacel  26),  ,kapa  od  zajcjih  kozic  kakor  polhovka'  (Letopis  1895,  5)  und  camra,  s.  f., 
id.  —  Man  könnte  kämt.  d.  Schauber  ,ein  Pelz  mit  Tuch  überzogen'  (Uberfelder  210)  ver- 
gleichen, doch  widerspricht  dem  die  Bedeutung  ,Mütze' ;  möglicherweise  liegt  eine  mit  An- 
lehnung an  dieses  Schauber  eingetretene  Abkürzung  des  mhd.  schabernac,  schavernac  Rauh- 
haarige Pelzmütze,  grober  Winterhut'  (Kluge  s.  v.)  vor:  vor  b  wäre  ein  parasitisches  m 
eingetreten  (vgl.  oben  cimboHe),  so  daß  wir  neben  *camber  in  den  Casus  obliqui  cambra, 
cambru  u.  s.  w.  bekämen,  was  aber  zu  camra,  camru  erleichtert  worden  wäre  und  zum 
Nominativ  camer  den  Anstoß  gegeben  hätte ;  vgl.  slov.  dromelj  neben  drobelj,  wo  gleichfalls 
von  keinem  direkten  Ubergang  des  b  in  m  die  Rede  sein  kann. 

Carad,  s.  m.,  kajk.-kroat.,  ,der  Haufe,  Trupp,  die  Herde' :  ,da  bo  lovec ;  gda  bo 
v  lovu,  da  bo  dosel  celi  carad  vukov  i  oni  ga  bodejo  rezdrapali'  (Valjavec,  Nar.  prip.  91). 
—  Aus  magy.  esorda  ,die  Herde'  rückentlehnt. 

Cemi,  adj.  indecl.,  slov.  (in  Ungarn)  , ordentlich,  tüchtig,  angesehen'.  —  Das  Wort  ist 
offenbar  fremd;  zum  Teil  beweist  dies  schon  dessen  Indeklinabilität.  Den  slovenischen 
Wörterbüchern  ist  es  unbekannt,  seine  Bedeutung  aber  aus  folgenden  Beispielen  ersichtlich  : 
v  zdajsnjem  casi  cemi  kmetovje  si  dvouje  prebivalnice  gori  postävljajo  (Zobrisani  Slovan 
37,  38);  nikaj  ne  pozabi  tak  tesko  cemi  clovek,  kak  od  hüdovolnih  pretrpleno  osramotejnje 
(o.e.  32);  tü  se  podvori  cemi  gost  (o.  c.  38) ;  cemi  zenske  vsako  soboto  vecer  stol,  klöpi  i  ove 
lesene  napravke  oimjejo  (o.  c.  40) ;  cemi  moiski  ne  manjiküvajo  , gehen  nicht  müßig'  (o.  c.  42) - 
pozvani  so  bili  i  vueenikov  roditelje,  rodbina  ino  cemi  farnicke  z  oboujega  spola  (o.  c.  16)  • 
da  se  jih  je  cemi  pop  od  dalec  kakti  bojnih  psouv  mogao  ogibati  (o.  c.  63)  u.  s.  w.  Das 
Wort  ist  wohl  eine  Ableitung  von  magy.  esin  , Nettigkeit,  Niedlichkeit,  Hübschheit,  Eleganz, 
Artigkeit' :  esinos  ,nett,  hüsch,  artig,  reinlich,  sauber,  fein',  esinnan,  esinjan  ,fein,  manierlich'; 
m  erhielt  das  Wort  vielleicht  nach  magy.  finom  ,fein'  und  ähnlichen  Bildungen. 

CiÖmak,  s.  m.,  kajk.-kroat.,  ,cocetum,  jestvina  iz  meda  i  maka,  drek  z  makom'  (Belo- 
stenec  I,  300),  ,cocetum,  makvici  ali  druga  jestvina  z  medom  i  makom  pripravljena'  bei 
Jambresic,  der  als  magy.  Ausdruck  dafür  mdktsik  anführt,  welches  Wort  im  Kajkavischen 
in  der  umgekehrten  Reihenfolge  seiner  Komponenten  erscheint:  esik  Nudeln,  male  Mohn  (aus 
dem  Slavischen);  magy.  mäkoesik  , Mohnnudeln',  makesik,  mdesik  , Nudeln  überhaupt'.  —  Davon 
zu  trennen  ist  eieimak  ,zizyphus' ;  dieses  eieimak  hat  sein  m  in  den  Nominativ  aus  den 
Casus  obliqui  erhalten.  An  ital.  ziziffo  aus  zizyphus  trat  zunächst  das  Suffix  skz :  eieifak, 
gen.  u.  s.  w.  eieifka,  daraus  eieivka,  eieimka  (wie  damno,  glamnja,  zdrmnji,  dimno  mit  m 
für  v),  woraus  dann  auch  in  den  Nominativ  m  übertrat :  eieimak.  Das  in  slovenischen 
Biichern  vorkommende  eieimak  ,der  gemeine  Judendorn'  ist  unbedacht  aus  dem  Serbo- 
kroatischen entlehnt,  indem  a  im  Suffix  für  wirkliches  a  statt  für  den  Vertreter  des  be- 
weglichen Halbvokals  aufgefaßt  ward. 

Cictir,  cicur,  s.  m.,  slov.-kajk.,  ,die  Lerche'  (Valjavec  im  Rad  45,  54,  Lj.  Zvon  1893, 
568).  —  Aus  magy.  esiesörke  ,Flachsfink,  Citrinchen,  Rothänfling'  von  esicseregni  , zwitschern, 
schwirren,  zirpen'. 

v  <  *•  ....  .  Ä  *  . 

Cipka,  s.  f.,  serbokroat.,  ,textum  reticulatum,  lacinia,  textile  pinnatum,  reticulum,  die 
Spitze';  nsl.  eipek  ,die  Franse',  eipki,  eipke  ,die  Spitzen  (an  den  Kleidern)'.  —  Das  Wort 
könnte  als  Deminutiv  von  ital.  pizza  ,die  Spitze'  und  Metathese  der  ersten  Konsonanten 
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Spieka- cvpka  angesehen  werden;  da  jedoch  pica  im  Serbokroatischen  gar  nicht,  im  Slove- 
nischen nur  im  äußersten,  dein  italienischen  Einfluß  ganz  exponierten  Westen  bekannt  ist, 
muß  man  sich  nach  einer  anderen  Erklärung  umsehen.  Ich  glaube,  daß  die  Quelle  des 
slavischen  eipka  das  magy.  esipke  , Spitze,  Spitzen'  sei.  Das  Wort  ist  aber  aus  dem  Magya- 
rischen nur  rückentlehnt,  indem  es  dahin  durch  Vermittlung  des  Slavischen  gelangte.  Aus 
d.  Spitze  ward  im  Slavischen  (wahrscheinlich  Slovenischen  oder  Kajkavisch-kroatischen) 
zunächst  spica,  Avas  noch  gebraucht  wird,  und  daraus  das  Deminutiv  Spieka,  plur.  spicke ; 
durch  Metathesis  ward  daraus  (cf.  picel  aus  ital.  picciolo  neben  cipel,  slov.  pecurka  neben 
magy.  cseperke),  seipka,  was  im  Magyarischen  esipke  ergeben  mußte  und  daraufhin  wieder 
ins  Slovenische  und  Serbokroatische,  Bulgarische,  Neugriechische  (raiTixa),  Albanesische, 
andererseits  ins  Slovakischc  eindrang.  G.  Meyer  (Neugr.  St.  II,  62)  will  damit  zo'ma  ,Haut 
auf  der  Milch,  Masche'  verbinden.  —  Von  dem  Worte  spica  aus  d.  Spitze  muß  das 
Wort  spica,  spica  in  der  Bedeutung  , Radspeiche,  Stückchen  längeres  Holz',  gebräuchlich 
im  Slovenischen,  Serbokroatischen,  Bulgarischen,  Oechischen,  Obersorbischen  und  Rus- 
sischen, im  Cakavischen  auch  zb'ica  ,virgula'  getrennt  werden,  weil  es  einheimisch  ist  und 
aksl.  *stbbica  lauten  würde,  eng  verwandt  mit  aksl.  ctkkak,  ctkrahic,  ,stipula',  welches  Miklo- 
sich,  Et.  Wtb.  320  b  erklärt. 

Ciripetäti,  ciripecem,  v.  ipf.,  slov.  (in  Ungarn),  , zwitschern',  z.  B. :  na  drevji  nepri- 
liko  deläjouci  vrabli  ciripecejo  (Valjavec  im  Rad  118,  48).  —  Es  ist  zwar  ein  onomato- 
poetisches Wort,  aber  dessen  Beschränkung  auf  die  Prekmurci  und  die  Silbe  ip  weisen 
gleichwohl  auf  Entlehnung:  magy.  csiripelni  , zwitschern  (von  Spatzen),  schnattern'.  Sla- 
vische  Bildung  mit  ka  zeigt  r.  nupnami  (nupom  Krickente),  nupunamh,  mjiunami  .zwitschern'. 
Die  Lehre,  daß  Onomatopoetica  nicht  entlehnt  werden,  ist  nur  unter  gewissen  Einschrän- 
kungen richtig. 

Cizman,  s.  m.,  slov.,  ,der  Zinsbauer,  Zinsgeber,  Zinser,  censuarius' ;  bei  Pohlin  eimz- 
man.  —  Aus  d.  Zinsmann ;  das  n  des  ersten  Komponenten  schwand  wegen  des  auslautenden 
n  des  zweiten  Komponenten  geradeso  wie  in  dezman  aus  dienstmann  ,der  Ministeriale, 
Fröhner' ;  dezman  auf  dezma  ,Zehent'  aus  deeima,  triest.  dezima  (nicht  durch  mhd.  deheme) 
zurückzuführen  und  als  genuine  Bildung  mit  am,  anzusehen,  geht  deswegen  nicht  an,  weil 
das  Wort  gerade  in  Gegenden  gebraucht  wird,  wo  für  , deeima'  das  Wort  desetina  üblich 
ist,  dehnan  aber  nirgends  vorkommt,  wo  dezma  gebraucht  wird. 

Cobodra,  s.  f.,  slov.,  ,eine  schlechte  Suppe;  das  Gepantsche,  der  Mischmasch,  das 
Gemengsei;  Geschwätz,  Faselei'.  —  Aus  dem  Deutschen:  kärntn.-d.  das  gschicbder  , starker 
Regenguß,  sehr  verdünntes  geistiges  Getränk';  schwädern  , plätschern,  stark  regnen'  (Lexer, 
K.  Wtb.  228) ;  gschwdndr  ,ein  gedankenloses  unverständliches  Geschwätz  und  Geplauder 
mehrerer  Menschen'  (Uberfelder  124);  n.-öst.  Gschläda,  Gscldeda  Jeder  schlechte  Trunk, 
insonderheit  ein  schwaches,  schlechtes  Bier'  (Castelli  156).  Es  ist  dasselbe  Wort  wie  das 
slov.  zlodra  aus  d.  Schlotter  ,die  Kothsuppe'  (auch  mit  parasitischem  n :  Zlundra),  nur  fehlt 
diesem  die  Vorsilbe  ge.  Im  ersteren  ward  g'schw  (oder  g'schl,  da  auch  dieses  in  Oberkrain  und 
Kärnten  durch  g'sl  zu  g'sv  wird)  zu  k&v ;  der  zwischen  ks  und  v  stehende  Halbvokal  wird 
vor  dem  folgenden  betonten  o  vokalharmonisch  zu  o  gehoben,  so  daß  man  *ksovodra,  erhält; 
ks  wird  zu  ts  =  c  und  v  wie  häutig  im  Slovenischen  (namentlich  in  Fremdwörtern)  zu  b. 
An  slov.  cvrz  aus  svrz-svrz  oder  cak.  emarn  aus  d.  Schmarn  (Nemanic  I,  12)  kann  man  sich 
bezüglich  des  c  in  cobodra  deswegen  nicht  berufen,  weil  dort  s  vor  Konsonanten  steht; 
auch  bliebe  dann  das  erste  o  von  cobodra  unerklärt. 


Zur  slayischen  Lehnwörterkunde. 


15 


Coder,  s.  m.,  slov.,  ,die  Haarlocke,  die  Zotte,  die  Flocke';  cudrav,  adj.,  , kraushaarig, 
zottelig'.  —  Pletersnik  stellt  das  Wort  zu  koder,  kodrav  (ksl.  k^aP^).  Das  c  vor  o  weist 
auf  Entlehnung  und  am  besten  stimmt  kärnt.-d.  tschouder,  tschüder,  Dem.  tschöderle,  tschuderle 
, zerzaustes  buschichtes  Haar',  tschoudret,  tschüdret  adj.  ,mit  solchen  Haaren  versehen' ;  tschä- 
derlang  ,ein  Mensch  mit  zerzausten  Haaren' ;  tschoudern,  tschüdem  trans.  ,bei  den  Haaren 
reißen'  (=  tschutt'n  ,bei  den  Haaren  reißen,  schüppeln' ;  tschutte  ,dichtes,  zerzaustes  Haar', 
Lexer,  K.  Wtb.  228),  intrans.  , schütteln,  schaudern'  (Lexer,  K.Wtb.  224  f.) ;  tschudarat  ,strup- 
picht'  (Überfelder  83). 

CÖlka,  cölica,  s.  f.,  cakav.  ,cornicum  genus'  (Nemanic  II,  25,  34),  bei  Mikalja  cola 
,vrana,  cornix,  cornicula,  bei  Deila  Bella  ,pica',  bei  Stulli  ,cornix  silvestris,  pica'.  —  Das 
Wort  ist  aus  dem  Romanischen  entlehnt:  ital.  ciolla,  istr.-ital.  cola  (Pirano,  Pola),  cuöra 
(Rovigno,  Gallesano)  ,sorta  di  cornacchio  e  qualificativo  di  uomo  e  donna  sciocchi'  (Ive 
47,  60),  friaul.  ghöre  ,cornacchia  bigia'.  —  Mit  istro-ital.  cuöra  , einfältiger  Mensch'  ist  zu 
vergleichen  nsl.  sora,  cora  ,Narr',  tir.-d.  tschöre,  welche  ich  in  Archiv  XIV,  544  zusammen- 
gestellt habe.  Von  cölka  ist  zu  scheiden  kajk.  coka,  das  wie  das  klr.  noena  aus  dem  magy. 
csöka  (aus  dem  slav.  cavka)  rückentlehnt  ist. 

CÖsa,  s.  f.,  kajk.-kroat.,  ,zenska  koja  ima  bedast  hod'  (Valjavec  im  Rad  43,  18,  wo 
er  d.  Schuß  vergleicht).  —  Wohl  aus  dem  Magyarischen:  csoszogni,  csuszogni  ,schlarfen, 
schlappen,  schlottern,  latschen';  csoszszanni  putschen',  csuszanni  , schlüpfen',  csüszkalni  ^rie- 
chen, rutschen,  schleifen,  gleiten' ;  csuszva  ,kriechend'. 

CÖvati,  v.  ipf.,  slov.  (in  Ungarn),  ,reiben,  hin  und  her  bewegen',  z.  B. :  ci  pecatni  vojsk 
po  süknji  couvas,  da  se  segreje,  mäjcine  lfstike  papira  na  s6  potegne;  ci  pa  glazovato  kolou 
tak  segrejes  po  couvanji,  tolko  ognja  se  nabere,  da  iskre  od  njega  luskajo  (Zobrisani  Slo- 
ven  103).  —  Aus  magy.  csövalni  , schütteln,  wedeln,  schwingen,  hin  und  her  bewegen'. 

Curia,  s.  f.,  slov.,  ,das  Schwein';  cimja  id.;  cunjek  , schwarzes  männliches  Schwein'; 
cunjoga  ,weibliches  Schwein' ;  cunka  , Schweinchen,  Tintenklecks' ;  cech.  cuna,  cvnka  ,Sau, 
Tintenklecks',  cunce  , Spanferkel',  cunik  Ruf  für  Schweine;  cumm  , klecksen'.  Aus  dem  Ce- 
ehischen  ist  das  Wort  auch  ins  Deutsche  übergegangen :  Tschunnel  , Schwein'  (Schuchardt, 
Slawod.  65).  Auch  slov.  culek,  gen.  culka  ,männliches  Schwein,  Eber'  (bezeugt  nur  von 
D.  Trstenjak)  dürfte  zu  dieser  Sippe  gehören.  —  Aus  magy.  csunya,  csünya  ,garstig,  häß- 
lich, abscheulich,  schändlich' ;  csunyitni,  csünydzni  ,beschmutzen,  besudeln,  misten,  scheißen'. 

Cuiltar,  s.m.,  kajk.-kroat,  ,dorsuale,  pokrovec,  caprag'  (Belostenec  1,469).  —  Aus  magy. 
csötdr  , Schabracke,  Satteldecke'  mit  parasitischem  n  wie  in  buntora,  cintre,  salintra,  zlundra. 

Cus,  cuz,  s.  m.,  slov.,  ,Einfaltspinsel,  Tölpel'.  —  Dieses  Wort  versuchte  ich  schon 
Archiv  XII,  457  und  Letopis  1896,  143  zu  erklären,  wobei  ich  auf  das  friaul,  zuss,  cuss 
,civetta,  spensierato,  stordito,  scempiato'  (Pirona),  sowie  auf  das  kärnt.-d.  tschusch  , eilfertiger, 
ungeschickter  Mensch;  kleine  Ohreule'  (Lexer,  K.  Wtb.  267)  hinwies.  Das  dem  slovenischen 
Worte  zugrunde  liegende  Wort  ist  im  Romanischen  außer  im  Friaulischen  noch  sonst  nach- 
weisbar: triest-ital.  cius  ,balordo,  bonaeio,  bonario,  ingenuo,  sempliciotto,  stolido,  zugo'  (Ko- 
sovitz2  106  b),  istro-ital.  (pir.)  cüfii,  (rov.)  cus  ,Eule,  Uhu'  (Ive  75).  welches  zu  prov.  caus, 
chaus  ,Eule',  altfrz.  choe,  nfrz.  chouan,  cheveche  ,Horneule',  chouette  ,Eule',  ital.  ciovetta,  civetta 
.Käuzchen'  gestellt  wird  und  vom  germ.  käwa  abgeleitet  wird  (altfrz.  noir  comme  choe, 
worüber  J.  Cornu,  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  XVI,  520  gehandelt  hat);  siehe  Körting,  Lat.-rom. 
Wörterb.2  510.  511.  Ob  serbisch  cüs  ,asinusl,  welches  in  der  Backa  gesprochen  wird,  zur 
romanischen  Sippe  gehört,  kann  ich  nicht  entscheiden. 
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III.  Abhandlung  :  Karl  Strekklj. 


Danaj,  s.  m.,  slov.  (in  Ungarn),  ,das  Lied';  dandjkati,  v.  ipf.,  ,lustige  Lieder  singen'. 
—  Aus  magy.  dana  ,der  Gassenhauer,  ein  Bauernlied,  das  Liedehen'. 

Dindijan,  s.  m.,  cak.-kroat.,  ,lintei  genus'.  Die  Erklärung  aus  ital.  Indiana  habe  ich 
schon  Archiv  XIV,  521  gegeben;  das  anlautende  d  ist  wie  bei  dindio,  dindia  aus  der  ita- 
in nisrhen  Präposition  di  entnommen,  d'  India  —  ,pollo  d' India';  vgl.  frz.  dindon  , Truthahn', 
dinde  /Truthenne'. 

DÖn,  s.  m.,  slov.,  , hallender  Ton',  dumpfer  Laut,  das  Dröhnen' ;  done£ti  ,hallend  tönen, 
dröhnen*.  Levstik  hat  im  Lj.  Zvon  I,  572  doneti  für  fremd  erklärt  und  dessen  Ein- 
führung ins  Slovenische  Koseski  zugeschrieben.  Nachdem  jedoch  don  schon  Vodnik  gebraucht, 
ist  Levstiks  Behauptung  übereilt,  wiewohl  sich  des  Wortes  fremder  Ursprung  nicht 
leugnen  läßt.  Es  ist  das  bayr.  Don  m.  ,Ton,  Weise,  Lied,  Gesang' ;  doenen  ,tönen,  singen' 
aus  gr.-lat.  tönus  (tovoc),  vgl.  Kluge  s.  Ton. 

Dräga,  s.  f.,  slov.,  ,zelezen  drog,  s  katerim  vrtajo  luknje  v  skalo,  der  Felsenbohrer' 
(Letopis  1892,  p.  11).  —  Es  ist  wie  draga  , Schleppnetz'  gleichfalls  dem  Italienischen  ent- 
lehnt: draga,   vgl.  istr.-ital.  dräga  ,leva  di  ferro'  (Ive  80)  aus  frz.  drague  , Brunnenbohrer-. 

Dragoncelj,  s.  m.,  slov.,  ,der  Dragunbeifuß,  Artemisia  dracunculus'.  —  Daß  das 
Wort  mit  dem  lateinischen  und  deutschen  Namen  derselben  Pflanze  aufs  engste  zusammen- 
hängt, ist  schon  von  anderen  (z.  B.  Pletersnik  u.  s.  w.)  erkannt  worden;  unerklärt  blieb 
aber  der  Ausgang  -celj,  welchen  uns  die  entsprechenden  italienischen  Formen  dieses  Pflanzen- 
namens eröffnen:  istro-ital.  (rov.)  dragiimäj,  (vall.  etc.)  dragunsej ,  (gall.)  dragusej,  (pir.) 
gradonzeli  , Cynara  dracunculus',  ital.  dragoncelli  ,sorta  d'  erbe  mangerecce'  (Ive  21,  104), 
friaul.  drogoncell  =  dragoncello  ,Artemisia  dracunculus'.  Im  Slovenischen  wurde,  wenn  die 
Betonung  Pletersniks  dragqncelj  und  die  von  ihm  angegebene  Deklination  dragönclja  richtig 
ist,  das  e  der  letzten  Silbe,  welches  man  unverändert  erwartete,  durch  den  beweglichen 
Vokal  nach  dem  Muster  von  Bildungen  auf  dj  ersetzt.  Das  kajkavische,  bei  Habdeli6  und 
Belostenec  für  dieselbe  Pflanze  vorkommende  tarkun  gehört  zu  dem  schon  von  Miklosich, 
Türkisch  Nachtr.  II,  48  angeführten  pers.  tar%un.  Siehe  auch  Matzenauer,  Cizi  slova  413, 
und  Canello  im  Archivio  glottologico  III,  387. 

Drajna,  s.  f.,  slov.,  ,zügelloses  Treiben,  Ort  des  zügellosen  Treibens,  Tummelplatz: 
Buhldirne;  Gassenhauer,  Buhlerlied';  drajnati  ,sich  zügellos  benehmen,  lärmen':  tamkaj 
plese,  tamkaj  drajna;  celo  noc  je  drajnala  (in  Oberkrain).  —  Mhd.  drcejen,  drcegen,  drcehen, 
drcen  ,sich  drehend  bewegen,  wirbeln',  ahd.  drajan,  bayr.  drd  di  =, dreh'  dich,  tanze:  und 
zu'n  Ummg'dradln  =  Tanzen)  falt  s  moc  nia  ä~  Madin'  (Schmeller-Frommann  I,  559);  in 
Wien  dran,  die  ganze  Nacht  dran,  ,in  Wirts-  und  Kaffeehäusern  bei  Tanz  und  Musik  sich 
belustigen',  drajna  ist  zu  *drajati  primäre  Bildung,  wie  etwa  bernja,  setnja,  kopnja  zu 
bbrati,  sgtati,  kopati,  und  sollte  drajnja  geschrieben  werden;  n  Avard  aber  selbst  in  Dia- 
lekten, die  es  noch  gut  keunen,  wegen  des  vorhergehenden  j  entpalatalisiert. 

Dudva,  s.  f.,  klr.,  , Schierling,  cicuta  virosa',  rum.  dudäu  .Schierlingstengel'.  —  ^agV- 
dudva  ,das  Unkraut,  das  Mißgewächs'.    Vgl.  hebräisch  dudaim  in  I.  Mos.  30,  14  ff. 

DÜndo,  s.  m.,  serbokroat.,  ,der  Onkel,  Oheim,  Vetter:  stric  a  (osobito  u  novije  doba) 
i  stric  i  ujak'.  -  Budmani  vergleicht  im  Rjecnik  II,  888  djed  und  r.  dnd.'i.  Das  Wort  ist 
romanisch:  istro-ital.  donda  accanto  bidonda,  pidonda,  dnda  ,amita'  (Ive  71,  79):  wie  tante 
aus  ant(e)ante,  so  *danda  aus  andanda.  Das  feminine  donda  , Tante'  ist  im  Serbokroatischen, 
männlich  geworden,  auf  den  , Onkel'  übertragen  worden,  cf.  tetac,  tetak  von  teta.  Auch 
dunda  ,veliko,  debelo,  cvrsto  (a  i  tromo)  zensko  eeljade',  womit  Budmani  ganz  unpassend 
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r.  dyndyjiÄ  ,langaufgeschossener  Mensch,  Hopfenstange1  vergleicht,  ist  wohl  romanisch,  ge- 
rade so  wie  donda  ,die  Pnppe,  dickes,  großes  Mädchen' ;  man  könnte  an  die  Ubergänge 
wie  bulg.  jvbjiA  , Tante',  wruss.  jmjui,  poln.  lalka,  lit.  lele  ,Pnppe',  slov.  baba  , Puppe'  und 
, Großmutter'  (ähnlich  im  Magyarischen)  sich  berufen ;  doch  findet  man  in  ganz  ähnlicher 
Bedeutung  im  Französischen  dondon  , dickes,  rotbackiges  Weib',  altfrz.  war  auch  donde  ,dick' 
vorhanden,  welches  Wort  die  Romanisten  auf  engl,  dump/j  ,kurz  und  dick'  zurückzuführen 
sich  bemühen  (Körting2  330,  Nr.  3143);  vgl.  auch  bayr.  Dud'l  f.  , kleines,  dickes  Frauen- 
zimmer' (Schmeller2  I,  491).  Das  vermittelnde  ital.-friaul.  donda  konnte  ich  nicht  auffinden. 

DÜpin,  s.  m.,  serbokroat.,  ,delphinus',  cak.  dvpin.  -  -  Miklosich  im  Et.  Wtb.  40  b  setzt 
ein  delpinü  an  und  leitet  das  Wort  unmittelbar  aus  lat.  delphinus.  Auch  Budmani  lehrt  im 
Rjecnik  II,  891  so  ziemlich  dasselbe:  «Postaje  od  latinske  ili  romanske  rijeci,  od  koje  se 
el  promijenilo  na  h,  a  ovo  poslije  na  u,  a  f  se  promijenilo  na  p.  Potvrdjeno  je  od  XVI.  vi- 
jeka,  ali  je  svakako  starije  od  druge  polovice  XIV.  vijeka  (u  koje  se  poce  javljati  u  mjeste 
starijega  h).»  Das  Wort  ist  wohl  nicht  auf  die  gleiche  Stufe  wie  etwa  dumno-Delminium 
zu  stellen;  ein  l  läßt  sich  bei  unserem  Worte  nicht  nachweisen.  Ich  glaube  nicht  irre  zu 
gehen,  wenn  ich  das  Wort  nicht  auf  delfin,  sondern  auf  dulfin  zurückführe,  wie  das  Wort 
tatsächlich  im  Friaulischen  lautet,  im  Italienischen  Istriens  aber  dulf4ln  (Ive  18),  im  Ve- 
nezianischen und  Triestinischen  dolfin ;  aus  dulfin  ist  dupin  nach  Wandlung  des  /  in  o,  u 
(duopin,  daupinj  erklärbar,  ohne  zum  silbenbildenden  /  greifen  zu  müssen. 

DllS,  s.  in.,  cech.,  , Getöse,  zorniges  Lärmen;  der  Alp;  ein  Stoß  mit  den  Hörnern'; 
dusäm  ,tosen,  stampfen,  lärmen,  zürnen'.  —  Gebauer  bringt  es  im  Sl.  stß.  358  mit  ahd.  dö- 
sön,  mhd.  dosen,  nhd.  tosen  in  Verbindung,  was  wegen  des  gelinden  s  nicht  paßt.  Es  ist 
mhd.  duz,,  gen.  duz,z,es  , Schall,  Geräusch,  Gesumme',  döz,  , Schall,  Geräusch',  döz,en  , schallen, 
widerhallen';  bayr.  der  Dufi  , Schall,  Geräusch';  der  Dofi  ,das  Tönen,  Rauschen  wie  Hagel, 
wie  dichter  Regen,  wie  stürzende  Wasserbäche' ;  dößen  , ertönen,  rauschen,  toben,  den  Zorn 
auslassen' ;  dazu  noch  bayr.  duseln  ,prügeln',  Dusel  , Nachtgeist,  der  nächtlicher  Weile  die 
Häuser  beschleicht  und  kleine  Kinder  daraus  wegraubt'  (Schmeller-Frommann  I,  547 — 549). 

DllSgazda,  s.  m.,  slov.  (in  Ungarn),  ,der  Reiche,  der  reiche  Prasser':  Lazar  nej  mor- 
güvao,  ka  dlisgazda  njemi  svojega  stola  drtinja  nej  dao  (Predge  im  Letopis  1874,  125,  126). 

—  Aus  magy.  düsgazda  , reicher  Herr',  düsgazdag  , überreich,  sehr  reich,  steinreich'. 

ErdigatO,  interj.  ein  Fluchwort,  slov.  (in  Oberkrain) ;  kajk.-kroat.  erdegatati,  v.  ipf., 
,mit  erdegato  fluchen',  z.  B.  bei  Mulih  apost.  501:  koji  ljudi  ne  sv^te  imena  bozjega?  Ne 
sv£te  oni  .  .  .  ki  blazne  govorec,  da  je  vrag  stvoril,  dal,  sudil,  spravil  ali  donesel.  Ali 
sentävaju  ali  erdegataju ;  oder  o.  c.  101:  nego  nesu  erdegdtajuc  se  suprot  Turkom  odprav- 
ljali.  Man  hört  auch  herdigato,  herdigatati.  —  Aus  dem  magy.  örd'ög  adta  ,der  Teufel  gab  es !' 

Esperes,  s.  m.,  slov.  (in  Ungarn),  ,Dechant' :  zadnjic  so  g.  esperes  (sinjour)  nad  ednim 
ali  dvöma  pokazali.  v  kaksih  obcno-hasnovitno-lezej.sih  napravaj  se  naj  vcenje  delf  (Zobri- 
sani  Sloven  18).  —  Aus  dem  magy.  esperes  ,Dechant,  Senior'  von  dem  d.  Erzpriester. 

Far,  gen.  farja,  s.  m.,  slov.,  ,der  Priester,  (in  neuerer  Zeit  verächtlich)   der  Pfaffe'. 

—  Nicht  aus  d.  Pfarrer,  sondern  aus  dessen  Nebenform  Pfarr,  mhd.  pfarre,  wovon  die 
Pfarrei  abgeleitet  ist  (Kluge). 

FijoCO,  s.  m.,  cak.-kroat.,  ,filius  baptismalis' ;  fijöca  ,puella  quam  in  baptismo  suscepi' 
(Nemanic  I,  40,  H,  42).  —  Aus  ital.  figlioccio,  figlioccia  , Täufling'  in  der  venezianischen  Form: 
fiozzo  ,il  maschio  ch'  h  tenuto  a  battesimo  o  cresima',  fiozza ;  friaul.  fijözz.  Das  slov.  pilun 
(Unterkrain),    kroat.  piljun  ,Firmling  gegenüber   dem  Paten',   von   dem   Miklosich,  VG. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.  L.  Bd.  III.  Abh.  3 
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III.  Abhandlung  :  Karl  Strekelj. 


I,  346  sagt :  ,hängt  mit  filius  zusammen',  ist  wohl  ital.  figliuolone,  ven.  fiolun  (Et.  Wtb. 
58  a  sub  fiinü). 

Flaka,  s.  f.,  slov.,  ,der  Fetzen,  die  Wäsche;  die  Schlampe1.  -  Pletersnik  vergleiclit 
das  kärnt.-d.  Flanke  ,ein  in  der  Luft  wellendes  Stück  Tuch,  Leinwand'.  —  Der  Form  und 
Bedeutung  nach  näher  steht  bayr.  der  Flach,  die  Flache  , Stück,  Fetzen;  Fleck  (=  Stück 
Zeug,  Flicken,  Lappen,  Makel)'  (Schmeller-Frommann  I,  786).  Es  konnte  (in  Fleck)  a  aus 
e  auch  auf  slavischem  Boden  entstehen,  vgl.  slov.  zlaht  für  das  gewöhnlichere  zieht  bei  Dal- 
matin,  p.  flah,  flahi  ,Feistdarm'  aus  d.  Fleck  (hier  ist  e  behandelt  wie  slav.  e).  Betreffs  der 
Bedeutung  , Schlampe'  vergleiche  ähnliche  Entwicklungen:  ([.Fetzen  (Lappen  und  zerfetztes, 
schlampiges  Frauenzimmer),  die  Kotzen  (grobes  Oberkleid  —  Hure),  die  Hutten  (Lappen  — 
verächtliche  Benennung  einer  Weibsperson,  Schmeller-Frommann  I,  1189),  slov.  cundra 
(Fetzen  -  Schlampe),  cafüdra,  cafüta  , liederliches  Frauenzimmer'  neben  cafedra  , Fetzen',  cak.- 
kroat.  conja  ,lacinia  —  f'emina  incomptis  capillis'  (Nemanic  II,  23),  magy.  cafat  (Fetzen- — ■ 
Schlampe)  u.  s.  w. 

Fojtäs,  s.  m.,  kajk.-kroat,  ,ono  u  sto  se  prah  zamota,  kad  se  u  pusku  nabija,  der 
Vorschlag'  (Valjavec  im  Rad  48,  13,  Ljublj.  Zvon  1894,  305).  —  Aus  magy.  fojtäs  ,der 
Pfropf,  Pfropfen,  Vorschlag  (zur  Ladung)'. 

Forkäf,  forhdv,  s.  m.,  acech.,  .latky  potfebn^  k  düu  remeslnemu,  zum  Handwerks- 
betrieb notwendiges  Material';  dial.  vorkdf  vorkäv,  orkdv,  vorkdy  ,zbozf,  die  Ware'.  —  Aus 
dem  Deutschen:  bayr.  der  Urkäuff  , Kapital  zum  Vorankauf  dessen,  was  zur  Betreibung 
einer  Wirtschaft  oder  eines  Gewerbes  notwendig  ist;  auch  die  Materialien,  die  ein  Hand- 
werker zur  Verarbeitung  notwendig  hat;  vorrätiges  Betriebskapital  in  einer  augekauften 
Realität,  das  in  der  Wirtschaft  angebrachte  Geld,  fuudus  instructus'  (Schmeller-Frommann 
I,  1227).  Der  Anlaut  fo,  vo  entstand  aus  u  wohl  mit  Anlehnung  an  Wörter  wie  fortel  (Vor- 
teil), furberk  (Vorwerk),  vielleicht  auch  durch  Einmischung  von  Vorkauf. 

Fraska,  s.  f.,  cech..  .die  Posse';  frasny,  acech.  , schlau',  ncech.  ,possenhaft,  komisch'. 
—  Aus  dem  Italienischen :  frasche  ,Possen' ;  frascheria,  frascuni  id. ;  fraschetta  ,der  Fasel- 
hans';  ven.  frasca  ,giovane  leggero  e  di  poco  giudizio,  falimbello'.  In  frasny  ist  h  in  der 
Lautverbindung  skn  geschwunden  wie  in  der  Lautverbindung  skn:  tesny  aus  teskny. 

Fmikola,  s.  f.,  slov.,  .das  Schnellkügelchen,  der  Knippel,  Knicker,  Schusser' :  ,kä- 
mena  kröglica,  s  katero  po  mestih  in  trgih  decki  igrajo  a  se  bolj  so  igrali  poprejsnja  leta, 
s  palcem  in  kazalcem  podec  friukolo  v  posebne  jamice',  Erjavec-Levstik  im  Letopis 
1882/83,  202,  wo  tir.-d.  Fernerkörner  pl.  , Steinchen  vom  Eise  der  Gletscher  glatt  geschliffen 
und  gerundet'  (Alpenburg,  Mythen  und  Sagen  Tirols  97)  verglichen  wird.  Von  Fernerkörner 
führt  nur  ein  langer,  lautlich  kaum  gangbarer  Weg  zu  fmikola,  daher  die  Ableitung  kaum 
wahrscheinlich.  Weniger  lautliche  Schwierigkeiten  böte  ven.  frignhcola  , der  Schneller' :  ,colpo 
che  si  da  con  un  dito  accomodato  a  guisa  di  molla  al  dito  pollice,  lasciandolo  scoccare 
con  violenza  al  luogo  dove  si  vuol  colpire  —  buffettone'  ( Boerio) ;  doch  stimmt  die  Bedeu- 
tung materiell  nicht  und  die  zunächst  in  Betracht  kommenden  Romanen  bezeichnen  diese 
Kügelchen  mit  mdrmore  (mämiure),  vdghe  (Ive  111,  162).  Ich  möchte  daher  bezüglich  des 
zweiten  Teiles  des  Wortes  auf  eine  Angabe  bei  Schmeller-Frommann  I,  1715,  1721  hin- 
weisen, die  lautlich  und  dem  Sinne  nach  paßt:  «necheln  ,eine  Art  mit  Schnellkügelchen 
zu  spielen'  .  .  . ;  der  Neckes,  eig.  Negkes  (Nördlingen)  ,Kügelchen  von  weißem  Marmor  in 
der  Größe  einer  Erbse,  beym  sogenannten  Gluckerspiel  (Klucker  =  Schnellkügelchen,  Schusser. 
Klicker;  gluckern  globulis  ludere,  klucker  globus  s.  v.)  üblich'  (in  Island  ist  hnikill  glomus, 
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globus)  Zeitschr.  IV,  38  :  Nigilan.  In  der  Oberpfalz  heißt  eine  Art  dieses  Spieles  nöcheln. 
,0  arrioz  Kügelchen,  womit  die  Kinder  spielen,  Nixe1",  portug.  Gramm.»  Bei  Frischbier  II, 
101  heißt  es:  Nixe  , kleine  Kugel,  mit  welcher  die  Kinder  spielen,  auch  Marmel'.  Wer  er- 
klärt uns  aber  den  ersten  Teil  des  slovenischen  Wortes? 

Frtidalj,  fnidlja,  s.  m.,  kroat.,  ,mlade  grane  ujedno  s  liscem  sto  se  ubere  za  zivo- 
tinje  (kravu)  i  ostavlja  za  zimu  (za  koze)'  Rjecnik  III,  75,  wo  Budmani  der  gen.  frudlja 
unsicher  scheint,  aber  in  Anbetracht  des  slov.  frodelj,  gen.  frodlja  ,  belaubte  Zweige,  ge- 
trocknet als  Viehfutter'  nicht  anders  lauten  kann.  —  Das  Wort  ist  romanisch :  friaul.  frin- 
dej  n.  m.  pl.  ,fogliame  secco  a  sternere  il  letto  agli  animali'  =  fojed,  fuejäm  ,fogliame  secco' ; 
friaul.  frind  ist  aber  Nebenform  von  fr ond,  frund  ,fronda :  propriamente  ramoscello  d' al- 
bero,  le  cui  foglie,  raccolte  verdi,  servono  di  cibo  alle  greggie,  o  secche  di  letto  agli  ar- 
nienti'  (Pirona).  Das  romanische  Suffix  (eglio)  ward  nach  Zurückziehung  des  Akzentes  durch  An- 
lehnung an  das  einheimische  hVi,  (tlj)  zu  alj,  resp.  im  Slovenischen  elj  mit  beweglichem  Vokal. 

Frymark,  s.  m.,  acech.,  ,ludi  forum':  «podle  souvislosti  v  Rozk.  nekterä  cäst  rngsta, 
snad  ludi  forum»,  Gebauer,  Sl.  stc.  389.  —  Aus  mhd.  vrimarket  .Freimarkt,  Freimarktskauf' 
mit  Abwerfung  des  Ausganges  et. 

Flintus,  s.  m.,  kajk. -kroat.,  ,das  Pfundleder'.  —  Aus  magy.  fontos  ,pfündig':  fontos- 
talp  ,Pfundleder'.  Das  serbokroat.  funtas  ist  wohl  genuine  Bildung  vom  fremden  funta  mit 
dem  fremden  Suffix  s. 

Fura,  s.  f.,  kajk.-kroat.,  .podstava,  das  Unterfutter'  (Kristijanovic,  Anh.  132).  —  Bayr. 
die  Fuer=  Futter]  dieses  wird  in  der  Bedeutung  , Nahrung'  und  ,Unterfutter'  gebraucht,  woher 
die  letztere  Bedeutung  auch  auf  Fuer  überging.  Vgl.  Kluge  s.  Futter*  Körting2  s.  Nr.  3875. 

Futirati  se  koga,  v.  ipf.,  serbokroat.,  ,fürchten,  achten,  respektieren' :  sta  ga  se  ja 
futiram  ,was  geht  er  mich  an!'  (Popovic).  —  Das  Wort,  seinem  Ursprung  nach  romanisch, 
ist,  wie  die  Silbe  ir  zeigt,  durch  deutsche  Vermittlung  ins  Serbokroatische  gekommen : 
n.-öst.  sih  futicfn  um  etwas  ,sich  um  etwas  bekümmern,  z.  B.  Ih  futial  mih  nix  um  ihm' 
(Castelli  134).  Das  Wort  ist  ins  Deutsche  aus  dem  Italienischen  eingedrungen:  ven.  info- 
terse  «lo  stesso  che  imbuzararse,  ma  b  voce  piü.  plebea  ed  indecente»,  Boerio  341,  der  sub 
imbuzararse  sagt :  ,me  n'  imbuzaro  locuzione  bassa  e  familiäre :  non  ne  do  una  stringa, 
im  lupino,  una  frulla,  un  bagherone,  ghiabaldano,  me  ne  rido,  me  ne  fo  beffe'  (326) ; 
friaul.  infbtisi  =  imbuzarkssi  von  fbti  =  ital.  fottere,  lat.  futuere. 

Gajba,  s.  f.,  slov.,  serbo-kroat.,  , Käfig'.  - —  Miklosich  behandelt  das  Wort  im  Et.  Wtb. 
an  drei  Stellen:  60a  gajba,  108b  kajba  und  121b  kobaca.  Letzteres  ist,  wie  ich  bereits 
Archiv  XIV,  527  dargetan  und  wozu  ich  noch  mhd.  kobe,  md.  kove  , Stall,  Schweinestall, 
Käfig,  Höhlung'  nachtrage,  gänzlich  von  gajba,  kajba  zu  trennen.  Diese  Formen,  ebenso 
wie  mhd.  keibe  ,Mastkorb'  (vgl.  auch  ngr.  yd/uma  ,Mastkorb')  beruhen,  wie  ven.  cheba,  nicht 
unmittelbar  auf  ital.  gabbia  aus  cavea,  sondern  auf  dem  dialektischen  *gaiba,  dessen  Reflex 
uns  im  istro-ital.  kqba,  gieba  (Ive  2,  77),  ven.  cheba  erhalten  ist.  Auf  dieses  zuletzt  genannte 
cheba  geht  serbokroat.  kebati  ,aucupari'  zurück,  also  eigentlich  ,ins  Vogelhaus  fangen',  ital. 
gabbiare.  Das  im  Slovenischen  nur  im  Westen  übliche  cajba  hat  seinen  Ursprung  im  friaul. 
schaipie,  sgaipie  , gabbia'  (Pirona  360),  jedoch  in  einer  Form,  in  welcher  das  s  noch  nicht 
vorgeschlagen  war. 

Gaman,  gamna,  -o,  adj.,  serbokroat,  ,pohlepan  (na  kakvo  jelo)'  (bei  Ljubisa) ;  gamniti 
,zeljeti,  lakom  biti'  (in  Pastrovici).  —  Ich  vermute  Entstehung  aus  ganan,  ganna,  -o,  wo  n 
durch  Dissimilation  oder  Anlehnung  etwa  an  taman  zu  m  wurde;  *  ganan  paßte  dann  vor- 
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trefflich  zu  ital.  gana  , starke  Lust';  oder  steht  dieses  für  *ganna  aus  *gamna?  Es  ließe 
sich  dann  damit  vergleichen  bayr.  Gaim,  Gaumen,  gaimen,  gämeu  , lüstern  sein',  gadmig 
(Passau)  , begehrlich,  lustend,  lüstern'  (Schindler- Frommann  I,  913),  kärnt.-d.  gämer  ,die 
Lust,  das  heiße  Verlangen  nach  etwas',  gämerig  ,nach  etwas  lüstern,  begierig  sein' ;  gomer 
,die  Lust'  (Uberfelder  106,  107,  115).  ■  Ich  frage  bei  dieser  Gelegenheit,  woher  hat  das 
slov.  koprneti  neben  kopneti  , schmachten,  lechzen'  (bulg.  Konirfe  id.)  sein  r? 

Glestati,  vb.  ipf.,  nsl.,  ,1.  warten,  pflegen,  zivino  glestati  das  Vieh  pflegen;  g.  se 
.sich  wohl  sein  lassen;  2.  vermögen,  haben:  ue  glestam  krajcarja,  pri  tej  hisi  dober  kruh 
glestajo',  glest  s.  m.  ,das  Vermögen,  Hab  und  Gut';  glestvo,  glestanje  id.,  das  letztere  auch 
,die  Pflege,  die  Wartung'.  Daneben  kommen  Formen  mit  aj  statt  e  vor:  glajstati  ,pflegeir; 
bei  Pohlin  , vermögen,  aufwarten'.  Miklosich,  Et.  Wtb.  65  b,  wo  das  Wort  weiter  nicht  er- 
klärt wird,  hat  auch  glestati  se  ,sich  betragen1.  —  Alles  aus  dem  heute  nicht  gebräuch- 
lichen d.  ge-leisten,  wo  ge  zu  g  geworden  ist  wie  iu  gmerati  , gemehren',  gverati  .gewähren-, 
gratati  ,geraten',  grevati  ,geriuwen,  gereuen'  u.  s.  w. ;  in  letzterem  findet  man  heute  im 
Deutschen  gleichfalls  kein  ge  mehr.  Der  Ubergang  aus  der  Bedeutung  , leisten'  zu  Jiaben, 
vermögen'  ist  nicht  unerhört:  man  kann  nur  leisten,  was  man  besitzt;  ,warten,  pflegen' 
endlich  ist  jemandem  das  leisten,  was  er  braucht;  vgl.  auch  die  bayr.  Redensarten  aus- 
laisten  ,in  der  Arbeit  aushelfen',  der  (die)  Vollaist , Hilfe,  Beihilfe'  (Schmeller-Frommann  1, 1524). 

Gobelja,  (göbelja),  s.  f.,  serbokroat.,  ,die  Radfelge,  naplatak  u  kola' ;  auch  gobela. 
,Jedna  gobelja  iz  blata,  a  druga  u  blato  (in  der  Lika),  auch  Jedna  gobela  u  kao,  a  druga 
iz  kala;  dobro  kolo  tri  gobelje  treba'  Rjecnik  III,  232  a;  slov.  gombela  ,obod  pri  zibeli'  (im 
Westen).  —  Dasselbe  im  Italienischen  Istriens :  gaveja  ,segmento  circolare  della  ruota'  Ive 
138,  der  es  von  *gavello  ableiten  will.  Poln.  kobiel  ,Bogenkrümmung',  klr.  noöjiwuia  .Bogen', 
welches  auf  d.  Kobel  zurückgeführt  wird  (SJownik  j.  p.),  wiewohl  sich  Miklosich  (Et.  Wtb. 
107  b)  dagegen  ausgesprochen  hat,  widerspricht  durch  den  anlautenden  Konsonanten.  Ver- 
gleiche indes  slov.  goliba  neben  koliba,  gomarati  neben  komarati  ,krabbelu'. 

Golida,  s.  f.,  nsl.  ,der  Melkkübel',  ebenso  kroat.  gblida  ,maleni  drveni  sud  u  koji  se 
ovce  muzu  ili  se  iz  njega  pije',  Rjecnik  III,  253.  Budmani  will  das  Wort  mit  golar  , Schüssel1 
in  Verbindung  bringen,  was  nicht  paßt;  richtiger  ist  die  Zusammenstellung  Miklosichs  im 
Et.  Wtb.  62  b,  der  es  unter  geleta  stellt.  Aber  einerseits  widerstrebt  der  Vokal  o  und  der 
Konsonant  d  der  Zusammenstellung  mit  den  deutschen  Formen  des  Wortes  (ahd.  gellita), 
andrerseits  steht  der  unmittelbaren  Entlehnung  aus  dem  mlat.  galeta  (woher  magy.  galeta ; 
cf.  im  altdalm.  galeta  ,ein  Weinmaß,  Wassereimer'  bei  Jirecek,  Die  Romanen  I,  90)  die 
Lautgruppe  id  entgegen.  Das  slov. -kroatische  WTort  beruht  auf  einer  italienischen  dialek- 
tischen Form :  istr.  (Dignano)  galida  ,sorto  di  mastella',  galeda  (Valle,  Gallesano,  Sissano), 
galida  (Fasana)  ,piccolo  vaso  di  legno  con  manico'  (Ive  122),  friaul.  gialede,  vaso  di  leguo  a 
doghe  in  cui  si  munge  il  latte'  (Pirona  XCIX);  nachtoniges  d  konnte  in  diesen  Dialekten 
aus  t  hervorgehen.  Das  Wort  ist  also  zu  den  Südslaven  auf  einem  andern  Wege  als  zu  den 
Nordslaven  gelangt,  denen  es  die  Deutschen  vermittelt  haben. 

Golömbis,  gblombis,  s.  m.,  slov.  (in  Ungarn),  ,die  Flintenkugel'.  —  Aus  magy.  go- 
lyobis  ,die  Flintenkugel,  der  Ball',  lat.  globus;  m  ist  vor  b  parasitisch,  wie  sonst  häufig  in 
Fremdwörtern,  vgl.  die  Bemerkung  unter  cimborie. 

Gölüb,  s.  m.,  serbokroat.,  Name  verschiedener  Fische:  a)  Myliobatis  noctula,  b)  M.  aquila. 
c)  Raja  rostellata  (Rjecnik  111,260);  nach  Erjavec  im  Letopis  1879,  130:  d)  Raja  pasti- 
naca  und  e)  Raja  aquila  (Lovrana  in  Liburnien).  —  Das  Wort  ist  eine  Ubersetzung  des 
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ven.  colombo  ,pesce  di  mare  del  genere  delle  razze,  chiamato  da  Linne  Raja  aquila  etc.' 
(Boerio  180);  friaul.  colomb  di  mar  Raja  aquila  L.  (Pirona  536). 

Gombleg,  gomblek,  s.  m.  (slov.  in  Ungarn),  ,die  Birkenblüte'. —  Demin.  von  rnagy.  gomboly 
.Ballen,  Knäuel;  Knaul  (in  den  Blatt-  und  Astachseln  gedrängt  stehende  kurzgestielte  Blumen)'; 
dieses  gomboly  selbst  ist  eine  Kontamination  zweier  ins  Magyarische  aufgenommener  sla- 
vischer  Wörter:  goraoly  und  gomba.  Auf  gombleg,  gomblek  hat  wahrscheinlich  auch  slov. 
bombek,  bumbek  ,die  Fruchttraube  von  Holunder  u.  ähnl.'  eingewirkt,  bei  welchem  Pleter- 
snik  aus  Cafs  Nachlaß  auch  die  Bedeutung  , hangende  Knospe'  angibt,  ein  Ausdruck, 
den  ich  nicht  verstehe  (meines  Wissens  gibt  es  keine  , hangenden  Knospen',  und  es  dürfte 
damit  nur  die  sogenannte  Kätzchenblüte  einiger  Bäume  [amentum]  gemeint  sein,  was 
umso  besser  zu  obigem  gombleg  paßt).  Aus  diesem  slov.  bombek  (von  bombati  se,  bombljati 
se  ,sich  schaukeln',  bömba  , etwas  Freihangendes',  bombelj  , etwas  Hangendes',  cech.  bornbiläm 
, schaukeln',  bombolec  , Eiszapfen,  Brustwarze1,  oserb.  bomblka  , Quaste',  bombloiuac  ,baumeln', 
cech.  bambolek  , Klunker',  bambol  ,Erdapfel,  Knollen',  wozu  lautlich  und  sinnlich  d.  bambeln, 
bammeln  paßt  [nach  Kluge  onomatopoetische  Bildung],  das  aber  nicht  notwendig  als  Quelle 
für  die  slavische  Sippe  gelten  muß)  stammt  wohl  magy.  bombek  ,Auge,  Knospe',  welches 
bei  Ballagi  als  Provinzialausdruck  verzeichnet  steht.  Die  slavische  Sippe  bombek,  bombati, 
bambol  u.  s.  w.  erkläre  ich  mir  als  genuine  onomatopoetische  Bildung  nach  dem  Laut  der 
hangenden  Glocke  (bombek  bedeutet  auch  ,kravji  zvoncek'),  wie  poln.  bambalam,  wobei  je- 
doch die  zunächst  für  das  Ohr  berechnete  Äußerung  vor  der  in  das  Auge  fallenden  des 
hangenden,  sich  hin  und  her  bewegenden  Gegenstandes  zurücktrat.  Es  geschah  dies  auch 
bei  slov.  bingljati,  bei  dem  man  ebensowenig  von  einem  Einfluß  des  d.  bimmeln  ,läuten' 
reden  kann;  poln.  bimbaö;  der  Stammvokal  ändert  sich  nach  der  Tonhöhe  der  (größeren 
oder  geringeren)  Glocke.  Hingegen  ist  poln.  bomblowac,  bumblowac  ,hulac,  w<toczy6  sie  po 
knajpach'  wirkliches  Lehnwort  aus  dem  d.  bummeln,  bommeln  ,ohne  Arbeit  leben,  müßig 
gehen,  baumelnd  daherschlendern',  geradeso  wie  etwa  poln.  bombelcug  aus  Bummelzug. 

GÖmbosnica,  s.  f.,  slov.  (in  Sredisee  gämbosnca,  in  Oststeiermark  sonst  auch  gom- 
besnica  und  gambasnica)  ,die  Stecknadel;  der  Wurstspeiler'.  Pletersnik  meint:  ,Pravilna 
oblika  je  menda  gumbovscnica'.  —  Diese  Ansicht  über  die  Regelmäßigkeit-  der  Form  ist 
falsch ;  das  slavische  Wort  ist  eine  Ableitung  von  magy.  gombos  .mit  einem  Knopfe  ver- 
sehen', worauf  unmittelbar  *-im  und  nicht  erst  *-7>skö  eintrat. 

Grampa,  s.  f.,  slov.,  ,der  Bodensatz;  oljna  g.  die  Oldrüse,  vinska  g.  Weinstein';  cak„- 
kroat.  grampa  ,crusta  vinaria  in  dolio'  (Nemanic  II,  25).  —  Pletersnik  will  das  Wort  vom 
kärnt.-d.  gramp'l  , Fettgraupe',  bayr.  granrl,  n.-öst.  Grammeln  (Krammein)  ,das  Harte,  was 
von  zerschmolzenem  Fett  übrig  bleibt'  (Castelli)  ableiten.  Doch  stimmt  die  Bedeutung  nicht 
ganz  zum  slov.-kroatischen  Wort.  Ich  glaube,  vom  Romanischen  ausgehen  zu  müssen,  wo 
das  Wort  verschiedene  Formen  hat:  ital.  gromma,  gruma  , Weinstein,  Kruste'  neben  *greppa, 
das  im  Parmesischen  grepa,  im  Mantuauischen  grepp  und  als  Deminutiv  im  Italienischen  grep- 
pola  .Weinstein'  lautet  (ven.  istr.  gripola  , Weinstein',  auch  ,forfora  de  bambini',  friaul.  gri- 
pule),  triest.  auch  cragna  (neben  crafa,  istr.  rafa  ,sudiciume'  Ive  34)  ,lercia,  loia,  sudiciume, 
untume'  Kosovitz 2  127  b.  Im  Slavischen  liegt  wahrscheinlich  eine  Kontamination  von 
gromma  und  *greppa  vor.  —  Von  diesem  Worte  ist  zu  trennen  slov.  grampa  in  der  Be- 
deutung ,die  Rauheit,  L'nebenheit',  grampast,  grampav  ,rauh,  uneben,  steinig,  knollig,  klüm- 
perig',  welches  eine  Nebenform  zu  grapa,  grapav,  grapast  ist,  dieses  aus  hrapa,  hrapav, 
hrapast  (auch  serb.,  poln.  chropawy)  neben  vrapa,  vrapav,   vrapast,    ein  Wort,   das  mit 
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ital.  rapa  ,ruga',  frappa,  friaul.  frape  ,grinza,  piega'  und  d.  Rappe  f.  ,Krätze,  Räude',  räffi 
,rauh'  zu  viel  Gemeinsames  in  Bedeutung  und  Form  hat,  als  daß  es  von  ihnen  ganz  ge- 
trennt werden  könnte  (Schuchardt,  R.  E.  I,  24  ff.);  cf.  auch  istroital.  grapd,  gropd  .rugoso' 
(Ive  161). 

Gräna,  s.  f.,  slov.  ,die  Quecke,  gramen  caninum  (Triticum  repens),  auch  die  Mohrhirse 
(Sorghum  halepense)'.  —  Aus  dem  Romanischen:  friaul.  grame  sotto  questa  denominazione 
si  confondono  molte  erbe  che  nascono  nei  campi,  lungo  i  muri,  fra  le  siepi  ecc,  come  la 
gramigna  o  grano  canino  (Triticum  repens  L.),  il  Triticum  glaucum  Desf.  etc.  (Pirona  495). 
Für  die  Bedeutung  , Sorghum  halepense'  ist  zu  beachten,  daß  friaul.  grambn  neben  giavbn 
für  eine  ähnliche  Graminacce  angewandt  wird,  nämlich  ,Panico  pie  de  gallo'  (Panicum  crus 
galli,  Pirona  ibid.).  Unser  Wort  scheint  eine  Kontamination  von  grama  und  grano  zu  sein. 

Grint,  s.  m.,  slov.,  .die  Kreuzwurz,  Senecio  vulgaris'  (Pletersnik).  —  Das  Wort  ist  wie 
grinta  ,Krätze'  aus  dem  Deutschen,  nur  ist  bei  diesem  das  Genus  geändert:  der  Grind 
«cuscuta  europaea,  eine  Schmarotzerpflanze  am  Leine;  das  kleine  Gemöse  am  Boden  und 
an  Bäumen»  (Schmeller- Frommann  I,  1003 — 4);  diese  Pflanze  heißt  in  Varazdin  grinta, 
während  sonst  Senecio  durch  grintava  irava,  Scabiosa  arvensis  aber  mit  grintavec  wieder- 
gegeben  wird  (Sulek). 

Grintati,  v.  impf.,  serbokroat,  ,sich  ärgern,  giften:  cesto  se  ljutiti  i  karati':  Nemoj  mi 
vazda  griutat  (Ragusa),  Rjecnik  III,  433,  wo  Budmani  an  Ableitung  von  grinta  , Grind' 
denkt  („kao  sto  se  misli,  da  biva  u  grintava  celjadeta").  —  Das  Wort  ist  romanisch:  venez. 
grinta  ,collera,  sdegno,  rabbia.  stizza';  grintarse  ,adirarsi,  incollerire,  arrabiarsi,  stizzirsi, 
ringhiare,  digrignare  i  denti';  grintoso  ,stizzoso,  adiroso,  iracondo,  subito:  dicesi  di  chi  facil- 
mente  s'adira'  (Boerio  317,  318);  istr.-ital.  gremta  ,ceffo.  collera'  (Ive  20,  44),  friaul.  grinte 
,collera'  was  auf  ahd.  grimmida  zurückgeführt  wird. 

Gumb,  s.  m.,  serbokroat.,  slov.,  ,der  Knopf'.  —  Das  Wort  wird  gewöhnlich  als  Entleh- 
nung aus  dem  magy.  gomb  , Knopf,  Knauf'  angesehen.  Doch  ist  das  Wort  im  Magyarischen 
ebenso  fremd  wie  im  Slavischen;  ja,  die  Magyaren  haben  es  von  den  Slaven,  die  es  ihrer- 
seits aus  dem  Süden  erhalten  haben:  ngr.  •zöjj.ßoc,  '/.öu/rcoc  , Knoten',  xojißi  (xojjtßtov)  ,der 
Knopf,  xo[ißtt>V(o  ,ich  knöpfe  zu';  xojMti  =  xo[xßt;  alb.  kompbi  .Knopf"  (vgl.  G.  Meyer,  Et. 
Wtb.  196).  Rückentlehnt  aus  dem  Magyarischen  ist  gomb,  gomba  ,puce'. 

GÜndulica,  s.  f.,  ßak.-kroat.,  ,das  Ringelspiel'.  —  Abgeleitet  von  gündula,  entlehnt 
aus  istroital.  gongula  ,altalena,  Schaukel'  (Gallesano,  in  Rovigno  gonguKte,  Ive  128),  ital. 
govgolarsi,  venez.  auch  dindolarsi  und  sgvindolar  , schaukeln'  und  angeglichen  an  den  Aus- 
druck für  das  bekannte  venez.  Wasserfahrzeug  gondola.  An  sguindolar  (s  ist  beliebter 
Vorschlag),  p/ndolar  ,pendolare'  möchte  ich  slov.  vengolati  , schaukeln'  (im  Görzschen) 
anknüpfen,  wobei  vagati  , wägen',  vagalica  ,die  Ungewißheit'  nicht  ohne  Einfluß  war. 

Gustema,  gnstirna,  gitstijerna,  gusterna,  gustijerna,  gusternja,  bistijerna,  s.  f.,  serbokroat., 
,die  Zisterne'.  —  Daß  g  den  Gutturallaut  des  Romanisch-Dalmatinischen  vertritt,  hat  schon 
Budmani  erkannt  (Rjecnik  III,  521,  gusterna  in  Spalato  schon  1069,  Traü  1370  bezeugt, 
cf.  Jirecek,  Romanen  I,  90);  das  u  aber  will  er  als  Reflex  eines  alten  Nasals  a  nach  dem 
ngr.  %cvaT£pva  erklären,  welches  neben  xtatspva  vorkommt.  Diese  Annahme  ist  überflüssig, 
wenn  man  die  dialektischen  ital.  Formen,  in  denen  das  Wort  in  Istrien  vorkommt,  in  Be- 
tracht zieht:  dnstierna,  zustierna  ,cisterna'  (Ive  20).  Das  ncTepua  in  der  Krmcaja  Mihau. 
(1262)  braucht  nicht  notwendig  als  Schreibfehler  (cf.  Miklosich,  Lexikon  palaeosl.)  angesehen 
zu  werden,  wenn  man  die  griech.  Schreibweise  yiat^ova  berücksichtigt,  was  eben  ncTepHa 
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=  jisterna  =  Isterna  ist.  Bei  slov.  sterna,  stirna  an  ngr.  Einfluß  zu  denken  (wie  Pletersnik 
aus  den  unklaren  Worten  Miklosichs  im  Et.  Wtb.  343  a  schließen  wollte),  scheint  mir  nicht 
richtig;  ngr.  ozzpva  ist  yiotspva,  wo  yt  (yvj)  als  Artikel  vj  aufgefaßt  wurde  (vgl.  G.  Meyer, 
Ngr.  Stud.  III,  30),  während  das  slov.  sterna  sich  phonetisch  entwickelt  hat.  Möglich  sind 
dafür  zwei  Ausgangspunkte:  von  cistSrna,  wie  das  Wort  in  der  ital.  Schriftsprache,  istroital. 
(pol.)  sisterna  (Ive  152)  lautet  und  wovon  das  kajkav.  cesternja  kommt,  oder  vom  dial.  zu- 
stierna;  bei  beiden  sinkt  der  Vokal  der  ersten  Silbe  zum  Halbvokal  und  schwindet;  aus 
es  oder  ss,  zs  wird  dann  cs-ss,  resp.  ss-ss  und  zuletzt  S.  Näher  liegt  es  allerdings,  von  dem 
letzteren  auszugehen,  da  noch  Trüber  susterna  hat.  Istrocak.  sternica  ,aqua  cisternia' 
(Nemanie  II,  37)  kann  gleichfalls  entweder  auf  £ustierna  oder  sisterna  der  ital.  benachbarten 
Dialekte  beruhen.  Die  Formen  ohne  s:  kajk.  cetrnja,  s.  catrnja,  stammen,  wie  Schuchardt, 
Slawodeutsch.es  31  gezeigt  hat,  aus  dem  ital.  citerna,  rum.  ceternä\  aus  dem  serbokroat. 
catrnja  aus  *cBtrna  aber  hat  das  Magy.  sein  csatornya.  Daß  bistijerna  volksetymologische 
Umbildung  an  bystrz  ist,  ist  schon  von  Schuchardt  1.  c.  vermutet  worden;  auffallend  bleibt 
dabei,  daß  andererseits  eiste  die  Form  cisterna  nicht  stützen  konnte;  vgl.  daher  mit  ersterem 
bellum  pusterna  (nach  Salvioni  cisterna  +  puteus,  Idg.  F.  Anz.  X,  191).  —  Miklosich  behan- 
delt im  Et.  Wtb.  diese  Sippe  unter  zwei  Schlagwörtern:  31a  catürnja  und  343  a  sterna. 

Haja,  s.  f.,  slov.  (in  Kärnten),  ,tölpisches  Weibsbild',  Jarnik,  Etymologikon  144,  wo  es 
zu  hoditi  gestellt  wird.  —  Vgl.  bayr.  der  Heiey,  die  Heigeigen  , blödsinnige  Person'  (Schmeller- 
Frommann  I,  1028). 

Harmak,  adv.,  kajk.-kroat.,  in  der  Verbindung  na  harmak  , übereilt,  oberflächlich' 
(Kristijanovid,  Anh.  26);  na  harrndk  delati  =  brzo  delati;  hormäk,  hürmak  s.  m.  ,kdor  dela 
v  hitrici  kar  dela'  (Valjavec  im  Ljublj.  Zvon  1894,  570,  632).  — -  Aus  magy.  hamar  ,geschwind, 
schnell,  rasch',  doch  wie  das  auslautende  k  beweist,  mit  Anlehnung  an  Ableitungen  mit  k 
wie  hamarkodds  , Voreiligkeit,  Übereilung',  hamarkodik  , eilen,  sich  übereilen',  hamarkodo  , vor- 
eilig, vorschnell'. 

HÖSta,  s.  f.,  slov.,  ,ein  Gemisch  verschiedener  Speisen  (z.  B.  Kraut  und  Fisolen)'.  — 
Aus  mhd.  kumpöst,  kompöst,  gümbost,  kumpost  ,composita';  bayr.:  «Gumpost  (Gumpdst,  Gum- 
paskraut)  , Kohlhäupter,  welche  in  zwei  oder  vier  Teile  geschnitten,  gekocht  und  hernach 
eingemacht  und  gesäuert  werden';  Kumpost  als  Bauernspeise;  Gumpes-  ,Kumpes  geseuert 
Kraut';  gumpost,  kumost  frigidarium,  compositum';  ,gombost,  khumpost  lapastes';  Adelung 
hat  in  ähnlicher  Bedeutung  Komst»  (Schmeller-Frommann  I,  915);  tir.  gumpest  , Sauerkraut 
von  Kohl'  (Schöpf  223).  Das  d.  Wort  ging  mit  geringer  Anderimg  auch  ins  Serbo- Kroati- 
sche über:  kombost,  kombos  ,eine  Speise  von  Sauerkraut'  neben  kumpost a.  Die  lautliche 
Vermittlung  zwischen  slov.  hosta  und  gumpöst,  compösita  ist  allerdings  nicht  leicht:  nach 
Schwund  des  unbetonten  u  auf  dem  Wege  der  Halbvokalstufe  erhielt  man  das  schwer  sprech- 
bare *  gmpösta,  in  welchem  m  verstummte,  p  dem  g  regressiv  zu  6  assimiliert  wurde,  woraus 
:::gbösta  entstand;  g  wurde  spirantisch  (bezeugt  ist  das  Wort  aus  einer  Gegend  —  Idria  — , 
wo  diese  Aussprache  in  der  Tat  vorkommt)  und  dadurch  das  Wort  (ybösta)  dem  hvösta 
.Gebüsch',  welches  zu  ksl.  xbocttb  u.  s.  w.  gehört  (vgl.  Miklosich,  Et.  Wtb.  92  b)  und  slov. 
als  hosta,  kajkav.  als  husta  (mit  Anlehnung  an  gusta,  cf.  d.  Dickicht)  vorkommt,  ange- 
glichen; in  der  Lautgruppe  ho,  gv  verstummt  im  Slovenischen  das  v:  hrast-hvrast,  zagozda- 
zagvozda. 

Intimela,  s.  f.,  istrocak.,  ,involucrum  pulvini,  Kissenüberzug'  (Nemanic  II,  59).  —  Aus 
triest.-ital.  intimela  ,federa,  Kissenzieche',  meter  le  intimele  ,federare',  cavar  le  intimele 
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,sfederare'  (Kosovitz 2  218  b),  avenez.-istr.  entima  ,federa',  aemil.  aenida  , Bettzeug'  von  Inti- 
mus, cf".  Körting2  497,  Nr.  5093. 

Istesi,  pron.  dem.,  istrocak.,  ,idem'  (Nemanic  III,  9).  —  Eine  Kontamination  aus  dem 
einheimischen  isti  ,derselbe'  und  ital.  stesso  ,selbst',  lo  stesso  .derselbe',  welch  letzteres  auch 
in  der  istrocak.  Partikel  stesi,  stesi,  steso,  steson  .nihilominus'  (das  n  des  zuletzt  erwähnten 
nach  zdolon,  zdblun  ,deorsum',  zmiron,  smiron  ,semper'  etc.,  Nemanic  III,  64,  65)  wieder- 
kehrt. 

Jedrik,  gen.  jedrika,  s.  m.,  slov.,  ,die  Wegwarte,  Cichorie,  Cichorium  intybus';  auch 
Udrik  id.  —  Pletersnik  vergleicht  regrat  (s.  die  Erklärung  dieses  Wortes  unten),  was  jedoch 
damit  nicht  zusammenhängt.  Es  ist  friaul.  lidricc,  ridricc,  radrlcc  ,Cicoria  Radicchio,  Cicho- 
rium intybus'.  Das  1  von  lidricc  ward  teilweise  als  Artikel  aufgefaßt  und  das  Wort  als  idr\cc 
entlehnt,  was  die  erste  Form  ergab;  vgl.  jempa  neben  lempa  aus  triest.  lembol  ,vassoio,  höl- 
zerne Wanne',  worüber  ich  in  Letopis  1896,  152  gehandelt  habe. 

JerS,  jirs,  rs,  s.  in.,  slov.  ,roter  Ochs';  irs  , rotbrauner  Ochs;  der  Morchel';  irsa,  irska 
.rotbraune  Kuh1.  —  Aus  bayr.  der  Hirss,  Hirz  =  Hirsch;  Hirschling  ,agaricus  deliciosus' 
(Schmeller-Frommann  I,  1166,  1171);  «ahd.  hiruz,,  hirz,  sollten  mhd.  Hirfi  und  Hirs  ergeben; 
demgemäß  schreibt  Luther  Hirs  oder  Hirß\  die  Form  mit  sch  dringt  im  16.  Jahrhundert  lang- 
sam vor».  Wilmanns,  Deutsche  Gramm.  I,  73.  Betreffs  der  Bedeutung  vgl.  das  genuine  jelen 
,Name  eines  hirschfarbigen  Ochsen'.  Das  von  Pletersnik  gleichfalls  angeführte  rus  ist  das 
adj.  rus  aus  rud-sz  von  der  Wz.  rüd,  cak.  etc.  rus  ,rufus'  neben  rtj  aus  rigj  (pti/K^b), 
davon  ruszc  , Sorghum';  von  rtj  ist  serbokroat.  rujan  zu  trennen,  da  es  von  ruj  ,Rhus  Co- 
tinus'  abgeleitet  ist,  wie  schon  Matzenauer  richtig  erkannt  hat:  die  Pflanze  enthält  einen 
gelblichen  Farbstoff,  daher  rujno  vino  ,goldener  Wein'. 

Jerta,  s.  f.,  slov.,  .der  Pfostenstein  bei  der  Tür';  irt  m.,  , Türpfosten',  irta  , Fenster- 
oder Türsteim.  —  Aus  ital.  erta:  triest.  erta  ,soglia'  (Schwelle,  Tür),  istr.  in  Sissano  jerta 
(mit  Prosthese  des  j),  in  Dignano  jtrta  ,erta,  stipite'  (Stamm,  Pfahl,  Türpfosten)  (Ive  112, 
165). 

Jetika,  s.  f.,  slov.,  ,die  Scliwindsucht'. —  Miklosich  (V.  G.  1,  349)  lehrt:  «In  jetika  ,hectica' 
ist  k  vor  t  ausgefallen.»  Die  Sache  verhält  sich  anders.  Das  Wort  ist  aus  dem  Italienischen 
entlehnt,  wo  liectica  lautgerecht  ettica  ergab,  wofür  etica  geschrieben  und  gesprochen  wird; 
vgl.  auch  istroital.  jetiko  von  hecticus,  ixnxög  (Ive  38). 

Jizla,  s.  f.,  slov.,  ,die  Karbatsche,  Peitsche'.  —  Aus  mhd.  gisel  , Geisel'  mit  der  dem 
kämt. -slov.  und  verwandten  Dialekten  eigentümlichen  sekundären  Palatalisierung  des  g  vor 
weichen  Vokalen  in  j  (cf.  noje  aus  nog£). 

Jost,  s.  m.,  slov.,  der  Taufname  Jodocus.  —  Nicht  aus  Justus,  sondern  bayr.  Jost,  Jos 
,  Jodocus',  prd.  Jost  , Jodocus',  «frz.  St.  Josse  sur  mer  monasteriolum  S.  Jodoci»  (Schmeller- 
Frommann  I,  1211). 

Kaferka,  s.  f.,  kajk.-kroat.,  ,pocillum  testaceum,  urceus,  acratophorum,  cucullus'  (Hab- 
deli6);  ,caliculus,  pocillum,  potiridion,  peharec,  peharcek,  vreek,  kupica'  (Belostenec  I,  212. 
928);  kafercica  ,pocillum'  (Belostenec  I,  928),  daraus  die  Angaben  bei  Valjavec  im  Rad 
und  bei  Petersnik.  —  Aus  magy.  kdforka  ,Handsechter,  Handkübel'. 

Kahljati  se,  v.  impf.,  slov.,  ,laut  lachen';  kahlja  ,der  Lacher'  (psovka  cloveku,  ki  se 
kahlja),  auch  hähljati  se.  —  Mhd.  kach  ,lautes  Lachen',  kachen  ,laut  lachen'  (bei  Lexer,  Mhd. 
Hdwtb.):  desgleichen  bayr.  (Schmeller-Frommann  I,  1219).  Vgl.  xciy/aCeiv,  xayxa^v  ca~ 
chinnare.    Die  Beschränkung  des  Wortes  auf  das  Slovenische  spricht  für  Entlehnung  aus 
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dem  Deutschen.  Auch  das  slov.  kahljati  se  in  der  Bedeutung  , stark  rauchen',  hahljati 
.dampfen,  hervordampfen'  und  kahljati,  hahljati  in  der  Bedeutung  , hervorsprudeln'  dürften 
entlehnt  sein,  cf.  bayr.  hauchen,  hauchen.  Ebenso  scheint  kroat.  kah  ,Strengel  bei  Pferden', 
cech.  kachati  ,laut  husten',  kach  ,die  Bräune  der  Pferde',  kächati  ,die  Kehlsucht  haben'  kaum 
genuin  zu  sein  und  nicht  zu  kasth  , Husten'  zu  gehören,  vielmehr  aus  d.  Keuchen,  Keuch- 
husten (bayr.  der  Keich,  die  Keuch,  die  Keuche),  kächezen  ,keuchen'  entlehnt  und  im  Wurzel- 
vokal an  das  einheimische  kasel  angelehnt  zu  sein.  Dagegen  gehört  cech.  kächati  , schnat- 
tern1 zu  kachna  (kacka)  ,Ente'. 

Kalämir,  s.  m.,  kroat.,  ,1.  Senkblei,  Bleischnur:  Komad  olova  objesen  o  koncu  kojijem 
s<  gleda  stoji  Ii  sto  okomce  prema  zemlji;  2.  dascica  po  kojoj  opancar  opanak  otkroji', 
Hjernik  IV,  764;  die  Bedeutung  des  Wortes  ist  also  ,das  Mittel,  nach  dem  man  sich  richtet, 
Richtschnur';  slov.  kolomer  m.  ,ein  papiernes  Muster  der  Schneider  (zum  Zuschneiden)'.  - 
Aus  venez.  calamier  .tariffa,  prezzo  legalmente  stabilito  su'  commestibili  che  si  vendono  al 
minuto;  far  el  calamier  a  la  roba  =  limitare  il  prezzo  alle  mercanzie  annonarie'  (Boerio), 
..ital.  calmiere,  -o  ,tariffa  de  commestibili'.  II  passagio  ideologico  e  da  calamus  ,canna'  a 
,misura',  indi  tariffa",  Canello  im  Archivio  glottolog.  III,  305. 

Kälati,  käläm,  kroat.,  v.  impf.,  ,grabiti  vodu  (Wasser  schöpfen)'  und  ,spustiti  (s  visoka  na 
nize)  demittere':  das  Wort  ist  in  beiden  Bedeutungen  ital.  calare:  ,herablassen,  sich  ver- 
mindern', aber  auch  , schöpfen';  triest.  calar  ,ribassare',  aber  auch  calar  acqua  ,attingere'  = 
, schöpfen,  ziehen,  heben'.    Das  Wort  ist  auch  ins  Slovenische  eingedrungen. 

Kam,  s.  m.,  kajk. -kroat.  ,rijetki  müt  u  vinu  (der  Weinrahm):  vino  izlazi,  jer  pritice 
kam';  kaman,  -mna,  adj.,  ,mutan  (o  vinu),  pun  kama',  Rjecnik  IV,  783,  wo  das  Wort  un- 
erklärt bleibt.  —  Es  ist  aus  d.  Kahn,  Kahn  , Schimmel  auf  gegohrener  Flüssigkeit'  aus  mhd. 
käm  (kän);  kahmig  vom  Wein  (Kluge  s.  v.). 

Kampljati,  v.  impf.,  slov.,  , kämmen'.  —  Aus  bayr.  kdmp-ln,  kämpeln  , kämmen';  ebenso 
kärnt.-d.  Des  gleichen  Ursprungs  ist  kampljec  ,Kamm':  aus  bayr.  Kamp'l,  wovon  natürlich 
zu  trennen  ist  kampljec,  gen.  kampeljca  , tüchtiger  Bursche'  aus  bayr.  Kamp'l  , Geselle,  Kum- 
pan, Kämpe'. 

KanäS,  s.  m.,  slov.,  kajk.,  ,der  Schweinehirt:  svinjari  ali  kanasi'  (Vestnik  1873,  109). — 
Aus  magy.  kandsz  ,der  Schweinehirt,  Sauhirt'. 

Kanis,  s.  m.,  slov.,  ,das  Tabakpfeifenrohr  (bei  den  Prekmurci  und  in  Unterkrain);  das 
Mundstück  des  Tabakpfeifenrohres':  pipa  je  lezala  razbita  in  v  zobeh  mu  je  ostal  samo 
kanis,  zgornji  del  cevi  (Jureic).  — -  Aus  dem  türk.  kames  ,Rohr,  Schilf',  welches  im  Serb., 
Alban,  (kamis)  die  Bedeutung  ,Pfeifenrohr'  annahm.  Auch  im  klr.  KyHiininiiK  , Landschilf- 
haben  wir  n  für  das  erwartete  m.  Miklosich,  Türkisch,  ist  das  slovenische  Wort  unbekannt. 

Kankün,  s.  m.,  cak.-kroat.,  ,obturamentum,  der  Stöpsel'.  —  Das  Wort,  ist  romanisch: 
das  modenesische  cuncon,  concon  , Stöpsel'  würde  vortrefflich  passen,  wenn  es  nicht  räumlich 
etwas  zu  entfernt  wäre;  die  Form  der  nächsten  roman.  Dialekte  Istriens  paßt  nicht,  weil 
das  erste  n  in  derselben  fehlt:  kugön  (Muggia  kokön  Ive  9),  triest.-venez.  cocon  ,cocchiume', 
mlat.  cochonus  (Du  Cange).  Möglich  ist,  daß  auch  im  Cakavischen  sowie  im  Slovenischen 
von  einer  romanischen  Form  mit  l  am  Schlüsse  der  ersten  Silbe  auszugehen  sei:  *  calcon, 
wie  wir  sie  im  friaulischen  chalcon  ,turacciolo,  tappo'  besitzen.  Im  Slovenischen  wurde  dieses 
l  dann  zu  i  (w),  im  Cakavischen  aber  hätten  wir  dessen  Assimilation  mit  dem  auslautenden 
l  anzunehmen.  Vgl.  über  diese  Wortsippe  Schuchardt  R.  E.  II,  36  f. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.  L.  BU.  III.  Abh.  4 
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III.  Abhandlung:  Karl  ötrekeu. 


Kantär,  s.  m.,  kajk.-kroat,  ,capistrum:  kantärom  zavuzdan  eapistratus  (Habdelic).  — 
Wie  magy.  kantär  ,der  Zaum,  die  Halfter',  serb.  katarma  (nach  der  Vermutung  Vuk  Karad- 
zics) .Zaum,  uzda',  aus  dem  türk.  kantarma,  kantgrma  ,Gebiß  am  Zaum,  Zaum,  Zügel'.  Bei 
Miklosich,  Türkisch,  fehlt  das  kroat.  und  magy.  Wort. 

Kaptolom,  kaptol,  s.  m.,  kajk.-kroat.,  ,das  Domkapitel-.  —  Das  Wort  wird  für  un- 
mittelbare Entlehnung  aus  dem  Lateinischen  gehalten,  aber  aus  cäpitülüm  kann  man  nie 
zu  kaptolom  kommen;  zweitens  kann  man  keinen  Grund  angeben,  warum  u  in  o  übergehen 
soll:  das  Serbokroatische  (auch  Kajk.)  ist  ja  im  Gegenteil  dazu  geneigt,  fremdes  u  beizu- 
behalten und  sogar  für  geschlossenes  fremdes  o  ein  u  eintreten  zu  lassen:  kapuräl,  käpün, 
kapusta,  käpüt,  fräncüz,  mäjür,  räcün,  senätür,  äpustol,  käluder,  püttr,  Löpiid  (Delafota),  ruz- 
marin.  .  .  Diese  Schwierigkeiten  schwinden,  wenn  man  Entlehnung  aus  einer  anderen  Quelle, 
dem  Magyarischen,  annimmt,  wo  der  Betonung  Avegen  i  in  capitulum  schwinden  konnte 
und  u  zu  o  (a)  ward,  besonders  häufig  gerade  in  der  latein.  Endung  -um:  kdptalam,  käp- 
talan.  Aus  dem  Magyarischen  hat  sich  dann  die  Endung  om  für  um  ins  Kajkavische  und 
in  den  Dialekt  der  Prekmurci  verbreitet:  evangeliom,  evangyeliom:  evangeliom;  fundamentom; 
lajstrom  ,Register':  legistrom,  registrom;  liliom;  paradicsom:  paradizom;  talentom;  testamentom.  .  . 
Daneben  hat  sich  bei  der  bekannten  früheren  Vorherrschaft  des  Lateins  in  den  bezeichneten 
Gegenden  natürlich  auch  die  lat.  Endung  auf  um  gehalten,  mußte  aber  häufig  der  Endung 
om,  die  eben  volkstümlicher  war,  weil  sie  durch  den  Verkehr  von  Volk  zu  Volke  Verbrei- 
tung fand,  Platz  machen. 

Kärika,  s.  f.,  serbokroat.,  ,der  Kreis,  Reif,  Ring,  das  Kettenglied;  der  Reif  oder  Ring, 
der  das  Rohr  der  Flinte  befestigt';  bei  Belostenec  I,  98,  623  auch  ,corrigia,  ansa,  fibula, 
hamus';  karikaca,  karlklija  , runde  Mütze  der  Hercegoviner'.  — -  Das  Wort  wird  aus  dem 
magy.  karika  , Kreis,  Zirkel,  Ring'  abgeleitet,  was  jedoch  nur  für  das  slovak.  karika,  klr. 
napuna  zugegeben  werden  kann.  Das  Serbokroatische  hätte  in  diesen  Fällen  sicher  nicht 
den  Akzent  \  sondern  auch  ist  das  Wort  im  Magyarischen  kein  geringeres  etymologisches 
Rätsel  als  in  den  anderen  Sprachen.  Ich  möchte,  wofür  vollkommen  die  Bedeutung  und 
teilweise  wenigstens  die  Form  spricht,  das  Wort  mit  griech.  xoixog  verbinden:  ,der  Ring, 
den  man  unten  am  Jochbalken  an  den  Spaunagel  hing,  Ring  zur  Befestigung  der  Segel 
und  des  Tauwerkes,  Armband,  Armring'  neben  xtpxo?  ,Kreis,  Ring,  Zirkel',  lat.  circus,  ngr. 
XQÜog  ,Ring,  Ringel',  XQudov,  XQiyJXi  id.,  xQixella  ,Ring  einer  Kette'.  Das  zwischen  k  und  r 
auftretende  a  dürfte  auf  einer  Analogiebildung  beruhen,  die  vor  der  Entlehnung  ins  Serbo- 
kroatische auf  der  Balkanhalbinsel  selbst  eingetreten  war;  man  vergleiche  das  aus  lat.  circus 
cutlehnte  alban.  kark  , Kreis'  oder  das  aus  dem  Türkischen  entlehnte  alban.  karkal'e  Arm- 
band' oder  irgend  ein  ähnliches  Wort. 

Kastrat,  s.  m.,  serbokroat.,  «kao  da  je  ime  njekakvoj  ptici.  U  narodnoj  pjesmi 
XVIII.  vijeka  gdje  je  samo  adj.  posesivni  kastratov:  Na  glavi  na  njegovoj  zarkula  od  suha 
zlata,  za  kojom  je  zarkulom  b'jelo  perje  kastratovo,  koje  perje  pokriva  konja  dobra  i  ju- 
naka.  Nar.  pjes.  Bogis.  87.»  Budmani  im  Rjeenik  IV,  s.  v.,  wo  er  meint:  «Da  nije  kakogod 
postalo  od  struthion  noj?»  —  I£s  ist  ital.  castrato.  das  nicht  blos  , Schöps',  sondern  .Ver- 
schnittener überhaupt'  ist;  vgl.  castrar  i  polli  ,capponare',  triest.  galina  castrada  ,caponessa* 
(Kosovitz2  186  a);  wir  haben  also  im  obigen  Liede  mit  den  Federn  eines  Kapauns  zu  tun. 
Boerio  p.  25  des  2.  Teiles  gibt  bei  castrato  als  Bedeutung  ,Caströn  o  capön'  an;  auch  die 
Bedeutung  ,musico  castrato'  (Boerio  II,  25)  und  caströn  (I,  148):  ,dicesi  specialmente  d' un 
cantore  castrato'  (schlechter  Sänger')  kann  nur  vom  Kapaun  hergenommen  sein,  dem  der 
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Hahn  engesang'  nicht  mehr  gelingen  will.  —  Bei  diesem  Worte  möchte  ich  ans  Boerio  147 
folgende  kulturhistorische  Notiz  anfügen:  castradlna  (gebildet  wie  porcina  mit  lat.  Ina  und  nicht 
etwa  mit  slav.  Suffix  ina:  teletina,  govedina)  ,carne  di  castrone,  ma  noi  vogliamo  intendere 
di  quella,  che  salata  ed  affumicata  ci  si  porta  dalla  Dalmazia  e  dall'  Albania  e  si  vende 
per  lo  piü  dagli  Schiavoni'. —  Kurelac  wollte  im  Rad  20,  132  serbokroat.  skopiti,  tkopiti  von 
ital.  capponare  ableiten,  was  natürlich  falsch  ist. 

KatrabÜnäC,  s.  m.,  serbokroat.  ,ein  Fluchgebet'  (in  Maine):  «7  svestenik  obuku 
odezde  ivzvracene  i  uzmu  u  ruke  po  svije<:u  okrenutu  naopako,  pa  proklinju  onoga,  koji 
je  sto  ucinio  (a  ne  zna  se  ko  je).  U  Bjelopavlicima  ovo  se  zove  ,kletvena  bdenija'»;  katra- 
munac: «dizacu  o  svom  trosku  katramunac  (kletvene  molitve)  (Ljubisa  iz  Budve)»;  katra- 
munaca: «ovu  sam  rijec  cuo  od  pomoraca  Bokelja,  koji  su  tvrdili,  da  je  grcka  rijec  (Bud- 
mani)»;  katramunoca:  «grcka  katramünoca  do  devetoga  koljena  s  oca  na  sina  dopire 
(Vrcevic)»;  katramunjaca  (Pavlinovi6),  Rjecnik  IV,  899,  wo  Budmani  an  gr,  yara^do/uai 
denkt.  Das  Wort  ist  auch  ins  Romanische  eingedrungen :  istr.  (Rovigno)  katramunaca  ,fat- 
tucheria,  stregamento',  voce  assai  diffusa;  katramondca,  friaul.  catramonäche  ,filtro,  malia, 
fattucheria,  ammaliamento,  stregoneria,  beveraggio  preparato  con  droghe  e  parole  magiche 
per  ammaliare,  venez.  catramonächia,  brescian.,  bergam.,  pav.,  com.  catramonacia,  catramo- 
lacia,  catrimonacia,  regg.  catramonazza,  bol.  catramanacia  ,raggiro,  trama'  (Ive  60).  Das 
Wort  ist  dunkel;  Ive  dachte  an  xara/uova/og,  zumal  der  griech.  Ursprung  des  Wortes  auch 
beim  italienischen  Volke  im  Bewußtsein  geblieben  ist:  «nu  me  fa  (de^)  katramunaca,  parkf 
grigo  me^  nu  son» ;  allein  xara/uovaxog  paßt  nicht,  weder  lautlich,  noch  der  Bedeutung  nach. 
Den  ersten  Teil  hat  sicher  Budmani  richtig  erraten.  Nachdem  die  katramunaca  ein  Fluch- 
gebet, eine  Verwünschung  ist,  die  in  Bjelopavlici  kletvena  bdenija  heißt,  glaube  ich  vermuten  zu 
dürfen,  daß  hinter  dem  dunklen  Worte  ein  xaraQaTiaQa/Liovrj  ,Fluchvigilie'  stecke,  an  welches 
die  ital.  Endung  accia  schon  auf  ngr.  Boden  getreten  ist:  das  lange  griech.  Wort  mit  den 
vielen  für  einen  Fremden  gleichlautenden  Silben  wurde  im  mittleren  Teile  vereinfacht,  so 
daß  xarapaxapa-  nur  katra-  ergab  (Haplologie). 

KazÖmäjka,  s.  f.,  cak.-kroat.,  nekakvo  zensko  odijelo:  kazomäjka  pallii  feminei  genus 
(Nemanic  II,  63):  serb.  uauaeajKa  ,Art  Frauenjacken'  (Popovic),  slow  kozamdjka,  kucamajka 
id.  —  Wie  poln.  kocabajka,  kucubejka,  klr.  uynoaima,  nai^adaana,  nattaeeÜKa,  russ.  KOtfeeeüna, 
na%aeeuna  aus  dem  d.  Kutzboi  ,kotzenartiger  Wollenzeug',  was  schon  KarJowicz  SI.  w.  o. 
p.  284  erkannt  hat. 

Kec-kec,  slov.,  Interjektion,  , womit  die  Katzen  weggescheucht  werden'.  Aus  dem  d.: 
prd.  katz-katz,  auch  katzi-katzi  , Scheuchwort  zur  Katze'  (Frischbier),  wohl  von  Katze.  Ruf- 
wörter und  Scheuchwörter  sind  vielfach  nichts  anderes  als  verstümmelte  Tiernamen.  (Vgl. 
Tylor,  Anfänge  der  Kultur  I,  177  ff.  der  deutschen  Ausgabe).  —  Von  dem  Gegenruf  tuj-tuj, 
womit  die  Katze  im  Görzschen  nach  friaulischer  Art  herbeigerufen  wird  (cf.  Pirona:  tui-tui 
.voce  con  cui  si  chiama  il  gatto'),  haben  die  Görzer  Slovenen  ein  Wort  für  die  Katze  (den 
Kater)  selbst  gebildet:  tujica,  tujec;  das  gleiche  taten,  wie  schon  Schuchardt,  Archiv  XIII, 
160  erwähnt  hat,  die  Resianer,  die  nach  friaul.  tuzz  ,voce  con  cui  si  scacciano  i  gatti'  ihr 
tüca  (nach  Baudouin  de  Courtenay),  toca,  tocica  (nach  Caf  bei  Pletersnik)  bildeten. 

Kelesica,  s.  f.,  kajk.-kroat.,  ,autopyros,  antrectos,  panis  cibarius,  panis  siccarius:  Kleien- 
brot, gemeines  Brot'  (Belostenec).  —  Aus  magy.  keles  ,Gähr,  Gährung,  das  Aufstehen,  Auf- 
steigen': also  eig.  , Sauerteigbrot'. 

4* 
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II I.  Abhandlung:  Karl  Strekelj. 


KerengOV,  s.  m.,  kajk.-kroat.,  ,okolisee,  globus,  sphaera,  circulus,  gyms'  (Belostenec). 
—  Budmani  Rjecnik  IV,  1)37,  von  magy.  kerengeni  ,sich  drehen,  kreisen',  richtiger  von  magv. 
kerengö  ,der  Kreis,  Wirbel,  Walzer':  m.  ö,  6,  e  wird  im  Slavischen  zu  ov,  ev,  cf.  Gödölö  = 
slovak.  Gedelov,  vdrmegye  =  slov.  (acc.  pl.)  na  vdrmegyeve  (bei  Kossics,  Zgodbe  13):  das  gleiche 
gilt  vom  Rumunischen,  wo  daraus  eu  wird  (cf.  Miklosich,  Beiträge  zur  Lautlehre  der  rom. 
Dial.,  Conson.  I,  31);  es  beruht  dies  teilweise  auf  der  älteren  Form  der  magy.  Suffixe. 

Kertes,  s.  m.,  slov.  (in  Ungarn)  ,der  Gärtner:  kak  kerteis  poukspan  vkraj  rejze 
(Predge  im  Letopis  slov.  1874,  155).  —  Aus  magy.  kertesz  ,der  Gärtner'. 

Kile-kale,  s.  f.  pl.,  slov.,  ,leeres  Gewäsch,  Schnickschnack:  kar  se  govori,  so  kile-kale. 
Im  Letopis  181)4,  18  habe  ich  bavr.  Kalle  f.  ,lautes  Gerede,  Geschwätz  etc.*  verglichen; 
genauer  stimmt  das  onomatop.  kärnt.-d.  Gilla-Gdlla,  Gilla-Galla  ,ei  was,  Kindereien,  was 
nicht  noch,  das  geht  nicht  an'  (Uberfelder  112);  vgl.  lett.  kilu-Kalu  ,Hundegebell\ 

Kisveil,  s.  m.,  slov.  (in  Ungarn):  In  der  Inhaltsangabe  zu  Mark.  IX  und  Luk.  IX  wird 
von  Küzmic  für  ,von  Teufel  besessen',  .mondsüchtig'  oder  was  die  Ubersetzungen  sonst  noch 
haben,  das  Wort  kisvejnski  gebraucht:  Mark.  XI  kisvejnski  pojbic  se  zvräci,  Luk.  IX  z  ki- 
svejnoga  pojbära  vrag  vöide.  —  Das  Wort  ist  magy.  köszveny  , Gicht,  Gliederkrankheit'. 

Kisur,  s.  m.,  kajk.-kroat.,  ,Junker,  gospodirir'  (Kristijanovi<j,  Anh.  113).  —  Aus  magv. 
kisur  .kleiner  (junger)  Herr'. 

Klebern,  na,  o,  adj.,  slov.,  .kraftlos,  schwach':  «kraftlos,  kliebern,  sibek,  slab,  nemo- 
ean,  kliegn,  languidus,  fiacco,  frale,  languido,  debole,  imbecillo,  senza  forze»,  Megiser.  — 
Aus  bayr.  kleber,  kleberig  , nicht  fest,  nicht  stark,  also  schwach,  zart,  schmächtig,  knapp, 
kümmerlich:  a~  kUbd'nd"  Mensch  u.  s.  w.'  (Schmeller- Frommann  I,  1322).  Kleber  ward  durch 
7,1/7,  erweitert  wie  etwa  piker:  pikren,  jedr~,:  jedrbnz. 

Kljukati,  v.  impf.,  slov.,  ,pochen,  an  die  Tür  klopfen:  grenka  smrt  na  duri  kljuka: 
na  prsi  se  kljukati;  picken;  =  klenkati'  (Pletersnik);  serbokroat.  (im  Nordwesten)  kljukati 
, pochen'.  — -  Aus  bayr.  Hocken,  klockln,  Hockeln  ,klopfen'  (ahd.  chlochön,  chlocchön  , anklopfen', 
mhd.  Hocken),  salzb.  klocken  , klopfen,  pochen';  bavr.  Hucken  , anstoßen,  hacken,  tönen,  schal- 
len'; auch  kluckezen  (Schmeller-Frommann  I,  1324  f.).  Das  deutsche  Wort  ist  im  Slavischen 
an  das  genuine  kljuka  angelehnt  worden.  Dieses  letztere,  in  der  Bedeutung  .hakenförmig 
gebogener  Gegenstand',  hat  seinerseits,  wie  ich  glaube,  ins  Albanesische  Eingang  gefunden: 
Hoke,  ksl'oks  ,Stab  mit  gebogener  Spitze,  Keule',  kl'okezs  Pflanzenname  Typha  angustifolia, 
welche  Wörter  G.  Meyer,  Alb.  Wtb.  192  mit  ital.  croccia  ,Krücke',  mlat.  crocea  ,baculus  pasto- 
ralis'  verbindet,  wobei  aber  /'  Schwierigkeiten  macht  und  ein  kloke  vorausgesetzt  werden  muß. 
Im  Serbokroatischen,  aus  welchem  man  sich  das  Wort  entlehnt  denken  muß,  haben  wir 
kljuka  .Krummstab'.  —  Vom  Worte  kljukati  ,pochen'  ist  zu  trennen  ksl.  kljukati,  serb.  klju- 
öati  .rauschen,  wallen'. 

Klokar,  s.  m.,  slov.,  ,der  Schwarzspecht'.  -  -  Aus  d.  Klocker,  das  ist  der  Vogel,  der  auf 
die  Bäume  klockt  (klopft);  im  kärnt.-d.  Bamhakl  ,der  große  Specht'. 

Kobrati,  v.  impf.,  slov.,  , würfeln,  mit  Würfeln  spielen':  «Mi  ocemu  s  burfli  kobrati: 
Katieri  bo  zgubu,  te  mare  na  vahti  stati»  heißt  es  in  einem  Passionsspiel  aus  Kärnten.  — 
Aus  mhd.  koberen,  koveren  ,Hazard  spielen  (auf  Gewinn  ausgehen),  gewinnen'.  —  Aus  ko- 
brati ist  das  Substantiv  kober,  kobrec  ,Würfel,  Würfelchen'  gebildet.  Das  6  ist  wohl  schon 
dem  Deutschen  entnommen,  wo  kobem  neben  koffern  vorkommt. 

Kohär,  s.  m.,  slov.,  ,der  Gauner':  «kdor  hoce  biti  konjar,  mora  biti  rojen  kohar». 
Sprichwort:  ein  guter  Pferdehändler  muß  ein  geborener  Gauner  sein.  —  Aus  der  deutscheu 
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Gaunersprache:  Kocher,  Kochemer  .Gauner'  aus  dem  hebr.  choc/wn,  Kochern  .der  Weise, 
Kluge,  Gescheite,  Geriebene,  Gauner'.  —  Auch  kohdr  ,tiefes  Körbchen  aus  Baumrinde, 
Kieze,  die  Harzmeste'  ist  nicht  etwa  das  umgelautete  Köcher,  sondern  das  dial.  d.  Kocher, 
mhd.  Kocher. 

Kokora,  s.  f.,  nsl.,  , Haarbüschel,  Haarlocke'  (in  Istrien);  serbokroat.  kökorica  ,zavojak, 
kovrcica,  Haarlocke,  ciocca';  kokorav  ,kovrcast,  kudrav,  rudast  kraus'  (schon  im  XIV.  Jahrh. 
in  einem  aserb.  [nicht  aslov.]  Denkmal  bezeugt;  kajk.  kulmrjav,  kukurjast  ,kraus'  (Habdeli6). 
—  Das  Wort  ist  romanisch  und  gehört  zum  Stamme  Cochlea  in  der  Gestalt  *cocula,  *cocora, 
über  welchen  Schuchardt  (R.  E.  II,  34  b)  so  ausführlich  gehandelt  hat:  «Es  liegt  Cochlea  = 
, Büschel'  (von  Haaren  u.  s.  w.),  die  schneckenförmige  Anordnung  des  Haares  zu  Grunde, 
sei  es  die  platte  an  Schläfen  (wo  ja  auch  wir  von  ,Schneckerln'  reden),  sei  es  die  turm- 
artige nach  oben  oder  nach  hinten».  Von  Schuchardts  1.  c.  angeführten  Wörtern  liegen  un- 
serer Sippe  am  nächsten:  ital.-istr.  cugorouso  (Rovigno)  , hinten  am  Scheitel  aufgewundenes 
Haar',  sard.  cuccureddu  ,Haarlocke',  frz.  coque,  venez. -bellum  etc.  cocon  (de  cavei)  ,capelli  delle 
donne  legati  tutti  insieme  in  un  mazzo',  genues.  ciuciurin  ,acconciatura  dei  capelli  femmi- 
nili  torno  torno  alla  testa'.  —  Zu  kokora  gehört  auch  bulg.  uonopuo,  nonopua  , Stutzer, 
Stutzerin',  nomp'b  er,  ,gaffen'  (,Geck'  und  , Gaffer'  werden  häufig  verwechselt);  ferner  serb. 
kukuljica  , Haarflechte',  ob  bulg.  nmyjia  , Kopfbund',  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden. 

Eine  zweite  Gruppe  von  aus  demselben  romanischen  Stamm  Cochlea  in  der  Gestalt 
*cocula,  *cocara,  *cucara  entlehnten  Wörtern  umfaßt  im  Slavischen  Namen  verschiedener 
Pflanzen:  slov.  kokorik,  kokorok,  kokorit,  kokorcek,  abgekürzt  korcek  in  der  Bedeutung  von 
,Convallaria  polygonatum,  Cuscuta  europaea,  Cyclamen  europaeum',  kukurek  ,Helleborus 
niger';  serbokroat.  kukurik  ,Helleborus  niger,  Veratrum  nigrum',  kukurek,  kukurijek,  kukorik, 
kitkureci  (aserb.,  nicht  aslov.)  ,Papaver  Rhoeas',  kokorusa  ,Aethusa  cynapium',  kokorhsica 
,surculus  ex  Stirpe  arboris  succisae  natus'  (Nemanic  II,  55),  kokornjak  ,Matricaria  chamomilla', 
k/ikitrikovina  ,Evonymus  europaeus' ;  cech.  kokofice  ,Cuscuta  europaea,  Frauenhaar'  kokorik. 
kokofitek  ,Corydalis,  Convallaria  polygonatum',  kokornak  ,Aristolochia';  poln.  kokorzyk,  ko- 
korzyt,  kokorycz,  kokorzycz,  kokoryczyk  ,Corydalis  bulbosa,  tuberosa,  auch  Fumaria4,  kokorza 
,Arisaema',  kokornak,  kokorniak  ,Aristolochia',  kokoryczka  ,Polygonatum',  kokor  Name  einer 
Pflanze;  russ.  nonopuim  ,Aethusia  cynapium,  Fumaria';  nonopmim  , Kratzbohne',  nonöpnam 
,Aristolochia';  osorb.  kokornak  ,Aristolochia',  kokoricka  , Polygonatum',  kokorc  ,Corydalis',  ko- 
korac  ,Pfaffenhütlein,  Evonymus  europaeus'  .  .  Von  den  bei  Schuchardt  1.  c.  II,  32  ange- 
führten romanischen  Wörtern  hebe  ich  heraus  südfrz.  coucourello  ,Aristolochia'. 

Mit  m  im  Suffix  findet  man  das  rom.  Cochlea  mit  der  Bedeutung  ,Büschel',  abgesehen 
von  dem  auf  ital.  cocchiume  und  verwandten  Formen  beruhenden  kankün,  kolkün  (siehe  diese 
Wörter  oben  unter  känkün),  im  slov.  kukma  (wohl  aus  kukuma)  ,der  Schopf,  der  Schopf  der 
Vögel;  das  Samenbüschel  (vom  Klee),  das  schopfartige  Ende  der  Strohdachfirste;  die  zu- 
sammengewickelten Weiberzöpfe  am  Kopfe';  slov.  kukmak  ,Champignon'  ist  wohl  aus  cueu- 
mago  alba,  woraus  auch  d.  Kuchemuken,  Kugelmang  herkommt  (vgl.  südfrz.  coucorhlo  Eier- 
schwamm). 

Zu  Cochlea  in  der  Bedeutung  ,Büschel'  gehört  auch  slov.  kuca,  Büschel,  Schopf,  Quaste1, 
kucevje  , Büschel  von  Blüten,  Samen',  kucka  , Büschel,  Buschen';  vielleicht  auch  kuca  , Garbe', 
p.  kueza,  kuezek  ,Haufen',  cech.  kuce  ,Masse',  russ.  nyna  ,Haufe,  Heuschober';  cech.  kucera 
,Haarlocke,  Krause';  slov.  kustrav  , zerzaust',  das  nicht  zu  ksl.  nAidp7,  gehören  kann,  vielleicht 
aus  der  Kreuzung  von  kuca  und  koderf 
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Mit  der  romanischen  Sippe  Cochlea-* coca,  *cocula  etc.  bringt  Schuchardt  R.  E.  II,  23 
auch  die  Wörter  zusammen,  die  ,Kuchen'  bedeuten:  sard.  cocca,  südfrz.  coco,  Schweiz. -frz. 
couca  u.  s.  w.  Von  den  slavischen  Wörtern  gehören  dazu  das  von  dem  berühmten  Roma- 
nisten selbst  angeführte  r.  nöna  ,Ei  und  Näscherei',  nonypa  , süßer  Hochzeitskuchen,  Bretzeh, 
ferner  nonopiua,  nonöpi,  nonöpa,  KOKÖpna  , gekrümmter  Baumstamm,  angeschwemmter  Baum- 
stamm, behauener  Balken  mit  dicken  Wurzeln,  Knieholz',  poln.  kokora  =  wra£.  Ferner  ge- 
hört zu  nöna  , Hühnerei1  nondmi  ,Eier  schlagen'  (KOKaTtca  cb  k1oWE  ,Eier  schlagen  zu  Ostern', 
Schweiz. -frz.  coco).  Diese  Worte  sind  ins  Russische  wohl  aus  dem  Französischen  entlehnt;  an 
Entlehnung  aus  magy.  kukori  ,Bretzel',  kukoris  , runder  gewundener  Kuchen',  kukora  , krumm', 
kukorek  ,Krümmung'  ist  wohl  nicht  zu  denken. 

Zu  Cochlea-* coca  in  der  Bedeutung  ,Nuß,  Kern,  Obstkern,  Beere'  (venez.  coca,  friaul.  cucc) 
gehört  im  slavischen  Wortschatz  bulg.  nonynna  ,Kern',  serb.  koka,  kokac,  kokica  ,geröstete 
Maiskörner;  Feuerglut  in  der  Pfeife';  kukinja  , Schlehe';  slov.  koka  ,der  Nußkern',  kokosica 
.nucleus,  gallina'  (Nemanic  II,  61)  (vgl.  auch  slov.  puta,  piska  , Nußkern')  legt  uns  auch  be- 
züglich der  Bezeichnungen  für  ,Halm'  und  ,Henne'  die  Vermutung  von  deren  Zusammen- 
hang mit  ital.  cocca,  frz.  coque,  engl,  cock  nahe,  wiewohl  nonomz,  nonoua  bereits  im  Marianus, 
resp.  im  jüngeren  Teile  des  Zographensis  zu  finden  sind.  Beachtenswert  ist  der  Umstand, 
daß  in  Redaktionen,  die  textlich  für  ursprünglicher  gehalten  werden,  dafür  Koifp-k,  beziehungs- 
weise AAHtara  steht.  Die  Einbürgerung  des  Wortes  dürfte  durch  den  Laut  koko,  den  der 
Vogel  von  sich  gibt  (coco  coco  als  Naturlaut  der  Hühner  schon  bei  Petronius  59,  2  erwähnt), 
gefördert  worden  sein.  Mag  indes  die  Sache  mit  nonomz,  nonouci  welche  immer  sein,  sicher 
ist  die  Stütze,  die  Krek  in  seiner  , Einleitung  in  die  slav.  Literaturgeschichte2'  216,  217  in 
den  Worten  für  ,Hahn'  für  die  Erweisung  einer  Zweiteilung  der  slav.  Sprachen  gefunden  zu 
haben  meint,  recht  morsch;  denn  einerseits  kennt  nicht  bloß  das  Südslavische  das  Wort 
nonomz  sehr  gut  (ksl.  im  Marianus,  wie  es  schon  Miklosich  im  Lexikon  palaeoslov.  angibt, 
serbokroat.  kbkot,  nach  Karadzic  «po  jugoz.  kraj.»,  slov.  koköt  ,der  Hahn,  der  ganze  Nuß- 
kern' schon  bei  Murko),  andererseits  ist  der  Hahn  als  pevici,,  und  auf  dieses  scheint  Krek 
sehr  viel  Gewicht  zu  legen,  auch  den  Nordslaven  bekannt:  mag  auch  poln.  pietuch  russisches 
Lehnwort  sein  (poln.  würde  man  piatuch  erwarten),  so  kann  dies  von  piejak  ,kogut'  (um 
P<Üock,  Prace  filologiczne  V,  830)  sicher  nicht  behauptet  werden. 

Zur  Gruppe  cochlea-*coca  gehört  auch  der  Name  des  Maikäfers  im  Serbischen  kökica, 
vgl.  südfrz.  coucuro,  Schweiz. -frz.  cucara  in  derselben  Bedeutung;  desgl.  slov.  kuka,  kukec 
.Insekt'  u.  s.  w. 

Von  Cochlea  leitet  ferner  Schuchardt  (50)  Verba  und  Adverbien  mit  der  Bedeutung 
.hocken'  und  .kauern'  (,-nd')  ab,  z.  B.  ital.  fare  un  chiocciolino,  acchiocciolarsi,  accocolarsi, 
accuciarsi,  venez.  cuzzarse,  cuchiarse,  (triest.  cuciarse),  ital.  cucciare,  frz.  coucher.  Davon  haben 
die  Slaven:  slov.  kukniti,  kuciti  se,  kociti  se  ,niederhocken',  kucati  , hocken,  kauern',  poln. 
kuczeö,  kucznqc  , gebückt  sein,  hocken':  siedzec"  w  kuczki.  Auch  kroat.  cucati  , hocken,  kauern', 
slov.  cid  ,das  Sitzen',  cicati,  cuceti,  cech.  cuceti  ,sich  bergen'  gehört  zu  dieser  Sippe,  vgl. 
triest. -ital.  cicia:  con  tuti  i  su  vintimile  fiorini  de  dote  ghe  toca  far  cicia  .muß  sie  sitzen, 
hocken  bleiben  =  kann  nicht  heiraten'. 

Auch  dem  bei  den  ungarischen  Slovenen  vorkommenden  Worte  kukelj  , Zipfel,  Winkel, 
p]cke',  kukljat,  kukljen  , eckig',  welches  unmöglich  mit  k^t-k  zusammenhangen  kann,  da  das 
u  wie  ü  gesprochen  wird  (küklovje  hramb  se  voglouvje  zovejo,  nagfl.  52)  und  dessen  Ab- 
leitung vom  slavomagy.  kucik  wegen  c  nicht  möglich  ist,  könnte  irgend  eine  Form  von 
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Cochlea  zu  Grunde  liegen:  vgl.  kat.  cugul  ,Herz  des  Knoblauchs'  und  cugidla  , Zipfel  (der 
Pferdedecke)',  südsard.  cugulloni  , Zipfel  des  Kissens,  Sackes  u.  s.  w.',  span.  cogollo  ,Herz  des 
Lattichs,  Wipfel',  neben  ital.  cocca  , Gipfel,  auch  Zipfel  eines  Tuches,  einer  Schürze'. 

Damit  sind  jedoch  die  slavischen  Fortpflanzungen  der  Cochlea  keineswegs  erschöpft. 
Schuchardt  selbst  hat  außer  r.  mm  ,Ei,  Näscherei'  (22,  25)  noch  erwähnt:  ksl.  uomihi,  gr. 
x6Xh§,  mgr.  xolixiov,  kal.  cullacciu  (mit  Anlehnung  an  kolo)  24;  slov.  kroat.  krogla,  kroglja 
Kugel  (mit  Anlehnung  an  krqgz)  19,  slov.  kok  23,  kloca,  kloka  ,Kirchenluster'  35,  kauzojii  203. 
üb  uns  die  romanischen  Cochlea- Ableitungen  nicht  auch  Wörter  wie  slov.  kozelj  , Spinnrocken', 
kaca  , Schlange'  werden  erklären  helfen?  Cf.  magy.  kagy,  kagylö  Muschel,  friaul.  cäj  ,lu- 
maca',  so  daß  man  die  Ubergänge  , Schnecke  mit  dem  Gehäuse',  , Schnecke  überhaupt',  ,das 
kriechende  Tier',  ,das  Ungeziefer',  ,die  Schlange'  anzunehmen  hätte?  Vgl.  auch  magy.  kigyö 
, Schlange'.  Beachte  die  Ähnlichkeit  der  zusammengerollten  Schlange  mit  dem  Schneckengehäuse. 

Kolobär,  s.  m.,  slov.,  ,der  Kreisring,  Kreis,  Ring,  Reif,  die  Scheibe';  kroat.  kolobar 
,circulus,  orbis'  (bei  Vrancic,  Mikalja,  Habdelic,  Belostenec,  Jambresic,  Voltiggi,  also  im  Nord- 
westen nnd  Westen  des  Sprachgebietes,  Karadzic  kennt  das  Wort  nicht).  —  Die  Erklärer 
Idingen  das  Wort  in  Verbindung  mit  kolo,  wobei  sie  bar  als  dunkel  hinstellen.  Ich  vermute, 
daß  das  ganze  Wort  fremd  ist  und  an  kolo  nur  volksetymologisch  angeknüpft  ist.  Auszugehen 
ist  vom  lat.  columbar,  welches  , Taubenhaus',  aber  auch  ,eine  Art  Fessel',  ,das  Halseisen'  be- 
deutet, weswegen  das  Wort  auch  collumbar  geschrieben  wurde.  Bei  den  Neulateinern  wird 
es  im  Sinne  von  , Pranger'  (welches  selbst  die  Bedeutung  , Halseisen'  hat)  aufgefaßt:  colimi- 
bar  genus  vinculi,  proprieque  ipsum  vinculi  foramen  «a  collo,  quod  sit  aptum  collo»  Joan. 
de  Janua  bei  Du  Cange.  Aus  der  Bedeutung  ,Halseisen,  runde  Fessel'  entwickelte  sich 
dann  der  Begriff  ,Reif,  Ring,  Kreis'.  Die  Formen  mit  m  haben  sich  noch  erhalten:  istro- 
cak. kolombdr  ,circulus',  kolömbar  , orbis',  kolömbaric  ,circnlus'  (Nemanic  I,  65,  61,  59),  dal- 
niatocak.  kolumbar:  vrti  se  na  kolumbar,  na  okolo,  ital.  in  capogiro  (Rjecnik  V,  218).  Hier 
ist  m  vor  b  geschwunden  wie  in  koluba  (ital.  colomba)  ,Schiffskiel',  wo  u  natürlich  nicht 
Reflex  eines  alten  Nasalvokales  ist.  Das  Wort  kolobar  ist  an  kolo  so  angelehnt  wie  serbo- 
kroat. \  kolomat  (nach  Miklosich)  aus  ngr.  xaXa|j.(orq,  in  dalmatinischen  Urkunden  calametum 
(cf.  Jirecek,  Romanen  I,  89). 

Komarnjak,  s.  m.,  serbokroat.,  ,koliba  na  cetiri  soje  blizu  struge  (od  tora);  u  njoj  se 
siri  i  maslo  bucka  (Pelivanovic),  Rjecnik  V,  239,  wo  Budmani  an  Ableitung  von  kom  ,Tre- 
ber,  Trester'  denkt.  —  Das  Wort  ist  nichts  anderes  als  das  slovenische  komdrnica  ,koca 
pastirska  v  senozetih'  (Letopis  1879,  141)  und  beides  abgeleitet  aus  komarda,  im  istrocak. 
.casae  genus1  (Nemanic  II,  46,  47),  mg.  xo^d^da  ,tentorium,  tabernaculum,  camerata  seu  ca- 
mera'  bei  Du  Cange,  im  Serbokroat.  gewöhnlicher  in  der  Bedeutung  , Fleischbank'.  —  Zu 
dem  im  Rjecnik  V,  237  komarda  b,  a  zuletzt  angeführten  komerda  (komerde  [ono  mjesto 
gdi  vole  kolju]  koje  su  otrovale  sredu  grada)  paßt  das  bei  Belostenec  I,  577,  I,  841  ange- 
führte komernjak  (forica  k.,  sralnica  obcinska,  zahod,  smetisce;  oletum),  Wörter,  die  kultur- 
historisch nicht  unwichtig  sein  dürften. 

KÖmbulica,  s.  f.,  istrocak.,  ,unda'  (Nemanic  II,  52 j.  —  Es  ist  ein  Deminutiv  des  ital. 
tombola  ,Purzelbaum',  vgl.  venez.  l'acqua  va  zo  a  tombola  =  v'  b  un  riflusso  gagliardo  (Boerio). 
Von  demselben  ital.  Stammwort  ist  auch  istrocak.  kombuleväla,  kombulevälnica  ,der  Purzel- 
baum' (Nemanic  II,  59)  abgeleitet.  Der  Anlaut  scheint  mit  Rücksicht  auf  die  vielen  ital. 
Komposita  mit  con-  in  kom-  gewandelt  worden  zu  sein,  oder  war  ital.-triest.  colma  ,die  Flut' 
im  Spiel? 
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KÖmpriC,  s.  m.,  gen.  komprlca,  kbmprec,  serbokroat.  (Ragusa):  «kaze  se,  da  ko  ,stoji 
u  konrpricu',  kad  svojijem  ponasanjem  pokazuje  njeku  oholost  i  kao  zelju  da  se  drugi  s 
njim  iie  druzi.  Kaze  se  kao  od  sale,  najces^e  o  vrlo  mladijem  djevojkama  (Rjecnik  V,  251); 
.stat  u  komprecu1  bit  otegnut,  moze  bit  od  con  prezzo  s  cijenom»  (Zore  11).  —  Das  o  der 
ersten  Silbe  ist  wohl  kaum  o,  u  einer  romanischen  Sprache,  da  es  in  Ragusa  u  ergeben 
würde.  Wir  haben  es  wohl  mit  ital.  Capriccio  , Schauer,  Grille';  capriccioso  , eigensinnig, 
Avunderlich'  zu  tun:  der  wunderliche  Mensch  will  eben  mit  anderen  nicht  verkehren.  Wir 
haben  da  wieder  ein  Beispiel  mit  parasitischem  m  vor  b,  p,  vgl.  cimbofie.  Auch  der  erste 
Teil  der  Phrase  stat  u  kompricu  ist  wohl  romanisch:  stare  =  ,essere'. 

Konäblja,  s.  f.,  istrocak.,  ,jngi  ovilli  genus;  arcus  de  quo  ovi  campanula  in  collo 
suspenditur'  (Nemanic  II,  45):  konabljica  id.  (o.  c.  55);  am  Karst  heißt  dieses  Halsholz  ka- 
Idmba.  —  Aus  dem  Italienischen:  triest.  canaula  .giogo',  istr.  (Rovigno)  kandula,  kanduria, 
(Sissano)  kandvole,  (Fassana)  kand(v)ule  ,collare  dei  buoi'  (Ive  1,  13,  140,  163);  friaul.  cha- 
neule,  clianebule,  collare:  arnese  di  legno  fatto  ad  arco,  che  si  adatta  a  guisa  di  soggölo  al 
collo  de'  buoi,  quando  si  attacano  al  giogo'  (Pirona).  Uber  die  Etymologie  des  rom. Wortes 
vgl.  die  Aufstellungen  Salvionis  (cannabis)  und  Nigras  (catenabulum)  bei  Körting2  943, 
Nr.  1834  (Nachtr.).  Das  slov.  kalamba  ist  aus  *kanabula — *kanabla — *kanalba — *kalanba. 
Das  Wort  kamba,  welches  fast  dasselbe  bedeutet,  ist  davon  zu  trennen;  vgl.  meine  Anmer- 
kungen im  Archiv  XI,  461,  XIV,  526  und  im  Letopis  1896,  p.  149  sub  komplje. 

KÖpa,  s.  f.,  slov.,  ,der  Hohlziegel';  kiipa  , Quaderstein,  viereckiger  Ziegelstein'.  Das 
erstere  ist  aus  Resia  bezeugt,  wofür  Baudouin  de  Courtenay,  Materialien  zur  südsl.  Dialekto- 
logie I,  45,  auch  kop  und  köp  m.  bietet.  —  Aus  dem  friaul.  copp  ,embrice,  tegola  (Dach- 
stein, Ziegel):  tegola  di  forma  semitubulata'  (Hohlziegel);  triest. -ital.  copo  , tegola,  se  e  con- 
vesso,  embrice,  se  e  piatto'  (Kosovitz2  121  b).  Pletersnik  denkt  unmittelbar  an  ital.  cubo, 
lat.  cubus  , Würfel',  worauf  jedoch  das  friaul.-ital.  Wort  (wegen  p  für  6)  sich  kaum  zurück- 
führen läßt;  es  ist  wahrscheinlich  mit  cüpa,  ital.  coppa  , Becher',  coppo  .Krug',  cupola  ,halb- 
kugelförmiges  Dach',  rätor.  coppa,  cuppa,  prov.  coba  , Schädel',  cuba  , Wanne'  (cf.  slov.  kopa 
,Badetrog')  etc.  identisch.  Die  Entwicklung  wäre:  Becher  —  Trinkgeschirr  —  hohles  Ge- 
fäß —  Hohlziegel  —  Ziegel. 

Koradelica,  s.  f.,  istrocak.,  ,exta  agnina'  (Nemanic  II,  55).  —  Aus  dem  Ital.:  venez. 
coralla  (aus  coradela)  «corata,  le  parti  intorno  al  cuore  di  tutti  gli  animali,  cioe  fegato, 
cuore  e  pulmone;  coratella  o  curatella  e  nel  dim.  coratellina  intendesi  il  fegato  degli  ani- 
mali quadrupedi  piccoli  e  dei  pesci;  una  coraela  de  agnelo»  (Boerio).  Hingegen  ist  cak. 
kordelica  ,taeniola',  rag.  kurgjelica  das  venez.  cordela,  it.  cordella  ,fettuccia'. 

Korälda,  s.  f.,  slov.  ,die  Koralle';  istrocak.  koraldi  und  durch  Metathese  kolardi  neben 
kolär\  ,corallia'  (Nemanic  II,  47,  I,  52,  46).  —  Diese  Wortform  kann  nicht  unmittelbar  auf 
eine  Form  *koralla,  korallo  zurückgehen,  weil  der  Doppellaut  II  im  Slavischen  stets  nur  ein 
einfaches  l  ergeben  muß;  es  muß  daher  die  Form  mit  Id  für  ursprüngliches  II  aus  einem 
romanischen  Dialekt  stammen,  wo  II  zu  Id  zersetzt  wird.,  und,  nachdem  man  nicht  annehm i  n 
kann,  daß  die  slavische  Wortform  aus  einem  anderen  als  dem  venezianischen  Dialekt  stammt, 
daselbst  aber  heute  nur  coral  gesprochen  wird,  für  diesen  ital.  Dialekt  eine  einst  in  dem- 
selben vorhanden  gewesene  Neigung  zu  solchen  Zersetzungen  voraussetzen.  W.  Förster,  der 
diese  Frage  in  der  Zeitschr.  für  rom.  Phil.  XXII,  513  berührt  hat,  lehrt,  daß  diese  Zer- 
setzung nur  nach  dem  Tone  eintritt,  womit  unser  Wort  übereinstimmt.  Ganz  dem  kordlda 


Zur  slavischen  Lehnwörterkunde. 


33 


für  ital.  corallo  zur  Seite  steht  das  von  Salvioni  bezeugte,  von  Förster  1.  e.  510  mitgeteilte 
cristaldo  aus  cristallo  (woher  ragus.  kristalad,  gen.  kristoda).  Förster  führt  andere  Beispiele  aus 
dem  Span,  an:  celda  für  cella,  rebelde  für  rebelle  (p.  513);  vgl.  auch  Meyer-Lübke,  Rom. 
Gr.  I,  455  ff.  Daß  das  in  Betracht  kommende  Venez.  heute  derartige  Fälle  nicht  kennt,  ließe 
sich  durch  die  Ansicht  W.  Försters  erklären,  welcher  o.  c.  p.  264  meint:  „Daß  die  Zahl 
der  Fälle  keine  große  ist,  beweist,  daß  alle  die  zahllosen  Anläufe  oder  Ansätze  durch 
spätere  Korrektur  (Schrift-  und  Gebildetensprache)  ausgemerzt  worden  sind." 

Koränt,  Icorent,  kurent,  kore,  s.  m.,  slov.,  ,ein  wild  aussehender  Mann  in  rauhem  Pelz 
mit  Hörnern  als  Faschingsnarr,  der  Faschingsnarr;  der  Strohmann,  der  nach  Ablauf  der 
Faschingszeit  verbrannt  oder  begraben  wird1  =  pust,  pbklad  (auf  Lastovo :  ,covjek  od 
slame,  koga  izgore  na  zavrsnje  poklade'  L.  Zore,  Rad  114,  236).  Dav.  Trstenjak  bemühte 
sich  vielfach  (in  Novice  1855,  Vestnik  III,  111),  das  Wort  als  altes  Erbgut  zu  erklären, 
aber  schon  dessen  Form  weist  zu  auffallend  auf  Entlehnung  hin,  zumal  es  den  übrigen 
Slaven  ganz  unbekannt  ist.  Ich  vermute  Entlehnung  aus  ital.  quaranta,  friaul.  cuarante 
, vierzig',  indem  nach  dem  „Begräbnis"  des  Korant  die  vierzigtägige  Faste  beginnt,  die 
quadragesima,  carena,  carana,  d.  Karen,  Karin  (Schmeller-Frommann  I,  1277),  welch  letzteres 
Wort  sich  in  anderer  Gestalt  im  serbokroat.  korizma  findet  aus  ital.  quaresima,  vegliot. 
koriZma,  istrian.  in  Sissano  kuarezma,  in  Dignano  kuarizma  (Ive  111),  nicht  unmittelbar 
aus  lat.  quadragesima,  wie  es  in  Miklosichs  Et.  Wtb.  130  b  steht. 

Köret,  gen.  koreta,  s.  m.,  serbokroat.,  ,kurzer  Männerrock ;  Art  kurzes  Kleid  mit 
langen  engen  Armein ;  Art  langes  Frauenkleid  ohne  Ärmel  in  Montenegro' ;  slov.  köret 
,Art  Männerrock'.  —  Aus  dem  Italienischen  *coretto:  istr.  kurieto,  sorta  di  giustacuore 
di  solito  rosso'  (in  Gallesano),  kurito  (in  Rovigno,  Dignano,  Fassana),  koreto  (in  Pirano, 
Valle,  Sissano)  ,veste'  (Ive  137) ;  kuritüzo  ,corettuccio  piccolo  giustacuore  (mlat.  '*corettus, 
ngr.  xoopsXi)  (Ive  92) ;  ven.  coreto  ,panciotto'  und  .pezzetto  di  carne'  (von  cuore)  soll  damit 
zusammenhängen ;  cf.  den  ital.  Ausdruck  giustacuore. 

Korlat,  s.  in.,  kajk.-kroat.,  ,der  Stallbaum,  Standbaum ;  der  Futterboden,  die  Futter- 
kammer' ;  korlat  pasa  , Strick  Hunde,  Koppel  Hunde' ;  bei  Belostenec :  korlat  ,copula', 
«copularius,  vinculum  in  colo  canis  korlat»  (II,  368),  «numella  apud  colum  Halseysen 
korlat»  (Jambresi6).  —  Aus  magy.  korlat  ,die  Schranke,  die  Stakete,  das  Gitter ;  die  Barriere, 
die  Barre,  das  Geländer'. 

Kortena,  s.  f.,  acech.,  ,jak  se  zdä  kräjeci'  neb  rezaci  nästroj  :  sekyra,  kortena,  pila, 
prüboj  etc.  Boi.  exc.  a.  1515  z  arch.  Litomysl. ;  mohlo  by  byti  ve  spojitosti  se  span.  cortdr 
caedere,  secare,  corte  acies  cultri  vel  ensis,  Sectio,  sectura  vel  incisura'  Matzenauer  in 
Listy  Iii.  VIII,  203.  —  Aus  dem  Italienischen:  ven.  cortela  «voce  ant.  che  ora  dicesi 
cortelina  ,coltelliera  e  coltella,  sorta  di  coltello  alquanto  lungo  e  largo  di  lama,  il  cui 
manico  e  diviso  dalla  coda  dalla  stessa  lama»  (Boerio  201). 

Kortenina,  s.  f.,  slov.,  ,Baumwollzeug'.  —  Daß  das  Wort  das  ital.  cotone  (bezeugt 
ist  es  vom  slov.  Südwesten)  , Baumwolle'  aus  arab.  al-qdton  ,Baumwolle,  Kattun'  ist, 
ist  sicher.  Wie  ist  aber  das  r  in  ihm  zu  erklären?  Die  istroeak.  Form  kontenina  ,lintei 
genus'  (Nemanic  II,  59)  gibt  uns  das  Erkläruugsmittel  an  die  Hand.  Es  trat  darin  an 
koton  die  slav.  Endung  -ina  an,  wobei  on  zu  en  ward,  indem  Adjektivbildungen  wie  plat- 
nen,  prten,  lanen,  suknen  u.  s.  w.  einwirkten.  Vor  t  entwickelte  sich,  wie  oben  bei  butora 
gezeigt  wurde,  ein  paratitisches  n,  welches  in  der  sloven.  Form,  weil  eine  dritte  und  vierte 
n  enthaltende  Silbe  nachfolgte,  zu  r  dissimiliert  wurde. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.  L.  Bd.  III.  Äbh.  5 
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III.  Abhandlung:  Karl  Strekeej. 


Korus,  s.  m.,  nsl.  (in  Ungarn)  ,ein  Maß  für  Körnerfrüchte:  Scheffel'.  —  Aus  gr.  xöpoc. 
Bei  Miklosicli,  Et.  Wtb.  133  a  sub  korici  sind  die  dasselbe  bezeichnenden  Wörter  unter- 
mischt mit  Wörtern,  die  von  slav.  kora  abgeleitet  sind  und  ursprünglich  ,aus  Rinde  ge- 
machtes Schöpfgefäß1  u.  ä.  bedeuten.  Zu  diesen  gehören:  ksl.  Kopkiu*  ,Art  Gefäß',  nsl. 
korec  ,hydria,  Napf,  slovak.  korec  , Körbchen  aus  Baumrinde  zu  Erdbeeren',  wr.  Kopen,T> 
, hölzerne  Schöpfkelle',  gr.  KopeirL  ,Art  Schöpfgefäß' ;  alle  übrigen  bei  Miklosicli  angeführten 
Wörter  sind  so  wie  dieses  Schlagwort  entlehnt. 

Korüselj,  gen.-slja,  s.  m.,  slov.,  ,die  Gruppe,  der  Klumpen,  die  Menge,  Schar;  Eich- 
traube (kleine,  traubenförmig  an  den  Wurzeln  der  Eiche  wachsende  Schwämme).  —  An 
frz.  caroussel,  ital.  carosello  ,Ringelrennen'  ist  mit  Matzenauer  (C.  s.  216)  nicht  zu  denken;  von 
der  Bedeutung  abgesehen,  steht  dem  entgegen  der  Umstand,  daß  das  Karussell  in 
unseren  Gegenden  ziemlich  spät  bekannt  ward  (in  Venedig  nach  Boerios  Zeugnis  1818), 
während  das  slov.  Wort  schon  1816  bei  Ravnikar,  Zgodbe  svetiga  pisma  II,  133  (Peter  in 
korüsel  ljudi  so  na  koneu  venderle  nasli  Jezusa)  bezeugt  ist.  Die  Bedeutung  , Gruppe. 
Schar'  stimmt  zu  ital.  grossa  ,Menge,  Haufen'  gruzzo  ,Haufen,  Trupp'  als  Stammwort. 
Man  müßte  dann  annehmen,  daß  in  der  anlautenden  Konsonantengruppe  wie  bei  er,  sr 
(vgl.  ceresnja,  sarajat,  saraj  , Schrei'  und  ähnlichen  Erscheinungen  im  Cakavischen)  o  mit 
Anlehnung  an  ein  ähnlich  klingendes  Wort  gleicher  Bedeutung,  z.  B.  Corps,  ital.  corpo 
eingeschoben  ward. 

Kotäraca,  s.  f.,  serbokroat.,  ,der  Abfluß',  emissarium:  „put  kroz  koji  protjece  voda 
iz  kakve  lokve"  (Karadzi6).  —  Aus  dem  Italienischen:  istr.  (in  Rovigno)  katardca  ,cateratta 
(Schleuse,  Wasserfall)  aus  xatappcbaT]  (Ive  15). 

Kotorna,  s.  f.,  slov.,  ,lagopus,  bela  jarebica';  katorna  , Steinhuhn'  (im  Westen).  «Man 
(=  Matzenauer  218)  vergleicht  ital.  cotornice»,  Miklosicli,  Et.  Wtb.  135  a.  —  Die  Ver- 
gleichung  ist  richtig,  nur  ist  das  slav.  Wort  aus  einer  anderen  Gestalt  des  ital.  Wortes 
entlehnt:  ven.  cotbrno  «starna  maggiore  o  coturnice,  detto  volgarmente  in  Toscana  Starna 
di  Piacenza  e  da  Linneo  Tetrao  rufus,  uccello  noto  e  ricercato»  (Boerio);  friaul.  catbr,  cotbr 
,perdix  saxatilis'  (Pirona  534).  Im  Friaulischen  verstummt  auslautendes  n,  daher  cator  — 
catorn.   Im  Slo venischen  trat  Geschlechtsänderung  ein. 

Kraljik,  gen.  kraljikä,  s.  m.,  slov.,  ,das  Kaninchen,  Lepus  cuniculus4.  Zuerst  ge- 
braucht von  Levstik  (Nauk  slov.  zupanom  174),  dann  von  Erjavec  in  der  3.  Aufl.  seiner 
Zivalstvo-Übersetzung,  während  er  in  der  2.,  in  Zivali  v  podobah  und  in  Knjiga  prirode 
noch  nur  kunec,  domaci  zajec  (zajeek)  gebraucht.  Levstik  hat  das  Wort  aus  cech.  kralik, 
poln.  krölik  entnommen,  ohne  zu  bedenken,  daß  es  daselbst  eine  wörtliche  Ubersetzung  des 
d.  Künigel,  Königelhase  (Raimund,  Dram.  Werke  I,  33),  Könighase,  Künighase  ist,  wo  Kimig 
aus  cuniculus  volksetymologisch  an  König  angelehnt  ward. 

Krik,  s.  m.,  slov.,  ,die  Hebemaschine,  das  Hebezeug'.  —  Aus  dem  Italienischen:  triest. 
crico  ,martinello'  (Kosovitz2  129  a),  ital.  crico  ,Hebewinde'  „nach  dem  Geräusche,  das  bei 
ihrer  Benutzung  entstellt"  (Schuchardt,  Archiv  XIII,  160). 

Krletka,  s.  f.,  slov.,  ,Käfig'  neben  kletka;  ebenso  kroat.  (bei  Frankopan,  Habdelic, 
Belostenec,  Kristijanovic  etc.),  in  Slavonien  skrljetka.  Woher  das  r  in  diesen  Wörtern? 
Bisweilen  entwickelt  sich  ein  solches  r  zwischen  zwei  Konsonanten  aus  einem  Vokal:  vgl. 
serb.  krzlaraga  aus  t.  kezlaraga,  cech.  krtalt,  d.  i.  krstalt  aus  Gestalt',  istroeak.  cefrlica  aus 
cefuljica  neben  crfulja  ,pars  racemi',  dalm.  Krnarutiö,  Karnaruti6  aus  Canaruta  (Jirecek. 
Romanen  I,  100),  slov.  grmolja  neben  gomolja  (Anlehnung  an  gnn?);  nagrlin  divji  ,die 
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Kornblume'  statt  nagolin,  ahd.  nagalltn,  mbd.  negellin  , Nelke',  hat  nicbts  mit  grlo  ,Hals'  zu 
tun;  vgl.  indes  aucb  d.  Nagerl  ,Nelke'  (Steierm.);  huncvrt  aus  Hundsfott,  rekacija  d.h.  rkacija 
aus  akacija,  strklasa  aus  stoklasa,  strzaj  aus  stezaj,  strglinec  aus  stiglinec,  staglinec,  vrsel  aus  vasel 
(ital.  vascello);  ob  slov.  frzot,  kroat.  frzonj  (in  Mähren,  G.  Lid  VIII,  233)  ,Fisole'  dazu  gehört, 
ist  schwer  zu  sagen,  da  man  hier  schon  in  anderen  Sprachen  ein  r  findet:  schon  Levstik 
hat  tir.-d.  fars'öl  verglichen;  im  Span,  haben  wir  frisol,  frisuelo,  frejd  ,Art  Bohnen',  des- 
gleichen alb.  neben  fasüll  fasole  auch  frasüleja  frassuel  , Bohne',  Miklosich,  Alb.  Forsch.  II, 
49.  Die  span.  Worte  wollen  die  Romanisten  auf  fresa  zurückführen,  „welches  schon  im  Spät- 
latein , [gequetschte]  Bohne'  bedeutet  zu  haben  scheint",  Körting2  406,  Nr.  3977.  Um- 
gekehrt trat  für  r  ein  e  ein:  slov.  dezela  aus  drzela,  ceckati  aus  crckati,  cmelj  aus  cmrlj 
(Anlehnung  an  cmela?).  So  ist  wohl  auch  in  krletka  das  r  für  einen  Vokal  eingetreten, 
und  zwar  für  a,  in  welcher  Gestalt  das  Wort  aus  dem  magy.  kalitka  rückentlehnt  und  im 
zweiten  Teile  an  das  alte  genuine  kletka  assimiliert  ward.  Bestätigt  wird  diese  Ansicht 
dadurch,  daß  krletka  nur  bei  den  unmittelbaren  Nachbarn  der  Magyaren  zu  hören  ist. 

Kj*U.C,  s.  m.,  slov.  (in  der  östl.  Steiermark)  ,ein  tüchtiger  Bursche'.  —  Aus  magy.  kuruc 
mit  Rückanlehnung  ans  lat.  crux:  eigentL  ,der  Kreuzfahrer'  unter  G.  Dözsa  im  Kreuzzuge 
Wladislaws  II.  gegen  die  Türken,  welcher  zumeist  aus  Bauern  bestand,  die  sich  anstatt 
gegen  den  Feind  der  Christenheit  gegen  ihre  eigenen  Feinde,  die  Edelleute,  kehrten  (1514); 
auch  im  Magy.  ist  kuruclegeny  (der  Kruzenbursche)  =  , schneidiger  Kerl'. 

Klimpa,  s.  f.,  slov.,  ,das  Schleifsteinhorn'  (Gutsmann  253).  —  Aus  mhd.  kumpf,  md. 
kump,  komp  und  kompe  f.  ,die  Schiissel,  der  Napf,  das  Gefäß,  die  einzelnen  Zwischenräume 
eines  oberschlächtigen  Mühlrades;  Wetzsteingefäß'  (lat.  cimbus,  gr.  y.6|j.ßo?),  Lexer,  Mhd. 
Hwtb.;  bayr.  der  Kumpf  ,hölzernes  Gefäß'. 

Kundra,  s.  f.,  kajk. -kroat.,  ,die  Zotte':  ,villus  kustri,  dlake  skup  spletene1;  kundrast 
.horricomis,  kustrast' ;  „horricomes  canes  kundrasti  psi"  (Belostenec  I,  1264,  635);  slov. 
(in  Ungarn)  kondrast  , zerzaust' :  v^rtinja  i  deca  so  candravi,  zamäzani,  kondrasti  i  brnjavi 
kak  strasilo  za  proseno  njivo  (Zobrisani  Sloven  39).  —  Das  Wort  ist  aus  dem  magy. 
kondor  , kraus'  rückentlehnt,  on,  un  ist  nicht  etwa  erhaltener  Nasalvokalreflex.  In  Miklo- 
sichs  Et.  Wtb.  sind  bei  dieser  Sippe  die  genuinen  und  die  rückentlehnten  Wörter  nicht 
auseinandergehalten. 

Labrda,  labrnja,  s.  f.,  serbokroat.,  ,die  Schiabbe,  die  Lefze,  Lippe,  Labbe';  ,die 
Wulstlippe',  ein  verächtliches  Wort  für  usna.  — ■  Wohl  Weiterbildung  von  ital.  labbro,  frl. 
lävri,  lat.  labrum  ,Lippe,  Lefze'.  Das  slov.  labrati  , schwätzen,  plappern',  womit  Pletersnik 
nach  Caf  ein  schwäb.  läfern  vergleicht,  ist  wohl  davon  zu  trennen;  näher  als  läfern  liegt 
d.  labern,  welches  ich  bei  Pfuhl  6  sub  bamboric  finde:  Unsinn  labern,  schwatzen;  das  osorb. 
Wort  dürfte,  wenn  es  kein  Onomatopoetikon  ist,  selbst  daraus  entstellt  sein  durch  Assimila- 
tion des  Anlautes  an  das  b  der  zweiten  Silbe  und  den  beliebten  Einschub  des  parasitischen  m 
vor  6,  p  (vgl.  oben  cimbofie).  Von  labrati  haben  wir  außer  labra  , geschwätziger  Mensch' 
auch  labrac  und  labraca,  welch  letzteres  als  Labratschen  auch  im  steierischen  Deutsch  zu  finden 
ist  (cf.  Pajek,  Crtice  iz  dus.  zitka  staj.  Slovencev  85);  vgl.  auch  zlabrati  ,blaterare'  u.  s.  w. 

Läcman,  s.  m.,  serb.  (in  Montenegro),  , etwas  verächtliche  Benennung  eines  Deutschen 
und  Italieners'  (Karadzic).  —  Die  Vermutung  Karadzics,  daß  es  d.  Landsmann  ist,  ist 
richtig,  das  Wort  der  Beobachtung  entnommen,  daß  sich  Deutsche  in  der  Fremde  gegen- 
seitig mit  diesem  Wort  anreden;  vgl.  das  österr.  , deutscher  Bruder'  für  einen  Preußen. 
In  der  ersten  Silbe  schwand  n  durch  Dissimilation  vor  dem  auslautenden  n. 
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III.  Abhandlung:  Karl  Strekelj. 


Ladvica,  s.  f.,  istrocak.,  ,die  Lerche'  (Nemanic  II,  43),  entstanden  durch  Metathese 
aus  lavdica,  wie  es  auch  im  Slovenischen  heißt.  Daß  dieses  Wort  im  Slavischen  eine  Um- 
formung des  Italienischen  lodola  (alaudula)  wäre,  d.  h.  daß  -ica  an  die  Stelle  von  -ola  ge- 
treten sei,  wie,  wenn  ich  recht  verstehe,  Schuchardt  (SlaAvod.  87)  lehrt,  scheint  mir  nicht 
richtig;  dann  müßte  man  annehmen,  daß  auch  das  au  für  o  wieder  durch  Slaven  restituier! 
worden  wäre.  Man  hat  vielmehr  von  alauda  selbst  auszugehen,  welches  einst  in  den  dar- 
leihenden rom.  Dialekten  vorhanden  gewesen  sein  muß,  denn  friaul.  lodule  ist  neben  laud, 
laudd  doch  nur  ein  Italianismus;  vergleiche  auch  slov.  kavza  , schuld-. 

Lajbati,  v.  impf.,  slov.,  ,schlampen,  schlampend  essen';  lajba  ,nekaka  corba'.  Vgl. 
bayr.  lebein,  lebern  =  lap>pen,  leppern  , trinken  mit  der  Zunge,  schlürfen'  (Schmeller-Frommann 
I,  1409,  1496). 

Lajben,  s.  m.,  gen.  lajbna,  in  Cirkno  lajden,  ,der  Abtritt,  locus  secretus'.  —  Aus  bayr. 
Lahm  ,der  Abtritt;  „das  Ldublin  färben",  Lobelin,  Läublin  Abtritt'  (Schmeller-Frommann  I, 
1405,  1416);  «el  destro  del  suo  bisogno  ,das  leiblein  seines  gemachs'»  bei  Mussafia,  Beitr.  150. 
Im  Slov.  fiel  /  aus  Ii  zwischen  b  und  n  {lajbln)  aus,  wie  in  marenj  und  meren  (siehe  unten  marnjati). 

Läntrnja,  s.  f.,  kajk.-kroat.,  ,fina  kozica  na  mesu'  (Valjavec  im  Rad  43,  57).  —  Aus 
magy.  lantorna  ,ein  zartes,  durchsichtiges  Häutchen';  serb.  landra  ,Fetthaut,  adiposa  mem- 
brana',  welches  schon  Matzenauer  237  mit  dem  magy.  Wort  verknüpft  hat. 

Ledonja,  lodonja,  s.  f.,  istrocak.,  , Zürgelbaum,  Celtis  australis'  (Erjavec  im  Letopis 
1879,  122;  Nemanic  13,  43:  ladbnja  ,arbor  quaedam');  london  , Celtis  australis'  (Erjavec,  1.  c. 
123);  nach  Sulek  auch  , Prunus  lusitanica'  und  , Prunus  laurocerasus'.  —  Aus  istroital.  ledöno, 
lodöno  ,sorta  di  albero,  Celtis  australis'  (Ive  161),  was  Schuchardt  (Zeitschr.  f.  rom.  Phil. 
XXIV,  420)  mit  span.  lodono,  welches  dasselbe  bedeutet,  vergleicht  und  auf  ein  *lot-onius 
zurückführt. 

Lehet,  leht,  gen.  lehta,  d.  i.  lihta,  s.  m.,  slov.,  ,to  mi  je  slo  v  lehet  =  izgubil  sem 
pri  prodajanji'  (Görz,  Letopis  18  79,  143;  Pletersnik  hat  nach  Erjavec'  Angabe  I.e.  lehet, 
ohne  die  Korrektur  im  Letopis  1880,  222  berücksichtigt  zu  haben).  —  Es  ist  wohl  das 
d.  Luft]  doch  scheint  sich  f  in  h  nicht  auf  slovenischem  Boden  gewandelt  zu  haben,  obwohl 
dort  solche  Wandlungen  gleichfalls  nachweisbar  sind  (kozuh-kozuf,  sahti  wahrscheinlich  das 
d.  geschäftig,  hajha-fajfa,  hant-fant  .  .  .),  sondern  schon  als  h  übernommen  worden  zu  sein, 
cf.  kärnt.-d.  lucht  =  Luft  (Lexer,  K.  Wtb.  181). 

Ljuljevan,  -vna,  adj.,  istrocak.,  ,qui  crapulam  nondum  exhalavit'  (Nemanic  III,  43). 
Nach  dem  ital.  lollio  ,betrunken'  von  loglio  ,lolium  temulentum',  woraus  serbokroat.  ljulj. 

Lodrica,  s.  f.,  slov.,  kroat.,  ,Faß,  Fäßchen,  Butte':  bei  Belostenec  I,  203,  sub  cadus: 
«posuda  vinska,  ceber,  lodrica,  barila  ili  lagva  vinska» ;  «primorska  detca  na  selu  kad  idu 
po  vodu,  ponesu  lodricu  (duguljasto  kao  na  valjak  barilce)»,  Kurelac  im  Rad  20,  118.  — 
Zu  dem  im  Archiv  XII,  461  angeführten  mlat.  luter  füge  noch  hinzu  ludrum  .Schlauch', 
in  ragusäischen  Urkunden:  ludrum  plenum  vino  1436,  auch  nur  udrum  (ohne  den  Artikel  l): 
«Schläuche  als  Transportmittel  oft  erwähnt:  utricelli  pleni  butyro,  utres  plenos  melle,  utria 
mellis  etc.»,  Jireeek,  Die  Romanen  I,  90.  Triest.-ital.  ludro  ,otre,  Weinschlauch'  (Kosovitz), 
istroital.  loudro  ,otre'  (Ive  12)  und  d.  Luiterkrug,  Lütterer:  „In  Bittrichen  und  Lutterkriegen 
wurde  das  heilsame  Wasser  geholt"  (Schmeller-Frommann  I,  1542,  311).  Auch  in  der 
germanischen  Wortsippe  Butte  sowie  in  der  entsprechenden  romanischen,  aus  welcher  das 
d.  Butte  entlehnt  ist,  wechseln  in  gleicher  Weise  die  Bedeutungen  , Schlauch'  und  ,Faß' 
(cf.  Kluge6  66);  vgl.  auch  unten  vagan. 
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Lopiz,  s.  m.,  istrocak.,  ,caccabus  fictilis  ad  polentam  coquendarn'  (Nemanic  I,  42); 
bei  Belostenec  lopis  ,kotel  iz  zemlje  lebes  terreus,  cucuma  fictilis,  cacabus'.  Aus  dem 
Italienischen:  laveggio  .Kohlentopf,  tiefe  Pfanne',  triest.  lavezo  ,laveggio  olla',  ven.  lavezo 
,vaso  di  pietra  viva  fatto  al  tornio,  per  cuocervi  entro  la  vivanda  in  cambio  di  pentola; 
esso  ha  il  manico  come  il  painolo'  (Boerio);  dem  slavischen  Wort  kommt  jedoch  am  nächsten 
istroital.  (rov.)  lupisu,  (pol.)  lupez  ,laveggio'  (Ive  14,  152)  von  läpid&üs  , steinern',  vgl. 
Körting2  526,  Nr.  5434. 

LÜba,  s.  f.,  istrocak.,  ,tuber  maius  pueris  in  collo  nasci  solens'  (Nemanic  II,  19);  slov.  luba 
id.  —  Durch  Metathese  aus  bida  ,Beule,  Pustel,  Aß'  vom  ital.  bulla,  bolla  , Blase,  Pustel,  Beule'. 
Das  Et.  Wtb.  Miklosichs,  p.  24  b  kennt  das  slov.  und  kroat.  bula  nicht.  Nachdem  es  im 
slov.  und  kroat.  Sprachgebiet  auf  den  dem  romanischen  Einfluß  ausgesetzten  Westen  be- 
schränkt ist,  dürfte  das  Wort  in  diese  Sprachen  aus  dem  Italienischen  und  nicht  aus  dem 
Deutschen  (ahd.  bulla)  eingedrungen  sein.  Auch  die  Bedeutungen  , Semmel,  rundes  Brot', 
welches  wir  im  cech.  bulka  , Semmel',  pol.  bula  ,großes  rundes  Brot',  bulka  , Semmel'  finden, 
paßt  besser  als  zu  ahd.  bulla,  mhd.  biule  ,Beule',  das  im  Slavischen  buVa  (cf.  Cech.  boule)  ergibt, 
zu  roman.  bulla,  bolla,  welches  im  frz.  boule  ,Kloß',  boulange  ursprünglich  wohl  , rundes  Brot' 
(davon  boulanger  , Bäcker'),  span.  bollo  , Beule,  Milchbrot'  ergab;  vgl.  Körting2  176  f.,  Nr.  1641. 

MaÖlk,  s.  in.,  slov.  (in  Ungarn)  ,Art  Kuchen  von  zylinderförmiger  Gestalt'  „te  (olounik) 
je  okrougli,  na  duzi  se  vlece  kak  valekobrazno  testou  (mac(k)u,  nagfl.  53;  kajk.  turosmacek 
(Valjavec  im  Rad  46,  29,  30).  —  Aus  magy.  mdcsik  , Nudeln';  turosmacek  ,mit  Käse,  Topfen 
bestreute  Nudeln'  aus  magy.  turos  ,käsig',  mit  Käse  oder  Topfen  bereitet  oder  bestreut'. 
Der  Ausgang  ik  von  macik  ward  durch  das  gewöhnlichere  ek  ersetzt. 

Macka,  s.  f.,  ,der  Makel':  «candicans  macula  pribela  macka  ali  piknja»  (Belostenec 
I,  222);  «maculo  mackam,  skrunim,  smradim,  mazem»  (1.  c.  I,  757);  ,Dalk,  Schwein,  Klecks, 
Tintenklecks,  Tintenfleck'  (Filipovic).  —  Es  ist  Deminutivuni  von  maca  aus  ital.  macchia 
,Fleck',  triest.  macia  =  ven.  maehia  ,segno  o  tintura',  friaul.  mäche.  An  magy.  mocson 
, Schmutzfleck',  welches  Miklosich  aus  cech.-slovak.  mocek  Flüssigkeit  ableitet,  ist  wegen  o 
nicht  zu  denken. 

MaÖUga,  s.  f.,  serbokroat.,  , Stock,  Keule,  Prügel'.  Zu  vergleichen  ist  nicht  ital.  mazza, 
wie  Miklosich  Et.  Wtb.  179  b  es  tut,  sondern  ital.-ven.  mazzoca  ,capocchio,  mazzero,  estre- 
mitä  di  mazza  o  bastone  che  sia  piü  grossa  del  fusto;  bastone  pannocchiuto'  (Boerio),  triest. 
mazoca]  aus  diesem  ital.  Augmentativ  ist  auch  ngr.  \xc/.zCoÖY.a  ,die  Keule,  der  Knüttel'. 

Madra,  s.  f.,  slov.,  ,1.  =  kuna;  2.  eine  Art  Pelzhaube  der  Weiber',  Pletersnik,  wo 
Marder  als  unmittelbar  zugrunde  liegend  angegeben  wird.  —  Richtig  ist  die  Ableitung 
von  bayr.  der  Mader,  was  schon  eine  alte  Entstellung  von  Marder  ,martes'  ist  (Schmeller- 
Frommann  I,  1568);  mhd.  mader. 

Magriz,  s.  m.,  istrocak.,  ,herba  quaedam'  (Nemanic  I,  38),  bei  Sulek  217  ,Helichrysum 
Orientale'  (Cres,  Krk),  bei  Erjavec  im  Letopis  1882/83,  p.  294  ,Helichrysum  angustifolium' 
(Punat  auf  Veglia),  neben  marzig  (auf  Unije).  Levstik  will  an  der  zuletzt  angeführten  Stelle 
im  Worte  das  Praefix  ma  suchen  (maklen-neklen  =  unechter  Ahorn,  macesen-masosna-nesosna 
=  unechte  Fichte).  —  Das  Wort  ist  fremd:  istroital.  mangrels  ,Encrysum  angustifolium  (che 
s'adopera  per  far  fuoco  attorno  al  corpo  delle  barche)  con  prostesi  di  m  (Rovigno),  cf.  (in 
Fassana)  mangre'zu  (in  Dignano  und  Pola)  sangrigo  (Ive  66). 

Makacäl,  s.  m.,  slov.,  ,Hebel'  im  Rätsel:  crn  majhen  makacai  veliko  klado  zgane 
(der  Floh).  —  Umstellt  aus  ital.-ven.  mazzbcola  ,mazzöca,  estremitä  di  mazza  o  bastone  che 
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sia  piü  grossa  del  fusto;  bastone  pannochiuto'  (Boerio);  triest.  mazocola.  Im  Friaul.  hat 
mäzze  ,mazzo,  grosso  bastone'  unter  anderem  auch  die  Bedeutung  von  ,leva',  d.  i.  Hebel, 
Hebebaum. 

Marlja,  mrlja,  s.f.,  slov.,  ,der  Schmutz-,  Fettfleck',  marljati  ,beflecken,  beschmutzen'.  — 
Das  Wort  gehört  nicht  zu  r.  MapaTb  (Et.  Wtb.  183  a:  mara),  sondern  ist  d.-bayr.  das  Merl: 
Summermerl  ,der  Sommerfleck,  die  Sommersprosse  im  Gesicht';  merlen  ,voll  Pünktchen  oder 
Flecken  machen,  z.  B.  die  rotlien  Ostereyer,  indem  man  sie  in  Ameisenhaufen  legt';  vgemerlet 
multis  punctis  aut  notis  maculosa  (facies)  Voc.  v.  1618"  (Schmeller-Frommann  I,  1652,  1653). 

Marnjati,  V.  ipf.,  slov.,  , sprechen,  schwatzen';  marnjevati  , sprechen,  conversieren'; 
marenj  , Gerede,  Erzählung,  Märe,  Bericht'  u.  s.  w.  —  Die  erste  Quelle  'des  slov.  Wortes 
ist  schon  von  Miklosich  erkannt  worden.  Woher  aber  das  n,  nj  im  Slovenischen?  Von 
den  diesbezüglichen  deutschen  Wörtern  ist  nur  das  Deminutiv  mazrelin  ansprechend.  Das  l 
ist  im  Slov.  zwischen  r  und  n  so  verstummt  wie  in  meren,  merrm  aus  mörelin  (kärnt.-d. 
Meavl  ,die  Möhre,  Mohrrübe',  das  Wort  ist  also  doch  dem  Schwab. -Bayrischen  geläufig, 
entgegen  Kluge6  271),  bei  Habdelic  merlin  ,rafa  flava',  ital. -triest.  merlino  ,carota':  aus 
Gen.  merlina  ward  zunächst  merlna,  daraus  memo,  und  darnach  der  Nominativ  merzn. 
So  ward  ähnlich  aus  mcerelin,  marelin,  marlin  nach  Schwund  des  i  im  Gen.  etc.  marlna, 
■marin? i,  worauf  l  ausfiel,  so  daß  man  im  Norn.  maren  erhielt.  Schwierigkeiten  bietet  nun  das  nj 
für  n.  Da  wir  in  Dialekten,  die  n  und  nj  scheiden,  kein  marnati  finden,  so  muß  als  ältere 
Ableitung  von  maren  ein  *marniti  angenommen  werden,  woraus  sowohl  marnjati  als  marn- 
jevati und  daneben  marnovati  bei  Trüber  erklärbar  ist.  Aus  marnjati,  marnjevati  ging 
endlich  nj  wieder  in  das  dem  Verbum  zugrunde  liegende  Substantivum  maren  über,  so  daß 
man  nun  marenj  m.,  marnja  f.  besitzt.  —  Für  die  Bedeutungen  des  slov.  Verbums  vgl.  außer 
bayr.  mceren  (mdrn)  , reden,  plaudern'  insbesondere  das  kärnt.-d.  marn  , etwas  im  Detail,  mit 
Umschweifen,  in  die  Länge  erzählen,  auf  mehr  vertrauliche  Weise  verschiedene  Gegenstände 
besprechen  und  auch  Märchen  erzählen'  (Uberfelder  178). 

Masa,  adv.,  slov.,  ,sehr,  zu  sehr,  in  zu  hohem  Grade,  in  zu  hohem  Maße';  so  ge- 
braucht in  Kärnten:  Ne  hodi,  kramar,  u  Pergama,  Taraa  sa,  masa  hudi  ledi'  oder  Lenka, 
ne  hodi  za  meno,  Bos  masa  hudo  meJa  (Strekelj,  Slov.  nar.  pesmi  I,  235,  236,  II,  1521,  6); 
desgleichen  im  Tolmeinischen.  —  Das  Wort  ist  in  dieser  Bedeutung  und  Form  ital.-ven. 
massa  ,troppo,  formisura,  soverchiö,  friaul.  mässe  id.,  istroital.  masa  ,troppo;  (Ive  120);  vgl. 
Mussafia.  Beitrag  178,  wo  es  noch  aus  Tirol  und  dem  Mantuanischen  nachgewiesen  und 
zu  ital.  massa  ,die  Masse1  wie  troppo  zu  truppo  gestellt  wird;  vgl.  indes  auch  ahd.  mdz,a  f., 
mhd.  mäzß  f.  ,Maß,  zugemessene  Menge',  ze  mdzß  , ziemlich,  genug,  sehr'. 

Mastüra,  s.  f.,  istrocak.,  ^nixtura'  (Nemanic  II,  40);  masturni  .mixtus'  (Nemanic  III. 
43).  —  Aus  ital.  mist?ira.  In  der  Aussprache  der  Italiener  Istriens  würde  dieses  nach  dem 
Muster  von  minestra-inaniestra,  mistiere-master  (Ive  19)  mastura  lauten,  ohne  daß  man  an 
eine  etwaige  Einmischung  von  slov.  mastiti  zu  denken  brauchte. 

Maz,  s.  m.,  cech.,  ,der  Fleck";  mäz,  mdza  ,die  Strieme'.  —  Aus  bayr.  die  Meisen,  Mäsl 
,Mal,  Narbe  an  der  Haut';  ahd.  masa  cicatrix,  mhd.  mäse  , Wundmal,  Narbe,  entstellender 
Flecken,  Makel';  mäsec  ,fleekig',  mäsen  , verwunden',  mäsegen,  bemdsen  ,beflecken';  lastermäse 
.Schandfleck'  (Schmeller-Frommann  I,  1658;  Lexer,  Mhd.  Hwtb.).  Im  Cechischen  ist  das 
Wort  an  das  genuine  mazati  angelehnt.   Vgl.  über  das  d.  Wort  K.  F.  Johansson  in  IF.  11,58. 

Mecati,  v.  ipf.,  slov.,  , zögern,  zaudern,  mit  der  Sprache  nicht  heraus  wollen:  meca 
in  meca  in  noce  na  dan  z  besedo';  mecljati  , stotternd  hervorbringen';  meeiniti  =  mecati; 
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mojcljati  ,nedolocno  govoriti,  mit  der  Farbe  nicht  herauswollen'.  —  Vgl.  kärnt.-d.  motz'n, 
moutz'n  , zaudern,  schmollen,  mürrisch  sein,  sich  widersetzen',  hei  Fischart  mützeln  zögern 
(Lexer,  K.  Wtb.). 

Meruzalka,  s.f.,  cech.,  , Stachelbeere,  Ribes  grossularia;  Johannisbeere,  Ribes  rubrum'. 
—  Das  Wort  ist  das  kämt. -deutsche  Morusel,  daß  ich  unter  Stachelbeere  bei  Cigale,  Deutsch- 
slov.  Wörterbuch  II,  1527  a  verzeichnet  finde;  bei  Uberfelder  181  heißt  die  Pflanze  meischgl 
bei  Lexer  mäuserling  (K.  Wtb.  188),  das  mir  aber  gar  nicht  dialektisch  klingt  und  wahr- 
scheinlich durch  gelehrte  Etymologie  erschlossen  ist.  Morusel  geht  wohl  nicht  direkt  auf 
mhd.  möraz,,  mörz,,  maraz,,  maras,  lat.  moretum  ,Maulbeerwein'  zurück,  das  unmittelbar  aus 
dem  mhd.  ins  Cechische  (morus)  eingedrungen  ist  (Miklosich,  Et.  Wtb.  201  b),  sondern  scheint 
eine  Abkürzung  des  ital.  morogelso  ,Maulbeerbaum'  zu  sein,  indem  ein  friaul.  *morosels  als 
Genitiv  gefühlt  und  deswegen  das  auslautende  s  aufgegeben  ward.  Was  den  Bedeutungs- 
wandel betrifft,  ist  zu  bemerken,  daß  lat.  mörüs  , Maulbeerbaum'  vielfach  auf  andere  Beeren- 
gewächse, aus  denen  gleichfalls  Wein  gewonnen  wird,  übertragen  ward;  vgl.  ital.  mora 
prugnola  , Brombeere',  kärnt.-d.  mor'n,  murrner  , Brombeere';  frz.  müre  , Maulbeere',  aber 
müre  de  ronce  ,Brombeere';  nsl.  morica  ,Brombeere',  muraga  ,Himbeere'  (cf.  port.  morango, 
moranga  , Erdbeere',  serb.  murga  , olivenfarbige  Maulbeere'  (welches  in  Miklosichs  Et.  Wtb. 
204  b  sub  murgo  zu  streichen  ist,  da  es  ja  sub  morva,  murva  202  b  bereits  angeführt  ist 
und  dorthin  auch  gehört). 

Mesidzija,  s.  m.,  serb.,  ,der  Brautwerber'  (bei  HcTpeöoBE,  Ooimaii  h  iricHii  TypeiiKHXE 
CepöoBE  297).  Miklosich,  Uber  die  Einwirkung  des  Türkischen  auf  die  Grammatik  der 
südosteur.  Sprachen  3  (Sitzungsber.  d.  Akad.  d.  Wissensch,  in  Wien,  phil.-hist.  KL,  CXX,  I.), 
erklärt  es  als  dunkel.  — ■  Aus  alb.  mesit  von  ngr.  jisattTjc  ,der  Vermittler'  (G.  Meyer, 
Et.  Wtb.  270,  nies:  , Mitte'  fisaov)  mit  dem  türk.  Suffix  dzi  und  dem  Suffix  a:  mesit-dzi-a 
erklärbar.  Das  neugriechische  Wort  ist  durch  Vermittlung  des  Italienischen  auch  ins  Slo- 
venische  eingedrungen:  meset,  muset  ,Unterhändler,  Mäkler'  (cf.  Miklosich,  Fdw.  110),  mesetiti 
,unterhandeln',  mit  Suffix  an:  mesqtar  u.  s.  w.;  dieses  ist  wegen  der  Betonung  eine  slov. 
Weiterbildung,  nicht  etwa  Entlehnung  nach  dem  ven.  messetaria  ,antichissimo  dazio  imposto 
alle  merci  ed  ai  contratti  de'  Veneziani';  das  Venezianische  und  die  übrigen  italienischen 
Dialekte  haben  nur  Bildungen  ohne  ario:  messeto,  misseto,  altven.  messeta  (mezzano,  Sensale), 
trent.  messeta,  bergam.  messet,  friaul.  missete,  istr.  miftetä  vb.  ,portare  intorno  vino  od  olio' 
(Ive  78);  tirol.-d.  maschett  ,Art  Agent  beim  Wareneinkaufe'.  —  Kuriositätshalber  erwähne 
ich  hier  die  Neuschöpfung  Gutsmanns  178,  wo  er  Mäkler  (=  Sensal)  mit  sudlar  wiedergibt, 
indem  er  mäkeln  (demin.  von  machen)  für  makein  =  sudeln  auffaßte! 

Modräs,  s.  m.,  gen.  modrdsa,  slov.,  ,die  Sandviper,  Vipera  amodytes',  auch  ,Vipera 
berus;  eine  märchenhafte  Schlange,  die  niemand  gesehen  hat';  daneben  auch  modrdk  (in 
Resia).  —  Das  nur  dem  Slovenischen  bekannte  Wort  ist  aus  dem  Romanischen:  istroital. 
madräso  (Rovigno)  ,sorta  di  serpe,  Tropinodotus  natrix',  madrdpo  (Pola),  madrdso  (Sissano), 
madrasko  (Gallesano),  Ive  66;  triest.  madraso  , vipera  berus',  ital.  marasso  , vipera',  friaul. 
madräcc  ,serpente,  biscia'.  Das  ital.  Wort  wird  aus  natrix  mit  Einwirkung  von  mater 
erklärt;  vgl.  vipera  aus  vivipera,  nach  dem  mittelalterlichen  Glossator  quasi  vi  pariens. 
An  slavische  genuine  Bildung  von  mc-dn,  ,lividus',  wie  es  Miklosisch  (Et.  Wtb.  199  a)  getan 
hat,  ist  nicht  zu  denken,  da  wir  gar  kein  echtes  slavisches  a.Sö-Suffix  haben;  was  bei  Miklo- 
sich, V.  G.  II,  320  darunter  verzeichnet  steht,  hat  offenbar  nur  s?,-Suffix:  es  gilt  dies  nicht 
bloß  von  klasz,  vlasz,  wo  ja  doch  im  Russischen  und  Polnischen  gar  kein  a  zu  finden  ist 
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(kojiocz,  eomch,  ld'os  etc.),  sondern  auch  von  den  übrigen  Wörtern,  insoferne  sie  nicht  wirk- 
liche Entlehnungen,  resp.  Entlehnungen  nachgebildet  sind.  Oak.  pläväc  ,serpens  quidam' 
neben  ,uva  caerulea'  (Nemanie"  I,  27)  dürfte  in  der  ersten  Bedeutung  zu  pläv  ,flavus,  lividus1 
und  nicht  zu  pläv  ,caeruleus'  (aus  d.  blau,  wovon  pläväc  in  der  Bedeutung  ,uva  caerulea' 
gebildet  ist)  gehören,  daher  der  ,serpens  quidam'  Nemani6'  mit  dem  Coluber  flavescens 
(pepeljuga  Nemanie  II,  59)  identisch  sein.  Das  obenerwähnte  resianische  modrak  ist 
natürlich  direkt  aus  dem  Friaulischen  entlehnt. 

MÖja,  s.  f.,  slov.,  ,trud,  die  Mühe'  (in  der  östlichen  Steiermark).  —  Das  Wort  ist  das 
Produkt  eines  Kontaminationsprozesses:  es  ist  das  genuine  noja,  ksl.  nAwK,\,,\.  poln.  nqdza  mit 
Anlehnung  an  das  entlehnte  muja  ,die  Mühe*.  Andererseits  ward  durch  Anlehnung  an 
dieses  fremde  muja  (mhd.  müeje,  müe  .Beschwerde,  Last,  Not,  Bekümmernis,  Verdruß',  md. 
müwe,  mühe,  mü)  der  Vokal  o  von  noja  zu  u,  so  daß  man  neben  dem  genuinen  noja  ,Not, 
Plage,  Notwendigkeit,  Bedürfnis'  (cf.  Nam  bit  je  noja  zjokanim,  Volksl.)  auch  nuja  (u  wie 
ü  gesprochen)  ,Not,  Bedrängnis'  besitzen:  pomagaj  mi  iz  te  moje  nuje  in  nadloge,  vsem 
nujam  in  nadlogam  podvrzen,  huda  nuja  ga  ima;  nujati  se  ,sich  bemühen',  nujen  , mühselig, 
bedrängt,  notwendig,  dringend'. 

Mollhovati,  v.  impf.,  slov.,  ,unwillig,  verdrießlich  sein';  molisen  ,mürrisch,  verdrießlich, 
übelgelaunt'  (Steiermark);  «muelishen  verwehnt  in  der  Speiss,  delicato»  Megiser.  —  Vgl.  mhd. 
muelich,  adj.  ,mueje  (Beschwerde,  Mühe,  Verdruß,  Bekümmernis)  verursachend,  beschwerlich, 
mühsam,  lästig,  schwer  umgänglich'. 

Moreska,  s.  f.,  serbokroat.,  ,Art  Kampfspiel'  (auf  der  Insel  Curzola).  —  Es  ist  wie 
ngr.  |X(op£a%a  ,"/sipovouia,  das  Gebärdenspiel'  aus  dem  Italienischen  entlehnt:  ven.  moresca 
«specie  di  abbatimento  o  certame  popolare,  che  usavasi  fare  fer  festa  pubblica  in  Venezia 
tra  le  rivali  fazioni  de'  Nicolotti  e  Castellani,  quando  essi  a  gara  facevano  mostra  al  popolo 
de'  loro  esercizii  ginnastici.  Questa  moresca  si  faceva  tra  molti  giovani  del  popolo  piii 
basso,  che  inrpugnato  ognuno  lo  stocco  di  ferro  giravano  corae  se  fossero  in  ballo  o  giuo- 
cassero  di  scherma,  dandosi  ad  ogni  passo  regolare  e  ad  ogni  mossa  aggiustatamente  de 
colpi  negli  stocchi;  e  cosi  armeggiando  bagordavano  a  divertimento  loro  e  degli  spettatori» 
(Boerio);  eigentlich  bedeutet  das  Wort , Mohrenspiel'.  Als  Adj.  moreska  zemlja  bei  M.Drzic  245. 

Morgati,  v.  impf.,  morgotäti,  morgoväti,  morgüvati,  slov.,  ,murren';  morgovanje,  morgu- 
vanje  ,das  Murren'.  Gesprochen  werden  diese  Wörter  bei  den  Kajkavci  (siehe  die  Belege 
bei  Valjavec  im  Rad  67,  123,  68,  10,  57,  110,  14,  bei  Belostenec  I,  792,  796,  825,  657, 
582,  319)  und  bei  den  Prekmurci  (cf.  Predge  im  Letopis  1874,  125,  126;  1877,  121,  125  etc.). 
Die  erste  Form  kennt  auch  P.  Hippolytus;  die  in  den  Predge,  Letopis  1874,  120  vor- 
kommende Form  morjüjejo  dürfte  auf  einem  Druck-  oder  Schreibfehler  beruhen;  denn 
margjanje  in  denselben  Predge  (Letopis  1877,  121)  ist  marjanje  von  morati  , zwingen'  (pri- 
marjati).  —  Unser  Wort  ist  aus  dem  magy.  morgö  .mürrisch,  brummig',  morogni  , murren, 
brummen,  murmeln'. 

Morija,  s.  f.,  serbo-kroat.,  ,die  Dummheit,  Stumpfheit,  der  Blödsinn'.  —  Aus  ngr. 
uwQia  , Narrheit,  Torheit,  von  |Ji(opöc  .Narr,  Tor'.  Das  gleichlautende  morija  ,Pest'  ist, 
wie  schon  Miklosich  (Et.  Wtb.  190  b,  mer-  1)  erkannt  hat,  das  ital.  moria  .mortalita  epi- 
demica'. Hingegen  ist  slov.  morija  ,das  Hinschlachten,  Morden'  genuin  von  moriti  mit  dem 
fremden  Suffix  ija. 

Mosolj,  s.  m..  kajk.-kroat,,  ,mosolj  ili  musulj  splendilus,  oliga,  trichia'  (Belostenec  II, 
463.  —  Aus  ven.  müssolo  ,muscolo  di  mare,  pidocchio  acquatile,  Mytilus  barbatus,  Area 
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Noae'  (Boerio).  Auffallend  ist  o  in  der  ersten  Silbe  für  rom.  w;  doch  ist  an  magyarische 
Vermittlung-  (vgl.  magy.  maslica  neben  moslica,  muszka  neben  moszka)  nicht  zu  denken,  da 
man  in  Istrien  musulSr  ,attrezzo  peschereccio,  con  rete  a  sacco,  che  s'  usa  per  pigliare  i  mitili' 
und  für  ,mitili£  mousuli  .molluschi  denominati  „arcae  Noae"  da  Linneo'  hat  (Ive  149).  Bei 
Belostenec  kommt  auch  mislin  , Auster'  vor,  aus  d.  Müschelin,  bayr.  M'dschelein  (vgl.  meine 
Bemerkungen  im  Letopis  1896,  155). 

MozdOV,  s.  m.,  kajk.-kroat.,  ,das  Waschbecken:  umivalo  malluvium,  pollubrum,  gutur- 
nium,  lenticula;  perfusorium,  bacrion'  (Belostenec  I,  163,  617,  760,  893  etc.).  -  -  Aus  magy. 
mosdö  , Waschbecken':  mosdömedence  , Waschbecken',  mosdötal  , Waschschüssel',  mosdöviz 
,Waschwasser'. 

Murav,  adj.,  slov.,  , schmollend,  eine  düstere  Miene  machend';  mureti  ,eine  finstere 
Miene  machen,  schmollen'.  —  Aus  dem  Deutschen:  bayr.  die  Murren  ,krummes,  verdrieß- 
liches Maul';  auch  das  n.-öst.  Mura  (an  Mura  schlägn:  anfangen  ungehalten  zu  sein  und 
dies  zu  erkennen  geben)  gehört  dazu  und  nicht  zu  i¥ora-Spiel,  wie  Schmeller  meint 
(I,  1642);  n.-öst.  murrig  ,unwirsch,  finster'  (Castelli  203);  kärnt.-d.  murat  ,fiiister,  ernst,  ver- 
drießlich' (Uberfelder  185),  auch  murggat  ,unfreundlich,  düster,  verdrießlich  aussehen(d), 
sich  gebärden(d)'  (Uberfelder  186). 

MÜS]",  s.  m.,  müsjo,  serb.  (u  Crnoj  gori):  ,1.  kaze  se  magarcu,  kad  ga  mame  ili  zovu; 
Laut,  um  den  Esel  zu  locken;  2.  u  pjesmi:  sedlati  konja  dobra  musjai  (Karadzic);  istrocak. 
mus  ,asinus'  (Nemanic  I,  9).  —  Aus  dem  Romanischen:  triest.-ital.  mus  ,asino,  sommaro', 
Maul,  muss  ,asino',  müsse  ,asina',  lomb.  müssa.  ital.  miccio  ,Esel',  nach  Caix  aus  müsimo, 
jjLo6a[i.(ov  ,ein  sardinisches  Tier,  vermutlich  der  Muflone',  nach  Schuchardt,  R.  E.  I,  60  von 
ital.  mogio,  muso  , schlaff,  träge'  von  musteus  ,mostig,  dickflüssig'  (Körting2  607,  Nr.  6408). 

Napa,  s.  f.,  istrocak.,  ,tabula  super  foco  ad  imponenda  vasa'  (Nemani6  LT,  20);  slov. 
napa  , Herdmantel,  Rauchfangmantel'.  — ■  Aas  dem  Romanischen:  ital.-triest.  napa  cappa  del 
Camino,  ven.  napa  del  camin  ,capanna,  ceppo',  friaul.  näpe  ,luogo  della  casa  sotto  cui  si 
fa  fuoco,  propriamente  la  cappa  che  sovrasta  al  focolare;  gola  per  le  quäle  ascende  il  furno' 
(Pirona). 

Navpik,  adv.,  slov.,  , senkrecht,  lotrecht';  navpicen  adj.  in  der  gleichen  Bedeutung.  — 
Aus  na-opik  (durch  Wandlung  des  unbetonten  o  in  o,  u,  w):  das  letztere  ist  das  ital.  a  picco 
, senkrecht,  gerade'.    Miklosich  (Et.  Wtb.  246  b)  läßt  das  Wort  unerklärt. 

Navzoci,  nazoci,  adv.  und  praep.,  vzoci  (Gen.:  vzouci  svojih  vucenikov,  Dat.:  krepko 
zouci  stäneta  casäri),  ,coram,  in  Gegenwart';  davon  das  adj.  navzocen  gegenwärtig';  auch 
istrocak.  naznbko  ,coram'  (Bildung  nach  naznak  supinum?  Nemanic  III,  62).  —  Das  Wort 
ist,  wie  Caf  im  Vestnik  I,  55  ssq.  nachgewiesen  hat,  zwar  eine  genuine  Bildung  na-vz-oci, 
doch  scheint  ihm,  da  es  auf  einen  geringen  Teil  des  slavischen  Sprachgebietes  (Oststeier- 
mark, Westungarn,  teilweise  Nordwestkroatien,  Istrien)  beschränkt  ist,  ein  fremdes  Muster 
bei  der  Bildung  vorgelegen  zu  sein,  nämlich  das  mhd.  Adverb  andouge  gegenwärtig'. 

Nemesnjak,  s.  m.,  slov.  (in  Ungarn),  ,der  Adelige';  nemeski  adj.  , adelig',  nemestvo 
s.  n.  ,der  Adeh:  nemesnjaki  nemestvo,  bogatomi  bogastvo,  krepkomi  krepost  ne  de  hasnola; 
nemeski  clovek  (Predge  im  Letopis  1874,  116,  1877,  103).  —  Aus  magy.  nemes  ,edel, 
adelig;  Edelmann,  der  Adelige,  Ritter'. 

Njänja,  s.  f.,  russ.  (uahh)  ,die  Amme,  die  Kinderwärterin'.  Dieses  im  Slavischen  und 
in  anderen  nichtslavischen  Sprachen  des  europäischen  Ostens  sehr  häufige  Wort  und  dessen 
Verwandten  hat  seine  Verbreitung  von  Italien  aus  angetreten.    Die  vielfache  Wiederkehr 
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der  Bedeutung  ,Amme,  Kinderwärterin'  würde  auf  amma,  dem  Lallwort  der  Kindersprache 
zur  Bezeichnung  der  Säugerin,  hinweisen,  doch  ließe  sich  daraus  n  und  dessen  Erweichung 
nicht  erklären;  auch  Entlehnung  aus  dem  bei  Hesychius  erscheinenden  &|i(iia'  jJlTJTYjp, 
Toofoc,  v.y.\sm  Et.  M.  84,  26  ist  gerade  wegen  des  n  nicht  leicht  möglich.  Auszugehen  hat 
man  wahrscheinlich  von  einer  Ableitung  von  amma,  ä/u/ula,  nämlich  ämitä  ,des  Vaters 
Schwester',  mit  dem  Dental  noch  erhalten  teilweise  im  Rätoromanischen  (ameda)  und 
Englischen  (aitnt);  aus  ämitä  erhielt  man  andererseits  amia  (venez.,  istrian.),  amea  (genues.); 
aus  mi  ward  my  fmj)  und  dieses  zu  n:  ana  (friaul.  ägne).  Wie  frz.  tante  aus  ante-ante,  so 
ward  auch  aha  durch  Verdopplung  (ana-ana)  zu  nana,  welches  uns  vielfach  auf  ital.  Sprach- 
gebiet begegnet  (Mussafia,  Beitr.  126,  Tappolet,  Die  roman.  Verwandtschaftsnamen  93-94, 
Salvioni,  Postille  ital.  4,  Ive  149).  Das  palatale  n  brachte  auch  teilweise  den  Umlaut  des  a 
zu  ä,  e  in  der  Tonsilbe  hervor  und  dabei  ward  vielfach  die  Palatalisation  des  n  aufgegeben, 
einerseits  wohl  deswegen,  weil  bei  der  Ilervorbringung  des  namentlich  im  Kindermund  ge- 
bräuchlichen Wortes  diesem  gerade  die  Erweichung  Schwierigkeiten  bot,  andererseits  vielleicht 
auch  durch  Anlehnung  an  nonna,  nonno  , Großmutter,  Großvater'  und  an  ninna  , Wiege', 
ninno  ,Kind'.  So  findet  man  denn  schon  auf  ital.  Gebiet  nebeneinander  die  Formen  ndna, 
üäna,  nena,  nena,  welche  in  den  Bedeutungen  ,balia',  ,zia',  ,madre'  und  als  Anredewort 
(preposto  di  nomi  ai  donna,  cf.  Ive  26,  77,  105,  149)  neben-  und  durcheinander  üblich 
sind.  Mit  den  Worten  fanden  denn  auch  diese  in  die  entlehnenden  Sprachen  Eingang 
und  brachten  dort  noch  neue  Triebe  hervor.  Aus  dem  Begriff  , Mutter'  entwickelte  sich 
durch  Änderung  des  femininen  Suffixes  in  das  masculine  die  Bedeutung  , Vater',  anderer- 
seits auch  , Großmutter';  aus  , Kinderwärterin'  ward  die  dieses  Amt  gewöhnlich  versehende 
.ältere  Schwester'  und  daraus  durch  Motion  , älterer  Bruder',  dann  der  Altere  überhaupt; 
aus  ,Tante'  ward  durch  Motion  , Onkel'  und  da  diese  beiden  gewöhnlich  das  Geschäft  der 
Tauf-  und  Firmpaten  versehen,  , Patin'  und  ,Pate';  aus  ,Amme,  Säugerin'  ward  die  ,weibliche 
Brust'.  Somit  finden  wir,  um  bei  den  nächsten  Nachbarn  zu  beginnen,  im  Serbokroatischen 
nana  und  nena  ,Mutter',  bei  den  Albanesen  nane,  nene  , Mutter'  und  .Amme',  bei  den  Neu- 
griechen vdvvvj  ,Tante',  (bei  Hesych.)  vdvvag,  vdvvrj  .Onkel,  Tante',  vsva  .Amme',  bei  den 
Türken  nene  , Mutter,  Großmutter';  bei  den  Bulgaren  neni  .Ansprache  des  Jüngeren  zum 
Alteren  (vorzüglich  Bruder)1,  nencjo  id.  (Cankof),  hahkü  ,breast,  nipple'  (Morse),  bei  den 
Rumänen  nanä,  neneacd  , Vater,  Mutter  und  ältere  Schwester';  bei  den  Magyaren  nene  , ältere 
Schwester';  bei  den  Slovaken  hano,  nana  , Tante';  bei  den  Sorben  nan  ,Vater';  bei  den 
Kasuben  nana,  nenia,  nena  , Mutter';  bei  den  Polen  nanka,  nianka  , Kinderwärterin' ;  bei 
den  Kleinrussen  (in  Ungarn)  hahw  ,Vater',  nÄrnna,  sonst  nemo  , Vater',  nenn,  neue  , Mutter 
HanawKO  ,Pate',  nanamna  , Patin';  bei  den  Großrussen  haha  , Kindswärterin,  der  Saugbeutel 
(für  Kinder)',  nkubna  ,Kinderwärterin',  uAHhzwnth  ,ein  Kind  warten'.  Ahnliche  Bedeutungs- 
wandlungen machte  auch  slav.  baba  , Großmutter'  durch;  in  Ragusa  ,Amme',  serbokroat. 
babo  ,Vater',  , Großtante',  dann  im  Venezianischen  , Tante',  im  Albanischen  , Tante,  ,Groß- 
mutter'  und  auch  andere  ältere  Frauen,  ngr.  ßdßto  ,Amme'  neben  ,alte  Frair  u.  s.  w. 

Nosljati,  v.  ipf.,  slov.,  , durch  die  Nase  reden,  näseln;  Tabak  schnupfen'.  —  Die  anderen 
slavischen  Sprachen  kennen  nichts  Ahnliches;  eine  wirklich  einheimische  Bildung  würde 
auch  s  vor  Ij  in  s  gewandelt  haben;  deswegen  haben  wir  Entlehnung  aus  dem  Deutschen 
mit  Anlehnung  an  nos  ,Nase'  anzunehmen:  bayr.  nnseln  (nuf'ln),  nüseln  .durch  die  Nase 
oder  sonst  unverständlich  reden',  Voc.  v.  1618:  nusslen  de  naribus  loqui;  in  etwas  herum- 
suchen, kurhess.  nusseln  ,nüsseln'  (Schmeller-Frommann  I,   1764),  kärnt.-d.  nus'ln,  niis'ln 


Zur  slavischen  Lehnwürterkunde. 


43 


heimlich  reden,  durch  die  Nase  reden  (Lexer,  K.  Wtb.  200).  Die  zuletzt  angeführte  Be- 
deutung' des  slov.  Wortes  ist,  wie  Cigale  anmerkt,  erst  in  der  neueren  puristischen  Zeit  an 
das  Wort  geknüpft  worden,  um  das  fremde  snofati,  snopati  aus  schnupfen  durch  ein  ein- 
heimisches zu  ersetzen. 

Obrlin,  s.  m.,  kajk.-kroat.,  slov.  (nur  im  Osten):  ,numella,  trlica,  klada,  Pranger1: 
«numellis  publicis  affigere  k  oberlinu  pripeti;  vratne  karike,  oberlin,  columbar,  numella, 
pilorium»  (bei  Belostenec  I,  817,  II,  281);  budes  moral  pri  oberlmu  jezik  vu  precepu  der- 
zati  (bei  Zagrebec  5/1,  269).  Die  Betonung  öbrlin  bei  Valjavec  (Rad  45,  114)  und  Pletersnik 
ist  wohl  kaum  richtig  (Belostenec  hat  oberlm).  —  Das  Wort  ist  romanisch:  ital.  berlina 
, Pranger',  ven.  berlina,  friaul.  bevline  =  berlina  ,gogno,  patibolo  a  palco  dove  il  malfattore 
vien  esposto  al  pubblico'  (Pirona).  Im  Slavischen  ist  o  vorgeschlagen,  weil  damit  (vgl.  das 
Präfix  o  in  seinem  sonstigen  Gebrauch)  die  runde  Form  des  Halseisens  besonders  hervor- 
gehoben werden  wollte.  Im  Slovenischen  wurde  dann  dieses  Wort  so  wie  kolobar  (welches 
man  oben  vergleichen  möge)  weiter  auf  den  Begriff  des  Kreises  übertragen:  obrlenec  ,die 
Kreisbewegung,  der  Wirbel':  v  obrlenec  se  sukati  sich  im  Wirbel,  im  Kreise  drehen,  vse  gre 
v  obrlenec,  v  obrlenec  gnati.  Es  scheint  volksetymologisch  auch  obrniti  im  Spiele  gewesen 
zu  sein. 

Ohrovt,  s.  m.,  slov.,  ,der  grüne  Kopfkohl'.  Andere  slovenische  Formen  dieses  Wortes 
sind:  ohravt,  vohrovt,  vuhred,  vukret,  okrat  (Pletersnik;  cf.  auch  Gutsmann  230,  561);  Jam- 
bresic  476  gibt  lampsana  durch  divji  vukret  wieder.  —  Das  Wort  ist  entstellt  aus  dem 
d.  Kohlkraut.  Wohl  die  Kärnter  Slovenen  haben  es  den  anderen  übermittelt;  bei  ihnen 
konnte  denn  das  erste  der  beiden  k,  welches  dort  wie  ein  leiser  Einsatz  gesprochen  wird, 
aus  Dissimilation  mit  dem  folgenden  k  leichter  als  sonst  wo  verstummen:  'o-l'rawt  ward 
olkrawt-owkrawt.  Aus  diesem  schwand  dann  (sei  es  durch  Dissimilation  oder  wie  in  Fällen 
spogati-spulgen,  bogati- folgen,  vapot-waltbot)  das  erste  w,  so  daß  man  einerseits  die  Formen 
ohravt,  ohrovt,  vohrovt,  andrerseits  aber  okrat,  vukret  erhielt,  wo  a,  e  auf  a?c,  nicht  etwa  auf 
ein  d.  ü  (krütj  zurückzuführen  ist. 

Ostegelj,  gen.  -glja,  s.  m.,  slov.,  ,das  Halstuch'  (in  Steiermark).  —  Aus  d.  Halstüchel: 
«In  der  Komposition  wird  (tuech)  meist  zu  tach  oder  tich  verkürzt,  welche  Form  auch  in 
der  Deminut.  bleibt»  (Lexer,  K.  Wtb.  74);  unbetontes  i  ward  zu  <?,  cf.  bei  Megiser  unter 
Halssgoller:  holsteh]  h  ward  in  Dialekten,  wo  g  spirantisch  gesprochen  wird,  wahrscheinlich 
nach  Analogie  von  bueh  (bog)  boyä  .  .  .,  mit  g  vertauscht  und  daher  ostegelj. 

Ospetelj,  gen.  -tlja,  s.  in.,  slov.,  ,das  kurze,  bis  zum  Bauch  reichende  Weiberhemd'; 
aicspetelj  ,lanena  jopa'  (im  Tolmeinischen);  in  Oberkrain  auch  ospekelj.  Kopitar  (cf.  Schmel- 
ler-Frommann  I,  444),  Miklosich  und  nach  diesem  Pletersnik  leiteten  das  Wort  von  d.  hals- 

v 

pfeit  ab,  Skrabec  (Cvetje  III,  6,  wo  ouspetelj  betont  wird)  von  d.  halsberc.  halsberge. 
Offenbar  ist  die  erstere  Ableitung  der  Bedeutung  und  Form  nach  die  richtige;  das  /.:  in 
ospekelj  ist  aus  t  vor  Ij  zunächst  in  den  Casus  obliqui  entstanden,  wie  ein  kiklja-kitlja, 
me.kla-metla,  penklja-pentlja  aus  petlja.  Die  Richtigkeit  der  Entlehnung  aus  Halspfeit  bezeugt 
besonders  Megisers  Angabe  sub  Halssgoller,  wo  er  schreibt:  amiculum  Oshfätel,  kolier. 
holfteh,  Colleto". 

Ostat,  s.  m.,  kajk.-kroat.,  ,varas  zvanski,  podvaras,  suburbium'  (Habdelic).  —  Aus  d. 
Vorstadt;  nachdem  aus  unbekanntem  Grunde,  wahrscheinlich  Abneigung  vor  der  unslavi- 
schen  Lautgruppe,  r  vor  s  geschwunden,  ward  /  (=v)  zu  h  (cf.  Habjan,  Habjanic  aus 
Fabian)  und  verstummte  dann  wie  in  ofer  aus  Hofer,  ocu  statt  hocu  (hier  nach  nocu). 

6* 
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III.  Abhandlung:  Karl  Ötrekelj. 


Otomija,  S.  f.,  kroat.,  ,die  Sektion,  die  Anatomie':  uciniti  otomiju  , sezieren,  anatomi- 
sieren',  vgl.  Arcliiv  XIII,  478,  wo  ich  nicht  wußte,  ob  das  Wort  volkstümlich  oder  bloß 
verschrieben  sei.  Es  ist  volkstümlich,  natürlich  entlehnt,  und  zwar  bereits  in  dieser  abge- 
kürzten Form,  ohne  das  anlautende  an:  ven.  otornia  neben  notomia  «voce  triviale  per 
anatomia»  (Boerio  459);  desgleichen  friaul.  utumle  neben  nutum\e\  im  Friaulischen 
kann  es  auch  den  zweiten  Vokal  verlieren:  turnie,  ebenso  tume'a  im  Istroitalienischen 
(Ive  22).    Das  Wort  otomija  kennen  auch  die  Resianer  (J.  Baudouin,  Materialien  I,  91). 

Oz,  s.  m.,  slov.,  ,Rohr,  Röhre'  (nur  in  Kärnten,  wo  uez  gesprochen  wird).  —  Aus 
kärnt.-d.  uasch  ,ein  unterirdisches,  hölzernes  (!)  Rinnsal,  zu  Wasserleitungen  auf  Wiesen  dien- 
lich' (Uberfelder  239);  nuosch,  uosch  ,die  Rinne,  ausgehöhlter  Baumstamm,  worin  das  Wasser 
auf  das  Mühlrad  geleitet  wird,  bayr.  nuesch,  uesch,  ahd.  nuosk,  mhd.  nuosch  , Rinne' 
(Lexer,  K.  Wtb.  200). 

Päcka,  s.  f.,  kajk. -kroat.  ,ferula,  habena':  «biti  packum  caedere  ferula:  pdckam  percido. 
ferula  caedo,  percutio,  habena  castigo»  (Belostenec).  —  Slavische  Bildung  mit  ika  aus  paca, 
welches  wie  slov.  poca  dem  bayr.  Batzen  pl.,  , Schläge  auf  die  Hand',  entlehnt  ist;  patzen 
, schlagen';  die  Patzen  ,der  Schlag  auf  die  Hand  mit  der  Patzenferl1,  (Ferula  des  Schulmeisters: 
sonst  die  Tatzen)  (Schmeller-Frommann  I,  314,  416).  Aus  dem  Slavischen  ist  wohl  das  magy. 
packa  ,der  Plätzer',  während  pac,  pacot  adni  ,auf  die  Hand  schlagen'  auch  unmittelbar  aus 
dem  Deutschen  entlehnt  sein  kann.  Packa  ist  von  %pacati  gebildet  wie  serbokroat.  dupka 
,scalprum'  von  dubem,  klepka  ,tintinnabulum'  von  der  Wurzel  klep,  maska  , Hanfbreche'  von 
mahati,  svirka,  ,fistula'  von  sviriti  u.  s.  w.  Unser  Wort  aus  magy.  packa,  abzuleiten  geht 
deswegen  nicht  an,  weil  packa,  in  diesem  Falle  im  Magyarischen  ein  Deminutivum  zu  pac 
wäre,  also  , schwacher,  leichter  Plätzer'  bedeuten  müßte. 

Pädeca,  s.  f.,  slov.,  auch  noch  als  Adj.  oder  Part,  mit  bolezen  gebräuchlich:  padeca 
bolezen,  auch  padava  bolezen  ,die  Fallsucht,  Epilepsie'.  —  Diese  Bezeichnung  beruht  auf 
dem  Deutschen  und  ist  eine  wörtliche,  durch  ein  nach  Analogie  gebildetes  Particip  wieder- 
gegebene Ubersetzung  des  entsprechenden  deutschen  Wortes:  bayr.  das  Fallend,  das  Gefallend, 
gewöhnlicher  das  Hinfallend  ,die  Epilepsie';  kärnt.-d.  das  Hinfällnde.  Uber  die  aus  dem 
deutschen  Worte  entstandene,  auch  ins  Slavische  übergegangene  Bezeichnung  ,  Valentins- 
krankheit' (,Sv.  Valentina  bolezen')  handelte  ich  kurz  Archiv  Xn,  468 — 469,  noch  vor  mir 
jedoch,  wie  ich  erst  nachträglich  ersehe,  Jan  KarJowicz  in  seiner  vortrefflichen  Schrift 
„Sloworöd  ludowy.  Odbitka  z  Dwutygodnika  naukowego,  Kraktfw  1878",  wo  er  p.  32  das 
poln.  jÖwiety  Walek  tych  powali,  Co  patronem  go  nie  zwali'  dazu  anführt.  Eine  dritte 
slovenische  Bezeichnung  der  Epilepsie  bozja  oblast,  daraus  bozjast,  auch  bozje  allein,  ist  eine 
wörtliche  Ubersetzung  aus  dem  Deutschen:  kärnt.-d.  Gottsgwält,  wo  es  allerdings  , Schlag- 
fluß, Apoplexia:  Gotsgwält  hat'n  troffen'  (Uberfelder  134)  bedeutet,  welche  Bedeutung  aber 
auch  dem  slov.  bozje  neben  , Epilepsie'  zukommt;  bei  Schmeller-Frommann  I,  673  lese  ich: 
„Lucium  schlug  der  Tropff  und  der  Schlag  und  starb  durch  die  Gewalt  Gottes.  Av.  Chr." 
Dieses  Tropff  (Tropfen)  ist  die  Ubersetzung  des  lat.  gutta  (ital.  gocciolo,  rum.  gutä,  ngr.  ywxa, 
auch  kroat.  guta:  gutom  udarjen),  frz.  goutte  (ital.  gotta,  abb.  gute  , Gicht'),  wie  das  slov.  kap  f. 
oder  kaplja  ,die  Apoplexie'.  S.  Grimm,  D.  Myth.4  II,  968 f.:  gotes  slac,  darnach  slov.  bozji  zlak. 

Padvän,  gen.  dna,  s.  m.,  slov.,  eine  Art  Kleiderstoff:  oblaCilo  iz  domacega  padvan;r 
bei  Vodnik;  padvanka  , daraus  gemachtes  Kleid'.  —  Aus  ital.  panno  Paduano  ,aus  Padua', 
in  welcher  Stadt  noch  heute  berühmte  Webereien  sind;  nach  Städten  und  Erzeugungsorten 
benannte  Zeuge  sind  häufig,  cf.  ras:  Arras,  Kambrik:  triest.  Cambrich  (zu  Cambray  gefertigtes 
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Tuch,  Kammertuch,  d.  Musselin:  Mossul,  frstan-fi/staqno,  frustagno:  Fostat  (Vorstadt  von 
Kairo),  Gaze  durchsichtiges  Gewebe'  —  Stadt  in  Palästina,  Kaschmir  etc. 

Pakljun,  s.  m.,  istrocak.,  ,cibi  farinacei  genus'  (Nemanic  I,  47);  davon  pakljundca  s.  f., 
cylindrus  quo  massam  distendunt  et  extenuant,  , Nudelwalker'  (Nemanic  II,  61).  —  Aus 
ital.-ven.  pachio  ,il  cibo  in  genere,  ciö  che  si  mangia';  pachion  ,mangiatore',  ital.  pacchione, 
von  patulum  für  pabidum:  da  es  eine  ,voce  bassa'  ist,  kommt  es  gleich  dem  d.  , Fressen', 
womit  die  gewöhnliche,  Tag  für  Tag  sich  wiederholende  Speise  bezeichnet  ist.  die  beim 
Italiener  eine  aus  Mehl  bereitete  Speise  ist.  Das  un  des  slav.  Wortes  scheint  im  Slavischen 
an  *pakalj  (gen.  paklja)  gefügt  zu  sein  und  dient  zur  Peioration;  von  pacchione  auszugehen 
verbietet  die  Bedeutung. 

Päla,  s.  f.,  slov.,  ,die  Verdickung  des  Fadens';  palast:  palasta  preja  ,der  an  einzelnen 
Stellen  verdickte  Spinnfaden'.  —  Wohl  nicht  aus  d.  Balle  in  der  Bedeutung  ,der  Ball,  die 
Kugel',  sondern  aus  bayr.  de'  Ball  ,die  Geschwulst'  (engl,  bollen  ^geschwollen',  schwed.  bulna 
, geschwollen  sein  oder  werden'),  Schmeller-Frommann  I,  228  f.;  kärnt.-d.  Bai  ,ein  Geschwür, 
Beule'  (Uberfelder  27),  also  ist  pala  eigentlich  ,die  Geschwulst  des  Fadens'. 

Pala,  s.  f.,  slov.,  ,der  Schiefer';  pale  ,die  schiefrigen  Erdschichten';  pal  ,der  Letten'. 
Matzenauer  400  vergleicht  gr.  nrjXog  , Schlamm,  Morast,  Koth'.  —  Vgl.  magy.  pala  ,der 
Schiefer,  der  Dachstein'. 

Pallska,  s.  f.,  istrocak.,  ,farina  subtilis'  (Nemanic  II,  40);  slov.  poliska,  poliska  ,s  pra- 
hom  pomesana  moka  v  mlinu,  das  Staubmehl,  der  Mehlstaub,  das  Flugmehl  in  den 
Mühlen'.  Matzenauer  280  will  das  slovenische  Wort  aus  dem  Magyarischen  erklären  (por- 
liszt:  por  , Staub',  liszt  ,Mehl');  ich  finde  aber  nur  ein  lisztpor.  Miklosich  sagt  im  Et.  Wtb. 
230  b  über  die  Etymologie  des  Wortes  nichts,  außer  daß  es  zu  palje  nicht  gehöre,  und  leitet 
aus  ihm  das  magy.  pulyiszJca,  pulyicska  ab,  welches  er  in  der  Bedeutung  , Staubmehl'  bei 
Dankovszky  fand  (Magyarisch  Nr.  623).  Ich  vermute  Entlehnung  aus  dem  Romanischen: 
Aus  lat.  favilla  , Asche'  bildete  das  Vulgärlatein  *falliva,  daraus  mit  isca  die  Ableitung  falli- 
visca,  woraus  in  den  roman.  Sprachen  fallisca  entstand  (span.,  portug.  falisca,  faisca;  friaul. 
falische,  istrian.  faliska  (Rovigno,  Sissano,  cf.  Ive  72).  Aus  diesem  ist  nun  unser  poliska, 
poliska  nicht  schwer  erklärbar;  vgl.  noch  lat.  favillesco  ,wie  Asche  zerstäuben,  verfliegen'. 
Ins  unterkrain.  paljuska  , Schrotmehl'  hat  sich  ljuska  , Spreu'  eingemengt. 

Paljarica,  s.  f.,  istrocak.  ,culcitra  stramentitia'  (Nemani6  II,  61).  —  Aus  ven.  pagia- 
rizzo,  ital.  pagliariccio  .paglione,  saccone,  il  sacco  che  involge  la  paglia  del  letto'  (Boerio) , 
weil  ic  ein  im  Ganzen  ungewöhnliches  Suffix  ist,  ward  das  Geschlecht  geändert:  für  izzo 
trat  \ca  ein. 

Pandol,  s.  m.,  slov.,  ,das  Schlaghölzel'  (Gutsmann  531).  —  Aus  friaul.  pändul  (fehlt 
bei  Pirona),  triest.-ital.  pändolo  ,lippa'  (unterschieden  von  pandblo  ,sciocco'),  ven.  pandblo: 
,chiamasi  da  noi  una  mazzetta  di  legno  corta  poco  men  d'una  spanna,  appuntata  ai  due 
capi,  fusiforme,  che  anticamente  dicevasi  lippa'  (Boerio). 

Pape,  s.  f.,  pl.,  slov.,  ,zrelo,  der  Rachen'  (östl.  Steiermark).  —  Aus  dem  deutschen 
die  Pappen,  bayr.  Pdppm  ,der  Mund  (verächtlich),  besonders  ein  durch  Weinen  oder  Verdruß 
verzogener  Mund  mit  vorgedrängten  Lippen'  (Schmeller-Frommann  I,  398). 

Parelina,  s.  f.,  istrocak.,  ,cibi  genus:  jus  cum  caseo,  oleo  et  pipere'  (Nemanic  II,  59). 
—  Aus  einem  ital.  *pevarina  =  peverina  von  pevere  ,piper',  welches  im  Istroitalienischen 
pilvare  lautet,  davon  pilvar&n  ,peverino'  (Ive  5,  19);  durch  Kreuzung  mit  pilvare  trat  statt 
v  das  l  ein:  *pelarina,  worauf  Metathese  in  parelina  erfolgte. 
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III.  Abhandlung:  Karl  Stkekelj. 


Parteka,  s.  f.  kajk.-kroat.,  ,merx:  blago  za  trstvo,  trgovje,  krama,  vulgo  parteka' 
(Belostenec  I,  776);  das  Wort  wiederholt  sich  bei  diesem  Lexikographen  öfters:  I,  44,  II, 
277  (aerumnae,  nosila  na  kojeh  putniki  parteku  svoju  nose),  I,  808  (nidi:  predalci  kramarske 
parteke,  police).  I,  1081  (sareina,  breme,  pratez,  sarcinae  mercinni  bremena  parteke)  u.  s.  w. 

—  Der  Bedeutung  wegen  muß  man  es  vom  magy.  porteka  (älter  auch  parteka,  cf.  Melich, 
Deutsche  Ortsnamen  und  Lehnwörter  des  ungar.  Sprachschatzes  208)  ,Pack,  Gepäck,  Ware. 
Kram1  ableiten.  Zu  dem  bayr.  Partecke,  welches  dem  magyarischen  Worte  zugrunde  liegt, 
stimmt  der  Bedeutung  nach  cech.  parteka,  partyka  ,Teil,  Partie'.  Des  fechischen  Wortes 
Bedeutung  ,der  Betrug,  die  Praktik'  gehört,  wie  Matzenauer  richtig  hervorgehoben  hat,  zu 
ital.  pratica,  welches  im  Venezianischen  partica  ,esperienza',  partico  ,sperimentato,  versato- 
(Boerio  476)  lautet. 

Pasita,  s.  f.,  slov.  (in  Ungarn),  ,der  Taufschmaus'.  —  Magy.  paszit,  paszita,  ,Kinds- 
taufschmaus,  Kindsmahl'.  Das  Wort  wird  von  Ballagi  als  Provinzialismus  bezeichnet  und 
dürfte  kaum  genuin  magyarisch  sein. 

Päsen,  gen.  pasna,  s.  m.,  slov.,  neben  pasten,  gen.  pastna,  ,obdelan  pa  ograjen  kos 
zemlje,  kjer  so  trte'  (Trzaska  okolica,  Letopis,  Mat.  slov.  1880,  166,  1892,  26);  pdsn  terrassen- 
förmig sich  erhebendes  Terrain  mit  Weiulauben'  (Karst);  pasndti  ,riolen,  das  Land  um- 
arbeiten-. Nicht  aus  pazito,  wie  Levstik  meinte,  sondern  aus  dem  ital.  pästino  ,rioltes. 
bebautes  Land';  pastinare  ,riolen,  einen  Weinberg  umgraben';  triest.  pästino  ,ciglione'  (auf- 
geworfene Erde),  pastinare  «zapponare  nel  senso  di  rivvoltare  bene  la  terra,  ridurre  il 
poggio  piano,  ridurre  per  mezzo  di  ciglione  il  terreno  in  poggio  quasi  ad  un  piano» 
(Kosovitz2  310  a);  lat.  pastinum  ,der  umgehackte  Boden',  pästino  ,ein  Stück  Land  bearbeiten, 
umgraben,  um  es  geschickt  zu  machen,  den  Weinstock  bei  sich  aufzunehmen  und  zu  be- 
festigen-. 

Päteka,  S.  f.,  kajk.-kroat.,  ,apotheca,  pharmacopolium,  myropolium,  medicina;  patekdr, 
patikar  ,pharmacopola,  myropola,  aromatarius'  (Belostenec  I,  130,  798);  patekartja  ,ars  medi- 
camentaria'  (Belostenec  I,  113,  130;  II,  595);  patikarnica  , myropolium'  (Belostenec  I,  798). 

—  I  )as  Wort  stammt  nicht  unmittelbar  aus  gr.-lat.  apotheca,  sondern  aus  dem  magv.  patika 
.Apotheke'. 

Pedäna,  s.  f.,  istrocak.,  ,circumsutura  marginis  vestimenti  feminilis'  (Nemanic  II,  40). 

—  Aus  ital.  pedäna  ,Saum  eines  Weiberrockes'. 

Pegurina,  s.  f.,  istrocak.,  ,nomen  ovis'  (Nemani6  II,  59).  —  Augmentativ  von  triest.- 
ital.  pegora,  istroital.  pigttra,  piegura  ,pecora'  (Ive  108,  140,  151). 

Perec,  s.  m.,  kajk.-kroat,  ,spira,  collyris,  scriblita,  spirula,  panis  tortilis;  plica'  (Belo- 
stenec an  verschiedenen  Stellen),  ,vrtanj,  spira'  (Habdelic),  die  Bretze.  —  Aus  magy.  perec 
,die  Bretze,  das  Bretzel';  das  magyarische  Wort  ist  aus  dem  Deutschen,  aus  welchem  auch 
die  zweite  slov.  Form  presta  stammt:  ahd.  brez,ita,  mhd.  breite.  Auch  in  der  Bedeutung 
, Handfesseln,  Fußfesseln'  (bei  Megiser:  „Lysen  an  beiden  Füßen  Preste")  ist  das  Wort 
deutsch:  bayr.  eiserne  Pretzen  ,eine  Art  Bande'  (Schm eller-Frommann  I,  376),  kärnt.-d.  Pr'ötzn 
,die  Handeisen,  womit  man  Verbrecher  zu  schließen  pflegt1  (Überfelder  59). 

Petli,  s.  m.,  pl.,  slov.  (in  Ungarn),  ,der  Rosenkranz,  cislo  (paternoster,  molek)'  (Zobri- 
sani  Sloven  23).  —  Aus  bayr.:  Bettd  «(Lavarone  Bedle  rosario)  äußeres  Requisit,  welches 
der  Katholik  zum  Beten  braucht,  nämlich  das  Paternoster  oder  der  Rosenkranz;  Betterlein. 
Statt  der  Better  hat  P.Abraham  auch  die  Form:  die  Betten»  (Schindler- Frommann  I,  302); 
kärnt.-d.  Betn  ,der  Rosenkranz'  (Uberfelder  40);  steir.  die  Bettn  ,id.'  (Z.  f.  ö.  Volksk.  III. 49). 
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Piknoti,  piciti,  pikati,  vb.,  slov.,  , stechen';  pika,  piknja  ,Tupf,  Punkt-;  pikec  ,Art 
Traubenkrankheit  (wenn  die  Trauben  infolge  der  Senge  dunkle  Punkte  bekommen)';  piker 
, scharf,  bitter,  stechend';  ebenso  im  Kroatischen:  pik  ,Tupf';  pikac  ,Rost,  Traubenkrankheit'; 
pika,  piknja  , Stich,  Punkt',  pikati  ,punktieren,  tüpfeln'.  —  Aus  mhd.  bic  ,der  Stich',  bicken 
, stechen,  picken',  woher  auch  ital.  piccare  , stechen',  frz.  piquer  ,stechen,  steppen,  anzeichnen, 
verletzen',  woher  poln.  pikowac  , füttern,  Kleider  mit  Watte  ausfüttern,  betüpfeln',  pika 
, Piquestoff',  russ.  vmm  , Stich  im  Pikettspiel'.  Aus  dem  Deutschen  haben  das  Wort  auch  die 
Cechen  entlehnt:  pikati  ,stechen,  picken'.  Dasselbe  gilt  von  osorb.  pikac  , picken,  knicken' 
und  dessen  Ableitungen.  Schwerer  ist  dies  von  cech.  pich  ,der  Stich,  das  Stechen,  die 
Öffnung',  pichati  , stechen',  osorb.  pich  , Stich,  Öffnung,  Pore'  zu  behaupten,  wiewohl  fremdes 
k  im  Cechischen  zu  ch  werden  kann;  man  darf  dabei  nicht  an  slov.  piskav,  pisiv,  pisciv 
.wurmstichig',  piska  ,Loch  an  Gefäßen',  cak.  pusljw  jVermiculosus1,  püsäk  ,nux  vermiculosa' 
(Nemanic  III,  34;  I,  26)  vergessen,  die  Miklosich  (Et.  Wtb.  269 ff.),  soweit  sie  ihm  bekannt 
waren,  sub  pysk-1  untergebracht  hat,  weil  man  im  Russischen  numtä  ,leer',  miotcz  , taube 
Nuß'  hat.  —  Das  bei  den  Venezianer  Slovenen  übliche  pik  ,der  Schnabel'  ist  ital.  becco 
.Srhnabel'  mit  Anlehnung  an  pikati,  pikniti.  Von  diesem  , stechen'  bedeutenden  Stamm  pik 
ist  zu  trennen  das  von  Miklosich,  Et. Wtb.  246  a  unter  demselben  angeführte  picica,  welches 
unter  püstka  (Et.  Wtb.  269  a)  gehört,  und  picel  ,knapp'  von  ital.  picciolo  ,piccolo',  worüber 
meine  Bemerkung  im  Archiv  XI,  465  zu  vergleichen  ist. 

PirÜIl,  s.  m.,  istrocak.,  ,die  Gabel,  furca'  (Nemanic  I,  47).  —  Aus  ital.-triest.  piron 
.forchetta';  is.tr.  (Gallesano)  piron,  friaul.  piron,  ngr.  tttjqovvi. 

Pitära,  s.  f.,  istrocak.,  , tabula  in  qua  massam  depsunt'  (Nemanic  II,  40).  —  Matzen- 
auer. Listy  fil.  1885,  343,  möchte  es  von  pita  ,placenta'  ableiten,  weil  ihm  ngr.  TUÖdptov 
(TCiÖdpi)  ,Faß,  Topf  der  Bedeutung  wegen  nicht  zu  stimmen  scheint.  Ich  glaube,  daß 
Nemanic'  Angabe  zu  eng  ist,  indem  er  damit  nur  das  sogenannte  ,Nudelbrett'  trifft,  während 
der  Teig  auch  in  Gefäßen,  breiteren  Schüsseln,  sei  es  von  Holz  oder  Ton,  bearbeitet  wird; 
und  gerade  diese  letzteren  Gefäße  wurden  mit  pitära  bezeichnet,  was  dann,  weil  demselben 
Zwecke  des  Teigknetens  dienend,  auch  auf  das  Nudelbrett,  mit  einem  genuinen  Wort  auch 
takalnica  genannt  (Nemanic  II,  58),  übertragen  ward.  Allerdings  ist  auch  dann  das  Wort 
nicht  unmittelbar  aus  dem  Griechischen,  sondern  aus  dem  vermittelnden  Romanischen  ent- 
lehnt: istr.  pitier  vaso,  friaul.  piter,  piteri  .testo',  ven.  piter,  paduan.  pitaro,  ital.  pitale, 
mlat.  pittarium  ,vas  quoddam'. 

Place,  s.  f.,  cech.,  ,der  Flecken,  der  Fleck',  placac  ,der  Flicker',  pläcdm  , läppen,  flicken'. 
— -  Aus  dem  Deutschen:  der  Pietz,  der  Fletzen  (Pietz' n)  «dünnes  Diug  oder  Stück  von 
einem  Ding,  der  Fleck:  e  Pletz'n  von  einem  Rettig,  einer  Rübe,  einem  Apfel  und  der- 
gleichen, ein  Schnittchen;  d~  Pletz'n  Schorf-  oder  anderer  Fleck  auf  der  Haut;  Pietz  auft* 
dem  Haupt  area;  besonders  ein  Fleck  Tuches,  Zeuges:  plat-s  Ulphilas;  plezzo  assumentum 
pitacium  Scheda,  Palte  Lappen»  (Schmeller-Frommann  I,  464,  465);  pletzen  «einen  Fleck, 
ein  Kleid  pletzen  =  setzen,  flicken;  zesamineblezzare  compilator»  (ibid.);  mhd.  bletzen 
.einen  Flicken  aufsetzen,  propfen';  blez,  -tzes  m.  ,Lappen,  Flicken,  Fetzen;  Streifen  Landes, 
Beet'  (Lexer,  Mhd.  Hwtb.).  Das  fremde  e  ward  im  Cech.  zu  e  gewandelt  und  erlitt  darauf 
dieselben  Wandlungen,  wie  dieses  in  der  Lautgruppe  le:  zleza-zldza  (vgl.  Gebauer,  Hist.  ml. 
I.  205,  unter  3). 

Pisker,  gen.  piskra,  s.  m.,  ,der  Topf;  bei  Dalmatin  (I.  Sam.  II)  auch  für  Luthers 
, Tiegel'.  —  Im  Letopis  1896,  158  f.  suchte  ich  darzutun,  daß  im  zweiten  Teile  des  Wortes 
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das  d.  kar  ,Gef'äß,  Geschirr'  stecke,  welches  im  Slovenischen  zu  ker  mit  beweglichem  e, 
allerdings  nur  durch  Formübertragung,  geworden  sei.  Dort  konnte  ich  ein  ansprechendes 
ganzes  deutsches  Wort  nicht  nachweisen.  p]s  scheint  nun  dazu  kärnt.-d.  Pizger  , Wasser- 
krug größerer  Gattung'  (Überfelder  46)  zu  gehören.  Nur  sind  mir  jetzt  wegen  dieser  Form 
des  kärnt.-d.  Wortes  neue  Bedenken  betreffs  des  Zusammenhanges  mit  kar  aufgetaucht.  Im 
Slovenischen  hat  man  nämlich  noch  ein  zweites  pisker  in  der  Bedeutung  , Kalkofen',  das 
mit  jenem  auf  den  ersten  Blick  in  gar  keinem  Zusammenhang  zu  stehen  scheint  und  das 
ich  auf  das  d.  die  Pfister  ,die  Bäckerey,  besonders  bei  einer  Comunität,  einem  Kloster,  Hof- 
(Schmeller-Frommann  I,  443),  mhd.  phister  f.  neben  phistri  und  phistrine  (für  lat.  pistrina; 
daraus  slov.  histrna  =  fistrna  , Gesindestube',  cf.  Habjan  =  Fabjan,  vielleicht  auch  durch 
Kreuzung  mit  htm),  zurückführe  (das  Geschlecht  mußte  geändert  werden,  da  wir  kein  mehr- 
silbiges Femininum  auf  r  haben);  die  Bäckerei  nahm  dann  die  Bedeutung  des  Backofens 
.in.  wofür  ich  ein  Analogon  ans  dem  Venezianischen  anführe,  wo  pistoria  (eig.  Bäckerei) 
gleich  ist  forno  (Ofen).  Nun  ist  crepnja,  cepa  , Tiegel',  unter  welchem  das  Aschenbrod 
(pogaca)  gel  nicken  wird,  durch  diese  seine  Bestimmung  auch  eine  Art  Ofen  zum  Brot- 
backen; es  kann  also  pisker  aus  ,Ofen  zum  Brotbacken'  zu  ,Tiegel  zum  Brotbacken'  und 
dann  überhaupt  zu  ,Tiegel',  ferner  zu  ,Topf\  zuletzt  zu  ,Krug'  geworden  sein.  Auch  crepnja 
wird  ja  zu  , Milchschüssel'  und  zuletzt  zu  ,TopP.  Matzenauer  hat,  ohne  diese  Fragen  zu 
berühren,  in  den  Cizi  slova  402  einfach  auf  das  griech.  7iIotqov,  niaxqa  hingewiesen  ,ein 
Gefäß  zum  Tränken  (icivco),  Trinkgefäß',  eine  Zusammenstellung,  die  nach  der  vorgebrachten 
Ableitung  von  pisker  nicht  unmöglich  wäre,  aber  es  fehlt  uns  noch  das  verbindende  Mittelglied, 
welches  man  dann  wohl  im  Romanischen  suchen  müßte.  Gegen  die  Ableitung  aus  Pizger  spricht 
auch  die  geringe  Verbreitung  des  deutschen  Wortes,  weswegen  es  nicht  unmöglich  ist,  daß 
das  kärnt.-d.  Wort  aus  dem  Slovenischen  entlehnt  ist,  was  namentlich  zg  beweisen  würde. 

Popädija,  s.  f.,  serb.,  bulg.  ,die  Priestersfrau',  klr.  nonndun  (daraus  poln.  popadyja), 
russ.  nonadbh  nonabeuua.  —  Das  Wort  ist  keine  slavische  Bildung  von  popz,  wie  Miklosich. 
V.  G.  II,  72  annimmt  -  -  ad  wäre  ja  unerklärbar  —  sondern  ist  direkt  mgr.  ngr.  TCOWcaBld 
,die  Priestersfrau,  die  Frau  eines  (griech.)  Weltgeistlichen'. 

Poka,  s.  f.,  kajk.-kroat.,  ,pura,  gallina  indica'  (Habdeli6,  Belostenec  II,  440),  pbka  ,galla 
affricana  v.  pura'  (Belostenec  s.  v.).  —  Aus  magy.  poka  ,der  Truthahn',  d.-öst.  Pockerl. 
Das  Wort  ist  in  dieser  Form  Rückentlehnung  aus  dem  Magyarischen,  vgl.  Miklosich,  Et. 
Wtb.  267  pul-,  wo  die  Entlehnung  der  entsprechenden  slav.  Wörter  aus  lat.  pullus  (teilweise 
allerdings  durch  griech.  novU)  nachgewiesen  ist;  vgl.  ital.  pollo,  frz.  poide.  Siehe  auch 
Miklosich,  Magyarisch  Nr.  666. 

Pornjala,  s.  f.,  klr.,  ,das  Weiden  der  Schafe  nach  dem  Abendmelken';  nypnnmn  .die 
Schafherde  im  Sommer  nachts  weiden'.  Miklosich  (Et.  Wtb.  259,  431)  vergleicht  rum.  por- 
nelg  , Aufbruch',  porni  vb.,  das  auf  slav.  porinqti  beruhen  soll.  Besser  wird  Bedeutung  und 
Form  klar  durch  das  ngr.  (entlehnte)  tiovqvo  ,früh,  früh  morgens',  zb  tiovqvov  (aus  tiujqi- 
röv  =  tiqojivöv)  , Morgenzeit,  die  Frühe':  also  ist  purnaty  ,bis  früh  morgens  auf  der  Weide  bleiben'. 

Posten,  s.  m.,  slov.,  ,der  Blutsturz'.  Schon  L.  Pintar  hat  aufmerksam  gemacht,  daß  wir 
es  mit  Apostema  zu  tun  haben;  zur  Erklärung  der  Form  des  slovenischen  Wortes  führe 
ich  wegen  des  auslautenden  n  statt  m  aus  Schmeller-Frommann  I,  204  folgende  Stelle  an: 
„Aposteln  d.  i.  Apostem  (wie  Cgm.  3724,  sec.  XV  immer  schreibt),  Eiterbeule  größerer  Art 
als  das  Aiß,  Eiterauge",  wegen  des  Abfalls  des  anlautenden  a  aber  vergleiche  man  Maul. 
postäme,  postbime,  ital.  postema  ,tumore'. 
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Prajtelj,  gen.  -Ijna,  s.  m.,  slov.,  ,1.  der  Palmbusch;  2.  um  Ostern  geweihtes  Brot, 
Osterbrot'.  Bei  Gutsmann  findet  man  folgende  zu  berücksichtigende  Formen:  210  preitlink, 
566  und  568  in  praitlink  korrigiert,  536  praitel  und  praitlink.  —  Caf  vergleicht  (nach 
Pletersniks  Wtb.)  ital.  fardello  , Bündel',  schwäb.  fardel,  öst.  f artet,  was  aber  nur  dem  Begriff 
.Palmbusch'  entspräche,  wenn  man  von  der  bei  Gutsmann  dreimal  erwähnten  Form  praitlink 
absehen  dürfte,  was  jedoch  nicht  erlaubt  ist,  da  sie  offenbar  die  ursprünglichere  ist,  ans 
welcher  prajtelj  erst  abstrahiert  wurde,  indem  praitlink  als  Deminutiv  zu  *praitlin  aufgefaßt, 
dieses  wieder  so  wie  andere  deutsche  Lehnwörter  auf  lin  (d.  Im  =  lein)  behandelt  wurde, 
von  welchem  nach  Schwund  des  i  und  Auffassung  des  n  als  Bestandteil  der  Casusendung 
elj  (=  zlj)  als  Resultat  verblieb.  Navratil  will  in  seiner  höchst  verdienstlichen  Schrift 
.,Slovenske  narodne  vraze"  (Letopis  1887,  p.  160)  das  Wort  prajtelj  als  porajtelj  aus  poret- 
Ijati,  d.  reitein  erklären,  was  indes  kaum  angeht,  da  ja  der  Palmbusch,  wenn  er  auch 
zusammengebunden,  so  doch  nicht  mit  einem  , Reitelholz'  zusammengereitelt  wird!  Abge- 
sehen davon  würde  damit  keine  Erklärung  der  sub  2  angeführten  Bedeutung  gegeben  sein. 
Und  gerade  von  dieser  Bedeutung  ist  auszugehen,  wenn  man  zum  Ziele  gelangen  will. 
Das  entsprechende  Wort  bietet  uns  Schmeller-Frommann  I,  370:  «braitling  (in  älterer  Sprache) 
eine  Art  Brot  oder  Kuchen,  ahd.  preitinc,  praiting  placenta,  „Speck,  den  man  weicht  mit 
den  preitigen  (Osterfladen?)",  „laganum  preitling,  fladen".»  Wie  kommt  nun  prajtelj  , Oster- 
brot' zur  Bedeutung  ,Palmbusch'?  Ich  erwähne,  daß  dasselbe  zwei  anderen  , Osterbrot1  be- 
zeichnenden slovenischen  Wörtern  passiert  ist:  gubanica  (s.  oben  unter  bochnec)  und  presnec 
(presmec,  bresmee).  Den  Anlaß  dazu  gab  wohl  das  Wort  legen  ,das  Geweihte'  überhaupt, 
welches  als  solches  sowohl  auf  den  Palmbusch  als  auch  auf  das  Osterbrot  und  die  zu 
Ostern  geweihten  Speisen  bezogen  werden  konnte  und  in  der  Tat  bezogen  ward. 

Prängati,  v.  ipf.,  slov.,  , spazieren',  nur  in  Volksliedern  gebräuchlich,  vgl.  Strekelj, 
Slov.  nar.  pesmi  I,  793,  794  für  spancirati,  setati,  sprehajati  se  der  vorhergehenden  Nummern. 
—  Aus  d.  prangen  , geschmückt,  geziert  sein  bei  feierlichen  Anlässen';  kärnt.-d.  prängan, 
prongan,  ,prunken,  einherstolzen  (!)',  prängan  gean  ,die  Fronleichnamsprozession  mitmachen' 
(Überfelder  55). 

Pmät,  s.  m.,  istrocak.,  ,strues  mergitum'  (Nemanic  I,  36).  —  Istroital.  (pol.)  parndto 
,mucchio  di  spiche,  terminante  in  punta',  Ive  161,  der  lat.  perna  vergleicht. 

PrÖnar,  s.  m.,  slov.,  ,pronarji  (se  velijo)  oni  posestniki,  ki  na  grajscinskih  (allodialnih) 
zemljiscih  stanujejo'  (D.  Trstenjak  im  Slov.  Glasnik  XI  (1865),  122.  —  Aus  d.  Frohner, 
Fröhner,  mhd.  vröner,  vroener  , Arbeiter  im  herrschaftlichen  Dienste,  Diener,  Beamter, 
Pfänder'. 

Puta,  s.  f.,  cech.,  slov.,  ,die  Henne';  cech.  putka-  kroat.  pucak  ,Truthahn',  pucka 
, Truthenne',  russ.  nyrmna  , Truthenne';  slov.  pute-pute  Lockruf  für  die  Hühner.  - —  Deutsch: 
Pitt!  Lockruf  für  die  Hühner,  Truthühner  etc.,  Putthahn,  Putthuhn  u.  s.  w.;  die  Pate  .Put- 
huhn =  wälsches  (oder  Trut-)  Huhn1,  Sanders.  Buttlein  (Nürnberg)  Junges  Huhn',  Schmeller- 
Frommann  I,  312;  kärnt.-d.  Putta  ,die  Henne',  Pitttie  ,das  Hühnchen'  (Überfelder  61); 
pr.-d.  Put,  Patt  Name  und  Lockruf  für  Küchlein,  Huhn;  Pute  , wälsches  Huhn',  Putthahn; 
lit.  put  put  Lockruf  für  Hühner. 

Putav,  adj.,  slov.,  ,unreif  (von  Thieren)';  putavec  , unreifes  Wesen,  Gelbschnabel'.  — 
Aus  dem  Deutschen:  bayr.  Bott  ,Tier  von  in  seiner  Art  kleiner,  unvollkommener  Gestalt'; 
Butt  ,Person,  Tier,  Pflanze  von  kleiner  dicker  Gestalt  (cf.  un  bout  d'homme)',  Wechselbutt 
.Wechselbalg,  durch  Zauber  verwechseltes  Kind,  das  nicht  groß  wird';  buttet  ,von  kurzer 
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dicker  Gestalt;  von  jungen  Vögeln:  noch  unbefiedert,  nackt';  verbuttert  ,im  Wachstum  zurück- 
bleiben, verkrüppeln'  (Schmeller-Frommann  I,  310,  312).    Vgl.  Körting2  p.  160,  Nr.  1520. 

Raca,  s.  f.,  slov.,  serbokr.,  ,Ente',  daneben  auch  reca.  —  Miklosich  dachte  an  d. 
Retschente,  in  Danzig  Ratsche  gesprochen  (cf.  G.  Meyer,  Alb.  Wtb.  369).  Wäre  raca  wirk- 
lich deutsch,  in  welcher  Sprache  Retsch-  wegen  tsch  nur  als  eine  onomatopoetische  Bildung 
anzusehen  ist  (vgl.  ratschen  =  , klappern,  schnarren,  schwatzen'),  so  würde  man  im  Sloveni- 
schen,  von  masufierenden  Dialekten  a.bges<  im  n.  für  tsch  gleichfalls  c,  nicht  aber  c  erwarten, 
wiewohl  im  Bayrischen  für  Ratschen  f.  in  der  Bedeutung  , Trinkgeschirr'  auch  Ratzen  vor- 
kommt. Doch  ist  das  letztere  ebenso  wie  bayr.  Radschn  , Zeche,  Rechnung'  fremd:  dieses 
ist  rom.  rationem  (auch  slov.  racun  , Rechnung'),  jenes  aber,  welches  als  ,obba,  ligneum 
vasis  genus  quo  in  tabernis  et  coenobiis  potns  circumfertur  ad  supplenda  exhausta  pocula. 
große  Bierkanne  von  Holz,  unten  weit,  oben  enge,  mit  einem  Rohr'  (Schmeller-Frommann 
II,  190.  194)  vielleicht  slav.:  slov.  roca,  rocka,  rocica,  Henkelkrug,  ksl.  p^ikKd  ,urceus', 
woraus  auch  magy.  rocska  , Gelte'.  Außerdem  darf  nicht  vergessen  werden,  daß  Ratsche 
,Ente'  in  Süddeutschland  nicht  vorkommt.  Man  muß  daher  für  raca  eine  andere,  nicht- 
deutsche Quelle  suchen,  welche  ich  im  rom.  *anitra  ,Ente'  vermute.  Dieses  ist  in  italienischen 
Dialekten  zu  dnara  geworden;  als  pejorativ  dazu  führt  Salvioni  (Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  XXII. 
475)  aus  Chiarelli,  Vocabolario  del  dialetto  veneto  con  riguardo  alla  Provincia  di  Treviso 
(Treviso  1892),  die  Form  anardza  an.  neben  welcher  auch  raza  allein  vorkommt,  welch 
letztere  er  aus  der  ersten  durch  *naraza  durch  die  Annahme  erklärt,  daß  na  als  unbe- 
stimmter Artikel  aufgefaßt  ward.  Diese  Erklärung  befriedigt  vollkommen,  ja  sie  gibt  uns 
ein  Mittel  an  die  Hand,  auch  die  anderen  Formen  des  ,Ente'  bedeutenden  Wortes,  wie  wir 
sie  im  slov.  reca,  magy.  recze,  rucza,  alb.  rose  antreffen,  ebenso  befriedigend  zu  erklären. 
Denn  anzunehmen,  das  a  von  raca,  (slov.  serbokr.  raca,  nun.  rafä,  zigeun.  raca)  habe  auf 
lautlichem  Wege  die  Wandlung  in  e,  o,  u  erlitten,  ist  ganz  unmöglich;  höchstens  ließe  sich 
dies  von  e  auf  serb.  und  slov.  Gebiete  erweisen,  wo  ra  zu  re,  resp.  a  unter  dem  Akzent  zu 
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e  wird:  znerok  aus  znärok,  prescic  aus  prasciö  u.  s.  w.  (vgl.  Skrabec,  Cvetje  z  vertov 
sv.  Franciska  XIII,  6).  Wohl  sind  aber  diese  Wandlungen  erklärlich,  wenn  man  annimmt, 
tlaß  an  dnara  nicht  bloß  -accia,  sondern  auch  -eccia,  -occia,  -uccia  antreten  konnte,  woraus 
man  dann,  wie  aus  *anaracc/a,  ein  raza,  so  auch  aus  den  Formen  mit  den  angeführten 
Suffixen  ein  *reza,  *roza,  *ruza,  d.  h.  reca,  roca,  ruca,  erhielt;  für  roca  kann  man  die 
venezianische  Bildung  anarbta  anführen  (Boerio).  Die  erwähnten  slavischen,  magyarischen, 
albanesischen,  rumänischen  Wörter  sind  demnach  nur  das  pejorative,  respektive  meliorative 
Suffix  mit  dem  letzten  Rest  des  alten  rom.  Suffixes  [(anit)-ra].  Bei  dieser  Sachlage  kann 
man  natürlich  nicht  im  friaul.  räzze,  triest.  razza  etc.  einen  Slavismus  sehen. 

Radicnica,  s.  f.,  istrocak.,  Jeontodon'  (Nema.nir  II,  56).  Matzenauer  will  es  Listy  Iii. 
1889,  162  unmittelbar  an  ital.  radice  anknüpfen.  Das  Wort  hängt  damit  nur  in  letzter 
Reihe  zusammen,  insoferne  der  zugrunde  liegende  Stamm  radle,  welches  Nemanie  I,  39  als 
Willemetia  bezeichnet,  von  radice  abgeleitet  ist,  und  zwar  nicht  auf  slavischem,  sondern 
auf  romanischem  Boden.  Das  demselben  entsprechende  italienische  Wort  ist  radicchio  Weg- 
wart, Cichorie',  triest.  radicio,  ven.  radichio  (spr.  radieo),  friaul.  radricc  (vgl.  oben  jedr/k)', 
das  Geschlecht  des  Wortes  ist  nicht  auf  slavischem  Boden  geändert  worden.  Das  richtige 
hat  übrigens  Matzenauer  selbst  bereits  in  den  Cizi  slova  287  getroffen;  seine  falsche  Selbst- 
korrektur bewog  mich,  das  Wort  hier  zu  erwähnen.  Vom  ital.  rädica  , Cichorium  intybus. 
(friaul.  radice)  ist  das  cech.  radyk  , Wegekraut,  Sonnenwirbel'  entlehnt. 
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Rahor,  s.  m.,  acech,,  ,herodius,  avis  rapax'  Jel.  Petr.  bei  Matzenauer,  Listy  fil.  1889, 
164,  178,  der  das  Wort  mit  einer  Wurzel  rr,g,  rag  in  Verbindung  bringen  will,  welche  auch 
dem  slov.  ragljati  zugrunde  liege;  aber  dieses  slo venische  ragljati  ist  nur  vokalharmonisch 
aus  regljati  , quaken'  (cf.  bayr.  regeln  ,großsprechen',  schles.  rcegern  , schreien  wie  der  Frosch', 
Reeger  , der  Frosch',  p.  rzegot  (Miklosich,  Et.  Wtb.  274  a  reg-);  auch  ist  das  von  Matzenauer 
angezogene  cech.  rehek  ,motacilla  erithacus,  Art  Bachstelze'  kaum  slavisch;  wenn  türk.  UMeJt, 
serb.  lelek  , Storch'  im  Kleinr.  zu  ieleka  , Bachstelze'  werden  konnte,  so  könnte  auch  d.  regel 
, Raigel,  Reiher'  zu  cech.  rehek  , Bachstelze'  durch  eine  Suffixänderung  werden.  Ich  vermute 
daher,  daß  wir  es  bei  rahor  mit  einem  deutschen  Lehnwort  zu  tun  haben:  bayr.  der  Raiger 
(Raaga  )  ,der  Reiher,  Reiger,  ardea',  welches  auch  im  slov.  rangar  (aus  *ragar)  und  osorb.  rjehor 
, Taucher,  mergus'  vorliegt:  das  Suffix  or  für  er,  ar  ist  da  eingetreten  nach  Bildungen  wie  aserb. 
glasorz  ,aquilae  genus',  poln.  gqsior,  osorb.  husor  (cech.  houser),  poln.  kaezor,  osorb.  kacor  (cech. 
kacer)  (nicht  nach  Hrjehof,  wie  ich  Archiv  XIV,  540  meinte).  Bisher  würde  die  Sache  trefflich 
stimmen,  denn  herodius  ist  ja  ,ciconiae  genus',  griech.  igcodiög  , ardea  maior,  Reiher',  schon 
aslav.  in  einem  Psalter  iepOA'»€K'K  adj.,ardeae  Epoooioö',  aus  welchem  Worte  man  nach  Abfall  der 
ersten  Silbe  im  Serb.  roda  , Storch'  erhielt,  das  in  einem  Kinderreim  auch  im  Slovenischen  vor- 
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kommt:  „Roda,  roda,  roda,  Strk,  strk,  strk,  Zlati  stric  brez  brk."  Schwierigkeiten  macht  nur 
die  eingangs  dem  Worte  , herodius'  beigefügte  Erklärung  ,avis  rapax',  und  zwar  deswegen, 
weil  im  mlat.  herodius  in  der  Tat  den  Falken  bedeutet:  herodius  «un  oiseau  de  proix,  gilf'aut 
(Gloss.  lat.  gall.)»  bei  Du  Gange.  Zu  dieser  Bedeutung  scheint  das  W'ort  durch  sein  Suffix 
ius  gelangt  zu  sein,  das  ihm  die  Form  eines  Adjektivs  gab,  also  gleichsam  ,der  Falke,  der 
für  die  ardea  bestimmt  ist';  cf.  span.  ennodio  =  *enödiüs  junger  Hirsch'  aus  enodis]  man 
beachte  auch  die  serbische  Form  roda,  die  offenbar  auf  einer  volkstümlichen  Schlußfolgerung, 
wie  wir  sie  z.  B.  bei  prajtelj  gefunden  haben,  beruht  (da  man  ohne  dieselbe  *rogja,  erwarten 
müßte).  Daß  für  die  Reiher  eigene  Falken  gehalten  wurden,  ist  bekannt,  vgl.  bei  Schmeller- 
Frommann  II,  70:  der  Reige?-falk:  „dem  raiger  nach  der  busant  gerne  mauset". 

Rakiti,  rakitici,  s.  f.  pl.,  istroeak.,  , Arthritis'.  —  Matzenauer,  Listy  fil.  1889,  166  leitet 
das  Wort  vom  ital.  artetica  ,artritide'  ab;  die  Lautvermittlung  ist  aber  kaum  wahrscheinlich 
zu  machen,  vielmehr  vermute  ich,  daß  im  cakavischen  Wort  eine  Contamination  der  Be- 
nennungen zweier  Krankheiten  stecke,  von  denen  die  eine  mehr  die  Bedeutung,  die  andere 
die  Form  hergab,  nämlich  Arthritis  und  Rhachitis  (ital.  artritide  und  rachitide)]  im  Triestiner 
Italienisch  und  sonst  wird  bronchite  für  bronchitide  gesagt  (Kosovitz2  70  b). 

Rändiga,  s.  f.,  .Streithandel,  Zank'.  —  Das  Wort,  welches  Pletersnik  —  kaum  mit 
Recht  —  randiga  betont,  versuchte  ich  schon  Archiv  XIV,  539  zu  erklären  und  brachte 
es  mit  d.  ranten,  Randai  in  Verbindung.  Diese  meine  Erklärung  ist  falsch:  das  Wort 
gehört  zum  triest.-ital.  radigar  ,altercare,  contendere,  litigare',  radigo  ,alterco,  contesa,  litigio. 
questione,  discordia',  radigon  ,cavillatore,  litigioso,  rissoso'  (Kosovitz2  349  a),  ven.  radego 
.differenzia,  controversia',  radegar  ,altercare,  contendere,  garrire,  bezzicarsi,  darsi  di  beeco 
come  fanno  le  galline'  (Boerio),  friaul.  radegä  id.,  wohl  von  *rädicäre  (rädere)  ,kratzen', 
wie  es  beim  Streit  häufig  geschieht.  Im  slovenischen  AVorte  trat  n  vor  den  Dental  wie  in 
buntora,  welches  man  vergleiche. 

Rankün,  s.  m.,  istroeak.,  ,securis  adunca'  (Nemanic  I,  43).  —  Aus  dem  Italienischen: 
istr.  rankon,  runkon  ,roncone,  falce  ricurva  con  manico  lungo,  che  serve  a  tagliar  spini, 
roveti  ecc.'  (Ive  150)  von  runcare]  friaul.  roncon.  Das  slov.  roncelica  , Abästmesser'  ist 
nur  in  letzter  Reihe  auf  ital.  ronca,  roncola  zurückzuführen,  wie  es  Pletersuik  tut,  in  Wirk- 
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lichkeit  liegt  dein  slovenischcn  Wort,  wie  schon  das  ö  zeigt,  eine  andere  rom.  Form  zugrunde, 
nämlich  friaul.  roncee,  ronceje  ,strumento  tagliente  rustico  a  lama  adunca,  ad  uso  di  potare\ 
welches  ital.  'hronceglia  lauten  würde. 

Räspet,  s.  m.,  slov.,  ,das  Sclmbbett'  (Gutsmann  539).  Pohlin  in  seinem  Glossarium  77 
hat  das  Wort  gleichfalls  verzeichnet  und  will  es  erklären:  „r  aap  et  quasi  Raspelbett,  quin 
educendo  strepit,  vel  quasi  Reisebett,  Feldbett,  quod  ubique  sterni  potest".  —  Diese  letztere 
Erklärung  ist  richtig,  da  das  Reisebett  in  der  Tat  ein  ,Schubbett'  sein  muß.  Bei  Schmeller- 
Frommann  II,  139  wird  erwähnt:  Die  Raisbettstatt:  „Christophen  Zuckhseisen  von  ainer 
Raisspettstatt  zu  beschlagen";  I,  499  sub  Delliczl  wird  citiert:  „Item  ein  deines  Delliczl, 
ain  Raispetl  darinn".  Fern  zu  halten  ist  mhd.  risebette  , Krankenbett'  (Schmeller-Frommann 
II,  139;  Lexer,  Hdwtb.)  und  Kreistbett  ,Krankenlager',  weil  die  Bedeutung  und  Form 
nicht  stimmt. 

Red,  s.  m.,  istrocak.j  ,der  Erbe'  (Nemanic  I,  13).  —  Aus  ital.  erede  ,heres,  der  Erbe': 
doch  ist  das  anlautende  e  nicht  auf  slavischem  Gebiete  ausgefallen,  sondern  bereits  in  roma- 
nischen Dialekten,  aus  denen  das  Wort  entlehnt  ist,  geschwunden:  vgl.  riditä  für  ereditä 
,das  Erbe'  im  Rovignesischen  (Ive  18),  friaul.  red  ,heres'. 

Regrat,  s.  m.,  slov.,  ,der  Löwenzahn,  die  Feldzichorie,  Leontodon  taraxaeunr.  Levstik 
wollte  es  im  Letopis  1882/83,  297  aus  dem  bayr.  Röhrleinkraut  , Löwenzahn'  ableiten,  was 
jedoch  bei  Berücksichtigung  der  übrigen  slovenischen  Formen  des  Wortes:  regrad,  regvat. 
regvant,  vergrad,  virgrad  (Sulek),  rduar  (in  Kärnten),  kajk.  jergot  (in  Agram)  kaum  angeht. 
Das  teils  im  Anlaut,  teils  im  Inlaut  stehende  v  spricht  entschieden  gegen  diese  Zusammen- 
stellung Levstiks  und  weist,  wie  schon  Kurelac  im  Rad  22,  137  vermutet  hat,  auf  das  d. 
Wegwart  ,die  Feldzichorie'  hin,  in  welchem  der  tart-Form  verschieden  auszuweichen  ver- 
sucht ward,  respektive  verschiedene  Dissimilationen  und  andererseits  Assimilationen  statt- 
gefunden haben,  wie  sie  bei  einem  Kompositum,  dessen  beide  Komponenten  den  gleichen 
Anlaut  haben,  und  wobei  in  einem  außerdem  eine  unslavische  Lautgruppe  vorkommt,  nicht  auf- 
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fallen.  Das  Cechische  hat  für  diese  Pflanze  den  Namen  cekana,  cekanka  ,die  wartet,  Wärterin-, 
also  eine  teilweise  Ubersetzung  des  d.  Wortes  Wegwarte  (vgl.  Grimm,  D.Mythol.  707).  Die  Slo- 
venen  bezeichnen  sie  nach  Gutsmanns  Zeugnis  (461)  auch  mit  vratic,  was  auch  , Rainfarn,  tana- 
cetum  vulgare'  heißt;  damit  ist  zu  vergleichen  der  deutsche  Name  der  Zichorie:  Sonnenwirbel, 
so  benannt,  weil  sich  die  Pflanze  wie  die  Sonnenblume  der  Sonne  zuwendet,  von  der  Wurzel  vert. 

Rihalo,  s.  n.,  kroat.,  ,greben,  die  Hechel,  der  Brechkamm'.  —  Aus  d.  riffeln  ward 
gebildet  zunächst  rifljati,  daraus  ward  rihljati;  dieses  ward  als  Deminutiv  gefühlt,  daher 
daraus  ein  rihati  abstrahiert,  wozu  dann  als  Mittel  zum  Riffeln  die  Bildung  rihalo  zu- 
stande kam. 

Rinka,  s.  f.,  slov.,  ,der  Ring'.  Das  Wort  ist  jedoch  nicht  unmittelbar  dieses  d.  Wort 
(mhd.  rinc,  gen.  ring  es),  sondern  wir  haben  in  demselben  eine  Anlehnung  an  das  bayr.  der 
Rinken  ,die  Agraffe",  mhd.  der  und  diu  rinke,  ringge  , Spange,  Schnalle  am  Gürtel,  Schuir 
vor  uns.  Befördert  ward  diese  Angleichung  wahrscheinlich  auch  von  Seite  des  Romanischen, 
wo  man  gleichfalls  für  das  d.  Ring  nicht  etwa  *ringa,  sondern  *rinca  voraussetzen  muß: 
friaul.  rlnghe  ,maglia,  cerchietto',  triest.-ital.  rincella  ,anello,  campanella'. 

Riskasa,  S.  f.,  kajk. -kroat.,  ,der  Reis'  (bei  Belostenec  I,  851,  Jambresic  sub  oryza, 
Kristijanovic,  Anh.  123  u.  s.  w.).  —  Das  Wort  ist  von  riz  (Miklosich,  Et.  Wtb.  225,  22(i 
orizi.)  zu  trennen,  denn  die  Komposition  riskasa  ist  im  Slavischen  unmöglich;  sie  ist  und 
kann  nur  magyarisch  sein,  wiewohl  ins  letztere  wohl  beide  Komponenten  durch  das  Slavische 
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geflossen  sind:  riskdsa  ist  in  erster  Linie  , Reisbrei',  dann  erst  ,Reis':  aus  rizs  (vor  k  mußte 
zs  zu  s  werden)  und  kdsa  ,Brei'.  Die  beiden  Worte  sind  also,  nachdem  sie  im  Magyarischen 
der  Komposition  unterzogen  worden  waren,  rückentlehnt  worden.  Das  cech.  rejze,  slov. 
rajz  sind  junge  Entlehnungen  aus  dem  Deutschen;  ältere  Formen  aus  mhd.  ris  haben  wir 
im  slov.  riz,  kroat.  riza,  cech.  rtfz,  poln.  klr.  ryz\  auf  oryza  (opoCa,  opo£ov)  beruhen  as.  (nicht 
asl.  =  ksl.)  bulg.  omz;  das  russ.  pacz  scheint  eher  auf  ng.  qvQi  als  auf  d.  ris  aus  mlat. 
risium  hinzuweisen,  da  man  im  letzteren  Falle  im  Russischen  kaum  s  erwarten  würde. 

Robida,  s.  f.,  slov.,  ,die  Brombeere,  der  Brombeerstrauch,  Dornstrauch';  istrocak. 
rub\da  ,rubus  fruticosus.  fruticetum'  (Nemanic  II,  40).  Den  Zusammenhang  mit  lat.  rvbus 
erkannte  bereits  Miklosich,  Et.  Wtb.  279  b;  wie  soll  aber  das  Suffix  lauten?  Ein  slav.  Suffix 
ida  gibt  es  nicht,  folglich  muß  nicht  bloß  der  Stamm  r/tb,  sondern  auch  das  Suffix  ida 
entlehnt  sein.  Ein  rubetum  würde  aber  höchstens  rubed  ergeben;  wir  haben,  wie  das  slo- 
venische  Wort  zeigt,  im  Oakavischen  nicht  etwa  eine  ikavische  Form,  sondern  wirkliches, 
nicht  auf  %  =  e  beruhendes  i  vor  uns.  Dialektische  Formen  wie  galida  aus  galeta  scheinen 
nicht  vorzukommen.  Ich  glaube  deswegen,  daß  wir  es  mit  lat.  rubidus  zu  tun  haben  als 
der  Nebenform  nicht  bloß  zu  rubeus  ,rötlich',  sondern  auch  zu  rubeus  ,zum  Brombeer- 
strauche gehörig';  ist  ja  doch  das  letztere  mit  dem  ersteren  identisch.  Nun  wechselt  bei 
Adjektiven  auf  idus  sehr  häufig  der  Akzent,  wie  Schuchardt  R.  E.  I,  37  gezeigt  hat:  ital. 
scipito,  sciapito  —  scipido,  scidpido,  prov.  quandi  (candit  :  Candidus),  kat.  humit,  -ida  (humidus), 
piran.  frapido,  fracido,  fracidus,  fracido  etc.  Ein  solches  Wort  kann  nun  meines  Erachtens 
auch  lat.  rübidüs  sein;  die  secundäre  Betonung  desselben  hätte  sich  gerade  in  den  slavischen 
Lehnwörtern  desselben  erhalten,  während  es  mir  nicht  gelungen  ist,  sie  auf  dem  romanischen 
Gebiete  nachzuweisen,  ebensowenig  wie  eine  dem  rubetum  entsprechende,  vi-  bietende  Form. 

Rovas,  s.  m.,  ,das  Kerbholz'.  Das  in  mehreren  slavischen  Spracheu  vorkommende 
Wort  ist  verschieden  erklärt,  zumeist  jedoch  als  genuinslavische  Bildung  angesehen  worden. 
Gegen  dessen  Slavität  sprach  sich  zweifelnd  A.  Matzenauer  C.  s.  286  f.  aus,  der  ahd.  ruaba, 
ruawä  ,Zahl'  ruawdn  , zählen'  vergleicht,  worauf  vor  ihm  schon  Schmeller  in  seinem  Bavr. 
Wörterbuch2  II,  4  (ruaba,  ruaua,  roapa  indictio,  numerus,  röpön  enumerare,  raue  numerat) 
hingewiesen  hat.  Daß  bei  dieser  Erklärung  die  Bedeutung  des  Wortes,  , Kerbholz',  nicht 
zur  Geltung  kommt,  ist  einleuchtend  und  deswegen  wird  auch  von  den  Germanisten  das  Wort 
dem  Slavischen  zugeschoben.  Nach  Matzenauer  versuchte  Levstik  (Letopis  Mat.  slov.  1880, 
183)  den  fremden  Ursprung  des  Wortes  im  Slavischen  nachzuweisen,  indem  er  es  von  ital. 
rovescio,  rivescio  ,die  Rückseite,  die  Kehrseite  der  Münze,  das  Gegenstück  überhaupt'  herleiten 
will.  Auch  dieser  Erklärung  widersteht  die  Bedeutung,  indem  rovas  stets  ,Kerbe,  Einschnitt, 
Kerbholz,  Einschnitt  ins  Ohr  des  Schweines,  Schafes"  bedeutet,  während  rovescio  (aus  reversus) 
nirgends  einem  ital.  ,taglia,  tacca,  scontrino'  (Kerbholz)  gleich  ist  und  es  außerdem  sehr  fraglich 
ist,  ob  die  Slaven  das  ital.  rovescio  in  dieser  der  Schriftsprache  geläufigen  Form  hätten  ent- 
lehnen können,  nachdem  man  sich  solche  Entlehnungen  wenigstens  als  aus  dem  Verkehr  von 
Volk  zu  Volk  hervorgegangen  denken  muß.  In  diesem  Falle  würden  die  Slovenen,  Serbo- 
kroaten  sicher  nicht  zu  rovas,  rabus  gekommen  sein,  da  ja  doch  die  romanischen  Dialekte,  die 
in  Betracht  kommen,  das  ital.  rovescio  in  einer  ganz  anderen  Form  bieten:  friaul.  ruviers,  ven. 
roverso,  triest.  riverso\  istr.  revqrso,  ruv^so,  ruvierso,  aber  nur  in  der  Bedeutung  ,strano,  origi- 
nale, diffetoso,  mancante'  (Ive  73,  92,  106).  Das  bei  den  zunächst  in  Betracht  kommenden 
Italienern  für  Kerbholz  gebräuchliche  Wort  ist  scontro,  scontrino  (auch  friaul.  scontr\n\  scbntro, 
scbntra),  welches  als  skontrln  ,talea'  ins  Istrocakavische  Eingang  fand  (Nemanic  I,  36). 
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Vielfach  hat  sich  mit  unserem  Worte  Miklosich  beschäftigt.  In  der  Abhandlung  „Die 
slavischen  Elemente  im  Neugriechischen",  p.  28,  erklärt  er  das  Wort  für  dunkel,  wahrend 
er  es  sowohl  früher  wie  später  für  eine  genuinslavische  Bildung-  ausgegeben  hat.  Im  Lexicon 
psl.-gr.-lat.  leitet  er  es  von  rovz  ,fovea',  in  der  V.  G.  II,  340  von  rovati  .wühlen,  in  der  Be- 
deutung kerben'  ab.  Nachdem  nun  letzteres  im  Serbokroatischen  und  Slovenischen  eine 
Neubildung  nach  den  Mustern  von  kovati,  snovati  etc.  ist,  demgemäß  slov.  rovaöa,  ,der 
Karst',  rovar  , Wühler'  etc.  gleichfalls  erst  junge  Neubildungen  (für  rvaca,  rvar)  sind,  so 
kann  das  schon  im  XV.  Jahrhundert  ins  Deutsche  eingedrungene  Wort  durchaus  nicht  auf 
dem  jungen  rovati  beruhen,  keine  primäre  Bildung  davon  sein,  wie  es  Miklosich  in  der 
Grammatik  (1.  c.)  annimmt.  Er  hat  dies  selbst  eingesehen,  indem  er  im  Et.  Wtb.  282  a 
kurz  nur  die  Wurzel  ry  als  Ausgangspunkt  des  Wortes  bezeichnet.  Aber  auch  von  der 
älteren  Verbalstammform  rzva-  auszugehen  ist  nicht  möglich,  weil  die  Deverbativa  mit  dem 
Suffix  sjz  (nach  Miklosich)  nur  nomina  actoris  sind  (vgl.  die  Beispiele  in  der  V.  G.  II,  339, 
340,  zu  welchen  noch  etwa  sparas  ,Sparrer',  tancas  , Tänzer',  upkas,  hupkas  ,upupa  epops* 
hinzuzufügen  wären),  was  von  unserem  Worte  durchaus  nicht  gesagt  werden  kann  (das 
im  Lexikon  psl.-gr.-lat.  807  angeführte  p-kBamu,  dessen  Bedeutung  Miklosich  unbekannt  ist, 
ist  schon  nach  der  Quelle,  aus  welcher  es  entnommen  ist  [Venelins  Biiaxo-oojirapcKifl  ujiii 
^aKOCJiaBflHCKia  rpaMOTLi],  nicht  als  kirchenslavisch,  wie  Matzenauer  1.  c.  meint,  sondern 
wohl  nur  als  rumänisches  Lehnwort  aufzufassen,  falls  es  in  der  Tat  die  Bedeutung  , Kerbholz' 
hat).  Diese  zwei  Verba  (rovati,  rtvati)  liegen  also  unmöglich  dem  rovas  zugrunde;  welche 
Formen  der  Wurzel  ry  (rü)  sind  demnach  jenes  Mittel  Miklosichs,  welches  uns  das  Wort 
erklären  soll?  Man  kann  da  nur  von  der  Form  rzvi,  oder  rovz  ausgehen.  Das  erstere  findet 
sich  nur  im  Russischen  und  müßte  mit  dem  Suffix  asjz  (nach  Miklosich)  eine  Bildung  er- 
geben, die  cech.,  serb.  etc.  rvas  lauten  müßte.  Es  bleibt  also  nur  rovz  ,fovea'  übrig,  wie 
es  Miklosich  in  der  Tat  im  Lexicon  psl.-gr.-lat.  als  Ausgangspunkt  angenommen  hat;  dieses 
rovz  hätte  sogar  noch  das  für  sich,  daß  es  , Einschnitt,  Kerbe'  bedeuten  kann,  wie  sich  ja 
im  Polnischen  das  Deminutiv  davon  roivek  in  dieser  Bedeutung  findet.  Es  entsteht  aber 
die  Frage:  Konnte  eine  Bildung  von  slav.  rovz  mit  dem  Suffix  as  in  so  früher  Zeit  (mindestens 
vor  dem  XIV.  Jahrhundert)  möglich  gewesen  sein?  Betrachtet  man  nämlich  die  von  Miklo- 
sich unter  dem  Suffix  asjz  (V.  G.  II,  342 — 343)  untergebrachten  Bildungen,  so  ergibt  sich 
folgendes:  1.  Das  Suffix  ist  dem  Kirchensla vischen  und  Sorbischen  gänzlich  unbekannt. 
2.  Bei  genauerem  Zusehen  zeigt  es  sich,  daß  es  auch  einigen  anderen  slavischen  Sprachen 
abgeht,  indem  die  bei  Miklosich  angeführten  Beispiele  sich  richtiger  anders  erklären  lassen.  So 
ist  es  unbekannt  auch  dem  Cechischen;  denn  rubas  , Unterhemd'  kann  doch  bei  einem  russ. 
pyÖdxa  ,Hemd'  sicher  nicht  zum  as-Suffix  gerechnet  werden;  ebenso  gilt  dies  vom  Polnischen, 
denn  niezgrabiasz  , Tölpel'  liegt,  wenn  das  Suffix  nicht  einfaches  si  ist,  gleichfalls  ein  ch- 
Suffix  zugrunde,  welches  aus  dem  alten  Vokativ  sein  s  aus  ch  rettete.  Das  gleiche  ist 
anzunehmen  vom  Russischen:  Jiadaiuz,  nijpaiuz,  ji'boamz,  jtypaiuz,  nojiRiuz,  mopeams  sind  dia- 
lektische Bildungen  deminutiver,  meist,  pejorativer  Bedeutung  (cf.  na  l.xa.in  RaflainH,  n  n> 
Menu'pM  Topraiiin);  übrigens  ließe  sich  von  ah  eigentlich  nur  bei  TOpranrB  reden.  Aus  dem 
Bulgarischen  führt  Miklosich  das  einzige  pelinas  an,  das  aber  aus  dem  Serbischen  ent- 
lehnt oder,  richtiger,  dem  gleichen  serbischen  Wort  nachgebildet  sein  kann.  Ein  einziges 
Beispiel  führt  Miklosich  auch  aus  dem  Kleinrussischen  an.  iioui^am.  welches  wieder  derart 
ist,  daß  man  dafür  richtiger  ein  Suffix  Sb,  und  nicht  ah  annehmen  darf.  Es  fällen  also  für  das 
Suffix  ah  in  zweiter  Reihe  weg:  das  Cechische,  Polnische,  Großrussische,  Kleinrussische 
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und  Bulgarische.  3.  Nim  bleiben  von  allen  slavischen  Sprachen  übrig  das  Slovenische 
und  das  Serbokroatische:  diesen  ist  ein  Suffix  asi  geläufig  und  sogar  noch  lebendig.  Doch 
muß  man  unter  den  asVBildungen  mehrere  Gruppen  unterscheiden.  Die  Gruppe  I  enthält 
Bildungen  aus  Adjektiven:  plemenitas,  velikas  .  .  .;  die  Gruppe  II  umfaßt  Bildungen  aus 
Substantiven  feminini  generis;  in  die  Gruppe  III  fallen  Bildungen  aus  Substantiven  mas- 
culini  und  neutrius  generis.  In  Abfall  kommen  natürlich  die  Lehnwörter  magas,  pajdas, 
nrjas,  marjas  (inagy.  marids),  jiaprikas  (magy.),  vagas  (magy.  vdgas  .Geleise1),  vermas  (Ent- 
stellung aus  , Feldmarschall');  unter  sjz  gehören  jadas  v.  jadati  (primäre  Bildung),  blebetas, 
glagoljas  von  glagoljati  (?);  poguzijas  , Schmarotzer'  beruht  auf  *poguzija.  Ubersehen  wir 
nun  die  bei  Miklosich,  1.  c,  aus  dem  Slovenischen  und  Serbischen  angeführten  Beispiele 
nach  diesen  Gruppen,  so  finden  wir  in  der  Gruppe  I  (aus  Adjektiven,  respektive  Partizipien) 
10  Beispiele  (velikas,  plemenitas  nur  einmal  gezählt),  in  der  Gruppe  II  6  +  22  Beispiele  [pogu- 
zijas mitgerechnet,  mejas  einmal  gezählt),  in  der  Gruppe  III  aus  Maskulinen:  krstas,  pelenas, 
pendzeras,  noktas,  truntas,  volas,  aus  Neutren:  krilas  (krilo  pl.  krila),  plecas  (Art  Erbsen,  wenn 
von  plece,  pl.  pleca  ,der  bis  zu  den  Schultern  reicht');  hievon  scheinen  die  letzten  drei 
Maskulina  auf  pejorativen,  nun  gewöhnlich  auf  o,  einst  auf  a  ausgehenden  Bildungen  *n6kto} 
*tru?ito,  *völo  zu  beruhen  (cf.  brdto,  pöpo,  respektive  jeza,  löna  von  jezik,  /emac);  so  würden  denn, 
nachdem  krilo,  plece  im  Plural,  in  welcher  Zahl  sie  meist  gebraucht  werden,  ebenfalls  a 
aufweisen,  in  dieser  Gruppe  also  eigentlich  nur  drei  auf  Maskulinen  beruhende  Bildungen 
übrig  bleiben.  Hält  man  nun  zu  den  6+20  Beispielen  der  zweiten  Gruppe  die  drei  soeben 
erwähnten  Beispiele  der  letzten  Gruppe,  so  findet  man,  daß  Bildungen  auf  as  bei  maskulinen 
Substantiven  auf  Konsonanten  höchst  selten  sind,  und  —  da  sie  (von  den  übrigen  slavischen 
Sprachen  nicht  zu  reden)  selbst  im  Slovenischen  gar  nicht  vorkommen  —  im  Serbokroatischen 
ganz  jung  sein  müssen,  auftretend  nach  Analogie  der  as- Bildungen  bei  femininen  Substantiven 
und  Adjektiven.  Dies  gibt  uns  ein  Beweismittel  an  die  Hand,  daß  rovas,  welches  doch  in 
ziemlich  früher  Zeit  ins  Deutsche  eingedrungen  ist,  unmöglich  von  rovo  und  ah  gebildet 
sein  kann.  Andererseits  ersehen  wir  aus  dem  allmählichen  Umsichgreifen  der  Endung  as, 
die  auf  das  Slovenische  und  Serbokroatische  beschränkt  ist,  daß  wir  es  da  mit  einem  fremden 
Suffix  zu  tun  haben;  die  ziemliche  Anzahl  von  Lehnwörtern  auf  as  aus  dem  Magyarischen 
aber  belehrt  uns,  daß  man  das  Suffix  as  mit  diesen  Wörtern  dem  Magyarischen  entlehnt 
und  es  dann  zu  genuinen  Bildungen  wie  ein  echt  slavisches  Suffix  verwendet  hat. 

Mit  jenen  Verben  und  Wurzeln  also,  die  Miklosich  zur  Erklärung  des  rovas  als  genuiner 
Bildung  vorschlägt,  kommen  wir  zu  keinem  Resultat:  überall  stellen  sich  einer  solchen 
Bildung  nach  den  Gesetzen  der  slavischen  Thematologie  Schwierigkeiten  entgegen.  Der 
geistreiche  Schmeller  —  ob  vor  ihm  schon  ein  anderer,  weiß  ich  nicht  —  dachte  in  seinem 
Bayr.  Wörterbuch2  II,  4  auch  an  die  Ableitung  von  slav.  rubati,  vroubiti  .hauen,  kerben', 
womit  cech.  vrub  , Einschnitt,  Kerbe,,  Kerbholz,  Kerbstock',  russ.  pyöeowb  , Kerbe,  Einschnitt, 
Grenze'  zusammenhängt.  Rahezi  von  rabiti  wäre  allerdings  eine  slavische  Bildung  (vgl. 
lupez-lupiti,  grabez-grabiti,  metezb,  palezB,  vr&tezb  u.  s.  w.)  und  von  ,Einschnitt,  Kerbe' 
könnte  es  leicht  in  die  Bedeutung  ,Kerbholz'  umschlagen.  Man  beachte  zum  Beispiel,  daß 
cech.  rabuse  in  Mähren  (cf.  Bartos,  Dialektologie  moravska  II,  376)  nicht  bloß  , Kerbholz' 
bedeutet  (pit'  na  rabösö  v  hospode),  sondern  auch  im  Plural  rabuse  die  Bedeutung  ,cechy, 
prov;izky,  oprätky,  kusy  lesa  na  vysekam  rozmerene"  a  prodane'  hat,  also  so  ziemlich  die 
Bedeutung  von  russ.  py66ofC7,  (sapyÖKa,  Hacfeica,  py6en,i>,  SHaKt  ott>  Tanna  hjih  iiaplviKii;  a 
KaKi.  BCTapB  Bei  rpaiin  n  »iesKii  osHa'iajiucb  3aTecaMn  ii  »rbTKaMii  Ha  uhhxe  n  ftepeBBaxE, 
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to  h  caiuaa  rpam>,  pamo/rr,,  mokh,  rpamin;a,  npe^rbjiT>,  ooiinaH  ctlikt>  flßyxt  3eMe.ib,  ooJiacTeH 
iijrir  BJia/i,eHiH,  p\'6eJKT>,  bei  Dalb).  Nun  fragt  es  sich,  wie  kämen,  wenn  wirklich  von 
*rabe/b  auszugehen  wäre,  die  Cechen,  Slovenen,  Serbokroaten,  Kleinrussen  zu  rovas,  rabuse, 
rabos?  Man  müßte  in  diesem  Falle  die  Magyaren  als  diejenigen  hinstellen,  die  die  Ursache 
waren,  daß  die  erwähnten  Slaven  nicht  rubez  (cech.,  serbokroat.,  klr.),  robez  (slov.)  sprechen. 
Nach  Entlehnung  des  Wortes  aus  dem  Slavischen  in  der  Form  rubez  (von  dieser,  nicht 
von  der  Form  :';rabezb  wäre  auszugehen,  da  diese  im  Magyarischen  wahrscheinlich  den  Nasal- 
vokal in  om  aufgelöst  hätte)  hätten  die  Magyaren  das  Wort  natürlich  ihrer  Sprache  anpassen 
müssen:  aus  u  würde,  wenn  auch  nicht  notwendig,  o  wie  etwa  in  szoknya-suknja,  szompor- 
sumpor,  orosz-rus,  porosz-prus,  porkolab-burcjgraf,  nödit-nuditi,  niohar-muhar,  koma-kum,  kohnya- 
kuhnja  u.s.  w.  geworden  sein.  Nach  dem  Gesetze  der  Vokalharmonie  müßte  dann  dem  harten 
Themavokal  auch  das  weiche  e  des  Suffixes  gewichen  und  hart  geworden  sein  wie  in  azsag-ozey. 
Durch  diese  Angleichung  würde  aber  der  Anlaß  gegeben  sein,  das  ganze  Suffix  zu  magya- 
risieren,  zu  as  (==  as)  zu  wandeln.  Zur  vollständigen  Magyarisierung  fehlte  nur  noch  die 
Wandlung  des  b  in  v,  wobei  man  sich  magy.  rov  (röj  , kerben,  einschneiden'  schon  der 
Bedeutung:  wegen  als  mitwirkenden  Faktor  denken  könnte.  Auf  diese  Weise  ließe  sich 
magy.  roväs  aus  rubez  erklären:  sicher  ist  das  eine,  daß  rovas  eine  unslavische  Form  ist 
und  auf  dem  magy.  rovas  beruht. 

Ob  indes  magy.  roväs  wirklich  auf  rubez  zurückgeht,  ist  eine  nicht  minder  schwierige 
Frage.  Sie  wäre  zu  bejahen,  wenn  das  magy.  roväs  nicht  aus  dem  Magyarischen  selbst 
erklärt  werden  könnte.  Dies  scheint  jedoch  in  der  Tat  der  Fall  zu  sein.  Von  rovni,  röni 
einschneiden,  kerben'  kann  ein  echt  magy.  Wort  durch  äs  gebildet  werden:  roväs  , Ein- 
schnitt, Kerbe,  Kerbholz,  Kerbstock'  (für  letzteres  auch  röbot  aus  rov-bot).  Daher  müssen 
wir  sagen:  das  slavische  rovas  ist  ein  magyarisches  Lehnwort;  dasselbe  verbreitete  sich  aus 
Ungarn  zu  den  Rumänen  rovas,  ravas,  räbus,  von  diesen  zu  den  Bulgaren  (ptBaiu,  pT>6om) 
uud  Griechen  (paßdai,  paßdatov);  nach  Norden  zu  den  Kleinrussen:  (poeatu),  nach  Norden 
und  Westen  zu  den  Slovaken,  Cechen  und  Slovenen  (roväs,  rabuse,  rovas),  nach  Süden  auch  zu 
den  Serbokroaten  (rovas,  rabos,  rabusj.  Wie  man  ersieht,  gibt  es  neben  Formen  mit  v  auch 
solche  mit  6:  serb.  rabos,  rabus,  bulg.  paÖow,  rech,  rabuse,  rum.  räbus.  Wahrscheinlich  ist 
daran  eine  Vermischung  mit  einem  anderen  Worte  schuld;  dieses  Wort  kann  teils  rubez, 
robez  sein,  welches  nicht  bloß  den  Großrussen,  sondern  sicher  auch  anderen  Slaven  bekannt 
war,  teils  rab,  rabota,  robota,  indem  gerade  bei  der  Robotarbeit  das  Kerbholz  eine  große 
Rolle  spielte.  Daß  an  dem  b  die  deutschen  Formen  des  Wortes  schuld  wären,  wie  Miklosich 
meint,  ist  nicht  glaublich,  wenn  man  bedenkt,  daß  man  Formen  mit  6  in  Serbien  (rabos), 
Montenegro  (räbus),  Bulgarien  (rabos)  und  Rumänien  spricht.  Das  Wort  erhielt  eben  bald 
nach  der  Entlehnung  aus  dem  Magyarischen  auch  eine  Nebenform  mit  b,  die  durch  das 
Cechische  dem  Deutschen  mitgeteilt  wurde:  Rabusch,  Rabusch,  Rabisch  neben  Rawisch, 
Räioisch  (Castelli  218),  Ramasch  (Schindler- Frommann  II,  90);  in  Kärnten  Rosch  (so  auch 
slovenisch  inUnterkrain  ros  aus  dem  Deutschen).  Bemerkenswert  ist,  daß  rovas  und  die  daraus 
entstandenen  Formen  dem  Kirchenslavischen,  Großrussischen,  Sorbischen  und  Polnischem 
also  Sprachen,  die  zeitlich,  beziehungsweise  örtlich  dem  magyarischen  Einfloß  entrückt 
sind,  unbekannt  geblieben  sind.  Die  bulgarische  Schreibweise  pjRÖowz,  respektive  p%ö~6w 
beweist  für  ein  *p7KÖeHCb  nichts,  da  ja  paÖöw  ebenso  lautet. 

Wir  haben  gezeigt,  daß  nichts  hindert,  rovas  als  genuinmagyarische  Bildung  von  rov 
, einschneiden,  kerben'  anzusehen.     Die  Frage,  ob  dieses  rov  echt  magyarisch  und  kein 
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Lehnwort  ist,  kann  ich  nicht  entscheiden;  man  könnte  an  slav.  rovz  denken,  wie  es  in 
poln.  roicek  ,Einsclmitt,  Kerbe'  sich  findet.  Dies  zu  entscheiden  überlasse  ich  magyarischen 
Sprachforschern.  —  Von  diesem  magy.  rov  abgeleitet  sind  einige  bei  den  ungarischen  Slo- 
venen  gebräuchliche  Wörter:  rovat,  rovdtek  und  rovatanje.  Für  ruvätek  gibt  Pletersnik  die 
Bedeutung  ,Umriß,  Rechenstein'  an  (aus  Cafs  Nachlaß);  in  der  jetzigen  Dorfschule  der  Prek- 
murci  scheint  es  die  Bedeutung  , Griffel-  zu  haben,  während  rovat  ,das  linierte  Heft,  Schrift- 
Idatt'  zu  bedeuten  scheint.  Ich  entnehme  aus  Valjavec'  Angaben  im  ,Rad'  folgende  Beleg- 
stellen dafür:  vucitel  vküp  priglihava  rovate  dece  z  en  drügim;  vucitel  preglednoti  more 
rovate,  nagfl.  29;  kama  ja  tak  na  tabli  bodoueem  rovati  pisati  mam,  nagfl.  144;  na  stejno 
se  s  krajdov  pfse,  na  kamenico  z  rovatkom,  nagfl.  71;  naj  vidim,  jeli  dobro  sedite  i  drzi'te 
vase  rovatke;  und  endlich  rovatanje:  ucenik  pri  rovatanji  nad  ednako  sedf  (beim  Linieren). 
Diese  Wörter  sind  formell  gleich  dem  magy.  rovat,  rovat  ,die  Kerbe,  Einschnitt,  Rubrik, 
Spalte'  (also  slov.  rovat  etwa  .linierte  Schiefertafel,  liniertes  Heft');  magy.  rovdtek,  rovdtk 
.Einschnitt,  Kerbe,  Falz'  stimmt  jetzt  der  Bedeutung  nach  nicht  ganz. 

Ruh,  s.  m.,  cech.,  gerichtliche  Untersuchung1.  -  -  Aus  dem  Deutschen:  bayr.  (ä.  Spr.) 
die  Rueg  gerichtliche  Anklage;  Gegenstand  einer  solchen  Anklage;  Buße,  Strafe,  die  darauf 
gesetzt  ist;  Gericht,  dem  darüber  zu  verhandeln  zusteht';  die  Rüg  oder  das  Rugsamt,  in 
Nürnberg  eine  Ratsdeputation  als  Gericht  über  Handlungen  gegen  die  Handwrerksordnung 
niedergesetzt'  (Schm eller-Frommann  II,  77,  78);  mhd.  rüege  gerichtliche  Anklage';  r liegen 
.anklagen';  ruogen  ,gerichtlich  anzeigen,  beschuldigen'  (Lexer,  Mhd.  Hwtb.). 

RÜhma,  s.  f.,  slov.,  ,ein  plötzlicher  Sturm,  ein  Auflauf,  Tumult'  (in  den  Slovenske 
Gorice);  ruhmati  , tosen,  lärmen'.  -  -  Aus  magy.  roham  , Anfall,  Paroxismus,  Sturm';  rohamza 
, Sturmgeschrei';  rohany  , Sturm'.  Auch  das  slov.  rohneti,  v.  ipf.,  ,toben,  wüten,  brausen' 
gehört  dazu;  gebildet  ist  es  wie  bobneti,  doneti,  straneti  ,zur  Seite  hangen',  slaneti  reifen: 
slana. 

Ruske,  s.  f.,  pl.,  slov.,  ,die  Masern;  die  Röteln;  die  Schafblattern'.  -  Das  Wort  ist 
friaul.  varuscli  , Masern,  aus  welchem  auch  maruskle  entlehnt  wurde,  worüber  Archiv  XIV, 
531  zu  vergleichen  ist;  das  anlautende  ma  schwand  wohl  zunächst  in  der  Satzverbindung 
mit  imeti,  in  welcher  es  am  häufigsten,  und  zwar  in  der  3.  Person  Sing,  gebraucht  wird: 
ima  maruskle  (habet  variolas),  daraus  ima  ruskle]  zuletzt  ward  das  Wort  an  ruska,  eine 
Bildung  von  rus  (aus  rud-s?)  ,rot'  angeglichen. 

Saga,  s.  f.,  slov.  (in  Ungarn)  ,der  Geruch,  der  Gestank',  vgl.  Valjavec  im  Rad  44,  1, 
67,  115:  ci  v  zelezni  kählaj  mlejko  küpi'  ali  mast  strka  po  nji,  lagoja  saga  ide  po  zraki. 
nagfl.  —  Aus  magy.  szag  ,der  Geruch'. 

Salaksij,  s.  m.,  kajk.-kroat.,  ,das  Band,  der  Riemen':  Ako  kramara,  ki  je  vu  pocetku 
svoje  kramarije  iglice,  kopce,  salaksije,  sila,  piscali  etc.  prodaval,  sreca  dostigne,  ne  zele 
Ii  da  ga  za  gospona  drze?  (Habdelic,  Otca  Adama  greh  248).  —  Aus  magy.  szalakszij 
.Bandriemen'  von  szalag  ,das  Band,  die  Binde'  und  szij  ,der  Riemen,  das  Lederband'. 

SallZ,  s.  m.,  istrocak.,  ,via  silice  strata'  (Nemanic  I,  44).  —  Matzenauer,  Listy  fil.  1892, 
244,  will  es  von  ital.  selice  ,lapis  sternende  viae'  ableiten;  dieses  aber  würde  weder  den 
Akzent  noch  a  der  ersten  Silbe  erklären  lassen.  Richtiger  ist  von  ven.  salizo  .seliciato  o 
selciato,  pavimento  di  strada';  istroital.  (pir.)  paluo  (Ive  80);  friaul.  salizo  (id.,  aus  dem 
Venez.)  auszugehen.  Schon  Zore  leitet  ragus.  säliz  ,kaldrma,  tle  poploceno'  von  ital.  saligio 
ab,  das  ich  nicht  kenne. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.  L.  Bd.  III.  Abh.  8 
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Senza,  s.  f.,  istrocak.,  ,ascensio  Christi  in  eoelum'  (Nemanic  II,  25).  —  Aus  ven.  sensa 
,festa  dell'  asceusione  di  Nostro  Signore';  triest.  id.,  istr.  sqnsa,  friaul.  sense.  Aus  ital.  ascen- 
sione  selbst,  das  Matzenauer  Listy  fil.  1892,  250  vorschlägt,  kämen  wir  nach  unseren  Laut- 
gesetzen nie  zu  senza.    Vgl.  über  das  italienische  Wort  Mussafia,  Beitrag  204. 

Sikesina,  S.  f.,  slov.  (in  Ungarn),  ,die  Not,  der  Mangel':  ci  bi  clovik  vu  slednjoj 
potrejbcini  ali  sikesini  bio,  ka  bi  mogo  od  gMdi  mrejti  (Letopis  1877,  99);  auch  in  der  Form 
sikeina  (o.  c.  129),  zükesina:  gda  si  premislavan  od  sirmastva,  nevoule  i  zükesine,  troje  mi 
na  pamet  pride  (o.  c.  1874,  122),  und  sükeina  (vracaj  od  nas  szükcsino,  kügo,  bojno,  glad, 
toco  [Molitvena  kniga  325]);  sükesni  adj.  , knapp'  (Mol.  kniga  326).  —  Aus  magy.  szük, 
szükes  ,eng,  schmal,  knapp';  szük  .der  Mangel,  die  Not'. 

Sipa,  s.  f.,  serbokroat.,  slov.,  ,der  Tintenfisch,  sepia  officinalis'.  —  Nach  Miklosich 
aus  ital.  seppia,  gr.  orfda  (Et.  Wtb.  296  b).  Richtiger  ist  auszugehen  vom  dialekt.  ital. 
s/,pa  (Rovigno)  ,cippo,  seppia'  (Ive  5). 

Sjenjaj,  s.  m.,  serb.,  ,scopus,  bulla,  Richtkorn  am  Gewehre'  (in  Montenegro).  Miklo- 
sich,  V.  G.  II,  82  und  Et.  Wtb.  323  a.  will  das  Wort  mit  seni-  (senb,  sentca),  respektive  steni 
,der  Schatten'  in  Verbindung  bringen,  was  kaum  angeht:  der  Schatten  ist  ja  beim  Richt- 
korn nicht  das  Charakteristische.  Richtiger  denkt  Matzenauer  Listy  fil.  1893,  5  an  ital. 
segno;  aber  schon  vor  ihm  hat  Kurelac  (Rad  20,  129)  noch  besser  das  Wort  mit  ital. 
segnale  ,Mcrkzeichen,  Zeichen-  verbunden,  wo  er  unter  sjenjal  außer  .putee  (na  pusci)'  auch 
,crno  u  sredi  med  kolobari'  und  ,zastava  na  brodu,  a  i  plutina,  da  se  zna  za  sidro  ili  za 
greben'  als  Bedeutung  angibt.  Man  würde  auch  für  das  montenegrinische  sjenjaj  dann 
sjenjao  erwarten  (cf.  känö  aus  känao-caMnle).  Woher  also  j  für  das  zu  erwartende  harte  / 
(/,  serbokroat.  o)?  Daß  es  für  Ij  stehe,  wie  in  eakavischen  Mundarten,  kann  für  das  Monte- 
negrinische nicht  gesagt  werden.  Ich  vermute,  daß  man  vom  ital.  Plural  des  Wortes  aus- 
zugehen habe.  Da  man  an  der  Flinte  einen  sjenjaj  donji  und  sjenjaj  gor nji  hat  (vgl.  Karadzic. 
Lex.  s.  v.),  so  ist  offenbar  das  Wort  in  der  ital.  dialektischen  Pluralform  segnai  (als  sjenäji 
aufgefaßt,  vgl.  ven.  cavai,  fradei,  cavei  für  cavalli,  fratelli,  cavelli)  entlehnt  und  dazu  <-\w 
Singular  sjenjaj  (montenegr.  sjenjaj)  gebildet  worden.  Für  die  Ableitung  des  Wortes  von 
ital.  segno-segnale  spricht  auch  ngr.  otyxi  ,Ziel',  aiyy.'wd£to  , ziele',  vom  alb.  seng  aus  sigrwm 
,Zeichen'  (vgl.  G.  Meyer,  Ngr.  St.  II,  71). 

Skleza,  s.  f.,  slov.,  ,die  Achel,  der  Splitter'.  —  Aus  friaul.  sclese  ,scheggia,  sverza, 
pezzetto  di  legno  sottile  che  nel  fendere  i  legnami  viene  a  spiccarsi'  (Pirona).  Vgl.  über 
die  romanischen  Wörter  unter  anderem  Salvioni  in  der  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  XXII,  476. 

SIOIYL,  s.  m.,  ,der  Elefant'.  Dieses  allen  slavischen  Sprachen  bekannte  Wort:  ksl.  c,\oh-k. 
slov.  slon  (dial.  slonj),  serbokroat.,  üech.slon,  russ.cjiojiz,  gen.cjiOHa,  klruss.  cjio7/t>,  poln.,  osorb.  slon 
ist  bis  jetzt  noch  unerklärt.  Man  dachte  an  Entstehung  aus  *slopm,  *slopni,  vgl.  lit.  szlapis. 
welches  mit  ssk.  cli-pada-  , Elephantiasis'  in  Zusammenhang  gebracht  ward.  Ich  erlaube  mir 
gleichwohl  eine  Vermutung  vorzutragen,  die  phonetisch  nicht  unmöglich  ist:  Slonr,  sei  der 
zweite  Teil  des  türkischen  Wortes  für  den  Löwen  arslan  (aus  ar§slan),  aslan,  welches  Wort 
in  einer  späteren  Periode  abermals,  jedoch  in  seiner  eigentlichen  Bedeutung  ,Löwe'  teils 
aus  den  türkischen  Sprachen  direkt,  teils  durch  die  Vermittlung  der  Magyaren  in  einige 
slavische  Sprachen  Aufnahme  gefunden  hat:  slov.  oroslan,  oroslonj,  bulg.  arslan,  arslanin. 
aslan,  arslan,  raslaiih]  serb.  arslan  (neben  lav)\  ebenso  mac.-rum.  aslanü  (neben  leü),  all). 
aslan  (neben  luan),  ngr.  äolüv]  kuman.  asilan,  kurd.  aslan,  wotjak.  arislan,  (Miklosich.  Tür- 
kisch I,  13,  I,  N.  6,  II,  N.  76,  188).    Daß  eine  Übertragung  des  Namens  eines  wenig  be- 
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kannten  Tieres  auf  ein  anderes  in  gleich  geringem  Grade  bekanntes  Tier  möglich  ist,  zeigt  der 
griechische  Name  des  Elefanten  selbst,  der  im  Gotischen  und  Slavischen  (ulbandus,  velbbadi.) 
auf  das  Kamel  übertragen  wurde.  So  könnte  auch  der  Name  des  Königs  der  Tiere  auf  das 
grö!3te  unserer  Tiere  angewendet  worden  sein,  wobei  volksetymologische  Einwirkungen  sicher 
mit  im  Spiele  gewesen  wären;  vgl.  die  volksetymologischen  Umwandlungen  des  Namens  Elefant 
im  frz.  oliphans,  orißant,  ahd.  helfant,  oder  triest.-ital.  leunfante,  istroital.  levonfanto,  liunfanto 
(Ive  17,  163),  ital.  lionfante  (Mussafia,  Beitrag  174),  aus  dem  uns  im  ersten  Teile  geradezu  ein 
.Löwe'  entgegenschaut.  Der  Übergang  des  türk.  a  von  (are-)s/aw  in  o  ist  bei  der  slavischen  Be- 
tonung (cf.  russ.  cjiom,  gen.cjiond,  also  ursprünglich  auch  im  Nominativ  betont  cjiOHi)  nicht  auf- 
fallend. —  Die  slavische  Volksetymologie  verbindet  das  Wort  mit  sloneti,  sloniti  , lehnen';  sie 
ist  schon  bei  Belostenec  bezeugt,  der  I,  488  schreibt:  „Elephantus:  elefant  (dalm.  slon),  pri- 
slonec  k  drevu  spi,  jednec  rodi,  dve  lete  nosec  po  jednom  raja,  tri  sto  let  se  vu  zivotu 
nahaja"  und  I,  173:  „Barrus,  Elephas,  slon,  kajti,  naslonivsi  na  drevo  spi  in  pociva."  Auf 
diesem  Glauben  beruht  ein  neuerer  slovenischer  Name  für  Elefant:  naslon. 

SolobÖr,  -qrja,  s.  m.,  slov.,  , grober,  mit  Steinen  untermischter  Sand'  (Letopis 
1882/83,  239).  —  Ein  dunkles,  olfenbar  romanisches  Wort,  da  es  nur  an  der  romanisch- 
slavischen  Sprachgrenze  vorkommt.  Meines  Erachtens  sind  in  demselben  zwei  romanische 
Wörter  vermischt:  das  auf  lat.  saburra  beruhende  ital.-ven.  savorra,  zavorra  ,rena  mescolata 
con  ghiaia'  (mit  Kies  untermischter  Sand),  ,ossia  peso  di  simili  materie  che  si  mette  nel 
fondo  di  una  nave,  accioche  stia  pari  e  non  barcoli'  (Ballast)  (Boerio),  und  das  auf  lat. 
sabulum  , grobkörniger  Sand'  beruhende  ital.  sabbione  aus  *sabulone  (frz.  sablon)  , Sandgries', 
friaul.  savalbn,  woher  auch  das  istrocak.  sablün  , sabulum'  (Nemanic  I,  43).  Aus  sabulon  + 
savorra  erhielt  man  zuerst  *sabulör  oder  *sabolor,  im  Slavischen  *sobolör,  und  durch 
Metatkesis  der  mittleren  Konsonanten  solobbr.  Das  slov.  läbora,  worauf  sich  bei  solobbr 
Pletersnik  beruft,  ist  mir  noch  dunkel;  man  vergesse  bei  dessen  Erklärung  nicht  der  Neben- 
form laberje  , Schutthalde'  und  dbora  ,Schoderfels'  bei  Pohlin,  Gutsmann.  Hängt  es  mit 
irgend  einer  Form  von  läbina,  Lawine  von  labi  zusammen? 

Spuza,  s.  f.,  bulg.,  ,die  Asche';  klr.  cn//3a,  cnyÖ3a,  rum.  spuze  , Loderasche',  welches 
Miklosick,  Beiträge  zur  Lautlehre  der  rum.  Dialekte,  Konsonantismus  II,  5,  für  dunkel  er- 
klärt. —  Das  Wort  ist  griech.  onodiä  , Aschenhaufen,  Asche  überhaupt';  gtzooöc,  , Glutasche', 
onödiov,  lat.  spodium  , Metallasche,  Ofenbruch,  vegetabilische  Asche',  oi  ward  durch  oj  zu 
C  (über  C  aus  5j  im  Altgriechischen  vgl.  G.  Meyer,  Gr.  Gramm.,  §  284). 

SpUZVa,  s.  f.,  kroat.,  ,der  Schwamm'.  —  Der  Zusammenhang  mit  lat.  spongia,  gr.  aitoy- 
yia  ist  schon  von  anderen  erkannt,  aber  nicht  erklärt  worden.  Wir  haben  es  auch  bei  diesem 
Worte  mit  einer  Kontamination  zweier  romanischen  Formen  zu  tun.  Beginnen  wir  beim 
Suffix.    Das  lat. -ital.  Wort  spongia  ergab,  wie  uns  das  venez.  sponza  zeigt,  im  Kroatischen 

V 

zunächst  *  sponza,  für  a  trat  va  ein,  wie  häufig  bei  Fremdwörtern,  namentlich  im  Cakavi- 
schen,  vgl.  ital.  sporta,  kroat.  sprtva  für  sprta  und  die  Bemerkungen  oben  unter  becidva. 
Ubereilt  wäre  es,  im  u  der  ersten  Silbe  einen  Reflex  des  alten  Nasalvokals  ^  zu  suchen, 
das  u  beruht  vielmehr  auf  der  ital.  Form  spugna]  demnach  ist  spuzva,  spuza  wirklich  eine 
Kontamination  der  beiden  italienischen  Formen  spu-gna  +  spon-^m.  Eine  zweite  kroatische 
Form  des  Wortes  ist  spuga,  spugast  ,spongiosus'  bei  JambreSic.  Auch  hier  hat  man,  da  ein 
ital.  '-'spuga  nicht  zu  existieren  scheint,  Kontamination  romanischer  Formen  anzunehmen, 
nämlich  der  schon  erwähnten  Form  spugna  und  der  Form  sponga,  die  in  Triest  gesprochen 
wird  und  beinahe  unverändert  ins  Istrocakavische  (sponga  bei  Nemanic  II,  25)  Eingang 
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gefunden  hat.  Kroat.  spuga  ist  gleich  spu-gna,  +  spon-r/a.  Das  kajk.  spongja  (geschrieben 
fpongia)  ist  ital.  spongia;  das  bei  Jambresic  vorkommende  spenga,  spenUca  (er  fügt  noch 
hinzu:  vulgo  fpongia  p.  935,  936)  ist  mir  unklar. 

Stasati,  v.  impf.,  serb.  , ankommen,  prispjeti:  u  tom  stasa  i  ostalo  drustvo'  (Karadzic). 
Miklosich  stellt  es  im  Et.  Wtb.  58  6  zu  gr.  cp&ü.vw  tcp&aou  und  sagt  nur  ..stasati  aus 
ftasati".  Er  scheint  hiermit  anzunehmen,  daß  s  lautlich  aus  f  hervorgehe,  wie  er  dies  auch 
V.  G.  I,  354  beim  slov.  asla,  jasla,  sromentin  und  sulika  behaupten  möchte.  Aber  asla. 
jasla  ist  das  d.  Aissl  Assel  , Geschwür',  sromentin  und  sulika  hat  aber  er  oder  sein  Gewährs- 
mann falsch  gelesen  für  fromentin  und  fulika,  indem  das  s  in  der  Bohoricica  (/)  sich  nur 
durch  den  Querstrich  von  /  unterscheidet  (vgl.  darüber  Levstik  in  Letopis  1882/83,  196;. 
Auch  im  Serbokroatischen  kann  man  einen  solchen  Ubergang  nicht  annehmen;  ebensowenig 
kann  ein  Übergang  von  ft  in  ht  nachgewiesen  werden,  aus  welchem  man  dann  st  erklären 
könnte  wie  in  stio,  stijase  aus  htio,  htijase  (in  Risan).  Und  es  ist  selbst  bei  diesen  Beispielen . 
wenn  wirklich  ft  zu  ht  würde,  fraglich,  ob  daraus  in  unserem  Falle  st  wrerden  könnte,  in 
stio,  stijase  haben  wir  es  höchst  wahrscheinlich  nicht  mit  reinem  s,  sondern  mit  s  zu  tun: 
ferner  steht  in  diesen  Beispielen  ein  palataler  Vokal  hinter  ht,  das  gleiche  gilt  von  cak. 
scera  ,heri'  (Nemauic  II,  64).  Man  erwartete  -  falls  ft  wirklich  ht  werden  könnte  —  eher 
kt  aus  ht:  also  ktasati,  cf.  daktati  aus  dahtati.  —  Lautlich  läßt  sich  also  ftasati  in  stasati 
nicht  wandeln,  außer  es  wird  Assimilation  des  f  an  das  folgende  s  angenommen.  Doch 
kann  das  für  sich  allein  stellende  ftasati  , ankommen'  (bulg.  cßmaceaM)  an  slati  angeknüpft 
worden  sein,  welches  ja  eine  ähnliche  Bedeutung  haben  kann:  , stehen  bleiben,  hineingehen, 
eintreten,  entgegentreten';  stati  se  , entstellen';  sastati  se  , zusammenkommen'. 

Stracic,  s.  m.,  slov.  (im  Westen),  ,die  Gundelrebe,  Glechoma  hederaceum'.  —  Es  ist 
wohl  von  friaul.  strezze  di  vid  ,tralciaja,  festone  della  vite',  woher  das  Slovenische  auch 
streca  hat.  das  ich  im  Letopis  1896,  164  behandelt  habe,  cf.  noch  istroital.  (pir.)  streun 
,treccia  e  tralcio'  (Ive  79).  Da  unser  Wort  ein  a  in  der  Wurzel  hat,  haben  wir  wohl  Ein- 
wirkung von  friaul.  strazz,  sträzze,  triest.-ital.  strazza  ,straccio,  cencio,  Fetzen'  anzunehmen; 
vielleicht  hat  friaul.  strazz  auch  die  Änderung  des  Genus  bewirkt. 

SÜC,  s.  m.,  slov.  (in  Ungarn),  ,der  Kürschner'.  Valjavec  erschloß  Rad  45,  36  ein 
slov.  süc,  welches  dann  Pletersnik  aufnahm;  nagfl.  schreibt  nach  Valjavec  1.  c.  süc:  süci 
krznarji  153,  ka  vse  zgotavla  süc?  Ich  glaube  nicht,  daß  man  das  Wort  in  suc  zu 
wandeln  habe,  da  u  hier  selbst  in  der  Schriftsprache  kaum  zu  erwarten  wäre,  sondern  i. 
Das  Wort  ist  nämlich  aus  dem  magy.  szilcs,  sz'öcs  , Kürschner'  entlehnt;  die  Mundart  der 
Prekmurci  bewahrte  ü,  da  dies  ein  ihr  geläufiger  Laut  ist. 

Saraf,  s.  m.,  kajk. -kroat,  ,die  Schraube:  Cochlea,  quod  in  similitudinem  Cochlea  seu 
limacis  flexuosa  fiat'  (Habdelie).  —  Das  Wort  kann  nur  magy.  *  saraf  aus  d.  Schranf ,  Schraube" 
sein.  Das  heutige  Magyarisch  kennt  allerdings  nur  sröf  aber  daneben  doch  außer  sröfos 
auch  soröfos  ,mit  Schraube  versehen'  (cf.  Melich  242).  Die  Einschiebung  des  ersten  a  spricht 
wie  bei  saraglya,  sarabol,  sardng,  tardglya  für  ein  älteres  oder  dialektisches  magy.  saraf. 
Unmittelbar  aus  dem  Deutschen  kann  das  Wort  nicht  abgeleitet  werden;  zwischen  anlautendes 
sr,  er  wird  zwar  im  slovenischen  Westen  und  zuweilen  bei  den  Cakavci  in  einigen  Dialekten 
ein  Vokal  eingeschoben,  bei  den  Kajkavci  kann  ich  aber  dies  nicht  nachweisen. 

Saräja,  s-  f-,  istroeak.,  ,terra  variis  arboribus  consita'  (Nemanic  II,  44),  saräjevica  id. 
(Nemanie  II,  51).  —  Aus  ital.  serraglia  eingeschlossener  Ort';  istroital.  sardja  , Brombeer- 
gesträuch, Dorngebüsch:  roveto,  chiuso  di  rovi'  (Ive  29). 
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ScapÜn,  s.  m.,  istrocak.,  ,caryophyllum  majus'  (Nemanic  I,  44).  •  -  Aus  istroital.  (rov.) 
§cupon  ,garofano  aprentesi'  (aufspringende  Nelke)  Ive  27,  der  von  scupa  aus  stljopare  ,scop- 
piare-  ausgeht,  mugg.  sklupori  vergleicht  und  aus  Istrien  noch  (vall.)  shopä,  scopeta  ,sorta  di 
fiore  (95,  96)  und  (dign.)  supüa  ,sorta  di  garofano',  (f'as.)  scupita,  (gall.)  supieta  (124) 
anführt. 

Sculjek,  s.  m.,  slov.,  ,ein  abgesägtes  Stück  von  einem  Baunistarnm.  Das  Wort 
scheint  für  culjek  zu  stehen,  aus  cula,  cola  , Baumstock,  Baumstück'  abgeleitet,  welch  letzteres 
auf  d.  Zoll,  Zollen  , Klotz'  beruht. 

Sepiti,  v.  ipf.,  slov.,  , schief  treten,  schief  machen';  posepiti  crevlje  ,die  Schuhe  ver- 
treten'; sepati  ,hinken';  sepa  ,die  Hinkende,  die  Lahme;  der  Krummfuß,  Hinkfuß,  der 
krumme  Fuß';  sepec  ,der  Hinkende';  sepast  ,hinkend';  serbokroat.  sepa  , Hinker',  sepin 
,Krumnifuß';  sepati  , hinken,  den  Fuß  schleppen,  lahmgehen';  sepast,  sepav  , hinkend',  sepesati 
.lahmgehen'  (von  diesen  Wörtern  kennt  Vuk  Karadzic  nur  sepav).  —  Aus  dem  deutschen  schief 
,ungerade,  nicht  in  der  gehörigen  Lage,  krumm';  bayr.  außer  schief  auch  schepp,  schep- 
beinig  (Schmeller-Frommann  II,  436);  n.-öster.  schibs  ,nach  der  Seite,  nach  der  Quere* 
(Castelli  241). 

SkafÜn,  s.  m.,  istrocak.,  .canalis  tibialis'  (Nemanic  I,  47).  -  -  Aus  istroital.  (pir.)  sko- 
föm  ,calzerotto'  Ive  75,  wo  er  auch  mugges.  skuföins,  stoföins  anführt.  Das  ital.  Wort  ist 
Avohl  das  d.  Schaft,  mhd.  scaft  ,die  das  Bein  umschließende  Röhre  an  Stiefeln',  wobei  Kreu- 
zung mit  dem  lat.  scapus  anzunehmen  ist;  vgl.  indes  auch  in  deutschen  Dialekten  Formen 
ohne  f  bei  Schmeller-Frommann  II,  386. 

Sker,  scer,  sker,  s.  f.,  ,das  Werkzeug,  das  Zeug,  das  Mittel'.  —  Miklosich,  Et.  Wtb. 
300  a  skeri,  meint:  „Ein  d.  skir-  (vgl.  geschirr)  voraussetzend."  Die  an  dritter  Stelle  an- 
geführte Form  ist  wohl  so  wenig  volkstümlich,  wie  etwa  ein  skarlat  statt  skrlat;  sie  wäre 
(statt  sker)  bei  einem  Lehnwort  aus  dem  Deutschen  einzig  dastehend,  denn  skrinja,  auf  das 
man  sich  berufen  könnte,  steht  für  skrinja  mit  Anlehnung  an  skriti,  weil  man  darin  etwas 
verstecken  kann,  ist  also  volksetymologisch  umgeformt.  Ist  es  aber  notwendig,  von  einem 
alten  skir  auszugehen,  das  in  giskirri  , Geschirr,  Geschirre'  vorhanden  ist?  Meines  Erachtens 
nicht,  wenn  man  von  der  Form  sker  absieht,  was  man,  wie  soeben  auseinandergesetzt  wurde, 
tun  muß.  Man  braucht  nicht  in  die  althochdeutsche  Zeit  zurückzugreifen,  weil  man  von 
neueren  Formen  geschirr,  geschirre  auch  zum  Ziele  gelangt.  Dieses  bedeutet  mittelhoch- 
deutsch häufig  in  der  Verbindung  schif  und  geschirre  ,alle  zur  Landwirtschaft  oder  irgend 
einem  Gewerbe  erforderlichen  Werkmittel  und  Gerätschaften'  (Lexer,  Mhd.  Llwtb.);  bayr. 
Geschirr  , Gefäße,  Gerätschaften  aller  Art,  selbst  Wagen  und  Wasserfahrzeug'  (Schmeller- 
Frommann  II,  457).  Geschirr  lautet  in  den  süddeutschen  Dialekten,  z.  B.  in  Bayern  Gfchir, 
Gfchidr;  daraus  ward  bei  den  Slovenen  zunächst  *ksir;  die  Lautgruppe  ks  ist  aber  im  Slo- 
venischen  und  Slavischen  überhaupt  nicht  beliebt.  K  wird  vor  s  entweder  aufgegeben:  puspau 
aus  pukspam  ,Buchsbaum',  Ales  aus  Aleks  ,  Alexius',  pusa  aus  puksa,  oder  es  tritt  Metathesis 
von  k  und  s  ein:  puksa  wird  puska  (von  Buchse  aus  tzü^ic).  Das  letztere  geschah  nun  auch 
bei  *ksir:  es  ward  daraus  skir,  was  in  der  Aussprache  der  Slovenen  Ungarn*'  skqr  und  nach 
Palatalisation  des  k  zu  sc£r  ward. 

Skulj,  s.  in.,  serb.  (Hercegovina)'  ,uskopljen  ovan,  Schöps,  vervex'.  -  Aus  dem  Ita- 
lienischen: vgl.  scogliato  , entmannt,  geschnitten'  von  s  (=  ex)  -\-coglia  , Hodenbeutel',  coglione 
,Hode',  also  etwa  *exculeus.  Nach  Vuk  nur  ein  Hercegovinismus,  was  beim  rom.  Lehnwort 
kaum  richtig  ist.  —  Uber  coglia  vgl.  Gröber  in  der  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  XXIV,  143. 
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Skümpa,  s.  f.,  slov.,  ,die  Schelmerei,  der  Possen;  der  Verdruß,  die  Verlegenheit,  den 
man  jemandem  bereitet/;  skümpati  jemandem  einen  Possen  spielen';  skumpav  .possenhaft-; 
skumpavec,  , einer,  der  gerne  jemandem  einen  Possen  spielt,  der  Boshafte,  Schelmische'.  — 
Das  Wort  ist  ans  d.  Schimpf,  mhd.  schimph,  schimpf,  wo  es  noch  die  Bedeutung  , Scherz, 
Kurzweil,  Spiel,  besonders  das  ritterliche  Schauspiel1,  dann  auch  die  Bedeutung  wie  heut- 
zutage , Spott,  Verhöhnung,  Schmach'  hat,  in  welch  letzterem  Sinne  es  im  cech.  skumpa 
, Verweis'  vorliegt.  Vgl.  genaueres  über  die  erstere,  jetzt  ungewöhnliche  Bedeutung  Schmeller- 
Frommann  I,  421,  422:  «Schimpf  und  Ernst  =  Scherz  und  Ernst;  Schimpfmacher,  skim- 
pliaere  histrio;  schimpffig  jocosus,  facetus;  facetiae  Schimpfred;  schimpfein  wird  in  Ober- 
schwaben noch  jetzt  vom  Spielen  der  Kinder  gebraucht;  einen  schimpfen  mit  etwas,  ihn 
zum  Besten  haben,  aufziehen  (P.  Abraham).»  Wegen  des  u  statt  des  zu  erwartenden  i 
vergleiche  man  die  bayrische  Form  schumpßeren,  bisweilen  statt  schimpf  eren,  aus  der  Ein- 
mischung von  schumphieren  ,zur  Niederlage  bringen,  besiegen,  beschimpfen,  schumpfentiure 
, Besiegung,  Niederlage'  aus  frz.  desconfiture;  darüber  vgl.  M.  Br^al  in  M^moires  SL.  XI,  120  f. 

Skura,  s.  f.,  slov.,  ,die  Fensterlade';  istrocak.  skiirnici  f.  pl.  ,tabulae  fenestrales' 
(Nemanic  II,  37).  -  -  Aus  dem  Italienischen:  triest.  scuro  m,  .imposta,  persiana',  istr.  (Galle- 

sano)  skur  ,oscuro,  imposta'  (Ive  128). 

Sljäpa,  s.  f.,  (uijmna)  klr.,  russ.  ,der  Hut'.  —  Aus  dem  Deutschen:  mhd.  slappe 
.klappenbeutelförmig  herunterhängender  Teil  der  Kopfbedeckung;  Kopfbedeckung  von 
Klappen  oder  Hutform  (niederd.,  Lexer,  Mhd.  Hwtb.);  bayr.  die  Schlappen,  , Haube,  Kappe'; 
«„Schlapp  pileus  depressus,  latus,  Voc.  v.  1618",  „Diese  Schlap  mit  guldi  stöfft  ist  gwö<t 
Hörzogs  von  Maylant"  zu  Figur  66  in  Matth.  Schwarzen  Trachtbuch  v.  1524,  die  eine  Art 
Hut  vorstellt.»  (Schmeller-Frommann  II,  530);  aus  dem  Bayrischen  ist  auch  cech.  slepa  ,der 
Hut,  die  Schopfhaube'.   Allgemein  bekannt  ist  heute  das  d.  Schlapphut. 

Soba,  coba,  cuba,  s.  f.,  slov.,  ,die  Lippe,  Lefze'.  —  Das  Wort  ist  deutsch,  aber  im 
Süddeutschen  finde  ich  keinen  entsprechenden  Ausdruck;  das  passende  bietet  Frischbier  II, 
.'119:  Schübbchen:  een  Schübbchen  ziehen  =  eine  Limpe  (Lippe)  ziehen,  was  mit  dem  slov.  sobiti, 
nasobiti  se  ,den  Mund  zum  Weinen  verziehen'  stimmt.  Das  bei  Frischbier  II,  251  erwähnte 
Schabber  ,Maul,  Mund'  ist  ferne  zu  halten. 

Sorak,  gen.  sorka,  s.  m.,  serb.  (in  Montenegro),  ,das  Los,  sors'.  —  Das  Wort  hat  mit 
ital.  sorte  schon  Kurelac  im  Rad  20,  132  zusammengestellt,  die  Abweichung  aber  unerklärt 
gelassen.  Miklosich  vergleicht  im  Et.  Wtb.  341  b  das  magy.  sors,  wohl  wegen  des  s,  aber 
nicht  dieses  bietet  der  Erklärung  Schwierigkeiten  (cf.  sukun  ital.  secondo,  sega  ital.  sega), 
sondern  das  auslautende  k.  Daß  man  unmittelbaren  phonetischen  Ubergang  von  t  in  k  vor 
sich  hätte,  ist  nicht  glaublich;  derselbe  kommt  nur  kombinatorisch  vor  /,  m,  n,  v  vor  (slov. 
metla-mekla,  tmica-kmica,  tnalo-knalo,  tverha.ti-kverhati  , kränkeln').  Der  Grund  des  k  in  sorak 
muß  demnach  anderswo  gesucht  werden:  der  Ausgang  des  Wortes  sort  hat  sich  an  das 
Suffix  ökz  angeglichen,  welches  ja  im  Slavischen  so  häufig  ist.  Ahnliches  haben  wir  im 
slov.  soldak  für  soldat,  kajk.  vestak  aus  d.  Werkstatt.  Einige  solche  Fälle  muß  man  aller- 
dings von  dieser  Erklärungsweise  ausschalten,  weil  wir  k  für  t  schon  in  der  Sprache,  aus 
welcher  entlehnt  wurde,  finden;  so  slov.  stenjak  , Schöpfeimer',  nicht  aus  dem  ital.  stagnata, 
sondern  aus  dem  dialektischen  triest.  stagnaco]  ebenso  panjok  ,Soldatenbrod',  cak.  panjbka 
,panis'  (Nemanic  II,  40)  aus  triest. -ital.  und  friaul.  pagnoca,  nicht  aus  pagnotta  der  italieni- 
schen Schriftsprache.    Das  ragusäische  prsukat,  gen.  prsükta  ,svinjska  slana  bedra'  (Zore  18) 
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aus  ven.  persuto,  ital.  prosciutto  ist  wohl  eine  durch  Metathesis  von  t  und  k  entstandene  Ent- 
stellung von  prsutak,  dem  Deminutiv  von  pfsvt.  —  Vgl.  auch  russ.  riopTVKT.  aus  frz.  surtout. 

Soska,  s.  f.,  kajk.-kroat.,  ,der  Sauerklee,  trifolium  acetosum'  (Belostenec  I,  1228).  — 
Aus  magy.  söska  , Sauerklee,  Sauerampfer,  Säuerling'  von  sös  , salzig':  zum  Säuern  wird  Salz 
verwendet;  vgl.  ital.  cavoli  salati  , Sauerkraut'  und  den  Ausdruck  Salat  selbst. 

Spänj,  s.  m.,  istrocak.,  ,clavi  lignei  genus'  spanjic  ,claviculi  lignei  genus'  (Nemanic  I, 
11,  39).  —  Aus  dem  Italienischen:  istr.  (rov.)  spdno  ,cavicchio  lungo,  che  tiene  unite  le 
ritorte  delle  bigoncie,  cavicchio  di  legno'  (Ive  1,  112),  der  wohl  mit  Unrecht  ein  *spanneo, 
lat.  *spannale,  d.  spanne  vergleicht. 

Spilltik,  s.  f.,  indecl.,  slov.,  ,spröd':  Moja  ljubca  je  fletna,  no  spintik  reci  ist  schön 
aber  spröd  (Volkslied);  bei  Gutsmann  ,spröd  an  Sitten';  spindik  ,hoffärtig'.  —  Aus  kärnt.-d. 
spintig  ,zähe,  hart,  langsam'  (Uberfelder  236),  bayr.  spindig,  gespindig  (fpinti',  g/pinW)  ,zähe. 
fehlerhaft,  käsig,  speckig'  (Schmeller-Frommann  II,  677). 

Sterna,  s.  f.,  slov.,  ,weiß  und  rot  (oder  schwarz)  gefleckte  Kuh'  (Gailtal);  sternasta 
krava  (Oberkrain).  - —  Aus  kärnt.-d.  Stirna  Kuhname;  stearna  ,Kuh  mit  einem  weißen  Fleck 
an  der  Stirn',  von  stearn  , Stern'  (Lexer,  K.  Wtb.  242,  241);  bayr.  Sterl,  Sternl  ,Kuh,  die 
ein  kleines  Fleckerl  an  der  Stirne  hat'  (Schmeller-Frommann  I,  1214,  II,  783);  auch  rätorom. 
stierna  (Gärtner,  Rätor.  Gramm.  27). 

Strit,  stric,  vstric,  adv.  und  präp.,  slov.,  ,neben  einander  in  gerader  Linie  mit  der 
Fronte  vorwärts'  (Janezics  Angabe,  daß  es  , gegenüber,  vis-ä-vis'  bedeutet,  ist  falsch);  stricati 
se,  vstricati  se  ,wetteifern,  im  Gehen  gleichen  Schritt  zu  halten  suchen,  in  Reih  und  Glied 
stehen,  Fronte  machen1.  —  Das  Wort  hat  mit  cech.  v  stfic  , gegenüber,  entgegen'  von  der 
Wurzel  ret  (Miklosich,  Et.  Wtb.  278)  gar  nichts  zu  tun,  als  daß  es  ähnlich  klingt.  Schon 
die  auffallende  Form  strit  neben  stric  warnt  vor  Gleichstellung  des  c  im  slov.  stric  mit  dem 
c  im  cech.  v  stric,  da  ja  doch  in  der  ersteren  Sprache  die  Lautgruppe  tj  niemals  c  ergibt. 
Überdies  ist  die  Bedeutung  des  cechischen  und  slovenischen  Wortes  eine  ganz  andere, 
geradezu  entgegengesetzte.  Deswegen  erkläre  ich  strit  als  Lehnwort  aus  mhd.  strit  , Wett- 
streit, Wetteifer':  in  strite,  en  strite,  enstrite,  enstrit,  wider  strite,  ze  strite,  , wetteifernd,  um 
die  Wette'.  Das  c  in  stric  ist  die  Silbe  tes  des  adverbiell  gebrauchten  deutschen  Genitivs 
strites  , streitend,  mit  Kampf,  ueber  strit  es  ,wetteifernd'.  Dieses  strit,  strites  trat  im  Sloveni- 
schen namentlich  mit  der  Präposition  vz  auf:  vstrit,  vstric,  vgl.  das  soeben  citierte  mhd.  in 
strite,  en  strite.  Am  treuesten  hat  sich  die  ursprüngliche  Bedeutung  erhalten  im  kämt,  na 
strit,  welches  ich  in  einem  Passionsspiel  gefunden  habe:  „Touarsi  tudi  sladku  spiju  jnu  so 
dobre  vole,  Na  strit  hriplejo,  kir  bi  znau  bole".  Janezic  gibt  auch  ein  Substantiv  strit, 
,Wetteifer,  Eifer'  an,  bei  Gutsmann  nur  in  der  Bedeutung  , Streit',  stritam  se  , streite'. 

Stravba,  s.  f.,  slov.,  ,Art  Backwerk'.  —  Aus  dem  Deutschen:  bayr.  die  Strauben  ,Art 
krauser  Mehlspeise,  wozu  der  Teig  durch  einen  Trichter  in  das  heiße  Schmalz  gelassen 
wird'  (Schmeller-Frommann  II,  803);  kärnt.-d.  Schtraubn  ,eine  Art  Küchengebäcke'  (Uber- 
felder 226);  mhd.  strübe  ,eine  Art  Backwerk,  Spritzkrapfen'. 

Strok,  s.  m.,  kajk.-kroat.,  ,der  Storch'  bei  Belostenec,  Jambresic;  auch  Habdelic  hat 
strok  und  nicht  stroh,  wie  Miklosich,  Et.  Wtb.  322  b,  schreibt,  wo  er  im  Ungewissen  ist,  ob 
die  Sippe  strbkj,  von  den  Slaven  oder  den  Deutschen  entlehnt  worden  sei.  Mag  die  Sache 
diesbezüglich  sich  wie  immer  verhalten  (vgl.  Zubaty,  Sitzungsber.  der  kgl.  böhm.  Gesellsch. 
der  Wissenschaften  1895,  XVI,  23),  sicher  ist,  daß  die  Formen  kajk.  strok,  slov.  storklja 
von  striki,  geschieden  werden  müssen.    Sie  sind  offenbar  Entlehnungen  aus  dem  Deutschen. 
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wo  nußer  Storch  oberdeutsch  auch  Stork  vorkommt.  Die  unbeliebte  Lautfolge  tort  ward 
durch  trot  ersetzt,  was  auf  junge  Entlehnung  hinweist;  ja  im  storklja  ward  sogar  die  fremde 
Lautfolge  beibehalten:  vgl.  bayr.  Störkel  , Mensch  mit  langen  Beinen  oder  überhaupt  von 
langem  und  hagerm  Körper';  slov.  storkljati  ,ungeschickt  einhergehen'  =  bayr.  storkein, 
stärkein  ,mit  langen  Beinen  einhergehen',  storgg'ln  , stolpern',  Schmeller-Frommann  II,  781, 
782,  wo  außerdem  noch  II,  208  das  Citat  aus  Albertius  Gussmann  475  zu  vergleichen  ist: 
.,Bey  den  Gastereyen  füllen  sich  die  Töchter  und  Jungfräulein  dermaßen  an,  daß  sie  über 
siben  werffen  (=  vomitare)  (das  heißt  aber  ein  jungfrawtriincklein!)  und  sambt  der  Mutter 
auf  offner  Gassen  und  Plätzen  blitzbl  atz  voll  herumstörkeln".  Vgl.  auch  prd.  storchen  , einher- 
gehen wie  ein  Storch,  mit  langen  Beinen  vorsichtig  oder  suchend  einher  schreiten'  (Frisch- 
bier II,  376). 

Strped,  s.  m.,  istrocak.,  ,frutex,  fruticetum'  (Nemanic  I,  30).  —  Aus  dem  Italienischen: 
istr.  (^all.)  strope,  stropedi  von  ":  stroppeto  ,cespugli  ingombranti  il  terreno';  cf.  ven.  stropei, 
bresc.  stropei  ,vetriciajo'  (Ive  95):  lat.  stirpetum  , Gesträuch'  von  stirps,  vgl.  Niedermann, 
IF.  X,  258. 

Strpljina,  s.  f.,  istrocak.,  ,arbusculae  putatae,  terra  ubi  arbtisculae  putatae  sunt' 
(Nemanic  II,  46).  —  Nach  dem  Romanischen:  ital.  sterpo  von  stirps,  Baumstamm,  Baum- 
wurzel, Strunk':  ,rimessiticcio  stentato  che  pullula  da  ceppaia  d'albero  secco  o  caduto  per 
\ ecchiezza'  (Boerio),  friaul.  sterp  id. 

Slismar,  s.  m.,  gen.  susmarja,  slov.,  ,der  Pfuscher,  Stümper'.  —  Im  zweiten  Teil  steckt 
offenbar  jenes  junge  mar,  welches  uns  in  den  slovenischen  Personennamen  deutschen  Ursprungs 
wie  Volkmar,  Vidmar,  Marovt  entgegentritt  und  auf  d.  meier  beruht  (Volkmeier,  Widmeier, 
Meierhold).  Der  erste  Teil  des  Wortes  hängt  wohl  mit  d.  Schuß  zusammen:  bayr.  Schussel 
.übereilt  handelnde  Person',  Schußbart el  (ScJmßbaitelJ,  auch  wohl  Schuß  allein,  , lebhaft,  über- 
eilt handelnder  Mensch'  (Schmeller-Frommann  II,  480,  481);  kärnt.-d.  Schuß  ,der  unstäte, 
rappelnde  Charakter  des  Menschen';  schusseln  ,das  hastige,  unbesonnene  Tun  und  Lassen 
eines  Menschen,  ein  unbesonnenes  Hin-  und  Hereilen'  (Überfelder  229);  n.-öst.  schus'ln, 
schuslacl  , etwas  schnell  und  daher  nicht  recht  tun',  Schusbartl  ,ein  Mensch,  der  so  handelt' 
(Castelli  252).  Aus  dem  zuletzt  angeführten  Wort  kann  susmar  nicht  abgeleitet  werden,  da 
dann  der  zweite  Teil  Schwierigkeiten  böte;  deswegen  entschloß  ich  mich  an  * Schußmeier 
zu  denken,  welches  nach  der  bayr.  Phrase  Meier  sein  =  ,den  Vorrang,  Vorzug  haben'  etwa 
die  Bedeutung  hätte  „der  Mensch,  der  sich  im  Schusseln  hervortut";  vgl.  tirol.  Hogmoar  ,der 
stärkste  im  Dorf'.  Bezüglich  der  Assimilation  des  s  an  §  in  *susmar  vgl.  den  Assimilations- 
prozeß in  slisati,  susa  .  .  aus  slisati,  susa.  —  Das  slovenische  susmara  ,kosmata  kapa,  Pelz- 
mütze' steht  für  cucmara,  eine  Weiterbildung  von  cucma  =  ,kucma'. 

Sutati,  v.  impf.,  slov.,  , spähend  oder  lauernd  schleichen';  s.  za  kom  .jemandem  nach- 
stellen': Za  njim  (i.  e.  kosom)  säta  jager  mlad  (Volkslied  aus  Oststeiermark);  med  vejicami 
ednoga  cvejta  je  pävuk  vte\gno  vö  svoj  vlak,  gde  je  za  mühaini  sütao,  Gönczy  97;  te 
nepobozen  süta  (lauert)  za  tim  pravicnim  i  setüje  (trachtet)  ga  pogübiti  (Trplan  37),  vküp 
se  crejdijo,  eati  mecejo,  sütajo  za  mojimi  petami  (Trplan  44).  Das  Wort  ist  also  in  Ost- 
steiermark und  bei  den  Slovenen  Ungarns  üblich.  —  Es  ist  meines  Erachtens  das  magy. 
sut  , Ofenwinkel':  sutton,  suttom,  suttony,  suttomban  ,heimlich,  insgeheim',  suttonyban  ,im  Ge- 
heimen, unbemerkt',  suttony  ,geheimer  Winkel',  suttongni  ,die  Köpfe  zusammenstellen,  heimlich 
flüstern':  also  überall  der  Begriff  , geheim'.  Dieser  ist  auf  das  engste  verwandt  mit  dem 
Begriff  , still':  was  heimlich  geschieht,  geschieht  im  Stillen,  stillschweigend,  daher  wird  das 
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magyarische  Wort  im  Serbokroatischen  auch  für  , still  sein,  schweigen'  gebraucht:  sutiti, 
sutjeti.  Auch  das  slovenische,  bei  den  Beli  Kranjci  gebräuchliche  sütljati  ,tiho  delati,  still, 
geheim  arbeiten'  gehört  hieher. 

Sveder,  gen.  -dra,  s.  m.,  slov.,  ,der  Krummfiißige ;  alter,  schief  getretener  Schuh,  die 
Latsche';  svqdra  ,eine  krummfiißige  Person';  svqdrast  , krummbeinig';  svedrdti  ,mit  krummen 
wackelnden  Beinen  gehen';  crevlje  svedrati  ,die  Schuhe  schief  treten'.  —  Das  Wort  ist  nicht 
unmittelbar  d.  schief  (Miklosich,  Et.  Wtb.  339  a:  seva),  wovon  slov.  sev,  na  posev,  p.  poszewy 
.geneigt'  kommt  (vgl.  auch  oben  sepati),  sondern  ist  wegen  d  zu  bayr.  scheder  in  „scheder- 
wenket  obliquus.  Est  et  in  conviciis"  bei  Schm eller-Frommann  II,  373,  kärnt.-d.  scheder- 
wenggat  , schief,  eingebogen,  das  was  eine  schiefe  Haltung  hat'  (Uberfelder  210)  zu  stellen. 
Das  slovenische  Wort  mit  seinem  v  zeigt,  daß  das  bisher  unerklärte  deutsche  Wort  scheder 
gleichfalls  auf  schief  zu  beruhen  scheint,  nachdem  im  Slovenischen  auch  noch  eine  vollere 
Form  sevqder  vorkommt,  die  kaum  durch  Anlehnung  an  sever  (slov.  cech.),  severiti  , krumm 
gehen'  zu  erklären  ist,  welches  auf  dem  deutschen  Komparativ  oder  dem  Positivadverb 
(vgl.  dial.  hatscheter  einhergehen,  krumpeter  sitzen  =  krumm  sitzen)  beruht.  Das  kroat. 
sevrdati,  sevrdnuti  , krumme  Sprünge  macheu,  unbeständig  sein,  flattern,  lavieren'  ist  durch 
Metathese  aus  sevedrati,  svedrati  entstanden.  Der  Ausfall  des  e  in  sev  ist  vielleicht  damit 
zu  erklären,  daß  wir  es  mit  e  aus  ie  zu  tun  haben.  An  svrljuga  neben  sevrljuga  , Lerche' 
kann  man  sich  nicht  berufen,  da  dieses  selbst  dunkel  ist  und  wahrscheinlich  das  e  in  se- 
vrljuga parasitisch  ist,  eingeschoben  zur  Erleichterung  der  Lautgruppe  svrlj:  denn  von  diesem, 
respektive  cvrlj,  hat  man  meines  Erachtens  auszugehen:  nach  dem  dem  Tiere  zugeschriebenen 
trillernden  Laut  (auch  skrlj,  cf.  Nemanic  I,  14)  ist  das  Tier  selbst  benannt:  *cvrlja,  svrlja, 
daraus  svrljuga,  cvrljuga,  sevrljuga,  cevrljuga.  Aus  sevrljuga  ward  endlich  nach  bekanntem 
serbokroatischen  Gesetz  (cf.  Maretie,  Gramatika,  §371a)  das  Hypokoristikon  sSva  gebildet. 
Das  bei  Miklosich  (Et.  Wtb.  339  a)  angeführte  nsl.  sega  dürfte  ein  Druckfehler  sein;  Pletersnik 
kennt  es  nicht,  ich  habe  mir  aus  kajkavischen  Schriftstellern,  die  Miklosich  zu  den  Slovenen 
rechnet,  nur  seva  notiert. 

TälXiar,  tdmor,  s.  m.,  tamara,  s.  f.,  slov.,  ,die  Viehhürde,  der  Pferch:  hiev  pri  planinskih 
kocah';  tamariti  ,in  Pferchen  einschließen;  durch  Pferchen  oder  Hürden  düngen';  tamorovati 
id.  Matzenauer  C.  s.  413  zieht  mlat.  tamarissa  ,sepes  ex  virgultis  contexta'  zum  Vergleich 
heran;  Pletersnik  stellt  es  zu  kärnt.-d.  tummer,  tunger  ,Hiirde,  Einzäumung,  innerlich  welcher 
das  Alpenvieh  bei  Nachtzeit  lagert'  (Lexer,  K.  Wtb.).  Noch  näher  der  slovenischen  Form 
jedoch  liegt  friaul.  tämar  ,chiuso,  serraja.  spazio  di  terreno  ricinto  da  palafitte,  in  cui  nella 
notte  richiudesi  l'armento  nei  pascoli  montani'  (Pirona,  bei  Scala  tämer). 

Taraska,  s.  f.,  kajk.-kroat.,  ,tormentum  bellicum'  (Habdelic);  «puska  colubrina  (d.  i. 
Feldschlange),  falco  bellicus»  (Belostenec  s.  v.);  «tarafzka  mali  top  koi  se  na  koleli  vozi» 
(Belostenec  I,  550).  Jambresic  gibt  tarafzka  mit  ,tormentum'  und  erklärt  dieses:  «Erat 
nomen  generale  machinae  bellicae,  qua  tela,  saxa,  pilae  plumbeae  et  alia  id  genus  torque- 
bantur  et  ejiciebantur.  Speciatim  hodie:  Velika  taborska  puska.  Feldstuck,  Feldgeschütz, 
Mauerbrecher»  (p.  989).  —  Das  kajkavische  Wort  stammt  aus  dem  magy.  tarack  , Haubitze, 
Böller,  Mörser',  welches  in  Baranja  unverändert  (d.  h.  als  taracka)  ins  Serbokroatische  auf- 
genommen wurde.  Das  magy.  tarack  ist  seinerseits  eine  Entlehnung  aus  dem  slavischen 
tresk  ,der  Kracher',  wie  schon  Miklosich  (Magyarisch  Nr.  866  und  Et.  Wtb.  361b)  erkannt  hat. 
Die  Richtigkeit  dieser  seiner  Aufstellung  beweist  das  rum.  treasc  ,der  Böller';  wäre  das 
Wort  nicht  slavisch,  so  wäre  die  rumänische  Form  unerklärlich,  weil  man  in  dieser  Sprache 
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aus  tarack  nie  zu  treasc  kommen  kann,  indem  da  kein  Grund  zum  Schwund  des  a  in  der 
Anlautsilbe  vorliegt  und  anlautendes  tr  im  Rumänischen  ja  nicht  verpönt  ist  wie  im  Ma- 
gyarischen. Bei  dieser  Form  des  Wortes  und  dessen  Bedeutung  ist  jedoch  eine  Scheidung 
von  tarack  und  trösk  nicht  möglich;  niagy.  tarack  verhält  sich  zu  slav.  tresk  wie  magy. 
barack  zu  slav.  bresk-va.  Vom  slav.  aus  dem  magyar.  entlehnten  taraska  ward  teils  durch 
Metathesis  von  sk  in  ks  (Taraske-Tarakse,  wohl  nicht  auf  slavischem  Boden)  das  d.  Darax, 
welches  nach  Schmeller-Frommann  I,  616  ,Art  Kanone,  aus  der  man  steinerne  Kugeln  oder 
Feuerkugeln  mit  Schlägen  warf1,  bedeutet,  teils  durch  das  Aufgeben  des  Suffixes  ke  ein- 
faches Tarass,  welches  infolge  der  volksetymologischen  Verknüpfung  mit  Tarrass  (Terrasse) 
die  Erweiterung  mit  Büchse  als  Tarrassbüchse  erlitt,  so  daß  es  dann  als  das  Geschütz,  das 
auf  die  Terrasse  (den  Wall)  gestellt  wird,  angesehen  ward.  Das  deutsche  Tarrass  fand  dann 
zu  den  Cechen  Eingang,  die  flir  ,Terrassbüchse'  ihr  tarasnice  bildeten.  —  Wollte  man  bei 
der  Erklärung  dieser  Wörter  den  umgekehrten  Weg  einschlagen  und  von  Terrasse  ausgehen, 
so  bietet  zunächst  das  d.  Darax,  dann  das  slav.  taraska  (statt  des  zu  erwartenden  taraksa, 
taraska,  tarasa)  einige  Schwierigkeiten;  für  x  aus  s  haben  wir  zwar  Kux  (guckes),  Kräxen 
(Krachsen),  aber  es  ist  noch  fraglich,  ob  diese  Wörter  wirklich  slavisch  sind:  cech./«is,  ksl.  k^ck. 
beziehungsweise  krosna.  Weiters  stünde  dem  magy.  tarack,  wenn  es  nicht  aus  slov.  taraska 
erklärt  würde  (was  aber  wegen  k  aus  ka  nicht  leicht  möglich  wäre),  für  die  Entlehnung 
aus  dem  Deutschen  nur  das  ganz  junge  subick  aus  Schuhwichs  zur  Seite;  und  zuletzt  würde, 
gegen  diese  Erklärungsweise  laut  protestierend,  das  rumänische  treasc  auftreten,  welches  nur 
slavisch  sein  kann,  der  Bedeutung  wegen  aber  von  tarack  nicht  geschieden  werden  darf. 
Nach  dem  beim  Entladen  des  Schießinstrumentes  entstehenden  Kracher  hat  auch  slov.  hropun 
, kleiner  Mörser  zum  Schießen'  (Miklosich,  V  G.  II,  141)  seinen  Namen;  vgl.  auch  die  in 
Verbindung  mit  nakarady  genannte  ksl.  (?)  praskavica,  das  wohl  auf  praskati,  prasknqti 
zurückgeht. 

Tarkast,  adj.,  kajk.-kroat.,  ,discolor,  drugofärb,  vec  feie  färb,  sar;  versicolor,  vsako- 
jackofarben,  licen;  variegatus,  vnogofarben,  sarovit,  pisan';  variego  tarkast  sem  (Belostenec  I, 
450,  I,  1255,  I,  1243).  —  Aus  magy.  tarka  ,bunt,  buntfarbig,  fleckig'.  Das  magyarische 
Wort  ist  slavisch  straka,  strakaty  und  ist  außer  ins  Kajkaviscke  auch  ins  Kleinrussische  ein- 
gedrungen (Miklosich,  Magyarisch  Nr.  790). 

Tere,  gen.  tereta,  s.  m.,  ,der  Tölpel1;  terec,  ,der  Narr,  Tölpel',  terjav  ,dumm';  temja 
,dummes  Weib',  ternjav  ,blöde';  ternjavec  , Tölpel';  ternjati  , albern  reden  oder  handeln*.  — 
Das  Wort  ist  entlehnt  aus  dem  Deminutiv  des  d.  Tor  ,stultus':  kärnt.-d.  t'örh  tearl;  fear 
(tour)  adj.  ,taub,  unempfindlich,  verstockt,  starrsinnig  gegen  Ermahnungen';  tearisch  ,taub, 
schwerhörig'  (Lexer,  K.  Wtb.  64,  65);  bayr.  «teräl  ,der  Taubstumme,  der  Tor';  toerisch 
,taub,  übelhörig;  unsinnig'  (ä.  S.);  tören  ,dementare';  Weibertörer  (Weibdterd)  ,Mannsperson, 
die  den  Weibern  nachläuft'»  (Schmeller-Frommann  I,  619). 

Tlachy-machy,  s.  f.,  pl.,  eech.  ,die  Schwätzerei'.  —  Solche  Bildungen  sind  unslaviseh. 
fremden  Sprachen  nachgemacht  oder  entlehnt.  Vgl.  bayr.  Dächtelmächtel  , Wirrwarr.  Durch- 
einander', „Gibt  es  unter  den  Frauen  allerley  Tächtlmächtl,  Tritschtratschl,  Zank  und  Hader" 
(Schmeller-Frommann  I,  486);  kärnt.-d.  Techtlmechtl  , Geheimtuerei,  Heimlichkeit  (Lexer), 
n.-österr.  Dechtlmechtl  ,ein  heimliches  Gespräch,  eine  Konversation,  besonders  zwischen  zwei 
Verliebten'  (Castelli  108).  Im  Cechischen  trat  im  ersten  Teil  Anlehnung  an  flach  , Geschwätz- 
ein,  welches  vielleicht  hypokoristische  ch-Bildung  für  tlap  aus  Map  (cf.  slov.  tlapnja  für  klapnja, 
tlapiti  schwätzen),  wenn  es  nicht  gleichfalls  entlehnt  ist  aus  einem  im  Anlaute  tla  für  kla 
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sprechenden  bayrischen  Dialekt,  wo  ja  klaffen  «schwätzen,  verlämnden'  allgemein  üblich  ist. 
Dem  tlachy  schloß  sich  im  zweiten  Teil  dann  noch  machy  an. 

Tolnac,  s.  m.,  kajk.-kroat,  ,der  Rat,  Ratschlagt  (Habdelic,  Belostenec,  Gasparotti,  Res, 
Kristijanovic  u.  sonst);  tolnacnik  ,der  Ratgeber,  Rat',  tolnacnica  , Ratgeberin':  tolnacni,  adj.? 
,Rat'.  —  Das  Wort  ist  entlehnt  ans  dem  magy.  tanäcs  ,Rat,  Ratschlag',  welches  unverändert 
in  den  Dialekt  der  ungarischen  Slovenen  (cf.  Küzmic,  Trplän,  Predge,  Kosic  etc.)  Eingang 
gefunden  hat.  Die  Veränderung  der  kajkavischen  Form  hat  in  der  Anlehnung  an  tolmac 
.Dolmetsch'  ihren  Grund,  wofür  auch  tomac  neben  tumac  vorkommt,  von  denen  namentlich 
das  erstere  die  Angleichung  beförderte,  so  daß  für  das  erwartete  tandc  oder  tondc  die  be- 
handelte Form  eintrat.  Diese  hat  ihrerseits  wieder  auf  die  Form  tolmac  eingewirkt  und 
ihr  ihr  n  für  m  abgegeben:  kajkavische  Schriftsteller  schreiben  nämlich  außer  tolmac, 
tolmaciti,  tolmacnik,  tumacnik  u.  s.  w.  ,Dolmetscher,  Dolmetschen'  auch  Formen  mit  n:  tol- 
nacnik, tolnaciti,  pretolnaciti,  istolnacujem  u.  s.  w. 

Torman,  s.  m.,  serbokroat.,  7der  Meerrettig,  Kren':  „hren,  (Dahn.)  garbach,  (Sclav.) 
forman  Nasturcium  „nasturcium  hren,  (Dahn,  it.)  garbach,  (Türe.  Sclav.)  tormanu  (Belostenec 
s.  hren  und  I,  800).  Pletersnik  bietet  türman  ,Meerrettig'  aus  Valjavec  (im  Rad  45,  127), 
welcher  es  wohl  bei  den  Kajkavci  gehört  hat.  —  Aus  magy.  torma  ,Kren,  Löffelkraut, 
Meerrettig';  magy.  tormdne  ist  , Senf  kraut'. 

TÖvati,  v.  ipf.,  slov.,  ,schwinden,  medleti';  tovavec  , Schwindsüchtiger'  (Gutsmann  276). 
—  Deutsch:  bayr.  die  Tobe  ,Defekt  und  Mängel  der  Lungen';  die  Töbigkeit  ,die  Abzehrung'; 
„tewen  hebeo"  (Schmeller-Frommann  I,  581);  mhd.  t'öuwen,  towen  ,mit  dem  Tode  ringen, 
dahinsterben'  (Lexer,  Mhd.  Hwtb.). 

Träcati,  zatracati,  vb.,  slov.,  , Jemandem  etwas  eindringlich  auftragen';  zatracevdti 
, einschärfen,  zabiciti';  daneben  auch  trücati  , auffordern',  zatrucati  , eindringlich  auftragen'; 
istroeak.  trüc  ,contumacia,  trotziges  Wesen,  Widerspänstigkeit'  (Nemanic  I,  9);  cech.  truc 
.vzdor,  Trotz'.  —  Aus  dem  Deutschen,  wo  Formen  mit  a  und  u  im  Stamme  nebeneinander 
vorkommen:  mhd.  tr atzen,  trutzen  , Trotz  bieten,  trotzen;  reizen,  necken,  zum  besten  haben'; 
traz,  triez  ,Widersetzlichkeit,  Feindseligkeit,  Trotz'  (wozu  ganz  das  cakavische  Wort  paßt); 
der  Bedeutung  des  slov.  tracati,  trucati  entspricht  besonders  jene  kärntnerisch-deutsche,  die 
Uberfelder  81  gibt:  «truzn  in  der  Kindersprache  etwas  anhaltend  fordern,  bitten;  hart- 
näckig und  mit  dreister  Zunge  auf  seinem  Willen  bestehen,  mag  man  etwas  begehren  oder 
verweigern».  Vgl.  noch  bayr.  trutzen  =  trotzen,  der  Trutz  =  Trotz ;  tratzen  , einen  necken, 
ihn  unwillig  oder  zornig  machen';  die  Not  trotzen  (trdtz'n)  ,in  Not  und  Elend  groß  tun 
oder  gutes  Mutes  seyn';  trotz  =  trotzig;  der  Trätz  (Trdz),  Schmeller-Frommann  I,  681  f. 

Travers,  s.  m.,  istroeak.,  ,praecinctorium'  (Nemanic  1,  44).  —  Aus  ital.  traversa,  istr. 
(dign.)  trav%sa  ,grembiule  =  Schürze'  (Ive  113). 

Trtol,  trtor,  trtur,  s.  m.,  istroeak.,  ,Clematis  vitalba,  wilde  Rebe;  Helianthus  tuberosus, 
Topinambur'  (Sulek).  —  Diese  Namen,  von  denen  jeder  die  erwähnten  zwei  Pflanzen 
unterschiedlos  bezeichnen  soll,  entspringen  auch  zwei  verschiedenen  Quellen.  Die  erste 
Quelle  ist  trta  ,vimen',  womit  allein  auch  schon  die  erste  Pflanze,  Clematis  vitalba  (neben 
trtma  Nemanic  II,  33)  bezeichnet  wird,  im  Slovenischen  auch  ,die  Weinrebe'  überhaupt, 
aus  dem  roman.  torta  ,das  Gedrehte'  friaul.  tuärte,  tuärtie  ,vermena'  (vgl.  darüber  meine 
Ausführungen  im  Letopis  1894,  50);  die  zweite  Quelle  ist  triest.  tartufola  ,helianthus  tuberosus' 
(Kosowitz2  464  a)  vom  ital.  tartufolo  , Trüffel',  welch  letzteres  auf  andere  Knollengewächse, 
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hier  auf  den  Topinambur  (slov.  laskica,  russ.  BOJiomcKaH  p'bna  =  die  wälsche  Rübe)  übertragen 
ward.  Aus  tartufola,  welches  als  frtbfulja  ,solani  tuberosi  genus'  bei  Nemanic  II,  56  steht, 
wurde,  vom  Geschlecht  abgesehen,  Mol  geradeso  gebildet,  wie  aus  dem,  demselben  ital. 
tartufola  tartufolo  entnommenen  deutschen  Kartoffel  der  kroatische  Name  des  Erdapfels  krtola. 
Die  Wörter  trtor,  trtur  sind  aus  trtol  durch  Assimilation  der  Liquiden  entstanden,  und  ist 
die  Endung  ol,  or,  ur  zuletzt  auch  auf  trta  übertragen  worden. 

-tuhniti,  v.  pf.,  mit  dem  Präfix  po  verheimlichen,  vertuschen,  verläugnen';  pot.  se 
,sich  verstellen,  sich  verstecken,  sich  ducken';  potuha  Verheimlichung,  Verstellung,  Tücke': 
potuhnjen  ,tückisch',  potuhnjenec  ,Duckmäuser';  tuhtati  v.  ipf.  ,geheim  halten,  zu  verstecken 
suchen'.  Dieses  Wort  ist  identisch  mit  jenem,  welches  statt  h  ein  k  hat:  potukniti  ,unter- 
tauchen',  pot.  se  ,sich  ducken,  sich  neigen'.  —  Nicht  bloß  dieses,  sondern  auch  jenes  ist 
Lehnwort  aus  dem  Deutschen;  dieses  behielt  das  k  der  fremden  Sprache,  weil  bei  ihm  die 
ursprüngliche  Bedeutung  weniger  geändert  ist:  tukati  se  ,sich  niederducken'  (davon  tukavica 
,Rohrhuhn,  Wasserhuhn'),  tuka,  tukec  , Duckmäuser,  Sauertopf';  jenes  änderte  das  /ein  h  teils 
phonetisch  (cf.  tuhtati),  teils  durch  Vermischung  mit  dem  genuinen  potohniti  , verlöschen', 
pot.  se  , erlöschen,  stille  werden',  das  seinerseits  sein  o  (aus  durch  das  u  des  fremden 
Wortes  ersetzte.  Umgekehrt  ist  bei  den  Beli  Kranjci  h  in  k  Ubergegangen  in  den  ähnlich 
klingenden  Wörtern  tukec  , Faßgeruch',  tukniti  , einen  Faßgeruch  haben'  für  tohec,  tohnoti. 
Das  dem  potuhniti  zu  gründe  liegende  deutsche  Wort  ist  ducken:  im  bayr.  =  , niederdrücken, 
zusammendrücken';  Duck  machen  ,den  Kopf  sinken  lassen';  duckein  ,gebeugt  einhergehen'; 
Duck,  Tück,  Tücke  , heimtückischer  Streich';  ducksen  ,heimtückisch  sein'  (Schmeller-From- 
mann  I,  489,  490,  wo  auch  daucken  schleichen'  p.  487  zu  vergleichen  ist);  kärnt.-d.  Tuk 
,eine  heimliche  Bosheit,  ein  verborgener  Fehler',  tukn  ,sich  bücken1;  Tukmaus  ,ein  verstellter, 
hinterlistiger  Mensch,  dessen  Benehmen  und  Tun  so  ganz  still  und  gelassen,  im  Innern 
aber  höchst  verschlagen  und  ränkevoll  ist'  (Uberfelder  84);  n.-öst.  Dukarl  ,die  Ente'  von 
tuken  ,tauchen',  Dukmausa  ,ein  hinterlistiger  Mensch',  dukn  , sich  beugen'  (Castelli  117,  118). 

Tuhtati,  v.  ipf.,  slov..  ,im  Nachdenken  versunken  sein,  grübeln'.  —  Aus  dem  Deutschen; 
vgl.  pr.-d.  duckten  , dünken,  denken,  wähnen,  meinen';  eine  ähnliche  Infinitivform  kann  ich 
aus  dem  Süddeutschen  nicht  nachweisen,  daher  wird  man  annehmen  müssen,  daß  dem  slov. 
Worte  das  ältere  Praeteritum  zu  dunken,  d.  i.  duhte,  zu  gründe  liegt. 

Turbekati,  v.  ipf.,  slov.  (in  Ungarn)'  ,girren':  „ti  drügi  (goloubje)  se  pa  setajo  okouli 
goloubnjeka  i  turbekajo,  nagfl.  114;  „goloub  znä  müviti,  smejäti  se,  türbekati,  bistro  leteti. 
nagfl.  115  (bei  Valjavec  im  Rad  65,  124,  74,  64).  —  Aus  magy.  turbekolni  , girren,  turteln'. 

Tusiti,  v.  ipf.,  slov.,  ,geheim  halten'.  —  Es  ist  mhd.  tuschen  ,sich  still  verhalten,  ver- 
bergen'; tuscheln  , verbergen'  neben  tuz&en,  tussen  , verbergen,  pressen,  drücken';  auch  tüz,en. 
Davon  ist  jedoch  zu  trennen  slov.  tusiti  in  der  Bedeutung  , dämpfen,  löschen'  welches  zu 
potohnoti  , erlöschen',  ksl.  t^ujhth  ,exstinguere',  russ.  mytuumh  u.  s.  w.  gehört. 

Tlltljek,  s.  m.,  kajk.-kroat.,  ,der  Tölpel'  (Kristijanovie,  Anh.  61);  bei  Valjavec  im 
Rad  46.  15  tutlek;  slov.  tuta  , Tölpel'  (Unterkrain),  tutast  ,tölpelhaft'.  —  Vgl.  bay.  ToteL 
(Todl)  , aberwitzige,  unweitläufige  Person';  tottelt  ,dumm,  einfältig'  (in  Tirol)  bei  Schmeller- 
Frommann  I,  631;  tottl,  dotl  ,blödsinniger,  ungeschickter  Mensch'  (Schöpf  87). 

Ul,  s.  f.,  ida  s.  f.,  ulj§,  61%  s.  n.  (gen.  uljesa,  olqsa),  slov.,  ,ein  eitriges  Geschwür,  der 
Absceß,  das  Aß':  idje  ako  se  clovek  zbode  in  se  rana  potem  stori  (Miklosich,  Et.  Wtb. 
221a:  oles);  poln.  idi.  ,die  Fistel'.  —  Matzenauer  vergleicht  (Cizf  sl.  359)  gr.  ovhr\  ,cicatrix- 
und  weist  betreffs  des  Bedeutungswandels  im  Slovenischen  auf  den  doch  nicht  ganz  ähnlichen 
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Wandel  im  ksl.  ia3ßa  ,vulnns,  ulcus'  und  cech.  jizva  ,cicatrix'  hin.  Ich  vermute  Entlehnung 
aus  dem  Deutschen,  wo  wir  finden:  mhd.  ulmic  adj.  ,von  Fäulnis  angegriffen';  Ulm,  Olm 
,verfaultes  Baummark'  (Wackernagels  Ahd.  Wtb.),  nd.  Ulm,  Olm  »Fäulnis,  sonderlich  im 
Holze-  (bei  Schmeller-Frommann  I,  68);  pr.-d.  ulmig  , verwittert'.  Daß  m  abgefallen  ist,  ist 
nicht  auffallend;  bei  anderen  Wörtern  auf  Im  (Um,  psalm)  trugen  die  Casus  obliqui,  teilweise 
das  Kirchenlatein,  zur  Erhaltung  des  m  bei;  unser  Wort  ward  aber  wohl  meist  nur  im 
Nominativ  und  Akkusativ  gebraucht,  m  ha/tte  in  diesem  Kasus  keine  Stütze  und  fiel  ab. 
Daher  kommt  denn  auch  die  große  Schwankung  in  der  Deklination  im  Slo venischen;  aus 
ul  ward  oU,  ulje  zunächst  nur  als  Deminutivum  gebildet  und  gefühlt;  unter  die  s-Stämme 
gelangte  es  erst  durch  die  Einwirkung  von  oje  , Deichsel',  das  selbst  erst  im  Laufe  der  Zeit 
darunter  gekommen  ist,  wahrscheinlich  nach  igo,  izesa,  da  sich  oje  und  igo  örtlich  nahe 
stehen. 

Ulinar,  s.  m.,  istrocak.,  ,matula'  (Nemanic  I,  68).  —  Aus  ital.  orinale  ,Nachttopf'. 
Metathesis,  allerdings  nicht  die  gleiche  wie  im  Cakavischen,  trat  auch  im  Istroitalienischen 
ein:  (vall.)  ruvinal  (Ive  93,  99). 

Ureh,  gen.  urha,  s.  m.,  slov.,  ,die  Unke  oder  Feuerkröte  (bombinator  igneus)'.  —  Aus 
dem  d.  Lurch,  neben  welchem  ich  bei  Cigale,  Deutsch-slov.  Wtb.  I  auch  Lurk  =  Kröte  finde. 
Das  Wort  ist  durch  die  Mittelstufen  lurh,  ivurh,  uurh  zu  urh  geworden.  Ahnlich  ist  l  auch 
im  Namen  Urih,  Urh  aus  Ulrich  (Uodalrich)  nicht  direkt  geschwinden,  sondern  erst  nach 
der  Wandlung  in  l,  w,  u:  Ulrih,  Uwrih,  Uurih  (bei  den  Slovenen  Ungarns  heißt  es  noch 
Vourih),  —  In  der  Bedeutung  , Haselwurz  (asarum  europaeum)'  steht  ureh,  urh,  wenn  diese 
Aussprache  (wohl  viirh)  in  der  Tat  vorkommt,  für  virh,  viruh\  daß  dieses  aus  mhd.  wirouch 
ist,  hat  schon  Pletersnik  erkannt. 

Ürgec,  s.  m.,  slov.  (in  Ungarn),  .das  Zeischen':  pes  zfvoga  zgrabi  zävca,  vuka,  lesico, 
torä,  iirgeca  (Valjavec  im  Rad  47,  43).  —  Aus  magy.  ürge  ,Erdzeischen,  Zieselmaus'. 

Vagän,  gen.  -dna,  slov.,  ,der  Metzen';  serbokroat.  vagan  ,Metzen,  Scheffel,  hölzerne 
Schüssel',  nach  Vuk  ein  Hercegovinismus,  aber  im  Urbar  von  Brubno  (Militärgrenze 
1453)  vaganac  .Art  Maß  fürs  Getreide'  (Mon.  jurid.  Slav.  mer.  V,  19);  bulg.  vagan  ,Art 
Gefäß';  cech.  slov.  vahan  , hölzerne  Schüssel,  Backsch'üssel;  Wagschale';  klr.  eaean  ,Trog'; 
großr.  eazcvwmt  ,Trog';  preuß.  vogonis  , Stulpschüssel',  lit.  vagonas  ,Art  Krug',  vogonas 
,runde  Blechbüchse',  ngr.  ßayevi  ,Faß',  letzteres  mit  -evi  statt  an  durch  Anbildung  an 
das  sinnverwandte  layevi,  wie  G.  Meyer,  Ngr.  Stud.  II,  15  vermutet,  wo  er  auch  hervor- 
hebt, daß  die  baltischen  Formen  aus  dem  Slavischen  entlehnt  sind  und  die  Herkunft 
des  Wortes  als  dunkel  bezeichnet.  Daß  jedoch  das  Wort  auf  das  slavische  beschränkt 
sei,  wie  er  behauptet,  ist  nicht  richtig.  Zunächst  muß  man,  wrenn  man  die  angeführten 
Bedeutungen  überblickt,  wohl  jene  als  secundär  ausscheiden,  die  mit  dem  Worte  ein 
Maß  bezeichnen  (slov.  kroat.),  ganz  abgesehen  von  cech.  vahan  ,Wagschale',  das  offen- 
bar an  vaha  aus  d.  Wage  sich  angelehnt  hat.  Es  bleibt  also  als  Grundbedeutung  übrig 
,ein  hölzernes  Gefäß  von  größerem  oder  geringerem  Inhalte,  das  entweder  oben  offen,  wie 
eine  Schüssel,  ein  Trog,  Kübel,  Zuber,  oder  aber  geschlossen  ist,  wie  ein  Faß'.  Und  dazu 
paßt  nun  vortrefflich  ein  romanisches  Wort,  das  allerdings  heute  nicht  weit  verbreitet 
ist,  von  dem  man  aber  doch  nicht  behaupten  kann,  daß  es  aus  dem  Slavischen  entlehnt 
wäre,  denn  gerade  den  zunächst  in  Betracht  kommenden  slavischen  Sprachen,  dem  Slo- 
venischen  und  Serbokroatischen,  gehen  die  betreffenden  Bedeutungen  des  romanischen 
Wortes  jetzt  ab.    Es  ist  dies  friaul.  vagän,  bagän.    Das  erstere  erklärt  Pirona  459  als  sim- 
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plfozz,  dieses  aber  388  f.  als  ,tinozza,  sottino:  vaso  di  legno  a  doghe  che  si  suppone  allst 
Spina  del  tino  o  della  botte  quando  si  vuole  travasare  il  vino'  also  ,eine  Kufe,  in  die 
Wein  abgezapft  wird'.  Das  Wort  bagan,  welches  von  Pirona  (p.  489,  388  vagan  =  simpluzz 
[bagan])  dem  vagän  gleichgestellt  wird,  erklärt  er  p.  14  als  gleichbedeutend  mit  burachott, 
burichott  (bagan,  butäzz),  butäzze)  und  gibt  als  Bedeutung  des  burachott  p.  40  an,  «barilotto, 
barlotto;  piccolo  barile,  comunemente  formato  da  doghe  contenute  da  cerchietti  a  guisa 
delle  botti;  franz.  barriquaut,  span.  borracha,  ital.  burraccia:  bariletto  che  portasi  ad  armacollo 
da  pellegrini,  cacciatori,  contadini»:  also  ,ein  kleines  Fäßchen'.  Außerdem  erwähnt  Pirona 
die  beiden  Wörter  noch  p.  3,  wo  er  schreibt:  agän  (bagan,  vagän)  ,otre:  botticella  pel  tras- 
porto  di  liquidi'.  Dieses  agan  ist  offenbar  aus  bagan,  vagan  durch  Anlehnung  an  ägke 
(acqua)  entstanden,  das  gewöhnlichste  Getränk,  welches  den  Landleuten  im  vagän  zugetragen 
wird.  Interessant  ist  aber  dabei  die  Erklärung  des  agan,  bagan,  vagan  mit  ital.  otre 
, Schlauch',  also  heißt  bagan,  vagän  weiters  auch  ,Schlauckl;  nun  wird  der  , Schlauch'  im 
Friaul.  mit  bäghe  wiedergegeben,  welches  Pirona  p.  14  erklärt  als  ,otre,  vaso  di  pelle  per 
contenere  e  trasportare  vino  od  altri  liquidi',  wo  er  auch  auf  ein  celt.  bagah  hinweist;  auch 
Scala  10  hat  bäghe  in  derselben  Bedeutung  und  Boerio  im  Ven.  baga  ,otre  o  otro,  vaso  di 
pelle  da  vino  o  cosa  simile'.  Wir  haben  also  hier  vor  uns  eine  Entwicklung:  Schlauch  — 
Faß  —  Kufe  —  Trog  —  Schüssel.  Auf  welcher  dieser  Stufen  das  Wort  zur  Maßbezeiohnimo- 
gelangt  ist,  die  es  in  einigen  slavischen  Sprachen  (slov.  kroat.)  aufweist,  ist  nun  schwer 
zu  sagen.  Man  braucht  dies  nicht  erst  bei  den  letzten  zwei  Stufen  anzunehmen  (cf.  aslav. 
koimhm  ,mensura  quaedam'  und  ,Trog');  Schräder,  Eeallexikon  527,  sagt:  „Zu  bemerken  ist, 
daß,  wie  dies  heute  noch  bei  Nomadenvölkern  der  Fall  ist,  auch  der  Schlauch  aus  Tierfell 
bei  der  Aufbewahrung  und  Messung  flüssiger  Dinge  eine  wichtige  Rolle  gespielt  haben 
wird".  Daß  , Schlauch'  und  ,Faß'  die  Bedeutungen  wechseln,  haben  wir  auch  oben  bei 
lodrica  gesehen,  vgl.  auch  Schräder,  o.  c.  236.  Aus  dem  mlat.  habe  ich  zu  unserem  Worte 
vagna  ,lagena,  vas  vinarium'  (Du  Cange)  angemerkt.  Es  ist,  nach  dem  bisher  Gesagten, 
sehr  wahrscheinlich  die  Ansicht  Körtings2  116,  Nr.  1154,  daß  bag  identisch  ist  mit  Stamm 
bac,  wovon  baccinum  , Becken',  bacrio  (Festus:  bacrionem  dicebant  genus  vasis  longioris 
manubrii),  bacca  (Isidor:  vas  aquarium),  baccinon  (Gregor  v.  Tours:  patera  lignea),  bacar 
(Festus:  vas  vinarium  simile  bacrioni),  wovon  ahd.  pehhar  abgeleitet  ist,  und  daß  das  Becken 
und  der  Becher  ursprünglich  als  Holzgefäße,  bestehend  aus  einzelnen  Stücken  (Dauben), 
oder  auch  als  zusammengenähte  Schläuche  aufgefaßt  worden  wären.  Uber  die  weitere 
Verzweigung  der  Wortsippe  siehe  Körting  1.  c. 

Vadlovati,  vbv  ipf.,  slov.  (in  Ungarn,  gesprochen  vadlüvati,  vadlüjem),  , gestehen, 
bekennen',  vadlüvanje  , Bekenntnis'.  Dasselbe  Wort  lautet  im  Kajkavischen  ohne  d:  valovati 
valuvati,  valovanje,  valuvanje;  valuvas  m.  ,der  Schuldbrief'  (Kristijanovid,  Anh.  61).  — 
Beide  Wörter  gehen  auf  das  magy.  vallni  ,gestehen,  bekennen,  zeugen,  aussagen'  zurück.  Im 
ersteren  liegt  wohl  Einmischung  von  vdditi  , anzeigen,  verklagen,  bekennen'  (cf.  nsl.  ovaditi) 
vor,  welches  aus  dem  Slavischen  ins  Magyarische  übergegangen  ist:  vädolni  ,klagen,  an- 
klagen, beschuldigen'.  Zu  trennen  von  diesen  Wörtern  ist  das  bei  den  Prekmurci  vor- 
kommende, indeklinabel  als  Partikel  gebrauchte  valö  (valou),  z.  B.:  oni  dosta  drzijo  v  nik>i 
zamdn  valou  zroki'  ino  sprejcanji  (Letopis  1874,  106);  proseci  pa  od  Bouga  dike  njegove 
na  toj  zemli  valou  razsirjenje  (o.  c.  135);  i  vu  istoj  lübavi  valou  naprej  idejnje  (o.  c.  119); 
stojec  valou  molitev,  na  tühoma  valou  molitev  etc.:  aus  magy.  valö  ,wirklich,  wahr,  ernst, 
richtig;  gemacht,  bereitet,  befindlich,  seiend';  also  zamdn  valou  ==  magy.  hidba  valö  .nichtig 
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seiend',  wo  hiäba  einfach  durch  zaman  vertreten  ist;  valou  razsirjenje  , wirkliche  Verbrei- 
tung1, valou  naprej  idejnje  , wirklicher  Fortschritt',  stojec  valou  und  na  tiihoma  valou  molitev 
,stehend  verrichtetes,  still  verrichtetes  Gebet'. 

Vadvacka,  s.  m.,  slov.,  ,der  Watsack,  bolgia,  tasca,  bisaccia',  Megiser.  —  Ein  merk- 
würdiges, sonst  nicht  bezeugtes  Wort.  Offenbar  steckt  in  der  ersten  Silbe  desselben  die 
erste  Silbe  von  Watsack.  Was  ist  aber  vacka?  Im  Cechischen  haben  wir  vak  , Beutel, 
Sack,  Geldbeutel',  erschlossen  aus  vacek,  was  Matzenauer  C.  s.  auf  ein  nd.  wakke  , Tasche' 
zurückführt,  vgl.  Tamm,  I  F.  IV,  397,  wo  schwed.  väska  aus  dem  Slavischen  erklärt  wird. 
Es  ist  nicht  unmöglich,  daß  auch  im  Slovenischen,  wie  im  poln.  wacek,  osorb.  wacok  aus 
Watsack  zunächst  vatzak,  vatsak,  vacak,  vacek  entstand  und  an  dieses  vom  gelehrten 
Megiser  abermals  vat  vorgeschlagen  ward. 

Vanek,  -nka,  o,  ädj.,  slov.,  ,nicht  angespannt,  locker'  (bei  Janezic).  —  Aus  mhd.  wanc 
=  wankel  schwankend,  unbeständig'.  Auch  das  mhd.  Substantiv  wanc  , Seitenweg,  Rückweg' 
ist,  wie  schon  Matzenauer  C.  s.  gezeigt  hat,  im  slov.  vanjek  , Umweg'  erhalten.  Mit  ovinek 
(von  *ovinati)  es  zu  verknüpfen,  wie  es  Pletersnik  tut,  verbietet  das  a;  dafür  kann  man 
sich  auf  das  von  Miklosich  (Et.  Wtb.  389  vi-1)  erwähnte  zanjk  in  der  Bedeutung  ,Umweg' 
nicht  berufen,-  weil  dieses  auf  zdvinek  beruht,  was  im  Osten  zajnek  gen.  zajnjka,  daraus 
zanjka,  zuletzt  nomin.  zanjk,  zanjek  ergab:  man  müßte  denn  annehmen,  daß  ovinek  an 
dieses  zanjek  sich  angelehnt  und  darauf  das  anlautende  o  verloren  habe,  was  jedoch  kaum 
erweisbar  ist. 

Ventati,  v.  pf.,  slov.,  , abwehren,  Abhilfe  schaffen';  ventam  ,helfe  ab,  vermittle'  (Guts- 
mann 558,  566).  — ■  Aus  d.  tuenden,  nicht  (wie  Caf  wollte)  abwenden,  indem  das  einfache 
wenden  in  der  älteren  deutschen  Sprache  die  Bedeutung  , weggehen  machen,  aufhören 
machen,  abwehren'  besaß;  vgl.  einen  tuenden  eines  Dinges,  ihn  daran  hindern,  davon  ab- 
halten (Schmeller-Frommann  II,  944).  Das  t  trat  im  Slovenischen  für  d  nach  der  bair.- 
österr.  Aussprache  ein:  went'n. 

Vezer,  s.  m.,  slov.  (in  Ungarn),  ,der  Führer,  Anführer,  General,  Feldherr':  Sam  Titus 
vezer  (Letopis  1877,  113).  Das  Wort  ist  entlehnt  aus  magy.  vezer  , Führer,  Anführer,  General'; 
ins  Magyarische  ist  das  Wort  bekanntlich  aus  dem  Türkischen  gekommen:  vezir  ,der  eine 
Last  tragen,  hilft,  Vezir,  Minister'.  Vom  Magyarischen  auszugehen  zwingt  uns  die  Bedeutung; 
die  Form  auf  er  hätte  sich  allerdings  bei  den  Kajkavci  und  Prekmurci  aus  türk.  vezir  auch 
bei  Annahme  der  Entlehnung  aus  dem  Türkischen  durch  serbokroatische  Vermittlung  ent- 
wickeln können. 

Vija,  Vlja,  serbokroat.,  als  zweiter  Bestandteil  der  Zusammensetzung  drugovija,  dru- 
govlja  ,iterum,  rursus,  secundo,  alias,  drugi  put,  drugoc':  «Najstariji  je  oblik  drugovija. 
Nejasan  je  nastavak.  Najstariji  oblici  drugovija  i  drugovhja  dolaze  samo  po  jedan  put  XV. 
vijeka  i  u  Danici6evu  rjecniku»,  Budmani  im  Rjecnik  II,  807,  wo  von  drugovja  noch  gesagt 
wird,  daß  es  ziemlich  häufig  vom  XV.  bis  zum  XVIII.  Jahrhundert  vorkomme,  während  die 
jüngste  Form  drugovija  nur  je  einmal  im  XVII.  und  XVIII.  Jahrhundert  zu  finden  ist. 
Budmani  erschloß  aus  drugovje  auch  ein  drugovlje,  das  aber  im  Sinne  , abermals'  nirgends 
so  geschrieben  steht,  denn  in  dem  betreffenden  Beispiele  steht  es  geradeso  wie  in  den  un- 
mittelbar vorhergehenden  für  drugovdje  ,alibi'.  —  Dieses  Suffix  ist  nichts  anderes  als  das 
ital.  via  ,Weg'  in  der  Bedeutung  ,Mal'  =  ,volta':  tre  via  tre  fan  nove  , dreimal  drei  ist  neun'; 
also  ganz  gleich  dem  genuinen  put:  drugovija  =  drugi  put,  slov.  auch  bart  (drugobart)  aus 
d.  Fahrt,  vgl.  meine  Bemerkungen  im  Archiv  XII,  453.     Durch  die  Zusammenrückung 
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verlor  via  den  Akzent  (drugövija)  und  i  konnte  nun  ausfallen,  worauf  man  drugovja  er- 
hielt; das  Wort  ward  als  Adverb  gefühlt  und  deswegen  den  Adverbien  auf  6  angeglichen, 
worauf  drugovje  zustande  kam.  -  Von  diesem  via  ist  zu  scheiden  das  via,  vtja  (,uno  verbo', 
Nemanic  III,  64),  gebräuchlich  in  Istrien;  hodi  via  ,geh  endlich,  geh  doch1,  welches  erst  in 
letzter  Reihe  via  ,Weg'  ist;  es  ist  auch  nicht  via  adv.  in  der  Bedeutung  ,weg,  fort,  abseits', 
sondern  via  in  der  Bedeutung  ,su,  olä,  orsu,  alto,  bene,  voce  imperativa  e  eccitatoria' 
(Boerio,  Pirona  [vie]).  Auch  istrocak.  vija  ,genus'  (NemaniC  II,  23)  ist  ital.  via  .Art, 
modo,  guisa'.  —  Auf  dem  Gebrauch  des  via  in  der  Bedeutung  geradenwegs,  gegen'  scheint 
auch  der  Gebrauch  des  serbokroat.  put  als  Präposition  zu  beruhen:  letjeti  put  sume  ,dem 
Walde  zuflattern1;  put  ugarskijeh  pogje  strana,  Gundulic,  Osm.  8,  118. 

Viklati,  v.  ipf.,  cech.,  ,bewegen,  wackeln  mit  etwas';  v.  se  , wackeln,  sich  bewegen, 
wanken,  schwanken1.  —  Matzenauer  C.  s.  denkt  an  ags.  vican,  vicoljan;  näher  liegt  doch 
mhd.  wigelen  , wanken',  ivigen,  wiegen  ,sich  wiegend  bewegen'.  Daß  d.  g  im  Cechischen  zu  k 
w  ird,  zeigt  gaulder -kajklef  oder  cech.  zäher  aus  mhd.  sagaere  , Schwätzer'. 

Virant,  s.  m.,  slov.,  ,die  Mauerraute  (Asplenium  ruta  muraria)';  viranta  f.  ,der  Erd- 
rauch, Fumaria  officinalis'.  —  Das  Wort  ist  entstellt  aus  d.  Weinraute,  winrute,  indem  n 
aus  der  ersten  Silbe  in  die  zweite  versetzt  ward:  virunta;  daraus  virmta,  viranta,  virant. 
Dasselbe  deutsche  Wort  erlitt  in  einem  andern  Teil  des  slovenischen  Sprachgebietes  (Steier- 
mark, Ungarn)  eine  andere  Umformung,  indem  zwischen  nr  nach  slavischen  Lautgesetzen  d 
eingeschoben  ward:  *vindrüta.  Daraus  ward  einerseits  vendrüt,  vendrit,  andrerseits  durch 
die  Erweiterung  durch  das  Suffix  ica  die  Form  vindrütica,  vindrütca,  vendrica  und  zuletzt 
mendrica;  cf.  mendiba  aus  bendima. 

VÖjd,  gen.  vojda,  s.  m.,  slov.,  ,der  Vogt,  der  Dorfälteste';  cech.  fojt  ,obeem  starosta, 
ry  elitär;  poln.  fojt,  ivojt,  russ.  ooüniz  u.  s.  w.  —  Das  Wort  ist  nicht  aus  vojvoda,  wie  Pleters- 
nik  vermutet,  auch  nicht  unmittelbar  aus  mhd.  vogt,  wie  Miklosich  im  Et.  Wtb.  393  b  und 
nach  ihm  Gebauer  Sl.  stc.  annimmt,  sondern  aus  der  mhd.  Form  voit  =  voget,  vogt,  vout 
beaufsichtigender  Beamter'.  Im  Slovenischen  nahm  das  Wort  wohl  durch  den  Einfluß  des 
aus  slav.  vojevoda  entstandenen  magy.  vajda  ,dux'  auch  die  Form  vajd  und  vajda  ,Pfleger, 
Vogt'  (Gutsmann  357)  an  und  erhielt  dann  darnach,  wie  klr.  eaüda  .Anführer  der  mjsi'h/iu;//' 
auch  die  Bedeutung  , Führer'  überhaupt,  die  auch  auf  vojd  übergriff,  so  daß  dieses  Wort 
nun  auch  .der  Rädelsführer,  beim  Wild  das  Vortier,  welches  den  Trupp  führt'  bedeutet. 
Damit  sind  alle  Kontaminationsprodukte  noch  nicht  erschöpft:  vajd,  vajda,  beeinflußte  weiter 
auch  das  alte  vojevoda,  welches  nach  ihm,  nicht  nach  dem  Frequentativum  von  voditi — vajati 
die  Form  vdjvoda  annahm.  Oder  haben  wir  im  letzteren  die  ältere  Form  von  vajda,  magy. 
vajvoda,  d.  Weiwod  zu  suchen?  Sei  dem  wie  es  wolle,  der  Schwund  des  e  im  sloveni- 
schen, serbokroatischen,  bulgarischen  vojvoda  gegenüber  dem  alten  vojevoda  läßt  sich  am 
leichtesten  und  natürlichsten  durch  die  Annahme  einer  Beeinflussung  dieses  letzteren  Wortes 
von  Seiten  der  älteren  magyarischen  Form  vajvoda  erklären:  der  vajvoda  Hunvadi  Jänos 
und  sein  Sohn  sind  ja  den  Südslaven  wohlbekannt  geworden.  Uber  die  slovenische  Form 
viuda  vgl.  noch  Archiv  XIV,  328  f.,  XIX,  284;  beachte  vivoda  im  Razvod  istarski  und 
bei  Megiser. 

Vorcan,  s.  m.,  slov.,  ,die  mittelst  einer  Schnur  gefärbelte  Linie  am  Bauholz;  das 
Brandmal,  das  Wundmal'.  Pletersnik  denkt  an  d.  Vorzeichen;  eine  Stelle  bei  Küzmic 
(Gal.  VI,  17):  „na  dale  rai  pa  nisce  ne  dava,  ar  jas  vorcane  Gospodna  Jezusa  vu  mojem 
tejli  nosim",  bei  Luther  , Malzeichen',  beweist,  daß  die  richtige  Quelle  des  slovenischen 
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Wortes  das  d.  Wahrzeichen  ist:  mhd.  warzeichen  , Erkennungszeichen,  Merkmal';  vgl.  auch 
kärnt.-d.  Wärzachn  ,das  Merkzeichen  der  Färber,  Lederer  etc.'  (Uberfelder  242),  bair.  Wort- 
zaichen  (Schmeller-Frommann  II,  1012,  1013).  Auch  dürfte  Vorzeichen  wahrscheinlich  *forcan 
oder  *borcan  ergeben  haben. 

VrleC,  -Ica,  s.  m.,  slov.,  ,die  Maulwurfsgrille'.  —  Aus  dem  Deutschen:  bair.  das  Gwerl, 
Demin.  von  die  Werren,  die  Gewerr  (Gwerr),  ,die  Erdgrille,  Maulwurfsgrille,  Erdkrebs,  Eeit- 
wurin,  gryllus  gryllotalpa'  (Schmeller-Frommann  II,  980);  kärnt.-d.  Werl  ,die  Ackerkrebse' 
(Überfelder  244)." 

Vrganj,  s.  m.,  istrocak.,  ,aratrum,  jugerum'.  —  Näher  als  die  von  mir  im  Archiv  XIV, 
552  angezogene  friaulische  Form  liegen  die  istroitalienischen  Formen,  die  man  nun  bei  Ive 
26,  34,  95  etc.  verzeichnet  findet:  vargdno,  vergdno  neben  argaüo,  vergqn,  vergqni,  im  Sinne 
von  ital.  argagno  ,aratro',  ven.  orgagno,  vegliot.  orgäin  ,Pflug'.  Das  Wort  wird  von  öqyavov 
hergeleitet,  siehe  G.  Meyer,  Et.  Wtb.  370  sub  rügen]  vgl.  hinsichtlich  des  Bedeutungs- 
überganges  auch  n.-öst.  Werkl  von  Werk  ,Maschine'  in  der  Bedeutung  von  , Drehorgel'.  — 
Das  slov.  argan  ,Winde'  (Pohlin,  Gutsmann)  hat  denselben  Ursprung:  friaui.  argagn,  cosent. 
urgagnu  ist  überhaupt  ,ordigno,  nome  di  qualunque  strumento,  Werkzeug'. 

Vftaca,  vrtljaca,  s.  f.,  istrocak.,  ,hortus  major  septus;  nom„  propr.  campi'  (Nemanic  II, 
45.  —  Das  Wort  ist  keine  genuine  Ableitung  von  vrt,  sondern  Lehnwort  aus  istroital.  var- 
täco  ,orticello  incolto  ed  abandonato'  (Ive  70),  vartaöi  ,orti  mal  tenuti'  von  vdrto  (Dignano), 
drti  (Fassana)  aus  ital.  orto  (hortus),  wie  friaui.  uardi  aus  orzo-hordeum,  dign.  varno  aus 
orno-ornus  (Ive  109).  Das  istroital.  vartdl  (Ive  70)  gibt  uns  auch  einen  Ausgangspunkt  für 
das  kroat.  vrtal  (Nemaniö  I,  25)  und  vrtalj;  nur  ist  in  dem  kroatischen  Wort  das  a  mit  dem 
beweglichen  Vokal  (?,)  vertauscht.  Angesichts  dieser  Aufstellungen  bleibt  es  fraglich,  ob 
vrztz  (es  kennen  das  Wort  nur  die  Slovenen  im  Südwesten  und  die  Serbokroaten,  wie 
Karadzic  bezeugt,  po  zapadnim  krajevima)  als  germanisches,  aus  ßp'kTorpaA'k  =  goth.  aurti- 
gards  —  mhd.  wurzgarte  entstandenes  Lehnwort  anzusehen  sei,  wie  Miklosich  will.  Es  darf 
nicht  außer  Acht  gelassen  werden,  daß  ßpkT'k  im  Altkirchenslavischen  im  Marianus  vor- 
kommt (für  rpaA'K,  Kp'KTorpa/v.'k  anderer  Denkmäler),  und  daß  gerade  der  Marianus,  wie  Jagic 
gezeigt  hat,  viele  Kennzeichen  serbokroatischer  Redaktion  verrät.  Es  kann  demnach  — 
abgesehen  von  der  ganz  merkwürdigen  Abkürzung  des  Bp'kTorpaA'k  zu  ßp'kT-k  —  dieses 
letztere  ganz  gut  auf  dem  romanischen  hortus,  ital.  orto  beruhen,  wie  etwa  ßpkHk  auf  lat. 
urceus  ital.  orcio. 

Wechlic,  v.  ipf.,  osorb.,  , fächeln';  ivechlaiva  ,der  Fächer'.  —  Mucke,  Laut-  und 
Formenlehre  der  niedersorbischen  Sprache  88,  will  ein  ksl.  vihljati  zur  Vergleichung  heran- 
ziehen, welches  ich  nirgends  finden  konnte  und  mir  auch  ganz  unmöglich  scheint.  Das  ober- 
sorbische Wort  hat  auch  nichts  mit  vejati,  *vecha  zu  tun;  es  kann  damit  nur  volksetymo- 
logisch verbunden  sein,  da  es  aus  dem  Deutschen  entlehnt  ist:  ivächeln  ,fächeln',  vgl.  Archiv 
XIV,  552. 

Zä,  partic,  istrocak.,  ,sane'  (Nemanic  III,  64).  —  Aus  ital.  giä,  ven.  triest.  za  (colla  z 
naturale  e  inflessione  sardonica)  ,eeh,  mediocremente,  cosi  cosi,  via  via'  friaui.  zä  ,gia, 
ormai,  omai'. 

Zastran,  präp.,  slov.,  hie  und  da  auch  nur  stran  ,propter,  wegen'.  —  Daß  diese  Prä- 
position zu  aksl.  strana,  stram,  gehört,  ist  klar  und  schon  von  Miklosich,  VG.  IV,  256 
hervorgehoben.  Es  findet  sich  auch  diese  ursprüngliche,  lokale  Bedeutung  in  Beispielen 
vor  wie  ksl.  ckc-ni  i€/V\o\-  crpaHk,  russ.  uojio^chT)  olictb  CTopoiib  CBraa  cBoero,  slov.  tostran. 
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onostran  rcke.  Die  Bedeutung  des  Grundes  besitzt  stran  in  der  oben  angeführten  sloweni- 
schen Präposition  und  im  Slowakischen  sträng,  straniva,  das  erstere  eigentlich  *$  sträng. 
Dem  strana  ,latus'  steht  zur  Seite  serbokroat.  zbög,  welches  Miklosich  o.  c.  253  richtig  von 
bok  ,latus'  ableitet,  was  manchen  nicht  gefällt:  Daniciö,  Sintaksa  169,  teilt  das  Wort  in  zz- 
bo-gz  (ga),  Levstik  will  (Letopis  1882/83,  270)  der  Erklärung  Miklosichs  mit  Rücksicht  auf 
das  istr.  zboga  nicht  beipflichten.  Die  Hypothese  Daniciös  ist  geradezu  unerhört  und  man 
braucht  keine  Worte  mit  ihr  zu  verlieren,  zumal  er  selbst  zugibt,  daß  die  Präposition  zbog 
.wegen,  propter'  jung  ist,  in  junger  Zeit  aber  solche  gewagte  Zusammenrückungen  von 
Konjunktionen  (bo)  und  abgestorbenen  Suffixen  (gz)  nicht  möglich  sind;  Danicic  sowohl 
wie  Levstik  stoßen  sich  an  dem  g,  ga,  welches  sie  nicht  auf  phonetischem  Wege  aus  k  sich 
erklären  können.  Das  wird  auch  niemandem  gelingen,  aber  deswegen  ist  die  Erklärung 
Miklosichs  doch  zutreffend.  Die  Erklärung  des  g  aus  k  ist  eben  nur  mit  Annahme  von 
Formübertragungen  möglich:  aus  sz  boka  ward  zunächst  zboka,  die  Verbindung  ward  als 
Partikel  gefühlt,  deswegen  das  a  aufgegeben,  um  sie  andern  auf  Konsonanten  endigenden 
Partikeln  nahezubringen,  wo  man  bald  a  hatte,  bald  nicht:  nad,  pred  etc.  Aus  zbok  mußte 
alier  vor  tönenden  Konsonanten  zbog  werden  und  da  man  bei  anderen  Präpositionen  auf 
Konsonanten  bald  ein  a  hatte,  bald  keines,  so  trat  auch  an  das  inzwischen  erstarkte,  zur 
Alleinherrschaft  gelangte  zbog  das  sekundäre  a  an,  welches  natürlich  mit  dem  a  der  Genitiv- 
endung nicht  identifiziert  werden  darf,  mit  anderen  Worten,  zbog  richtete  sich  nun  nach  sz, 
predz,  nadz  und  anderen  Präpositionen,  die  nach  Havh'ks  Gesetz  vom  Schwunde  der  Halb- 
vokale in  gewissen  Verbindungen,  z.  B.  vor  mmojq  stets  ihr  z  behielten  und  es  dann  regel- 
recht zu  a  wandelten:  sa  mnom,  preda  mnom,  nada  mnom  u.  s.  w.,  in  anderen  verloren: 
pred  oteem  aus  np-fcA'k  otku,i»a\i».  Zbog  ist  demnach  wirklich  zboka  von  bükt  .latus'.  Auch 
bei  ihm  hat  sich,  wie  bei  dem  Akk.  stram,  im  Polnischen  noch  immer  die  lokale  Bedeutung 
erhalten:  obok  ,zur  Seite,  nahe':  obok  Krakowa  Podgörze.  Vgl.  im  lat.  propter  ,nahe  bei. 
neben'  und  , wegen';  vgl.  auch  slov.  poleg  , neben'  in  der  Bedeutung  , wegen'  im  Dialekte 
der  Slovenen  Ungarns:  poulek  toga  se  je  Peter  mogao  meknoti  k-casari  Henriki  III.  Kosie, 
Zgodbe  16.  An  dieser  Lehre  Miklosichs  also  ist,  glaube  ich,  nicht  viel  zu  rütteln.  Anders 
stellt  sich  die  Sache,  wenn  man  fragt,  wie  kommt  man  dazu,  die  Substantiva  strana,  bok, 
die  doch  , Seite'  bedeuten,  in  der  Bedeutung  ,propter,  wegen'  zu  gebrauchen?  Hierin  ver- 
mute ich  nun  fremden,  deutschen  Einfluß.  Im  Deutschen  bedeutet  in  der  älteren  Sprache 
halbe  f.  dasselbe  wie  , Seite'  (cf.  kslav.  noA-h  , Hälfte,  Seite')  ,die  Richtung';  es  ist  also 
ganz  das  slavische  strana,  bokz.  Dieses  lnhd.  halbe,  halp  wird  nun  als  Akkusativ  adverbiell 
gebraucht,  lokal  und  kausal  die  Richtung  anzeigend  ,von  wegen',  gewöhnlich  zusammen- 
gesetzt: minhalp,  dinhalp  ,meinetwegen,  deinetwegen';  ebenso  halben  adv.  und  präp.  mit 
Gen.  ,auf  Seiten,  wegen':  von  —  halben  mit  eingeschlossenem  Genitiv  ,von  Seiten,  von  wegen' 
(Lexer,  Mhd.  Hwtb.).  —  Eine  ähnliche  Nachbildung  ist  das  za — pouti  der  ungarischen 
Slovenen  nach  dem  Deutschen  von  —  wegen  (pout=Weg):  so  kastigani  za  pouti  presto- 
plenja  svojega.  Trplan  90. 

Zöbovina,  s.  f.,  serbokroat.,  ,Holunderholz,  Holunder'.  —  In  diesem  Wort  ist.  wenn 
man  die  verwandten  Sprachen  dagegenhält,  das  erste  o  nach  den  Lautregeln  der  serbo- 
kroatischen Sprache  nicht  erklärbar;  man  erwartet  ein  a.  Deswegen  könnte  man  geneigt 
sein,  an  Entlehnung  zu  denken,  etwa  Rückentlehnung  aus  magy.  badza,  rum.  boz,  wie  ja 
Matzenauer  C.  s.  375  auch  in  zöva  ein  Lehnwort  vermutet.  Letzteres  ist  indes  von  Maretic  |  Gra- 
matika  110)  aus  bzzova  von  btza  (fem.)  nach  Abfall  des  bz,  b  richtig  als  genuin  erklärt  worden. 
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Das  gleiche  muß  aber  auch  von  zobovina  gesagt  werden:  Aus  btz<,  (masc.)  ward  zunächst 
baz,  daraus  durch  das  Ableitungssuffix  für  Holzarten:  bäzovina,  nun  darf  man  nicht  den 
Eintritt  der  Metathesis  der  Konsonanten  b  und  z  allein  annehmen,  wie  Maretic  es  tut, 
sondern  die  Metathesis  der  ganzen  beiden  ersten  Silben:  zübavina,  in  welch  letzterem 
das  für  Holzarten  ungewöhnliche  Suffix  avina  wieder  durch  das  gewöhnliche  ovina  ersetzt 
wurde.  Die  serbokroatische  Form  abzovina  ist  eine  Kontamination  von  aptovina  ,sambuci 
eduli'  -j-  bzovina,  wie  wir  sie  auch  im  Slovak.  chabzda  für  chabda  finden  (cf.  Miklosich, 
Et.  Wtb.  3  b). 

Zrmän,  s.  m.,  istrocak.,  ,cognatus';  zrmäna  f.  ,cognata'  (Nemanic  I,  42,  II,  41).  — 
Aus  istroital.  zarmäh,  zermän,  zormdm,  zurmdh  ,cugino  germano'  (Ive  128,  151). 

Zägrad,  zagrod,  zagred,  Zagreb,  s.  m.,  slov.,  ,die  Sacristei'.  —  Das  Wort  ist  lat.  sacra- 
tus,  ital.  sacrato,  dial.  sagrado,  friaul.  sogräd,  segräd,  ,luogo  sacrato'  jetzt  nur  ,cimitero,  dove 
si  seppeliscono  i  morti'  (Pirona);  ven.  segrä,  sägrä,  ,luogo  sagrato,  per  lo  piü  allato  alla 
chiesa,  ove  una  volta  si  sepellivano  i  morti'  (Boerio).  Die  Bedeutung  , Sacristei'  hat  das 
Wort  auch  im  Deutschen:  kärnt.-d.  Sogra  ,die  Sacristei'  (Uberfelder  234)  aus  ven.  sagrä, 
friaul.  sagräd,  bair.  Sagran;  zu  dieser  Bedeutung  passen  alle  bei  Schmeller- Frommann  II, 
235,  236  angeführten  Beispiele.  Das  slovenische  Zagreb  hat  sein  b  wohl  dem  Zagreb  ,Ver- 
scharrimg'  (vgl.  die  friaul.  und  ven.  Bedeutung  von  sacratus),  ,Wall'  zu  verdanken. 

Zäk,  s.  m.,  cech.,  , Schüler,  Diakon,  Sänger';  wohl  aus  dem  Cechischen  ist  das  Wort 
zu  den  Polen  gekommen.  Daß  es  identisch  ist  mit  serbokroat.  gjak,  russ.  ^bflKTi  u.  s.  w.,  ist 
klar;  aus  otaxcov  ist  schon  früh  öidxo?  geworden,  von  welchem  alle  Formen  ohne  on  ihren 
Ausgang  genommen  haben  (cf.  G.  Meyer,  Türk.  Studien  1,  92),  nicht  blos  in  den  slavischen, 
sondern  auch  in  den  verwandten  Sprachen.  Daher  glaube  ich  nicht  mit  Matzenauer  C.  s.  27, 
daß  man  auch  fürs  cech.  poln.  zäk  von  zacones  (so  bei  Du  Cange,  nicht  ziaconus),  welches 
allenfalls  dem  kroat.  zakan  zu  gründe  liegt,  auszugehen  habe,  sondern  vielmehr  von  dem 
gleichfalls  mlat.  zagus  (aus  *zacus)  nomen  officii  palatini  apud  Venetos  (Du  Cange),  ven.  zago 
(colla  z  dolcej  aus  *zaco,  *giaco:  „cherico,  chierico,  quegli  che  ha  solo  la  tonsura  o  anche 
gli  ordini  minori.  A  Padova  si  chiamano  zaghi  que'  giovanetti  che  servono  alle  messe  nelle 
chiese"  (Boerio),  vgl.  Mussafia  Beitrag  221;  istr.  zago  , Diakon'  (Ive  27);  friaul.  zägo  , chierico; 
ajutante  o  assistente  del  santese  ne'  servigi  chiesiastici'  (Pirona).  Ven.  ,z  dolce'  ergibt  im 
Slavischen  dz,  z;  cf.  mozulj,  zmulj  aus  modiolus.  Die  Schüler  waren  in  früheren  Zeiten  auch 
anderswo  Assistenten  des  Messners. 

Zarbräti,  v.  ipf.,  slov.,  ,sich  tummeln':  ugledal  je  mnozico  zarbrajoc  ,er  sah  das  Ge- 
tümmel des  Volkes'  (bei  Krell).  —  Vgl.  bair.  surbeln,  sürbeln,  sirbeln,  sirweln  , schwirren', 
surren  , summen,  sausen,  schwirren'  (Schmeller-Frommann  II,  325). 

Zemnahti,  s.  f.,  pl.,  slov.,  ,der  Festtag  Mariae  Verkündigung';  zemnahtnica  id.  — 
Schon  Miklosich,  Et.  Wtb.  56  a,  hat  einen  andern  ähnlichen  Namen  dieses  Tages,  ebehtnica, 
und  den  Namen  des  Monates  März  ebehtnik  richtig  mit  mhd.  ebennaht  ,Tag-  und  Nacht- 
gleiche' zusammengestellt,  welche  in  den  Monat  März  und  ungefähr  um  die  Zeit  des  genannten 
Festtages  (jetzt  25.  März,  einst  in  der  Zeit  vom  20.  bis  27.  März)  fällt:  ebehtnica,  ebehtnik  ist  also 
verkürzt  aus  ebenahtnica,  ebenahtnik.  Andrerseits  könnte  man  von  ebennaht  nach  Ausfall  des 
zweiten  e  im  Slovenischen  nur  zu  emnaht  (cf.  jemlaht  =  ebehtnica)  kommen,  woher  also  das  an- 
lautende zf  Aus  ze  =  zu  kann  es  nicht  sein,  weil  daraus  stets  nur  c  wird:  cf.  Cmurek  aus 
ze  Murecke;  cmavo  in  Kärnten  aus  zu  malo  (zu  wenig)  u.  s.  w.  Meines  Erachtens  waren 
hier  andere,  ähnlich  klingende  Namen  von  Festtagen  und  Zeitbezeichnungen  im  Spiele. 
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Bei  Gutsmann  heißt  der  Tag  Mariae  Verkündigung  venahtnica,  entstanden  aus  dem  soeben 
postulierten  ebenahtnica  mit  Anlehnung  an  venahti  aus  *  Weihnachten,  wihenaht.  Nun  heißt 
das  eine  Woche  nach  Weihnachten  gefeierte  Fest  der  Beschneidung  des  Herrn  im  mhd.  eben- 
wihe,  bair.  die  Ebenweih,  der  Ebenweihtag,  also  gerade  so  anlautend  wie  ebennaht.  I)iese 
Ebenweih  ist  aber  nach  alter  deutscher  Zeitrechnung  um  siben  naht  (wofür  man  jetzt  .acht 
Tage'  sagt)  von  Weihnachten  getrennt:  es  wurde  nun  mit  der  Ebennacht  die  Siebennacht 
contaminiert  und  gab  der  ersteren  ihr  s  ab,  das  im  Slovenischen,  da  es  gelind  ist,  zu  z 
werden  mußte.  So  kommen  wir  durch  eine  Verwechslung  von  ähnlich  anklingenden  Fest- 
namen und  Einführung  des  dazwischen  liegenden  Zeitabschnittes  zu  zemnahti. 

Ziba,  s.  f.,  slov.  (in  Oststeiermark,  Ungarn),  Name  für  Gänse  und  Enten;  zibek,  s.  in.. 
,das  Gänschen'  (Valjavec  im  Rad  46,  15).  —  Aus  magy.  zsiba  , Gänschen'. 

Zlendra,  s.  f.,  istrocak.,  ,assula,  Span'  (Nemanic  II,  26).  —  Aus  dem  Romanischen: 
friaul.  sclendare  ,assari,  strisce  o  linguette  di  legno  pieghevoli,  di  che  si  fanno  corbe,  scatole 
od  altro'  (Pirona).  Vgl.  slov.  skindra,  scindra,  im  Archiv  XIV,  470  und  istroital.  zgenza. 
söenza  (Ive  80),  ven.  schienza  (Boerio). 

ZlÖmbrt,  s.  m.,  istrocak.,  ,pars  carnis  porcinae  dorsalis'  (Nemanic  I,  34).  —  Man 
könnte  an  ital.  lombäta  (von  lombo  , Lende')  , Lendenstück,  Lendenbraten'  denken,  dem,  wie 
ganz  häufig  in  den  romanischen  Nachbardialekten,  ein  s  vorgeschlagen  wurde  (vgl.  ital. 
loffa  —  friaul.  sloffe,  ital.  liscio  —  friaul.  sliss,  ital.  milza  —  friaul.  smilze  etc.);  doch 
widersteht  dieser,  den  Anlaut  begreiflich  machenden  Erklärung  der  Akzent  (zlombrt  Nema- 
nics  =  zlombrt)  und  das  r  für  betontes  ital.  a.  Es  dürfte  demnach  dem  Worte  das  d.  Lumben- 
braten, jetzt  gewöhnlich  Lungenbraten  , Lendenbraten'  zugrunde  liegen  mit  dem  Vorschlag 

v 

des  s  (slav.  z)  wie  in  italienischen  Dialekten.  Daß  dies  im  Cakavischen  nicht  unmöglich  ist, 
beweist  uns  strem  ,porticus'  (Nemanic  I,  11)  für  trem,  serb.  trijem;  zvik  ,vis.  animus'  (Ne- 
manic I,  13)  für  ksl.  K'kK'k,  zvrljast  ,non  longe  videns,  stupide  circumspectans'  (Nemanic  III, 
30)  für  slov.  brljäv,  skrdmpalj  und  krdmpalj  ,unguis'  (Nemanic  I,  21),  spränjäk  und  spräljäk 
neben  pärljak  ,ungula'  (slov.  parkelj,  Nemanic  I,  26,  30),  skljekavac  neben  klekovac  ,avis 
quaedam'  (Nemanic  1,  49,  50),  spizijün  neben  püijün  ,pensio'  (Nemani6  I,  67,  68),  skröculji 
neben  krbculji  ,grallae'  (Nemanic  II,  34,  36),  skrtäca  neben  krtäca  ,scopula  setacea'  (Ne- 
manic II,  43,  44,  womit  jedoch  friaul.  schartazza  , Bürste'  [in  Görz]  zu  vergleichen  ist),  zbula 
.bulbus'  (Nemanic  II,  21)  aus  bula;  slov.  zlabrati  neben  labrati;  serbokr.  skrljetka  neben 
krletka  (s.  S.  34).    Vgl.  über  ähnliches  s  im  Neugriechischen  G.  Meyer,  Ngr.  St.  II,  100. 

Zmälda,  s.  f.,  istrocak.,  ,color  oris':  je  grde  zmaldi  ,speciem  aegrotantis  habet'  (Ne- 
manic II,  26).  Aus  ven.  smalto  «esteriorita,  apparenza:  riferibili  cioc  alle  maniere  atti  e 
costumi  esterni  d'una  persona,  di  cui  non  si  conosca  o  si  abbia  per  dubbio  l'animo  e  il 
sentimento  interno»  (Boerio).  Ob  zu  dem  gleichen  italienischen  Wort  smalto  , Schmelz, 
Email'  das  zbalda  des  serbischen  Volksliedes  (Jedan  gjerdan  od  suvoga  zlata,  drugi  gjerdan 
zbalde  i  kamcnja)  gehört,  kann  ich  nicht  entscheiden;  b  für  m  steht  vielleicht  mit  Rück- 
sicht auf  türk.  savat  , Schmelz',  also  etwa  , Emailschmuck';  Kurelac,  Rad  20,  128  denkt  an 
ital.  smeraldo  , Smaragd',  was  lautlich  nicht  leicht  möglich  ist.  Das  kajk.  zmolc  ,encaustunr. 
zmolcan  ,encaustus',  zmolcar  ,encaustes'  (bei  Belostenec)  beruht  direkt  auf  d.  Schmalz  = 
Schmelz. 
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NACHTRÄGE  UND  BERICHTIGUNGEN. 


Bandima  (S.  3).  Über  den  Schwund  des  i  im  ital.  vendemmia,  vendemmiare  vgl. 
Mussafia,  Beitrag  218  vendemar. 

Baraba  (S.  3).  Im  Italienischen  ging  die  Umdeutimg  des  Namens  Barabbas  in  ,mal- 
vivente'  durch  den  Einfluß  der  Aufführungen  biblischer  Stoffe  vor  sich,  vgl.  darüber  Parodi, 
Etimologie  in  Miscellanea  nuziale  Rossi-Teiss,  Bergamo,  Nr.  3.  —  Das  Wort  baraba  ist 
auch  den  Kroaten  bekannt  und  schon  von  Resetar  im  Archiv  XXIV,  588  richtig  gedeutet. 
Gleicherweise  liegt  es  im  Preußischdeutschen  vor:  Barabas  , großer,  ungeschlachter  Kerl' 
(Frischbier  II,  510).  Auch  die  Polen  in  Galizien  kennen  es:  baraby  italienische  Balm- 
arbeiter'; doch  irrt  Luc.  Malinowski,  welcher  (Prace  filologiczne  V,  612)  diesen  polnischen 
Ausdruck  als  einen  aus  dem  d.  Bahnrabe  entstellten  erweisen  will.  Das  deutsche  Bahnrabe 
ist  selbst  nur  eine  volksetymologische  deutsche  Umbildung  des  fremden  baraba,  mit  welchem 
die  italienischen  Arbeiter  einander  gerne  traktieren,  oft  nicht  mit  Unrecht,  zumal  sich  be- 
kanntlich unter  den  Bahnarbeitern  nicht  gerade  die  bravsten  Arbeiterelemente  befinden. 

Bäk.  (S.  4).  Uber  den  Ausdruck  einen  Bock  schießen  vgl.  außer  dem  D.  Wtb.  auch 
Kluge0  sub  Bock2  und  Andresen,  Uber  deutsche  Volksetymologie5  324. 

Betez  (S.  5),  Mit  der  Etymologie  von  beteg  beschäftigte  sich  im  Kres  VI,  368  f.  auch 
Bozidar  Raic  und  machte  gegen  die  Ableitung  des  Wortes  aus  d.  ivetac  einige  Einwendungen, 
die  Beachtung  verdienen.  Er  weist  zunächst  auf  das  kajkavische  hatezen  , kränklich' 
(Kristijanovic,  Anhang  12)  und  auf  slov.  matezen  ,launig'  (Murko)  hin,  welche  er  beide  als 
Ableitungen  von  t$g  mit  dem  Präfix  cha,  respektive  ma  auffaßt.  Außerdem  beruft  er  sich 
auf  cech.  betah  , Fallsucht'  (richtig  slovak.  betah),  worin  er  gleichfalls  die  Wurzel  tqg  findet. 
Diese  Auffassung  würde  zwar  die  rum.  Form  betedg  (neben  beteg)  zum  Schein  stützen,  es 
widerspricht  ihr  aber  klr.  öemeea,  wofür  man  öemnea  erwartete;  überdies  kann  auch  rum.  ea 
aus  e  hervorgegangen  sein.  Für  das  Slovakische  ist  jedenfalls  !a  im  Worte  auffallend,  da 
wir  es  nur  für  e,  &  erwarteten.  Würde  indes  das  Wort  wirklich  auf  teg  beruhen,  so  ist 
das  Präfix  be  nicht  minder  schwer  erklärbar  als  etwa  cha  in  hatezen.  Es  ließe  sich  das 
einzige  beseda  als  Parallele  dafür  anführen:  be-seda  ,das  Beisammensitzen,  die  Sitzung, 
Unterhaltung,  Gespräch,  Wort',  wo  be  aus  einem  idg.  be,  wie  wir  es  (respektive  bei)  auch 
im  germ.  bi,  bi  voraussetzen  müssen,  abzuleiten  wäre.  Es  ist  indes  kaum  glaublich,  daß 
wir  in  beteg  ein  altes  be-tqgo  vor  uns  hätten,  da  die  heutigen  slavischen  Formen  nicht 
stimmen;  die  Bedeutung  würde,  wenn  man  teg  in  der  Bedeutung  4  in  Miklosichs  Et.  Wtb. 
350  (bulg.  teglja  , ertragen,  leiden',  slov.  teginja  , Ohnmacht')  in  Betracht  zieht,  etwa  ,Mit- 
beschwerde,  vielfache  Beschwerde,  heftige  Krankheit1  bedeuten.    Das  slovak.  betazif  sa,  ob- 
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tiziti  se,  tfzi  na  se  bräti'  (Kott),  das  nur  aus  betah  erklärlich  ist,  ist  als  verb.  perf.  nicht 
ganz  einwandfrei,  indem  man  obetazit  sa  in  diesem  Sinne  erwartete:  ist  es  wirklich  volks- 
tümlich? Von  matezen  darf  slov.  metez  ,Unpäßlichkeit,  Katzenjammer'  nicht  getrennt  werden; 
ob  aber  dieses  in  me-tez  statt  in  mej-ez  zu  trennen  ist,  ist  sehr  fraglich.  Ist  slovak.  b(:(ah 
nicht  eher  eine  Kompromissform  von  d.  weiac  und  magy.  betegf 

Bezgati  (S.  5).  In  Ragusa  sprach  man  (spricht  man  vielleicht  noch  jetzt?)  bizigati: 
„ja  imam  skrinjicu,  u  sto  to  drzim;  ma  bih  ju  rad  stavit  gdje  mi  vele  ne  büigaju  djetii'i" 
(Marin  Drzic  in  Stari  pisci  VII,  331):  das  Wort  fehlt  im  akad.  Rjecnik.  —  Aus  span.  buscar 
ist  es  auch  ins  Niederländische  eingedrungen:  boschkaren  (C.  Uhlenbeck  in  Paul-Braunes 
Beiträge  XVII,  435  f.). 

Bezjak  (S.  6).  Anders  urteilt  über  das  Wort  Jagi6  im  Archiv  V,  681,  der  es  mit 
bezgati,  6u30eamh,  bzikati,  ,vor  der  Bremse  laufen,  biesen1  in  Verbindung  bringen  möchte, 
wobei  er  sich  namentlich  auf  os.  bezman  , Ochsenname,  auch  ochsiger  Mensch,  Dummrian, 
Lümmel'  beruft  und  bezjak  dazu  ins  Verhältnis  wie  raeman:  raeak  bringt.  Würde  diese 
Zusammenstellung  (näher  läge  ja  bezljak  von  bezljati  , biesen')  richtig  sein,  so  würde  die  Be- 
deutung unseres  Wortes  ,klotziger,  unbeholfener,  schwerfälliger  Mensch',  die  ja  sowohl  dem 
slovenokroatisclien  und  italienischen  Worte  zukommt,  gar  nicht  dazu  passen:  ein  biesendes 
Tier  ist  eher  alles,  nur  nicht  schwerfällig. 

Birja  (S.  6).    Über  die  romanischen  Formen  vgl.  Mussafia,  Beitrag  218  f. 

Brzamin  (S.  8).  Für  den  Ubergang  des  anlautenden  b  in  m  vgl.  auch  Martolvs, 
Martolica  in  Ragusa,  aus  Bartolus  —  Bartholomäus  (Jirecek,  Romanen  II,  45). 

Bunkati  (S.  8).  Aus  der  slov.  Interjektion  strbunk  (strbunknoti)  haben  die  Kärntner 
Deutschen  ihr  schtrabueken  , einen  Fall  ins  Wasser  machen,  plumpsen'  (Jarnik,  Etymologi- 
kon  213  b). 

Butora  (S.  9).  Vor  t,  d  eingefügtes  n  zeigen  auch  die  auf  S.  15,  51  behandelten 
cuntar  und  randiga,  ferners  poln.  ementarz  aus  coemeterium.  —  Zore  (Tugjinke  18)  will  von 
magy.  butor  ,suppellex'  auch  ragus.  plltara  ,sud,  u  cem  se  maslo  tuce'  ableiten,  was  sicher 
verfehlt  ist.  Das  Wort  ist  der  erste  Teil  des  deutschen  Butter-faß.  Ein  deutsches  Wort 
darf  uns  auch  in  Ragusa  nicht  überraschen,  wenngleich  Budmani  (Dubrovacki  dijalekat  im 
Rad  65,  169)  meint,  es  seien  aus  dem  Deutschen  ins  Ragusäische  nur  die  Schimpfwörter 
huneut  und  Ihcmanin  ,kalas,  Taugenichts'  (siehe  oben  S.  35)  aufgenommen  worden.  Ich 
mache  noch  auf  folgende  aufmerksam:  hip  ist  wie  das  slov.  hip  ,momentum',  worüber  ich 
in  einer  anderen  Schrift  handle,  nichts  anderes  als  das  d.  Hieb:  bayr.  alle  Hieb  =  alle 
Augenblicke  (Schmeller-Frommann  I,  1038);  aus  derselben  Quelle  oder  wenigstens  durch 
deren  Beeinflussung  ist  das  Wort  hip  in  der  Bedeutung  ,forma,  figura,  persona,  signum, 
statura'  hervorgegangen,  denn  ,Hieb'  bedeutet  , Schlag',  diesem  wohnt  aber  die  Bedeutung 
, Typus  (cf.  vjizziö  schlagen),  Form'  inne.  Das  Wort  mit  Budmani  (Rjecnik)  aus  kip  zu 
erklären  ist  deshalb  mißlich,  weil  h  für  k  gerade  in  Dalmatien  und  speziell  bei  den  Ragu- 
säern  unerhört  ist,  die  ja  eher  k  für  h  gebrauchen,  vgl.  kram  statt  kram  bei  Marin  Drzic 
(418).  Ein  deutsches  Wort  ist  auch  turanj  (neben  toranj)  ,kula  na  zidovima'  aus  turn 
,Turm';  an  ital.  torrione  ist  mit  Zore  nicht  zu  denken,  weil  dieses  turjun  ergäbe,  wie  es  in 
der  Tat  auf  Rab  heißt  (Kusar,  Rapski  dijalekat  im  Rad  118,  20);  das  n  kann  aus  töranj 
stammen,  welches  durch  magyar.  Vermittlung  (torony)  in  die  Sprache  Aufnahme  fand.  Zore 
denkt  auch  bei  lotar  ,faul'  (12)  entgegen  Budmani,  der  das  Wort  aus  lat.  latro,  ital.  ladro 
ableiten  will  (o.  c.  162).  richtig  an  das  d.  lotter  ,locker,  leichtsinnig,  liederlich,  nachlässig'; 
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vgl.  die  häufige  Identifizierung  von  ^Nachlässigkeit'  und  , Faulheit'  sowie  die  deutschen 
Ausdrücke  Lotterbett,  Lotterbank  =  Faulbett,  Ruhebett  etc.  Außerdem  füge  hinzu:  tancati 
aus  d.  Tanz,  tanzen,  ferners  spotati  (M.  Drzic  339)  aus  spotten  (bei  Zore  die  Ableitung  davon 
spotica).  Nicht  ganz  sicher  ist  die  unmittelbare  Entlehnung  von  trink  und  brinz,  vgl.  ital. 
trincare  und  brindisi;  doch  ist  sie  sehr  wahrscheinlich,  indem  diese  Wörter  bei  Marin  Drzic 
in  der  kulturhistorisch,  wie  ich  glaube,  nicht  uninteressanten  Schilderung  eines  deutschen 
Gastmahls  verwendet  werden:  a  trink  ide  u  okolo  (262),  a  brinz  ide  u  okolo  (263)  vom 
deutschen  ,ich  trink'1  dir  zu',  respektive  ,ich  bring' s  dir  zu'.  Auch  mantrati:  manträ  mi  se  = 
vrti  mi  se  mozak  (Budmani,  Rad  65,  169),  auf  Rab  ,muciti':  manträ  zivöt  (Kusar,  Rad  118, 
28,  wo  es  auf  martoriare  +  tormentare  zurückgeführt  wird)  ist  d.  martern,  das  auch  im 
Slovenischen  in  der  Form  mantrati  neben  martrati  vorkommt.  Mit  diesen  Ergänzungen 
will  ich  indes  durchaus  nicht  diese  Frage  erschöpft  haben.  Zore  meint  (23),  auch  fendik 
.Pfennig1'  sei  direkt  aus  dem  Deutschen  entlehnt.  Indem  wir  aber  im  Slavischen  für  n 
nirgends  ein  nd  finden,  ein  fremdes  nn  aber  im  Slavischen  (wenigstens  Südslavischen)  stets 
zu  einfachem  n  werden  muß,  wohingegen  das  Italienische  vielfach  für  nn  ein  nd  bietet,  so 
ist  daraus  zu  schließen,  daß  fendik  zu  den  Ragusäern  durch  italienische  Vermittlung  gelangt 
ist.  Uber  nd  für  nn  auf  romanischem,  speziell  italienischem  Gebiete  vergleiche  die  Aus- 
führungen W.  Försters  in  der  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  XXII  (1898),  264  f.,  510  f.,  wo  dieser 
Ubergang  unzweifelhaft  erwiesen  und  durch  eine  große  Anzahl  von  Beispielen  belegt  ist, 
von  denen  ich  nur  einige  heraushebe:  colonna  —  colonda,  scranna  —  scranda,  panno  — pando, 
scanno  —  scando,  tiranno  —  tirando,  sollenne  —  sollende,  danno  —  dando;  auch  bei  einem 
germanischen  Wort:  bannu  —  bando.  Unser  fendik  würde  demnach  ein  weiterer  Beleg  für 
diesen  Zug  der  romanischen  Sprachen  sein. 

Cimbofie  (S.  10).  Außer  dem  Öechischen  ist  das  Wort  auch  dem  Dalmatocakavischen 
bekannt:  cibür,  cimbür  ,kapa  od  dimnjaka,  sam  dimnjak:  Rauchfangkranz,  Rauchfangzinne' 
(Kusar,  Rad  118,  27).  —  Andere  Fälle  mit  parasitischem  m  vor  b,  p,  f  sind:  slov.  comper 
—  coper  , Zauber',  golombis  (s.  oben  S.  20),  gombela  (s.  oben  S.  20),  grampa  (s.  oben  S.  21), 
zumft  ,Saft'  (durch  zoft,  zuft),  serbokr.  kompric  (s.  oben  S.  32).  Das  Wort  oktumbar  ver- 
dankt indes  sein  m  wohl  den  drei  anderen  letzten  Jahresmonaten  auf  -mbar  (wie  dies  vom 
irischen  octimber  H.  Gaidoz  in  Kuhns  Zeitschr.  XXXII,  310 — 319  dargelegt  hat).  —  Andere 
Beispiele  für  parasitisches  n  vor  g,  k  sind:  cungelj  neben  cugelj  , Zügel',  klangovati  neben 
klagovati  aus  klagen,  nanga  aus  *naga  für  d.  Neige,  rangar  aus  *ragar  für  d.  Reiher  (s.  oben 
S.  51  rahor),  telenge  aus  telege. 

Cemi  (S.  13).  Die  an  dieses  Wort  angeknüpften  Ausführungen  sind  nicht  stichhältig. 
Die  Indeklinabilität  an  sich  ist  noch  kein  Beweis  des  fremden  Ursprunges  (cf.  nsl.  zal, 
ksl.  svobodh  und  ähnliche  ^-Bildungen);  auch  bleibt  dabei  das  Suffix  mi  unklar  und  ist  über- 
dies der  Ubergang  des  betonten  i  (von  *csin)  in  e  ganz  unwahrscheinlich,  daher  die  Zu- 
sammenstellung ganz  zurückzuweisen.  Das  Wort  ist  vielmehr  genuin  und  aus  ni-cemu  , un- 
nütz, zu  nichts'  zu  erklären,  welches  in  der  Mundart  der  Prekmurci  nicemi  lauten  müßte; 
aus  dem  Negativ  ward  ein  Positiv  cemi  in  der  Bedeutung  ,nicht  unnütz,  für  etwas  nütz, 
tüchtig,  ordentlich,  würdig'  erschlossen:  cemi  clovek  ist  der  Gegensatz  von  nicemi  clovek  = 
nicemnik;  weil  cemi  an  sich  ein  Dativ  ist,  so  erklärt  sich  daraus  die  weitere  Indeklina- 
bilität des  Wortes.  Das  Richtige  hat  schon,  wie  ich  nachträglich  ersehe,  Boz.  Raic  im 
Letopis  1869,  83  angedeutet,  ohne  allerdings  die  Entwicklung  der  Bedeutung  beleuchtet 
zu  haben. 
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Cicmak  (S.  13).  Zu  cicimak  füge  auch  kroat.  cicinka  ,giuggiola'  auf  Rab  (Kusar,  Rad 
IIS,  28)  hinzu,  welches  Karadzic  im  Plural  auch  aus  den  Bocche  anführt.  ( 'echisches 
cicimek  ,Judendorn'  nach  Kott  zuerst  bei  Presl,  Vseobecny  rostlinopis  1846,  und  cicimek, 
zuerst  bei  Müller,  Offic.  Pflanzen  1886  vorkommend,  ist  erst  in  jüngster  Zeit  aus  dem 
Kroatischen  entlehnt.  Die  Form  cicimek  rührt  daher,  daß  der  cech.  Entlehner  die  in  älteren 
kroatischen  Wörterbüchern  (Mikalja,  Stulli  etc.)  vorkommende  Form  nicht  zu  lesen  verstand, 
indem  er  außer  Acht  ließ,  daß  in  cicimak  das  c  nach  italienischer  Orthographie  den  Laut  c 
ausdrückt. 

Cipka  (S.  13  f.).  Neugriechisch  lautet  das  Wort  t£wcxa,  nicht  ratxxa.  Uber  die  Ver- 
breitung des  Wortes  vgl.  G.  Meyer,  Neugriech.  Studien  II,  62. 

Ciripetati  (S.  14).  Vgl.  auch  cech.  Stülp  ,zvuk  vrabcf,  stilipati  ,kriceti  jako  vrabec, 
zwitschern'  (Kott)  neben  eifikati,  cirinkati,  cirikati. 

Cobodra  (S.  14).  Die  Schlußfolgerung  ist  —  trotz  der  Richtigkeit  der  Etymologie  — 
etwas  verschroben.  Für  „Im  ersteren  usw."  soll  es  heißen:  Aus  gschiuadcr  entstand  zu- 
nächst ksuodra,  svodra,  evodra.  Im  letzteren  bildete  sich  zwischen  c  und  v  ein  Halbvokal, 
der  vor  dem  o  der  nächsten  Silbe  vokalharmonisch  zu  o  ward;  ähnliches  sehen  wir  bei  s, 
S,  c  vor  folgendem  Labial  auch  sonst:  aus  bcela  ward  im  Slovenischen  cebela,  aus  cmela — 
cemela,  aus  emeti  —  cemeti,  aus  evicek,  evicek  —  cuvicek  (gentiana  lutea),  aus  smreka  — 
semreka,  sm&reka,  im  Kroatischen  aus  cvrljuga,  svrljuga  —  cevrljuga,  sevrljuga. 

ErdigatO  (S.  17).  Das  Wort  drang  aus  dem  Magyarischen  auch  ins  Steirerdeutsch 
als  herdigata  ein  (Unger-Khull,  Steirischer  Sprachschatz  342).  Das  anlautende  h  dürfte  auf 
volksetymologischer  Verknüpfung  des  Wortes  mit  Herr  beruhen,  welches  in  dem  häufigen 
d.  Ausruf  Herrgott/  so  nahe  lag. 

Frnikola  (S.  18).  Bei  Unger-Khull,  o.  c.  69  kommt  ein  (als  nicht  belegtes  und  sehr 
seltenes  Wort  mit  einem  Punkt  versehenes)  Pernikel  n.  vor:  , buntes  Steinkügelchen,  Knaben- 
spielzeug'; ,das  Pernikelspiel  besteht  im  Foi'tschnellen  eines  Pernikels  mit  dem  Daumen, 
damit  es  ein  anderes  treffe'.  Dieses  steir.-d.  Wort  ist  (wegen  p  für  f)  wohl  durch  einen 
slovenischen  Dialekt  geflossen,  denn  das  Slovenische  würde  sonst  aus  einem  fremden  p 
(wenn  nämlich  von  Pernikel  auszugehen  wäre:  die  Bedeutung  stimmt  ja  vollkommen)  nie 
ein  f  hervorgebracht  haben. 

Gombleg  (S.  21).  Uber  die  deutschen  Ausdrücke  bimmeln,  bammeln,  bummeln,  bau- 
meln hat  Ed.  Damköhler  in  der  Zeitschr.  f.  deutsche  Wortf.  I,  271  f.  gehandelt  und  heraus- 
gefunden, daß  sie  im  Ablautsverhältnis  zu  einander  stehen  sollen:  nimmt  man  noch  niederd. 
bemmeln  und  bommeln  dazu,  so  ist  dies  eine  recht  merkwürdige  Ablautreihe,  die  alle 
Vokale  enthält! 

Gustema  (S.  22  f.).  Uber  unsere  und  die  italienischen  Formen  hat  neuerdings  Schu- 
chardt  in  der  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  XXVII  (1903),  105—110  ausführlich  gehandelt. 

Kazomajka  (S.  27).  Bei  den  Kajkavci  (vgl.  Zbornik  za  narodni  zivot  HI,  129) 
lautet  das  Wort  cabajka,  indem  das  anlautende  ka  als  Präfix  aufgefaßt  und  weggelassen 
wurde.  Das  steirischd.  Katzamaika  f.  ,Frauenoberkleid,  Joppe',  welches  nach  Unger-Khull. 
Steirischer  Sprachschatz  373,  die  untersteirischen  Deutschen  sprechen,  ist  natürlich  aus  dem 
Slovenischen,  für  welches  es  ein  kacamajka  voraussetzen  läßt:  das  auslautende  ka  ist  ein 
slavisches  Suffix. 

v 

Kec-kec  (b.  27).    Im  Cechischen  hat  man  kac  , Scheuchruf  für  die  Katzen'  (Kott). 
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Kopa  (S.  32).  Auch  im  Kroat.  kupa  ,coppo'  (Kusar,  Rad  118,  20).  Über  das  ital.  coppo 
, Ziegel,  Dachziegel'  vgl.  auch  Mussafia,  Beitrag  145  f.  Slov.  kopanja  ,Trog',  serb.  ,hölzerne 
Schüssel',  ksl.  (?)  ,mensura  quaedam'  (Vostokov)  dürfte  zu  kopa  ,Trog'  und  nicht  zu  kopati 
,graben'  (Miklosich,  Et.  Wtb.  128  b)  gehören;  vgl.  betreffs  der  Bedeutungsentwicklung 
vagan  (S.  69  f.). 

Korant  (S.  33).  Meine  Vermutung,  daß  das  Wort  fremd  sei,  ist  unzweifelhaft  richtig, 
ob  aber  die  vorgetragene  Ableitung  das  Richtige  trifft,  ist  höchst  fraglich.  Ich  möchte  nun 
selbst  lieber  eine  andere  Deutung  vorschlagen,  die  viel  wahrscheinlicher  ist.  Bedenkt  man, 
daß  mit  den  Faschingsumzügen  am  Lande  zugleich  eine  Absammlung  von  Speisen  und 
Getränken  verbunden  ist,  wie  bei  den  Koledaumzügen  von  Weihnachten  bis  Lichtmeß  („Na 
pustni  torek  ne  smes  kurenta  ali  kterega  drugega  norca  brez  dam  od  hise  odpraviti", 
Pajek,  Crtice  iz  du.sevnega  zitka  staj.  Slov.  196),  so  kann  unserem  kurent,  korant  sehr 
wohl  Kurrent-,  welches  wir  im  d.  Karrente,  Kurrent -schüler,  Kurrent-aner  finden,  zugrunde 
liegen.  Statt  Currente  schreibt  nach  dem  Zeugnis  des  D.  Wtb.  V.  2,  2817  erst  Adelung 
Currende:  ,discipuli  stipem  colligentes',  „eine  Gesamtheit  armer  Schüler,  die,  ums  Brot  vor 
den  Häusern  singend,  die  Straßen  durchziehen".  Auch  die  Kurrentaner  haben  sich  ja  zur 
Fastnachtzeit  wie  fahrende  Schüler  allerlei  Späße  erlaubt,  daher  die  Entwicklung  der 
Bedeutung  , Faschingsnarr'  daraus  nicht  schwer  erklärbar  wäre.  Das  D.  Wtb.  weiß  1.  c. 
nichts  Genaues  über  die  Etymologie  von  Currente,  Currende  zu  sagen:  «Man  streitet  noch  über 
d  und  t:  Entstanden  sein  soll  es  aus  currendo,  wie  die  Schüler  ihr  Brot  suchen  (so  schon 
Zedlers  Universallex.  6,  1881),  aber  dabei  ist  das  Femininum  unerklärt.  Sagten  sie  etwa 
currenda  est  urbs?  altlat.  Stadium  currere,  campus  curritur,  so  konnten  sie  wohl  von  urbem 
currere,  die  Stadt  ablaufen,  reden.»  Ich  frage:  Ist  nicht  eine  durch  currere  beeinflußte 
Entstellung  von  Kaiende,  poln.  kolqda  im  Worte  enthalten?  Vgl.  über  die  Bedeutung  von 
Kaiende  die  Angaben  bei  Frischbier  I,  328  b.  —  Wenn  heute  im  Slovenischen  „der 
Fasching"  (Kurent)  Schutzpatron  des  Geflügels  ist  und  daraus  sogar  ein  sveti  Kurent  (heil. 
Fasching,  allerdings  mehr  scherzhaft)  geworden  ist,  so  ist  dies  nur  ein  Erfolg  der  Volks- 
etymologie, die  das  Wort  mit  kitr,  kura,  kuretina  verband,  wie  andererseits  mythologi- 
sierende Schriftsteller  im  Kurent  einen  slavischen  Priapus  suchten  und  fanden  (vgl.  Kristi- 
janovic,  Anhang  20),  wobei  sie  natürlich  das  Wort  mit  kurec,  kurac  ,penis'  verknüpften, 
über  welches  Wort  ich  in  einer  andern  Schrift  handle.  —  Vom  slov.  kurent  ist  zu  trennen 
poln.  kurant  ,Art  Tanz1,  ein  Lehnwort  aus  frz.  courante  ,danse  du  XVIe  et  XVII6  siecle 
oü  Ton  parcourait  une  sorte  d'ellipse  allongee  avec  de  pas  reglos  (Darmestetter);  aus  ,Tanz' 
entwickelte  sich  dann  die  Bedeutung  , lustiges  Tonstück,  Arie,  Melodie,  Spielwerk'  und  zuletzt 
.Trinklied',  klr.  uypeum  , lustige  Hochzeitsweise'. 

Krletka  (S.  34  f.).  Von  Fällen,  wo  r  einen  Vokal  vertritt,  sind  noch  zu  merken: 
kroat.  brnestra  =  ital.  ginestra',  kajk.  prper,  prpris,  prpriti  für  peper,  pepris,  pepriti  (ksl.  nunpu), 
doch  kann  hier  Assimilation  nach  dem  zweiten  r  vorliegen;  vgl.  einige  andere  Fälle  auch  im 
Aufsätze  A„  Brezniks  „Slovarski  navrzki"  im  „Dom  in  svet"  1904  (XVII),  192,  wo  indes  die 
Beispiele  mit  r  für  /  (aus  ol:  goltanec  —  grtanec  u.  s.  w.)  natürlich  bei  Seite  zu  lassen  sind. 

KrilC  (S.  35).  Auch  steirischd.:  Kruz  ,(ä.  S.)  ungarischer  Eindringling,  Räuber';  ,ge- 
fürchteter  Mensch,  Raufbold';  ,gieriger,  gefräßiger  Mensch  (Wechselgebiet)',  Unger-Khull, 
Steir.  Wortschatz  417. 

Lajben  (S.  36).  Auch  steirischd.  Läubel  , kleines  Wohnhaus;  (ä.  S.)  Abtritt',  Unger- 
Khull,  Steir.  Wortschatz  428. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.  L.  Bd.  UI.  Abh.  1 1 
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Ljuljevan  (S.  36).  Nacli  Uerneker,  IF.  X,  152 f.,  ist  ljulj  nicht  entlehnt,  sondern 
mit  lolium,  Lolch  urverwandt. 

Magriz  (S.  37).  Die  Kroaten  in  Bribir  machten  aus  magriz  durch  Volksetymologie 
mali  '/r/r;  so  wird  nach  der  Zeitschrift  Prosvjeta  XII  (1904),  276  das  Heiichrysum  angnsti- 
folium  daselbst  volkstümlich  bezeichnet. 

Marlja  (S.  38).     Schon  Matzenauer,  C.  s.  258,  hat  mrlja  richtig  aus  d.  Merl  erklärt. 

Njanja  (S.  41  f.).  Auch  im  Deutschen:  Nandl  , Großmutter'  (Schöpf  460 j,  wo  auf 
bayr.  äl  (Auel)  verwiesen  wird.    Vgl.  auch  Mussafia,  Beitrag  182  nena. 

Pirün  (S.  47).  Bei  Unger-Khull,  Steir.  Sprachschatz  86  hei!3t  es:  vPiron  ton.  (sie!) 
(ä.  S.)  Gabel  (in  den  meisten  Inventaren)." 

Puta  (S.  49).  Wie  ich  nachträglich  ersehe,  hat  schon  G.  Meyer,  IF.  VI.  122,  bei 
Besprechung  von  rum.  puftn  das  Richtige  getroffen. 

Putav  (S.  49  f.).    Vgl.  oben  S.  8  budik. 

Robida  (S.  53).  Es  ist  doch  von  rubetum  auszugehen,  wie  mich  H.  Schuchardt  be- 
lehrt: i  für  e  kennt  das  Istrische  in  der  Endung  etum:  Karpani  aus  Carpinetum  etc.  aus 
Rovigno  (Ive  5).  Nachtoniges  t  geht  bekanntlich  in  d  über;  bergam.  kommt  sogar  direkt 
ruida,  romagn.  arvid  ,rovo'  vor;  vgl.  Körting2  752,  Nr.  8174. 

Slont  (S.  59).  Betreffs  der  volksetymologischen  Verbindung  des  Wortes  mit  don/ti. 
sloniti  , lehnen,  anlehnen'  vgl.  auch  das,  was  darüber  aus  dem  Physiologus  etc.  R.  Brandt 
in  seiner  Schrift  „06  9TiiMOJiorHHecKOM  ciOBap'h  MnKJioiinuia"  (im  POB.  XXIV,  181  f., 
sowie  in  den  Nachträgen  dazu  XXV,  im  Separatabdruck  p.  152,  201 — 202)  angeführt  hat. 

SolobÖr  (S.  59).  Das  bei  Karadzic,  Rjecnik  699  erwähnte  sbvrnja  ,1.  (u  Boci)  sitno 
kamenje  sto  se  u  zidanju  mece  izmegju  velikog  kamenja,  2.  (u  Crnoj  gori)  povrh  zidova 
nastavljena  megja  od  sitnoga  kamenja'  ist  ebenso  wie  sovrna  bei  Marin  Drzic  (Pisci  VII, 
328:  «oni  moj  neotac  [cf.  {JL^r/jp  d(j>7]T7]p]  ima  dinara  kao  sovrne»  =  slov.  ,denarja  ko  peska') 
das  venez.  saorna  ,savorra:  rena  mescolata  con  ghiaia'  (Boerio). 

Spiiza  (S.  59).  Wie  ich  nachträglich  ersehe,  hat  die  richtige  Erklärung  schon  vor 
mir  G.  Mayer  im  Etym.  Wtb.  415  gegeben.     In  der  ersten  Zeile  lies  richtig:  rum.  spuzä. 

Skaflin  (S.  61).    Genaueres  über  das  italienische  Wort  siehe  bei  Mussafia,  Beitrag  203. 

Spanj  (S.  63).  Das  italienische  Wort  ist  wohl  aus  d.  Span  entlehnt:  bayr.  Span,  Spbn 
, Holzlamelle',  Span-eisen  ,Zain  oder  Stabeisen'  (Schmeller-Frommann  II,  669);  Spannagel 
, großer  Nagel,  der  Metallbänder  befestigt'  (Unger-Khull,  Steir.  Sprachschatz  522  a). 

Travers  (S.  67).  Schon  Kusar  (Rad  118,  20)  erwähnt  aus  Rab  traversa  f.  und  erklärt 
es  richtig. 

Zagrad  (S.  75).    Unger-Khull,  Steir.  Wortschatz  515,  erwähnt:  Sagrei\  Sagrar  ,Sa- 
*       kristei,  Sakramentshäuschen';  dies  ist  wohl  aus  lat.  sacrarium. 

Zlömbrt  (S.  76).  Den  Vorschlag  eines  6-,  z  zeigen  auch  skrljetka  (s.  S.  34 1  und  zla- 
brati  (S.  35). 

Anmerkung.  Bei  tere  und  -tuhniti  ist  die  Bezeichnung  „slov."  ausgefallen.  Die 
Wörter  place,  pisker,  popadija,  poka  sollten  in  der  Reihenfolge  pisker,  place,  poka,  popadija 
(S.  47,  48),  hingegen  vrlec  und  vrganj  (S.  73)  in  der  Reihenfolge  vrganj  und  vrlec  stehen, 
desgleichen  sollte  ledonja  (S.  36)  erst  nach  lajbati,  lajben,  lantrnja  folgen. 
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kais.  Akad.  d.  Wissensch.,  phil.-hist.  KL,  I  und  II  in  Bd.  CXXX,  Abh.  IV  und  V;  III  und  IV  in 

Bd.  CXXXII,  Abh.  III  und  VI). 
Miklosich,  V  G.  =  Vergleichende  Grammatik  der  slavischen  Sprachen.    Von  Franz  Miklosich.  Wien. 

Bd.  P  1879,  II  1875,  ifl2  1876,  IV2  1883. 
Miklosich,  Et.  Wtb.  =  Etymologisches  Wörterbuch  der  slavischen  Sprachen.    Von  Franz  Miklosich. 

Wien  1886. 

Miklosich,  Frdw.  =  Die  Fremdwörter  in  den  slavischen  Sprachen.  Von  Franz  Miklosich.  Wien  1867 
(in  den  Denkschr.  der  kais.  Akad.  d.  Wissensch.,  phil.-hist.  KL,  Bd.  XV,  S.  73 — 140). 

Miklosich,  Magyarisch  =  Die  slavischen  Elemente  im  Magyarischen.  Von  Dr.  Franz  Miklosich.  Wien 
1871  (in  den  Denkschr.  der  kais.  Akad.  d.  Wissensch.,  phil.-hist.  KL,  Bd.  XXI);  2.  Aufl.  Wien  und 
Teschen  1884. 

Miklosich,  Türkisch  =  Die  türkischen  Elemente  in  den  Südost-  und  osteuropäischen  Sprachen 
(Griechisch,  Albanisch,  Rumunisch,  Bulgarisch,  Serbisch,  Kleinrussisch,  Großrussisch,  Polnisch). 
Von  Dr.  Franz  Miklosich.  2  Hälften  mit  einem  Nachtrage  in  2  Hälften.  Wien  1884,  1888,  1890 
(in  den  Denkschr.  der  kais.  Akad.  d.  Wissensch.,  phil.-hist.  KL,  Bd.  XXXIV,  XXXV,  XXXVII, 
XXXVIII). 

Mussafia,  Beitrag  =  Beitrag  zur  Kunde  der  nord italienischen  Mundarten  im  XV.  Jahrhundert  (in  den 
Denkschr.  der  kais.  Akad.  d.  Wissensch.,  phil.-hist.  KL,  Bd.  XXII,  S.  103—228). 

Nemanic  =  Cakavisch-kroatische  Studien  von  D.  Nemanid.  Erste  Studie.  Akzentlehre.  3  Hefte.  Wien 
1883,  1884,  1885  (in  den  Sitzungsber.  der  kais.  Akad.  d.  Wissensch.,  phil.-hist.  KL,  Bd.  CIV  [I], 
CV  [II],  CVIII  [III]\ 
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Oti em  =  OTqeTLi  KOMaiiAiipoBaHiiaro  MHHHCTepCTBOMi  uapo/i,iiaro  upocBlimenui  aa  rpainmy  ex  yqeHOfo 
irkiiro  II.  A.  Bo/i,y3na-Ae-KypTeH3  (J.  Baudouin  de  Courtenfiy)  o  3aHJiTiflX,i>  no  Ji3UKOBU(/il'I'»HiK)  Bt  Teieme 
1872  ii  1873  rr."  Rasant  1877. 

Pfuhl  =  Luziski  serbski  slownik.  Lausitzisch-wendisches  Wörterbuch.  Verfaßt  und  unter  Mitwirkung 
von  Seiler  und  Hörnik  herausgegeben  von  Pfuhl.   Budissin  1866. 

Pirona  =  Vocabolario  friulano  dell'abate  Jacopo  Pirona,  pubblicato  per  cura  del  Dr.  Giulio  Andrea  Pirona. 
Venezia  1871. 

Pletersnik  —  Slovensko-neinski  slovar  izdan  na  troske  rajnega  knezoskofa  ljubljanskega  Antona  Alojzija 

Wolfa.   Uredil  M.  Pletersnik.   2  Bde.   V  Ljubljani  1894,  1895. 
Popovic  =  Reenik  srpskoga  i  nemackoga  jezika.    Sastavio  Gj.  Popovi6.    II.  deo.  Pancevo  1881. 
Rad  =  Rad  jugoslav.  akademije  znanosti  i  umjetnosti.    U  Zagrebu  1867  ff. 

Rjecnik  =  Rjecnik  hrvatskoga  ili  srpskoga  jezika.  Na  svijet  izdaje  jugoslavenska  akadeniija  znanosti  i 
umjetnosti.   Obragjuje  Gj.  Danicic,  M.  Valjavec,  P.  Budmani.   U  Zagrebu  1880  ff. 

pipB  =  PyccKin  «iiHyio^orHiecKifi  BIjCthiik'b.   Il3,a,aBaeMHfi  no,a,i>  peAaKiiiero  A.  H.  CnnpHOBa.  Bapniaßa  1879  f. 

Sanders  =  Wörterbuch  der  deutschen  Sprache.  Mit  Belegen  von  Luther  bis  auf  die  Gegenwart.  Von 
Dr.  Daniel  Sanders.    Leipzig  1860 — 1885. 

Scala  =  Piccolo  vocabolario  domestico  friulano-italiano  con  alcune  voci  attenenti  ad  arti  e  mestieri.  Per 
cura  dell'  avvocato  Giacomo  Scala.   Pordenone  1870  (friaul). 

Schrueller-Fr ominann  =  Bayerisches  Wörterbuch  von  J.  Andreas  Schmeller.   Zweite  Auflage  bearbeitet 

von  G.  Karl  Frommann.    2  Bde.   München  1872,  1877. 
Schöpf  =  Tirolisches  Idiotikon  von  J.  B.  Schöpf,  O.  S.  F.,  vollendet  von  A.  J.  Hofer.   Innsbruck  1866. 
Schuchardt,  R.  E.  =  Romanische  Etymologien."  Von  Hugo  Schuchardt.  Wien  1898,  1899  (in  den  Sitzungs- 

ber.  der  kais.  Akad.  d.  Wissensch.,  phil.-hist.  Kl.,  I  in  Bd.  CXXXVIII,  Abh.  I,  und  II  in  Bd.  CXLI, 

Abh.  III). 

Schuchardt,  Slawod.  =  Slawo-Deutsches  und  Slawo-Italienisches.    Von  H.  Schuchardt.   Graz  1884. 
Slownik  j.  polsk.  =  Slownik  jezyka  polskiego  ulozony  pod  redakeja  Jana  Karlowicza,  Adama  Kryn- 

skiego  i  Wladyslawa  Niedzwiedzkiego.   Warszawa  1900  ff. 
Öulek  =  Jugoslavenski  imenik  bilja.   Sastavio  dr.  Bogoslav  Sulek.   Troskom  jugoslavenske  akademije 

znanostih  i  umjetnostih.   U  Zagrebu  1879. 
Uberfelder  =  Anton  Uberfelders  Kärntnerisches  Idiotikon.    Herausgegeben  von  Simon  Martin  Mayer. 

Klagenfurt  1862  (kärnt.-d.). 
Zore  =  Dubrovacke  tugjinke  od  prof.  Zore,  in  Spomenik  Srpske  kraljevske  akademije  XXVI.  Beograd  1895. 
JKMHH  =  jKypHa^i>  MHHHCTepcTBa  Hapo^Haro  npoeßimema.  CaHKTneTepöypr'B. 
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INDICES. 


I.  Verzeichnis  der  behandelten  slavischen  Lehnwörter  nach  ihrer  Herkunft. 

(Angeführt  sind  die  Schlagwörter.   Wo  ein  Lehnwort  nebenbei  besprochen  wird,  wird  in  Klammern  das  Schlagwort  angeführt, 
unter  welchem  seiner  Erwähnung  geschieht.   Eingeklammertes  N  weist  auf  die  Nachträge  und  Berichtigungen  hin.) 


A.  libanesisch. 

mesidzija  (s.  Neugriechisch,  Türkisch). 

Ii.  Deutsch. 

abrotica.  arzet.  baglati.  bak  (N).  becidva.  bochnec.  brinz. 
(butora  N).  budi'k.  bula  (luba  N).  bunkati  (N).  camar.  cech.  cik. 
eievar.  eimbofie  (N).  eimpet.  colk.  eviciti.  camer.  eizman.  eo- 
bodra.  coder.  don.  drajna.  dus.  far.  flaka.  forkäf.  fmikola  (N). 
frymark.  fura.  futirati  se.  glestati.  grint.  haja.  hip  (butora  N).  hosta. 
jers.  jizla.  joit.  kahljati.  kam.  kampljati.  kazomajka  (N).  kec  (N). 
kile-kale.  klebern.  kljukati.  klokar.  kobrati.  kohar.  korant  (N). 
kraljik.  kumpa.  labati  (labrda).  lacman.  lajbati.  lajben.  lehet. 
lotar  (butora  N).  madra.  marlja  (N).  mantrati  (butora  N).  marnjati. 
masa  (s.  Ital.).  maz.  mecati.  mislin  (mosolj).  meruzalka.  moja. 
molihovati.  murav.  navzoci.  nosljati.  ohrovt.  ostegelj.  oäpetelj. 
ostat.  o±.  packa.  padeßa.  päla.  pape.  petli.  piknoti.  pisker.  place 
(p.  47!)  prajtelj.  prangati.  presta  (perec).  pronar.  puta  (N).  putara 
(butora  N).  putav  (N).  rahor.  raspet.  regrat.  rihalo.  riiika.  ruh.  5cu- 
Ijek.  sepiti.  sker.  skumpa.  sljapa.  soba.  »panj  (N).  spotati  (butora 
N).  spintik.  sterna  (63).  strit.  stravba.  Strok.  susmar.  sveder.  tere. 
tlachymachy.  tovati.  tracati.  trink  (butora  N).  -tuhniti.  tuhtati. 
turanj  (butora  N).  tusiti.  tutljek.  ul.  ureh.  vadvacka.  vanek. 
ventati.  viklati.  virant.  vojt.  vorcan.  vrlec.  wechlic.  zastran. 
zarbrati.  zemnahti.  zlombrt  (N).  zmolc  (z.malda). 

C.  Italieniseh-Friaiilisch. 

Arniz.  bagelj.  balangja.  bandima  (N).  baraba  (N).  barakal. 
basta.  bersa.  bezgati  (N).  bezjak  (N).  birja  (N).  bor.  brgamin.  bru- 
skva.  brzamin  (N).  bus.  bulza.  buzija.  catin.  eibur  (eimbofie  N). 
cakuli.  cieimak  (eiemak  N).  cus.  colka.  dindijan.  draga.  dra- 
goncelj.  dundo.  dupin.  fendik  (butora  N).  fijoco.  fra»ka.  frudalj. 
gajba.  gaman.  gobelja.  golida.  golub.  grampa.  grana.  grintati. 
gundulica.  gusterna  (N).  intimela.  iste»i.  jedrik.  jerta.  jetika. 
kalamir.  kalati.  kankun.  kastrat.  kokora  (samt  Sippe),  kolo- 


bar.  kombulica.  kompric.  konablja.  kopa  (N).  koradelica.  ko- 
ralda.  korant  (s.  Deutsch),  köret,  kortena.  kortenina.  koruselj. 
kotaraca.  kotorna.  krik.  labrda.  ladvica.  ledonja  (p.  36!).  lju- 
ljevan  (N).  lodrica.  lopiäS.  luba.  macka.  maeuga.  magri4  (N).  nia- 
kacal.  masa.  mastura.  modras.  moreäka.  morija  (morija).  mosolj. 
musj.  napa.  navpik.  njanja  (N).  obrlin.  otomija.  padvan.  pakljuu. 
paliska.  paljarica.  pandol.  parelina.  parteka  (parteka).  pasen. 
pedana.  pegurina.  pik  (piknoti).  pirun  (N).  pitara.  posten.  prnat. 
raca.  radic'nica.  rakiti.  rankun.  red.  robida  (N).  roncelica  (rankun). 
ruske.  saliü.  senza.  sipa.  sjenjaj.  skleza.  solobor  (N).  sovrnja  (so- 
lobor N).  spuzva.  stracic.  äaraja.  äcapun.  skafun  (N).  skulj. 
skara.  sorak.  spanj  (s.  Deutsch),  strped.  strpljina.  tamar.  travers 
(N).  trta  (trtol).  trtol.  ulinar.  vagan.  vija.  vrganj.  vrtaßa.  za. 
zrman.  2agrad  (N).  2äk.  zlendra.  zmalda. 

D.  Magyarisch. 

bajati.  betez  (N).  bin.  boca.  bontati.  bospor.  buncek. 
butora  (N).  cica.  cobor.  coclin.  carad.  [cemi  (N!).]  eiemak.  cicur. 
eipka  (N).  ciripetati  (N).  cosa.  covati.  cuna.  cuntar.  danaj.  dudva. 
dusgazda.  erdigato  (N).  esperes.  fojtas.  funtus.  golombis.  gombleg 
(N).  gombosnica.  harmak.  kaferka.  kanas.  kaptolom.  kelesica. 
kerengov.  kertes.  kisven.  kisur.  korlat.  krletka.  kruc.  kundra. 
lantorna.  maeik.  morgati.  mozdov.  nemesnjak.  pala.  parteka.  pa- 
sita.  pateka.  perec.  poka.  riskasa.  rovas.  rovatek  (rovas).  ruhma. 
saga.  salaksij.  sikesina.  süc.  saraf.  soska.  sutati.  taraska.  tarkast. 
tolnac.  torman.  turbekati.  ürgec.  vadlovati.  vezer.  [zobovina  ]  ^iba. 

E.  Griechisch. 

a)  Neugriechisch:  gumb.  karika.  katrabunac.  komarda. 
mesidzija.  morija.  popadija.  pornjala.  spuza  (N).  stasati.  b)  Alt- 
griechisch-Lateinisch: korus.  roda  (rahor). 

F.  Türkisch. 

kanis.  kantar.  mesidzija  (s.  Neugriech.  u.  Alban.),  slont  (N). 


II.  Verzeichnis  der  besprochenen  Wörter  nach  ihrer  lexikalischen  Zugehörigkeit. 

(Nach  dem  Alphabet  der  betreffenden  Sprachen  geordnet;  die  Zahlen  beziehen  sich  auf  die  Seiten  der  Abhandlung.) 

2.  Ceohisch  (mit  Slovakisch).  bambol,  -ek  21.  befall, 
befaiit  (slovak.)  77,  78.  bochänek,  bocheü,  bochne,  bochnec, 
bochnice,  bochnfk  7.  bombiläm,  bombolec  21.  bospor  (slovak.) 
7.  bulka  37.  budik,  -ovaty  8.  cech,  -mistr  10.  eimbofie,  eimbur, 


A., Wörter  des  slavischen  Lexikons. 

1.  Bulgarisch,  vagan  69.  vojvoda  72.  kokucka  30.  neni, 
nenöjo  42.  popadija  48.  rabos,  ribos,  i%vas  53  f.  spuza  59,82. 
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-a  10.  ciciinck  80.  cicvar,  citvar  10.  cvieiti,  cvik  12.  cekana  52. 
cieimek  80.  eueeti  30.  Curia,  eunik,  cunka  15.  dus,  -Am  17. 
fojt  72.  forkaf,  forkav  18.  fraska  18.  frymark  10.  kac  80.  kach, 
-ati  25.  kokof-ice,  -ik,  -itek,  kokornak  29.  korteua  33.  kralik 

34.  kftalt  34.  kuce,  kucera  29.  maz,  mäz,  -a  38.  meruzalka  39. 
nano,  -a  (slovak.)  42.  ork/tv  18.  parteka,  partyka  46.  place,  pla- 
cac,  pläcAm  42.  pi'kati  47.  rabu.se  53.  radyk  49.  rahor,  rehek  51. 
rejze,  ryi  53.  rovas  53.  rubas  54.  ruh  57.  slon  58,  82.  skumpa  62. 
tarasuice  66.  tlachymachy  66.  truc  67.  vacek  71.  vahan  69.  vi- 
klati  72.'  vorkaf,  vorkav,  vorkap  18.  iAk  75. 

3.  Kirclienslavisch.  besöda  77.  vrtci,  73.  kokoti,  ko- 
kost  30.  kolacb  31.  kopanja  69,  81.  korLCt  34.  kakol'b  31.  orizi 
53.  praskavica  66.  slont  58,  82. 

4.  Kroatisch-Serbisch,  abzovina  75.  arniz  2.  bagelj  3. 
bajati  (kajk.)  3.  balangja  3.  bandima  3,  77.  baraba  (kajk.)  77. 
barakal  3.  basta  4.  bazgic  5.  bersa  4.  beteg  (kajk.)  5,  77.  bez- 
jak  6,  78.  birsa,  birza  4.  bistijerna  22.  bizigati  78.  boca  (kajk). 
bospor  (kajk.)  7.  botura  (kajk.)  9.  brinz  79.  bruestra  81.  brs, 
brsata  4.  bruskva,  bruskula  8.  bugva  4.  bula  37.  buncek  (kajk.)  8. 
bus  8.  butura  (kajk.)  9.  eabajka  (kajk.)  80.  catin  10.  cakoliti  12. 
eibur,  eimbur  79.  eimpet  (kajk.)  11.  cobor  (kajk.)  12.  coclin  (kajk.) 
12.  ßakulati,  cakuli  12.  carad  (kajk.)  13.  catrnja  22.  cevrljuga 
65.  eieimak  13,  80.  eiemak  13.  cicur  (kajk.)  13.  eipka  13,  78. 
coka  (kajk.)  15.  cosa  (kajk.)  15.  cueati  30.  euntar  (kajk.)  15. 
eola,  colica,  colka  15.  eus  15.  dindijan  16.  drugovija,  drugovija 
71.  dunda,  dundo  16.  dupin  17.  ctak  75.  fijoco  17.  fojtas  (kajk.) 

18.  frudalj  19.  funtas,  funtus  (kajk.)  19.  fura  (kajk.)  19.  futirati 

19.  gajba  19.  gaman  19.  gobela,  gobelja  20.  golida  20.  golub  20. 
gomb,  -a  22.  grinta  (kajk.)  22.  grintati  22.  gumb  22.  gundulica 
22.  gusterna,  gustirna  etc.  22,  80.  guta  44.  hatezen  (kajk.)  77. 
harmak  (kajk.)  23.  hip  78.  hormak,  hurmak  (kajk.)  23.  jergot 
(kajk.)  52.  intimela  23.  istesi  24.  kaferka  (kajk.)  24.  kah  25. 
kalamir  25.  kalati  25.  kam  (kajk.)  25.  kanas  (kajk.)  25.  kankun 
25,  29.  kantar  (kajk.)  26.  kaptolom  (kajk.)  26.  karika,  -ca  26. 
kaütrat  26.  katrabunac,  -munac  27.  kazomajka  27.  kebati  19. 
kelesica  (kajk.)  27.  keiengov  (kajk.)  28.  kiäur  (kajk.)  28.  koka, 
kokac,  kokica  30.  kokorav,  kokorica,  kokornjak,  kokoruSa  29. 
kokot  30.  kolardi,  kolari  32.  kolobar,  kolombar  31.  koloraat  31. 
komarnjak  31.  kombul-ica,  -evala  31.  koraei'da,  komernjak  31. 
kompr-e£,  -ic  32.  konablja  32.  kopanja  70,  81.  koradelica  32. 
köret  33.  korlat  (kajk.)  33.  kotoraca  34.  kristalad  33.  krletka 
(kajk.)  34.  krtola  68.  kukinja  30.  kukurik  etc.  39.  kundia  (kajk.) 

35.  kupa  81.  kurent  (kajk.)  81.  labrda,  labrnja  35.  lacman  35,  78. 
ladonja  36.  ladvica  36.  landra  36.  lantrnja  (kajk.)  36.  ledonja  36. 
ljuljevan  36,  82.  lodonja  36.  lodriea  36.  lopis  (kajk.),  lopiz  37. 
lotar  78.  luba  37.  macka.  -m,  mae'a  37.  maeuga  37.  magriz  37,  82. 
mantrati  79.  marzig  37.  mastura  38.  mesidzija  39.  mislin  (kajk.)  41. 
moreska  40.  morija  40.  mosolj  (kajk.)  40.  mozdov  (kajk.)  41.  musj, 
mus  41.  musulj  (kajk.)  40.  nabajati  (kajk.)  3.  nana  42,  82.  napa 
41.  nena  42.  obrlin  (kajk.)  43.  oktumbar  11,  79!  ostat  (kajk.) 
43.  otomija  44.  packa,  -m  (kajk.)  44.  pakljun  45.  paliska  45. 
paljarica  45.  panjoka  62.  parelina  45.  parteka  (kajk.)  46.  pateka 
(kajk.)  46.  pedana  46.  pegurina  46.  perec  (kajk.)  46.  pik,  -a, 
-ac,  -nja,  -ati  47.  piljun  17.  pirun  47,  82.  pitara  47.  plavac  40. 
poka  (kajk.)  48.  popadija  48.  prnat  49.  prper,  prpriä  (kajk.)  81. 
prsukat  63.  pruskva,  -ica  8.  pudak  49,  82.  put  72.  putara  78.  pusak, 
puiljiv  47.  rabos,  -us  53  f.  raca  49.  radic,  -nica  49.  rakiti,  -ci 
51.  rak-a,  -va  4.  rankun  51.  red  52.  rihalo  52.  riskasa,  riz  52. 
roda  51.  rovaä  53  f.  rubida  53,  82.  rujan  24.  sablun  59.  saliz  57. 
seuza  58.  sipa  58.  sjenjaj  58.  slon,  slonj  58,  82.  sovrnja  82.  spica 
14.  spuza,  -va  59.  stasati  60.  steson  24.  saraf  (kajk.)  60.  saraja 
60.  se'apun  61.  sepac,  sepa,  -st,  -ti,  -v,  sepesati  61.  seva,  äevrljuga 
65.  sevrdati  65.  skafun  61,  82.  skljekavae  76.  ikontrin  53.  äkram- 


palj  76.  ikrljetka  34,  82.  äkroculji  76.  skrtaea  76.  skulj  61.  skur- 
nice  62.  soska  63.  sorak  62.  spenga  60.  spizijun  76.  äponga. 
spongja  59.  spotati,  äpotica  79.  spranjak  76.  ipugast  59.  Strem 
76.  strok  (kajk.)  63.  strped  64.  ätrpljina  64.  sutiti,  sutjeti  64f. 
svik  12.  svrljuga  65.  taraska  (kajk.)  65.  tarkast  (kajk.)  66.  tar- 
kun  (kajk.)  16.  tolnac  (kajk  )  67.  toranj  78.  torman  67.  travers 
67,  82.  trink  79.  trtina,  trtofulja,  trtol,  trtor,  trtur  67,  68.  truc 
67.  turanj  78.  ulinar  69.  vagan,  -ac  69.  valovati,  valuvanje 
(kajk.)  70.  veätak  (kajk.)  62.  vija  71  f.  vivoda,  vojvoda  72. 
vrganj  73.  vrt,  -ata,  -alj  73.  vukret  43.  zä  73.  zbalda  76.  zbok, 
zboga  74.  zikva  4.  zobovina  74.  zrman  75.  zakan  75.  zbula  76. 
zlendra  76.  zlombrt  76,  82.  zmalda  76.  zmolc,  zmolcan,  zmolcar 
(kajk.)  76.  zvrljast  76. 

5.  Lausitzisch  (Sorbisch),  bomblka,  bomblowac  21.  ko- 
kor-ac,  -c,  -icka,  -nak  29.  nan  42.  pikac  47.  rjehor  51.  slon  58,  82. 
wacok  71.  wechlic  73. 

6.  Polnisch,  baraby  77.  bak  4,  77.  bimbac  21.  bochen, 
-ek,  -iak,  bochnaezek,  bochon  7.  bomblowac,  bomblcug  21.  bul-a, 
-ka  37.  bulza  9.  bumblowac  21.  ewiezyc  12.  fojt,  wojt  72.  kobiel 
20.  kokor,  -nak,  -zyk,  -zut,  -ycy,  -za  29.  koraut  81.  krölik 
34.  kueza,  kuezek  29.  kuezec  30.  pietuch,  piejak  30.  pika,  piko- 
wac  47.  popadyja  48.  wacek  71.  ul  68.  zak  75. 

7.  Kussisch,  a)  Großrussisch:  busort,  busyrt,  butori, 
9.  vaganki  69.  vojti.  72.  volosskaja  repa  68.  dBjakt  65.  kaca- 
vejka  27.  kocevejka  27.  koka,  kokatb  30.  kokoraki,  kokoinik'L, 
kokorysb  29.  kokora,  kokorka,  kokura  30.  kuca  29.  njanja,  -ka, 
-cite  41,  42,  82.  piki>  47.  popadüja  48.  puttka  49.  rist  53,  sloni 
58,82.  sljapa  62.  ■ —  b)  Kleinrussisch:  vagan  69.  dudva  16. 
kacavajka  27.  koblyca  20.  kucvajka  27.  kurent  81.  njano,  njanka, 
nenja,  neiio  etc.  42,  82.  popadyja  48.  pornjala,  purnjaty48.  rovaä 
53  f.  ryz  53.  slon  58,  82.  spuza,  spudza  59,  82.  —  c)  Weiß- 
russisch:  eviciet  12. 

8.  Slovenisch.1)  abarat,  aborat,  abrotica  2.  abora  59. 
arnoz  2.  arzet  2.  baglac,  bagla-ti,  -vec  3.  bandima  3,  77.  baraba 
3,  77.  barantati  9.  bart  71.  becidva  4.  bendiba,  bendima  3. 
bersa  4.  berzamin  8.  beteg,  betez  5,  77,  78.  bezati,  bezgati  5,  78. 
bezjak,  bezjaca  6,  78.  bin  6.  bingljati  21.  birja,  birjica  6,  78. 
birsa  4.  bize  6.  bizjak  6,  78.  bomba,  -ek,  -elj  21.  bontati  7.  bor 
7.  bospor  7.  bozjast,  bozje,  bozji  zlak  44.  brgamin  8.  brzamin  8, 
78.  bumbek  21.  bunka,  -ti,  -rica,  bunkniti  8,  78.  buntara,  bun- 
tora,  butara,  butora,  butornik  9.  buzija  10.  caemester  10.  camar, 
cavmar  10.  cegljec  3,  4.  ceh,  eehmester  10.  cica  10.  eik  10.  eik- 
noti  12.  cintre  9.  colk,  covek  12.  eucelj  12.  evenenik  9.  cajba 
19.  camer,  camra  13.  ceckati  35.  cemi  13,  79.  cesternja,  cetrnja 

23.  cic,  cicati  30.  eieimak  13.  cicur  13.  eipek,  eipka  13.  ciri- 
petati  14.  eizman  14.  cmelj  35.  coba  62.  cobodra  14.  coder,  co- 
drav  15.  cora  15.  covati  15.  euba  62.  cuema  64.  culek  15.  cu- 
n-a,  -ja,  -jek,  -joga,  -ka  15.  cus,  euz  15.  dauaj  16.  dezela  35.  dez- 
man  14.  don,  -eti  16.  donda  16.  draga  16.  dragoncelj  16.  drajna, 
-ti  16.  dusgazda  17.  ebehtnica,  emnaht  75.  erdigato  17,  80. 
esperes  17.  far  17.  fingorot  2.  finka  11.  flaka  18.  fmikola  18,  80. 
frodelj  19.  frltanj  45.  frzol  35.  gajba  19.  garzak,  garzet  2.  glaj- 
ätati,  gleät,  glestati  20.  gnar  4.  golida  20.  golombis  20.  gombela 
11,  20.  gombleg,  gomblek  21,  80.  gombosnica  21.  grampa,  grapa, 
grampav,  grapav  21.  grana  22.  grint,  -avec  22.  grmolje  34. 
gumb  22.  gumbasnica  21.  hahljati  24,  25.  haja  23.  harmak  23. 
herdigato  17.  hip  78.  hosta  23.  hropun  66.  hunevrt  35.  jedrik  24. 
jemlaht  75.  jempa  24.  jers  24.  jerta  24.  jetika  24.  jirs  24.  jizla 

24.  irt,  -a  24.  kaca  31.  kahljati  se  24.  kajba  19.  kalati  25.  ka- 
lamba  32.  kalkun  25,  29.  kamba  32.  kambiik  44.  kampljati, 
kampljec  25.  kanas  25.  kanis  25.  kap,  kaplja  44.  kazomajka  80. 


')  Siebe  auch  die  kajkavischen  Wörter  uuter  Kroatisch-Serbisch. 


88  III.  Abhandlung: 

kec-kec  27,  80.  kertes  28.  kilekale  28.  kisvön  28.  klebern  28. 
kljukati  28.  kloca,  kloka  31.  klokar  28.  kobaca  19.  kobrati,  ko- 
brec,  kober  28.  kociti  se  30.  kohar  28.  kok  31.  koka  30.  ko- 
kora,  kokorik,  kokorcek,  korßek  29.  kokosica  30.  kokot  30.  kol- 
kun  25,29.  kolobar  31.  kolomer  25.  komarnica  31 .  kondrast  35. 
kop,  kopa  32,  81.  kopanja  70,  81.  koralda  32.  korant,  korent, 
kore  33,  81.  köret  33.  kortenina  33.  koruS  34.  koruselj  34.  ko- 
torna  34.  kozamajka  27.  kozelj  31.  kraljik  34.  krik  34.  krletka 

34,  81.  kroglja  31.  kruc  35.  kuca,  kucka  29.  kueamajka  27.  ku- 
cati,  kuciti,  kukniti  30.  kucma  64.  kuka  30.  kukelj,  kukljat  30. 
kokma  29.  kukmak  29.  kukurek  29.  kupa  32.  kumpa  35.  kurent 
33,  81.  kustrav  29.  labora  59.  labra,  -fia,  -ti  35.  lajba,  -ti  36. 
lajben,  lajden  36,  81.  laskiea  68.  lavdica  36.  Icdrik  24.  lobet  36. 
lempa  24.  lodrica  36,  70.  lopis  37.  macik  37.  madra  37.  maka- 
eal  37.  marlja  38,  82.  marnjati,  marenj  38.  maruskle  57.  masa 
38.  matezen  77,  78.  mecati,  meciniti,  mccljati  38.  niendiba  3. 
mendrica  72.  meren,  merlin  38.  nieset,  mesetar  39.  modrak, 
modras  39,  40.  moja  40.  mojcljati  39.  molihovati,  molisen  40. 
morgati  40.  morija  39.  mrlja  38.  muraga  39.  murav,  mureti  41. 
muset  39.  nagrlin  34.  napa  41.  navpik  41.  navzoci,  nazoii  41. 
nemeski,  nemesnjak  nernestvo  41.  noja  40.  nosljati  42.  nuja, 
nujen  40.  obrlin,  obrlcnec  43.  obravt,  obrovt,  okrat  43.  ole  68. 
ostegelj  43.  ospetelj,  ospekelj  43.  otomija  44.  oz  44.  padeca  44. 
padvan,  -ka  44.  päla,  palast  45.  pala  ,Schiefer'  45.  paliska,  po- 
liska  45.  pandol  45.  panjok  62.  pape  45.  pasita  46.  pasen,  pas- 
nati,  pasten  46.  petli  46.  perec  46.  picel  47.  piciti,  picica  47. 
pika,  -ti,  pik-ec,  -er,  -nja,  -noti  47.  pilun  17.  pisker  47.  pi^kav 
47.  pleta,  pletva  4.  pogaca  7.  posev  65.  posten  48.  poca  44.  pot 
(za-pouti)  74.  potohniti  68.  potuha,  }>otubuiti  68.  potukniti  68. 
prajtelj,  prajtlink  49.  prangati  49.  presta  48.  pronar  49.  pusljec 
9.  puta,  pute,  putka  49,  82.  putav,  -ec  49,  82.  rabus  53  f.  raca  49. 
raeun  50.  randiga  51.  rangar  51.  raspet  52.  reca  49.  regljati 
51.  regrat,  regvat,  regvant  52.  revar  52.  rinka  52.  riä  53.  rka- 
cija  35.  robida  53,  82.  roda  51.  rohneti  57.  roncelica  52.  ros  56. 
rovas  53  f.  rovat,  -ek,  -anje  57.  rs  24.  ruhma,  -ti  57.  rus  24.  rus 
57.  ruske  57.  saga  57.  salaksij  57.  sikcina,  sikeiina  58.  sipa  58. 
sker  61.  skleza  58.  slon  58,  82.  solobor  59,  82.  straciö  60.  strklasa 

35.  strzaj  35.  sudlar  39.  sttö  60.  siikesni  58.  salintra  9.  saliz  57. 
seer  61.  sculjek  61.  Sega  65.  äepast,  sepati,  sepec,  sepiti  61.  sev 
65.  sker  61.  skrlj  65.  skumpa,  -ti,  -vec  62.  ükura  62.  snofati, 
snopati  43.  soba  62.  sora  15.   spancirati  9.   Spiea  14.  spintik, 
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spindik  63.  Stenge  11.  ätenjak  62.  iiterna,  stirna  23.  sterna  (Kuhn.) 
63.  storklja,  -ti  63,  64.  ätrawba  63.  Strbnnk  8,  78.  Strglinec  35. 
strie,  strit  63.  äusterna  23.  isusmar  64.  susmara  64.  sutati,  sntlja- 
ti  64,  65.  süß  60.  svedra,  -st,  -ti,  sveder  65.  tamar,  -iti,  tanior 
65.  tere,  -c,  ter-jav,  -nja,  -njav  66.  toca  27.  tomf  11.  tovati, 
tovavec  67.  tracati  67.  trombenta  9.  trta  67.  trucati  67.  tuca 
27.  tuhniti,  tuka,  -ti  se,  tukee  68.  tuhtati  68  (-tuhniti,  tuhtati). 
tujec,  tujica  27.  tunipez  11.  turbekati  68.  turman  67.  turos- 
rnacek  37.  tusiti  68.  tutljek  68.  ul,  ulje  68.  ureh  69.  urih  69. 
Urgec  69.  vagan  69  f.  vadlovati,  vadlüvati  70.  vadvacka  71. 
vajda  72.  vajvoda  72.  valou  70.  vandima  3,  77  vanek  71.  var- 
zet  2.  vendriea,  vendrit,  vendrüt  72.  vengolati  22.  ventati  71. 
vereja  6.  vergrad  52.  vezer  71.  virant,  -a  72.  virgrad  52.  virh 
69.  virja  6,  78.  vivoda  72.  vojd  72.  vqjvoda  72.  vorcan  72.  vratic 
52.  vrlec  73.  vrsel  35.  vrt  73.  vstric,  vstrit  63.  vuhred,  vukret 
43.  zanjk  71.  za-pouti  74.  zastran  73.  zbersati  se  4.  zagrad,  Za- 
greb, zagred,  zagrod  75,  82.  zaibrati  75.  zegen  49.  zemnahti  75. 
ziba,  zibek  76.  zlabrati  35,  82.  zlak  boz.ji  44.  zlodra,  zlundra  9. 
zumer,  zumber  10.  zumft  79.  zükesina  58. 

B.  Wörter  des  nichtslavisehen  Lexikons. 

1.  Albaiiesiscil.   kl'oks,  kd'oks  28.  ross  49. 

2.  Deutsch.  Bahnrabe,  Barabas  77.  Bochniz  7.  Buganzen 
7.  Darax  65,  66.  Katzamaika  80.  Krachse  66.  Kruz  81.  Kurrende 
81.  Labratsche  3.5.  Lutterkrug  36.  Monisei  39.  Pernikel  80. 
Piron  82.  Pizger  48.  Rabusch,  Rabüsch,  Rabisch,  Rawisch,  Rä- 
wisch,  Ramasch,  Rosch  56.  Ratzen,  Ratschen  50.  Sagrer  82. 
schtrabueken  78.  Tarrasbüchse  66. 

3.  Italieiiisch-Friaulisch.  agan  70.  baba  42.  becanoto 
4.  catramonacia  27.  massa  38. 

4.  Litauisch,   vagonas,  vogonas  69. 

5.  Magyarisch,  beteg  5,  77.  bombek  21.  bunkö  8.  csa- 
tornya  23.  csipke  13,  14.  esperes  17.  gomb  22.  kagy,  kagylö  31. 
kantar  '.'6.  l<arika  26.  kukora,  kukori,  kukoris  30.  packa  44. 
rece,  ruca  80.  rovas  56.  tarack  65. 

<>.  ^Neugriechisch,   ßayevi  69.  zV.z./.x  14. 
7.  Rumänisch,    beteag,  beteg  5,  77.  dudaü  16.  räbus 
53  f.  rata  50.  spuzä  59,  82. 

s.  Zigeunerisch,  raca  49. 


III.  Verzeichnis  der  sachlichen  Bemerkungen. 


A.  Zur  Pkonologie. 

1.  R-Kousouanteu.  a)  l,  <t  schwindet:  lajben  36,  marenj 
38.  meren  38.  ohrovt  43.  —  h)  r  entwickelt  sich  aus  unbetonten 
Vokalen  und  in  unbetonte  Vokale:  krletka  34,  35  u.  81.  — 
c)  n  ist  parasitisch  vor:  a)  t,  d,  c:  buntora  9,  78  —  ß)  g,  k:  cim- 
bofie  11,  79  —  d)  n  nach  palatalen  Konsonanten  entjialatali- 
siert:  drajna  16. 

2.  T-KoilSOliailten.  a)  dl,  dn  wird  gl,  gn  in:  baglati  3, 
cegljec  3,  4.  gnar  4.  —  b)  tl  wird  kl:  ospekelj  43.  —  c)  vor  t 
tritt  paras.  n  auf:  buntora  9,  78. 

3.  P-Kousonanteu.  a)  Vor  />,  p  tritt  paras.  m  auf: 
cimbofie  10,  11,  79.  —  />)  ein  om,  um  ist  kein  Beweis  eines 
erhaltenen  Nasalvokales:  cimbofie  11.  —  c)  mr  wird  mbr  (zum- 
ber 10)  und  mb  wird  umgekehrt  m  (camer  13).  —  d)  f  wird 
u)  durch  v  zu  m:  eifimak  13  —  ßj  zu  h  und  schwindet:  [lebet 
36]  ostat  43. 


4.  K-Koiisonanteu.  aj  kS  kann:      ks  bleiben:  sker  61 

—  ß)  s  werden:  cobodra  80.  —  b)  k  fällt  in  skn  aus:  frasny  18. 

—  c)  deutsches  cA  wird  g:  ostegelj  43.  —  d)  deutsches  h  wird 
y  oder  schwindet:  arzet  2,  3. 

5.  C-KonSOnanten.   Angebliches  s  aus  /:  stasati  60. 

ß.  €-Konsouanteu.  a)  Lautgruppe  er,  sr,  &v,  sv  durch 
Vokale  getrennt:  34,  60,  80.  —  b)  s  vor  Kons,  wird  6:  14,  80. 

7.  Assimilation,  bandima  3.  prper  81.  susmar  64.  trtor, 
tortur  aus  trtol  97. 

8.  Dissimilation,  a)  kortena  33.  kortenina  33.  drajna 
16  (s.A.  1.  d).  —  b)  durch  Schwund  (Haplologie) :  bospor  7. 
ciZman  14.  korcek  29. 

9.  3Ictatliese.  eipka  13,  14.  ladvica  36.  luba  37.  maka- 
cal  37.  sevrdati  65.  zikva  4.  zobovina  74. 

B.  Zur  Morphologie. 

Deklination  der  s-Stämme  im  Slov.  ule  69. 


Zur  slavischbn  Leiinwörterkunde. 
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C.  Zur  Thematologie. 
I.  Suffixe. 

1.  Suffix  asi,  existiert  im  Slav.  nicht:  39.  —  2.  Bildungen 
mit  Sjt  19  (funtas),  54,  55  (rovas).  —  3.  asji,  ist  ein  fremdes 
Suffix  54 — 5G.  —  4.  Suffix  om  ist  aus  dem  Magy.  —  5.  Fremde 
Suffixe  werden  durch  einheimische  oder  gewöhnlichere  ersetzt: 
a)  a  durch  va:  4,  59  (spuzva).  —  I»)  at  durch  ak:  G2  (sorak).  — 
c)  er  durch  or:  51  (rahor).  —  d)  ik  durch  ek:  37  (macek).  — 
e)  il  durch  in:  10  (cafin).  —  G.  Fremde  Suffixe  werden  abge- 
worfen: a)  weil  die  Lehnwörter  für  Diminutiva  gehalten  weiden: 
bochen  7,  prajtelj  49.  —  b)  wegen  schwerer  Sprechbarkeit  und 
Isolierung:  frymark  19.  ul  78.  —  7.  Durch  Analogien  erschlossene 
Suffixe:  a)  hwa-dla:  becidva  4.  —  b)  elj  aus  lin:  coclin  12.  — 
c)  aj  aus  ital.  pl.  ai  (für  sing,  al):  sjenjaj  58.  —  dj  et  aus  ek: 
eimpet  11  —  8.  Sonstige  Änderungen:  rehek  51.  roda  51. 

II.  Volksetymologie. 

1.  Adideation:  istesi  24.  kolobar  31.  kolomat  31.  kurent 
81.  mali  gric  82.  maz,  raaza  38.  nosljati  42.  obrlin  43.  rinka  52, 


slon  59,  82.  —  2.  Adradikation:  herdigato  17,  80.  krletka 
24,  81.  paljuska  45.  tolnac,  tolnaenik  G7.  —  3.  Auf  fremder  Volks- 
etymologie beruhen:  arzet  3.  grana  22.  solobor  59.  spuzva  39. 
rakiti  51.  —  4.  Durch  falsche  Übersetzung  entstanden:  kraljik 
34.  sudlar  39. 

III.  Schallwörter  (Onomatopoetika). 

bombati  21,  80.  bunkati  8.  öißur  13.  ciripetati  13,  80. 
turbekati  68. 

D.  Syntaktisches. 

a)  Geschlechtsänderung:  [basta  4].  kotorna  34.  pal- 
jarica  45.  pisker  48.  —  b)  Präpositionen:  poleg  74.  put  72. 
zastran  73.  74.  zapouti  74.  zbok,  zboga  74. 

E.  Semasiologiselies. 

fiaka  18.  kopa,  kopanja  32,  70,  80.  korant  81.  njanja  41  f. 
pisker  48.  prajtelj  49.  sker  Gl.  vagan  70.   zemnahti  75. 


Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.  L  Bd.  III.  Abh. 
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IV. 


TELL  T  AeA N N E K. 

BERICHT  ÜBER  EINE  MIT  UNTERSTÜTZUNG  DER  KAISERLICHEN  AKADEMIE 
DER  WISSENSCHAFTEN  UND  DES  K.  K.  MINISTERIUMS  FÜR  KULTUS  UND 
UNTERRICHT  UNTERNOMMENE  AUSGRABUNG  IN  PALÄSTINA. 

VON 

DB  ERNST  SELLIN. 

NEBST  EINEM  ANHANGE  VON  I\R-  FEIEDKIOH  HROZNY:  ,I)IE  KEILSCHRIFTTEXTE  VON  TA'ANNEK'. 

MIT  13  TAFELN,  132  TEXTFIGUREN,  4  DETAILPLÄNEN  IM  TEXTE  UND  2  HAUPTPLÄNEN. 


VORGELEGT  IN  DER  SITZUNG  VOM  17.  JUNI  1S03. 


Einleitung. 

A  m  11,  April  1899  stand  ich  zum  ersten  Male  auf  dem  Teil  Ta'annek.  Ich  war, 
von  Jerusalem  kommend,  auf  einem  Ritte  von  Dschennin  zum  Teil  el-Mutesellim  begriffen. 
Da  meine  ganze  Reise  der  Untersuchung  galt,  wo  nach  den  erfolgreichen  Arbeiten  der 
Engländer  im  judäischen  Gebiete  am  lohnendsten  und  praktischesten  eine  neue  Ausgrabung 
im  einstigen  Zehnstämmereiche  einsetzen  müsse,  so  wollte  ich  mir  nicht  entgehen  lassen, 
diesen  Punkt  zu  besichtigen.  Ich  wußte,  daß  ihn  der  Deutsche  Palästinavereiii  für  eine 
Aktion  ins  Auge  gefaßt  hatte.  Als  ich  etwa  eine  halbe  Stunde  Weges  hinter  mir  hatte, 
fiel  mir  schon  von  weitem  durch  seine  Formation,  die  offenbar  keine  natürliche  war,  ein 
grüner  Hügel  auf.  Auf  die  Frage,  ob  dies  der  Teil  el-Mutesellim  sei,  erhielt  ich  zur  Ant- 
wort: nein,  der  Teil  Ta'annek.  In  den  Reisehandbüchern  und  landläufigen  geographischen 
Werken  wird  derselbe  nur  sehr  flüchtig  erwähnt.  Ich  staunte  daher  über  seine  Größe, 
und  als  ich  ihn  nach  einem  weiteren  Ritte  von  einer  Stunde  erreicht  hatte,  beschloß  ich, 
ihn  einer  näheren  Prüfung  zu  unterziehen. 

Schon  beim  Hinaufritte  bemerkte  ich  auf  der  Nordseite  viele  Eingänge  zu  Felsen- 
gräbern, an  den  Abhängen  schauten  hie  und  da  Mauerreste  aus  der  darüber  geschichteten 
Erde  heraus.  Auf  der  Oberfläche  des  Hügels,  die  mit  Getreide  bebaut  wurde,  lagen 
Scherben  in  Menge  verstreut ;  in  der  Mitte  jener  konnte  man,  nur  oberflächlich  mit  Gras- 
narbe bedeckt,  die  Ruinen  einer  ganzen  Stadtanlage  erkennen.  Es  war  klar,  daß  ich  auf 
einem  weitausgedehnten  uralten  Trümmerfelde  stand,  und  der  Name  des  Hügels  konnte 
keinen  Augenblick  darüber  in  Zweifel  lassen,  daß  es  sich  um  das  alte  biblische  Taanach  handle. 
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Während  ich  meine  Untersuchungen  vornahm,  hatten  sicli  aus  dem  am  Südostfuße 
des  Hügels  liegenden  jetzigen  kläglichen  Dorfe  Ta'annek  die  Fellachen  um  mich  gesammelt, 
halb  mißtrauisch,  halb  neugierig  mich  ansehend.  Und  aus  meinen  Messungen  und  Beob- 
achtungen entnahmen  sie,  wie  gewöhnlich,  ich  vermute  Schätze  in  ihrem  Hügel  and  wolle 
dieselben  heben.  Allmählich  rückten  sie  in  ihrer  Weise  mit  der  Sprache  heraus,  erzählten, 
der  ganze  Hügel  sei  im  Innern  hohl  und  mit  Gold  gelullt;  besonders  spielte  ein  goldener 
Bogen  eine  große  Rolle  in  ihren  Erzählungen.  Schließlich  boten  sie  mir  den  Hügel  für 
1000  Medschidie  zum  Kaufe  an,  versichernd,  es  werde  mich  nicht  reuen. 

Da  ich  wohl  wußte,  daß  hier  noch  andere  Faktoren  mitzureden  hätten,  konnte  natür- 
lich aus  dem  Kaufe  nichts  werden.    Aber  ich  versicherte  ihnen,  ich  hoffe,  wir  würden  uns 

wiedersehen.  Und  eigentlich  war  schon 
in  den  zwei  Stunden  meines  Aufent- 
haltes auf  dem  Teil  der  Plan  in  mir 
gereift,  hier  und  an  keiner  anderen 
Stelle  müsse  ich  mit  meinen  künftigen 
Arbeiten  einsetzen.  Die  Nähe  Haifas 
—  nur  ca.  5  Stunden  entfernt  —  durch 
seine  deutsche  Kolonie  vorzüglich  zum 
Stützpunkte  derselben  geeignet,  fiel  be- 
sonders als  praktisches  Moment  in  die 
Wagschale.  Tatsächlich  fand  ich  denn 
auch  auf  meiner  ganzen  ferneren  Tour 
durch  die  Megiddoebene  und  Galiläa 
keinen  Punkt,  bei  dem  in  gleicher  Weise 
wissenschaftliche  und  praktische  Gründe 
eine  Kampagne  empfahlen. 

Nach  Wien  zurückgekehrt,  hatte 
ich  nun  zunächst  die  nötigen  Geldmittel 
zusammenzubringen  und  die  Erlangung 
des  Fermans  anzustreben.  Ich  reichte 
daher  bei  der  kaiserlichen  Akademie  der 
Fig.  l.  Teil  Ta'annek  (von  Westen  gesehen).  Wissenschaften  im  Herbste  des  Jahres 

1899  ein  Gesuch  um  eine  Subvention 
für  mein  Projekt  ein.  Im  März  1900  wurde  mir  eine  solche  freundlichst  bewilligt.  Nicht 
nur  die  materielle,  auch  die  moralische  Unterstützung,  die  ich  damit  erhielt,  ebnete  mir 
die  ferneren  Wege.  Zu  speziellem  Danke  verpflichteten  mich  dabei  die  Hofräte  Benndorf, 
Karabacek  und  D.  H.  Müller,  die  nicht  müde  wurden,  mir  mit  freundlichem  Rate  zur 
Seite  zu  stehen.  Nun  konnte  ich  es  wagen,  auch  an  das  k.  k.  Ministerium  für  Kultus  und 
Unterricht  mit  einer  Bitte  um  Unterstützung  heranzutreten.  Auch  dieser  wurde  im  Früh- 
jahre 1900  in  wohlwollendster  Weise  Folge  gegeben.  Se.  Exzellenz  der  Herr  Kultusminister 
v.  Härtel  erfreute  und  ermutigte  mich  durch  sein  persönliches  Interesse  für  die  Sache. 

Gestützt  auf  diese  doppelseitige  vorzügliche  Empfehlung  wandte  ich  mich  nun  an  einige 
Herren,  deren  hochherziges  Interesse  für  Wissenschaft  und  Kunst  mir  bekannt  war.  Und 
keiner  'unter  ihnen  ließ  mich  eine  Fehlbitte  tun.  In  der  munitizentesten  Weise  jHno-en  die 
Herren  Arthur  Krupp  in  Berndorf,   Philip])  und  Paul  v.  Schoeller,  Anton  Dreher  und 
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Karl  Wittgenstein  in  Wien  anf  meine  Wünsche  ein.  Und  am  Ende  des  Jahres  1900 
hatte  ich  die  erforderlichen  50.000  K  zusammen,  wahrhaftig  ein  ehrenvolles  Zeugnis  für 
das  bei  uns  herrschende  Interesse  für  archäologische  Arbeiten. 

Schwieriger  sollte  mir  die  Erlangung  des  Fermans  werden.  Jeder,  der  einmal  diese 
Aufgabe  gehabt  hat,  weiß,  daß  es  eine  Leidensschule,  zum  mindesten  eine  Geduldsprobe 
ersten  Ranges  ist.  Im  Oktober  1900  ging  mein  Gesuch  an  das  Ministerium  für  öffentlichen 
Unterricht  in  Konstantinopel  ab  und  gleichzeitig'  die  Aufforderung  des  k.  u.  k.  Ministeriums 
des  Äußern  an  die  k.  u.  k.  Botschaft,  mein  Bestreben  nach  Kräften  zu  unterstützen.  Diese 
Förderung  ist  mir  bei  allen  künftigen  Verhandlungen  in  reichster  und  dankenswertester 
Weise  zuteil  geworden.  Da  ich  auf  mein  Gesuch,  welches  nun  erst  den  ganzen  Instanzen- 
gang durchzumachen  hatte,  bis  Weihnachten  noch  keine  Antwort  erhalten  hatte  und  doch 
wünschte,  schon  im  Frühjahre  1901  mit  der  Ausgrabung  beginnen  zu  können,  so  machte 
ich  mich  am  3.  Jänner  d.  J.  in  eisigster  Kälte  selbst  nach  Konstantinopel  auf.  Ich  wurde 
von  Sr.  Exzellenz  dem  Herrn  Botschafter  v.  Calice  in  der  freundlichsten  Weise  empfangen 
und  erhielt  von  ihm  und  dem  Herrn  Legationssekretär  Dr.  Otto  die  nötigen  Direktiven 
und  Empfehlungen.  Mein  Gesuch  war  von  der  Direktion  des  ottomanischen  Museums 
wärmstens  befürwortet,  wie  ich  denn  überhaupt  den  intelligenten,  weitblickenden  Leitern 
desselben,  Exzellenz  Hamdy  Bey  und  seinem  Bruder  Halil  Bey,  zu  aufrichtigem  Danke 
verpflichtet  bin.  Von  dem  Herrn  Minister  für  öffentlichen  Unterricht  erfuhr  ich,  daß  er 
täglich  und  stündlich  auf  die  Äußerung  des  Valy  von  Beirut,  zu  dessen  Vilajet  der  Teil 
Ta'annek  gehört,  warte.  Die  Botschaft  erwirkte  noch  ein  Urgierungstelegramm  an  diesen. 
Und  so  kehrte  ich  nach  Wien  zurück,  hoffend,  daß  zum  1.  März  alles  perfekt  sein  würde. 

Diese  Hoffnung  hatte  mich  getäuscht.  Der  Akt  war  unerledigt  in  Beirut  liegen 
geblieben.  Trotzdem  erbat  ich  mir  Urlaub  vom  1.  März  bis  1.  Mai,  um  durch  schritt- 
weise persönliche  Verfolgung  der  Sache  dieselbe  schließlich  doch  zum  guten  Ende  zu  führen. 
Ich  fuhr  über  Konstantinopel  nach  Beirut  und  erwirkte  hier  auf  dem  Serail,  protegiert  vom 
Herrn  Generalkonsul  Grafen  Khevenhüller,  der  auch  fernerhin  ein  eifriger,  tatkräftiger 
Förderer  meines  Projektes  blieb,  daß  der  Valy  eine  sofortige  Erledigung  versprach  und 
an  den  Kaimmakam  von  Dschennin,  in  dessen  Bezirk  Ta'annek  liegt,  telegraphisch  die 
Anfrage  richtete,  ob  irgend  etwas  meinen  Absichten  entgegenstünde.  Ich  fuhr  nun  selbst 
nach  Haifa,  ritt  von  dort  nach  Dschennin,  und  die  Verhandlungen  mit  dem  Kaimmakam 
ergaben  ein  günstiges  Resultat.    Ein  zustimmendes  Telegramm  ging  nach  Beirut  ab. 

Die  übrige  Zeit,  die  mir  nun  noch  von  meinem  Urlaub  verblieb,  benutzte  ich,  um  die 
Arbeit,  soweit  es  möglich  war,  schon  vorzubereiten,  die  nötigen  Werkzeuge  bei  den  Hand- 
werkern zu  bestellen  u.  s.  w.  Vor  allem  sicherte  ich  mir  Herrn  Ingenieur  Dr.  Schumacher 
als  Architekten  und  Herrn  Bez,  einen  Mechaniker  aus  der  deutschen  Kolonie,  als  Aufseher 
über  die  Arbeiter.  In  beiden  habe  ich  ebenso  tüchtige  wie  zuverlässige,  der  Sprache  und 
Sitten  des  Landes  von  Kindheit  an  kundige  Gefährten  meiner  Arbeit  gefunden;  Schumachers 
anderweitige  Verdienste  um  die  Erforschung  Palästinas  sind  ja  zur  Genüge  bekannt.  Als 
ich  gegen  Ende  des  April  über  Konstantinopel  heimkehrte,  fand  ich  dort  bereits  die  Zu- 
stimmung des  Valy  vor.  Im  Herbst  d.  J.  notifizierte  die  Hohe  Pforte  ihre  Genehmigung 
der  k.  u.  k.  Botschaft  und  nachdem  die  nötigen  Kautionsgelder  hinterlegt  waren,  wurde 
mir  im  Jänner  1902  der  Ferman  ausgefertigt. 

So  konnte  ich  am  16.  Februar  die  lang  ersehnte  Reise  ins  heilige  Land  antreten.  Der 

österreichische  Loyd  hatte  mir  in  gewohnter  Munifizenz  freie  Fahrt  auf  seinen  Schiffen  im 
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Mittelländischen  Meere  gewährt.  Einige  Wochen  zuvor  war  schon  Dr.  Münsterberg,  Kustos- 
adjunkt am  k.  k.  kunsthistorischen  Hofmuseum,  der  mir  als  guter  Kenner  der  klassischen 
Archäologie  empfohlen  war  und  während  des  ersten  Monats  mein  Gefährte  sein  sollte,  mit 
gleichem  Privilegium  über  Ägypten  nach  Palästina  abgereist.  In  meiner  Begleitung  befand 
sich  daher  nur  meine  Frau,  der  im  einzigartig  gastlichen  deutschen  Pfarrhause  in  Haifa 
Unterkommen  zugesagt  war,  die  aber  auch  ö  Wochen  lang  die  Freuden  und  Leiden  des 
Lagerlebens  mutig  mit  mir  geteilt  hat.  Nach  manchen  Widrigkeiten  auf  der  Reise  (Hafen- 
arbeit er  strike  in  Triest,  Zyklon  bei  Kreta,  Quarantäne  in  Beirut)  betraten  wir  am  3.  März 
bei  Haifa  das  Festland  und  wurden  dort  vom  österreichischen  Konsularagenten  Herrn 
Dück,  der  auch  alle  meine  Geldgeschäfte  in  der  kulantesten  Weise  besorgt  hat,  empfangen. 
I  )rei  'Page  nach  mir  traf  auch  von  Beirut  der  kaiserliche  Kommissär  für  die  Ausgrabungen 
ein,  ein  Mann  aus  einer  alten  fürstlichen  Familie  des  Libanon,  der  Emir  Iskander  Dschehab. 
Er  hat  die  Kontrolle  stets  in  der  liebenswürdigsten  Weise  ausgeübt  und  sich  auch  über 
den  großen  Mangel  des  Lagerlebens  an  Komfort  ohne  Murren,  nur  durch  die  Nargileh 
getröstet,  hinweggesetzt. 

Am  8.  März  brachen  wir  mit  mehreren  Wagen  von  Haifa  auf.  Die  vier  mit  Wellblech 
beschlagenen  Holzbaracken,  die  ich  von  einer  englischen  Bahngesellschaft  gekauft  hatte 
und  die  uns  nun  monatelang  als  Behausung  dienen  sollten,  waren  schon  zuvor  von  Bez 
auf  der  Westterrasse  des  Hügels  aufgeschlagen.  Das  ganze  feldlagermäßige  Inventar  und 
die  Werkzeuge  waren  ebenfalls  vorher  durch  Dr.  Schumacher  angeschafft,  so  daß  ich 
nur  noch  ein  Reitpferd  und  einen  Esel  zu  kaufen  hatte.  Ein  deutsch-italienischer  Kassierer, 
Nikola  Datodi,  ein  Koch,  ein  Diener  und  fünf  Vorarbeiter,  alles  christliche  Araber  aus 
Haifa,  waren  schnell  angeworben.  Nur  der  Koch  mußte  nach  6  Wochen  weg*en  Unred- 
lichkeit wieder  entlassen  werden,  die  anderen  waren  sämtlich  zuverlässige,  tüchtige,  teils 
sogar  intelligente  Leute. 

Die  Megiddoebene  stand  noch  zum  Teil  unter  Wasser,  der  Weg  war  infolgedessen  sehr 
schlecht.  Wohl  30mal  mußten  wir  aussteigen  und  den  Wagen  schieben  helfen.  So  brauchten 
wir  für  die  Tour,  die  bei  gutem  Wege  5  Stunden  erfordert,  10  Stunden,  kamen  aber  doch 
ohne  Unfall  am  Ziele  an.  Am  9.  März  machten  wir  dem  Kaimmakam  unsere  feierliche 
Antrittsvisite.  Derselbe  versprach  uns  vollen  Schutz  und  beorderte  auch  sofort  einen 
Sabtije  als  ständige  Wache  in  das  Lager,  deren  Notwendigkeit  sich  schon  am  folgenden 
Tage  bemerkbar  machte.  Ein  berüchtigter  Pferdedieb  hatte  sich  in  das  Lager  g-eschlicheu 
und  wurde  hier  nach  verzweifelter  Gegenwehr  verhaftet.  Am  10.  März  wurde  der  erste 
Spatenstich  getan. 

Es  war  aber  immer  noch  eine  letzte  Schwierigkeit  zu  überwinden.  Unter  den  Bewohnern 
des  Dorfes  war  ein  Stimmungsumschlag  vor  sich  gegangen.  Die  momentane  Bereitwilligkeit, 
mich  graben  zu  lassen,  hatte  dem  gewöhnlichen  Fanatismus  und  Mißtrauen  der  Bewohner 
des  Kreises  von  Nablus  gegen  alles  Europäische  Platz  gemacht.  So  hatten  sie  schon  Bez, 
während  er  die  Baracken  aufschlug,  mit  Tätlichkeiten  bedroht.  Und  als  ich  kam,  erklärten 
sie,  mich  nicht  graben  lassen  zu  wollen.  Da  ich  den  Ferman  in  der  Tasche  hatte,  kümmerte 
ich  mich  natürlich  nicht  darum,  war  aber  doch  nach  dem  Gesetze  verpflichtet,  mit  ihnen 
einen  Pachtkontrakt  abzuschließen.  Es  gab  endlose  Verhandlungen,  die  nur  der  nach- 
empfinden kann,  der  einmal  Ahnliches  erlebt  hat,  Nachdem  fünf  Wochen  vergeblich 
parlamentiert  war,  riß  mir  die  Geduld.  Ich  bat  das  Generalkonsulat  um  Intervention 
beim  Yalv  und   diese  hatte  sofort  Erfolg.    Am  18.  April   erschien  der  Kaimmakam  mit 
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großer  Suite  und  polizeilichem  Gefolge  und  auf  seine  nicht  mißzuverstehende  Anfrage  an 
die  Fellachen:  wollt  ihr  unterschreiben  oder  nicht?  bequemten  sie  sich  dazu,  auf  mein 
Angebot,  das  bereits  die  doppelte  Höhe  meines  ersten  Vorschlages  erreicht  hatte,  einzugehen. 
Von  da  an  sind  Störungen  ihrerseits  nicht  mehr  vorgekommen.  Im  Gegenteil,  wir  wurden 
Freunde.  Und  als  wir  am  12.  Juli  den  Hügel  verließen,  da  folgte  der  Schech  unserem 
Wagen,  weinend  und  klagend,  er  wisse  nicht,  wie  er  es  aushalten  sollte,  wenn  die  Herren 
nicht  mehr  da  wären.  Es  war  kein  Wunder:  das  ganze  Dorf  war  durch  uns  zum  Wohl- 
stand —  nach  Fellachenbegriffen  —  gekommen. 

Der  März  brachte  uns  noch  eine  andere  Unannehmlichkeit.  Er  war  so  stürmisch  und 
regnerisch  wie  wohl  selten.  Nur  zehn  Tage  konnte  wirklich  gegraben  werden.  An  den 
übrigen  saßen  wir  in  etwas  trüber  Stimmuno-  studierend  in  den  Baracken  oder  flüchteten 
uns  forschend  in  die  Gräber  und  Höhlen,  in  denen  wir  vor  dem  Regen  geschützt  waren. 
Dies  sollte  freilich  für  mich  eine  unangenehme  Folge  haben.  Durch  das  stundenlange 
Sitzen  auf  der  feuchten  Erde  hatte  ich  mir  ein  Leiden  zugezogen,  das  eine  sofortige  ärzt- 
liche Behandlung  erforderte.  So  mußte  ich  schon  am  26.  März  die  Arbeit  abbrechen  und 
nach  Haifa  zurückkehren.  Aber  dem  geschickten  Eingreifen  des  dortigen  deutschen  Arztes 
gelang'  es,  mich  in  8  Tagen  wieder  arbeitsfähig  zu  machen. 

Nach  Ostern  begann  uns  das  Glück  zu  lächeln.  Das  Wetter  wurde  fest  und  von 
allen  Seiten  strömten  uns  die  Arbeiter  zu,  so  daß  ich  bald  die  Maximalzahl,  die  ich  nicht 
überschreiten  wollte,  150  Kräfte,  50  männliche,  100  weibliche,  beisammen  hatte.  Jene 
arbeiteten  mit  Hacke  und  Schaufel  (medschrafe),  diese  trugen  die  Erde  in  Körben  fort. 
Meistens  rekrutierten  sie  sich  aus  den  umliegenden  Fellachendörfern;  unter  den  Männern 
befanden  sich  als  die  kräftigsten  10  Ägypter,  die  von  dem  einstigen  Bahnbau  Haifa — Besan 
noch  im  Lande  geblieben  waren.  Einige  kurze  kritische  Wochen  waren  es,  als  die  Weizen- 
ernte herankam.  Mit  dem  17.  Mai  verschwanden  plötzlich  fast  alle  Arbeiterinnen,  obwohl 
ich  ihren  gewöhnlichen  Lohn  von  3  Pi.  auf  5  Pi.  erhöhte;  nur  etwa  12  Getreue  blieben. 
Dem  entsprechend  mußte  auch  die  Zahl  der  männlichen  Arbeiter  auf  etwa  10  reduziert 
werden,  obwohl  seitens  dieser  ein  größerer  Zuspruch  blieb.  Aber  wenigstens  wurde  ich  doch 
nicht  gezwungen,  die  Arbeit  ganz  einzustellen,  wie  man  befürchtet  hatte.  Nach  3  Wochen, 
am  10.  Juni,  war  die  Ernte  vorüber  und  binnen  kurzem  die  alte  Höhe  erreicht. 

Es  wurde  stets  mit  größter  Energie  gearbeitet,  und  zwar,  ohne  daß  irgend  welche 
strenge  Mittel  angewendet  zu  werden  brauchten.  Das  ewig-e,  monotone,  mir  heute  noch 
in  den  Ohren  klingende  jallah,  jallah  der  Vorarbeiter  und  die  Aussicht  auf  einen  kleinen 
Bakschisch  bei  glücklichem  Einzelfunde  genügten.  Jede  Widersetzlichkeit  gegen  die  Auf- 
seher wurde  allerdings  mit  sofortiger  Entlassung  bestraft.  Die  Arbeit  begann  mit,  in  den 
heißen  Wochen  sogar  noch  vor  Sonnenaufgang  (ca.  5  Uhr)  und  wurde  mit  nur  2  Stunden 
Pause  für  Essen  und  Ruhen  bis  zum  Sonnenuntergang  (ca.  6  Uhr)  fortgesetzt.  Die  Hitze 
ertrugen  die  Arbeiter  mit  bewundernswerter  Ausdauer,  gegen  Regen  waren  sie  allerdings 
sehr  empfindlich  —  kein  Wunder  bei  der  vielfach  nur  aus  einem  Hemde  bestehenden 
Kleidung.  Sehr  lästig  wurde  uns  oft  der  starke  Nord-  und  Westwind,  der  den  Staub  tief 
in  Poren  und  Lungen  hineintrieb;  besonders  empfindlich  waren  in  der  Beziehung  die  Augen- 
leidenden, deren  es  eine  große  Anzahl  gab.  Aber  unser  reichlich  gespendetes  Augenwasser, 
an  der  exponiertesten  Stellung  auch  die  Verteilung-  von  schützenden  Schleiern,  vor  allem 
aber  wohl  das  Vorbild,  das  wir  selbst  ihnen  durch  rücksichtsloses  Ausharren  gaben, 
bewirkten,  daß  kein  Murren  entstand. 


6 


IV.  Akhandlung:  Ernst  Sellin. 


Durchschnittlich  war  die  Temperatur  des  Sommers  so  günstig,  wie  man  sie  nur 
wünschen  konnte,  nur  am  1.  und  16.  Mai  31°  R.  im  Schatten,  sonst  stets  darunter; 
vor  allem  war  der  ziemlich  regelmäßig-  jeden  Molden  gegen  8  Uhr  einsetzende  kühle 
Westwind,  wenn  er  nicht  zu  stark  wurde,  eine  wahre  Wohltat.  Infolgedessen  gab  es 
auch  verhältnismüßig  wenig'  Fieberfälle,  schwere  Erkrankungen  und  Unglücksfälle  über- 
haupt nicht. 

An  jedem  Samstagabend  war  Löhnung,  ein  buntbewegtes  Bild.  Die  strenge  Recht- 
lichkeit, die  akkurate  Buchführung  des  Kassierers  war  den  Leuten  zuerst  so  überraschend, 
daß  sie  daran  kaum  glauben  konnten.  Mit  der  Zeit  aber  gewannen  sie  ein  solches 
Zutrauen,  daß  sie  uns  vielfach  den  Wochenlohn  so  lange  überließen,  bis  eine  größere 
Summe  zusammengekommen  war.  Sonntags  ruhte  die  Arbeit.  Wir  benutzten  die  Tage 
zur  Pflege  der  Geselligkeit  mit  den  Schechs  der  umwohnenden  Dörfer  und  den  Honora- 
tioren in  Dschennin.  Dieselben  rechneten  sieh  diese  Besuche  stets  zur  höchsten  Ehre  an, 
ja  betrachteten  es  geradezu  als  Schande,  wenn  wir  ihre  Einladungen  nicht  annahmen. 
Das  Fell  des  Hammels  an  der  Tür  kündigte  uns,  wenn  wir  Folge  leisteten,  immer  schon 
von  weitem  an,  daß  für  uns  frisch  geschlachtet  sei,  und  drinnen  wartete  unserer  stets  ein 
Mahl,  auf  dem  Boden  ausgebreitet,  das  jedenfalls  an  Quantität  nichts  zu  wünschen  übrig- 
ließ. Das  Schönste  blieb  jedesmal  das  strahlende  Gesicht  des  Gastgebers,  der  in  den 
Dörfern  immer  selbst  mit  aufwartete.  Luden  wir  ein,  so  waren  die  Gäste  allerdings  beim 
Essen  in  etwas  gedrückter  Stimmung,  besonders  eine  Folge  des  ungewohnten,  schwierigen 
Gebrauches  von  Messer  und  Gabel. 

Das  Leben  im  Lager  war  sonst  ein  sehr  monotones.  Tags  Beaufsichtigung  der  Arbeit, 
abends  Reinigen,  Sortieren  und  Rubrizieren  der  Funde,  nachts  Lärm  der  Schakale  und 
Mäuse,  Besuch  der  Hyänen  und  anderer  Lebewesen.  Die  Kost  natürlich  eine  sehr  ein- 
fache, Hammel  mit  Reis  und  Huhn  mit  Reis  in  ewigem  Wechsel;  später,  als  wir  die 
Hühner  der  Umgegend  aufgezehrt  hatten  und  das  Hammelfleisch  bei  der  Hitze  sofort  ver- 
darb, mußten  wir  unsere  Zuflucht  zu  Konservenfleisch  nehmen.  Eine  gewisse  Entschädi- 
gung boten  in  der  Hochsaison  die  schönen  Früchte,  Apfel,  Aprikosen,  Wassermelonen, 
Kaktusfeigen,  Gurken  u.  s.  w.  Trinkbares  Wasser  mußte  von  dem  20  Minuten  entfernten 
Rummane  mit  dem  Esel  geholt,  aber  auch  dies  zuvor  gekocht  und  filtriert  werden.  Karmel- 
wein,  Dreherbier  und  vor  allein  Teinacher  Mineralwasser  hatten  wir  in  Kisten  von  Haifa 
mitgebracht.  Trotz  vieler  Mängel.  Entsagungen  und  Strapazen  bleibt  das  Leben  des  Aus- 
gräbers ein  einzigartig  anziehendes;  die  ständige  Spannung  und  Möglichkeit  neuer  Funde 
hält  immer  wieder  aufrecht  und  gibt,  auch  wenn  man  abends  noch  so  erschöpft  ist,  an 
jedem  Morgen  frischen  Ansporn. 

In  jeder  Woche  kam  einmal  ein  Kurier  mit  der  stets  sehnsüchtig  erwarteten  Post  aus 
Haifa.  Bisweilen  bekamen  wir  auch  europäischen  Besuch,  besonders  evangelische  und 
katholische  Geistliche,  die  das  Land  durchpilgerten.  Einmal  kam  sogar  eine  ganze  Gesell- 
schaft von  der  deutschen  Kolonie  in  Haifa  und  übernachtete  bei  uns.  In  der  Xacht  er- 
schollen deutsche  Lieder  über  die  Jahrtausende  alten  Trümmer;  ihnen  zu  Ehren  wurde 
das  „O  alte  Burschenherrlichkeit"  angestimmt.  Weniger  gern  gesehene  Gäste  waren  neu- 
gierige Araber,  die  aus  weiter  Ferne  zu  uns  kamen,  weil  sich  binnen  kurzem  unter  ihnen 
schon  ein  ganzer  Legendenkranz  um  unsere  Ausgrabung  gebildet  hatte,  ein  goldenes  Kamel, 
eine  Zisterne  ohne  Grund  u.  s.  w.  sollten  von  uns  gefunden  sein.  AVenn  sie  dann  die  wirk- 
lichen Funde  sahen,  hielten  sie  gewöhnlich  wenig  mit  ihrer  Meinung  hinter  dem  Berge, 
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ich  sei  ein  Dummkopf,  denn  Steine  und  Töpfe  hätte  ich  anderswo  billiger  haben  können. 
Nur  die  Gewiegteren  ließen  es  sich  nicht  ausreden,  daß  ich  immer  während  der  Nacht 
alle  Goldschätze  auf  die  Seite  brächte. 

Ich  hatte  von  meinem  Hügel  aus,  als  wir  ankamen,  die  Wasser  des  Kison  weithin  in 
der  Ebene  blitzen  sehen.  Ich  sah  sie  zurücktreten  und  die  Felder,  so  weit  das  Auge 
reichte,  im  saftigsten  Grün  prangen.  Ich  sah  die  Ähren  gelb  werden  und  fallen,  sah  die 
Ebene  kahl,  braun  und  verbrannt  werden.  Da  hatte  auch  unsere  Stunde  geschlagen,  die 
Hitze  wurde  immer  größer  und  der  Geldbeutel  immer  leerer.  Am  12.  Juli  wurden  Koffer 
und  Kisten  gepackt  und  den  Vorarbeitern  ein  wohlverdientes  Abschiedsfest  gegeben.  Am 
13.  morgens  noch  einmal  der  so  vertraut  gewordene  Blick  hinüber  zum  Tabor  und  zu  den 
jenseits  der  Ebene  leuchtenden  weißen  Häusern  Nazareths,  dann  noch  einmal  zurück- 
gewendet zu  der  Stätte  viermonatlichen  harten  Arbeitens  —  der  Hügel  war  kaum  wieder 
zu  erkennen  —  und  dann  heimwärts  der  Kultur  entgegen  mit  Gefühlen  des  Dankes  gegen 
alle,  die  zum  Entstehen  und  Gelingen  der  Expedition  beigetragen  hatten. 

In  Wien  begann  gar  bald  die  wissenschaftliche  Verarbeitung  der  gemachten  Funde. 
Aber  gleich  in  den  ersten  Wochen  derselben  tauchte  der  Gedanke  in  mir  auf,  wie  nutz- 
bringend ein  nochmaliger  kurzer  Besuch  des  Hügels  sein  würde.  Und  er  gewann  all- 
mählich immer  mehr  an  Stärke;  meine  nun  hinter  dem  Schreibtische  aufgestellten  Theorien 
erforderten  eine,  wenn  auch  noch  so  kurze,  erneute  praktische  Erprobung  an  Ort  und  Stelle, 
auch  einige  Nachmessungen  ergaben  sich  als  wünschenswert,  und  schließlich,  ich  kann  es 
nicht  leugnen,  ließ  mir  auch  der  Gedanke  keine  Ruhe,  ob  nicht  doch  vielleicht  ein  glück- 
licher Zufall  mir  in  dem  vielen  noch  liegen  gelassenen  Erdreich  eine  Inschrift  erhalten  hätte. 

So  wagte  ich  es,  mich  noch  einmal  an  meine  Gönner  zu  wenden.  Und  zu  meiner 
größten  Freude  ließen  die  Herren  A.  Dreher,  A.  Krupp,  Ph.  und  P.  von  Schceller  mich 
auch  diesmal  keine  Fehlbitte  tun.  Da  auch  das  k.  k.  Unterrichtsministerium  mich  noch- 
mals auf  2  Monate  beurlaubte,  so  reiste  ich  am  22.  Februar  1903  von  neuem  ab,  diesmal 
über  Konstantinopel.  Mein  Ferman  besaß  noch  Gültigkeit,  es  galt  also  nur,  schnell  einen 
Kommissär  zu  beschaffen.  Am  2.  März  traf  ich  in  Beirut  ein  und  der  energischen  Für- 
sprache des  Grafen  Khevenhüller  auf  dem  Serail  verdanke  ich  es,  daß  ich  schon  am 
folgenden  Tage  in  Begleitung  meines  vorigjährigen  Kommissärs  nach  Haifa  abfahren  konnte. 
Dort  erwartete  mich  schon  der  ganze  Stab  meiner  vorigjährigen  Arbeiter  am  Ufer,  die 
Besorgungen  waren  schnell  erledigt,  und  am  7.  März  ging  es  von  neuem  hinaus.  Die 
Fahrt  war  freilich  noch  schlechter  als  im  ersten  Jahre,  der  Weg  unergründlich,  dazu  ein 
unausgesetzt  strömender  Spätregen.  Aber  wir  kamen  durch,  die  beiden  Lastwagen  freilich 
mit  15  Stunden  Verspätung,  und  auf  dem  Rückwege  ertranken  die  drei  Pferde  des  einen 
im  Kison,  ein  Unfall,  der  mich  lebhaft  an  Buch  der  Richter  5,  21  erinnerte. 

Die  Verhandlungen  mit  den  Besitzern  des  Tell  vollzogen  sich  diesmal  schnell  und  glatt, 
die  Arbeit  wurde  sogleich  aufgenommen  und  noch  intensiver  betrieben  als  das  erste  Mal. 
Die  Zeit  war  mir  knapp  bemessen,  zum  1.  April  mußte  ich  dem  Deutschen  Palästinaverein 
Platz  machen,  der  sehnsüchtig  auf  den  Beginn  seiner  Arbeit  auf  dem  benachbarten  Teil  el- 
Mutesellim  wartete.  So  eng-ag-ierte  ich  diesmal  sofort  200  Arbeitskräfte.  Sie  strömten  mir 
von  allen  Seiten  zu,  da  im  Winter  die  Cholera  in  der  Gegend  gewütet  hatte  und  infolge- 
dessen bares  Geld  noch  mehr  als  sonst  ein  erwünschter  Artikel  war. 

Drei  Wochen  wurde  nun  mit  Anspannung  aller  Kräfte  gearbeitet.  Dann  mußte  ich 
abschließen  und  konnte  es  mit  Befriedigung  tun.    Am  30.  März  begann  der  Abbruch  des 
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Barackenlagers  und  seine  Überführung  nach  dem  neuen  Hügel.  Die  tausendjährigen  Ruinen 
des  alten  Ta'annek  konnten,  nachdem  sie  ein  Jahr  lang  unsanft  aufgerüttelt  waren,  ihren 
Todesschlaf  wieder  fortsetzen.  Aber  einiges  hatten  sie  der  Menschheit  zurückgegeben  an 
Kunde  von  hingst  vergangenen  Zeiten,  von  Anschauungen,  Lebensweise,  Sitten  und  Ge- 
bräuchen der  Völker,  die  mit  dem  Werden  unserer  Religion  und  Kultur  aufs  engste  ver- 
knüpft sind. 

Kapitel  I. 
Die  Geschichte  des  Teil. 

Es  ist  nicht  viel,  was  uns  durch  Literatur  oder  mündliche  Tradition  über  die  Ge- 
schichte des  Teil  erhalten  geblieben  ist.  Genannt  wird  Taanach,  das  an  der  alten  Kara- 
wanen- und  Ilceresstraße  von  Babylon,  Damaskus,  Besan  über  Megiddo  und  Gaza  nach 
Ägypten  liegt,  zum  ersten  Male  von  Dhutmose  III.,  also  etwa  1500  v.  Chr.  Er  hat 
diese  Stadt  wie  viele  andere  Palästinas  auf  seinem  Beutezuge  ausgeplündert  (vgl.  Rtnu- 
Liste  42:  Ta-a-na-k  und  W.  M.  Müller:  Asien  und  Europa,  p.  158).  In  den  Briefen 
von  Teil  el-Amarna  ist  die  Stadt  vielleicht  einmal  erwähnt,  nämlich  N.  197,  14  in  der 
Wincklerschen  Edition  als  Ta-ah-[na-k]a,  vgl.  Kundtzon  in  den  Beiträgen  zur  Assyr.  IV, 
115.  Das  alte  Testament  setzt  voraus,  daß  die  Stadt  Sitz  eines  kananitischen  Stammkönigs 
war  (vgl.  Jos.  12,  21,  und  spricht  deswegen  auch  bei  Taanach  von  , seinen  Töchtern'  d.  i. 
den  zugehörigen  Ortschaften  der  Metropole  (vgl.  17,  11).  Als  die  israelitischen  Stämme 
in  das  Land  eindrangen,  wurde  gerade  bei  dieser  Stadt  eine  Entscheidungsschlacht  gegen 
die  Kananiter  Nordpalästinas  geschlagen.  Das  Lied  der  Deborah  singt  darüber  Rieht.  5,  19: 
,Es  kamen  Könige,  kämpften,  damals  kämpften  die  Könige  Kanaans  zu  Taanach  an  den 
Wassern  von  Megiddo;  Beute  von  Silber  gewannen  sie  nicht.' 

Trotzdem  diese  Schlacht  mit  einem  glänzenden  Siege  der  israelitischen  Stämme  endete, 
gelang  es  ihnen  nicht,  Taanach,  ebensowenig  wie  die  anderen  Städte  der  Ebene  zu  erobern. 
Sie  wurden  dem  Stamme  Manasse  zugeteilt,  aber  das  Josuabuch  selbst  berichtet  17,  12  f.: 
.Die  Manassiten  waren  jedoch  nicht  im  Stande,  die  Bewohner  der  genannten  Städte  zu 
vertreiben.  So  gelang  es  den  Kananitern,  in  dieser  Gegend  wohnen  zu  bleiben.  Als  aber 
die  Israeliten  erstarkt  waren,  machten  sie  die  Kananiter  fronpflichtig,  aber  gänzlich  vei- 
trieben sie  dieselben  nicht.'  Vgl.  Rieht.  1,  27  f.  Diese  Erstarkung  Israels  fällt  bekannt- 
lich erst  in  die  Zeit  Davids  und  Salomos,  vor  deren  Regierung  wir  uns  Taanach  also 
einfach  noch  als  kananitische  Stadt  vorzustellen  haben,  in  der  höchstens  einige  Israeliten 
auf  dem  Wege  von  Connubium  und  Commerzium  festen  Fuß  gefaßt  hatten. 

Während  Salomos  Regierung  kam  die  Stadt  wirklich  unter  israelitische  Herrschaft, 
wie  er  denn  Megiddo  sogar  befestigte  (vgl.  1  Reg.  9,  15).  Er  setzte  über  die  Ebene  einen 
Gouverneur,  dessen  Name  uns  sogar  noch  erhalten  ist,  Baana  ben  Achilud  (vgl.  4,  12).  Als 
Städte  seines  Bezirkes  werden  Taanach,  Megiddo,  Bethsean,  Abel  Mehola  und  Jokneam 
genannt.  Daß  wir  uns  das  hier  auffallenderweise  an  erster  Stelle  genannte  Taanach  eben- 
deswegen als  seine  Residenz  zu  denken  haben,  ist  möglich,  aber  nicht  sicher;  die  Lage  — 
es  ist  gerade  die  mittelste  der  fünf  Städte  -  empfiehlt  die  Annahme.  Unter  Jeroboam  I. 
wurde  die  Stadt  wie  viele  andere  in  Palästina  durch  Sosenk  von  Ägvpten  ausgeraubt,  wo- 
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von  das  Königsbuch  allerdings  nichts  erzählt  (vgl.  1  Reg.  14,  25  ff.),  wohl  aber  dieser 
selbst  uns  berichtet  (vgl.  Liste  14:  Ta -n-ka  und  W.  M.  Müller,  1.  c.  p.  170). 

Direkt  hören  wir  fernerhin  über  Taanachs  Geschichte  nichts  mehr.  Daß  es  eine 
Levitenstadt  gewesen  sei  (vgl.  Jos.  21,  25),  ist  ein  spätes  nachexilisches  Theorem,  das  sich 
schon  durch  den  Widerspruch  mit  Num.  18,  20  ff.  als  unhistorisch  erweist.  Wir  sind  daher 
lediglich  auf  Kombinationen  angewiesen.  Ob  die  Syrerkriege  unter  Omri  und  Ahab  ihre 
wechselvollen  Wirkungen  bis  an  die  Mauern  Taanachs  ausgeübt  haben,  wissen  wir  nicht. 
Aphek,  welches  eine  große  Rolle  in  denselben  spielte  (vgl.  1  Reg.  20,  26),  wird  immer  noch 
zirka  drei  Stunden  östlich  davon  gelegen  haben  (vgl.  1  Sam.  29,  1).  Daß  unter  der  Regie- 
rung des  letzteren  wie  in  allen  Städten  der  Jesreelebene  auch  in  Taanach  phönizisches  Wesen, 
Handel  und  Gottesdienst  einen  erneuten  Aufschwung  genommen  haben,  können  wir  mit  Be- 
stimmtheit schließen.  Dagegen  wissen  wir  wieder  nicht  sicher,  wann  und  ob  überhaupt  Ta- 
anach von  den  Assyrern  bei  ihrer  Okkupation  des  Landes  zerstört  ist.  Bei  der  Invasion 
Tiglath-Pilesers  unter  Pekach  ist  vielleicht  die  Ebene  noch  glimpflich  davongekommen,  nach 
der  Bibel  wurden  nur  Galiläa  und  Gilead  dem  Reiche  genommen  (vgl.  2  Reg.  15,  29).  Auch 
bei  dem  Zuge  Salmanassars,  beziehungsweise  Sargons  724 — 722  werden  die  Städte  der 
Jesreelebene  nicht  erwähnt;  vielmehr  scheint  das  assyrische  Heer  immer  direkt  von  Besan 
über  Thirza  und  Sichern  auf  Samarien  losgerückt  zu  sein.  Da  es  aber  nicht  wahrscheinlich 
ist,  daß  es  eine  befestigte  Stadt  von  der  Bedeutung  Megiddos  im  Norden,  beziehungsweise 
Westen  ungefährdet  hat  liegen  lassen,  so  können  wir  annehmen,  daß  damals  ein  Seiten- 
detachement  gegen  diese  Stadt  entsendet  wurde,  welches  dann  natürlich  auch  Taanach  ein- 
genommen hat.  Daß  sich  aber  die  Deportation  des  Jahres  722  auf  eine  solche  der  Ephraimiten 
beschränkt  hat,  wird  ja  immer  gewisser,  die  anderen  Bezirke  sind  einfach  , assyrisch'  ge- 
macht, die  Burgen  geschleift,  Tribut  eingehoben  u.  s.  w.  (vgl.  Winckler  in  K.  A.,  T.  I, 
p.  269). 

Die  Lage  Taanachs  auf  einem  der  äußersten  Ausläufer  der  samaritanischen  Berge, 
die  geringe  Entfernung  von  Dschennin,  dem  alten  En  Gannin,  welches  Josephus  (Archaeol. 
20,  6,  1;  Bellum  Jud.  2,  12,  3;  3,  3,  4)  als  nördlichen  Grenzpunkt  Samariens  bezeichnet,  läßt 
uns  vermuten,  daß  in  den  folgenden  Jahrhunderten  dasselbe  zu  der  Provinz  Samarien  ge- 
zogen wurde,  wie  es  denn  auch  noch  heutzutage  zum  Kreise  des  Mutesarrif  von  Nablus 
(Sichern)  gehört.  In  religiöser  Beziehung  würde  daraus  folgen,  daß  Einflüsse  der  assyri- 
schen Kolonisten,  der  durch  diese  entstandenen  samaritanischen  Mischreligion  auch  hier 
herrschend  geworden  wären,  wie  umgekehrt  der  jüdische  König  Josia  nach  2  Reg.  23,  19 
seine  religiöse  Reform  bis  hierhin  kann  ausgedehnt  haben.  In  der  hellenistischen  Zeit  scheint 
allerdings  die  ganze  Ebene  zu  Galiläa  gerechnet  zu  sein  (vgl.  Hölscher,  Palästina  in  der 
persischen  und  hellenistischen  Zeit,  p.  79  ff.). 

Ausdrücklich  erwähnt  wird  Taanach  erst  wieder  im  Onomasticon  des  Hieronymus : 
xcd  vöv  sau  xio[j.7]  [Asyior^  ä'rcs/oüaa  vrfi  Xsycwvac  OYjfjista  y.  (vgl.  De  Lagarde:  Ono- 
mastica  sacra  I,  p.  157,  261).  Es  lag  also  drei  römische  Meilen  von  Legeon  (heute  Led- 
schun)  und  war  ein  bedeutendes  Dorf  (villa  pergrandis).  Dann  verschwindet  es  abermals 
auf  Jahrhunderte  aus  der  Literatur,  die  Pilger  des  Mittelalters  waren  nicht  für  dasselbe 
interessiert,  weil  es  keine  , heilige  Stätte'  war.  Erst  in  den  Reisebeschreibungen  des  vorigen 
Jahrhunderts  taucht  es  wieder  auf  (vgl.  z.  B.  Robinson,  Neuere  biblische  Forschungen, 
p.  152;  Gu^rin,  Samarie  II,  p.  226  ff.;  Sepp,  Jerusalem  H,  p.  85),  doch  hat  sich  der 
Name  durch  alle  Zeiten  hindurch  gerettet. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Klasse.  L.  Bd.  IV.  Abh.  2 


10 


IV.  Abhandlung:  Ernst  Sellin. 


Inwieweit  diese  jahrhundertelangen  Lücken  sich  durch  die  Resultate  der  Ausgrabung 
ausfüllen  hissen,  wird  das  Folgende  lehren  (vgl.  bes.  Kap.  XX).  Die  Tradition  der  Fella- 
chen im  jetzigen  Dorfe  Ta'annek  reicht  nur  sehr  wenig  weit  zurück.  Sie  erzählten  mir 
über  dasselbe  folgendes.  Jahrhunderte  lang  lag  der  Hügel  wüste  und  verlassen  da,  er 
gehörte  zu  dem  y2  Stunde  südöstlich  liegenden  großen  Dorfe  Sili  und  wurde  als  Chirbet 
Ta'annek1  bezeichnet.  Da  kam  vor  zirka  50  Jahren  ein  gewisser  Abu  Ktele  mit  seiner 
Familie  von  Dschebel  Uds  bei  Bet  Nettif.  Er  fand  dort  nur  die  jetzige  Moschee  als  Ruine 
vor,  restaurierte  dieselbe  und  siedelte  sich,  zusammen  mit  einigen  armen  Familien  aus 
Sili,  in  nächster  Nähe  derselben  an.  So  ist  das  heutige  Dorf  Ta'annek  entstanden,  dessen 
jetziger  Schech  der  Sohn  jenes  Abu  Ktele  ist. 

Kapitel  II. 

Beschreibung  des  jetzigen  Teil  und  Dorfes  Ta  annek. 

Der  Teil  Ta'annek  liegt  unmittel- 
bar an  der  Landstraße,  die  von  Dschen- 
nin  über  Ledschun  nach  Haifa  führt, 
2  Stunden  von  ersterem,  1  Stunde  vom 
zweiten,  5  Stunden  von  letzterem  ent- 
fernt. Außerdem  führt  vom  Dorfe  aus 
eine  Straße  in  nördlicher  Richtung  nach 
Aflule,  in  südöstlicher  nach  Sili,  in  west- 
licher um  den  Teil  herum  nach  Rum- 
mane. 

Eine  gewisse  Ähnlichkeit  der  For- 
mation bieten  ja  eigentlich  alle  künst- 
lichen Hügel,  von  den  Arabern  Teils 
genannt,  dar.  Das  Auge  gewöhnt  sich 
bald  daran,  sie  von  den  natürlichen 
Bergen  zu  unterscheiden.  Das  relativ 
gleichmäßige  Plateau  der  Oberfläche, 
die  ebenfalls  auflallend  gleichmäßig  ge- 
bildeten Terrassen,  in  denen  sie  aufsteigen,  im  Frühjahr  zudem  auch  noch  das  frische  Grün, 
in  das  sie  sich  im  Unterschiede  von  den  kahlen  natürlichen  Bergen  kleiden,  sind  Merkmale, 
die  ihnen  meistens  gemeinsam  sind.  Der  Teil  Ta'annek  ragt  von  Süden  nach  Norden 
hinein  in  die  Megiddoebene  (heute  Merdsch  ibn  amir)  und  erhebt  sich  40 — 50  m  über 
derselben,  der  höchste  Punkt  liegt  24P40  m  über  dem  Meeresspiegel.  Er  hat  die  Gestalt 
eines  Eies,  dessen  Spitze  im  Süden  liegt.  Die  Durchschnittslänge  des  Plateaus  beträgt 
340  >/?,  die  mittlere  Breite  160  m.  In  der  Mitte  des  Hügels  erhebt  sich  noch  wieder 
1JS — 2  m  über  der  sonstigen  Oberfläche  ein  150  m  langes,  110  m  breites  Zentralplateau, 
bedeckt  mit  Ruinen  einer  alten  Stadtanlage,  die  aus  der  Erde  noch  hervorschauen.  Dieses 

1  Die  weitverbreitete  Schreibimg  Ta'aunuk  ist  nur  englische  Wiedergabe  des  richtig  Gehörten,  hat  aber  in  deutschen  Büchern 
ebensowenig  Berechtigung  wie  Ekko,  Hesy  etc. 


Fig.  2.  Teil  Ta'annek  (von  Norden  gesehen). 


kann  natürlich  wegen  der  vielen  Steine 
nicht  beackert  werden ;  auf  der  übrigen 
Oberfläche  wird  Getreide  gebaut. 

Der  Hügel  fällt  nach  Norden  und 
Nordwesten  hin  in  vier  Terrassen  zur 
Ebene  ab,  unter  denen  die  oberste  nach 
Nordosten  hin  eine  auffallende  Aus- 
bauchung mit  30  m  Durchmesser  an  der 
breitesten  Stelle  zeigt.  Von  Osten  und 
Süden  steigt  der  Teil  unmittelbarer  und 
ohne  Terrassen  auf.  Unmittelbar  nörd- 
lich vor  dem  Hügel  in  der  Ebene  liegt 
eine  Quelle,  der  Bir  Ta'annek.  Das 
Wasser  ist  zwar  heutzutage  infolge  der 
schlechten  Behandlung  meistens  unrein 
und  dem  europäischen  Geschmacke  nicht 
zusagend,  aber  nicht  ungesund.  Am  Ab- 
hänge der  dritten  und  vierten  Terrasse 
im  Norden  und  Westen  bemerkt  man 
viele  Eingänge  zu  Höhlen  und  Felsen- 
gräbern. Desgleichen  findet  man  süd- 
lich vom  Teil  ein  ganzes  Feld  von  Felsen- 
gräbern; auch  alte  Zisternen,  ja  sogar 
noch  die  Reste  eines  alten  Steinkreises 
und  Opferschalen  in  den  Felsen  (vgl. 
Fig.  3). 

Das  jetzige  Fellachendorf  liegt  im 
Südosten  des  Hügels,  einige  20  kümmer- 
liche Lehmhütten,  nur  zwei  etwas  besser 
und  solider  aufgeführte  Häuser.  Vor  den- 
selben liegen  hie  und  da  Säulen  und 
Kapitale,  die  man  gesammelt  hat.  Das 
Dorf  enthält  nur  ein  dem  Grundstocke 
nach  altes  Gebäude,  die  Moschee  im 
äußersten  Osten.  Dieselbe  ist  genau  nach 
Osten  orientiert,  15  m  lang,  9  m  breit. 
Die  Mauern  sind  offenbar  recht  alt.  Im 
Hofe  befinden  sich  drei  Zisternen.  Gu£- 
rin  verzeichnete  (Samarie  H,  p.  226  ff.), 
daß  sie  als  alte  Kirche  gelte  und  daß 
die  Türpfosten  Skulpturen  aufwiesen. 
Als  ich  kam,  waren  dieselben  mit  Mörtel 
bedeckt,  doch  ließ  sich  der  Schech  für 
einen  Bakschisch  bereit  finden,  densel- 
ben wieder  abzukratzen  (vgl.  Kap.  XVII). 
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Alte  Mauer-  und  Häuserreste  zeigen,  daß  sieh  einmal  die  alte  Stadtanlage,  der  diese  M<>- 
sebee  als  Kirche  angehörte,  in  der  Ebene  weit  über  die  Grenzen  des  jetzigen  Dorfes  hin- 
aus ersl '•eckte,  nach  Norden,  Osten  und  Süden  hin.  Bemerkenswert  unter  diesen  Resten  ist 
ein  alter  Torstein,  der  heutzutage  noch  als  bab  el-bawabe  bezeichnet  wird,  im  äußersten 
Nordosten,  ein  Monolith  120  m  südlich  von  demselben  und  ein  altes  Bauwerk,  vermutlich 
ein  Heiligengrab  unter  einem  heiligen  Baume,  110  m  südlich  vom  jetzigen  Dorfe. 

Kapitel  III. 

Kurze  Übersicht  über  den  Gang  der  ganzen  Ausgrabung. 

(Vgl.  zum  Folgenden  den  Hauptplan.) 

Die  Formation  des  Hügels  bestimmte  mich,  von  der  Nord-  und  der  Nordostecke  des 
Hügels  aus  mit  zwei  Diagonalgräben  einzusetzen,  die  ich  bis  zu  ihrem  Schnittpunkte  in 
der  Mitte  fortführen  wollte,  so  daß  ich,  wenn  einmal  eine  Stadtmauer  den  ganzen  Hügel 
umgeben  hatte,  dieselbe  treffen  mußte.  Ein  Fund,  auf  den  ich  im  Nordosten  stieß,  be- 
wirkte aber,  daß  ich  diesen  Plan  nur  in  Bezug  auf  den  Nordgraben  ganz  durchführte,  im 
Osten  aber  etwas  in  nordwestlicher  Richtung  abgelenkt  wurde  und  mich  schließlich  damit 
begnügte,  das  fast  viereckige  eigenartige  Plateau,  welches  hier  3 — 4  m  unter  dem  Niveau 
des  sonstigen  Hügels  liegt,  durchquert  zu  haben.  Beide  Gräben  wurden  prinzipiell  auf 
5  m  Breite  angelegt,  natürlich  aber  erweitert,  sobald  ein  Fund  das  nahelegte. 

Im  Nordgraben  stieß  ich  bereits  1*80  m  unter  der  Oberfläche  auf  eine  Mauer,  die 
bloßgelegt  wurde.  Da  ich  zunächst  vermutete,  ich  hätte  es  mit  einer  Stadtmauer  zu  tun, 
ließ  ich  hinter  derselben  in  südlicher  Richtung  weiter  graben,  bis  ich  nach  7  m  auf  Bau- 
werk und  nach  weiteren  10  m  auf  eine  zweite  Mauer  stieß,  die  den  schon  vorher  auf  Grund 
der  Einzelfunde  aufgetauchten  Gedanken,  daß  es  sich  hier  um  eine  Burg  handle,  zur  Ge- 
wißheit machte.  Eine  Erweiterung  des  Grabens  nach  Osten  legte  denn  auch  die  Ostmauer 
derselben  bloß.  Hinter  dieser  Burg  führte  der  Graben,  der  bis  auf  den  natürlichen  Felsen 
ausgehoben  wurde,  auf  wenige  Häuserreste,  eine  Zisterne,  einige  in  Krügen  beigesetzte 
Leichen,  nochmals  eine  Zisterne,  und  als  ich  das  in  Kap.  II  genannte  Zentralplateau  nach 
59  m  erreichte,  stieß  ich  2*40  m  unter  dem  Abhang,  mit  dem  dies  abfällt,  auf  eine  Zyklopen- 
mauer,  die  die  Vermutung  nahelegte,  daß  hier  die  eigentliche  alte  Stadt  beginne. 

Der  Nordostgraben  führte  75  cm  unter  dem  Abhänge  auf  eine  Schicht  behauener 
Steine,  darunter  eine  Lehmmauer,  die  ich  durchbrechen  ließ.  Nach  5  m  stieß  ich  auf  eine 
eigenartig  angelegte  Zisterne,  dann  galt  es,  sich  in  der  Tiefe  von  2 — 3  m  durch  eine  etwa 
10  m  dicke  Schicht  von  Backsteinen  hindurchzuarbeiten.  Und  nach  weiteren  10  m,  im 
ganzen  also  nach  20  m  gelangte  ich  auch  hier  21/*  m  unter  der  Oberfläche  zu  einer  massiven 
Steinmauer.  Da  ich  zunächst  auch  in  dieser  eine  Stadtmauer  erblickte,  wollte  ich  hinter 
ihr  in  ursprünglicher  Richtung  fortsetzen,  wurde  aber,  wie  schon  gesagt,  5  m  hinter  der- 
selben etwas  mich  Nordwesten  hin  abgelenkt,  da  ich  auf  eine  ganze  Reihe  von  Kinder- 
gräbern stieß,  die  ich  mir  nicht  wollte  entgehen  lassen.  Nachdem  diese  Stätte  auf  etwa  20  m 
durchgraben  war,  stieß  ich  auf  einen  Felsaltar,  hinirr  dem  einige  Häuserüberreste  lagen. 
Nach  einer  Grabung  von  insgesamt  63  m  Länge  hatte  ich  das  Ende  des  Plateaus  erreicht. 


Tell  Ta'annek. 
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Daher  wandte  ich  mich  nun  zurück,  den  Lauf  der  zuvor  gefundenen  Mauer  zu  ver- 
folgen. Die  Arbeit  führte  zu  einem  überraschenden  Resultate.  Nachdem  12  m  nordwärts 
an  jener  entlang  gegraben  war,  wandte  sie  sich  plötzlich  gegen  alle  Berechnung  rechtwinklig- 
nach  Osten;  die  Grabung  nach  Süden  hin  erg-ab  dasselbe  Resultat.  Kurzum,  es  konnte 
kein  Zweifel  mehr  sein,  daß  auch  hier  nicht  eine  Stadtmauer,  sondern  eine  Burg  gefunden 
war.  Dieselbe  wurde  nun  vollständig  bloßgelegt  und  aufgenommen.  Dem  Plateau,  auf 
dem  diese  Burg  lag,  war  nach  Norden  hin  die  in  Kap.  II  genannte,  auffallend  aus- 
gebauchte Terrasse  vorgelagert,  die  eine  Durchforschung  zu  erfordern  schien.  Ich  trieb 
an  dem  breitesten  Punkte  derselben  einen  Graben  hinein.  Die  Arbeit  war  zunächst  eine 
sehr  schwierige  und  erfolglose.  Es  galt,  sich  durch  ein  geradezu  riesiges  Glacis  von  fast 
20  m  Breite  hindurchzuarbeiten.  Doch  die  durch  dasselbe  wachgerufene  Hoffnung  täuschte 
nicht.  An  dem  Punkte,  wo  die  Terrasse  in  den  Abhang-  überging,  stieß  ich  auf  ein  Fort 
aus  prachtvollen  Quadern,  welches  bloßgelegt  wurde. 

Schon  8  Tage  nach  Beginn  der  Arbeit  hatte  ich,  sobald  die  Zahl  der  Arbeiter  es  ge- 
stattete, angefangen,  auch  einen  Graben  von  Westen  aus  in  den  Hügel  hineinzuführen. 
Auch  hier  machte  ich  eine  ähnliche  Erfahrung  wie  bei  den  beiden  anderen.  In  der  Tiefe 
von  3  m  (235*75  m  über  dem  Meere)  fand  ich  eine  ganz  eigenartige,  in  Stockwerken  auf- 
steigende Mauer.  Während  ich  versuchte,  sie  bloßzulegen,  ergab  sich,  daß  sie  breiter  und 
breiter  wurde  und  erst  nach  20  m  endete.  Nun  waren  mir  von  vornherein  eigenartige 
rechtwinklige  Erhöhungen  auf  ihr  aufgefallen,  die  ich  zunächst  für  Brustwehren  gehalten 
hatte.  Die  ungeheure  Breite  legte  jetzt  aber  die  Vermutung  nahe,  daß  es  sich  doch  auch 
hier  um  eine  Burg,  bei  jenen  Erhöhungen  um  Zimmermauern  handle.  Und  richtig,  als 
die  Westmauer  nach  Norden  und  Süden  hin  verfolgt  wurde,  bog  auch  sie  sich  plötzlich 
rechtwinklig  nach  Osten  hin  um.  Nun  wurde  auch  diese  ganze  Burg  bloßgelegt.  Hinter 
ihr  aber  wurde  der  ursprüngliche  Graben  bis  in  die  Mitte  des  Hügels  weitergeführt.  Wir 
befanden  uns  dabei  schon  unter  der  Stadtanlage  des  Zentralplateaus,  fanden  aber  auch 
hier,  wie  wir  vermutet,  zwei  viel  ältere  Schichten  von  Häusern  und  in,  beziehungsweise 
unter  diesen  mannigfache  Gräber. 

Daß  die  Mitte  des  Zentralplateaus  speziell  erforscht  werden  mußte,  war  selbstverständ- 
lich. Da  eine  Bloßlegung-  des  Ganzen  nicht  möglich  war,  wählte  ich  dazu  besonders  zwei 
Stellen.  In  der  Mitte  desselben  erheben  sich  auf  dem  erhöhtesten  Punkte  die  Ruinen  einer 
Burg.  Diese  wurden  nun  zunächst  vollständig  bloßgelegt,  wobei  die  Anlage  der  ganzen 
deutlich  wieder  erkennbar  wurde  und  aufgenommen  werden  konnte.  Da  ich  für  möglich 
hielt,  daß  gerade  unter  derselben,  als  dem  höchsten  Punkte  des  Hügels,  auch  noch  ein 
Heiligtum  oder  eine  Burg  aus  älterer  Zeit  sich  bergen  könnte,  so  ließ  ich  den  größten 
Teil  der  Burg  mit  vieler  Mühe  abtragen  und  auf  der  Stelle  derselben  drei  Schächte  von 
je  10  m  ins  Geviert  bis  auf  den  Felsen  in  die  Tiefe  graben.  Jene  Vermutung  hatte  ge- 
täuscht, ein  größeres  Gebäude  wurde  nicht  gefunden,  wohl  aber  Häuser,  Zisternen,  Öl- 
pressen u.  s.  w.  einer  viel  älteren  Stadtanlag'e. 

Als  zweiten  Punkt  des  Zentralplateaus  wählte  ich  eine  Straße,  und  zwar  die  einzige, 
die  von  Norden  nach  Süden  dasselbe  durchschnitt,  teils  aus  rein  praktischen  Gründen, 
weil  der  Kampf  mit  den  Steinen  hier  ein  verhältnismäßig  geringer  war,  teils  Aveil  ich 
hoffte,  so  auf  ein  Stadttor  stoßen  zu  können.  So  ergab  sich  hier  ein  Graben  von  78  m 
Länge,  der  mich  allerdings  kein  Stadttor,  wohl  aber  vieles  Andere  und  Wichtigere  finden 
ließ.    Ein  alter  Kultusplatz  und  ein  großes  viereckiges  Gebäude  war  das  Bedeutendste, 
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daneben  aber  in  dem  Graben,  der  hier  stellenweise  eine  Tiefe  von  10  m  erreichte,  ehe 
ich  den  natürlichen  Felsen  fand,  eine  Fülle  von  Einzelfunden  aus  den  ältesten  Schichten. 

Da  Zeit  und  Geld  nicht  mehr  reichten,  die  Grabung,  wie  es  sonst  nötig1  gewesen  wäre, 
nun  von  der  Mitte  aus  auch  nach  Osten  und  Süden  hin  fortzuführen,  so  mußte  ich  mich 
hier  mit  Probeschächten  begnügen.  Es  wurde  also  ein  solcher  nach  Osten  hin  da  ange- 
legt, wo  das  Zentralplateau  nach  dem  eigentlichen  oberen  Plateau  des  Teil  hin  abfiel,  weil 
es  möglich  war,  hier  die  vorhin  genannte  Zyklopenmauer  wieder  anzutreffen.  Dieselbe  fand 
sich  nicht,  statt  dessen  2 — 3  m  unter  der  Oberfläche  g;mze  I  Iii  useranlagen,  die  mich  bestimm- 
ten, den  zunächst  auf  10  ///  ins  Geviert  angelegten  Schacht  auf  15,  beziehungsweise  20  m  zu 
erweitern.  Der  Inhalt  dieser  Häuser  an  Hausgeräten  war  sogar  der  reichhaltigste  unter  allen. 

In  gleicherweise  wurde  ein  großer  Schacht  südlich  von  der  Mittelburg  angelegt  mit  ähn- 
lichem Resultate.  Auch  er  gewann  schließlich  einen  Umfang  von  etwa  18  m  ins  Geviert.  Er 
schenkte  mir  neben  einer  großen  Ölpresse  und  vielen  Krügen  den  wertvollsten  Einzelfund 
dieser  Kampagne  in  religionsgeschichtlicher  Beziehung,  einen  tönernen  Räucheraltar. 

Im  übrigen  konnte  ich  nur  noch,  diesen  beiden  Schächten  korrespondierend,  kurze 
Probegrabungen  im  Osten  und  Süden  von  außen  in  den  Teil  hinein  vornehmen,  die  aber 
eigentlich  nur  ein  negatives  Resultat  ergaben,  nämlich  dies,  daß  hier  unter  den  Abhängen 
keinerlei  Stadt-  oder  Burg-,  höchstens  sogenannte  Böschungsmauern  gefunden  wurden.  Im 
äußersten  Süden  stieß  ich  allerdings  auf  ein  Haus,  doch  waren  die  Dimensionen  ganz  geringe. 

Schließlich  ist  noch  zu  erwähnen,  daß  an  allen  den  Tagen,  an  denen  entweder  das 
Wetter  zum  Arbeiten  zu  schlecht  war  oder  an  denen  der  Mangel  an  Arbeiterinnen  den 
gewöhnlichen  Gang  störte,  mit  den  Vorarbeitern  die  Gräber  und  Höhlen  des  Teil  durch- 
forscht und  auch  die  Ruinen  östlich  und  südlich  vom  Hügel,  so  weit  es  möglich  war,  ge- 
prüft wurden.  Als  ich  abschloß,  hatte  ich  zwar  den  AVunsch,  noch  einmal  den  Süden 
und  Osten  des  Teil  mit  einem  zusammenhängenden  Graben  durchqueren  zu  können,  aber 
doch  die  Gewißheit,  daß  ich  ein  klares  Bild  von  der  geschichtlichen  Entwicklung  des 
Hügels  gewonnen  und  die  zweifellos  wichtigste  Nordhälfte  desselben  so  durchforscht  hätte, 
daß  mir  viele  größere  Gebäude  aus  alter  Zeit  nicht  könnten  entgangen  sein. 

Die  kurze  Nachgrabung  des  Jahres  1903  bestätigte  dies.  An  dem  Bilde,  welches  ich 
mir  von  der  Entwicklung  des  Teils  gemacht,  änderte  sie  kaum  etwas,  und  nur  ein  größeres 
neues  Gebäude  deckte  ich  noch  auf.  In  erster  Linie  galt  die  Arbeit  diesmal  dem  Osten 
und  Süden  des  Teil.  Der  in  der  vorigjährigen  Kampagne  angelegte  inhaltsreiche  Ost- 
schacht wurde  durch  einen  38  m  langen,  4  m  breiten  Graben  in  Verbindung  mit  den 
Schächten  des  Zentralplateaus  gesetzt,  so  daß  nun  der  Hügel  als  auch  nach  Osten  hin 
vollständig  durchquert  gelten  konnte.  Dieser  lange  Graben  war  ebenso  wie  schon  früher 
der  Schacht  außerordentlich  reich  an  Geräten  des  täglichen  Lebens,  es  lag  hier  in  der 
Tiefe  von  2 — -4  m  ein  kleines  Privathaus  neben  dem  andern,  die  offenbar  alle  gleichzeitig 
bei  einer  großen  Katastrophe  zerstört  waren. 

Da  ich  mir  gleich  sagen  mußte,  daß  es  mir  bei  der  Kürze  der  Zeit  auch  jetzt  nicht 
gelingen  werde,  den  Hügel  nach  Süden  hin  vollständig  zu  durchqueren,  so  beschränkte 
ich  mich  hier  auf  drei  Punkte.  Zunächst  wurde  der  im  vorie-en  Jahre  an^eleffte  Süd- 
sehacht,  der  Fundort  des  Räucheraltares,  nach  Norden  wie  nach  Süden  hin  um  10  m  er- 
weitert, eine  reiche  Ausbeute  an  kleinen  Einzelfunden  ergebend.  Sodann  ließ  ich  das  an 
der  Südspitze  angelegte  Probeloch  10  m  tief  in  den  Hügel  hineintreiben  und  gewann  damit 
die  Gewißheit,  daß  hier  nicht,  wie  ich  für  möglich  gehalten,  ein  Südfort  gelegen  hatte; 
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unter  einem  jüngeren  Friedhof,  von  dem  ich  15  Gräber  aufdeckte,  lagen  auch  hier 
Trümmer  von  vor  arabischen  Häusern,  weiter  aber  nichts.  Endlich  wurde  auf  der  Mitte 
des  Weges  zwischen  diesem  Loch  und  jenem  großen  Schachte  ein  Probeschacht  von  8  m 
ins  Geviert  angelegt,  welcher  bestätigte,  daß  der  Schwerpunkt  des  Lebens  in  der  alten 
Zeit  immer  in  der  nördlichen  größeren  Hälfte  des  Hügels  gelegen  hatte;  bis  auf  einige 
allerdings  interessante,  leider  arg  mitgenommene  Bruchstücke  eines  Räucheraltares,  wie 
ich  ihn  im  vorigen  Jahre  aufdeckte,  wurde  hier  kaum  etwas  von  Belang  gefunden. 

Am  ergebnisreichsten  war  diesmal  die  Anlage  eines  neuen  Grabens  im  Norden.  Da 
ich  die  nötigen  Arbeitskräfte  zur  Verfügung  hatte,  so  griff  ich  auf  den  Nordostgraben  des 
vorigen  Jahres  zurück.  Es  ist  erzählt,  daß  ich  damals  meinen  ursprünglichen  Plan,  diesen 
bis  zum  Schnittpunkte  mit  dem  Nordgraben  fortzuführen,  nicht  hatte  realisieren  können. 
Jetzt  holte  ich  das  Versäumte  nach.  Mittels  eines  42  m  langen  und  4  m  breiten  Grabens 
durchschnitt  ich  jetzt  das  ganze  Nordplateau  von  Nordosten  nach  Südwesten.  Und  hierbei 
fand  ich  eine  größere  Bauanlage,  halb  über-,  halb  unterirdisch.  War  schon  die  Anlage 
an  sich  wichtig,  so  wurde  sie  dadurch  noch  wertvoller,  daß  ich  in  ihr  den  einzigen 
größeren  inschriftlichen  Fund  machte,  vier  Tontafeln  mit  Keilinschrift.  Erst  durch  sie 
wurde  alles  bisher  in  den  ältesten  Schichten  Gefundene  auf  eine  wissenschaftlich  sicher  ver- 
bürgte Basis  gestellt. 

Die  Einteilung-  der  folgenden  Kapitel,  die  nun  den  einzelnen  Gräben  und  Schächten 
gelten,  ergibt  sich  aus  dieser  allgemeinen  Ubersicht  über  den  Gang  der  Ausgrabung. 

Kapitel  IV. 

Die  Nordburg  und  der  Nordgraben  bis  ans  Zentralplateau. 

Sobald  ich  im  Nordgra- 
ben 1*80  m  unter  der  Ober- 
fläche auf  die  Mauer  gestoßen 
war,  verfolgte  ich  dieselbe  an 
der  Innenseite  bis  zu  ihren 
beiden  Enden.  Sie  bildete 
keine  gerade  Linie,  sondern 
machte  in  der  Mitte  eine 
kleine  Biegung  nach  Süd- 
westen. Die  Länge  betrug 
15  m.  Im  Westen  lief  sie  in 
einen  starken  Eckpfeiler  aus, 
im  Osten  war  offenbar  ein- 
mal Bresche  hineingelegt,  die 
die  Ecke  zerstört  hatte:  mög1- 
lieh  auch,  daß  hier  ein  Tor 
gelegen  hatte,  verschwunden 
waren  jedenfalls  alle  Spu- 
ren. Die  Ostmauer  setzte  aber 
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nach  8  m  ein,  stieß  nach  10  m  auf  die  Südmauer  und  hatte  also  einmal  18  m  betragen. 
Jene  war  in  der  Länge  von  9  m  noch  gut  erhalten.  Ich  hatte  es  also  mit  einem  kleinen 
Fort  von  ungefähr  240  m?  Flächeninhalt  zu  tun,  dazu  bestimmt,  den  Hügel  naeli  Xorden 
hin  zu  schützen. 

Die  Nordmauer  w  ar  naturgemäß  am  stärksten  aufgeführt,  1*60  m  hoch.  0*70  m  dick. 
Die  Steine  lagen  in  vier  Schichten  übereinander,  aber  ohne  jede  Symmetrie,  die  der  obersten 
waren  zum  Teil  rechtwinklig  behauen,  aber  sehr  wenig  exakt,  die  der  unteren  Reihen 
waren  polygon.  Die  infolgedessen  sieh  überall  ergebenden  Lücken  waren  mit  kleinen 
Steinen  ausgefüllt.  Mörtel  konnte  ich  nicht  bemerken.  Nur  der  westliche  Eckpfeiler  war 
mittels  schöner,  rechtwinklig  behauener  Steine  aufgeführt.  Die  Ost-  und  Südmauer  waren 
vollends  irregulär  gemauert,  sie  bestanden  nur  aus  zwei  oder  drei  Keinen  beliebig  über- 
einander gelegter,  überhaupt  nicht  rechtwinklig  gearbeiteter  Felsen. 

Hinter  der  Nordmauer  kam  zuerst  ein  zirka  7  m  tiefer  Hof,  in  dem  nichts  von  Bau- 
werk gefunden  wurde,  dann  setzte  ein  neues  Mauerwerk  ein,  mit  dem  offenbar  der  eigent- 
liche Wohnraum  begann.  Das 
Mauerwerk  war  eigenartig 
aufgeführt.  Es  bestand  aus 
kleinen  Steinen,  fast  Geröll, 
und  nur  an  den  Ecken  und 
in  der  obersten  Schicht  hatte 
es  plötzlich  schöne, rechtwink- 
lig behaltene  Steine.  Diese 
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Fig.  G.  Mauein  im  Inneren  der  Nordburg. 


Wohnräume  waren  also  10 


m 

tief,  14  m  breit  gewesen,  zum  Teil  noch  wieder  durch  Quermauern  geteilt.  Dieselben  waren 
aber  dermaßen  zerstört,  daß  es  nicht  möglich  war,  die  Anlage  des  Ganzen  zu  erkennen 

und  einen  Plan  zu  entwerfen.  Ich  ver- 
mute vier  Räume,  je  einen  im  Osten 
und  Westen  und  zwei  in  der  Mitte.  In 
dem  vorderen  dieser  standen  sehr  auf- 
fallend drei  Monolithe  in  gleicher  Eich- 
tling, auf  die  ich  noch  zurückkomme, 
in  dem  westlichen  lag  ein  Backofen, 
aus  dickem  roten  Ton  aufgeführt. 

Schon  der  Befund  der  Mauern  zeigte 
daß  dem  Fort  einmal  ein  gewaltsames 
Ende  müsste  bereitet  sein.  Einige  40 
runde  steinerne  Schleuderkugeln  von 
8 — 15  cm  Durchmesser,  teils  mit,  teils 
ohne  Loch  für  den  Schleuderriemen, 
die  in  der  Burg  verstreut  lagen,  zum 
Teil  auch  in  den  Mauern  steckten,  be- 
stätigten es.  Und  vollends  zeigte  eine, 
je  weiter  wir  vordrangen,  umso  stär- 
ker werdende  Aschenschichte,  daß  die 
Fig.  7.  Basaltgeräte  aus  der  Nordburg.  Wohnräume    schließlich    dureh  Feuer 
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müssen  zerstört  sein.  Die  Spuren  derselben  zeigten  sich  an  allen  Mauern  und  vollends 
an  den  Einzelfnnden,  die  gemacht  wurden. 

Dieselben  waren  folgende:  eine  große  Anzahl  von  Basaltgeräten,  Tröge,  Schalen,  Reiben 
und  Mörser,  meistens  zerbrochen;  mehrere  große  zweihenklige  Krüge  von  plumper  Form, 
ein   zierlicher  mit  einem  Griff;  Tonschalen,   unter  denen  besonders  eine,  eigenartig  am 


f 


Fig.  8.  Tongeräte  aus  der  Nordburg.  (a  1js,  b  3/8,  c  3/4,  d  3/8,  e  3/16,  /3/16.) 

oberen  Rande  umgebogene  auffiel  (vgl.  Fig.  8  d),  unzählige  Scherben  gleicher  Formation; 
neun  kleine  zierliche  Tonflaschen,  die  offenbar  einmal  Ol  oder  Salben  enthalten  hatten. 
Alle  diese  Tonsachen  hatten  so  unter  dem  Brande,  der  sie  geschwärzt  hatte,  gelitten,  daß 
es  kaum  möglich  war,  ihre  ursprüngliche  Farbe  zu  erkennen;  die  großen  Krüge  und  Schalen 
schienen  einmal  rotbraun,  die  kleinen  Flaschen  gelbbraun  gewesen  zu  sein.    Es  war  aber 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.  L.  Bd.  IV.  Abb.  3 
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Fig.  9.  Kupfcrring. 


klar,  daß  sie  keinerlei  Farbendekoration  getragen  hatten,  bis  auf  das  Bruchstück  einer  jener 
kleinen  Flaschen,  welches  schwarze  konzentrische  Kreise  aufwies  (vgl.  Fig.  8  6).  Ebenfalls 

waren  sämtliche  Eiscii^criitc,  die  gefunden  wurden,  so  durch  daa 
Feuer  zerstört,  daß  sie  nur  noch  oxydierte  Metallmassen  waren 
und  keinen  Schluß  auf  ihre  einstige  Gestalt  erlaubten.  Bronze 
wurde  nicht  gefunden.  Dagegen  hatten  vier  Kupferringe,  die 
einmal  Fußspangen  gewesen  zu  sein  schienen,  falls  es  nicht  Ge- 
wichte waren,  den  Brand  überstanden,  ebenso  eine  Nadelbüchse 
aus  Knochen,  in  der  noch  eine  stark  oxydierte  Nadel  steckte. 

Die  Ausbeute  an  Einzelfunden  war  also  an  und  für  sich 
keine  ganz  geringe,  indes  hatten  diese  alle  so  gelitten,  daß  ich 
mir  auf  Grund  des  hier  konstatierten  Tatbestandes  überhaupt  kein  Urteil  über  das  Alter 
des  Forts  hätte  erlauben  können,  wenn  nicht  später  im  Ost-  und  Südschachte  eine  offenbar 
genau  derselben  Kulturschichte  angehörige  Wohnungsanlage  gefunden  wäre,  die  nun  im 
Verein  mit  der  Bauart  der  Burg  zu  bestimmten  Schlüssen  bezüglich  ihres  Alters  berechtigte 
(vgl.  Kap.  XIV,  XV  und  XIX,  §  3). 

Aber  sie  barg  noch  einen  eigenartigen  Fund  in  sich.  Ich  erwähnte  bereits,  daß  mir 
beim  Eindringen  in  die  eigentliche  mittlere  Räumlichkeit  zwei  genau  hintereinander  stehende. 
058  m  von  einander  entfernte,  rechtwinklig  behauene  Monolithe  auffielen,  von  denen  aller- 
dings der  vordere  bedeutend  kleiner  (0*40  m  hoch)  als  der  hintere  (1*30  m  hoch)  war  (beide 

Umfang  55  :  40  cm).  Es  wurde  noch 
auffallender,  als  ich  3*10  m  von  diesem 
entfernt  nochmals  einen  solchen  fand, 
genau  in  gleicher  Linie  wie  die  ersten 
stehend.  Derselbe  ist  uns  leider  bei  der 
Arbeit  umgefallen  und  daher  auf  der 
Photographie  nicht  sichtbar. 

Das  Rätsel  sollte  sich  bald  über- 
raschend lösen.  Als  ich  daran  ging,  das 
2'50  m  westlich  davon  liegende  Mauer- 
werk, wie  wir  sahen,  eine  Zimmermauer 
niederzureißen,  tauchten  plötzlich  als 
Mauerpfeiler  in  demselben  fünf  Mono- 
lithe auf,  genau  wie  jene  drei  behauen 
und  hinter  einander  aufgerichtet.  Ihre 
Entfernung  voneinander  variierte  zwi- 
schen 0*55,  0*65  und  0'75  m.  Beide 
Reihen  korrespondierten  einander,  wenn 
auch  nicht  mit  mathematischer  Genauig- 
keit. Es  konnte  kaum  ein  Zweifel  sein, 
daß  hier  einmal  eine  Säulenstraße,  be- 
stehend aus  10  Säulen,  gestanden,  älter 
als  die  Burg,  und  daß  die  Erbauer  dieser 
die  westliche  Reihe  einfach  als  Mauer- 
Fig.  10.  Siiulenstraße  unter  der  Nordburff.  pfeiler  verwendet,  die  östliche  hingegen 
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frei  hatten  stehen  lassen.  Infolgedessen  waren  zwei  Steine  aus  dieser  verschleppt  oder 
anderweitig  verbraucht,  die  fünf  in  der  westlichen  aber  vorzüglich  erhalten.  Welches  der 
Zweck  und  das  Alter  dieser  höchst  eigenartigen  und  primitiven  Säulenstraße  gewesen  sein 
mag,  werden  wir  erst  im  Zusammenhang  mit  den  sonst  gefundenen  Monolithen  in 
Kap.  XXI,  §  1  erörtern. 

Nachdem  ich  aus  der  Burg  heraus  war,  führte  ich  den  Graben  weiter,  direkt  auf  die 
Mitte  zu.  Ich  merkte  bald,  daß  das  hinter  der  Burg  liegende  Plateau,  welches  ich  jetzt 
in  einer  Länge  von  43  m 
durchgrub,  eine  eigent- 
liche Stadtanlag'e  nie  ge- 
tragen hatte.  Ich  konnte 
daher  bald  dem  Gra- 
ben, den  ich  ursprüng- 
lich hinter  der  Burg 
noch  auf  10  m  erweitert 
hatte,  wieder  die  ge- 
wöhnliche Breite  von  5  m 
geben.  Gleich  hinter  der 
Burg  stieß  ich  in  der 
Tiefe  von  2 —  4  m  auf 
Scherben,  wie  ich  sie  in  jener  nie  gefunden  hatte,  gelbweiße,  mit  roter  geometrischer  De- 
koration oder  weißgrünliche,  beziehungsweise  weißgraue  mit  brauner  Dekoration,  die  ich 
kurzweg  in  Anlehnung  an  Flinders  Petrie  als  Leiterdekoration  bezeichnen  will.  Hier 
fand  sich  auch  in  einem  Schutthaufen,  der  aus  Knochen  und  Scherben  bestand,  das  erste 
Bronzemesser,  außerdem  ein  kleines  tönernes  Gerät,  welches  wir  als  Spielzeug  kennen 
und  wohl  als  ,Klöterbüchse'  zu  bezeichnen  pflegen;  es  ist  möglich,  daß  dasselbe  einmal 
einem  kultischen  oder  magischen  Zwecke  gedient  hatte  (ein  ähnliches  fand  Bliß  auf  Tell 
Hasy,  vgl.  A  mound  etc.,  p.  117,  120). 

Nach  6  m  stieß  ich  in  der  Tiefe  von  3 — 4  m  zunächst  auf  mehrere  kleine  Töpfe  aus 
Ton,  dann  auf  einen  großen  Tonkrug,  in  dem  sich  ein  Kindergerippe  befand.  Die  Leiche 
war  offenbar  durch  die  ursprüngliche  Öffnung  nicht  hineingegangen,  deswegen  hatte  man 
den  Kopf  des  Kruges  abgeschlagen  und  eine  große  Scherbe  von  einem  anderen  Kruge 
über  das  so  entstandene  Loch  gedeckt.  Kleine  Tonflaschen  lagen  mehrere  daneben.  Ich 
möchte  gleich  erwähnen,  daß  ich  etwa  10  m  weiter  nochmals  dieselbe  Art  der  Beisetzung 
fand:  in  dem  großen  Kruge  das  Gerippe  eines  Kindes  von  zirka  zwei  Jahren,  ein  kleiner 
Krug  östlich  daneben.  In  viel  größerem  Umfange  sollte  ich  dieselbe  Beobachtung  hernach 
im  Nordostgraben  machen. 

Zwölf  Meter  hinter  der  Burg  fand  ich  eine  kleine  runde,  in  den  Felsen  hineingehauene 
Zisterne  von  1-60  m  Durchmesser,  0*70  m  Tiefe.  In  ihr  lagen  viele  Scherben,  doch  alle 
ohne  besondere  Dekoration.  Von  da  an  begann  der  natürliche  Fels  schnell  zu  steigen; 
a\  ährend  ich  ihn  vorher  in  der  Tiefe  von  5 — 6  m  gefunden  hatte,  erreichte  ich  ihn  nun 
nach  2 — 4  m  Grabung. 

Nach  weiteren  6  m  stieß  ich  auf  einen  Monolith  von  1*30  m  Höhe,  0'40  m  Breite  mit 
einem  runden  Loch  in  der  Seite;  er  hatte  offenbar  einmal  eine  besondere  Bedeutung  gehabt. 
Fünf  steinerne  Stufen  führten  zu  ihm  hinunter.    Dahinter  hatte  einmal  ein  kleines  Haus 

3* 


mit  geometrischer  Dekoration.         Fig.  12.  Scherbe  mit  sogen.  Leiterornament. 
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gelegen.    Steine  der  Hausmauer  lagen  zerstreut,  der  festgestampfte  Lehmfußboden  war  er- 
halten.   Auf  ihm  lagen  zwei  große  (Wein?)  Krüge,  90,  beziehungsweise  78  cm  hoch,  der 
eine  schlank  und   zierlich  gebaut,   ohne  Henkel,   der    andere   plumper   mit  zwei 
Griffen,  in  die  ein  Kreuz  hineingeschnitten  war;  außerdem  fanden  sich   dort  noch 
ein   kleiner  Tupf,    eine  gekrümmte  P>asa.ltreibe  und  ein   kleiner  Skarabäus,    1  cm 
lang,  '/2  cm  breit,  ans  grünlichem  Stein,  auf  <ler  flachen  Seite  trug  er  ein  Sonnen- 
emblem mit  neun  Strahlen. 
Zwanzig  Meter  vom  Monolith  entfernt  lag  abermals  etwa  3  m  unter  der  Erdoberfläche 
eine  Zisterne,  die  offenbar  einmal  eine  große  Rolle  gespielt  hatte.    Um  sie  herum  lagen. 

beziehungsweise  standen  große  Krüge, 
in  dem  einen  war  ein  kleines  Gewicht. 
Unter  den  Scherben,  die  ringsherum  ver- 
streut waren,  fand  ich  hier  zum  ersten 
Male  die  senkrecht,  beziehungsweise 
senkrecht  und  wagrecht  schraffierten 
oder  gekämmten,  die  sich  immer  un- 
mittelbar über  dem  Naturfelsen  einstell- 
ten. Die  Zisterne  war  3 '30  m  tief, 
Durchmesser  1/80  m.  Sie  mußte  mit 
Hilfe  der  Winde  ausgenommen  werden, 
doch  barg  sie  außer  Scherben  nichts. 

Nur  2  m  von  ihr  entfernt  führte 
der  Graben  direkt  unter  dem  Abhang 
des  Zentralplateaus  auf  eine  richtige 
Zyklopenmauer.  Dieselbe  war  1*90  m 
hoch,  die  Steine  ganz  unbehauen  und 
regellos  übereinander  geschichtet,  oben 
die  stärksten  von  0*80 — 1  m  Durch- 
messer, nach  unten  hin  verjüngten  sie 
sich.  Von  Mörtel  fand  sich  keine  Spur, 
die  Lücken  waren  auch  hier  mit  klei- 
nen Steinen  ausgefüllt.  In  der  Mitte 
des  Grabens  brach  diese  Mauer,  die 
wohl  einmal  das  ganze  Zentralplateau 
umgeben  hatte,  nach  Osten  hin  plötz- 
obwohl  ich  12  m  weit  in  jener  Richtung  graben  ließ,  fand  ich  sie  nicht 
mußte  hier  vollständig  zerstört,   beziehungsweise  ihre  Steine  später  zu  an- 


Fig.  14.  Zyklopelimauer. 


lieh  ab  und 
wieder ;  sie 

deren  Bauten  abgetragen  sein.  Daß  ich  in  ihr  die  alte  kanaanitische  Stadtmauer  zu  sehen 
hätte,  folgte  erst  aus  den  Funden  im  Zentralplateau,  das  sie  einst  umgeben  hatte  (vgl. 
Kap.  XI— XIII). 

Zum  Schlüsse  sei  noch  erwähnt,  daß  in  der  2  m  dicken  Erdschicht,  die  sich  über 
;ille  in  diesem  Kapitel  gemachten  Funde  allmählich  gelagert  hatte,  hie  und  da  eine  glän- 
zend gefirnißte  schwarze  (griechische)  Scherbe,  auch  ein  roher  Säulenstumpf  (von  50  cm 
Höhe,  38  :  44  cm  Durchmesser)  und  manche  Scherben  von  Töpfen,  wie  sie  die  arabischen 
Fellachen  brauchen,  gefunden  wurden.    Dagegen  war  offenbar  dieses  Plateau  seit  Jahr- 
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tausenden  nicht  mehr  ein  Platz  für  Wohnstätten,  sondern  Acker-  oder  Gartenland  gewesen. 
Haus-  oder  gar  Stadtmauern  gab  es  in  dieser  Schicht  nicht. 


Kapitel  V. 

Die  Nordostburg  mit  der  Lehmschicht  darunter. 

(Vgl.  Plan  I.) 

Wie  die  Nordost- 
burg  allmählich  und 
eeoen  alle  Berech- 
nung  gefunden  win- 
de, ist  in  Kapitel  III 
erzählt.  Ich  gehe 
daher  hier  sogleich 
zur  Beschreibung' 
über.  DieWestmauer 
derselben,  auf  die 
wir  2  1[2  m  unter 
der  Oberfläche  im 
Nordostgraben  zu- 
erst stießen,  war 
fast  vollständig  in- 
takt erhalten.  Sie 
lief  genau  von  Sü- 
den nach  Norden 
und  war  23*80  m 
lang.  Auffallend  war, 
daß  an  der  Süd- 
ecke zwei  Schichten 
behauener  Steine, 
dann  2 1/2  m  lang 
nur  eine,  9 1/2  m 
lang  wieder  zwei, 
3  lfa  m  sogar  drei, 
1  m  zwei  und  end- 
lich 4 1/2  m  lang 
wieder  nur  eine 
Schicht  behauener 
Steine  vorhanden 

war.  Unter  diesen  kam  dann  fast  stets  eine  Schicht  getrockneter  Ziegel  von  durch- 
schnittlich 15  cm  Stärke  und  darunter  eine  andere  aus  weißem  Kalkmörtel  von  10  cm 
Dicke  und  darunter  wiederum  Schutt,  bestehend  aus  Knochenresten,  Kohle,  Scherben 
u.  s.  w.,  zum  Vorschein.   Jener  bunte  Wechsel  der  Zahl  der  Schichten  legt  die  Vermutung 


Plan  I.  Die  Nordostburg 


is  11. 
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nahe,  daß  nicht,  wie  ich  zuerst  dachte,  die  Mauer  klimaktisch  aufgeführt  war,  sondern 
daß  einfach  die  Steine  verschleppt  sind  und  ursprünglich  diese  ganze  Mauer  in  drei 
Schichten  aufgeführt  war.  Wo  eine  zweite,  beziehungsweise  dritte  war,  sprang  sie  immer 
5 — 10  cm  über  di<'  böhere  hinaus. 

Auch  die  Nordmauer  war  so  gut  wie  vollständig  erhalten,  sie  stand  genau  rechtwinklig 
zu  der  Westmauer  und  war  23  m  lang.    Durchschnittlich  lief  sie  in  einer  Schicht  be- 

hauener  Steine,  doch  sprangen  aus  ihr 
rechtwinklig  zwei  1 1/2  m  breite  Pfeiler 
heraus,  die  aus  drei  Schichten  bestan- 
den. Außerdem  waren  ihnen  korrespon- 
dierend an  zwei  Stellen  zwei  große  Qua- 
dern der  Mauer  vorgelagert,  so  daß 
sieh  im  ganzen  vier  Vorsprünge  erga- 
ben. Im  Osten  lief  die  Mauer  in  einen 
4  m  breiten,  3  m  tiefen  rechteckigen 
Turm  aus,  der  aus  vier  Schichten  be- 
haltener Steine  aufgeführt  war.  Zwi- 
schen ihm  und  der  Nordmauer  befand 
sich  ein  Ausgang  von  V/2  m  Breite,  der 
eine  Stein  auf  der  Ostseite  desselben 
trug  noch  das  Loch  für  den  Riegel,  der 
korrespondierende  auf  der  Westseite  war 
nicht  mehr  vorhanden.  An  der  West- 
ecke war  dieser  Mauer  auch  einmal  ein 
Turm  vorgelagert  gewesen,  die  Stufen, 
die  zu  ihm  hinaufführten,  waren  noch 
vorhanden,  auch  seine  Umfassungsmauer 
im  Norden ;  im  übrigen  aber  war  er 
offenbar  nicht  mehr  intakt  erhalten. 

Schwieriger  war  es,  den  Lauf  der 
Ost-  und  der  Südmauer  festzulegen,  weil 
dieselben  weit  mehr  gelitten  hatten. 
Hinter  dem  Nordostturme  verlor  sich  die  Mauer  zuerst  fast  ganz,  tauchte  aber  nach 
4  m  wieder  auf  und  lief  dann  6  m  so,  daß  man  sah,  daß  auch  sie  einst  rechtwinklig  zur 
Nordmauer  gestanden  hatte.  Dann  kam  auch  hier  ein  turmartiger  Vorsprung,  von  dem 
2 — 3  Schichten  noch  vorhanden  waren,  aber  hinter  derselben  bog  die  Mauer  plötzlich  in 
südwestlicher  Richtung  ab,  so  daß  die  Mauer  in  ihrem  Laufe  einen  Winkel  machte,  wie 
ich  ihn  auch  bei  der  Nordburg  beobachtet  hatte.  11  m  weiterlief  sie  dann  in  dieser  Rich- 
tung, hatte  freilich  so  durch  Zerstörung  oder  Verfall  gelitten,  daß  meistens  nur  umher- 
gestreute Steine  den  einstigen  Lauf  bekundeten,  die  ursprüngliche  Lage  derselben  kaum 
noch  zu  erkennen  war. 

Eben  solche  Schwierigkeiten  bereitete  die  Südmauer.  Während  sie  zunächst  4  ui  lang 
auch  direkt  rechtwinklig  zur  Westmauer  lief,  hörte  sie  plötzlich  auf  5  m  ganz  auf.  Statt 
dessen  fanden  wir  drei  große  Felsplatten,  die  nie  Mauersteine  gewesen  sein  konnten.  Hinter 
denselben  setzte  dann  die  Mauer,  allerdings  in  sehr  zerstörtem  Zustande,  mit  einer  leichten 


Fig.  15.  Pfeiler  in  der  Nordmauer. 
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Biegung  nach  Nordosten  wieder  ein,  so  daß  sie  sich  mit  der  Ostmauer  in  einem  stumpfen 
Winkel  getroffen  haben  muß.  Die  massenhaft  umherliegenden  Steine  ließen  die  Vermutung 
auftauchen,  daß  auch  hier  in  der  Südostecke  ein  Turm  gelegen  habe,  von  seiner  Konstruk- 
tion im  einzelnen  ließ  sich  allerdings  nichts  mehr  erkennen.  Das  Rätsel,  welches  uns 
jene  drei  Felsplatten  gestellt  hatten,  sollte  sich  erst  lösen,  als  ich  den  Graben  4  m  nach 
Süden  hin  erweitern  ließ.  Ich  stieß  dort  nämlich  auf  das  Fundament  einer  Toranlage. 
Es  lag  hier  eine  große 
Felsplatte  von  etwa  l'40m 
Durchmesser.  Dieselbe  war 
nach  Süden  hin  mit  klei- 
nen Steinen  ummauert,  so 
daß  sich  eine  Schwelle  von 
50  cm  Höhe  ergab.  In  der 
Südostecke  der  Platte  be- 
fand sich  ein  rundes,  nach 
unten  hin  spitz  zulaufen- 
des Loch  von  25  cm  Durch- 
messer, in  dem  sich  der 
Zapfen  des  Tor  st  ein  es  ein- 
mal gedreht  hatte.  Auf 
der  Platte  konnte  man 
sogar  noch  den  Kreis  er- 
kennen, den  das  Tor  bei  dem  ständigen  Hin-  und  Herdrehen  auf  derselben  hinterlassen 
hatte.  Dasselbe  mußte  eine  Breite  von  etwa  1'30  m  gehabt  haben,  so  daß  am  Ende  der 
Felsplatte  10 — 20  cm  wenig  erhöht  überstanden.  In  gleicher  Weise  mußten  offenbar  auch 
zwei  der  zuvor  genannten  Felsplatten  beurteilt  werden,  auf  denen  ebenfalls  eine  ähnliche 
Vertiefung  wie  auf  jener  ersten  sich  gebildet  hatte,  während  die  dritte  selbst  noch  ein 
solcher  Torstein  zu  sein  schien.  Hier  im  Süden  war  sicher  einmal  der  Hauptausgang  aus 
der  Burg  mit  zwei  Türen  gewesen.  Leider  konnte  die  Anlage  im  einzelnen  nicht  mehr 
näher  festgestellt  werden,  aber  es  darf  wohl  daran  erinnert  werden,  daß  das  Alte  Testa- 
ment, z.  B.  2  Sam.  18,  24,  von  den  , beiden  Toren'  redet  und  daß  man  schon  früher  ge- 
schlossen hat,  daß  sie  ziemlich  geräumige  Baulichkeiten  und  wie  heute  noch  im  Winkel 
angelegt  waren  (vgl.  Benzinger,  Hebräische  Archäologie,  S.  361). 

Die  Bauart  der  Mauern  war  eine  sehr  eigenartige.  Durchschnittlich  hatte  man  es  mit 
rechtwinklig  behauenen  Quadern  aus  weichem  Kalkstein  zu  tun,  obwohl  dieselben  auch 
nicht  annähernd  mit  der  Akribie  gearbeitet  waren,  die  man  an  Bauten  aus  der  römischen 
oder  noch  späteren  Zeit  beobachten  kann.  So  hatten  sich  auch  hier  stellenweise  wieder 
Lücken  ergeben,  die  mit  kleineren  Steinen  ausgefüllt  werden  mußten.  Das  gilt  ganz  be- 
sonders von  der  zweiten,  beziehungsweise  dritten  Schicht,  die  auch  hier  wieder  weit 
weniger  exakt  gelegt  war  als  die  oberste,  in  der  außerdem  die  Quadern  auch  durchschnittlich 
etwas  größer  waren  (hier  55  cm,  dort  45  cm  hoch).  Die  Steine  waren  bis  auf  die  Eck-  und 
Pfeilersteine  alle  der  Länge,  nicht  der  Breite  nach  gelegt,  so  daß  sie  mit  der  Schmalseite 
aus  der  Mauer  heraussahen.  Hie  und  da  ließen  sich  ganz  verwitterte  Spuren  von  Mörtel 
beobachten.  Die  Ecksteine  waren  natürlich  die  größten;  während  die  Durchschnittslänge 
der  sonstigen  90  cm  war,  betrug  sie  bei  diesen  1*80  m,  bei  einem  sogar  2  m,  leider  trugen 
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dieselben  kein  Steinmetzzeichen  oder  dergleichen.  Das  Auffallendste  war  die  Art  der  Be- 
hauung der  Steine  in  der  obersten  Schicht  auf  der  Außenseite,  die  besonders  an  der  West-, 
zum  Teil  auch  an  der  Nordmauer  angewendet  war.    Während  nämlich  sonst  auch  diese 

Seite  glatt  behauen  war,  hatte 
man  hier  die  Behauuno  vielfach 
nur  durch  einen  Randschlag  an- 
gedeutet und  den  Buckel  stellen 
lassen.  Diese  Bossierung  war  aber 
in  der  denkbar  primitivsten  Form 
ausgeführt.  Während  nämlich  bei 
den  sonstigen  Bauten  in  Palästina, 
bei  denen  man  sie  beobachtet  hat, 
die  Behauung  von  allen  vier  Sei- 
ten vorgenommen  wurde,  wodurch 
sieh  in  der  Mitte  ein  Buckel  er- 


Fig.  17.  Mauerpartie.  (K  =  Ziegel,  L  —  Kalkmörtel,  M  =  Schutt  aus  Knochen, 

Kohle  und  Scherben.) 


aab ,   der  in 


seiner 


Fo 


dem 


ganzen  Stein  entsprach,  ließen  sich 
hier  nur  zwei  solche  Steine  finden.  In  der  Regel  war  nur  von  oben  ein  5  —  20  cm  breiter 
Rand  geschlagen  und  alles  andere  als  unförmlicher  Buckel  stehen  geblieben,  nur  ganz  verein- 
zelt war  neben  dem  oberen  auch  ein  rechtsseitlicher  Randschlag.  Auf  diesem  sah  man  deutlich 


Fig.  18.  Südwestecke  der  Burg. 


die  Spuren  des  etwa  2  cm  breiten  Steinhauerwerkzeuges.  Die  Art,  in  der  die  Pfeiler  aufgeführt 
wurden,  erhellt  besser  als  aus  einer  abstrakten  Beschreibung  aus  den  Skizzen  und  Bildern. 

Uber  das  Innere  der  Burg  ist  leider  nicht  viel  zu  sagen,  die  Verwüstung  in  ihr  war 
eine  zu'  radikale  gewesen.  Daß  sie  zum  Teil  durch  Steinmauern  in  mehrere  Gemächer 
geteilt  war,  ist  gewiß,  hie  und  da  ließ  sich  der  Lauf  derselben  noch  nachweisen,  besonders 
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einer,  die  in  der  Mitte  die  ganze  Burg  von  Osten  nach  Westen  durchquert  zu  haben  schien, 
sogar  zwei  große  Gemächer  ließen  sich  in  der  Nordwestecke  vermuten.  Aber  auf  Sicher- 
heit macht  das  keinen  Anspruch.  Ebensowenig  läßt  sich  etwas  Bestimmtes  sagen  über 
eine  große  Felsplatte  mit  einem  merkwürdig  vertieften  Kanäle  in  der  Mitte,  die  hinter  der 
Nordmauer  lag. 

Ehe  wir  nun  dazu  übergehen,  die  Einzelfunde,  die  in  ihr  gemacht  wurden,  zu  be- 
schreiben, müssen  wir  noch  näher  eingehen  auf  die  besondere  Schwierigkeit,  die  ihre  Ru- 
brizierung in  diesem  Falle  darbot.  Schon  in  Kapitel  III  ist  erzählt,  wie  ich  bei  der  Aus- 
hebung des  Nordostgrabens  zunächst  gar  nicht  bemerkt  hatte,  daß  ich  mich  innerhalb  einer 
Burg  befand,  weil  gerade  an  der  Stelle,  an  der  ich  eingesetzt  hatte,  die  Ostmauer  bis  auf 
eine  Reihe  von  Steinen  abgetragen  war.  Statt  dessen  hatte  ich  mich  unausgesetzt  durch 
Backsteine  hindurcharbeiten  müssen,  die  stellenweise  noch  als  Mauern  dastanden,  stellen- 
weise eingestürzt  übereinander  dalagen,  und  erst  die  Westmauer  wurde  für  mich  der  Aus- 
gangspunkt, die  ganze  Anlage  bloßzulegen. 

Uber  diese  Lehmschicht  ist  nur  zu  sagen,  daß  die  Backsteine  vielfach  noch  in  acht 
Reihen  über  einander  lagen  und  durchgehends  außerordentlich  groß  und  stark  waren.  Sie 
besaßen  stellenweise  34  cm  Höhe, 
48  cm  Breite,  14  cm  Dicke.  Teils 
hatten  sie  rechteckige,  teils  qua- 
dratische Form  (gewöhnlich  36  cm). 
Zum  Teil  waren  sie  einfach  an 
der  Luft  getrocknet,  es  gab  aber 
auch  gebrannte.  Besonders  be- 
achtenswert ist,  daß  sie  meistens 
auf  einer  Seite  einen  Stempel  pri- 
mitivster Art  trugen,  einen  in 
den  Lehm  hineingedrückten  Kreis 
oder  ein  Oval,  auch  eine  oder 
zwei  gerade  Linien  (cf.  Fig.  19). 
Dieselben  Backsteine  habe  ich 
an  anderen  Stellen  des  Hügels 
wiedergefunden.  Erwähnt  muß 
noch  werden,  daß  ich  bei  dem 
einen  allerdings  eingestürzten  Lehmhause  hinter  der  Zisterne  den  Eindruck  gewonnen 
habe,  daß  es  ein  Grewölbebau  war.  Die  Steine  faßten  so  symmetrisch  übereinander,  daß 
sie  unmöglich  durch  Zufall  in  diese  Lage  gekommen  sein  konnten.  Bekanntlich  bauten  auch 
die  Babylonier  Grewölbebauten  aus  Backsteinen  schon  in  ältester  Zeit. 

Nun  aber  tauchte  die  schwierige  Frage  auf,  welches  das  Verhältnis  des  großen  steinernen 
Baues  zu  den  angefundenen  Lehmhäusern,  beziehungsweise  -mauern  sei.  Wo  ich  um-  inner- 
halb der  Burg  in  die  Tiefe  grub,  überall  stieß  ich  in  der  Tiefe  von  V/2 — 2  m  auf  diese 
Schicht,  die  ihrerseits  zum  Teil  1/2,  stellenweise  aber  auch  2 — 3  m  dick  war.  Ebenso  aber 
ist  schon  bemerkt,  daß  die  Burgmauer  auf  derselben  erbaut  war.  Wenn  ich  nun  noch 
hinzunehme,  daß  jene  Schicht  sich  außerhalb  der  Burg  noch  zirka  5  m  weit  westlich  in 
den  Hügel  hinein  erstreckte,  1  m  weit  nach  Osten  über  sie  hinausragte,  so  konnte  die  Ant- 
wort nicht  zweifelhaft  sein,  daß  die  Burg  erst  auf,  beziehungsweise  an  Stelle  einer  größeren 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Klasse.  L.  Bd.  IV.  Abb.  4. 


Fig.  19.  Stempel  der  Backsteine. 
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Fig.  20.  Backsteinirewölbe. 


Backsteinhäuseranlage  gebaut  sein  müßte,  die  ursprünglich  dies  Nordostplateau  des  Hügels 
füllte.  Und  daß  diese  zuvor  eine  sehr  lange  Geschichte  durchlebt  hatte,  zeigten  die  großen 
Schutthaufen,   die  in   ihr  hie   und  da  auftauchten,  Knochenreste,  Asche  und  Scherben. 

Dennoch  war  jene  Antwort  erst  eine  halbe.  Zum 
Teil  waren,  wie  schon  gesagt,  die  Backsteinmanen  1 
vollständig  intakt  stehen  geblieben,  in  der  Ost- 
mauer war  z.  B.  einfach  eine  Schicht  behauener 
Steine  auf  dieselbe  gelegt,  gleich  dahinter  war  ein 
Geniach  ans  Backsteinen  noch  ganz  erhalten.  Viel- 
fach erhob  sich  diese  Ziegelschicht  nicht  nur  zn 
gleicher  Höhe  wie  die  steinernen  Umfassungsmauern, 
sondern  an  einigen  Stellen  überragte  sie  dieselben 
sogar  um  einige  Centimeter. 

Daher  scheint  mir  nur  folgende  Antwort  die 
richtige  zu  sein.  Lange  Zeit  lag  hier  eine  Dorf- 
anlage, deren  Häuser  lediglich  aus  Backsteinen 
aufgeführt  waren.  Dann  ist  an  die  Stelle  dersel- 
ben der  aufgefundene  Burgbau  getreten.  Dem- 
selben scheint  allerdings  eine  teilweise  Zerstörung 
jener  vorausgegangen  zu  sein,  Spuren  eines  großen 
Brandes  erschienen  überall  in  der  Lehmschicht. 
Aber  die  Zerstörung  ist  keine  radikale  gewesen.  Soweit  Häuser  und  Mauern  stehen 
geblieben  waren,  zog  man  sie  in  die  Burg  hinein  und  verwendete  jene  in  ihr  als  Zimmer, 
diese  als  Fundamente  für  die  Umfassungsmauern. 

Aus  diesem  Neben-  und  Durcheinander  zweier  eigentlich  vollständig  verschiedener 
Schichten  ergibt  sich  nun  schon,  wie  ungeheuer  schwierig  es  war,  die  Einzelfunde  richtig 
zu  rubrizieren.  Das  gilt  zunächst  gleich  von  den  einzelnen  Lokalfunden,  die  wir  in  dem 
Nordostgraben  machten.  Gleich  1  m  hinter  der  Umfassungsmauer  stießen  wir  auf  eine 
Anlage,  über  deren  Zweck  kein  Zweifel  sein  konnte.  Es  handelte  sich  um  ein  Kloset. 
fast  ganz  nach  Art  der  jetzigen  orientalischen  gebaut.  Der  20  cm  breite,  53  cm  lange 
Kanal  führte  in  eine  Grube  von  2  m  Durchmesser  und  2  m  Tiefe,  die  ich  später  habe  aus- 
nehmen lassen,  die  aber  bis  auf  eine  zerbrochene  Lampe  ältester  Konstruktion  nichts  ergab. 
5  m  westlich  davon  lag  eine  Zisterne,  umgeben  von  einer  60  cm  hohen,  aus  Kalk- 
masse aufgeführten  Umfassungsmauer.  Neben  dieser  Hauptöffhung  aber  führten  zu  ihr 
drei  Röhren  aus  rotem,  gerilltem  Ton,  die  schräg  in  die  Erde  hineingesetzt  waren  und 
unten  in  jene  mündeten.  Die  Röhren  waren  50  cm  lang,  hatten  20  cm  Durchmesser  und 
trugen  in  der  Mitte  zwei  Henkel.  Diese  Anlage,  die  auf  dem  Hügel  einzig  in  ihrer  Art 
war,  scheint  sich  mir  am  besten  daraus  zu  erklären,  daß  sie  von  den  Bewohnern  der  Bing 
herrührt,  die  die  alte  von  ihnen  vorgefundene  Zisterne  dadurch  benutzungsfähig  machen 
und  vor  der  infolge  der  allmählichen  Erhöhung  des  Niveaus  drohenden  Versandung,  die 
wir  bei  so  vielen  anderen  beobachten  konnten,  schützen  wollten. 

Die  Mündung  der  Zisterne  hatte  45  cm  Durchmesser,  sie  war  10*50  m  tief  und  lief 
unten  in  eine  natürliche  Höhle  von  4*70  m  im  Durchmesser  ans.  Als  ich  sie  ausnehmen 
ließ,  fanden  wir  darin  eine  Unmasse  einfacher  rotbrauner  Scherben,  eine  besondere  Deko- 
ration zeigte  aber  keine  einzige. 
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Fig.  21.  Schale  aus  rotglasiertem  Ton.  (Braune  und  schwarze  Dekorationslinien.,) 


Vier  Meter  hinter  der  Zisterne  stieß  ich  auf  einen  Backofen,  wieder  aus  dem  dicken 
roten  Ton  erbaut.  Uber  diese  drei  genannten  Funde  möchte  ich  stets  in  gleicher  Art  so 
urteilen,  daß  sie  von  den  Bewohnern  der  Lehmhütten  herrühren,  lagen  sie  doch  zum  Teil 
in  der  Tiefe  von  2x/2 — 3  m, 
daß  sie  aber  von  späte- 
ren Bewohnern  der  Burg- 
weiter  benutzt  sind. 

Noch  schwieriger  ist 
das  Urteil  über  die  klei- 
neren Funde.  Sicher  der 
oberen  Schicht  gehören  an : 
zwei  kleine  gelbbraune  01- 
fläschchen,  von  denen  das 
eine  unmittelbar  hinter  dem 
Nordpfeiler  der  Burg,  das 
andere  gleich  im  Eingange 
unseres  Nordostgrabens  ge- 
funden wurde,  eine  Menge  steinerner  Schleuderkugeln,  ein  Basaltgerät,  ein  kupfernes  Werk- 
zeug, ein  halbes  bronzenes  Armband,  ein  Marmorteller  und  zwei  eigenartige  Lampen.  Alle 
diese  Funde  lagen  1 — 2  m  unter  der  Oberfläche. 

Andererseits  gehören  sicher  der  ältesten  Schicht  an:  eine  ganze  Reihe  weißgelber 
Scherben,  mit  braunroter,  meist  geometrischer  Dekoration,  zwei  Astartefiguren  von  dem 
gewöhnlichen  Typus,  eine  sehr  schöne  Schale  aus  rotglasiertem  Ton  mit  geometrischen 
Dekorationen  (vgl.  Fig.  21)  und  vor  allem  ein  Sigelzylinder  aus  schwarzem  Syenit,  3  cm 
hoch.  Derselbe  wurde  in  dem  hartgetretenen  Boden  eines  Zimmers  zwischen  dem  Kloset 
und  der  Zisterne  gefunden  zwischen  12  Knöpfen  aus  gelbem  Knochen  und  war  offenbar 
einmal  mit  denselben  zusammen  an  einer  Schnur  getragen  (vgl.  Gen.  38,  18.  25).  Diese 
Knöpfe  habe  ich  auch  sonst  auf  dem  Hügel,  und  zwar  gerade  in  den  tiefsten  Schichten  ge- 
funden, ihre  Form  gleicht  den  von  Furtwängler  und  Löschke  dargestellten  (vgl.  Myke- 
nische  Vasen,  Tafel  A). 

Der  Zylinder  zeigt  zwei  Götter-,  beziehungsweise  eine  Götter-  und  eine  Priestergestalt, 
die  sich  zugekehrt  sind,  zwischen  beiden  das  Zeichen  des  Mondes  und  ein  unbestimmbares 
Zeichen, 1  hinter  der  rechten  Figur  einen  Stern  und  das  ägyptische  Nofrzeichen.  Sodann 
eine  Legende  in  altbabylonischer  Keilschrift: 

A  ta  na  ah  ili 
apil  Ha  ab  si  im 
arad  ilu  Nergal 

d.  i.  Atanahili,  Sohn  des  Habsi,  Knecht  des  Nergal.  Dann  folgt  noch  eine  Kolumne  mit 
drei  ägyptischen  Hieroglyphenzeichen,  zweimal  das  Lebenszeichen,  darunter  ein  Vogel, 
das  Ganze  jedenfalls  ein  Segenswunsch.    Darstellung,2  Schriftzeichen  und  Namenbildung3 

1  Es  erinnert  an  ein  Gerät,  das  auf  einem  alten  assyrischen  Zylinder  der  Genius,  beziehungsweise  Gott  dem  anbetenden 
Menschen  hinhält.    M6nant  hält  es  für  ein  Messer  (vgl.  Les  pierres  gravees  de  la  haute  Asie  II,  p.  36). 

2  Die  Darstellung  gleicht  am  meisten  den  bei  de  Clercq-Mönant,  Catalogue  möthodique  et  raisonne  de  la  collection  de 
Clercq,  Paris  1887  ff.,  I.  Nr.  183  ff.  aufgeführten  Sigeln. 

8  Vgl.  Eanke,  Die  Personennamen  in  den  Urkunden  der  Hammurabi-Dynastie,  p.  32. 
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Fig.  22.  Sigelzylinder. 


heit  zugewiesen  werden 


gehören  nach  Zimmern,  dem  ich  die  Entzifferung'  verdanke,  der  sogenannten  Hammurabi- 
Zcit  an,  führen  uns  also  etwa  in  die  Zeit  um  2000  v.  Chr.  Das  Danebenstehen  ägypti- 
scher Zeichen  macht  sicher,  daß  die  Heimat  des  Zylinders  wirklich  Kanaan  ist,  daß  der- 
selbe also  nicht  von  einem  Babylonier  in  Ta annek 
verloren  ist.1  Auf  das  Alter  der  Schicht,  in  der  er 
gefunden  wurde,  gestattet  er  allerdings  keinen  un- 
mittelbaren Schluß,  da  solche  Sigel  sich  durch 
Jahrhunderte  in  den  Familien  forterben  können. 

Endlich  ist  hier  zu  nennen  eine  schöne  ver- 
zierte  Knochennadel,   die   in   einem  Schutthaufen, 
der  aus   der  Burgmauer   nach  Osten  hinausragt!  , 
neben  weißroten  Scherben  gefunden  wurde. 
Konnten  die  bisherigen  Funde  der  Stein-,  beziehungsweise  Lehmschicht  mit  Bestimmt- 

so  müssen  wir  hingegen  die  Frage  bezüglich  folgender  Funde 

orten  lassen:  eine  große  Anzahl  von 
Messern  oder  Speerspitzen  aus  Bronze, 
viele  Steinmesser,  Scherben  von  grau- 
weißer Farbe  mit  hineingebrannter  brau- 
ner Dekoration.  Alle  diese  lagen  mei- 
stens in  den  Schutthaufen,  die  sich  längs 
der  Westmauer  hinzogen.  Konnte  dieser 
Fundort  zunächst  auch  die  Vermutung 
nahelegen,  daß  es  sich  hier  um  Ab- 
fälle der  Bewohner  der  Burg  handle,  so 
mahnte  doch  wieder  das  Faktum  zur 
Vorsicht,  daß  diese 
Schutthaufen  zum  Teil 
direkt  außerhalb  der 
Westmauer  ihre  Fort- 
setzung hatten,  ob- 
schon  ich  dort  zwar 
dieselben  Scherben,  Knochen  und  Asche, 
aber  keine  Bronze  gefunden  habe.  Eben- 
sowenig läßt  sich  etwas  Bestimmtes 
sagen  über  eine  dritte  Astarte,  die  zwar 
in  der  Lehmschicht,  aber  im  obersten 
Teile  derselben  gefunden  wurde,  und 
über  einen  Skarabäus  aus  hellblauer, 
porzellanähnlicher  Masse,  der  auf  der 
flachen  Seite  das  Bild  einer  menschlichen 
Gestalt  trägt,  die  einen  hohen  Zweig  oder  eine  langstielige  Blume  (das  Papyruszepter?) 


Fig\  23.  Skarabäus. 


Fig.  24.  Tonröhre. 


'Das  Lebenszeichen  findet  sich  auch  auf  hethitischen  und  phünizischen  Sigeln  (vgl.  Menant,  1.  c.  II,  p.  117.233  ff.). 
Pilcher  hat  in  den  Proceedings  of  the  Society  of  Biblical  Archaeology  1901,  p.  362  einen  Zylinder  veröffentlicht,  der 
nebeneinander  eine  ägyptische  und  eine  babylonische  Darstellung  trägt.  Über  der  weggekratzten  Keilinschrift  ist  vielleicht 
eine  althebräische  eingraviert  (vgl.  Lidzbarski,  Ephemeris  I,  3,  p.  275). 
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in  der  Hand  hält.  Derselbe  lag-  ähnlich  wie  der  Sigelzylinder  auf  dem  Boden  eines 
Zimmers. 

Weiter  sind  hier  zu  nennen:  eine  eigenartige  Tonröhre,  die  sich  nach  der  Mitte  hin  von 
beiden  Seiten  verjüngte,  dort  ein  rundes  Loch  hatte  und  oben  und  unten  einen  umgeschla- 
genen Rand  besaß  (vgl.  Fig.  24).  Sie  war  32  cm 
hoch,  hatte  oben  und  unten  30,  in  der  Mitte 
20  cm  Durchmesser.  Der  Zweck  dieser  Röhre  ist 
mir  nicht  ganz  klar  geworden;  war  es  kein  Koch- 
ofen, so  scheint  sie  irgendwie  mit  der  Zisterne 
zusammengehangen  zu  haben,  in  deren  un- 
mittelbarster Nähe  sie  gefunden  wurde.  Gleiches 
gilt  von  einem  großen  tönernen  Trichter,  dessen 
obere  Öffnung  34,  die  untere  12  cm  Durchmesser 
hatte.  Dagegen  tauchten  in  der  Erdmasse,  die 
1  m  hoch  über  der  Burg  lag,  auch  hier  wieder 
einzelne  griechische  und  viele  arabische  Scher- 
ben auf. 

Nun  haben  wir  aber  noch  die  Frage 
zu  beantworten,  welchem  Zwecke  das  große 
Gebäude,  das  ich  bis  jetzt  kurzweg  als  Burg 
bezeichnet  habe,  gedient  haben  mag.  Ich  kann 
nicht  leugnen,  daß  wir  zunächst  bei  der  Bloß-  Fig.  25.  Trichter, 

legung  etwas  geschwankt  haben.    Man  konnte 

an  ein  Heiligtum,  an  ein  Lager,  an  ein  großes  Privathaus  oder  eben  an  eine  Burg 
denken.  Die  erste  Möglichkeit  erledigte  sich  vor  allem  negativ,  an  ein  Heiligtum  zu  denken 
hätte  man  nur  Berechtigung-,  wenn  ein  Altar,  Götterbilder  oder  Votivgeschenke  in  großer 
Menge  gefunden  wären;  die  drei  kleinen  tönernen  Astarten  aber,  die  alles  waren,  was  wir 
in  dieser  Richtung  fanden,  führten  gewiß  nicht  auf  ein  Temenos.  An  ein  befestigtes  Lager 
hätte  man  vielleicht  bei  einer  Anlage  aus  römischer  Zeit  denken  können.  Daß  diese  aber 
viel  älter  sei,  taten  Bauart  und  Einzelfunde  —  bei  der  Aushebung-  der  gesamten  Burg 
wurde  gerade  eine  Scherbe  1/2  m  unter  der  Oberfläche  gefunden,  die  allenfalls  als  römische 
terra  sigillata  gelten  konnte  —  so  übereinstimmend  dar,  daß  der  Gedanke  vollständig  auf- 
gegeben werden  mußte;  zudem  war,  wie  wir  sahen,  das  Gebäude  auch  im  Innern  einst- 
mals von  steinernen  Mauern  durchzogen.  Bezüglich  der  Möglichkeit  eines  Privathauses  ist 
wohl  einfach  zu  sagen,  daß  nie  ein  Privatmann  im  alten,  vorrömischen  Palästina  ein  der- 
artig großes  Haus  in  einer  Provinzstadt  besessen  hat;  außerdem  war  dasselbe  ja  auch  nach 
Norden  und  Osten  offenkundig  durch  Türme  und  Pfeiler  befestigt. 

Daß  es  sich  um  ein  öffentliches,  ein  Staatsgebäude  handelt,  ist  sicher.  Nim  tauchte 
freilich  ein  Bedenken  auch  geg-en  die  Bezeichnung  ,Burg'  auf.  Die  Mauer  war  für  eine 
solche  stellenweise  zu  niedrig,  ein  Glacis  fehlte,  kurzum,  das  Gebäude  schien  nicht  stark 
genug  erbaut  zu  sein,  um  diese  Bezeichnung  zu  verdienen.  Indes  einmal  haben  wir  schon 
gesagt,  von  den  Mauern  sind  offenkundig  vielfach  die  Steine  später  abgetragen  und  ander- 
weitig verwendet,  und  im  übrigen  wird  das  nächste  Kapitel  uns  zeigen,  wie  wir  plötzlich 
fanden,  daß  dies  Gebäude  ein  starkes  Außenfort  besaß.  Nur  das  eine  wird  uns  die  An- 
lage des  Ganzen  lehren,  daß  der  maßgebende  Gesichtspunkt  bei  der  Erbauung  nicht  nur 


IV.  Abhandlung:  Ernst  Sellin. 


der  der  Befestigung  und  Verteidigung  war.  Es  sollte  vielmehr  ein  großes  öffentliches  Ge- 
bäude errichtet  werden,  welches  zugleich  auch  befestigt  war  und  eventuell  gegen  Feinde 
verteidigt  werden  konnte.  Die  Sache  liegt  also  ähnlich  wie  mit  der  Akropolis  oder  dem 
Basileion  griechischer  Städte  (vgl.  mich  den  Ausdruck  Jlaus  Millo'  1  lieg.  I).  24;  2  Reg. 
12,  21).  Ob  wir  noch  mehr  über  den  Zweck  erschließen  können,  werden  wir  in  Kapitel 
XIX  und  XX  sehen. 


Kapitel  VI. 


Das  Nordostvorwerk. 

(Vgl.  Plan  II.) 


Plan  II.  Das  Nordostvorwerk. 


Wir  verlassen  vorerst  den  Nordostgraben  und  wenden  uns  einem  Funde  zu,  der  aller- 
dings erst  in  den  letzten  Wochen  der  Ausgrabung  des  Jahres  1902  gemacht  wurde,  aber 
mit  der  Nordostburg  im  engsten  Zusammenhang  steht.  Jedem,  der  an  dem  Teil  vorüber- 
geht, muß  vor  allem  die  erste  Terrasse  auffallen,  die  sich  ganz  eigenartig  nach  Norden  hin 
ausbaucht,  und  sie  rief  umsomem-  das  Interesse  wach,  weil  man  eine  ähnliche  Erscheinung* 
bei  anderen  künstlichen  Hügeln,  wie  bei  dem  Teil  el  Mutesellim  und  dem  von  Besan  beob- 
achtet. Ich  zog  daher  an  dem  breitesten  Punkte  der  Terrasse  einen  Graben  in  denselben 
hinein,  der  allerdings  zunächst  unsere  Geduld  sehr  auf  die  Probe  stellte.  Gleich  unter 
dem  Abhang  stießen  wir  nämlich  in  der  Tiefe  von  Vj2  m  auf  eine  mörtelähnliche  Masse, 
wie  wir  sie  schon  zuvor  bei  der  AVestburg*  als  Glacis  verwendet  gefunden  hatten.  Diese 
Masse  wollte  kein  Ende  nehmen;  wellenförmig  gelagert  zog  sie  sich,  nicht  einmal  eine 
Scherbe  enthaltend,  20  m  weit  in  den  Hügel  hinein.    Immerhin  verbürgte  sie  uns,  dal] 
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schließlich  doch  etwas  dahinter  kommen  müßte,  und  als  wir  uns  dem  Abhänge  des  oberen 
Plateaus  bereits  auf  7  m  genähert  hatten,  stießen  wir  plötzlich  auf  die  schönsten  Quadern. 

Die  Bloßlegung  ergab  ein  kleines  Fort,  das  festeste  Gebäude  auf  dem  ganzen  Hügel. 
Es  war  ein  rechteckiger  Turm,  9-55  m  lang,  7-15  m  tief,  unmittelbar  gegen  den  'natür- 
lichen Fels  gelagert,  beziehungsweise  auf  ihm  erbaut.  Weil  derselbe  hier  bereits  sehr  steil 
anstieg,  mußte  die  Vordermauer  in  sechs  Schichten  erbaut  werden,  während  die  hintere 
nur  aus  einer  bestand.  Um  Raum  für  dieselbe  zu  gewinnen,  war  der  Naturfels  zunächst 
künstlich  geglättet.  Die  Quadern  waren  von  beträchtlicher  Größe,  durchschnittlich  90  cm 
lang,  die  Ecksteine  auch  hier  noch  länger,  bis  zu  1*70  m.   Auf  der  nach  Norden  schauenden 


Vorderseite  waren  auch  hier  die  Steine  stellenweise  bossiert,  und  zwar  ebenfalls  nur  von 
oben  oder  von  oben  und  links  mit  Randschlag  versehen  bis  auf  einen,  der  ringsum  behauen 
war.  Die  drei  obersten  Schichten  traten  8  cm  hinter  den  drei  untersten  zurück.  Auf  der 
westlichen  Hälfte  der  Nordmauer  standen  an  Stelle  der  obersten  Schichte  fünf  80  cm  hohe 
Felsen  in  Intervallen  von  1  m  senkrecht  da.  Diese  sind  offenbar  als  Brustwehren  für  die 
Schützen,  beziehungsweise  die  Zwischenräume  als  Schießscharten  primitivster  Art  zu  er- 
klären (vgl.  2  Chron.  26,  15;  Zeph.  1,  16).  Auf  beiden  Seiten  stießen  gegen  die  Mitte  des 
Turmes  Mauern,  doch  verloren  sich  dieselben  im  Westen  nach  d1/2  m,  im  Osten  schon  nach 
4  in  vollständig,  und  zwar  weil  sie  dann  auf  den  natürlichen  Fels  stießen.   Von  der  West- 


32 


IV.  Abhandlung:  Ernst  Sellin. 


seite  aus  mußte  da,  wo  die  Mauer  auf  den  Turm  stieß,  eine  Tür  in  denselben  geführt 
haben;  es  lag  hier  nämlich  ein  Fels,  an  der  einen  Eeke  so  abgerundet,  beziehungsweise 
ausgehöhlt,  wie  es  sich  nur  aus  diesem  Zwecke  erklärt  (vgl.  Fig.  28).  Da  nun  diese  Tür 
in  vollständig  gleicher  Höhe  wie  die  Mauer  big.  so  war  damit  gegeben,  daß  man  den 
Turm  von  der  Mauer  aus  betrat,  daß  also  die  Verteidiger  zunächst  auf  dieser  standen  und 

dann  beim  Heranrücken  des  Feindes  den  Turm  aufsuchten 
(vgl.  zur  Sache  2  Chron.  26,  15;  auf  Neh.  12,  31  ff.  etc). 

Im  Innern  war  derselbe  vollständig  mit  Mauerwerk  aus- 
gefüllt, nach  Norden  hin  mit  größeren  Felsen,  nach  Süden 
mit  kleineren  Steinen.  Einzelfunde  wurden  fast  gar  keine 
gemacht.  Zu  erwähnen  sind  lediglich  zwei  große  Krüge  aus 
hellgelbem  Ton  mit  dicken,  fast  senkrecht  aufsteigenden  Hen- 
keln, die  die  Mündung  noch  um  15  cm  überragten. 

Daß  dieser  Turm  als  ein  Außenfort  für  die  im  vorigen 
Kapitel  besprochene  Burg  zu  gelten  hat,  kann  schon  nach 
seiner  La^e  kaum  zweifelhaft  sein.  Außerdem  aber  weisen 
ihn  Material,  Behauungs-  und  Bauart  derselben  Periode  wie 
jene  zu,  umsomehr,  weil  auf  dem  ganzen  Hügel  alles  dies 
in  gleicher  Weise  sonst  nicht  wiedergefunden  ist. 
Zum  Schlüsse  sei  schon  hier  daran  erinnert,  daß  das  Alte  Testament  sowohl  wie  die 
ägyptischen  Darstellungen  Zeugnis  dafür  ablegen,  daß  solche  Türme  und  Bingen  zur  Be- 
festigung in  Palästina  und  Syrien  gerade  außerhalb  der  an  sich  nur  durch  eine  Mauer 
geschützten  Stadt  angelegt  winden  (vgl.  Rieht.  9,  46  f.;  2  Sam.  5,  9).  Nach  einem  Relief 
Sanheribs  war  auch  Lachis  durch  ein  solches  Außenwerk  verstärkt  (vgl.  Billerbeck, 
Der  Festungsbau  im  alten  Orient,  S.  26). 

Kapitel  VII. 
Der  Nordostgraben. 

(Kinderfriedhof  und  Felsaltar.) 

Wir  kehren  jetzt  zum  Nordostgraben  zurück.  Gleich  hinter  der  westlichen  Burgmauer 
stieß  ich  auf  einige  sehr  schöne  Scherben:  in  den  oberen  zwei  Metern  eine  römische  terra 
sigillata,  einige  griechische  Scherben  und  ein  fast  intakter  griechischer  roter  Krug  mit 
schwarzen  und  weißen  Streifen  (vgl.  Taf.  V).  Gleich  darunter  begann  wieder  die  uns  aus 
der  Bing  bekannte  Lehmschichte,  durchsetzt  mit  den  weißen  (phönizischen)  Scherben. 
Knochen,  Asche  und  Stücken  von  Basaltgeräten.  Außerdem  fand  ich  hier  in  der  Tiefe  von 
21/2  m  einen  Skarabäus  aus  blauem  Amethyst  (ohne  weitere  Zeichnung).  Die  Schicht  zog 
sich  noch  etwa  5  m  weit  in  den  Hügel  hinein.  Nach  6  m  kam  23/4  m  unter  der  Ober- 
fläche ein  primitiver  runder  Säulenstumpf  zum  Vorschein,  50  cm  hoch,  45  cm  Durchmesser. 
Außerdem  schien  hier  einmal  ein  steinernes  Haus  gelegen  zu  haben,  von  dem  eine  Eeke 
in  den  Graben  hineinragte;  zu  ihm  gehörten  wohl  auch  zwei  große,  zirka  1  m  hohe  Krüge, 
die  auf  gleichem  Niveau  in  der  Erde  steckten. 
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Fig.  28.  Türstein. 
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Hinter  jenem  Hause  hörten  in  dieser  Tiefe  alle  Einzelfunde  bis  auf  versprengte  un- 
bedeutende Scherben  auf,  dagegen  setzte  nun  in  der  Tiefe  von  3 — 5  m  etwas  ganz  Neues 
ein.  Ich  fand  zunächst  zwei  große,  85,  beziehungsweise  90  cm  hohe  Krüge;  in  dem  einen 
war  ein  kleiner  Tontopf  erhalten,  unter 
dem  anderen  lag,  beziehungsweise  saß 
das  Gerippe  eines  kleinen  Kindes,  neben 
sich  einen  kleinen  Topf.  Diese  Erschei- 
nung wiederholte  sich  nun  unausgesetzt 
in  immer  wechselnden  Variationen:  über- 
wiegend befand  sich  das  Kindergerippe 
allerdings  in  dem  großen  Kruge  und  der 
kleine  Topf  lag  bald  außen  daneben, 
bald  lag  er  mit  in  dem  großen,  vielfach 
aber  saß  auch  das  Gerippe  zwischen  Stei- 
nen und  hatte  den  großen  Krug  rechts, 
den  kleinen  links  neben  sich.  Oft  lag 
außerdem  auch  noch  ein  Teller  aus  Ton 
dabei;  da  ich  zweimal  fand,  daß  dieser 
Teller  über  die  Mündung  des  Kruges  als 
Deckel  gedeckt  war,  vermute  ich,  daß 
das  ursprünglich  meistens  der  Fall  war. 
Trotzdem  aber  war  auch  in  jenen  immer 
Erde,  die  also  sogleich  den  Leichen  mit- 
gegeben zu  sein  schien.  Einmal  befand 
sich  neben  dem  Kindergerippe  in  dem 
Kruge  auch  ein  großer  Tierkiefer,  da- 
gegen nie  ein  Schmuckgegenstand  oder 
dergleichen.  Spuren  von  dem  einstigen 
Inhalt  der  kleinen  Töpfe  ließen  sich  sonst  nie  entdecken,  so  daß  man  am  ehesten  an 
Wasser  denken  möchte;  nur  einer  enthielt  ein  gelbes  Pulver,  welches  fast  den  ganzen 
Topf  zerfressen  hatte.  Geschlossen  waren  sie  nicht,  die  Öffnung  aber  hatte  meistens  nur 
5  mm  Durchmesser.  In  einer  Länge  des  Grabens  von  11  m  deckte  ich  16  Kinderleichen 
auf;  keine  unter  ihnen  dürfte  das  Alter  von  2  Jahren  überschritten  haben,  etwa  die 
Hälfte  schienen  Neugeborene  gewesen  zu  sein.  Außerdem  standen  in  diesem  Bereiche  zwei 
große  Krüge,  die  nur  mit  feinem  Sand  gefüllt  waren,  ohne 
daß  ein  Gerippe  oder  dergleichen  dabei  oder  darin  war. 

Nach  diesen  11  m  kam  ein  ungeheurer  Scherbenhaufen; 
in  ihm  fand  ich  hier  zum  ersten  Male  einen  der  horizon- 
talen Handgriffe  mit  den  vom  Töpfer  hineingedrückten  Wellen, 
die  stets  auf  dem  Hüo-el  die  älteste  Schicht  indizierten  und 
an  schraffierten  runden  Krügen  saßen  (vgl.  Fig.  30).  Scher- 
ben von  diesen  wurden  auch  hier  gefunden  —  zum  Teil  war 
noch  ein  besonderes  Töpferzeichen,  ein  Kreuz  oder  dergleichen  hineingeschnitten  -  des- 
gleichen weiße  mit  dem  braunen  Leiterornament.  Außerdem  lagen  in  diesem  Seherben- 
haufen mehrere  kleine  Gewichte  aus  schwarzem,   hartem   Stein  und  ein  kleiner  grüner 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Klasse.  L.  Bd.  IV.  Abb.  5 


Fig.  29.  Krug  mit  Kinderleiche 


Fig.  30.  Krughandgriff. 
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Marmor  Stein,  wie  ihn  die  Orientalen  noch  heule  zur  Prüfung  von  Edelmetall  gebrauchen. 
Hinter  jenem  kam  eine  leicht  aufgeführte  Mauer,  eine  sogenannte  Schrockenmauer,  die 
einen  Platz  abgegrenzt  hatte,  in  den  ich  nun  eintrat. 

Der  natürliche  Fels  stieg  allmählich  ziemlich  steil  an;  während  ich  hinter  der  Burg- 
mauer G'/.j  m  hatte  graben  müssen,  um  ihn  zu  finden,  erreichte  ich  ihn  jetzt  schon  mich 
4  ///.  Plötzlich  fand  ich  ihn  bereits  nach  3  ///,  aber  als  er  gründlich  abgeputzt  wurde, 
schälten  wir  einen  überraschenden  Fund  heraus.  Wir  standen  auf  einem  aus  dem  natür- 
lichen Felsen  herausgearbeiteten  Altai-.  Auf  der  Überfläche  trug  derselbe  ein  großes  ovales 
Opferloch  von  0-f>0  zu  0*40  m  Durchmesser,  außerdem  drei  kleine  Löcher  von  8  und  !)  cm 
I  Mirehmesser.  Er  erhob  sich  genau  1  m  über  dem  sonstige!]  Naturfels,  nach  Osten  hin 
war  eine  Stufe,   offenbar  für  den  Opfernden   bestimmt,   Inneingehauen.     Um  den  Felsen 


Fig.  31.  Kananitischer  Fclsaltar  (von  Norden  gesehen). 


herum  lief  eine  tiefe  Rinne,  die  jedenfalls  nicht  ausschließlich  natürlich,  sondern  zum  Teile 
durch  Kunst  noch  vertieft  war.  Die  Scherben,  die  um  den  Altar  herum  lagen,  gehörten 
größtenteils  der  ersterwähnten  ältesten  Art  an,  braun,  mit  hineingekämmten  Strichen. 

4  in  hinter  dem  Altar  kamen  nochmals  in  Krügen  beigesetzte  Leichen  zum  Vorschein,  und 
zwar  vier  Kinderleichen,  was  aber  besonders  beachtet  sein  will,  diesmal  auch  die  Leiche 
eines  Erwachsenen,  die  ebenfalls  einen  großen  Krug  und  einen  zerbrochenen  Teller  neben 
sich  hatte.  Die  Bestattung  des  einen  Kindes  war  insofern  interessant,  als  der  Körper 
offenbar  schon  zu  groß  gewesen  war,  um  ihn  in  die  Mündung  des  Kruges  hineinzuzwängen; 
man  hatte  daher  das  untere  Ende  desselben  abgeschlagen  und  hernach  eine  ganz  andere 
große  Scherbe  darauf  gedeckt.  Dann  kam  da.  wo  das  Nordosttableau  ein  Ende  hatte  und 
in  den  Abhang  des  Zentralplateaus  mündete,  der  Fußboden  eines  Hauses  und  Teile  der 
steinernen  Mauern  desselben  zum  Vorschein.  Die  darin  liegenden  Scherben  waren  wieder 
von  der'  ältesten  Art.  Außerdem  landen  sich  viele  steinerne  Messer  aus  schwarzem  Klint. 
Eine  Mauer,  die  ich  hier  als  Grenze  des  Plateaus  erwartet  hatte,  fand  ich  nicht;  das  Rätsel, 
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warum  dasselbe  so  plötzlich  gegen  den  übrigen  Hügel  abfällt  und  dabei  eine  scharf  aus- 
geprägte Formation  hat,  muß  ich  daher  ungelöst  lassen. 

Schon  ganz  äußerlich  betrachtet,  war  der  Fund,  den  ich  in  diesem  Graben  machte, 
ein  sehr  reicher:  so  viele  Leichen,  so  viele  Krüge,  Töpfe  und  Teller,  und  zwar  diese  alle 
in  einem  relativ  so  intakten  Zustande, 
wie  man  ihn  eben  meistens  nur  in 
Gräbern,  in  Häusern  nur  ganz  in  Aus- 
nahmefällen antrifft.  Allerdings  muß  ich 
gleich  hinzufügen,  daß,  wie  keinerlei 
Schmuckgegenstand  gefunden  wurde,  so 
auch  diese  Tonsachen  relativ  einfach 
waren  und  sich  nicht  annähernd  mit 
der  Schönheit  späterer  Funde  in  den 
Gräbern  Erwachsener  messen  konnten. 
Die  großen  Krüge,  die  uuter  sich  in 
der  Höhe  zwischen  90  und  60  cm  diffe- 
rierten, liefen  ausnahmslos  nach  unten 
spitz  zu,  hatten  meistens  keinen  Hand- 
griff und  waren  einfach  rotbraun,  bald 
heller,  bald  dunkler  und  ohne  jede  Deko- 
ration. Die  kleinen  Töpfe  liefen  eben- 
falls meistens  nach  unten  spitz  zu,  doch 
fand  ich  hier  auch  vier  oder  fünf  mit 
plattem  Boden,  meistens  hatten  sie  einen 
Henkel,  dessen  oberes  Ende  in  der  Regel 
in  die  Mündung  des  Topfes  überging, 
drei  oder  vier  trugen  keinen  Henkel. 
Die  Teller  liefen  teils  nach  Art  un- 
serer Schalen  allmählich  und  gleich- 
mäßig nach  unten  zu,  teils  bauchten  sie  sich  zunächst  noch  wieder  nach  außeu  hin  kantig 
aus  und  erhielten  dadurch  eine  mehr  charakteristische  Form  (vgl.  Taf.  III  u.  IV). 

Außerordentlich  wichtig  war  nun  natürlich  die  Frage  nach  Wesen  und  Zweck  dieses 
eigenartigen  Begräbnisplatzes.  Bis  jetzt  hatte  man  stillschweigend  angenommen,  daß  die 
Kinder  ihre  Stätte  mit  in  den  Familiengräbern  gefunden  hätten.  Die  bisherigen  Ausgra- 
bungen in  Palästina  hatten  wohl  schon  Begräbnisstätten  von  Tieren  in  Krüzen  ans  Tagres- 
licht  befördert  (vgl.  Petrie,  Tell  el-Hasy,  p.  32),  einen  solchen  Kinderfriedhof  aber  noch 
nicht.  20  Leichen  hatte  ich  in  dem  nur  5  m  breiten  Graben  aufgedeckt,  auch  bei  be- 
scheidener Schätzuno-  kann  man  also  annehmen,  daß  das  Plateau  wenigstens  80  birg-t. 

Nun  wurde  im  Osten  wie  Westen  von  Kinderleichen  umgeben  der  Felsaltar  gefunden. 
Da  tauchte  natürlich  das  Problem  auf,  ob  es  sich  um  geopferte  Kinder  handle.  Ich  habe 
es  zuerst  abgelehnt  auf  Grund  folgender  Erwägungen.  Daß  die  Kinder  nicht  einem  Gott 
zu  Ehren  verbrannt  waren  -  -  die  einzige  Form  des  Kinderopfers,  die  uns  historisch  aus 
dem  Alten  Testament  im  Molochs-  und  Baalskult  bekannt  ist  — ■  lehrte  der  Augenschein; 
an  den  Knochen  fehlte  auch  die  geringste  Spur  von  Brand.  Man  müsste  also  auf  eine 
hypothetisch  konstruierte  Gestalt  des  Kinderopfers  zurückgreifen,  derart,  daß  nach  Analogie 
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Fig.  32.  Krug  mit  Kinderleiche. 
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des  ältesten  tierischen  Opfers  man  einfach  das  Blut  der  geschlachteten  Kinder  auf  den 
Altar  habe  laufen  lassen  and  sie  dann  beigesetzt,  oder  über,  daß  man  sie  einfach  lebendig 
begraben  habe.  Der  Altar,  der  offenbar  ein  Libations-,  kein  Brandopferaltar  war.  würde 
dazu  gut  passen.  Aber  eins  besonders  schien  mir  auch  hiergegen  zu  sprechen.   Ich  habe  diese 

Art  der  Beisetzung  auch  an  anderen 
Stellen  des  Hügels  gefunden  (vgl.  schon 
Kap.  IV),  nur  waren  die  Leichen  nicht 
annähernd  so  zahlreich  wie  hier.  Dort 
aber  waren  keine  Altäre,  man  hatte  den 
Eindruck,  daß  die  Kinder  nur  schnell 
unter  oder  bei  dem  Hause  beigesetzt 
waren.  Konnte  sich  also  der  Altar  nicht 
auch  so  aufs  beste  erklären,  daß  auf 
ihm  Opfer  für  die  verstorbenen  Kinder 
vorgenommen  sind,  beziehungsweise,  daß 
durch  ihn  der  Platz  überhaupt  geweiht 
wurde?  Die  Opferlöcher  findet  man  ja 
in  ganz  ähnlicher  Art  auf  vielen  alten 
Kelsengräbern.  Ob  es  sich  hier  um  Kna- 
ben oder  Mädchen  handle,  konnte  ich 
leider  nicht  feststellen,  da  meistens  nur 
der  Schädel,  ein  paar  Kippen  und  einige 
Arm-  und  Beinknochen  sich  erhalten 
hatten. 

Ich  nahm  also  an,  daß  wir  aus 
diesem  Funde  zu  lernen  hätten,  daß 
die  alten  Bewohner  des  Hügels  Kinder 
bis  zu  einem  gewissen  Alter  —  etwa 
2  Jahren  —  noch  nicht  in  den  Fa- 
miliengräbern, sondern  unter  oder  bei 
ihren  Häusern  oder  auch  auf  einem  eigens  dazu  bestimmten  Platze  beisetzten.1  Wie  die 
eine  Leiche  des  Erwachsenen  in  diese  Gesellschaft  gekommen,  konnte  ich  natürlich  nicht 
entscheiden.  Die  Hauptsache  war,  daß  durch  den  Fund  ein  neues  Problem  gestellt  war, 
und  wollte  ich   zwecks  definitiver  Entscheidung  weitere  Ausgrabungen  abwarten. 

Inzwischen  machte  -  ein  glückliches  Zusammentreffen  -  -  Macalister  auf  Gezer,  wo 
ich  ihn  besucht  und  auch  von  meinem  Funde  erzählt  hatte,  einen  ganz  ähnlichen.  Unter 
dem  großen  von  ihm  aufgedeckten  kananitischen  Tempel  fand  er  eine  ganze  Reihe  von 
Kinderleichen,  die  in  genau  derselben  Weise  beigesetzt  waren  wie  die  von  Taanach  (vgl. 
Pal.  Explor.  Kund,  1903,  Januar,  p.  32  ff.).  Daß  es  sich  hier  um  geopferte  Kinder  handelte, 
konnte  allerdings  nicht  zweifelhaft  sein.  Macalister  nimmt  an,  daß  es  Erstgeburten  waren, 
die  lebendig  begraben  wurden.  Damit  schlug  natürlich  das  Zünglein  an  der  Wage  auch 
bezüglich  meines  Fundes  wieder  mehr  nach  der  Opferseite  hin.    Dennoch  sind  auch  jetzt 


Kananitischer  Felsaltar  (von  Osten  gesehen). 


1  Daß  'auch  bei  anderen  Völkern  in  dieser  Richtung  ein  Unterschied  gemacht  ist  zwischen  jüngst  Geborenen  uud  Erwach- 
senen, scheint  eine  Notiz  bei  Plinius  nahezulegen,  die  ich  Dr.  Münsterberg  verdanke  (vgl.  Hist.  nat.  VII,  15,  72: 
hominem  priusquam  genito  dente  cremari  mos  gentium  non  est:  desgl.  Plutarch,  Consol.  ad  ux.  11). 
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noch  zwei  Bedenken  aufrechtzuerhalten.  Erstens  das  schon  genannte,  daß  solche  in  Krü- 
gen beigesetzte  Kinder  nicht  nur  auf  diesem  eigentlichen  Friedhof,  sondern  hin  und  her 
auf  dem  ganzen  Hügel  verstreut  gefunden  wurden.  Waren  sie  alle  geopfert?  Und  zwei- 
tens, bei  dem  Funde  von  Gezer  handelt  es  sich  ausschließlich  um  neugeborene,  ich  kann 
das  aber  höchstens  von  der  Hälfte  der  von  mir  gefundenen  behaupten;  die  andere  Hälfte, 
besonders  die  bei  oder  unter  den  Krügen  beigesetzten,  waren  sicher  älter  bis  hin  zu 
2  Jahren,  wie  die  Größe  im  allgemeinen,  die  vollständig  entwickelten  Zähne  u.  s.  w. 
bewiesen. 

Trotzdem  kann  nicht  geleugnet  werden,  daß  die  hohe  Wahrscheinlichkeit  der  Opferung 
jetzt  vorliegt.  Bezüglich  des  zweiten  Punktes  bleibt  es  ja  denkbar,  daß  die  älteren  Kinder 
ein  ergreifendes  Zeugnis  dafür  liefern,  wie  schon  damals  Vater-  oder  Mutterliebe  sich  zu- 
erst aufgelehnt  hat  gegen  die  furchtbare  Sitte,  bis  schließlich  die  Religion  auch  hier  ihr 
grausig'es  Recht  forderte.  Und  bezüglich  des  ersten  Punktes  wäre  es  denkbar,  daß  ge- 
rade eine  Bestattung  in  oder  bei  dem  Hause  mit  der  in  der  geweihten  Erde  gleich- 
ge  wertet  wäre. 

Zu  einer  definitiven  Entscheidung  fühle  ich  mich  auch  jetzt  noch  nicht  berechtigt  und 
halte  es  für  besser,  weitere  Funde  abzuwarten.  Schließlich  sei  noch  erwähnt,  daß  die 
beiden  großen  Krüge  ohne  Leichen  sich  vielleicht  am  besten,  wie  schon  Bliss,  Excav., 
p.  152  ausführt,  so  erklären,  daß  es  Beisetzungen  für  solche  waren,  deren  Körper  man 
nicht  erreichen  konnte,  deren  Seelen  man  aber  damit  Ruhe  verschaffen  wollte. 

Da  Macalister  die  Vermutung  ausgesprochen,  auch  ich  könnte  nun  noch  in  der  Nähe 
des  Friedhofes  wie  er  einen  kananitischen  Tempel  finden,  so  hielt  ich  mich  für  verpflichtet, 
im  Jahre  1903  diesen  Graben  zu  erweitern.  Ich  grub,  vom  Altare  ausgehend,  einen  5  m 
breiten,  senkrecht  auf  dem  bisherigen  stehenden  Graben  in  südlicher  Richtung,  bis  hin  an 
das  Ende  des  Plateaus.  Aber  das  Resultat  war  ein  negatives,  der  Altar  allein  scheint  hier 
die  Stelle  des  Heiligtums  vertreten  zu  haben.  Der  neue  Graben  ergab  lediglich  eine  Fülle 
von  Scherben  und  Krügen,  großen  wie  kleinen,  die  alle  der  ältesten  Kulturschicht  an- 
gehörten, außerdem  Steinmesser,  darunter  das  größte  Exemplar  des  ganzen  Hügels,  21  cm 
lang*,  2  an  breit.  Diese  Kulturschicht  begann  hier  gleich  in  der  Tiefe  von  2  m,  ein  Be- 
weis, daß  spätere  Generationen  den  Platz  gemieden  hatten. 

Kapitel  VIII. 

Das  Bauwerk  mit  den  unterirdischen  Räumen  im  Norden. 

Schon  im  Kapitel  IH  ist  berichtet,  daß  ich  im  Frühjahre  1903  auch  die  vorher  not- 
gedrungen zurückgestellte  Arbeit  in  Angriff  nahm,  den  Nordostgraben  bis  zu  seinem  Schnitt- 
punkte mit  dem  Nordgraben  zu  verlängern,  so  daß  nun  tatsächlich  das  ganze  Nordplateau 
durchtpiert  war.  Dieser  Graben  sollte  in  gewisser  Beziehung  durch  einen  glücklichen  Fund 
der  bedeutungsvollste  von  allen  werden.  Nachdem  ich  19  m  tief  in  das  Nordplateau  hin- 
eingegraben  und  hierbei  nur  ein  sehr  schnelles  Ansteigen  des  Naturfelsens,  den  ich  zu- 
nächst in  der  Tiefe  von  5,  bald  aber  schon  von  4  und  schließlich  von  3'/2  >n  fand,  kon- 
statiert, infolgedessen  überall  schon  nach  V/2 — 2  m  auf  die  ältesten  Scherben  stieß,  traf  ich 
ein  altes  kompaktes  Mauerwerk  an.    Die  Verfolgung  desselben  nach  Süden  und  Norden 
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ergab,  daß  ich  vor  einem  alten  Gebäude  stund;  dieses  wurde  nun  bloßgelegt.  Die  Ost- 
mauer hatte  5!/2  m  Länge,  die  Südmauer  4  m.  Das  Gebäude  war  durch  eine  von  Osten 
nach  "Westen  laufende  Mauer  in  zwei  ungleich  große  Zimmer  geteilt;  in  dem  einen  war 
der  Türeingang  von  der  Westseite  her  noch  gut  erhalten.  Ost-  wie  Westmauer  waren  ur- 
sprünglich offenbar  noch  einmal 
weiter  gelaufen,  sie  ragten  1,  be- 
ziehungsweise 2  m  über  die  Nord- 
mauer hervor,  verloren  sich  aber 
dann  plötzlich  ganz,  so  daß  sie 
zerstört  zu  sein  schienen.  Immerhin 
schienen  sie  kein  drittes  Zimmer, 
sondern  einen  Hof  umgrenzt  zu 
haben,  in  der  Mitte  des  so  abge- 
grenzten Raumes  lag  nämlich  eine 
alte  Zisterne. 

Das  Bauwerk  war  offenbar  ur- 
alt, es  ruhte  unmittelbar  auf  dem 
natürlichen  Felsen.  Die  Steine  wa- 
ren größtenteils  vollständig  unbe- 
hauene, nur  ausgerichtete  harte 
Kalkfelsen,  Mörtel  war  nicht  ver- 
wendet. Die  Mauern  waren  durch- 
schnittlich 2  m  breit.  1*90  m  hoch. 

Sehr  charakteristisch  war  die 
Bauart  der  Ostmauer:  sie  hatte 
nämlich  zwei  Stockwerke,  das  un- 
terste war  1*25  m,  das  obere  65  cm 
hoch,  dies  stand  durch  eine  Stufe 
von  90  cm  Breite  hinter  jenem  zu- 
rück. Es  war  genau  dieselbe  Bau- 
art, die  ich  bei  der  Westburg  wieder 
antreffen  sollte,  ja  auch  das  Stein- 
material  das  gleiche,  der  harte, 
gelbliche  Kalkstein,  nicht  der  sonst 
immer  auf  dem  Hügel  verwendete 
graue,  weiche. 

Als  ich  den  Graben  nach  Sü- 
den hin  um  10  m  erweiterte,  um 
zu  sehen,  ob  sich  das  Bauwerk 
in  dieser  Richtung  ausdehne,  machte  ich  eine  merkwürdige  Entdeckung.  Das  Bauwerk 
an  sich  war  zu  Ende,  dagegen  lief  die  Westmauer  weiter,  grenzte  aber  nicht  mehr  ein 
Zimmer  ab,  sondern  acht  nebeneinander  auf  dem  Boden  liegende  Felsplatten.  Da  die 
Erde  durch  die  Spalten  zwischen  denselben  fortrutschte,  ergab  sich,  daß  der  Raum 
darunter' hohl  sein  mußte.  Und  nachdem  zwei  der  großen  Platten  entfernt  waren,  blickten 
wir  in  einen  rechteckig  in  den  Felsen  hineingehauenen  unterirdischen  Raum  hinab.  Bei 
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der  Ausräumung  ergab  sich,  daß  acht  Stufen  von  dem  im  Süden  liegenden,  mit  einer  be- 
sonderen Deckelplatte  (vgl.  Fig.  38)  zugedeckten  Eingang  hinabführten,  daß  die  g-rößte 
Höhe  4*50  m,  die  Länge  7  m  betrug,  und  es  wurden  zwei  schön  ausgeliauene  Türeingänge 
sichtbar,  die  in  tiefer  gelegene,  allerdings  fast  ganz  mit  Erde  ausgefüllte  Räume  hinab- 
führten. Als  auch  sie  ausgeräumt  wurden,  fanden  wir,  daß  die  dem  Eingang  gerade  gegen- 
über hegende  Tür  A  in  ein  fast  kreisrundes  Gemach  führte,  das  4*80  m  hoch  war,  4*70  m 
im  Durchmesser  hatte.  Auf  der  rechten  Seite  führte  eine  Wendeltreppe  von  acht  Stufen, 
die  1*15  m  breit  waren,  in  die  Tiefe.  Das  Gemach  trug  an  den  Wänden  einen  grauen 
Verputz. 

Die  Tür  B  führte  mit  nur  zwei  Stufen  in  ein  Gemach,  das  zunächst  rechteckig  war, 
dann  aber  sich  regellos  weitete.  Gleichzeitig  hob  sich  der  Boden,  war  also  nicht  gleich- 
mäßig  flach   gearbeitet.    Etwas  Verputz   war   auch   hier   an   den  Wänden  bemerkbar. 


Fig.  36.  Längenschnitt  der  unterirdischen  Räume. 


Die  Höhe  des  Gemaches  betrug  durchschnittlich  2  m.  Als  ich  6  m  hinein  vorgedrungen 
war,  stellte  sich  leider  heraus,  daß  die  Felsdecke  von  oben  eingestürzt  und  infolgedessen 
die  Erdmassen  von  hier  eingedrungen  waren.  Der  drohende  Nachsturz  der  Felsen  hinderte 
an  einem  weiteren  Vordringen  von  unten,  und  da  der  letzte  Tag  der  Ausgrabung  heran- 
gekommen war,  war  es  unmöglich,  durch  einen  Schacht  von  oben  diesen  Rest  bloßzulegen. 
Ich  mußte,  wenn  auch  mit  schwerem  Herzen,  die  letzten  Meter,  die  ich  auf  vier  schätzte, 
und urchfor seht  liegen  lassen. 

Wofür  nun  sollte  ich  dies  unterirdische  Bauwerk  halten?  Der  erste  Gedanke  war 
selbstverständlich  der  an  ein  altkananitisches  Mausoleum.  Die  in  die  Tiefe  führenden 
Stufen,  die  zwei  Türen,  die  Bedeckung  mit  den  großen  Felsplatten  -  -  alles  schien  darauf 
zu  führen.  Aber  der  Inhalt  erhob  dagegen  Protest;  kein  einziger  Knochen  kam  zum  Vor- 
schein und  dabei  verbot  doch  der  festgeschlossene  Eingang  an  eine  Ausraubung,  zu  denken, 
abgesehen  davon,  daß  eine  so  radikal  vorgenommene  kaum  denkbar  Aväre.  Was  war  es 
aber  dann?    Die  beiden  Räume  müssen  verschieden  beurteilt  werden.   Der  runde  Raum  A 
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machte  schon  äußerlich  den  Eindruck  einer  Zisterne  und  ein  zunächst  übersehenes  Faktum 
bestätigte  es.    Rechts  neben  der  von  außen  in  die  Tiefe  führenden  Treppe  lief  eine  kleine 
Rinne  von  allerdings  nur  15  cm  Tiefe,  30  cm  Breite,  die  aber  doch  offenkundig  dazu  be- 
stimmt war,   dns  Wasser   von   oben   dorthin  zu  führen.  Dem 
v  entsprechend  wird  der  Raum  B  einfach  ein  Wohnraum  ge- 

wesen sein,  bestimmt  für  Zeiten  der  Not. 

Freilich,  Einzelfunde,  die  das  bestätigten,  wurden  fast  keine 
gemacht,  lediglich  Scherben  der  ältesten  schraffierten  Art  ohne 
jede  weitere  Dekoration   und  eine  leider  zerbrochene  Astarte. 
Diese   aber   war  von  besonderem  Interesse  dadurch,  daß  der 
Typus  einzig  in  seiner  Art  war.    Die  beiden  Hände  trugen 
etwas,  was  einmal  ein  Kind  oder  wahrscheinlicher  noch  ein 
Voeel  gewesen  war;  besonders  charakteristisch  waren  die  von 
dem  (abgebrochenen)   Kopfe   aus   über   die  ganzen  Oberarme 
herabfallenden  Gehänge.   Der  erhaltene  Rumpf  war  7  cm  hoch, 
6  cm  breit,  im  Innern  hohl. 
Bestätigt  aber  nicht  die  ganze  Umgebung  jene  Erklärung?    Das  Gebäude  oben  war 
offenbar  für  Verteidigungszwecke  gebaut;  wo  sollte  man  aber  in  den  engen  Räumen  von 
3 — 4  m  Durchmesser  mit  Weibern  und  Kindern  bleiben,  wenn  die  Feinde  herankamen? 


F\<r.  37.  Rumpf  einer  Astarte. 
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Letzte  Oeckelplatte ,  Thür  C,  Sud 


Fig.  38.  Höhenschnitt  der  unterirdischen  Räume. 

Man  brachte  sie  in  dem  unterirdischen  Räume  unter,  in  dem  sie  nun  Wasser  hatten  und 
die  Belagerung  aushalten  konnten  (vgl.  auch  Jos.  10,  16;  Rieht.  6,  2;  1  Sam.  13,  6).  In 
Friedenszeiten  benötigte  man  der  Räume  nicht,  sondern  ließ  sie  zugedeckt.  So  erklärt  es 
sich  auch,  daß  die  Räume  tadellos  geschlossen,  also  nicht  von  Feinden  ausgeraubt  waren 
und  doch  so  gut  wie  nichts  enthielten.    Später  sind  sie  einfach  vergessen,  verfallen. 
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Bei  dieser  meiner  Deutung-  bleibt  es  natürlich  nicht  ausgeschlossen,  daß  ursprünglich 
einmal  von  den  vorgeschichtlichen  Bewohnern  Ta'anneks,  den  Troglodyten,  die  beiden 
Räume  in  primitiverem  Zustande  dauernd  als  Wohnungen  benützt  waren  -  Umwandlung 
solcher  Höhlen  in  Zisternen  ist  z.  B.  von  Macalister  auch  auf  Gezer  beobachtet  -  oder 
auch,  daß  sie  wirklich  einmal  zuvor  als  Begräbnisstätten  verwendet  waren.  Aber  ich  meine, 
so,  wie  ich  sie  vorfand,  dienten  sie  dem  oben  genannten  Zwecke  und  repräsentieren  in 
ihrer  Verbindung  mit  dem  primitiven  Bauwerk  über  der  Erde  in  höchst  interessanter  Weise 
gerade  das  Stadium  des  Überganges  von  der  Höhlenbewohnung  zum  Häuserbau. 


Fig.  39.  Schraffierte  kananitische  Scherben 

Hatte  mich  das  Bauwerk  unter  der  Erde  in  Bezug  auf  Einzelfunde  recht  enttäuscht, 
so  sollte  mich  das  über  der  Erde  umso  angenehmer  entschädigen.  Dasselbe  enthielt  zu- 
nächst eine  ganze  Menge  der  ältesten 
schraffierten  Scherben,  einen  kleinen 
ganz  primitiven  und  mit  der  Hand  ge- 
arbeiteten, spitz  zulaufenden  Topf,  ein 
Bronzemesser  und  einen  Kamm  aus 
Knochen,  den  einzigen  in  seiner  Art, 
den  ich  gefunden.  Dann  kam  plötzlich 
in  der  Ecke  des  einen  Zimmers  eine 
große  viereckige  Kiste  aus  4  cm  dickem 
Ton  zum  Vorschein.  Sie  war  60  cm 
breit,  65  cm  hoch;  leider  zerbrach  sie 
beim  Herausheben.  Sie  ihrerseits  stand 
auf  einer  großen  Schüssel,  ebenfalls  aus 
dickem  Ton,  die  sie  bereits  zerdrückt 
hatte.  Auf  dem  Boden  dieser  lagen  zwei 
Tafeln  aus  braungebranntem  Ton,  die 
eine  10  cm  hoch,  8  cm  breit,  3  cm  dick, 
die  andere  8 1/a  cm  hoch,  8  cm  breit, 
2i/i  cm  dick.  Beides  waren  offenbar  nur 
Bruchstücke,  die  erste  oben,  die  andere 
oben  und  unten  abgebrochen,  beide  auch 
an  den  Rändern  stark  abgebröckelt  und 
durch  Feuchtigkeit  beschädigt.  Sie  waren 
auf  beiden  Seiten  und  je  einem  Rande 
mit  Keilschrift  beschrieben.  Schon  am 
Tage  zuvor  wurde  1  m  östlich  von  der  Kiste,  auf  der  Hausmauer  liegend  ein  kleiner  keil- 
inschriftlicher  Brief,  ö1/2cm  breit  und  hoch,  V^cm  dick,  95  g  schwer,  gefunden.  Derselbe 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Klasse.   L.  Bd.  IV.  Abb.  ^ 


40.  Trümmer  der  Bibliothekskiste. 
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Fig.  41.  Alabasterkrug  (72). 


bestand  aus  gebranntem  gelben  'Ton,  dem  Kalksteinstaub  beigemischt  zu  sein  schien;  er 
war  besonders  hart  und  fest.  Und  am  Tage  darauf  fand  sich  wiederum  etwa  1  m  von  der 
Kiste  entfernt,  aber  nach  Norden  hin  ein  /weiter  Brief,  .V/2  cm  hoch,  5x/4  cm  breit.  ]\'ir„, 
dick.  15  g  schwer.    Beide  waren  relativ  sehr  gut  erhalten.  (Vgl.  Taf.  X  u.  XI.) 

Der  Fundorl  der  beiden  ersten  Tafelbruchstücke  scheint  darauf  zu  führen,  daß  die 
ganze  Bibliothek,  beziehungsweise  überhaupt  wertvolle  Sachen  sich  einmal  in  der  Kiste 

oder  in  der  Sehale  befunden  haben,  daß  sie  aber  bei 
irgend  einer  Ausplünderung  hin  und  her  verstreut  sind. 
Ein  reizender  kleiner  zweihenkliger  Alabasterkrug,  der 
ebenfalls  in  der  Nähe  lag.  schien  das  zu  bestätigen. 
Übrigens  war  derselbe  so  fein  gearbeitet,  daß  ich  ihn 
kaum  für  ein  einheimisches  Produkt,  eher  für  ein  Ge- 
schenk  oder  ein  Beutestück  halten  möchte.  Natürlich 
wurde  der  Platz  nach  allen  Richtungen  hin  und  bis 
auf  den  Naturfelsen  gründlich  abgesucht,  weitere  Funde 
aber  ergaben  sieh  nicht.  Indes  auch  das  wenige  war  ja 
schon  von  höchster  Bedeutung.  Durch  diese  äußerlieh 
so    unscheinbaren  Funde  die   arabischen    Arbeiter    hielten    sie   für   alte    Seite,    die  mit 

Fliegen  und  Ameisen  dekoriert  wäre  war  plötzlich  urkundlich  verbürgt,  in  welcher 
geschichtlichen  Periode  wir  uns  befanden,  wer  der  Bewohner  dieses  eigenartigen  Gebäudes 
gewesen  war:  Istarwasur,  der  einstige  kananitische  König  von  Ta'annek. 

Die  Fortsetzung  des  (Trabens  über  das  Gebäude  hinaus  in  westlicher  Richtung  ergab 
nicht  mehr  viel.  Freilich  bestätigte  sich  auch  hier  überall,  daß  wir  schon  in  der  Tiefe 
von  1 — 2  m  in  der  ältesten  Schicht  waren.  Es  lief  hier  eine  11  m  lange  Mauer,  aus  zwei 
Schichten  großer  unbehauener  Steine  erbaut,  die  sich  aber  plötzlich  in  ein  Nichts  auflöste; 
möglich  bleibt,  daß  es  einmal  eine  alte  Stadtmauer  war,  so  daß  das  Gebäude  das  Eckfort 

im  Osten  repräsentierte,  doch  lag  die  Mauer  nicht  mehr  wie  dies 
anmittelbar  auf  dem  Naturfelsen,  sondern  hatte  zirka  1  m  Erde 
unter  sich. 

Gefunden  wurde  hier  eine  schöne  kleine  Bronzeschale  und  eine 
Astarte  von  dein  gewöhnlichen  Tvpus  auf  1  m  Tiefe,  ein  kleines 
ovales  grünliches  Amulett,  auf  der  einen  Seite  einen 
Skorpion  tragend,  auf  der  anderen  den  Anubiskopf,  auf 
2  m  Tiefe,  ein  kleiner  henkelloser  Ala basterkrug,  nicht 
so  zierlich  wie  der  zuvor  erwähnte,  aber  ebenfalls  fein  Fig.  42.  Amulet. 
gearbeitet  und  von  charakteristischer  Form,  auf  S1^  m  Tiefe.  I>as 
Interessanteste  war  wohl  ein  kleiner  Krug  ältester  Qualität  mit  flachem 
Boden  (15  cm  hoch)  unmittelbar  auf  dem  Naturfelsen.  Die  Mündung  war  mit  einem  Steine 
fest  geschlossen,  und  darin  befanden  sich  66  teils  herz-,  teils  bohnenförmige  kleine  glatte 
weiße  Steine.  Hatte  der  antike  Sammler  sich  nur  an  ihnen  erfreut  oder  liegt  hier  nicht 
vielmehr  ein  religiöser  Glaube  und  Zweck  zugrunde?  (vgl.  zur  Heiligkeit  der  6:  Winckler. 
Arab.-Semit.-Orient.,  p.  127,  auch  98;  der  11:  K.  A.  T.  II,  p.  374). 


Fig.  43.  Alabasterkrug  (V2)- 
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Es  ist  in  Kapitel  III  erzählt,  wie  ich  auch  bei  der  West  bürg  erst  ganz  allmählich  zu 
der  Erkenntnis  gelangte,  daß  hier  3 — 4  m  unter  der  Erdoberfläche  ein  in  der  Anlage  noch 
vollständig  erhaltenes  großes  Gebäude  vorliege,  während  ich  zuerst  immer  gemeint  hatte, 
ich  hätte  es  mit  einer  auffallend  breiten  Stadtmauer  zu  tun.  Bevor  ich  aber  dazu  über- 
gehe, diese  Burg,  wie  sie  allmählich  vor  unseren  Blicken  wieder  erstand,  zu  beschreiben, 
wird  es  gut  sein,  die  Schichten,  die  darüber  gelagert  waren,  ins  Auge  zu  fassen. 

Mit  merkwürdiger  Deutlichkeit  hoben  sich  nämlich  an  diesem  Punkte  vier  Schichten 
von  einander  ab.  Ein  Blick  auf  den  Hauptplan  tut  dar,  wie  wir  mit  dem  Westgraben  nach 
einer  Grabung  von  15  m  in,  beziehungsweise  unter  dasjenige  Plateau  kamen,  welches  ich 
immer  als  das  Zentralplateau  bezeichnet  habe.  Dasselbe  war  einst  von  Mauern  und  Tür- 
men umgeben,  die  gerade  an  dieser  Stelle  besonders  stark  waren  und  zum  Teil  noch 
aus  dem  Hügel  herausragten.  Wir  werden  von  diesem  Plateau  erst  im  nächsten  Kapitel 
handeln;  daß  die  Ruinen,  die  die  Erhöhung  desselben  hervorgerufen  hatten,  arabischen  Ur- 

G* 
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Sprungs  seien,  war  .schon  nach  wenigen  Tagen  der  Grabung  klar.  Und  so  fanden  wir 
denn  auch  in  diesem  Graben  bis  zur  Tiefe  von  etwa  V/2  m  überall  die  ganz  charakteri- 
stischen Überreste  jener  arabischen  Kultur,  die  wir  erst  später  näher  beschreiben  werden. 

Eine    vollständig    andere  Schicht 


folgte  bis 


zur 


Tiefe  von  2  lj2  m. 


Fig.  44.  Gelbbrauner  Salbenkrug 


Als 

den  markantesten  Einzelfand  möchte 
ich  hier  einen  kleinen  Topf  bezeichnen, 
wie  ich  ihn  bruchstückweise  schon  in 
der  Nordburg  gefunden  hatte :  gelb- 
braun  poliert  mit  schwarzen  konzentri- 
schen Kreisen.  In  gleicher  Schicht  fan- 
den sich  ein  kupferner  Topf,  viele  tö- 
nerne Teller  und  noch  mehr  Scherben 
derselben  von  rotbrauner  Farbe  mit  der 
charakteristischen  Ausbauchung,  wie  sie 
schon  bei  den  Funden  in  den  Kinder- 
gräbern beschrieben  wurde.  Lampen 
waren  hier  in  zwei  verschiedenen  Formationen  vertreten:  sowohl  die  ganz  einfachen, 
tellerförmigen,  mit  an  den  Seiten  mittels  des  Fingers  umgebogenen  Rändern,  wie  die  ent- 
wickelteren geschlossenen,  die  nur  eine  Öffnung  für  den  Docht  hatten.     Unter  denen  der 

letzteren  Art,  die  nur  einfach  mit  St  l  i- 
ehen reliefartig  verziert  waren,  war  ent- 
schieden die  interessanteste  eine  leider 
durch  starken  Gebrauch  sehr  lädierte 
und  nur  noch  zur  Hälfte  erhaltene. 
Dieselbe  trug  als  Reliefornamente  einen 
Löwen,  einen  Steinbock  und  einen  Adler. 
In  der  Mitte  waren  Kornähren  ange- 
bracht; daß  auf  der  linken  Hälfte,  die 
weggebröckelt  war,  einst  dieselben  Em- 
bleme gestanden  hatten,  zeigten  ein 
paar  kleine  Scherben  an,  die  noch  da- 
bei lagen. 

Wiederum  vollständig  anders  war 
die  dritte  Schicht,  die  durchschnittlich 
in  der  Tiefe  von  21/2 — m  gefunden 
winde.  Dieselbe  näherte  sich  außer- 
ordentlich der  letzten,  vierten,  die  ich 
in  der  Burg  selber  fand,  muß  aber 
doch  von  ihr  geschieden  werden.  Auch 
hier  nämlich  stieß  ich  auf  eine  Lehm- 


Fig.  45.  Lampenfragmente. 


Schicht,  die  deutlich  zeigte,  daß  der  ganze  Platz  einmal  Backsteinhäuser  getragen  hatte. 
Diese  Backsteine  ähnelten  sehr  den  im  Nordosten  gefundenen,  sind  aber  doch  nicht 
ohneweiters  mit  ihnen  zusammenzuwerfen.  Teils  waren  sie  quadratisch  gebildet  i  ge- 
wöhnlich 36  cm   Breite,    12  cm  Dicke),    teils  rechteckig  (54  : 40  cm).    Das  Prinzip  der 
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Stempelung  war  dasselbe  wie  bei  denen  im  Nordosten:  eine  primitiv  Ii  ineingedrückte 
Linie,  die  Ausführung  aber  insofern  verschieden,  als  ich  hier  nur  gerade  Linien,  nicht 
aber  den  Kreis  oder  das  Oval  fand.  Die  Töpfe  und  Scherben,  die  in  dieser  Schicht  lagen, 
bestanden  zum  Teil  aus  hell-  oder  dunkelrotem  gekämmten  Ton,  trugen  auch  bereits 
das  hineingeritzte  Palmblattornament,  teils  waren 
sie  weiß  oder  oliv  mit  hineingebranntem  braunen 
Ornament,  teils  endlich  einfach  rotbraun  ohne  alle 
Dekoration.  An  zwei  Stellen  wurde  in  dieser  Schicht 
eine  tönerne  Astarte  gefunden,  darunter  die  eine 
das  einzige  Exemplar  des  gewöhnlichen  Typus  mit 
erhaltenem  Kopfe.  Ein  noch  interessanterer  Fund 
war  eine  unbekleidete  jugendliche  männliche  Fi- 
gur, die  seitlich  auf  einem  großen  Tiere  ritt,  beides 
ebenfalls  aus  rotem  Ton  gebildet.  Eine  Art  Ge- 
schirr ist  dem  Tiere  angelegt,  von  der  Hinterseite 
des  Menschen  scheint  eine  Tasche  herunterzuhängen. 


Fig.  46.  Scherben  mit  Palmblattornament. 


Das  Tier  war  im  Innern  hohl,  der  Ton  daselbst 


Fig.  47.  Gewöhnlicher  Astartetypus 


geriefelt,  zwei  runde  Löcher  von  1  cm  Durchmesser 
auf  dem  Rücken  führten  in  das  Innere  hinein. 
Leider  war  die  Figur  nicht  intakt,  die  Vorderfüße 
des  Tieres  und  der  linke  Arm  des  Menschen  waren 
weggebrochen  und  konnten  trotz  allen  Suchens 
nicht  gefunden  werden,  eine  Erhöhung  auf  der 
Mitte  des  Rückens  war  ebenfalls  offenbar  weggebrochen,  desgleichen  die  Ohren  lädiert  und 
das  Ganze  geborsten.  Dagegen  waren  die  Hinterfüße  des  Tieres  ganz  erhalten,  so  abnorm 
sie  auch  erscheinen;  ob  die  menschliche  Figur  einmal  einen  Kopf  besessen,  konnte  tatsäch- 
lich nicht  sicher  entschieden  werden.  So  selbstverständlich  das  eigentlich  erscheint,  so 
muß  doch  konstatiert  werden,  daß  wirkliche  Spuren  eines  Bruches  dort  nicht  sicht- 
bar waren,  daß  der  Ton  vielmehr  am  Halse  des  Mannes  fast  gerade  so  rot  erschien  wie 
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auf  der  sonstigen  intakten  Außenseite  der  Figur.  Die  Länge  des  Ganzen  betrug  17  cm, 
die  Höhe  10  7,  cm. 

Daß  das  Tier  ein  Kamel  darstellen  sollte,  möchte  ich  trotz  manchen  Schwankens 
festhalten,  wie  es  gleich  unsere  erste  gemeinsame  Überzeugung  war.  Der  Kopf  sucht  ent- 
schieden die  charakteristischen  Züge  dieses  Tieres  wiederzugeben  und  das  Größenverhält- 
nis des  Menschen  zu  dem 
Reittiere  zeigt,  daß  der 
Töpfer  an  ein  besonders 
großes  Tier  gedacht  hat. 
Man  muß  auch  hinzuneh- 
men, daß  gerade  in  der 
Mitte  des  Rückens  dessel- 
ben etwas  abgebrochen  ist. 
was  den  Höcker  des  Ka- 
mels imeh  Schürfer  ange- 
deutet haben  kann.  Daß  es 
dem  Töpfer  nicht  besser  ge- 
lungen ist,  das  Tier,  wel- 
ches er  darstellen  wollte, 
wiederzugeben,  muß  man 
mit  der  Primitivität  seiner 
Kunst  entschuldigen.  Die 
Hinterbeine  jenes  bleiben 
z.  B.,  man  mag  denken 
an  welches  Tier  man  will, 
abnorm.  1 

Es  fehlen  mir  alle  siche- 
ren Anhaltspunkte  für  eine 
Deutung  des  Ganzen.  Die 
beiden  in  den  hohlen  Raum 
hineinführenden  Löcher  le- 
gen die  Vermutung  nahe, 
daß  es  sich  um  ein  heili- 
ges Gefäß,  eine  heilige 
Lampe  oder  dergleichen 
handelt,  wie  z.  B.  in  Kar- 
thago Cherubimgestalten 
zu    diesem   Zwecke  ver- 


Fig.  48.  Rätselhafte  Tonfigi 


wendet  wurden  (vgl.  Memoire  de  la  societe  nationale  des  antiquaires  de  France  VI,  3,  p.  304, 
auch  R£nan,  Mission  de  Phenieic.  pl.  LVH,  p.  1).  Noch  weniger  weiß  ich  über  den  Sinn 
der  menschlichen  Gestalt  zu  sagen.  Ist  es  ein  Gott?  Oder  handelt  es  sich  um  ein  Votiv- 
geschenk,  das  den  Geber  zur  Darstellung  bringt,  wie  solche  auf  Cypern  reitend  auf  einem 
Widder  oder  Ochsen  oder  Pferd  gefunden   wurden?  (vgl.  Ohnefalsch,  Tafelband  XLHT, 

1  Bliss  fand  ebenfalls  das  Fragment  einer  auf  einem  Kamele  reitenden  unbekleideten  Figur,  allerdings  in  einer  bedeutend 
späteren,  schon  griechisch  beeinflußten  Schicht.    Vgl,  Excavations  in  Palestine,  p.  139. 
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Ii.  7;  CLXXXVIII,  a— c.  Im  vorislamischen  Heidentum  spielten  geweihte  Kamele  eine  große 
Rolle;  vgl.  Wellhausen,  Skizzen,  HI,  p.  110). 

Der  Fund  ist  so  singulär,  daß  man  guttut,  vorerst  andere  ähnliehe  abzuwarten.  Am 
meisten  gleicht  ihm  ein  bei  Perrot  IV,  p.  459  dargestellter  nackter  Reiter  auf  einem 
Hippopotamus('?),  ein  Votivgeschenk  aus  dem  Tempel  der  Tanit. 

In  dieser  selben,  sogenannten  Lehmschicht  stieß  ich  nun  weiter  noch  auf  ein  etwa 
V/2  m  tiefes  Abfallsloch;  in  demselben  lagen  11  Lampen  der  einfachsten  tellerartigen  Form 
und  acht  nur  wenig  ausgebrochene  Teller  von  derselben  Formation  wie  in  der  vor- 
erwähnten Schicht.  Ebenso  stieß  ich  schon  hier  auf  eine  tiefe  Zisterne,  die  allerdings, 
wie  sich  bei  der  ferneren  Grabung  herausstellte,  bereits  der  tieferen  Burg  gedient  hatte 
und  deren  Umfassungsmauer  im  Fortschritte  der  Zeit  mit  erhöht  war.  Endlich  gehörten 
dieser  Schicht  auch  zwei  Backöfen  der  gewöhnlichen  Konstruktion  an,  von  denen  der  eine 
sich  direkt  auf  der  Burgmauer  befand,  der  beste  Beweis  dafür,  daß  wir  es  hier  wirklich 
mit  einer  späteren  Schicht  zu  tun  haben,  denn  die  Erbauer  der  Burg  werden  einen  Backofen 
nicht  auf  der  Mauer  derselben  angelegt  haben.  Schließlich  soll  noch  erwähnt  werden,  daß  be- 
reits in  dieser  ganzen  Lehmschicht  sich  die  steinernen  Messer  zu  mehren  begannen,  an  denen 
die  reichste  Ausbeute  auf  dem  ganzen  Hügel  uns  die  darunter  liegende  Burg  liefern  sollte. 

Damit  kommen  wir  zu  dieser,  der  vierten  und  letzten  Schicht  im  Westen.  Ich  be- 
trachte den  Fund  derselben  als  einen  besonders  glücklichen,  schon  allein,  weil  es  das  älteste 
und  dennoch  überraschend  gut  erhaltene  Gebäude  auf  dem  ganzen  Hügel  ist.  In  der 
Tiefe  von  3y2 — 4  m  wurde  die  Burg  vollständig-  bloßgelegt.  Dieselbe  war  scharf  recht- 
winklig gebaut,  18*60  m  breit,  20*08  m  tief;  dazu  kam  noch  an  der  Südwestecke  ein  kleines, 
rechtwinklig  gebautes  Torstübchen.  Außer  diesem  enthielt  die  Burg  neun  Zimmer,  einen 
länglichen  rechteckigen  Raum,  den  wir  als  Korridor  bezeichneten,  und  einen  großen  Haupt- 
raum, in  dessen  Mitte  die  Zisterne  lag  und  der  deswegen  ein  Burghof  gewesen  sein  könnte. 
Darauf  führte  auch  der  Umstand,  daß,  während  alle  anderen  Räume  über  den  Pflaster- 
steinen eine  zementartige  Masse  als  Fußboden  hatten,  dieselbe  hier  fehlte.  Die  Zimmer  hatten 
durchschnittlich  2  m2  Flächeninhalt,  waren  also  nach  unseren  Begriffen  kaum  Kammern. 
Daß  sie  einmal  durch  Türen  verbunden  waren,  sah  man  aus  den  Türsteinen  aus  weichem 
Kalkstein  mit  dem  Riegelloch,  die  hie  und  da  noch  lagen.  Ein  Tor  schien  nach  Norden, 
ein  anderes  nach  Osten  in  die  Stadt  geführt  zu  haben;  erhalten  war  nichts  mehr  davon, 
nur  in  der  Südwestecke  konnte  das  kleine  vorspringende  Gemach  kaum  anders  denn  als 
ein  Torgemach  erklärt  werden. 

Die  Bauart  der  Burg  war  in  jeder  Beziehung  eine  eigenartige.  Schon  das  Steinmaterial, 
aus  dem  sie  aufgeführt  war,  stand  auf  dem  ganzen  Hügel  fast  singulär  da.  Während  alle 
sonstigen  Gebäude,  die  ich  gefunden  habe,  ausgenommen  das  Bauwerk  mit  den  unterirdi- 
schen Räumen,  aus  einem  weißen  Kalkstein,  von  den  Arabern  Narifelsen  genannt,  aus  dem 
auch  der  Naturfelsen  des  Hügels  und  aller  unmittelbar  benachbarten  Hügel  besteht,  er- 
richtet waren,  bestand  diese  Burg  aus  ganz  hartem  Kalkstein,  Mizzistein  genannt,  der  statt 
der  grauweißen  mehr  eine  gelbliche  Farbe  besitzt.  Ich  habe  ihn  als  Naturfels  etwa 
3/i  Stunden  vom  Hügel  entfernt  am  Wege  von  Dschenin  gefunden,  jedenfalls  muß  er  von 
weiter  hergeholt  sein;  nur  die  Türsteine  waren,  wie  schon  gesagt,  aus  dem  gewöhnlichen 
Material  des  Hügels  gefertigt. 

Von  einer  richtigen  Behandlung  der  Steine  kann  man  noch  nicht  reden,  viereckige 
gab  es  nur  zufällig,  polygonale  waren  die  Regel.     Dagegen   waren  sie  vorzüglich  ausge- 
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lichtet,  so  daß  sie  nach  außen  hin  als  glatte  Fläche  erschienen,  und  offenbar  waren  die 
einzelnen  Steine  auch  zu  diesem  Zwecke  auf  der  einen  Seite  geglättet.  Die  vielen  Lücken 
waren  auch  hier  mit  kleinen  Steinen  ausgefüllt.  Dieselbe  Erscheinung  aber  wie  an  den 
Außenmauern    war   hier   auch   an   den   Zimmermauern   zu  beobachten;  auch  sie  waren 

schnurgerade  ausgerichtet  und  ebenso 
nach  obenhin  genau  gleichmäßig  abge- 
plattet. Dieselben  waren  in  zwei  oder 
drei  Schichten  von  Steinen  aufgeführt 
und  hatten  so  eine  Höhe  von  durch- 
schnittlich 80  cm.  Da  es  undenkbar  ist. 
daß  in  dieser  Höhe  bereits  die  Decke 
aus  Holz,  beziehungsweise  Stroh,  Lehm 
und  dergleichen  gelegt  war.  von  der  übri- 
gens keinerlei  Spur  mehr  zu  rinden  war, 
und  andererseits  die  Gleichmäßigkeit,  die 
bis  auf  wenige  Ausnahmen  noch  vor- 
handen war,  es  ausschließt,  daß  von  den 
.Mauern  viel  abgetragen  ist,  so  muß  man 
annehmen,  daß  auf  diesen  hölzerne  Stütz- 
balken standen,  die  das  jedenfalls  sehr 
primitive  Dach  trugen. 

Das  Eigenartigste  am  ganzen  Bau 
aber  war  die  nach  außen,  also  nach 
Westen  hin  aufgeführte  Umfassungsmauer. 
Dieselbe  war  nämlich  in  vier  Stockwer- 
ken erbaut,  von  denen  jedes  höhere  immer 
zirka  10  cm  hinter  dem  demnächst  tiefe- 
ren zurücktrat.  Das  unterste,  auf  dem 
Naturfelsen  ruhende  bestand  aus  kleinen 
Geröllsteinen  und  war  65  cm  hoch,  das 
folgende,  gleichfalls  aus  solchen  aufgeführt,  maß  sogar  nur  35  cm,  das  dann  folgende 
enthielt  größere  Geröllsteine  und  hatte  eine  Höhe  von  1*30  m  ;  das  oberste  endlich 
ruhte  auch  noch  auf  Geröllsteinen,  bestand  dann  aber  aus  drei  Schichten  genau  aus- 
gerichteter Felsen  und  hatte  eine  Höhe  von  1*75  m.  Von  der  Oberfläche  aus  führte 
schräg  abgedacht  ein  starkes  Glacis  auf  die  nächste  Plattform  des  Hügels,  und  zwar  be- 
stehend aus  einer  oberen  Schicht  Geröll  und  Mörtel  von  0"40  m  Dicke,  einer  mittleren 
Erdschicht  von  0*15  m  und  einer  unteren  aus  weißem  Mörtel  und  Kies  von  0*45  m  Dicke. 
Der  übrige  Raum  zwischen  Glacis  und  Mauer  war  mit  Erde  ausgefüllt.  Man  darf  zum  Ver- 
ständnis des  Bauwerkes  wohl  schon  hier  an  die  ägyptischen  Darstellungen  altkananitischer 
Burgen  erinnern.  Hinter  der  weiteren  im  ganzen  4'05  m  hohen  westlichen  Mauer  mußte 
zwischen  dieser  und  dem  erst  weiter  östlich  schärfer  ansteigenden  natürlichen  Felsen  eine 
Schuttschicht  von  2 — 3  m  Dicke  aufgeführt  sein,  um  als  Unterlage  für  die  Innenmauern 
der  Burg  zu  dienen,  die,  wie  gesagt,  höchstens  1  m  Höhe  betrugen;  höher  waren  auch 
die  Umfassungsmauern  nach  den  drei  anderen  Seiten  nicht,  hier  deckte  der  übrige  Hügel. 


Fig.  49.  Südostecke  der  Westburg. 


Die  Dicke  derselben  betrug  auf  allen  Seiten  1*20  m. 


Die  Front  der  Burg  aber  war  aus- 
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schließlich  nach  Westen  gerichtet;  warum,  wurde  mir  erst  später  ganz  klar,  als  ich,  am 
Fuße  des  Hügels  eine  uralte  Straße  entdeckte,  die,  von  Rummane  herkommend,  direkt  auf 
diese  Burg  hinführte. 

Was  nun  die  Funde  im  Innern  der  Burg  anbetrifft,  so  ist  zunächst  die  im  Innern  des 
sogenannten  Hofes  aufgefundene  Zisterne  bereits  erwähnt.  Dieselbe  war  8  m  tief,  weitete 
sich  auf  dem  Boden  zu  einer  förmlichen  Höhle  von  5  m  Durchmesser.  Ein  Backofen  lag 
auf  der  Mauer  der  nördlichen  Toranlage,  ich  teile  ihn,  wie  schon  gesagt,  der  jüngeren 
Schicht  zu.  Dagegen  lag  ein  zweiter  in  der  Ecke  des  mittleren  Ostzimmers.  In  ihm  be- 
fand sich  eines  der  vermeintlichen  Tongewichte,  oder  war  dies  ein  Glühstein  oder  wurde 
er  zum  Formen  des  Brotes  verwendet?  Ein  anderes  Mal  fand  ich  sogar  zwei  solche  Ge- 
räte in  einem  Ofen.  Dieser  Backofen  war  von  eigenartiger  Konstruktion,  wie  ich  sie  sonst 
auf  dem  Hügel  nicht  angetroffen  habe.  Er  besaß  nämlich  zwei  Wände,  die  sich  oben 
trafen,  unten  aber  einen  Zwischenraum  von  20  cm  hatten,  der,  wie  nicht  zweifelhaft  sein 
kann,  für  die  Kohlen  bestimmt  war.  Die  äußere  Wand  bestand  nur  aus  dem  bekannten 
dicken  Ton,  die  innere  ebenfalls,  war  aber  nach  außen  hin  mit  einer  Schicht  feineren 
Topftones  überzogen.    Es  ist  charakteristisch,  daß  diese  sicher  reinlichere  Art  der  Backöfen 


Fig.  50.  Fragmente  eines  Kruges  mit  Vogeldekoration. 


später  im  Orient  fast  allgemein  von  der  anderen  verdrängt  ist,  bei  der  die  Kohlen  in  den 
Ofen  selbst  gelegt  werden.  Als  ich  den  Ofen  abreißen  ließ,  lag  unter  ihm  eine  halbe  ur- 
alte Basaltschale.  Genau  in  der  Mitte  dieses  selben  Zimmers  stand  senkrecht  aufrecht  eine 
tönerne  Röhre  von  45  cm  Höhe,  unter  ihr  lag  ein  Stück  Basaltstein.  Wozu  sie  bestimmt 
war,  konnte  ich  nicht  mehr  eruieren.  Aber  es  mußte  mit  diesem  Zimmer  eine  eigenartige 
Bewandtnis  gehabt  haben,  es  schien  die  Küche  oder  eine  Töpferwerkstätte  gewesen  zu  sein. 
In  ihr  lagen  auch  die  schönsten  Scherben,  die  ich  in  der  Burg  gefunden  habe.  Vor  allem 
seien  hier  zwei  erwähnt.  Die  eine  war  ein  großes  Fragment  aus  gelbem  Ton  mit  Sepia- 
malerei, und  zwar  bestand  die  Dekoration  teils  aus  geometrischen  Figuren,  teils  aus  einem 
großen  Vogel,  wie  er  auch  auf  cypriotischen  und  mykenischen  Vasen  gefunden  ist. 

Die  andere  war  olivfarben  mit  rotbrauner  Malerei,  Wellenlinien  und  Strichen.  Über- 
haupt waren  die  in  dieser  Burg  gefundenen  Scherben  von  ganz  besonderer  Schönheit,  zum 
Teil  die  gekämmten  roten  mit  hin  eingeritztem  Palmblattornament,  überwiegend  aber  weiße 
mit  roter  Dekoration,  oder  gelbe  und  rote  mit  schwarzer  Dekoration,  geraden  Strichen, 
Wellenlinien  u.  s.  w.  Es  ist  schon  angedeutet,  daß  die  hier'  gefundenen  Werkzeuge 
größtenteils  steinerne  waren,  die  ganze  Burg  war  wie  besäet  mit  Steinmessern;  besonders 
lagen  dieselben  an  und  auf  den  Mauern,  so  daß  man  wohl  denken  konnte,  sie  hätten 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.  L.  Bd.  IV.  Abh.  7 


;")() 


IV.  Abhandlung:  Ernst  Sellin. 


gerade  bei  der  Grlättung  dieser  eine  Rolle  gespielt.  In  dem  sogenannten  Korridor  lagen 
zwei  bronzene  Speerspitzen.  Ein  Astartekopf  aus  Ton  lag  auf  der  Umfassungsmauer,  ein 
Astarteleib  <>linc  Kopf  und  Füße  in   dem   mittelsten  Zimmer;  in  einem  anderen  Zimmer 


Fig.  52.  Astarte  (4,'8). 


Fig.  51.  Astartekopf. 

eine  ganze  vorzüglich  gearbeitete,  11  cm  hohe  Astarte  von  einem  sin- 
gulären  Typus.  Dieselbe  trägt  eine  eigenartige  Kopfbedeckung,  wie 
sie  sich  auf  babylonischen  Grenzsteinen,  zum  Teil  ohne  alles  weitere, 
;ils  Symbol  einer  Gottheit  findet  (vgl.  Bezold,  Ninive  und  Babylon, 
]).  48;  Perrot  und  Chipiez  III,  p.  54),  wie  sie  anderseits  aber  auch 
die  der  ägyptischen  Hathorköpfe  ist  (vgl.  Ohnefalsch-Richter,  Tafelband  LXX,  12;  CC, 

1 — 3).  Die  Hände  hält  sie  nicht  gegen 
die  Brüste,  sondern  den  Bauchnabel. 
Vielleicht  repräsentiert  sie  eine  Ashta- 
roth  Karnaim,  eine  zweigehörnte  Astarte. 
wie  sicher  die  neuerdings  von  Maca- 
lister  auf  Gezer  gefundene  (vgl.  P.E.  F. 
1903,  p.  226).  Von  hoher  Bedeutung  war 
ein  kleiner  ägyptischer  Ska- 
rabäus  aus  dunkelgrauem 
Stein,  1 1/2  cm  lang,  1  cm 
breit,  dekoriert  mit  einem 
nach  links  schreitenden  Lö- 
wen und  einer  Schale.  Der- 
selbe hat  seine  Parallelen  in 
vielen  Skarabäen  des  mitt- 
leren Reiches.  In  dem  Torzimmer  wurde 
ein  rundes  Stück  Kupfer,  einer  Münze  ähn- 
lich, gefunden,  doch  fehlte  jede  Legende 
oder  dergleichen  darauf.  Basaltschalen 
und  Pressen  gab  es  auch  hier  in  Menge. 

Eigentlich  wäre  damit  die  Beschrei- 
bung dieser  Burg  beendet,  doch  halte  ich 
mich  für  Verpflichtet,  schon  hier  einen  Fund  zu  erwähnen,  der  zweifelsohne  in  einem  näheren 
oder  ferneren  Zusammenhang  mit  ihr  steht,  ich  nieine  Gräber,  die  in  ihrer  unmittelbarsten 


Fig.  53. 
Skarabäus. 


Fig.  54.  Basaltgcrätc  aus  der  Westburg. 
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Nälie  lagen.  Eines  davon  möchte  ich  gesondert  besprechen.  Unmittelbar  neben  dem  soge- 
nannten Torzimmer  der  Südmauer  lag1  außerhalb  der  Umfassungsmauer  ein  platter  Stein 
von  derselben  Qualität  wie  die  Steine 
dieser.  Unter  jenem  lag  das  Gerippe 
eines  etwa  zehnjährigen  Kindes,  rechts 
daneben  ein  schöner,  großer,  einhenke- 
liger Krug,  mit  feiner  Erde  gefüllt  und 
in  der  Mündung  mit  einem  kleinen, 
glänzend  polierten  gelben  Tontopf  ge- 
schlossen. Ein  mittelgroßer  Topf  aus  ge- 
wöhnlichem weißen  Ton  lag  daneben. 
Unter  dem  großen  Kruge  befand  sich 
noch  wieder  eine  eigenartige  Schale  mit 
hohem  Fuße,  aus  einem  wunderbar  fei- 
nen gelben  Ton  gearbeitet,  der,  wenn 
man  dagegen  schlug,  fast  einen  Ton  wie 
Metall  von  sich  gab.  Ich  nahm  zuerst 
an,  es  handle  sich  um  eine  Leiche  der 
Lehmschicht,  die  eben  in  einer  Zeit,  da 
man  die  Mauern  der  Burg-  abzutragen 
anfing,  mit  jenem  Steine  zugedeckt  sei. 
Aber  beobachtet  man  die  auffallende, 
sonst  auf  dieser  Seite  isolierte  Lage  des 
Grabes,  welches  durch  seinen  Deckstein 
förmlich  zu  einem  Bestandteile  der  Burg 
geprägt  wurde,  die  Feinheit  der  in  ihm 
niedergelegten  Tonsachen  und  endlich 
ähnliche  Funde  an  anderen,  später  zu 
besprechenden  Stellen,  so  drängt  sich 
mehr  und  mehr  die  Uberzeugung  auf, 
daß  diese  Leiche  nach  1  Kön.  16,  34 
zu  beurteilen  ist,  mit  anderen  Worten, 
daß  wir  hier  ein  Menschenopfer  vor 
uns  haben,  welches  bei  oder  nach  der 
Erbauung  der  Burg  dargebracht  ist. 

Ein  anderes  förmliches  kleines  Grä- 
berlager fand  sich  in  nächster  Nähe  der 
Ostmauer  derselben.  1  m  von  ihr  ent- 
fernt, V/2  m  tiefer  als  sie,  lag  hier  zu- 
nächst unmittelbar  auf  dem  natürlichen 
Felsen  der  Schädel  eines  Erwachsenen, 
auf  seiner  einen  Seite  ein  kleiner  leerer 
Topf,  auf  der  anderen  ein  großer  Krug.  Fi°"  56-  Krü*e  uud  Teller  aus  Gräbcm- 

3  to  weiter  nach  Osten  kam  ein  ganzes  Lager,  drei  männliche  Schädel  und  einige  Knochen 
lagen  dicht  beisammen,  dabei  ein  großer  Krug  mit  hilleingesetztem  kleinen,   drei  kleine 
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Fig.  57.  Krüglein 
;ms  einem  Grabe 

(Ys)- 


Töpfe  um  ilm  herum  gelegt,  zwei  Teller  und  zwei  mittelgroße  Töpfe.  l'/2  m  südlich 
von  diesem  kamen  abermals  Gräber,  und  zwar  eines,  das  einem  besonders  vornehmen 
Manne  angehört  haben  mußte;  er  hatte  einen  großen  Krug  zu  Häupten,  einen  zu  Füßen, 
in  dem  Teller,  der  neben  ihm  lag,  befanden  sieh  ganz  kleine  Knochen  und  eine  18  cm 
lange  bronzene  Speerspitze,  die  einzige  derartige  Mitgilt,  die  ich  je  gefunden  habe;  außer- 
dem lag  neben  ihm  ein  außerordentlich  zierlicher  mittelgroßer  Topf  mit 
zwei  Henkeln  aus  glänzend  poliertem  tiefroten  Ton.  Abermals  1  m  östlich 
davon  war  eine  richtige  Ausmauerung  mit  einem  großen  Teller,  zwei  zer- 
drückten kleinen,  einem  großen  und  vier  mittelgroßen  Krügen. 

Die  verschiedenen  Typen  der  Töpfe  und  Teller  erhellen  am  besten  aus 
dem  beigefügten  Bilde,  in  das  der  ganz  große  allerdings  nicht  mit  hinein 
gehört.  Die  Krüge  liefen  fast  alle  nach  unten  spitz  ans,  nur  einer  hatte 
einen  flachen  Boden.  Dekorationen  oder  dergleichen  trugen  sie  nicht.  Unter 
den  kleinen  Töpfen  muß  die  Aufmerksamkeit  besonders  noch  auf  einen 
gelenkt  werden,  der  gelbbraun  poliert  und  in  den  ein  sehr  feines  Ornament  hiueinge- 
schnitten  war. 

Alle  Leichen,  die  hier  gefunden  wurden,  waren  die  von  Erwachsenen;  von  der  früher 
beschriebenen  Bestattungsweise  der  Kinder  unterschied  sich  die  vorliegende  dadurch,  daß 
selbstverständlich  alle  Gebeine  außerhalb  der  großen  Krüge  lagen  und  daß  fast  jede  außer 
dem  großen  nnd  kleinen  auch  noch  einen  mittelgroßen  Topf  mitbekommen  hatte. 

Daß  diese  Gräber  sämtlich  im  engsten  Znsammenhange  mit  der  Burg  stehen,  macht 
ihre  Lage  wohl  zur  Gewißheit.    Entstammten  sie  einer  späteren  Schicht,  so  wäre  wohl 

zufällig  ein  Grab  auch  einmal  inner- 
halb des  Burgbezirkes  zu  liegen  ge- 
kommen, nicht  gerade  außerhalb  sei- 
ner Mauern.  Die  Frag-e,  wie  man  sich 
diese  Gräber  zu  erklären  habe  und 
warum  die  Männer  nicht  in  ihren  Fa- 
miliengräbern beigesetzt  seien,  beant- 
wortet man  wohl  am  besten  dahin, 
daß  es  sich  hier  um  vornehme  Leute 
handelt,  die  während  einer  Belagerung 
in  der  Burg  gefallen  waren.  Die  am 
Fuße  und  den  Abhängen  des  Hügels 
liegenden  Felsengräber  konnte  man  in 
dieser  Zeit  nicht  erreichen. 

Zum  Schlüsse  sei  auch  bezüg- 
lich dieser  Burg  festgestellt,  daß,  so 
gewiß  sie,  wie  besonders  ihre  West- 
mauer zeigt,  in  erster  Linie  zu  mili- 
tärischen Zwecken  gebaut  war,  doch 
nach  ihrer  ganzen  Innenanlage  zugleich  als  Wohnraum  eines  vornehmen  Mannes  gedacht 
war.  Es  wird  wohl  einmal  eine  Zeit  gegeben  haben,  wo  dies  das  einzige  öffentliche  Ge- 
bäude, Palais  oder  wie  man's  nennen  will,  auf  dem  ganzen  Hügel  war.  Daß  wir  allen 
Grund  haben,  auch  in  ihm  ein  einstiges  kananitisches  Königsschloß  zu  suchen,  wird  erst 


Fisr.  58.  Kananitischer  Krugr. 
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später  zu  beweisen  sein.  In  der  Hauptsache  gehört  es  sicher  derselben  Epoche  wie  das 
Gebäude  mit  den  unterirdischen  Räumen  an,  ist  aber  wohl  noch  etwas  älter,  jedenfalls 
ungleich  großartiger  und  prächtiger  angelegt.  Hier  sei  nur  noch  erwähnt,  daß  ich  selbst 
es  praktisch  habe  erfahren  müssen,  wie  leicht  dasselbe,  wenn  es  einmal  zerstört  war,  im 
Laufe  von  ein  oder  zwei  Jahren,  ja  ich  möchte  sagen  von  wenigen  Monaten,  versanden 
und  zugedeckt  werden  konnte.  Es  ist  fast  der  exponierteste  Punkt  des  Hügels.  Der  in  den 
Sommermonaten  mit  großer  Regelmäßigkeit  vom  Mittelländischen  Meere  über  den  Karmel 
herüberstreifende  Westwind  nimmt  gerade  an  diesem  immer  eine  solche  Stärke  an,  daß 
ich  ihm  diese  Burg  förmlich  habe  abkämpfen  müssen.  Mehrfach  mußte  trotz  aller  Energie 
gerade  hier  die  Arbeit  ausgesetzt  werden,  und  wenn  wir  wieder  daran  gingen,  lag  die 
feine  Erde  in  den  Gräben  gleich  einige  Zentimeter  höher,  als  da  wir  sie  verlassen  hatten. 
Untersuchungen,  die  ich  im  Jahre  1903  noch  auf  der  nördlichen  wie  südlichen  Seite  der 
Burg  vornahm,  bestätigten,  daß  keine  Stadtmauer  von  ihr  ihren  Ausgang  nahm.  Die  ein- 
zigen Funde,  die  sich  im  übrigen  hierbei  ergaben,  waren  auf  der  einen  Seite  ein  großer 
tiefroter,  spitzzulaufender  Krug  (vgl.  Fig.  58),  nach  der  Tiefe,  in  der  er  gefunden  wurde, 
ebenfalls  der  Schicht  der  Burg  angehörig;  auf  der  südlichen  auf  gleichem  Niveau  eine 
Kindesleiche  mit  zwei  kleinen  Töpfen  und  einem  zerbrochenen  Teller. 

Kapitel  X. 

Die  arabische  Stadt  und  Burg  im  Zentrum  des  Hügels. 

Schon  mehrfach,  besonders  in  Kap.  n  und  HI,  ist  davon  die  Rede  gewesen,  daß  sich 
in  der  Mitte  des  Hügels  noch  wieder  ein  Zentralplateau  durchschnittlich  1/i — 2  m  über  der 
oberen  Plattform  desselben  erhob.  Besonders  die  Nord-  und  Westg-renze  dieses  Plateaus 
war  überall  noch  klar  zu  erkennen;  es  hatte  sich  hier  ein  richtiger  Abhang  gebildet,  der 
in  der  genannten  Höhe  zur  oberen  Plattform  abfiel.  Im  Süden  und  Osten  war  stellen- 
weise die  Grenze  auch  noch  sehr  gut  zu  erkennen,  verlor  sich  aber  an  anderen  Stellen, 
indem  hier  das  Zentralplateau  nicht  mit  einem  Abhang  endete,  sondern  ganz  allmählich  in 
die  obere  Plattform  des  Hügels  überging. 

Daß  dies  Zentralplateau,  welches  140  m  lang,  110?«  breit  war,  eine  alte  Stadtanlage 
indiziere,  darüber  konnte  keinen  Augenblick  ein  Zweifel  sein,  denn  die  Stadt-  und  Haus- 
mauern schauten  noch  fast  überall  in  der  Höhe  von  1/2 — -3/4  m  aus  der  bedeckenden  Gras- 
narbe hinaus.  Man  sah  also  direkt  auch  noch  einzelne  Häuseranlagen.  Uberblickte  man 
das  Ganze,  wie  wir  es  antrafen,  ehe  wir  zu  graben  anfingen,  so  konnte  man  ohne  weiteres 
noch  erkennen,  daß  besonders  auf  der  Westseite,  an  der  Nordecke,  im  Mittelpunkt  und  an 
der  Südecke  der  Westmauer  je  ein  besonders  starker  Turm  gelegen  hatte,  daß  die  Stadt 
von  einer  schnurgeraden,  von  Norden  nach  Süden  laufenden  Straße  durchschnitten  war, 
und  endlich,  daß  in  der  Mitte  der  Stadt  eine  Burg  oder  ein  Palais  geleg'en  hatte,  denn 
hier  erhoben  sich  die  Ruinen  noch  wieder  bis  zur  Höhe  von  1  m  über  die  der  übrigen  Stadt. 

Da  man  sofort  erkannte,  daß  die  Stadtanlage  relativ  jung  sei,  und  meine  Arbeit  in 
erster  Linie  den  ältesten  (vorchristlichen)  Epochen  des  Hügels  galt,  so  konnte  ich  es  nicht 
als  meine  Aufgabe  ansehen,  die  ganze  Stadtanlage  durch  Schürfungen  wieder  bloßzulegen. 
Vielmehi-  beschränkte  ich  mich  auf  eine  Bloßlegung  der  Burg,  des  Bades,  der  nördlichen 
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Oberfläche  des  Teil 


Fig.  51).  Dekorierter  Verputz. 


Hälfte  der  Hauptstraße  und  im  übrigen  all  der  Plätze,  wo  mich  die  sonstigen  Gräben 
durch  das  Gebiet  der  Stadtanlage  führten,  der  West  graben,  der  Südschacht  und  ein  Probe- 
schacht im  Nordwesten. 

Alle  diese  Grabungen  ergaben  nun  zunächst  ein  vollständig  gleichmäßiges  Resultat.  Sie 
förderten  die  Reste  einer  höchst  charakteristischen,  ausgesprochen  arabischen  Kultur  ans 
Tageslicht.  Ich  begann  mit  der  Aushebung  der  Hauptstraße  in  einer  Länge  von  60m. 
Dieselbe  war  genau  5  m  breit.  An  ihren  beiden  Seiten  lagen  entweder  unmittelbar  die 
Mauern  von  Häusern  oder  es  war  eine  gerade  Mauer  von  drei  Schichten  viereckiger 
unbossierter  Steine  gezogen.    Ein  Tor,   das  ich  am   Nordausgange  bestimmt  erwartete. 

fand  ich  nicht.  In  der  Tiefe  von  ca.  80  cm  stieß 
ich  auf  ein  schlechtes  Pflaster,  meistens  war  das- 
selbe allerdings  auf-,  beziehungsweise  weggerissen. 
Die  westliche  seitliche  Grenzmauer  dieser  Haupt- 
straße bot  eine  charakteristische  Eigentümlichkeit. 
Sie  war  in  der  zweiten  und  dritten  Steinschichte 
glatt  mit  weißem  Mörtel  verputzt  und  dieser  Ver- 
putz  war  dekoriert.  In  ihn  hinein  waren,  offenbar  mit  freier  Hand,  nicht  mit  dem  Lineal, 
gerade  sein  sollende  Linien  gezogen,  die  die  Fläche  in  annähernd  rechteckige  Felder  teilte, 
und  in  diese  Felder  hinein  waren  mit  einem  kreisrunden  Instrumente  von  1  cm  Durch- 
messer in  mehrfach  wechselndem  Muster  runde  Löcher  hineingedrückt  (vgl.  Fig.  59). 
Glas-  und  Tonscherben,  die  in  der  Straße  lagen,  waren  ausgesprochen  arabisch,  letztere 

entweder  die  gewöhnlichen  schwar- 
zen, gelben,  auch  roten,  wie  man 
sie  bis  auf  den  heutigen  Tag  in  Pa- 
lästina anfertigt,  ohne  jeden  Glanz, 
zum  Teile  gewellt,  aus  einem  recht 
ordinären  Stoffe,  oder  grün  glasiert 
oder  endlich  die  dieser  alten  Stadt- 
anlage spezifisch  eigentümlichen.  Sie 
bestanden  aus  schwarzem  Ton,  in  den 
Dreiecke  oder  auch  längliche  Halb- 
kreise, sich  gegenseitig  korrespon- 
dierend, hineingeschnitten  waren,  be- 
vor der  Ton  gebrannt  wurde.  Auf 
diese  Weise  ergab  sieh  ein  charakteristisches  Muster,  das  in  allen  Ecken  und  Winkeln 
der  Stadtanlage,  auf  großen  und  kleinen  Krügen,  auf  Schalen  und  Näpfen  gefunden 
wurde.  Noch  ein  anderes  Muster  bot  ein  gelber  Krughals  dar,  in  den  Kreise  mit  qua- 
dratischen Vertiefungen  darin  hineingedrückt  waren,  sowie  eine  dicke  Scherbe,  viel- 
leicht der  Rest  einer  Lampe,  mit  doppelkreisförmigen  erhöhten  Buckeln.  Die  Hand- 
griffe der  Krüge  waren  meistens  bezeichnet,  aber  in  primitivster  Weise:  entweder  es 
war  ein  lateinisches  T  hineingeschnitten,  oder  1 — 3  kleine  Augen,  oder  ein  I  und  der- 
gleichen, oder  es  war  eine  ganze  Reihe  von  Einkerbungen  in  den  Henkel  gemacht,  oder 
endlieh  auch  ein  tiefes  Loch  hineingedrückt.  Ein  gelber  Krug  mit  eingekerbten  Ringen 
wurde  intakt  gefunden.  Zierlichere  Krüge  hatten  auf  dem  Henkel  einen  kleinen  Knopf 
oder  Zapfen  getragen;  besonders  erwähnenswert  ist  ein  merkwürdiges  schwarzes  Gerät  aus 


Fig.  60.  Charakteristische  Scherben. 
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glänzendem  schwarzen  Ton  mit  hineingeritzter  linearer  Dekoration,  die  in  ihrer  Unbeholfen- 
heit entschieden  an  die  in  der  Umgrenzungsmauer  der  Hauptstraße  erinnerte.  Die  vier  Ein- 
schnitte in  der  Spitze  sowie  die  zwei  Einkerbungen  in  den  zwei  Seitenwänden  lassen  vermuten, 
daß  es  sich  um  einen  Halter  zum  Abwickeln  von  Fäden  handelt,  beziehungsweise  ein  Instru- 


ment fürs  Weben  (vgl.  Fig.  62] 


m 

l 

o 

■  \ 

Fig.  61.  Gewöhnliche  Krughenkel. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  erwähnt,  daß  die  Hauptstraße  stellenweise  ganz  unmotiviert 
von  Quermauern  gekreuzt  wurde,  eine  Erscheinung,  die  sich  nur  so  erklärt,  daß  in 
dieser  Stadtanlage  auch  noch  wieder  zwei  zeitlich  allerdings  sehr  naheliegende  Schichten 
zu  unterscheiden  sind.  In  die  erste  Anlage  hinein  war,  vielleicht  nach 
einer  Zerstörung,  wie  es  schien,  schon  einige  Jahrzehnte  später  eine 
zweite  hineingebaut,  die  jene  vielfach  verwirrte.  Dieselbe  Erscheinung 
konnte  auch  bei  der  Burg"  beobachtet  werden,  ohne  daß  es  immer  mög- 
lich war,  beide  Anlagen  auseinander  zu  halten.  Daß  aber  hier  die  der 
Hauptstraße  die  ältere  war,  konnte  man  schon  daraus  ersehen,  daß  immer, 
wenn  man  die  Quermauern  wegriß,  dahinter  der  oben  beschriebene  V er- 
putz  der  Einfassung  jener  zum  Vorschein  kam. 

Eine  zweite  interessante  Grabung  innerhalb  der  Stadtanlage  wurde 
bei  dem  sogenannten  Bade  vorgenommen.  Am  südlichsten  Punkte  des 
Grabens  der  Hauptstraße  fand  ich  1/2  m  unter  der  Oberfläche  unmittelbar 
an  die  Burg  gebaut  ein  kleines,  im  Innern  mit  Mörtel  verputztes  recht- 
eckiges Bassin,  50  cm  breit  und  tief,  90  cm  lang.  Von  diesem  aus  lief 
eine  aus  Drainröhren  in  Mörtel  gelegte  Leitung  18  m  weit  durch  einige 
Häuser  und  Mauern  hindurch  zu  einem  Platze,  der  im  Munde  der  Fellachen 
noch  die  Bezeichnung  ,el-Hammam',  das  Bad,  führte.  Später  fand  ich  am 
Westgraben  noch  ein  zweites  derartiges  Bassin,  von  dem  aus  eine  Lei- 
tung ebenfalls  in  dieser  Richtung  südwärts  geführt  hatte,  doch  war  die- 
selbe größtenteils  zerstört.  Der  Platz,  zu  dem  beide  Leitungen  hinführten, 
schien  auf  den  ersten  Blick  nur  eine  gewöhnliche  Zisterne  zu  sein.  Doch  ergab  die 
Grabung  bald  ein  anderes  Resultat.  Dieselbe  schälte  nämlich  allmählich  ein  großes  kreis- 
rundes Gebäude  heraus,  das  in  der  Tiefe  von  4*55  m  unmittelbar  auf  dem  natürlichen  Felsen 
erbaut  war.  Der  Durchmesser  des  Ganzen  betrug  6  m,  über  ihm  erhob  sich  ein  3' 70  m 
hoher  Gewölbebau,  aber  nicht  einfach,  sondern  in  drei  Bögen  war  derselbe  aufgeführt;  der 


Fig.  62.  Fädenhalter. 
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IV.  Abhandlung  :  Ernst  Selmn. 


Kreisrund,  Bm  Durchm. 


mittlere  Bogen  war  allerdings  größtenteils  eingestürzt,  desgleichen  die  beiden  inneren 
Stützmauern.  Daß  ein  arabischer  Bau  vorliege,  konnte  keinen  Augenblick  zweifelhaft  sein; 
nicht  nur  die  Gewölbe,  noch  weit  mehr  die  Scherben,  die  in  den  Verputz  hineingedrüekt 

waren,  um  ihn  haltbar  zu  machen,  bezeugten  das.  Schwerer 
aber  war  es,  den  Zweck  genau  zu  bestimmen,  also  die  Frage 
zu  entscheiden,  ob  es  sich  einfach  um  ein  großes  Wasser- 
bassin oder  speziell  um  ein  Bad  handle.  Sprach  die  unter- 
es irdische  Lage  mehr  für  jenes,  so  die  großartige  Anlage,  even- 
tuell die  Tradition  der  Fellachen  mehr  für  dies.  Daß  das 
Bassin  von  mehreren  kleineren  aus,  die  an  der  Oberfläche 
des  Hügels  lagen,  muß  gespeist  sein,  sahen  wir  schon.  Auf 
der  Nfordseite  des  Baues  befanden  sich  die  vier  untersten,  einst 
nach  oben  führenden  steinernen  Stufen,  der  Rest  der  Treppe, 
die  wohl  einmal  eine  Wendeltreppe  gewesen,  war  zugleich 
mit  einer  der  mittleren  Stützmauern  weggebrochen.  So  konnte 
auch  der  Eingang,  von  (hau  aus  man  einst  in  die  Tiefe  stieg, 
nicht  gefunden,  sondern  nur  vermutet  werden,  und  zwar  ein- 
fach in  der  Mitte  des  oberen  Gewölbes.  Jedenfalls  zeigte  schon 
dies  Gebäude,  was  dann  die  Burg  vollauf  bestätigte,  daß  die 
einstigen  Bewohner  der  Stadt  sich  nicht  nur  auf  das  un- 
bedingt  zum  Leben  Nötige  beschränkt,  sondern  sich  auch 
mit  einem  gewissen  Luxus  umgeben  hatten. 

Wichtiger  noch  als  diese  Ausgrabung  war  natürlich  die 
Bloßlegung  der  Burg.  Das  Resultat  veranschaulicht  am  besten 
der  beigefügte  Plan.  Das  große  Gebäude  war,  so  wie  es 
bloßgelegt  wurde,  nicht  rechtwinkelig  gebaut,  vielmehr  stieß 
die  Südmauer  in  einem  spitzen  Winkel  auf  die  Westmauer. 
Aber  es  muß  mit  der  Möglichkeit  gerechnet  werden,  daß  diese 
Inkorrektheit  wie  manche  Unklarheit  der  Anlage  im  Innern 
sich  daraus  erklärt,  daß  in  den  ersten  Bau  ein  zweiter  hin- 
<  ingesetzt  wurde.  Auseinanderhalten  ließen  sich  beide  nicht  mehr,  das  Steinmaterial 
und  die  Art  der  Behauung  war  bei  beiden  die  gleiche,  weicher  Kalkstein,  exakt  recht- 
winkelig behauen,  nicht  bossiert,  die  Steine  durchschnittlich  1/2  m  lang,  40  cm  breit 
und  dick.  Nur  das  Faktum  an  sich  steht  fest  und  muß  infolgedessen  auch  bei  den 
Einzelfunden  berücksichtigt  werden,  die  dementsprechend  einem  Zeiträume  von  100  bis 
200  Jahren  angehören  können.  Die  Länge  der  Westmauer  betrug  26  m,  die  der  nörd- 
lichen und  südlichen,  die  aber  beide  Einknickungen  hatten,  etwa  gerade  so  viel,  die 
der  Ostmauer  20  m.  Große  Tore  wurden  nicht  gefunden,  im  Norden  wurde  eines  ver- 
mutet, weil  dort  der  einzige  große  Mauerpfeiler  lag.  im  Westen  war  eine  einfache  Aus- 
gangstür von  Im  Breite,  die  auf  die  Hauptstraße  mündete.  Das  Haus  hatte  im  Innern 
etwa  25  Räume,  die  durch  Treppen  von  2 — 4  Stufen,  durch  schmale  Türen,  deren  Tür- 
steine meistens  noch  vorhanden  waren  oder  auch  durch  Fensterräume  in  Verbindung  mit 
einander  standen.  Uber  den  Zweck  dieser  Gemächer  im  einzelnen  konnten  höchstens 
Vermutungen  aufgestellt  werden,  zu  denen  die  Einrichtungen  nur  sehr  wenig  Anhalts- 
punkte boten.    Ein  Raum  im  Norden  mußte  nach  seiner  Anlage  ein  Korridor  gewesen 


Fig.  63.  Das  Bad. 
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sein,  einer  im  Westen  war  mit  Rundbögen,  ein  anderer  mehr  östlich  als  Kreuzgewölbe  auf- 
geführt. Da  durch  diesen  in  das  nördlich  davon  liegende  ein  Kanal  führte,  so  mag  hier  ein 
Bad  gewesen  sein.  In  dem  einen,  wohl  dem  größten  Räume  war  ein  großer  steinerner  Trog 
mit  einem  Abflußloch  darin.  Da  unter  dem  kleinen  Räume  südlich  davon  ein  etwa  3  m 
tiefer  Abfallshaufen  mit  Muscheln,  Knochen,  Scherben  u.  s.  w.  gefunden  wurde,  so  könnte 
jener  die  Küche  gewesen  sein.  Dagegen  Ofen  fand  ich  im  ganzen  Gebäude  nicht,  Zisternen 
besaß  es  zwei,  eine  lag  innerhalb  desselben,  war  ca.  10  m  tief,  oben  mit  einem  Durch- 
messer von  60  cm,  ausgemauert,  unten  ca.  5  m  breit.  In  ihr  wurde  ein  großer  arabischer 
Krug  und  viele  Scherben  gleicher  Art  gefunden.    Die  zweite  lag  unmittelbar  außerhalb 
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Plan  IV.  Die  arabische  Burg. 


des  Gebäudes  im  Osten,  sie  war  nicht  in  den  natürlichen  Fels  hineingehauen,  sondern 
ganz  künstlich  aufgemauert  und  innen  sauber  mit  gelbem  Mörtel  verputzt;  ihre  Tiefe  betrug 
nur  1*60  m,  dafür  aber  der  mittlere  Durchmesser  2-45  m. 

Wir  haben  das  Gebäude  gewöhnlich  kurz  als  Burg  bezeichnet,  aber  auch  hier  zeigt 
die  Anlage,  daß  das  Wort  in  dem  weitesten  Sinne  zu  fassen  ist.  Speziell  befestigt  war 
es  fast  gar  nicht,  nahm  nur  teil  an  der  Befestigung  der  ganzen  Stadt  und  repräsentierte 
deren  Mittel-  und  Höhepunkt.  Man  könnte  also  gerade  so  gut  von  einem  Palais  reden. 
Dem  entsprechen  auch  die  Einzelfunde,  die  durchaus  nicht  spezifisch  militärischen  Cha- 
rakters waren,  im  Gegenteil,  ein  kreisrunder  eiserner  Schild  von  38  cm  Durchmesser  war 
in  dieser  Beziehung  eigentlich  alles. 

Denkschriften  dei-  phil.-hist  Kl.  L  Bd.  IV.  Abh.  8 
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Statt  dessen  führten  dieselben  über- 
wiegend auf  das  Palais  eines  Magnaten. 
Zwei  kleine  marmorne  Säulen  wurden  in 
ihm  gefunden  von  58  und  62  cm  Höhe, 
die  eine  rund  (15  cm  Durehmesser)  und 
ohne  Dekoration,  die  andere  viereckig 
mit  einer  linearen  Dekoration,  die  man 
oft  an  arabischen  Gebäuden  sieht,  auf 
der  einen  Seite  eine  tiefe  Rille.  Metall- 
gegenstände beschränkten  sich  auf  zwei 
kupferne  Lampen,  den  Fuß  eines  kupfer- 
nen Leuchters  und  einen  schweren 
Kupferhandgriff  (vgl.  Fig.  65).  Dagegen 
gab  es  sehr  viele  Scherben  aus  einfachem 
oder  buntem  geriffelten  Glas.  Vor  allem 
aber  unterschieden  sich  die  Tonwaren, 
die  hier  gefunden  wurden,  nicht  im  Cha- 
rakter, aber  in  der  Vornehmheit  von 
denen  der  übrigen  Stadt.  Die  Henkel 
der  großen  rötlichgelben  Krüge  hatten 
hier  meistens  einen  ganz  be- 
stimmten Stempel,  nämlich 
den  von  Fig.  67b  (auch  von 
Bliss,  Excavations,  p.  123  ge- 
funden), ein  anderesmal  zwei  Fig.  66. 
ineinander  geschobene  Dreiecke,  einmal  auch  einen  inschriftlichen,  dessen  Ent-  Stempel, 
zifferung  mir  leider  nicht  gelungen  ist  (vgl.  Fig.  66).    Die  Dekoration  der  Scherben  und 

Krüge,  von  denen  besonders  der  erst- 
erwähnte Abfallshaufen  ein  fast  un- 
erschöpfliches Material  lieferte,  war  prin- 
zipiell dieselbe  wie  bei  denen  der  übri- 
gen Stadt,  aber  der  Stoff  und  die  Form 
der  Geräte  feiner.  So  gab  es  neben  den 
Krügen  aus  gewöhnlichem  schwarzen, 
gelben  oder  roten  Ton,  die  natürlich 
auch  hier  nicht  fehlten,  eine  ganze  Masse 
von  Näpfen  aus  schwarzem  oder  auch 
grünlichem  Ton  mit  flachem  Boden  und 
senkrecht  daraufstehenden  Wänden,  die 
in  feinster  Ausführung  die  oben  beschrie- 
bene Dekoration,  Dreiecke,  Vierecke  oder 
längliche  Kreise  hineingeritzt,  bezie- 
hungsweise   reliefartig  herausgearbeitet 

muß  hier  der  Fuß 


Fig.  64.  Marmorsäulen  mit  daraufgelegten  Näpfen. 


trugen. 


Desgleichen 


Fig.  65.  Kupferne  Geräte  (a  u.  h       c  djjg). 


eines  viereckigen  schön  dekorierten  Be- 
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hälters  erwähnt  werden,  vermutlich  bestimmt,  einen  runden  Krug  zu  tragen  (vgl.  Fig.  64). 
Freilich  gab  es  noch  eine  andere  Art  von  Scherben,  ein  feiner  gelber  Ton  mir  eingedrückten 


Fig.  67.  Gestempelte  Krughandgriffe 


oder  reliefartigen  Blu- 
men- und  Guirlanden- 
ornamenten,  die  außer- 
halb der  Burg  über- 
haupt nicht  gefunden 
wurden.  Die  Lam- 
pen waren  alle  ge- 
schlossen ,  sie  tru- 
gen teils  ein  lineares 
Reliefornament,  teils 


Fig.  68.  Scherben  mit  Blumenornament 


aber  auch  ein  Trau- 
benornament. Und 
noch  wichtiger  war, 
daß  eine,  die  auf  dem 
Boden  eines  Zimmers 
lag,  eine  arabische 
Legende  trug.  Diese 
Lampe  zusammen  mit 
einer    großen  Topf- 


scherbe,  in  die  eine 


Legende  hineingeritzt  war,  bot  nun  einen  annähernd  sicheren  Anhaltspunkt  für  die  Be- 
stimmung des  Alters  der  Burg. 


Fig.  69.  Arabische  Lampen. 


Fig.  70.  Scherbe  mit  arab.  Legende. 
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Obwohl  nämlich  von  der  Lampe  infolge  der  starken  Lädierung  kaum  etwas  I bestimmtes 
zu  lesen  ist,  glaubt  Hofrat  Karabacek,  dem  ich  die  Kopien  vorgelegt  habe,  jene  auf  Grund 
der  Schriftzüge  etwa  in  das  12.  Jahrhundert  (vielleicht  eine  christliche  Arbeit)  verlegen 
zu  können.  Dahingegen  führt  der  dreieckige  Duktus  der  Schrift  auf  der  Scherbe  in  eine 
frühere  Zeit,  in  das  10.  Jahrhundert.  Einzelne  Worte  (jJü  oder^j^y^l)  sind  hier  deut- 
lich zu  lesen,  doch  wird  ein  Sinn  sich  bei  der  Vieldeutigkeit  der  Buchstabenelemente  und 
bei  dem  fragmentarischen  Charakter  der  Scherbe  kaum  eruieren  lassen.  Jedenfalls  aber 
machen  die  beiden  Bruchstücke  in  Verbindung  mit  den  sonstigen  Einzelfunden  es  im  hohen 
Grade  wahrscheinlich,  daß  die  Geschichte  der  Burg  in  das  10. — 12.  Jahrhundert  zu  ver- 
legen ist. 

Kapitel  XL 

Die  drei  Schächte  unter  der  arabischen  Burg. 

Die  arabische  Burg  lag,  wie  wir  sahen,  auf  dem  höchsten  Punkte  des  Hügels.  Sowohl 
dies  Faktum,  wie  die  Beobachtung,  die  ich  bei  der  Aushebung  der  Hauptstraße  machte, 
daß  nämlich  auch  bereits  der  natürliche  Fels  in  der  Richtung  auf  jenen  Punkt  hin  an- 
stieg, der  also  auch  bereits  von  Natur  der  höchste  gewesen  sein  mußte,  legte  die  Ver- 
mutung nahe,  daß  eben  hier  auch  bereits  in  ältester  Zeit  eine  Burg  o.  dgl.  gelegen  habe. 
Ich  hielt  es  daher  für  meine  Pflicht,  die  arabische  Burg  zum  Teile  abtragen  zu  lassen 
und  auch  hier  in  die  Tiefe  zu  gehen.  Da  ich  in  erster  Linie  ein  großes  Gebäude  suchte, 
so  hatte  ich  ja  vorerst  nicht  nötig,  die  Abtragung  auf  die  ganze  Burg  auszudehnen.  Ich 
konnte  mich  vielmehr  auf  einige  Schächte  beschränken,  die  die  Garantie  dafür  lieferten, 
ob  ein  größeres  Gebäude  einst  diesen  Raum  gefüllt  habe  oder  nicht.  Ich  legte  also  drei 
Schächte  an,  bei  dem  einen  absichtlich  über  den  Rayon  der  arabischen  Burg  hinausgehend. 
Ursprünglich  wurden  alle  auf  10  m  ins  Geviert  angelegt,  hernach  aber  stellenweise  nach 
Bedürfnis  auf  12  m  erweitert.  Die  Abtragung  der  Burg  war  auch  schon  in  jener  Be- 
schränkung mit  großer  Mühe  verbunden.  Eine  ältere  Burg  fand  ich  nicht,  obwohl  ich 
überall  bis  auf  den  natürlichen  Felsen  ging.  Dennoch  war  die  Grabung  keine  vergebliche, 
wurde  vielmehr  durch  eine  Fülle  von  Einzelfunden  belohnt. 

In  dem  Schachte  I,  dem  östlichsten,  konnte  ich  im  allgemeinen  zwei  Schichten  älterer 
Kultur  feststellen,  die  natürlich  ganz  allmählich  in  einander  übergingen.  Unter  dem  Funda- 
mente der  arabischen  Burg  lag  1  m  tief  fast  reine  Humuserde,  dann  begannen  plötzlich 
Lehmsteine.  Und  zwar  waren  dieselben  ähnlich  wie  die  im  Nordosten  mit  Kreisen  oder  zwei 
parallelen  krummen  Linien  gestempelt.  Und  zwischen  ihnen  fand  ich  eine  reiche  Ausbeute  an 
Tonfunden.  Ich  nenne  zunächst  zwei  kleine  abgeplattete  zweihenkelige  Flaschen  aus  gelb- 
rotem Ton  mit  zwei  schwarzen  und  einem  tiefroten  konzentrischen  Kreise.  Die  Scherben 
waren  meistens  einfach  rot,  ohne  jede  Dekoration,  vor  allem  die  in  der  arabischen  Burg 
konstatierten  fehlten  absolut,  dagegen  fanden  sich  hie  und  da  zwischen  den  roten  bereits 
die  weißen  mit  der  braunen  Leiterdekoration.  Den  festen  Standort  für  diese  Schicht 
lieferte  eine  Ölpresse.  Dieselbe  bestand  aus  einem  viereckigen  flachen  Felsen  aus  weichem 
Kalkstein,  der  oben  glatt  behauen  war,  doch  hatte  man  ringsum  einen  Rand  von  5  cm  Höhe 
stehen  lassen.  Nur  an  der  einen  Ecke  ist  der  Rand  weggeschlagen  und  an  diese  ein  großer 
anderer  Fels  herangewälzt,  in  den  ein  rundes  Loch  hineingehöhlt  ist.  Die  Presse  ist  1*75  m 
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Fig.  71.  Ölpresse. 


lang-  und  1*25  m  breit,  der  Durchmesser  des  Loches  betrug-  42  cm,  die  Tiefe  30  cm.  Da 
diese  Presse  selbstverständlich  ihrerzeit  gerade  auf  der  Erdoberfläche  gelegen  hatte,  so 
hatte  ich  in  ihr  ein  bestimmtes  Indiz  für  die  Höhenlage  einer  einstigen  Kultur.  Dies  be- 
stätigten einige  festgetretene 
Lehmfußböden,  die  in  glei- 
cher Höhe,  2  1/2  m  unter 
der  letzten  Schicht  der  ara- 
bischen Burgmauer  lagen. 
Auf  diesen  hatten  sich  noch 
einige  weitere  Einzelfunde 
gehalten :  ein  hakenförmi- 
ges Bronzegerät,  vielleicht 
ein  Halter  für  Fäden,  ein 
schlangenähnliches  Bronze- 
messer (sehr  ähnlich  der 
von  Macalister  auf  Gezer 
gefundenen  und  von  ihm 
als  ein  Hinweis  auf  Schlan- 
genkult betrachtetenBronze- 
kobra;  vgl.  P.  E.  F.  1903, 
p.  222),  eine  leider  zer- 
brochene Schale  aus  einer  weißen  Masse,  wahrscheinlich  Gips,  außen  gelb,  und  eine  andere 
aus  einem  glänzenden  dunkelgrauen  Stein.  Diese  trug  auf  der  runden  Vorderseite  eine 
hineingeritzte  Wellenlinie  als  Dekoration ; 
auf  der  Oberfläche  waren  6  Löcher  in 
den  Rand  hineingebohrt,  so  daß  man 
den  Eindruck  hatte,  es  wäre  einmal 
etwas  auf  oder  in  dieser  Schale,  die 
überhaupt  die  Form  einer  Konsole  hatte, 
befestigt  gewesen.  Endlich  nenne  ich 
noch  einen  Krughenkel,  in  den  10  Lö- 
cher oder  Augen  hineingebohrt  waren, 
das  Stück  eines  Alabastertopfes  sowie 
ein  ganz  merkwürdiges  Bruchstück  aus 
weißem  Ton  mit  Kreisen,  Punkten  und 
einem  tierischen  Kopfe,  jedenfalls  von 
einem  in  kypriotischer  Art  gebildeten 
Topfe  stammend.  1/2  m  unter  dem  Lehm- 
boden eines  Hauses  wurde  ein  Grab  ge- 
funden, ein  großer  Krug,  mit  einem 
Steine  geschlossen  und  leer,  dabei  ein 
glänzend  polierter  rotgelber  Topf,  da- 
zwischen Schädel,  Kiefer  und  Knochen  eines  Erwachsenen.  Es  war  der  erste  Fall  einer 
Bestattung  direkt  unter  einem  Hause,  die  ich  nun  noch  häufiger  in  der  Mitte  des  Tell 
finden  sollte.    Eine  Zisterne  wurde  schon  in   dieser  Höhenlage   aufgedeckt,  allerdings 


Fig.  72.  Grab  unter  einem  Hause. 
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nur  2  m  tief,  auf  ihrem  Grunde  lag  unter  manchen  Scherben  ein  goldener  Fingerring, 
offenbar  für  eine  kleine  weibliche  Hand  bestimmt,  mit  einem  grünen  Achatsteine,  leider 
ohne  jede  Kingravierung. 


Fig.  73.  Scheibe  mit  Vogel. 


Fig.  76.  Gelbweißer  Krug  mit  rotbrauner  Malerei. 


Fig.  74.  Töpferzeichen. 


Lintel-  dieser  ersten  Schicht  der  Ölpresse  begann  dann  bei  tieferer  Grabung  allmählich 
eine  zweite.  Die  dekorationslosen  Scherben  verschwanden  mehr,  statt  dessen  tauchten 
allmählich    neben   den   immer  noch  zahlreich  gefundenen   weißen  mit  brauner  auch  die 

weißen  mit  roter  Verzierung,  oder  glän- 
zend polierte  schwarze,  innen  rot,  oder 
auch  braune  aus  feinem  Ton,  oder  end- 
lich die  groben  roten  schraffierten  auf. 
In  der  Tiefe  von  4  m  hatte  diese  Schicht 
ihre  reinste  Ausprägung.  Als  festen 
Punkt  betrachte  ich  hier  ein  großes 
krugähnliches  Gerät,  das  unten  keinen 
Boden  hatte,  sondern  nur  eine  Rund- 
wand, die  etwas  eckig  allmählich  nach 
unten  zulief  und  auf  einem  Steine  stand. 
Der  obere  Durchmesser  betrug  51  cm, 
die  Höhe  43  cm.  Oben  befanden  sich 
2  Henkel,  auf  den  beiden  anderen  Seiten 
2  cm  unter  dem  Oberrande  zwei  sich 
korrespondierende  4  cm  lange  Zapfen. 
Leider  zerfiel  dies  Gerät,  das  einmal  ein 
Behälter  für  feste  Gegenstände,  Korn, 
Oliven  o.  dgh,  gewesen  zu  sein  schien, 
als  es  eben  bloßgelegt  war,  in  tausend 
Stücke,  so  daß  ich  es  nicht  habe  photo- 
graphieren  können.  Viele  Basaltgeräte. 
Reiben  und  Schalen  lagen  neben  ihm, 
auch  noch  einige  andere  Scherben,  die 
jenen  Zapfen  trugen.  Außerdem  fanden  sich  in  dieser  Schicht  viele  horizontale  gewellte 
Handgriffe,  ein  kleiner  roter  intakter  Krug  mit  einem  solchen,  6  Tongewichte  neben 
einander  liegend,  endlich  ein  bronzener  Keil,  ein  bronzenes  Messer  und  ein  Beinknopf. 
In  der  Tiefe  von  5*10  m  war  der  natürliche  Felsen  erreicht;  kurz  zuvor  aber  merkte  man 


Fig.  75.  Krüge  und  Schalen  der  zweiten  Schicht. 
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schon  an  der  immer  Avegsackenden  Erde,  daß  Zisternen  im  Anzüge  seien.  Und  tat- 
sächlich wurden  auf  dem  engen  Räume  dieses  Schachtes  drei  Zisternen  im  Naturfelsen 
aufgedeckt,  die  eine  allerdings  nur  60  c?«  tief,  l1/2m  Durchmesser,  die  anderen  aber  2r/2> 
beziehungsweise  3  m  tief,  mit  gleichem  Durchmesser  wie  die  erste.  Bei  der  einen  lagen 
zwei  große  Wassersteine  unmittelbar  hinter 
einander,  mit  einem  Durchmesser  von 
45  cm.  Der  Scherbeninhalt  dieser  Zister- 
nen entsprach  durchaus  den  Funden  in 
der  letzten  Schicht,  nur  auf  eine  rot- 
braun und  grau  bemalte  muß  noch  be- 
sonders aufmerksam  gemacht  werden,  sie 
trug  neben  geometrischen  Verzierungen 
offenbar  einen  Vogel  (vgl.  Fig.  73). 

Weit  weniger  an  Einzelfunden  er- 
gab Schacht  II,  doch  stimmten  dieselben 
prinzipiell  genau  mit  denen  von  Schacht  I 
überein.  Als  Orientierungspunkt  für  die 
erste  Schicht  fand  ich  hier  2^2  m  unter 
dem  Fundamente  der  arabischen  Burg 
zwei  Backöfen  aus  dickem  roten  Ton,  ge- 
nau in  gleicher  Höhe  5  m  von  einander 
entfernt  liegend,  der  Durchmesser  der- 
selben betrug  70  cm.  die  Höhe  50  cm. 
Besonders  zwischen  ihnen  lagen  viele 
rote  Scherben,  zum  Teile  mit  tiefroten 
und  schwarzen  Kreisen,  Bögen  und 
Schlangenlinien  dekoriert.  In  gleicher 
Tiefe  lag-,  eine  weitere  Bestätigung  da- 
für, daß  hier  einmal  die  Oberfläche  des 
Teil  war,  ein  tadellos  erhaltener,  schön  geglätteter  Zern entiüßb»  »den,  7  cm  dick.  Im  übri- 
gen mahnte  hier  zu  besonderer  Vorsicht  in  der  Beurteilung  der  Scherben  das  Faktum, 
daß  in  diese  Schicht  das  im  vorigen  Kapitel  erwähnte  arabische  Abfallsloch  hinein- 
ragte. In  einem  Umkreise  von  2  m  mußte  man  alles  diesem  zuschreiben,  aber  gerade  dieses 
unmittelbare  Nebeneinander  zweier  vollständig  heterogener  Scherbenarten  war  interessant. 
Die  einzelnen  Funde  dieser  letzten  Art  sind  ja  schon  oben  besprochen,  hier  sei  als  Ku- 
riosum  nur  noch  nachgetragen,  daß  in  der  Grube  auch  ein  Huhngerippe  lag,  welches  ein 
noch  ungelegtes,  aber  vollständig  erhaltenes  Ei  in  sich  barg. 

Sobald  man  tiefer  grub,  kam  man  in  die  bei  Schacht  I  besprochene  erste  Schicht, 
doch  überwogen  hier  weit  die  roten  schraffierten  Scherben  mit  den  in  dieselbe  Kategorie 
hineingehörigen  eingeritzten  Palmblattornamenten  und  horizontalen  Handgriffen.  In  einige 
der  Scherben  war  zudem  noch  ein  Töpferzeichen  hineingeritzt  (vgl.  Fig.  74).  Nach  5*10  m 
war  auch  hier  der  natürliche  Felsen  erreicht. 

Reichhaltiger  gestaltete  sich  wieder  die  Grabung  in  Schacht  HI,  den  ich,  wie  schon 
gesagt,  absichtlich  so  angelegt  hatte,  daß  er  7  m  weit  über  die  Burg  nach  Norden  hinaus- 
ragte.   Hier  nämlich  stieß  ich  nach  der  etwa  1  m  dicken  arabischen  Scherbenschicht,  die 
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Glas,  Tonstücke  mit  dem  sogenannten  Flaggenmotiv  und  eine  arabische  Lampe  zum  Vor- 
schein brachte,  wieder  auf  die  in  früheren  Kapiteln  (Vgl.  Kap.  IV  und  VIII)  bereits  be- 
sprochene Schicht  mit  griechischen  (meistens  glänzend  schwarzen)  Scherben,  den  kleinen 
gelbbraunen  Fläschchen  mit  schwarzen  konzentrischen  Kreisen,  außerdem  fand  sich  liier 
auch  eine  Schale  aus  ähnlichem  glänzend  braunen  Ton  (vgl.  Fig.  75).  Da  ich  dieselbe  Kultur- 
schicht sonst  fast  überall  auf  dem  Hügel  in  der  'Tiefe  von  1 — 2  m  fand  und  nur  gerade  in 
Schacht  I  und  II  nicht,  so  liegt  der  Schluß  nahe,  daß  alle  Spuren  derselben  hier  nur  zu- 
fällig beseitigt  sind,  indem  das  Fundament  der  arabischen  Burg  in  sie  hineingelegt  wurde. 

Bald  darauf,  also  in  der  Tiefe  von  etwa 
2  n/j  begann  auch  hier  die  bei  Schacht  I  als  erste 
besprochene  Schicht.  Dieselbe  war  ebenso  wie 
dort  mit  Lehmsteinen  durchsetzt.  Die  Scherben 
waren  also  die  roten  mit  tiefroter  und  schwarzer 
Dekoration  und  die  weißen,  beziehungsweise  oliv- 
farbenen  mit  brauner  Dekoration.  Auch  ein  zu 
dieser  Kategorie  gehöriger  spitzwinkeliger  Hand- 
griff, eine  innen  sehr  schön  dekorierte  Scherbe 
und  ein  kleines  Bronzemesser  wurden  gefunden. 
Wiederum  l/2  m  unter  einem  festgestampften 
Lehmfußboden  fand  sich  außerdem  das  Grab 
eines  Erwachsenen,  neben  dem  Gerippe  zwei 
Teller,  ein  allerdings  nur  noch  bruchstückweise  erhaltener  großer  gelbweißer  Krug  mit 
rotbrauner  Malerei  (vgl.  Fig.  76)  und  ein  kleiner  roter  mit  schwarzer  und  tiefroter  Malerei. 
Bereits  in  dieser  Schicht  wurde  die  Mündung  einer  Zisterne  aufgedeckt,  die  11  m  tief  war 
und  unten  6  m  Durchmesser  hatte.  Ihr  Inhalt  war  ein  geradezu  unerschöpflicher:  etwa 
60  mehr  oder  minder  zerbrochene  Töpfe,  einer  davon  mit  großer  durch- 
löcherter Filtriermündung,  30  Teller,  20  offene  Lampen,  alle  einfach  aus 
einem  roten  Ton  bestehend,  zum  Teile  auch  mit  tiefroter  und  schwarzer 
Malerei,  einige  Scherben  auch  mit  roten  Linien  auf  gelbem  Ton  (vgl.  Fig.  77). 
Besondere  Beachtung  verdiente  hier  ein  hellgelber  rohgearbeiteter  Stierkopf. 
Hatte  derselbe  einmal  als  Dekoration  an  einem  Gefäße  gesessen  wie  bei 
kypriotischen  Funden  (vgl.  Ohnefalsch-Richter,  Tafelband  CLXXVH, 
CLXXXI  u.s.w.)  oder  war  er  das  Bruchstück  eines  Gottesbildes  (vgl.  Fig.  78 V? 

Unter  dieser  Schicht  kam  auch  hier  die  zweite  von  Schacht  I,  beson- 
ders erkenntlich  an  den  schraffierten  roten  Scherben.  Zwischen  diesen 
aber  fehlten  wiederum  nicht  die  weißen  mit  roter  Malerei,  besonders  beachtenswert  unter 
ihnen  eine  mit  einem  Steinbocke,  über  dem,  wie  es  schien,  sich  noch  ein  zweiter  befunden 
hatte  (vgl.  Fig.  79).  Hier  wurden  nun  noch  zwei  Zisternen  aufgedeckt,  so  daß  auch  auf 
dem  Räume  dieses  12  m  breiten  Schachtes  im  ganzen  drei  Zisternen  in  den  natürlichen 
Felsen  gehauen  waren. 


Fig.  78.  Stierkopf. 


Fig.  79. 
Scherbe  mit  Stein- 
bock. 
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Kapitel  XII. 
Der  Westgraben. 

In  Kapitel  IX  ist  erzählt,  wie  mich  der  Westgraben  zunächst  auf  die  große  West- 
burg führte.  Ich  blieb  aber  meinem  ursprünglichen  Plane  treu  und  setzte  jenen  über  diese 
hinaus  in  östlicher  Richtung'  fort,  bis  er  den  Schacht  in  der  Hauptstraße  erreichte.  So 
ergab  sich  hinter  der  Burg  noch  ein  Graben  von  29  m  Länge.  Die  vier  ersten  Meter  des- 
selben sind  auch  schou  in  Kap.  IX  beschrieben;  ich  fand  dort  Gräber,  die  offenbar  in 
Zusammenhang-  mit  der  Burg  standen. 

In  den  noch  übrigen  25  m  fand  ich  zunächst  in  der  Tiefe  von  1 — V/^m  natürlich 
überall  die  jetzt  genugsam  beschriebene  arabische  Schicht,  darunter  dann  eine  viel  ältere, 
innerhalb  deren  hier  allerdings  keine  besonderen  Stadien  zu  unterscheiden  waren.  7*50  to 
hinter  der  Burgmauer  stieß  ich  in  der  Tiefe  von  4  m  auf  ein  altes  Hausfundament,  auf 
dem  ein  Bild  der  nackten  Astarte  mit  abgeschlagenem  Kopfe  und  Füßen  gefunden  wurde. 
Unter  dem  Boden  stand  ein  großer  roter,  nach  unten  spitz  zulaufender  Krug,  in  dem  sich 
eine  Kindesleiche  und  ein  kleiner  schwarzer  Topf  befanden.  Hinter  diesem  Hause,  jeden- 
falls einmal  zu  ihm  gehörig',  lag  in  gleicher  Tiefe  ein  Backofen  aus  dickem,  senkrecht 
geripptem  roten   Ton ;    in    ihm   lagen    wieder  zwei 


Gewichte  aus  Ton,  beziehungsweise  Webinstrumente. 
Um  den  roten  Ton  des  Backofens  lag  erst  eine 
Lehmschicht  und  über  dieser  eine  Schicht  von  Stei- 
nen ;  unten  war  derselbe  ebenfalls  mit  Steinen  aus- 
gelegt. 

Etwa  5  m  weiter  östlich  kam  ein  zweiter  Haus- 
fußboden und  unmittelbar  unter  ihm  wieder  ein  rich- 
tig ummauertes  Grab,  90  cm  lang  und  60  cm  breit. 
Darin  lag-  der  Schädel  eines  Kindes  von  ca.  10  Jah- 
ren,   darüber   zwei  mittelgroße  Krüge,   zwei  kleine, 


von  denen  einer  ohne  Grift*,   und  ein  großer  Teller.  an  rr 

/  5L  .  Fig.  80.  Kragfragment. 

2  to  weiter  östlich  stand  ein  großer  Krug,  m  dem 

eine  vollständige  Kindesleiche  sich  befand  von  etwa  2  Jahren  und  ein  kleiner  Topf,  des- 
gleichen war  die  Mündung  mit  einem  solchen  geschlossen,  ein  mittelgroßer  Krug  lag 
daneben. 

Im  ferneren  Verlaufe  des  Grabens  fand  ich  zwar  auch  überall  noch  Lehm  und  Mörtel, 
die  Zeugnis  davon  ablegten,  daß  auch  hier  Wohnungen  gewesen  waren,  aber  eine  besondere 
Anlage  ließ  sich  nicht  mehr  erkennen.  Der  natürliche  Fels  stieg  allmählich  an,  so  daß  ich 
ihn  zuerst  in  der  Tiefe  von  51/*  to,  zuletzt  in  einer  solchen  von  41/.,  m  erreichte.  Unter  den 
Einzelfunden  sind  ebenso  wie  bei  der  Westburg  die  auffallend  vielen  Silexgeräte  zu  nennen, 
das  zweitgrößte  Exemplar  eines  derartigen  Messers  (16  cm  lang)  auf  dem  ganzen  Hügel 
habe  ich  hier  gefunden.  Weiter  erwähne  ich  ein  großes  bronzenes  Messer,  einen  nach  nuten 
spitz  zulaufenden  henkellosen  Weinkrug  von  90  cm  Höhe,  eine  offene  tellerförmige  Lampe, 
einen  kleinen  hellroten  Krug*  mit  dunkelbrauner  geometrischer  Dekoration,  der  mir  leider  bei 
der  Herausnahme  zerbrach  (vgl.  Fig.  80).   Und  endlich  sei  speziell  genannt  ein  goldener, 
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eigenartig  gewundener  Ring  von  l1/.,  c»i  Durehmesser,  der  an  beiden  Seiten  spitz  zulief 
und  also  wold  einmal  ein  Ohr-  oder  Nasenring  gewesen  war.  Die  gefundenen  Scherben 
wann  entweder  einfach  rot  oder  weiß  mit  brauner  und  roter  Dekoration. 


■  l 

L  1 

»1 

Fi<r.  81.  Räucherscbale. 


Kapitel  XIII. 
Der  Schacht  in  der  sogenannten  Hauptstraße. 

In  Kap.  III  und  X  ist  berichtet,  daß  ich  in  der  sogenannten  Hauptstraße  der  arabi- 
schen Stadt  in  der  Mitte  des  Hügels  einen  Schacht  von  78  m  Länge  bis  auf  den  natür- 
lichen Felsen  grub   und  ist  in  letzterem  die  oberste  arabische 
Schicht,  auf  die  ich  überall  stieß,  bereits  beschrieben  worden. 

Dieser  folgte  stets  als  zweite  nach  einer  1/2  m  dicken  Humus- 
lage die  mehrfach  schon  konstatierte  Schicht,  als  deren  charakte- 
ristisches Merkmal  ich  immer  die  kleinen  glänzenden  gelbbraunen 
Tonflaschen  mit  schwarzen  konzentrischen  Kreisen  bezeichnet 
habe.  Neben  diesen  möchte  ich  hier  besonders  ein  interessantes, 
sehr  fein  gearbeitetes  tönernes  Instrument  aus  sehr  ähnlichem 
Stoffe  erwähnen,  das  aber  etwas  mehr  ins  Rotbraune  hinein- 
spielte, im  übrigen  jedoch  gerade  so  glänzend  geglättet  war 
(vgl.  Fig.  81).  Dasselbe  war  25  cm  hoch,  bestand  aus  einem  mit 
Zacken  versehenen  Untersatze,  auf  dem  eine  nach  oben  hin  sieh 

schalenförmig'  erweiternde  Röhre  stand. 
In  dieser  waren  drei  Abzugslöcher,  so 
daß  man  sofort  an  ein  Räucherinstru- 
ment denken  mußte;  das  Prinzip  der 
Anfertigung  entsprach  durchaus  dem 
bei  den  jetzigen  orientalischen  Ofen 
und  Kochherden  zu  beobachtenden: 
es  erinnert  an  die  von  Ohnefalsch- 
Richter  auf  Cypern  gefundene  und  Textband,  S.  283  darge- 
stellte Räuchersäule ;  er  stellt  dieselbe  mit  den  verkleinert  dar- 
gestellten Taubenhäusern  der  Astarte  zusammen.  Diese  Schicht 
war  stellenweise  noch  von  Uberresten  einstiger  steinerner  Haus- 
mauern durchzogen.  In  dem  Winkel  eines  solchen  Hauses  lau 
die  Hälfte  einer  ägyptischen  Figur  aus  schwarzem  Granit,  die 
kniend,  die  Hände  auf  den  Oberschenkeln,  dargestellt  war.  Auf 
die  Vorderseite  der  ganzen  Figur  war,  wie  es  scheint,  nicht 
vom  Künstler  selbst,  sondern  von  einem  anderen  mit  einem 
spitzen  scharfen  Instrumente  eine  Legende  in  ägyptischen  Hiero- 
glyphen hineingeritzt.  Dieselbe  war  nun  leider  auch  außer- 
ordentlich verstümmelt,  enthielt  aber,  wie  Herr  Prof.  Krall  mir  mitteilt,  Titel  und  Namen  des 
Dargestellten:  , [Totenopfer?]  .  .  .  für  das  Ka  des  Vorstehers  der  .  .  .  [Thoth?]  .  .  .,  Sohn  der 
.  .  .'  Jedenfalls  enthielt  die  Legende  Namen  und  Würde  des  Dargestellten,  die  Schriftzüge 


Fig.  82.  Ägyptische  Statuette 
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Oberflächenwand.  Oslwand 


Fig.  83.  Profil  des  Schachtes  in  der  Hauptstraße. 


Da  Asche  gefunden  wurde, 


führen  etwa  in  die  Zeit  Psammetichs  (663 — 610).  Alle  Scherben,  die  sonst  in  dieser 
Schicht  gefunden  wurden,  boten  nichts  Charakteristisches  dar,  sie  waren  hell-  oder  dunkel- 
rot, unpoliert  und  unglasiert,  ohne  jede  Dekoration. 

Außerordentlich  reichhaltig  war  die  Grabung  an  Funden  der  dritten  Schicht,  die  von 
21f2 — 4,  beziehungsweise  5  m  unter  der  Erdoberfläche  sich  erstreckte  und  deren  charakte- 
ristisches Merkmal  das  zahlreiche 
Auftauchen  der  weißen  Scherben 
mit  brauner  Dekoration  oder  auch 
anderer  bunt  ornamentierter  ist.  Ich 
beginne  mit  der  Aufzählung  der 
Funde  beim  südlichsten  Punkte  und 
gehe  allmählich  nach  Norden.  Zu 
nennen  sind  zunächst  zwei  zier- 
liche Schalen  aus  hellrotem  Ton,  die 


vielleicht  einmal  zu  Libations-,  even- 
tuell  auch  Räucherzweckeü  verwen- 
det waren  (vgl.  Fig.  84).  Dicht  da- 
bei lag  ein  kleiner  glänzender  Krug 
aus  ziegelrotem  Ton.  Einige  Meter 
nördlich  davon  war  ein  eigenartiges  ovales  Steinbett  aus  großen  unbehauenen  Steinen,  2*40  m 
lang,  l*50m  breit.    In  unmittelbarer  Nähe  lag  eine  Menge  schön  kolorierter  Scherben. 
Unter  dem  Steinbette  war  ein  richtiger  Unterbau  aus  Mörtel, 
so  könnte  es  eine  Feuerstätte,  eventuell  auch  eine  Kalk- 
grube gewesen  sein.    Die  Häuserreste,  auf  die  ich  in 
dieser  Schicht  stieß,  waren  zum  Teile  aus  unbehauenen 
Steinen  aufgeführt,  überwiegend  aber  aus  Lehm.  Doch 
war  dieser  hier  zu  einer  vollständigen  Lehmschicht  zer- 
drückt, ich  fand  kein  Stück,  dem  ich  die  ursprüngliche 
Formation  der  Steine  hätte  entnehmen  können.  Unter 
dem  einen  Hause  lag  ein  großer  ovaler  Krug  mit  drei 
Kinderleichen  darin,  oder  besser,  der  Krug  selbst  be- 
stand aus   drei  in  einander   geschobenen,    zu  diesem 
Zwecke  teilweise  erst  zurechtgeschlagenen,  der  Mündung- 
beraubten  Krüge.    Dabei  lagen  zwei  kleine  Töpfe,  eine 
zerbrochene  rote  Schale  und  ein  mittelgroßer  henkel- 
loser Krug  (vgl.  Fig.  85). 

Ungefähr  35  m  nördlich  von  dem  Beginnpunkte 
des  Grabens  kam  die  Stätte,  die  die  ergiebigste  war. 
Ich  stieß  hier  zunächst  auf  ein  viereckiges  Lager  auf- 
fallend großer  Steine.  Die  Bloßlegung  ergab,  daß  eine 
Schicht  derselben  ziemlich  wirr  über  einer  anderen  festgefügten  lag-.  Diese  zweite  Schicht 
ergab  ein  fast  rechtwinkliges  Bauwerk  von  2*30  m  Länge,  1-60  m  Breite.  Nach  Osten 
hin  stand  neben  demselben  eine  aufgerichtete  Felsenwand  von  0*60  m  Höhe,  in  der  Süd- 
westecke war  ein  rundes  Loch  von  0*40  m  Durchmesser.  Das  so  bloßgelegte  Bauwerk 
machte  zuerst  den  Eindruck  eines  niedrigen  Altars,  indessen  hunderte  von  verbrannten 

9* 


Fig.  84.  Libationsschale  (I/3). 
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Olivenkernen,  die  in  jenem  Loche  und  anmittelbar  neben  den  Steinen  gefunden  wurden, 
führten  bald  auf  eine  andere  Fährte.  Und  spätere  Funde  alter  Ölpressen  bestätigten  es 
mir,  daß  ich  es  auch  hier  mit  einer  solchen  müsse  zu  tun  haben;  in  der  obersten  Felsen- 
schicht  lagen  einfach   die  Steine,   die  mich   einmal  als  Wandsteine  an  den  drei  anderen 

Seiten  gestanden  hatten,  die  aber  bei 
der  Zerstörung  zusammengefallen  waren. 

2  m  östlich  von  dieser  Ölpresse  kam 
ein  Monolith  zum  Vorschein,  rechtwink- 
lig behauen,  1*40  m  hoch,  60  cm  breit. 
40  cm  dick,  nach  oben  hin  sich  etwas 
verjüngend.  Beim  Abputzen  machte  ich 
die  überraschende  Entdeckung,  daß  der- 
selbe oben  eine  schalenförmige  ovale 
Aushöhlung  hatte  von  30:25  cm  Durch- 
messer, 24  cm  Tiefe.  Es  konnte  kein 
Zweifel  sein,  daß  eine  Opfersäule  vorlag 
(vgl.  Fig.  86).  Teils  dies  Faktum,  teils  die 
Beobachtung,  daß  hier  geradezu  auffallend 
viele  Scherben  umherlagen,  bestimmten 
mich,  an  diesem  Punkte  den  sonst  nur 
auf  5  m  Breite  angelegten  Graben  auf 
10  m  zu  erweitern.  Und  siehe  da,  nur 
84  cm  vom  ersten  entfernt  kam  ein 
zweiter  ähnlicher  Opferstein  zum  Vor- 
schein,  der   allerdings  nur  1  m  hoch, 

Fig.  85.  Krüge  aus  dem  Kindergrab.  , 

50  cm  breit  war.  Das  auffallendste  an 
diesem  aber  war,  daß  das  Schalenloch  nicht  oben,  sondern  in  der  Mitte  der  dem  anderen 
Steine  zugewendeten  Seite  angebracht  war  (vgl.  Fig.  87).  Wenn  es  kein  Zweifel  sein  kann, 
daß  beides  Opfersäulen  waren,  so  wird  man  sich  nach  der  Anbringung  des  Loches,  die  erste 
für  flüssige,  die  zweite  für  feste  Dedikationen  bestimmt  zu  denken  haben.  2*35  m  nördlich  von 
dieser  zweiten  Säule  stand  ein  steinerner  Trog,  65  cm  lang,  40  cm  breit.  Und  zwischen  ihm 
und  den  Säulen  lag  eine  Menge  von  Basaltgeräten,  unter  denen  besonders  eine  Basaltschale 
erwähnt  sein  soll.  Diese  Fülle  sowie  viele  Tonsachen  —  ich  erwähne  drei  in  einander  gescho- 
bene große  rote  Krüge,  einen  anderen  isolierten,  einen  Backofen  und  eine  Unzahl  roter  und 
weißer  Scherben  -  ■  bestätigten,  daß  hier  ein  besonders  wichtiger  Punkt,  ein  Kultort  ge- 
wesen sein  müsse.  Der  Platz  war  sogar  von  Mauern  umgeben,  doch  waren  dieselben  immer 
nur  in  zwei  Schichten  unbehauener  Steine  aufgeführt,  waren  auch  zum  Teile  zerstört  und 
liefen  so  kreuz  und  quer,  daß  sie  nicht  in  ein  richtiges  System  zu  bringen  waren.  8  m 
nördlich  von  der  Ölpresse  lag  eine  kleine  Zisterne  mit  einer  1j2  m  hohen  Umfassungsmauer. 

Die  Fortführung  des  Grabens  in  nördlicher  Richtung  brachte  dann  in  gleicher  Tiefe 
immer  dieselben  Scherben  zum  Vorschein,  unter  ihnen  auch  eine  halbe  zerbrochene  Astarte. 
Uesouders  erwähnt  sollen  aber  noch  einige  weiße  Scherben  sein  mit  rotbrauner  Malerei  und 
eine  hellrote  mit  schwarzer  und  ziegelroter  Malerei  (vgl.  Fig.  88). 

Schließlich  stieß  ich  hier  noch  auf  ein  großes,  aus  massiven  Steinen  aufgeführtes  Ge- 
bäude. Nur  die  Ostmauer  desselben  war  zerstört,  aber  doch  noch  in  der  Anlage  erkennbar. 
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Das  Gebäude  war  10*70  m  lang-,  3*50  m 
breit.  In  den  Mauern  lagen  immer  zwei 
Steine  hintereinander,  so  daß  sich  eine 
Dicke  von  1*25  m  ergab.  Die  Steine 
waren  nicht  eckig  behauen,  aber  so  ge- 
schichtet und  abgeglättet,  daß  sich  nach 
vorn  und  hinten  hin  eine  glatte  Fläche 
ergab.  Die  Lücken  waren  mit  kleinen 
Steinen  und  einer  lehmigen  Masse  aus- 
gefüllt. In  der  Nordwestecke  war  ein 
kleines  Gemach,  von  2-70  m  Länge,  2*60  m 
Breite  herausgebaut.  Das  auffallendste  an 
dem  Gebäude  war,  daß  es  nach  Nor- 
den hin,  nur  2 '30  m  von  einander  ent- 
fernt, zwei  Türen  von  1*30  m  Breite  be- 
saß, sonst  aber  keine.  Leider  enthielt  das 
Gebäude  im  Innern  außer  Scherben  gar 
nichts,  was  einen  Schluß  auf  seinen  ur- 
sprünglichen Zweck  gestattete.  Ich  habe 
ursprünglich  auch  nach  der  Lage  des- 
selben an  ein  Torgebäude  gedacht,  doch 

müßte  man  dann  natürlich  annehmen,  daß  auf  der  (zerstörten)  Ostseite  ein  Ausgang  in 
dahinter  liegende  Stadt  war.  Nur  V/%  m  vor  der  einen  Tür  des  Gebäudes  lag  eine  in 
natürlichen  Felsen  hineingehauene  große  Zi- 
sterne. Ich  komme  auf  dieselbe  bei  der 
nächsten  Schicht  noch  einmal  zu  sprechen, 
gebraucht  aber  schien  sie  in  dieser  nach 
dem  Scherbenbefund  auch  noch  zu  sein.  In 
dem  Reste  des  Grabens  bis  zu  dem  Punkte, 
da  er  auf  den  Nordwestgraben  bei  der  Zy- 
klopenmauer stieß,  wurde  noch  ein  Bein- 
gerät und  ein  prachtvolles  großes  Bronze- 
gerät, jedenfalls  ein  Meissel  (vgl.  Fig.  89), 
gefunden,  eine  offene  Lampe,  Teller  und  ein 
vollständig  erhaltener  kleiner  grauer  Krug-. 

Unter  der  dritten  Schicht  war  auch  in 
dem  Schachte  der  Hauptstraße  noch  eine 
vierte  zu  konstatieren;  freilich  war  der  Uber- 
gang von  der  einen  zur  anderen  mehr  ein 
allmählicher,  unmerklicher  als  bei  den  an- 
deren. In  dem  letzten  Meter  über  dem  na- 
türlichen Felsen  tauchten  nämlich  auch  hier 
neben  den  einfachen  roten  und  den  weißen 
Scherben  mit  brauner  Dekoration  gekämmte  rote  und  weiße  mit  roter  Dekoration  auf. 
Sache  lag-  allerdings  eigenartig-.   Während  der  ersten  südlichen  9  m  der  Grabung  errei 
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ich  den  natürlichen  Fels  schon  nach  5  m.  Dann  kam  plötzlich  in  demselben  ein  schroffer 
Abhang,  so  daß  ich  nun  den  Fels  erst  nach  10*20  m  erreichte.  Er  stieg  dann  g-anz  allmäh- 
lich wieder  an  und  erreichte  seine  höchste  11  (die  wieder  an  der  Südwand  des  soeben 
besprochenen  großen  Gel »ätides,  woselbst  er  nur  4}/2in  unter  der  Erdoberfläche  lag.  Daraua 
ergibt  sich  ein  doppeltes:  Erstens  lag  also  jenes  Gebäude  in  der  alten 
Zeit  auf  einem  Höhepunkte  des  Hügels,  zu  ihm  stieg  der  Fels  von  Nor- 
den her  ganz  allmählich  an  und  hinter  ihm  senkte  er  sich  sofort;  damit 
wird  es  uns  klar,  warum  dies  Gebäude   mag  es  nun   ein  Tor-,   ein  Ke- 

gieriingsgebäude  oder  ein  Heiligtum  gewesen  sein, 
gerade  hier  und  nicht  anderswo  aufgeführt  war. 
Und  zweitens  sehen  wir,  daß  der  Hügel  in  alter 
Zeit  von  einem  5  m  tiefen  natürlichen  Graben 
durchschnitten  war. 

Dieser  Graben   gewann   nun   für   mich  in- 
sofern eine  besondere  Bedeutung,  als  gerade  in 
ihn  hinein  die  Überreste  der  alten  Kultur  von 
den  beiden  höher  gelegenen  Seiten  hineingefallen, 
beziehungs weise  geschwemmt  oder  gedrückt  wa- 
ren.   Bis    auf  den    untersten    Grund  desselben 
wurden  Scherben  gefunden.   Freilich  hatte  alles, 
was  in  dem  Graben  lag,   durch  die  Fülle  der 
darüber  liegenden  Erde  so  gelitten,  daß  dadurch 
leider  der  Gewinn  der  Quantität  wieder  etwas 
aufgehoben  wurde,  die  Töpfe  waren  noch  stärker 
i;i  l  »rochen  als  anderswo  und  die  meisten 
Scherben  intensiv  grünlich  verschimmelt. 
Aber  einige  Merkmale  waren  so  charakteri- 
stisch, daß  sie  trotz  alledem  nicht  hatten  zu- 
grunde gehen  können.    Und  so  legt  die 
Taf.  1,  die  von  den  hier  gemachten  Funden 
eine  ganz  gedrängte  Ubersicht  giebt,  von 
folgendem  Zeugnis  ab:  a)  die  meisten  Scher- 
ben sind  innen  oder  außen  in  den  ver- 
schiedensten Mustern  gekämmt;  b)  die  De- 
korationen, und  zwar  Wellenlinien  oder 
Palmblatt,  sind  meistens  hineingeschnitten;  cj  die  Handgrifte  sind  meistens 
die  horizontalen  gewellten;  d)  daneben  aber  gibt  es  auch  roh  bemalte 
Scherben,  geometrisch  verziert;  e)  die  Bruchstücke  der  Schalen  und  Krug- 
nn'indungen  zeigen,  daß  die  Formationen  dieser  sehr  verschiedenartig  und 
zum  Teile  höchst  charakteristisch  waren. 

Neben  diesen  Scherben,  die  die  spezifische  Art  dieser  Kulturschicht  aus- 
machen, fanden  sich  nun  auch  hier  weiße  mit  rotbrauner  Malerei,  unter  denen  die  schönste  eine 
mit  einein  (beziehungsweise  zwrei)  Steinbocke  gezierte  war.  Dieselbe  war,  obwohl  sie  Im  unter 
der  Oberfläche  lag,  so  erhalten,  als  wäre  sie  eben  aus  der  Hand  des  Töpfers  hervorgegangen 
(vgl. Fig.  90).  Die  wenigen  erhaltenen  Füße  von  Krügen  zeigen,  daß  dieselben  meistens  abge- 


Fig.  90.  Scherbe  mit  Stein- 
bock. 


Fig.  91.  Rätselhaftes 
Tongerät  (»/„). 


Fig.  89.  Bronze- 
meissel  (8/,4). 
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plattet  waren.  An  weiteren  Funden  aus  diesem  Graben  sind  zu  nennen:  ein  ganz  rohes 
tönernes  Gefäß  mit  dicken  Wänden  und  stiefelartiger  Form,  bei  dein  die  untere  Rundung 
wohl  den  Handgriff  repräsentierte  (vgl.  Fig.  91),  Beinknöpfe,  eine  Bronzeplatte  von  6  cm 
Länge,  aber  ohne  erkennbare  Gravierung,  Gewichte,  Spindeln,  Steinmesser  und  endlich 
Basaltschalen  und  Basaltreiben.  Auch 
ein  Backofen  aus  dem  2  cm  dicken  blut- 
roten gebrannten  Ton  lag  hier  in  der 
Tiefe. 

Dieselbe  Kulturschicht  konnte  nun 
auch  noch  nördlich  von  dem  großen 
Gebäude,  1  m  über  dem  natürlichen  Fel- 
sen beobachtet  werden.  Besonders  reich 
an  Scherben  war  die  große,  erst  schon 
erwähnte  Zisterue,  die  unmittelbar  vor 
der  einen  Tür  jenes  Gebäudes  lag  und 
einen  Durchmesser  von  2*20  m,  eine 
Tiefe  von  4*25  m  hatte,  doch  resultierten 
diese  Scherben  zum  guten  Teile  auch 
aus  der  dritten  Schicht.  In  ihr  lag  auch 
ein  ganz  eigenartiges  Gerät  aus  Ton: 
ein  runder  Trog,  25  cm  hoch,  der  obere 
Durchmesser  40  cm.  Die  Form  verjüngte 
sich  nach  unten  hin,  dagegen  der  Ton 
von  4  zu  2  cm  nach  oben  hin.  In  der 
Seitenwand  waren  zwei  runde  Löcher. 
Der  untere  Boden,  dessen  Durchmesser  31  cm  betrug,  war  seinerseits  auch  nicht  ge- 
schlossen, sondern  in  Form  eines  rund  auslaufenden  Kreuzes  durchlöchert.  Wozu  dieses 
Gerät  gedient  hat,  ob  es  bei  einer  Presse,  Mühle,  beim  Backen  oder  Kochen  verwendet 
wurde,  vermag  ich  nicht  zu  sagen  (vgl.  Fig.  92).  Die  beiden  Seitenlöcher  dienten  viel- 
leicht zum  Hindurchstecken  einer  Drehstange. 

Diese  Zisterne  war  noch  in  einer  anderen  Beziehung  interessant.  Auf  ihrer  Südseite 
war  ein  tiefer  Spalt  von  30  cm  Dicke,  schräge  von  oben  nach  unten  laufend,  in  den  natür- 
lichen Felsen  hineingerissen  und  war  sie  durch  denselben  unbrauchbar  geworden.  Sie 
lieferte  also  den  Beweis  für  eine  Erdbebenkatastrophe,  die  die  Bewohner  des  Hügels  in 
geschichtlicher  Zeit  erlebt  haben. 


Fiff.  92.  Tönerner  Tros 


Kapitel  XIV. 
Der  Ostgraben. 

Schon  im  Kap.  in  ist  erzählt,  daß  mir  im  Jahre  1902  die  Zeit  mangelte,  einen  voll- 
ständigen Graben  von  der  arabischen  Burg  aus  bis  zur  Ostkante  des  Hügels  zu  ziehen, 
daß  ich  mich  vielmehr  zunächst  mit  einem  großen  Probeschachte  im  Osten  begnügen 
mußte  und  auch  diesen  nicht  einmal  bis  auf  den  natürlichen  Felsen  hinunter  ausheben 
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konnte.  Trotzdem  war  bereits  er  sehr  lohnend.  Obwohl  ich  ihn  ursprünglich  nur  auf 
10m  im  Geviert  anlegte,  mußte  ieh  ihn  allmählich  auf  16:14  m  erweitern.  Im  Jahre 
1903  setzte  ich  ihn  dann  durch  einen  4  m  breiten,  42  m  langen  Graben  mit  dem  Zentrum 
in  Verbindung. 

Bereits  in  dem  Schachte  kam  ich  in  einer  Tiefe  von  2 — 3l/2m  nach  dünner  arabischer 
Schicht  in  eine  einzigartig  gut  erhaltene  Häuseranlage  hinein.  Es  waren  zwei,  beziehungs- 
weise drei  Häuser,  die  unmittelbar  an 
einander  stießen,  die  aus  rohbehauenen, 
aber  genau  ausgerichteten  Steinen  aufge- 
führten Mauern  zum  Teil  noch,  der  aus 
einem  zementartigen  Stoffe  gelegte  Fuß- 
boden fast  tiberall  noch  gut  erhalten.  In 
zweifacher  Weise  gewann  diese  Anlage 
eine  große  Bedeutung.  Erstens  war  es 
offenkundig,  daß  dieselbe  durch  eine  plötz- 
liche feindliche  Invasion  zugrunde  gegan- 
gen war,  nach  der  sie  vollständig  muß 
verlassen  sein.  Infolgedessen  waren  hier 
Geräte  des  alltäglichen  Lebens  so  zahl- 
reich vorhanden  wie  sonst  nie,  in  den 
großen  Krügen  lag  noch  das  verkohlte 
Korn,  das  getrocknete  Ol.  Und  zweitens 
war  die  hier  angetroffene  Kulturschicht 
geradezu  identisch  mit  der  der  Nordwest- 
burg und  der  im  übrigen  immer  als 
zweite  Schicht  bezeichneten.  Durch  die 
Fülle  der  hier  gefundenen  Gegenstände 
wurde  nun  ein  fester  Maßstab  für  diese 
gewonnen. 

Ehe  ich  zu  den  Einzelfunden  über- 
gehe, möchte  ich  erwähnen,  daß  in  dem 
Eingange  des  einen  Hauses  ein  großer 
Monolith  stand  und  unmittelbar  vor  demselben  ein  kleinerer  anderer.  Die  Höhe  jenes  be- 
trug 2  m,  die  Breite  0*55,  die  Dicke  0*35  m,  die  Höhe  dieses  0*65  m.  Ein  alltäglicher  prak- 
tischer Zweck  dieser  ließ  sich  nicht  erkennen,  ihre  Ähnlichkeit  mit  den  in  der  Nordwest- 
burg gefundenen  lag  auf  der  Hand  und  so  drängte  sich  auch  hier  der  Gedanke  an  einen 
religiösen  Zweck  auf  (vgl.  Fig.  93). 

Der  Inhalt  der  Häuser  bestand  nun  zunächst  aus  großen  Krüffen.  Dieselben  standen 
vielfach  noch  unmittelbar,  fast  möchte  ich  sagen,  ausgerichtet  neben  einander,  das  eine 
Mal  sechs,  das  andere  Mal  acht,  an  anderen  Stellen  lagen  einzelne  umher.  Uber  den  ein- 
stigen Inhalt  dieser  Krüge  konnte  ich  nicht  im  Zweifel  sein,  da,  wie  schon  gesagt,  in 
einigen  noch  verkohltes  Korn,  in  anderen  festgetrocknetes  Ol  sich  befand.  Leider  war  es 
nie  möglich,  einen  Krug,  ohne  ihn  zu  zerbrechen,  ans  Tageslicht  zu  befördern,  und 
das  Photographieren  in  situ  mißlang  das  eine  Mal,  das  andere  Mal  waren  die  sechs  Krüge 
nachts  von  einem  Hirtenbuben  ans  Tacannek  zerschlagen,  wofür  er  die  gebührenden  Hiebe 


Fig.  93.  Monolithe  beim  Hauseingang. 
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in  situ  erhielt,  die  aber  doch  die  Krüge  nicht  wieder  zusammenbrachten.  Der  Stoff  der 
Krüge  war  ein  gewöhnlicher,  rotbraun  bemalter  grauer  Ton,  die  Form  plump,  nach  unten 
hin  rund  zulaufend,  zweihenklig-. 

Daneben  fanden  sich  viele  Teller,  meistens  allmählich  sich  nach  unten  hin  verjüngende, 
stellenweise  aber  auch  solche  von  der  kantig  ausgebauchten  Form.  Die  Lampen  waren 
ganz  roh,  meistens  einfach  aus  Lehm  geformt,  offen,  aber  uicht  in  Teller-,  sondern  in  mehr 
nach  der  Mitte  hin  zusammengebogener  Schalenform.  Spindeln  gab  es  große  aus  Lehm, 
kleine  aus  Knochen  und  Basalt,  außerdem  Knochenknöpfe. 


Fig.  94.  Salben- 
flasche (%). 


Fig.  95. 
Fuchs  als  Krughandgriff. 


Fig.  96.  (Ägyptische?)  Astarteköpfe. 


Fig.  97.  Öltopf  (V2) 


Fig.  98.  Siegel. 


Fier.  99.  Bes. 


Fig.  100. 
SUarabäus. 


Neben  diesen  gewöhnlicheren  Funden  lagen  aber  auch  feinere,  zunächst  wieder  die 
kleinen  gelbbraunen  Töpfe  mit  schwarzen  Streifen  (vgl.  Fig.  94),  außerdem  Uberreste  von 
sein-  zierlichen  Schalen;  ein  Schalengriff  aus  poliertem  Ton,  siennafarbig  mit  hineing-eritzten 
Linien,  eine  große  hellbraune  glänzende  Scherbe  mit  dunkelbraunen  Streifen  und  unmittel- 
bar anliegendem  Handgriffe,  eine  andere  hellziegelrot  mit  ins  Innere  hineingemalter  Blume 
in  schwarzen  und  gelben  Strichen,  außerdem  viele  glänzend  polierte  braune  und  schwarze 
Scherben  ohne  weitere  Dekoration.  Auch  ein  siennafarbiges  Sieb  war  fein  matt  poliert. 
Dazu  kommen  ein  Stampfer  aus  Basalt,  ein  zierlicher  Kochherd  aus  rotem  Ton,  eine  Nadel- 
büchse aus  Knochen,  Knochennadeln  mit  Verzierung,  ein  kupferner  Keil,  Eiscnnägvl,  an- 
dere eiserne,  leider  zur  Unkenntlichkeit  geschmolzene,  beziehungsweise  oxydierte  Geräte, 
der  Handgriff  eines  Tongerätes  in  Form  eines  Fuchses  (vgl.  Fig.  95). 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Klasse.  L.  Bd.  IV.  Abb.  10 
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Das  Wichtigste  aber  war  wohl  der  Kopf  eines  tönernen  Idols  von  anscheinend  ägvp- 
tischem  Typus  (Fig.  96  a).  Das  Zeichen  über  der  Stirn  ließ  wohl  auf  eine  Biene  oder  auf 
eine  Sehlange  raten  (vgl.  die  Darstellung  der  Uränsseli lange  auf  dem  Hilde  Kanises  II. 
bei   l'errot  I,  p.  735  oder  Amenopliis  III.,  p.  783;  sie  scheint  hier  schon  schematisiert 

und  nicht  verstanden  zu  sein).  Für  die 
nähere  Bestimmung  ist  jedenfalls  die  eigen- 
artige, in  einen  Wnlst  aufgebundene  Haar- 
tracht von  Bedeutung.  Fast  ganz  der 
gleiche  Kopf  wurde  von  einem  Arbeiter 
unmittelbar  auf  der  Oberfläche  des  Hü- 
gels gefunden  (vgl.  Fig.  96  b). 

Der  Graben  des  Jahres  1903  ver- 
vollständigte das  im  vorigen  Jahre  ge- 
wonnene Bild.  In  den  10  ///  unmittelbar 
östlich  von  der  arabischen  Burg  machte 
sich  in  dem  ersten  Meter  noch  die  ara- 
bische  Kultur  bemerkbar  in  rohem  Bau- 
werk, Scherben,  Basaltstücken,  die  mit 
dem  charakteristischen  Dreieck  dekoriert 
waren,  und  einer  kleinen  zierlichen  Glas- 
flasche. Darunter  begann  sogleich  über- 
all in  der  Tiefe  von  V/2 — 3  m  die  so- 
eben beim  Schachte  beschriebene  Kultür- 
schicht,  die  kleinen  Oltöpfe  (vgl.  Fig.  97), 
geschmolzenes  Eisen,  große  plumpe  Krüge, 
drei  Siebe,  ein  Räucherbecken,  eine  Schale, 
mit  einem  Kranze  von  knopfähnlichen  Er- 
höhungen dekoriert.  Als  besonders  inter- 

Fig.  101.  Säule  und  weißsclbcs  Krugfragment.  .    -,  •      o-  i 

essant  sind  zu  erwähnen :  ein  Siegel  aus 

schwarzem  Basalt,  welches  zwei  um  den  Lebensbaum  stehende  Hirsche  oder  Gazellen  trägt 
Fig. 98);  eine  leider  zerbrochene  Figur  eines  Bes  aus  blauem  Steingut  (Fig.  99)  und  ein  Kamel- 
kopf ans  rotbemaltem  grauen  Ton,  der  wohl  einmal  als  Mündung  eines  Kruges  gedient  hatte. 

Unter  dieser  Schicht  setzte  eine  ältere  ein,  besonders  kenntlich  an  vielen  Scherben 
mit  dem  Leitermotiv,  zunächst  mehr  dick  und  graublau,  dann  feiner  und  weißer  werdend. 
Zwei  Erzeugnisse  der  Keramik  waren  hier  von  besonderer  Schönheit:  ein  mittelgroßer  zwei- 
henkeliger  Krug  mit  langem  Halse,  glänzend  rot,  mit  dunkelroten  und  schwarzen  Kreisen 
dekoriert,  und  ein  Bruchstück  eines  großen  weißgelben  Kruges  mit  schwarzen  Quadraten 
(vgl.  Fig.  101).  In  dieser  Schicht  lag  ein  bläulicher  Skarabäus,  einen  aufrechtstehenden  Hunds- 
kopfaffen mit  Laute  (Nofr  —  Zeichen?)  tragend  (Fig.  100).  Auf  4  m  Tiefe  fand  ich  hier  wieder 
eine  Kinderleiche  in  einem  großen  Krug,  der  zugleich  noch  einen  g-anz  kleinen  enthielt,  da- 
bei zwei  kleine  Krüge,  von  denen  der  eine  wieder  das  feine  gelbe  Pulver  enthielt,  das  ihn 
fast  ganz  zerfressen  hatte;  alle  liefen  spitz  zu.  Abgesehen  von  Scherben,  Bronzenadeln  (eine 
19  c///  lang,  mit  vierkantigem  Griff)  und  einem  kupfernen  Armring  verdient  besondere  Be- 
achtung noch  eine  kleine  primitive  Säule,  60  cm  hoch,  unten  30 :  22,  oben  28  :  25  cm 
breit  (vgl.  Fig.  101).    Sie  schien  einmal  eine  Inschrift  getragen  zu  haben,   war  aber  durch 
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Brand  total  verwittert.  Die  Form  erinnerte  an  die  antiker  Votivsäulen  oder  Hausaltäre. 
Schließlich  soll  noch  erwähnt  werden,  daß  in  dieser  Schicht  eine  sehr  schöne  Ölpresse, 
eine  Kalkgrube  und  eine  durch  in  einander  geschobene  Tonröhren  gebildete  Wasserleitung 
aufgedeckt  wurde. 

Kapitel  XV. 
Der  Südschacht. 


Noch  glücklicher  und  lohnender  war  die  Anlage  eines  Südschachtes,  den  ich  eben- 
falls in  Ermanglung  ausreichender  Zeit  an  Stelle  eines  Südgrabens  auf  gut  Glück  grub. 
Ich  ließ  mich  dabei  lediglich 
von  der  früher  behandelten 
Hauptstraße  leiten  und  wählte 
den  Ausgang  derselben  im 
Süden  der  arabischen  Stadt. 
Auch  hier  wurde  der  Schacht 
allmählich  auf  18  :  14  m  er- 
weitert, da  die  Funde  es  er- 
forderten, aber  auch  dieser 
konnte  zuerst  nicht  niehr  bis 
auf  den  natürlichen  Fels,  son- 
dern nur  bis  zu  einer  Tiefe 
von  31/,  m  ausgehoben  wer- 
den. Im  Jahre  1903  wurde 
er  dann  vertieft  und  nach 
Norden  wie  Süden  hin  noch 
um  10  m  ausgedehnt. 

Die  Kulturschicht,  die  ich 
hier  fand,  war  genau  dieselbe 
wie  im  Ostschachte:  die  klei- 
nen gelbbraunen  Töpfe  mit 
schwarzen  Kreisen,  Eisenge- 
räte, unter  denen  eine  kleine 
Hacke,  genau  der  Form  des  heu- 
tigen Mankusch  entsprechend, 
gut  erhalten  war;  die  großen 
Krüge  roh  und  plump.  Dazu 
kamen  hier  noch  zwei  tönerne 
Räucher schalen,  eine  kleine  Vo- 
tivsäule  aus  Basalt,  eine  Basalt- 
schale mit  merkwürdigem  ochsenkopfiförmigen  Fuße,  mehrere  Basaltstücke,  aus  denen  man 
olfenbar  Figuren  anfertigen  wollte,  zwei  Metallplatten,  ein  kleiner  Topf,  der  oben  halb  mit 
einem  Sieb  geschlossen  war,  ein  Wolfskopf  aus  Ton,  der  wohl  einmal  an  einem  Kruge  saß 
(vgl.  Fig.  103),  eine  geschlossene  Lampe  und  ein  Ziegelstein  mit  eigenartiger  Signatur. 

10* 


Fig.  102.  Der  Eäucheraltar  (linke  Seitenansicht). 
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Fig.  103.  Wolfskopf. 


Auch  in  diesem  Schachte  fand  ich  wie  in  der  Hauptstraße  eine  Steinanlage,  bei  der 
ich  zuerst  an  einen  Altar  dachte,  die  aber  doch  auch  eine  Presse  für  Oliven  wird  gewesen 
sein.  Der  schwere  abgerundete  Stein,  mit  dem  die  Pressung  ausgeführt  wurde,  lag  noch 
dabei,  einen  ausgehöhlten  Stein  zum  Aufnehmen  der  Flüssigkeit  fand  ich  hier  allerdings 

nicht.  Die  Presse  war  2'5  m  lang,  1*30  m  breit.  Die  Um- 
fassungsmauer war  durch  seitlich  gelegte  Felsen  gebildet. 
5  m  südlich  von  ihr  lag  eine  Zisterne. 

8  m  südöstlich  von  der  Presse  sollte  ich  den  Fund 
machen,  der  wohl  der  wichtigste  der  ganzen  ersten  Aus- 
grabung war.  Es  wurde  hier  zuerst  ein  Stück  eines  ge- 
flügelten Tierleibes  aus  dickem  Ton  gefunden,  dann  folgten 
auf  dem  Räume  von  2  m  verstreut,  Tier-,  Menschenköpfe 
u.  s.  w.,  im  ganzen  36  Stücke.  Nachdem  der  Raum  gründ- 
lichst abgesucht  war,  begann  die  Zusammensetzung,  die  ein 
fast  lückenloses  Resultat  ergab;  es  erstand  mit  Hilfe  von 
Zement  vor  unseren  Augen  ein  alter  Räucheraltar  (vgl. 
Fig.  102),  der  bis  jetzt  wohl  ganz  singulär  in  seiner  Art  dasteht.  Er  war  genau  90  cm 
hoch,  die  unteren  vier  Kanten  je  45  cm  lang,  die  Umfassungswände  5 — 21j2  cm  dick. 

Der  Zweck  des  ganzen  Gerätes  konnte  keinen  Augenblick  zweifelhaft  sein:  ein  Boden 
war  unten   nicht  vorhanden,   Avohl   aber  befanden  sich  auf  der  Vorderseite  unten  zwei 

kleine  rechteckige  Löcher, 
in  den  beiden  Seiten  wän- 
den vier  mittelgroße  und  an 
der  Rückwand  ein  großes 
Loch.  Das  nach  oben  hin 
sich  verjüngende  Gerät  en- 
dete in  eine  Tonschale  von 
30  cm  Durchmesser,  und 
konnte  es  also  nicht  frag- 
lich sein,  daß  das  Prinzip 
dasselbe  war  wie  bei  den 
orientalischen  Herden  und 
Ofen.  Das  Feuer  wurde  auf 
der  Erde  entzündet,  das 
Gerät  darübergesetzt  und 
durch  den  sich  dann  er- 
gebenden Zug  jenes  wach- 
gehalten, so  daß  es  das  in 

der  Schale  liegende  Räucherwerk  erhitzte  (vgl.  die  beiden  von  Ohnefalsch-Richter. 
Tafelband  CXXXV,  1  und  3  dargestellten  Räucherbecken,  von  denen  das  eine  aus  Atheu, 
das  andere  aus  Cypern  stammt).  Die  Schale  war  an  der  Außenwand  mit  Kreisen,  be- 
ziehungsweise Augen  dekoriert.  Darunter  folgte  auf  der  rechten  Seite  ein  Handgriff;  daß 
demselben  auf  der  linken  Seite  ein  gleicher  korrespondiert  hatte,  sah  man  an  dem  Bruche 
deutlich,  gefunden  konnte  er  nicht  mehr  werden.  Da  das  Ganze  ein  Altar  war,  so  konnte 
es  nicht  zweifelhaft  sein,  daß  dieser  Griff  ein  Horn  desselben  repräsentiere,  was  auch  die 


Fig.  104.  Reliefbild  auf  der  linken  Wand. 
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ein  allerdings  schon  dekorativ  dargestelltes  Widderhorn 


Ausarbeitung  bestätigte:  es  war 
(vgl.  Tafel  XII  u.  XIH). 

Die  Idee  des  Künstlers  bezüglich   der  reliefartio-en  Dekoration  der  Seitenwände  kam 


zum  Ausdrucke.    Drei  Gestalten   mit   menschlichem  Kopf, 


auf  der  rechten  am  besten 
dickem  tierischen  Leib  und 
Flügeln  stehen,  beziehungs- 
weise schreiten  auf  den  vor 
dem  Altare  Stehenden  zu,  und 
zwischen  ihnen  liegen  zwei 
Löwen,  die  Vordertatzen  auf 
den  Kopf  des  unter  ihnen  ste- 
henden Mischwesens  gestellt. 
Daß  diese  Sphinxe  oder  Ke- 
ruben  sein  sollen,  kann  nicht 
zweifelhaft  sein.  Besonders  be- 
merkenswert an  ihnen  sind 
die  bartlosen  Gesichter,  ob- 
wohl sonst  nichts  zum  Aus- 
druck bringt,  daß  es  weib- 
liche Wesen  sein  sollen, 
die  Brüste  sind  nicht  hervor- 
gehoben — ,  die  auffallend 
scharfen  Nasen,  die  leider  bei 
zwei  Köpfen  vollständig,  bei 
zweien  halb  weggebrochen  wa- 
ren, und  die  Kopfbedeckung, 
eine  nach  beiden  Seiten  hin 
dreieckig  auslaufende  Mütze 
mit  hineingeritzter  Randver- 
zierung*  und  zwei  auf  der  lin- 
ken Seite  herunterhängenden 
Troddeln,  die  allerdings  zum 
Teile  weggebrochen  waren. 

Auf  der  linken  Seite  wa- 
ren die  Körper  nur  unvollstän- 
dig, dagegen  ebenso  scharf  die 
Köpfe  und  Vorderfüße  der  fünf  Wesen  herausgearbeitet.  In  die  Körper  hinein  war  hier 
ein  Relief bild  geschoben:  ein  kleiner  Knabe  würgt  eine  Schlange,  die  mit  aufgesperrtem 
Rachen  vor  ihm  sich  aufgerichtet  hat,  am  Halse.  Daß  es  eine  mythologische  Darstellung 
ist,  ist  selbstverständlich,  das  Bild  ist  an  sich  allerdings  bis  jetzt  wohl  singulär.  Am  nächst- 
liegenden ist  der  Gedanke  an  den  Heraklesmythus,  doch  sind  hier,  soweit  ich  gesehen  habe, 
immer  wie  bei  den  verwandten  Darstellungen  des  Bes  zwei  Schlangen  zum  Ausdruck  ge- 
bracht. Die  Darstellung  des  Knaben  erinnert  an  die  des  cypriotischen  Tierbändigers,  vgl. 
Ohnefalsch-Richter,  Tafelband  CXVIII,  7a,  CG,  4. 


mm 


Fig.  105.  Eeliefbild  auf  der  Vorderwand. 
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Ebenso  trägt  die  Vorderwand  unten  ein  mythologisches  Reliefbild:  in  der  Mitte  ein 
Baum,  an  seinen  beiden  Seiten  zwei  Steinböcke,  so  dargestellt,  wie  sie  auf  den  Bergen 
klettern,  mit  umgedrehtem  Kopfe  nach  dem  Gipfel  des  Baumes  schnappend.  Leider  ist 
diese  Spitze  ebenso  wie  der  Kopf  des  einen  Steinbockes  stark  lädiert.  Das  Motiv  dieser 
Darstellung  ist  ein  bekanntes.  Der  heilige  Baum,  umgeben  von  zwei  Tieren,  Löwen, 
Sphinxen  u.  s.  w.,  aber  auch  speziell  Steinböcken,  ist  eine  Darstellung,  die  sowohl  auf 
cypriotischen  Funden  wie  assyrischen  Siegeln  und  ägyptischen  Skarabäen  (vgl.  die  zahl- 
reichen Abbildungen  bei  Ohnefalsch-Richter  I,  S.  74  ff.,  und  M^nant  a.  a.  0.)  wieder- 
kehrt. Die  Gestaltung  des  heiligen  Baumes,  der  hier  allerdings  schon  stark  schematisiert 
erscheint,  erinnert  am  meisten  an  die  bei  Ohnefalsch- Richter,  Tafelband  LXXVII,  17: 
(XVII,  7.  Uber  etwaige  Schlüsse  bezüglich  des  Alters  des  Altares  und  die  sich  daraus 
ergebenden  religionsgeschichtlichen  Folgerungen  werden  wir  in  Ka- 
pitel XXI  handeln. 

Ob  der  Altar  seinerzeit  gewaltsam  zerschlagen  oder  ob  er  einfach 
bei  dem  Zusammensturze  des  Hauses,  in  dem  er  stand,  zerbrochen  ist, 
vermag  ich  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  entscheiden.  Bei  ersterem  müßte 
man  fast  annehmen,  daß  er  noch  mehr  gelitten  haben  würde;  um  mich 

für  die  zweite  Möglichkeit  zu  ent- 
scheiden, lagen  nicht  genug  Mauer- 
steine in  der  Nähe,  die  eine  so  radi- 
kale Wirkung  hätten  ausüben  können, 
die  Wände  des  Altars  waren  tat- 
sächlich sehr  hart  und  widerstands- 
kräftig. Ich  will  daher  nicht  unter- 
lassen, auf  eine  dritte  Möglichkeit 
hinzuweisen:  sehr  auffallend  war,  daß 
genau  auf  demselben  Platze  wie  die 
Trümmerstücke  einige  zwanzig  harte 
runde  Schleuderkugeln  aus  festem 
Lehm  lagen;  es  wäre  daher  denkbar,  daß  man  den  Altar  nicht  zu  be- 
rühren gewagt,  wohl  aber  mittels  jener  in  Stücke  geworfen  hat. 

Von  vorneherein  machte  die  ganze  Umgebung  den  Eindruck  eines 
Privathauses,  nicht  den  eines  öffentlichen  Heiligtums.  Trotzdem  ließ 
ich  den  Schacht,  um  ganz  sicher  zu  gehen,  noch  um  einige  Meter  nach  allen  Seiten  hin 
erweitern,  aber  die  Funde  bestätigten  nur  die  erste  Vermutung;  von  der  Anlage  eines 
großen  öffentlichen  Gebäudes  fand  sich  nichts,  lediglich  die  gewöhnlichen  Topfscherben, 
eine  Lampe  (vgl.  Fig.  106),  ein  Skarabäus,  die  Füße  eines  weiblichen  Idols,  das  sich  von 
den  bisher  gefundenen  durch  Punkte  auf  den  Fußringen  unterschied  (vgl.  Fig.  107),  und 
endlich  ein  roh  gearbeiteter  Stierkopf  aus  Ton  wurden  noch  gefunden.  Natürlich  bleibt  es 
an  und  für  sich  möglich,  daß  der  Altar  einmal  in  einem  öffentlichen  Heiligtume  stand 
und  aus  irgend  einem  Grunde  hierher  getragen  ist,  aber  die  späteren  Funde  von  Trümmern 
eines  ähnlichen,  ca.  30  m  mehr  südlich  macht  diese  Annahme  unwahrscheinlich. 

Die  Erweiterung  dieses  Schachtes,  die  ich  im  Jahre  1903  nach  Norden  und  Süden 
hin  vornehmen  ließ,  brachte  eine  reiche  Ausbeute  an  Einzelfunden,  zeigte  aber  definitiv, 
daß  ein  Tempel  hier  nie  gelegen   hatte.    Nachdem  regelloses  arabisches  Mauerwerk  mit 


Fig\  107.  Füsse  einer  Astarte. 


Fig.  106.  Lampe. 
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wenig  Inhalt  -  -  eine  Lampe  mit  Traubendekoration  war  so  ziemlich  das  einzige  -  •  be- 
seitigt war,  konnte  ich  hier  überall  ziemlich  scharf  drei  Schichten  unterscheiden.  Zunächst 
die  mit  der  Umgebimg  des  Räncheraltars  identische,  1 — 3  m  tief:  eine  Menge  kleiner  Töpfe 
mit  höchst  originellen  Formen  (vgl.  Fig.  108).  Erwähnt  sollen  besonders  neben  dem  einen 
kleinen  gelben  mit  konzentrischen  schwarzen  Kreisen  werden:  ein  langhalsiger  ohne  jeden 
Henkel,  zwei  plattgedrückte  nnd  einer  mit  einem  gleichzeitigen  Behälter  für  die  Seife; 
blaue  Perlen  und  Amulette  (vgl.  Fig.  110),  ein  weißgelber  Knochenknopf,  eine  kreisrunde 
Kupferplatte  von  14  cm  Durchmesser,  1  cm  Dicke,  genau  wie  die  beiden  beim  Altare  ge- 
fundenen.   Am  originellsten  waren  zwei  hohle  Geräte,  Lampen  oder  andere  Flüssigkeits- 


Fig.  108.  Krüge  aus  der  Umgebung  des  Räucheraltars.  Fig.  109.  Altkananitischer  Krug. 


bekälter,  von  denen  das  eine  in  Anlehnung  an  einen  Tierkörper,  das  andere  olfenkundig 
als  Wiedergabe  eines  solchen  gebildet  war.  Letzteres,  13  cm  lang,  7  cm  hoch,  hatte  leider 
den  Kopf  verloren;  bei  der  Unförmigkeit  war  nicht  zu  entscheiden,  ob  an  einen  Rinderkörper 
oder  etwas  anderes  gedacht  war  (vgl.  Ohnefalsch-Richter  CCXVI,  8:  Nase  und  Form  eines 
Ochsen,  vielleicht  auch  ein  Hippopotamus?  Perrot  IV,  p.  459).  Die  sehr  primitive  Dekoration 
war  hineingeritzt.  Beide  erinnerten  sehr  an  cypriotische  Funde.  Unter  den  Scherben  sind 
drei  mit  dem  Leitermotiv  zu  nennen,  aber  graublau  und  dick,  sowie  eine  gelbe  mit  roten 
Schlangenlinien  und  Strichen. 

Die  Scherben  dieser  Art  mehrten  sich  natürlich  in  der  Schicht  darunter  auf  3 
bis   4  m  Tiefe.    Auch   hier   winden   blaue  Perlen   und  Kupfer   gefunden,   daneben  ein 
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Bronzemeißel,  eine  zerbrochene  Bronzespeerspitze  und  ein  ganz  kleiner  Goldring.  Weit 
wichtiger  aber   war  zunächst   ein  viereckiger  schwarzer  Siegelstein  (vgl.  Fig.  112),  der 

auf  beiden  Seiten  eine  schwer  zu  definierende  tie- 
rische  Gestalt  und  darüber  auf  der  einen  Seite 
drei  Punkte  (Sterne?),  auf  der  anderen  ein  Emblem 
(Sonne?)  trug. 

Das  Interessanteste  aber  dürfte  ein  sonst  auf 
dem  Hügel  nie  gefundener  Astartetypus  sein  (vgl. 
Ki.tr.  113),  er  Lag  3*20  m  unter  der  Oberfläche.  Der 
eine  Ohrring  und  die  beiden  Beine  waren  weg- 
gebrochen; die  Ornamente  sind  eingeritzt.  Der  Typiis 
entspricht  fast  genau  dem  von  Ohnefalsch-Kichter 
I,  S.  37  dargestellten,  auf  Cypern  und  auch  in  Sen- 
dschirli  gefundenen  (beschrieben  und  dargestellt  auch 
bei  Perrot  IV,  p.  552  f.). 

Unter  dieser  Schicht  folgte  endlich,   wenn  auch 
nur  spärliche  Kunde  gebend,  in  der  Tiefe  von  4  bis 


Fig.  111.  Bronze 
Speerspitze  ds). 


')  in  die  älteste  des  Hügels  mit  den  gekämmten  Scher- 


ben. Dazwischen  lag  eine  Bronzespeerspitze,  2<>  cm 
lang,  5  cm  stärkste  Breite,  das  schönste  Exemplar  des 
Hügels  (vgl.  Fig.  111).  Besonders  wertvoll  war,  daß  hier 
ein  großer  Krug  der  ältesten  Gattung  (vgl.  Fig.  109) 
mit  flachem  Boden  vergraben  war;  er  trug  am  Halse 
das  Wellenornament,  an  der  breitesten  Stelle  eine 
Rippe,  war  1*02  m  hoch,  Umfang  bei  der  Rippe  1*55  m,  Durchmesser  der  Mündung  18  cm. 
des  Fußes  28  cm.  Häuser,  die  dieser  Schicht  angehörten,  schienen  in  diesem  nunmehr 
ca.  40  m  langen  Graben  nicht  gelegen  zu  haben. 


Fig.  1 13.  Singulärer 
Astartetypus. 


Kapitel  XVI. 

Probeanstiche  im  Nordwesten,  Süden,  Osten  und  Norden 

des  Hügels. 


Wir  stehen  am  Ende  der  eigentlich  systematisch  durchgeführten  Ausgrabung.  Um 
aber  ein  möglichst  sicher  verbürgtes  Bild  von  der  Geschichte  und  Entwicklung  des  Hügels 
zu  gewinnen,  habe  ich  außer  den  behandelten  Gräben  und  Schächten  hie  und  da  noeh 
mit  wenigen  Arbeitern  kleine  Probeanstiche  in  demselben  gemacht,  über  deren  Ergebnisse 
kurz  noch  zu  referieren  ist. 

In  einer  Zeit,  da  ich  noch  nicht  erkannt  hatte,  daß  die  Nordmauer  des  in  der 
Hauptstraße  aufgedeckten  Gebäudes  eben  eine  Hausmauer  sei,  sondern  mit  der  Möglichkeit 
rechnen  .mußte,  daß  ich  es  mit  einer  Stadtmauer  zu  tun  habe,  grub  ich,  um  den  Lauf 
dieser  zu  konstatieren,  im  Nordwesten  der  sogenannten  arabischen  Stadt,  einen  Schacht 
von  10?«  Länge,  5  m  Breite.   Das  Ergebnis  in  dieser  Beziehung  war  natürlich  ein  negatives. 
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Fig.  114.  Ochsenkopf. 


Das  Fundresultat,  in  bezug  auf  Töpfe  und  Scherben  stimmte  genau  mit  dem  sonst  stets 
beobachteten  überein.  Auch  in  diesem  Schachte  stieß  ich  wieder  auf  einen  schlanken, 
rechteckig  behauenen  Monolithen,  1*10  m  hoch,  42  cm  breit,  ±2  cm  dick,  aber  ohne  eine 
Schalenvertiefung.  Nicht  weit  davon  lag  eine  7  m  tiefe  Zisterne,  die  mit  zwei  großen 
runden  Steinen  von  1*20  m  Durchmesser  zugedeckt  war. 

Da  es  weiter  von  Wichtigkeit  war  zu  konstatieren,  ob  wirklich  in  ältester  Zeit  der 
ganze  Hügel,  wie  er  nach  der  jetzigen  Oberfläche  gestaltet  war,  bereits  bewohnt  war,  so 
ließ  ich  bereits  im  Jahre  1902  auch  im 
Süden  Anstiche  vornehmen,  und  zwar  einen 
von  der  Westseite  aus,  den  anderen  direkt 
am  südlichsten  Punkte.  Ersterer  führte  in 
der  Tiefe  von  2  m  auf  einen  ganz  geringen 
Mauerüberrest,  der  aber  nach  1  1/2  m  Breite 
bereits  wieder  aufhörte.  Letzterer  brachte 
zunächst  eine  Masse  von  Steinmessern,  dann 

ein  ganz  kleines  Haus  oder  besser  nur  ein  Zimmer,  von  1*60  m  Länge, 
l-20  m  Breite,  aus  Lehm,  der  noch  in  der  Höhe  von  70  cm  stand,  ge- 
baut, mit  festgestampftem  Fußboden.  In  diesem  lag  ein  Stein  mit  einem 
ausgerundeten  Loch  für  den  Türzapfen,  wie  ich  ihn  im  Tore  der  Ostburg  gefunden  hatte. 
Es  wäre  also  denkbar,  daß  dies  eine  Torwächterstube  gewesen.  Doch  mußte  ich  vor- 
läufig auf  alle  weiteren  Schlüsse  verzichten,  da  ich  die  Arbeit  hier  nicht  fortsetzen  konnte, 
und  mich  mit  dem  Resultate  begnügen,  daß  tatsächlich  der  Hügel  schon  in  der  ältesten 
Zeit  bis  zu  dieser  südlichsten  Spitze  hin  bewohnt  war. 

Im  Jahre  1903  vertiefte  ich  diese  Arbeit.  Das  Loch  wurde  in  der  Breite  von  5  m 
10  m  tief  in  den  Hügel  hineingetrieben.  In  der  Tiefe  von  1/2  m  stieß  ich  hier  auf  einen 
Friedhof,  der  die  Gebeine  einer  Anzahl  von  Männern  enthielt,  die  wohl  alle  einmal  gleich- 
zeitig bei  einer  Katastrophe  zugrunde  gegangen  waren.  Sie  waren  ohne  Särge  etc.  ein- 
fach in  die  festgestampfte  Erde  gelegt,  alle  den  Kopf  im  Westen,  nach  Osten  schauend. 
Innerhalb  des  Loches  lagen  15  Leichen,  außer  eisernen  Armringen  war  ihnen  nichts  bei- 
gegeben. 

Darunter  setzte  auch  hier  gleich  die  beim  Räucheraltare  gefundene  Schicht  ein:  ein 
steinerner  Trog,  90  cm  lang-,  70  cm  breit,  40  cm  hoch,  ein  großer  spitz  zulaufender  Krug-, 
zwei  hübsche  kleine  Töpfe,  Füße  einer  Astarte.  Etwas  darunter,  3  m  tief,  lag  ein  tönerner 
Ochsenkopf  (Fig.  114),  mit  roten  Linien  bemalt,  offenbar  einmal  als  Dekoration  an  einem 
Gefäße  angebracht.  Da  dann  kaum  noch  Scherben  gefunden  wurden,  brach  ich  hier  die 
Arbeit  ab;  ein  größeres  Gebäude  hatte  hier  im  Süden  sicher  nicht  gelegen.  In  der 
Mitte  zwischen  diesem  Südloche  und  dem  großen  in  Kap.  XIV  behandelten  Südschachte 
legte  ich  zum  Schlüsse  noch  einen  kleinen  Probeschacht  von  8  m  im  Geviert  an.  Derselbe 
ergab  außer  einer  Zisterne  nur  einen,  aber  nicht  ganz  unwichtigen  Fund.  Neben  der 
Zisterne  lagen  nämlich,  nach  allen  Richtungen  hin  verstreut,  Bruchstücke  eines  großen 
tönernen  Gerätes,  bei  dem  ich  nicht  in  Zweifel  sein  konnte,  daß  es  auch  einmal  ein  Räucher- 
altar gewesen,  genau  wie  der  im  großen  Südschachte  gefundene.  Der  dicke  Ton,  die 
Augen,  das  Bruchstück  des  Abzugloches  bewiesen  es  schon  allein  evident.  Zwei  Stücke 
trugen  nun  auch  gerade  so  Relief bilder  wie  jener,  das  Hinterteil  eines  tierischen  Körpers 
und  zwei,  wie  es  schien,  sich  im  Kampfe  umschlungen  haltende  menschliche  oder  tierische 

Denkschriften  der  phil. -bist.  Klasse.  L  Bd.  IV.  Abb.  11 
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Leiber  konnte  man  erkennen.  Leider  ergab  alles  Suchen  in  dein  Schachte  die  Ergänzungen 
nicht,  die  Stücke  mußten  hier  sehr  weit  aus  einander  geschleudert  sein.  Und  80  mußte 
ich  mich  mit  dem  Resultate  begnügen,  daß  diese  Bruchstücke  dartaten,  es  habe  mehrere 
solche  Räucheraltäre  wie  den  im  vorigen  Kapitel  beschriebenen  auf  dem  Hügel  gegeben, 
womit  der  private  Charakter  derselben  um  so  wahrscheinlicher  wurde. 


Fig.  115.  Trümmer  eines  zweiten  Räucheraltars. 


Ganz  negativ  war  das  Resultat  der  übrigen  Anstiche.  Es  handelte  sich  zunächst 
darum,  festzustellen,  ob  einmal  der  Hügel  in  der  jetzigen  Formation  von  einer  Stadtmauer 
umgeben  war.  Ich  nahm  daher  an  zwei  beliebigen  Stellen  von  der  Ostseite  her  Anstiche 
vor,  die  beide  Male  in  der  Tiefe  von  2  m  auf  ganz  schwache  Mauern  führten,  welche  aus 
einer  oder  höchstens  zwei  Reihen  von  roh  behauenen  Steinen  aufgeführt  waren.  Daß  dies 
je  wirkliche  Stadtmauern  gewesen,  ist  undenkbar.  Es  wird  sich  vielmehr  um  sogenannte 
Böschungsmauern  handeln,  angelegt,  um  ein  Entweichen  der  Erde  nach  den  Abhängen  hin 
zu  hindern. 

Ein  gleiches  Resultat  ergab  ein  Anstich  im  Norden,  den  ich  absichtlich  da  anlegte, 
wo  das  eigenartige  Nordostplateau  an  das  höhere  Hauptplateau  stieß.  Auch  hier  steckte 
in  dem  Abhänge  lediglich  eine  solche  Böschungsmauer.  Glänzende,  schwarz  polierte 
Scherben,  die  dabei  lagen,  gestatten  vielleicht  einen  Schluß  auf  die  Zeit  der  Aufführung- 
derselben,  nämlich  bald  nach  der  Herrschaft  der  sogenannten  zweiten  Kulturschicht,  jeden- 
falls lange  vor  der  obersten  arabischen.  Als  diese  Böschungsmauern  gelegt  wurden,  erhielt 
der  Hügel  also  die  eiförmige  Gestalt,  die  er  noch  heute  besitzt,  nur  müssen  wir  uns  sein 
Niveau  überall  1 — 2  m  niedriger  vorstellen. 

Einen  letzten  Probeschacht  legte  ich  im  Jahre  1903  zwischen  dem  großen  Ost-  und 
dem  Nordostgraben  mit  10  m  ins  Geviert  an.  Außer  einer  Zisterne  und  vielem  geschmol- 
zenen Eisen  ergab  er  nichts,  kaum  einmal  Scherben.  Häuser  hatten  jedenfalls  im  Bereiche 
desselben  nie  gelegen. 
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Kapitel  XVII. 

Flüchtige  Untersuchung  der  am  Fuße  des  Hügels  erhaltenen 

Ruinen. 

Es  ist  in  Kap.  II  erzählt,  daß  ein  weit  ausgedehntes  Ruinenfeld  östlich  und  südöstlich 
vom  Hügel  anzeigte,  daß  seinerzeit  auch  einmal  dort  drunten  eine  Stadtanlage  sich  be- 
funden habe,  beträchtlich  über  die  Grenzen  des  jetzigen  Fellachendorfes  hinausreichend. 
Da  sich  hier  nicht  wie  auf  dem  Hüo-el  die  Erde  im  Laufe  der  Jahrhunderte  als  schützende 
Decke  über  den  Ruinen  angesammelt  hatte,  so  waren  dieselben  vielmehr  allmählich  stellen- 
weise bis  auf  den  natürlichen  Felsen  ab- 
getragen und  boten  dem  Spaten  nur  noch 
wenig  Gelegenheit  zur  Arbeit.  Trotzdem 
mußte  ich  das  wenige,  was  erhalten  ge- 
blieben war,  zu  prüfen  suchen,  wollte 
ich  ein  lückenloses  Bild  von  der  Ge- 
schichte des  Ortes  gewinnen. 

Es  ist  bereits  erzählt,  daß  sich  das 
Ruinenfeld  genau  bis  zu  gleicher  Höhe 
mit  der  Nordseite  des  Hügels  erstreckte. 
Dort  fand  es  den  Abschluß  mit  einem 
riesigen  Felsstein,  in  dem  sich  30  cm 
unter  dem  oberen  Rande  zwei  neben- 
einander liegende  Löcher  befanden,  die 
allenfalls  einmal  Riegellöcher  in  einem 
Tore  gewesen  sein  könnten.  Tatsächlich 
heißt  der  Fels  bei  den  Fellachen  bis 
auf  den  heutigen  Tag  ,bab  el-bawabe', 
das  ist  ,Tor  der  Tore'.  Und  da  der 
Fels  unmittelbar  an  der  von  Norden  nach 
Süden  durch  das  Ruinenfeld  führenden 
Straße,  einer  alten  Römerstraße,  liegt, 
so  könnte  sich  hier  wirklich  eine  rich- 
tige Tradition  erhalten  haben,  obwohl 
von  einem  korrespondierenden  Torsteine 
nichts  zu  finden  ist. 

Westlich  von  der  Straße  hatten  sich  nur  noch  an  einer  Stelle  Mauerreste  gehalten, 
die  zeigten,  daß  dort  zwei  oder  drei  größere  Häuser  gelegen  hatten.  Die  Steine,  die  hier 
zum  Teile  noch  in  zwei  Schichten  lagen,  waren  roh  viereckig  behauen,  unbossiert;  auch 
einige  runde  Steinsäulen  ohne  jede  weitere  Verzierung  lagen  hier  umher.  In  der  Straße 
selbst  stand  noch  ein  Stein,  der  ein  Meilenstein  gewesen  sein  könnte,  obwohl  nichts  von 
einer  Inschrift  auf  ihm  zu  entdecken  war.  20  m  östlich  von  der  Straße  stand  ein  Monolith, 
der  durch  seine  Größe  auffiel  (vgl.  Fig.  116).    Auf  der  Südseite  hatte  er  ein  rundes  Loch, 


Fig.  116.  Monolith. 


84 


IV.  Abhandlung:  Kunst  Sellin. 


welches  auch  einmal  für  einen  Türriege]  bestimmt  gewesen  sein  könnte.  Doch  dürfte  das 
nicht  seine  ursprüngliche  Bestimmung  gewesen  sein,  vielmehr  scheint  auch  er  vom  Hause 

aus  zu  gottesdienstlichen  Zwecken  errichtet  zu  sein,  falls  er 
nicht  gar  einmal  eine  Inschrift  betragen  hat.  Die  Gestalt  er- 
innerte sehr  an  die  des  sogenannten  Iiiobsteines;  die  Südseite 
war  so  ausgewittert,  daß  hier  sehr  leicht  einst  eine  Inschrift 
gestanden  haben  könnte.  Da  ich  sehen  wollte, 
ob  sich  vielleicht  etwas  von  einer  solchen 
^  unter  der  schützenden  Erde  erhalten  hätte, 
ließ  ich  ihn  ganz  bloßlegen.  Dabei  ergab  sich  eine  Höhe  von 
1*85  m,  eine  Breite  von  87  cm,  eine  Dicke  von  40  cm.  Y<>n 
einer  Inschrift  fand  sich  nichts.  Am  Fuße  lag  ein  Stück  grauen 
Kalksteines  mit  hineingemeißelter  Dekoration,  wohl  der  Uber- 
rest einer  Rosette,  beziehungsweise  eines  Blattornamentes,  wie 
ich  ein  ähnliches  auf  arabischen  Scherben  gefunden  hatte  (vgl. 
Fig.  116  a).  Ostlich  von  diesem  Monolithen  lagen,  nur  20  cm 
unter  der  Oberfläche,  an 
einer  Stelle  sogar  heraus- 
/  schauend,  zwei  Sarkophag- 
( leckel  ohne  besondere  De- 
koration. 40  m  südlich  von 
diesen  standen  in  einer  Uni- 
mauerung  1  m  unter  der 
Oberfläche  zweimal  je  zwei 
Sarkophage,  zwei  derselben 
trugen  die  gleiche  Deko- 
ration, nämlich  drei  Ro- 
setten. Alle  Sarkophage  waren  leer,  dabei  lagen  Glasscherben 
und  eine  halbe  geschlossene  Lampe. 

Daß  die  Moschee  des  jetzigen  Dorfes  aus  einem  viel  älte- 
ren Bauwerke  restauriert  ist,  ist  schon  in  Kap.  III  erörtert. 
Die  Steine  sind  meistens  sorgfältig  rechtwinklig  behauen  und 
nicht  bossiert.    Den  einzigen  Anhaltspunkt  zu  einer  genaueren 
Bestimmung  des  Alters  könnte  die  architektonische  Verzierung 
des  großen  Türsteines  bieten,   der  als  linker  Pfeiler  in  dem 
Eingange  steht.    Er  war  mit  Kalk  überstrichen,  doch  gelang 
es  mir,    den   Scheel i   zu   bestimmen,    denselben  abzukratzen. 
Darunter  kam   ein  Relief  zum  Vorschein  (vgl.  Fig.  117). 
Dasselbe  soll  offenbar  eine  brennende  Fackel  darstellen, 
deren  Flamme  je  nach  den  einzelnen  Gliedern  höher  oder 
tiefer   geschoben   werden   kann.    Ich   habe   dieses  Orna- 
ment bis  jetzt  nirgends  finden   können,   hoffe  aber,  daß 
es  vielleicht  andere  auf  die   richtige  Fährte  bringt.  Die 
Säulen,  die  im  Dorfe  vor  dem  Hause  des  Scheeli  gesammelt  waren,  boten  nichts  Charak- 
teristisches dar:  sicher  führten  sie  alle  in  die  römische  Zeit. 


Fig.  116  a.  Ornamentiertes  Steinfragment. 


Fig.  117.  Fackelrelief. 
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Einen  weiteren  Anhaltspunkt  zur  Bestimmung  der  Kultur  dieser  Ruinenstätte  bietet 
vielleicht  ein  Zisternenfund  aus  dem  Dorfe  dar.  Die  Bewohner  dieses  benutzen  natürlich 
die  alten  Höhlen,  die  sie  hier  vorgefunden  haben,  als  Ställe  für  ihre  Tiere  und  ebenso 
zum  Teile  auch  noch  die  alten  Zisternen.  In  einer  dieser  fand  ein  Fellache  eine  große 
Masse  der  Scherben,  die  Tafel  VI  zur  Darstellung-  bringt.  Im  Unterschiede  von  den 
früher  beschriebenen  farbigen  Scherben  fielen  diese  einmal  durch  die  Dicke  des  Tones  und 
zum  anderen  dadurch  auf,  daß  die  Malerei  hier  offenbar  erst  nach  dem  Brennen  des  Tones 
aufgetragen  war.  Die  Motive  waren  zum  Teile  bekannte  Dekorationen,  geometrische, 
Wellenlinien,  Leitern,  Spiralen  u.  s.  w.,  doch  waren  dieselben  gehäufter  und  bunter,  der 
Grundton  nicht  mehr  weiß,  grau  oder  oliv,  sondern  gelb. 

Von  höchster  Wichtigkeit  nun  ist,  daß  ich  diese  Scherben  auch  nicht  ein  einziges  Mal 
auf  dem  Hügel  selbst  gefunden  habe,  wohl  aber  mehrere  Male  auf  dem  Hofe  der  Moschee 
bei  der  dort  liegenden  alten  Zisterne.  Daß  die  Zeichen  auf  der  einen  Scherbe  fast  wie 
arabische  Zahlen  aussehen,  ist  nur  ein  zufälliges  Zusammentreffen,  es  sind  in  Wirklichkeit 
nur  zwei  Arten  immer  wiederkehrender  dekorativer  Haken;  wie  in  Wirklichkeit  die  Scherben 
des  altarabischen  Taanach  aussahen,  haben  wir  in  Kap.  X  gesehen.  Wohl  aber  fand  ich 
ganz  dieselbe  Scherbenart  massenhaft  auf  der  sogenannten  Chirbet  Amon,  l/s  Stunde  süd- 
westlich von  Jamun,  einer  alten  Ruinenstätte  aus  römischer  Zeit,  und  auf  dem  Tell  Dotan. 
Schumacher  fand  sie  zahlreich  auf  der  Stätte  des  alten  Thisbe  im  Ostjordanlande. 

Es  ist  klar,  daß  wir  in  dieser  Scherbenart  ein  Wiederaufleben  altgriechischer  Motive 
vor  uns  haben,  auch  die  Form  einzelner  Vasen  erinnert  entschieden  an  rhodesische  Funde; 
aber  ebenso  gewiß  ist,  daß  sich  in  der  Ausarbeitung  die  spätere  Zeit  verrät.  Und  so 
zweifle  ich  keinen  Augenblick,  daß  wir  die  Kultur,  der  diese  Scherben  angehören,  zwar 
nicht  als  eine  römische  bezeichnen  dürfen,  wohl  aber  der  römischen  Zeit  zuschreiben 
müssen.  Sie  ist  ebensowenig  arabisch  wie  griechisch,  sie  fällt  zwischen  diese  beiden 
Kulturen.  Und  daß  wir  dieser  Zeit  alles  zuschreiben  können,  was  sich  am  Fuße  des 
Berges  noch  an  Ruinen  erhalten  hat,  glaube  ich  behaupten  zu  dürfen,  so  wenig  konkrete 
Anhaltspunkte  auch  dafür  vorliegen. 

Kapitel  XVIII. 
Höhlen  und  Felsengräber. 

Ganz  kurz  soll  zum  Schlüsse  noch  über  meine  Forschungen  in  den  Höhlen  und  Felsen- 
gräbern berichtet  werden.  Die  Geschichte  ersterer  ist  ja  im  ganzen  Lande  fast  dieselbe. 
Ursprünglich  waren  die  Höhlen,  an  denen  das  weiche  Felsgestein  Palästinas  überall  sehr 
reich  ist,  Wohnung-en  der  Menschen.  Später,  als  diese  Häuser  zu  bauen  antingen,  wurden 
sie  als  Bergungsstätten  für  die  Toten  benutzt.  Aber  in  Zeiten  der  Not  flüchtete  man 
immer  wieder  in  diese  Schlupfwinkel,  in  denen  man  vor  den  Angriffen  der  Witterung  wie 
der  Feinde  gleich  sicher  war  (vgl.  Jud.  6,  2;  1  Sani.  13,  6).  Solche  Zufluchtsorte  sind 
die  Höhlen  geblieben  bis  tief  in  die  christliche  Ära  hinein.  Heutzutage  sind  sie,  soweit 
sie  nicht  verschüttet  sind,  Zufluchtsstätten  für  Hirten  und  Herden. 

Daß  auch  die  Gegend  von  Ta'annek  viele  Höhlen  barg,  mußte  ich  schon  nach  den 
märchenhaften  Erzählungen  der  Fellachen  annehmen.  Ich  begann  mit  einer  Untersuehuni» 


86 


IV.  Abhandlung  :  Ernst  Sellin. 


derer  am  Nordabhange.  Es  waren  drei,  alle  lagen  offen  da,  wurden  von  Hirten  benutzt 
lind  führten  durchschnittlich  10  m  tief  in  den  Hügel  hinein.  Die  eine  war  im  Innern  ausge- 
mauert, besaß  ein  rechtwinklig  behauenes  Eingangstor  und  einen  aufgemauerten  Luffcschacht, 
war  also  einmal  regelrecht  bewohnt  worden,  Nischen  für  Lampen  fanden  sich  mehrfach 
(vgl.  Fig.  118),   Die  anderen  enthielten  acht  Grabkammern,  die  aber  sämtlich  entleert  waren. 


Fig.  118.  Eingang  zur  Nordhöhle. 


Am  Westabhange  des  Hügels  lagen  ebenfalls  drei  Höhlen;  eine  von  ihnen  hatte  sogar 
einen  Durchmesser  von  etwa  13  m,  über  dem  rechteckig  ausgehauenen  Eingange  befand 
sich  wie  so  oft  bei  den  Felsengräbern  eine  hineingehauene  Rille,  in  demselben  war  ein 
Riegelloch,  ein  Zeichen,  daß  auch  diese  Höhle  einmal  regelrecht  bewohnt  war.  Lampen- 
nischen waren  auch  hier  überall,  die  Wände  darüber  vielfach  stark  geschwärzt  vom  Ruß 
(vgl.  Fig.  119). 

Die  einzige  interessantere  Höhlenforschung  konnte  im  Osten  des  Hügels  vorgenommen 
werden.  Ich  wurde  nämlich  von  den  Fellachen  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  dort  unter 
der  Ruinenstätte  alles  hohl  sei,  daß  sie  sich  aber  nicht  weiter  als  bis  auf  10  m  hinein- 
getraut hätten.  Wir  ließen  einen  Arbeiter  in  den  einen  offenen  Luftschacht  hinein,  dieser 
zwängte  sich  durch  die  niedrigsten  und  engsten  Gänge  hindurch;  mit  Hilfe  gegenseitigen 
Klopfens  stellten  wir  dann  zunächst  den  Lauf  derselben  fest  und  entdeckten  dabei  zwei 
verschüttete  Luftschachte.  Nachdem  diese  wieder  freigelegt  waren,  konnten  wir  selbst 
hinabsteigen  und  fanden,  daß  es  sich  hier  um  drei  durch  einen  Gang  von  18*70  m  Länge 
miteinander  in  Verbindung  stehende  Höhlen  handle,  deren  Lage  der  Plan  zum  Ausdruck 
bringt  (vgl.  Fig.  120).  Sie  waren  zum  Teile  ausgemauert,  enthielten  ebenfalls  mehrere 
Nischen,  die  offenbar  einmal  für  Sarkophage  bestimmt  waren,  desgleichen  mehrere  Nischen 
für  Lampen.  Interessant  war,  daß  die  beiden  hinteren  Höhlen  selbst  keinen  Luftschacht 
besaßen,  sondern  daß  mehrfach  von  ihnen  aus  ein  enger  Gang  in  ein  kleines  kegelförmiges 
und  meistens  sauber  verputztes  Gemach  führte,  dessen  Durchmesser  unten  2*50  m  betrug, 
dessen  Spitze  in  einen  90  cm  breiten  Luftschacht  endete.  Gefunden  wurden  in  den  drei 
Höhlen,  die  einen  Diu*chmesser  von  etwa  6,  9  und  10  m  hatten,  menschliche  und  tierische 
Knochen,  schöne  Glas-  und  Tonscherben  von  der  im  vorigen  Kapitel  beschri ebenen  Art. 
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Ebensowenig-  lohnend  war  die  Durchforschung  der  einzelnen  in  den  Felsen  hinein- 
gehauenen Gräber.    Am  Nord-,  West-  und  Südabhange  des  Hügels  waren  ganze  Anlagen 
solcher,  aber  das  Resultat  war  ein  fast  vollständig  negatives.    Es  rächt  sich  hier,  daß  die 
türkische    Regierung  jahrzehntelang 
die  Fellachen  hat  räubern  lassen.  Bei 
dem  Polizeiobersten  in  Dschenin  sah 
ich  die  Flaschen  und  Fläschchen  aus 
Glas   von    stellenweise  wunderbarer 
Schönheit,  die  zum  Teile  ausTa  annek 
stammen  sollen.   Aber  für  die  Wissen- 
schaft sind  sie  wertlos  geworden,  da 
man    die   Fundstätten    im  einzelnen 
nicht   mehr   kennt.    Mein  Urteil  im 
allgemeinen  ist   dies,  daß  dies  Glas 
ausnahmslos  aus  griechisch-römischer 
Zeit  stammt.  Da  nun  aber  die  Felsen- 
gräber zum  guten  Teile  offenkundig 
viel  älter  sind  und  besonders  bei  de- 
nen am  Nord-  und  Westabhange  alle 
und  jede  Dekoration  fehlt,   wie  sie 
sonst  bei  den  späteren  Felsengräbern 
bisweilen  angebracht  wurde  (Blumen, 
Guirlanden,  Rosetten,  das  sogenannte 
Mäandermotiv    u.  s.  w.),    so  müssen 
einfach  in  jener  Ära  die 
alten  kananitisch- israe- 
litischen Gräber,  soweit 
sie    nicht   schon  zuvor 
durch  Feinde  ausgeplün- 
dert waren,  entleert  und 
dann   von    neuem  ge- 
braucht sein.   Daß  mei- 
stens wohl  jenes  der  Fall 
war,  beweist  schon  der 
Umstand,  daß  auch  die  vier  Felsen- 
g'räber,  die  ich  selbst  erst  unter  der 
Erde  fand,  wo  also  eine  Ausplünde- 
rung   durch    Araber  ausgeschlossen 
ist,  nichts  als  Erde  enthielten.  Ge- 
öffnet habe  ich  im  ganzen  17  Schieb- 
und    drei    Senkgräber,    deren  Ein- 
gang zu  sehen,  aber  durch  Erde  und 

Steine  geschlossen  war,  und,  wie  gesagt,  vier  Gräber,  die  erst  unter  der  Erde  zum  Vor- 
schein kamen.  Ich  kann  als  äußere  Merkmale,  die  bei  den  meisten  zu  finden  waren,  fol- 
gende konstatieren:   um  den  rechteckigen  oder  runden  Eingang  herum  eine  6  — 10  cm 
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Fig.  119.  Westhöhle. 


Schacht  A 


Schacht  D 


Fig.  120.  Osthöhlen. 


O/Schacht  £ 
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tiefe  Rille,1  links  von  der  Öffnung  eine  rechtwinklige  Einhauung  (80  —  4()  cm  lang, 
ca.  60  cm  breit,  20  cm  tief),  vielleicht  zur  Aufnahme  von  Speisopfern  bestimmt,  zu  ihr 
führen   meistens   Stufen:   auf  der  rechten   Seite   eine  oder  mehrere  runde  Opferschalen, 

wohl   für  Libationen;  gleich  am  Ein- 


Fig.  122.  Ägyptische  Vasen. 


gange  gewöhnlich   eine  Lampennische. 

An  irgendwie  nennenswerten  Fun- 
den ergab  sich  nichts  weiter  als  ein 
Skarabäus  aus  weißen  Knochen  mit  ver- 
schiedenen hieroglyphischen  Symbolen: 
Vereinigung  der  beiden  Länder  Ägyp- 
tens, den  Kronen  Unterägyptens  und 
dem  Nofrzeichen  (vgl.  Fig.  121).  Die 
Räuber  hatten  ihn  übersehen.  Aber  ein 
anderer  interessanter  Fund  sollte  mir 
in  dieser  Richtung  beschieden  sein,  den 
ich  am  wenigsten  erwartet  hatte.  Auf 
der  ersten  Terrasse  des  Nordabhanges, 
12  m  östlich  von  dem  Nordfort,  be- 
fand sich  3/4  m  unter  der  Erdoberfläche 
ein  ägyptisches  Grab.  Als  Rückwand 
war  der  ansteigende  natürliche  Fels  benutzt,  einige  Steine  im  Bogen  her  umgelegt  und 
innerhalb  derselben  befand  sich  eine  Urne  aus  rotem  Ton,  auf  der  Außenseite  an  zwei 

Stellen  mit  Doppellinien  gerillt,  im 
Innern  rotbraun,  welche  mit  einem  tö- 
nernen Teller  zugedeckt  war,  der  am 
Rande  ebenfalls  rotbraun  war,  in  der 
Mitte  gelb  mit  schwarzen  konzentri- 
schen Kreisen  (vgl.  Fig.  122).  In  der 
Urne  lagen  zwei  Beinknochen  eines  Er- 
wachsenen (oder  Tieres  ?)  und  einige 
ganz  verwitterte  Knochen,  ein  kleiner 
glänzender  schwarzer  Stein,  fünf  rote 
Perlen,  ein  kleiner  1  cm  langer,  1/i  cm 
mit  einer  allerdings  schwer  zu  deutenden 
und  zwei  Hieroglyphen  (vgl.  Fig.  123)  und 


Fig.  124.  Bes. 


Fig.  123.  Skarabäus. 


breiter  Skarabäus  aus  grünglasiertem  Ton 
Darstellung,  wahrscheinlich  einer  Eidechse, 
endlich  der  Gott  Bes  aus  hellgrünem  Porzellan  (vgl.  Fig.  124).  Rechts  daneben  stand 
eine  feine  rotbraune  Schale,  links  davon  ein  leerer,  henkelloser,  von  außen  ebenfalls  mit 
Doppellinien  gerillter  roter  Krug.  Sowohl  die  Form  der  Krüge  wie  ihre  Bemalung,  die 
vollständig  singulär  auf  dem  Hügel  waren,  wie  vollends  der  Inhalt  derselben  machten  es 
vollständig  gewiß,  daß  wir  hier  ägyptische  Waren  vor  uns  hatten. 


1  Die  allgemeine  Ansicht  bezüglich  dieser  ist  bekanntlich  die,  daß  sie  zum  Abflüsse  von  Regenwasser  diente;  daß  sie 
später  so  aufgefaßt,  ist  gewiß.  Aber  ihr  Ursprung  dürfte  in  kultischen  Zwecken  ruhen,  sie  war  der  Ort  für  Opfer 
und  Libationen  am  Tore  der  Toten;  ich  folgere  dies  daraus,  daß  sie  sich  auch  um  den  Eingang  von  Senkgräbern 
findet,  wo  sie  einem  Zweck  als  Regenrille  unmöglich  dienen  kann;  im  Gegenteil  bleibt  derselbe  hier  ja  gerade  in  ihr 
stehen. 
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Aber  nun  tauchte  die  Frage  auf:  wie  kamen  dieselben  hierher?  Die  Schwierigkeit 
bestand  darin,  daß  die  Urne  unmöglich  je  den  Leichnam  eines  Erwachsenen,  aber  eben- 
sowenig ein  ganzes  Gerippe  desselben  in  sich  hatte  bergen  können,  war  sie  doch  nur 
35  cm  hoch  mit  einem  mittleren  Durchmesser  von  22  cm.  Sie  konnte  vielmehr  von  vorne- 
herein um*  einzelne  Knochen  enthalten  haben.  Da  nun  wegen  der  Beigabe  ägyptischer 
Amulette  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  daß  wir  hier  nach  Analogie  von  Gen.  50,  26; 
Josua  24,  32  die  Uberreste  eines  in  Ägypten  gestorbenen  Israeliten  vor  uns  haben,  so 
ist  anzunehmen,  daß  es  sich  um  einen  in  Ta'annek  gestorbenen  Ägypter  handelt.  Man 
hat  sich  damit  begnügt,  etwa  seine  Eingeweide  und  Beinknochen  (eventuell  auch  nur  tie- 
rische als  Beigabe  gegen  den  Hunger)  beizusetzen  (vgl.  Er  man,  Ägypten,  p.  422).  Jeden- 
falls ist  der  Fund  kulturgeschichtlich  interessant. 


Kapitel  XIX. 

Die  kulturgeschichtlichen  Resultate  der  Ausgrabung. 

Nachdem  wir  die  Ergebnisse  der  Ausgrabung  im  einzelnen  geschildert  haben,  wird  es 
unsere  Aufgabe  sein,  dieselben  kurz  systematisch  zusammenzufassen  je  nach  den  einzelnen 
Gebieten,  denen  sie  angehören,  und,  soweit  es  möglich  ist,  auf  Grund  derselben  ein  Bild 
von  der  Kulturgeschichte,  der  profanen  und  religiösen  Geschichte  Ta'anneks  zu  entwerfen. 
Was  nun  die  kulturgeschichtlichen  Ergebnisse  anbetrifft,  so  gliedern  sich  dieselben  natur- 
gemäß in  die  Funde  von  Ton  waren  im  besonderen,  von  den  sonstigen  Geräten  des  täg- 
lichen Lebens  im  allgemeinen,  von  Bauwerken  und  von  Begräbnisstätten.  Die  kultur- 
geschichtliche Bedeutung  des  Tontafelfundes  erheischt  eine  gesonderte  Besprechung. 

§  1.   Die  Tongefäße. 

Die  Tonscherbe  liefert  den  Schlüssel  zur  Archäologie  Palästinas,  diese  Erkenntnis  ver- 
danken wir  vor  allem  Flinders  Petrie,  der  in  seinem  grundlegenden  Werke  über  Tell 
el-Hesy  zum  ersten  Male  dieselbe  verfocht  und  sogleich  historische  Schlußfolgerungen  aus 
ihr  ableitete.  Und  im  einzelnen  durchgeführt  ist  sie  dann  von  seinem  Schüler  Bliss,  der 
bei  seinen  zehnjährigen  Ausgrabungen  Gelegenheit  hatte,  die  Theorie  seines  Meisters  zu 
erproben,  zu  begründen,  zu  vertiefen  und  stellenweise  auch  zu  korrigieren  (vgl.  ,A  mound 
of  many  cities'  und  besonders  ,Excavations  in  Palestine',  p.  71 — 150).  In  voller  Uber- 
einstimmung mit  ihnen  gehen  daher  auch  wir  bei  unserer  Darstellung  der  kulturgeschicht- 
lichen Resultate  von  den  Tongefäßen  aus.  Sie  allein  vermögen  auch  bei  der  Ausgrabung- 
von  Ta'annek  eine  sichere  Basis  für  die  wissenschaftliche  Verwertung  der  anderen  Funde 
zu  liefern,  da  inschriftliches  Material  zu  einer  solchen  nicht  m  g'enüg'endem  Umfange  g*e- 
funden  wurde,  alle  anderen  Funde  aber  nicht  dieselbe  charakteristische  Verschiedenheit 
wie  die  Scherben  darbieten,  daher  nur  zur  Bestätigung  und  Uberprüfung,  nicht  zur  Be- 
gründung des  geschichtlichen  Bildes  herangezogen  werden  können. 

Bevor  wir  mit  der  systematischen  Darstellung  der  Tongefäße  beginnen,  die  ja  Krüge, 
Töpfe,  Schalen,  Teller  und  Lampen  in  sich  begreifen,  möchte  ich  nur  erwähnen,  daß  ich 
bei  der  Schilderung  der  Art  und  Farbe  des  Tones  natürlich  die  Geräte  und  Scherben 
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ganz  aus  dein  Spich-  lassen  werde,  die  allen  Jahrhunderten  gleich  sind.  Tatsächlich  gibt 
es  solche;  es  gibt  z.  B.  einfach  rote  Scherben,  bei  denen  allerdings  eine  chemische  Unter-* 
suchnng'  auch  Verschiedenheiten  konstatieren  würde,  die  aber  doch  dem  natürlichen  Auge 
als  allen  Perioden  gemeinsam  erscheinen.  Von  diesen  handeln  wir  hier  nicht.  Wir  sprechen 
nur  von  denen,  die  so  charakteristische  Verschiedenheiten  darbieten,  daß  man  mit  voller 
Sicherheit,  an  ihnen  verschiedene  Kulturschichten  orientieren  kann. 

Vier  Schichten  der  Kultur  lassen  sich  auf  Grund  der  Scherben  in  den  auf  dein  Teil 
Ta'annek  aufgetürmten  Schutt-  und  Trümmermassen  konstatieren,  von  denen  jede  wieder 
in  zwei  Unterabteilungen  zerfällt.    Wir  beginnen  bei  der  Darstellung  von  unten. 

1.  Die  unterste  Kulturschicht  wird  charakterisiert  durch  die  rote,  sogenannte  gekämmte 
Tonseherbe,  die  oben  zur  Genüge  beschrieben  ist,  und  die  überwiegend  unten  flachen 
Krüge.  Die  Schraffierung  ist  eine  sehr  wechselnde,  bald  senkrecht,  bald  wagrecht,  bald 
beides  abwechselnd  u.  s.  w.   In  dieser  Schicht  lassen  sich  wieder  zwei  Unterschichten  teilen: 

a)  Die  älteste  mit  ausschließlich  roten  gekämmten  Scherben  und  fast  ausschließlich 
unten  flachen  Krügen.  Dieselbe  fand  ich  unmittelbar  über  dem  natürlichen  Felsen  bei  der 
Zisterne  b  des  Nordgrabens,  bei  dem  Felsenaltarc  des  Nordostgrabens,  in  dem  untersten 
Meter  des  Grabens  in  der  Hauptstraße  und  des  Schachtes  I  nnter  der  arabischen  Burg. 
Die  Schicht  war  also  eine  verhältnismäßig  dünne,  gering  vertretene.  Sie  muß  herrühren 
von  den  Urbewolmern  des  Hügels,  die  aber  bald,  sagen  wir  nach  300 — 400  Jahren,  sich 
ausländischen  Einflüssen  (vgl.  b)  öffnete.  Petrie  und  Bliss  fanden  ganz  dieselbe  Schicht 
als  die  älteste  auf  dem  Teil  Hasy  und  bezeichneten  sie  als  amoritisch.  Es  ist  nunmehr 
also  der  Beweis  erbracht,  daß  der  Norden  und  Süden  Palästinas  von  genau  demselben 
Kulturvolke  zum  ersten  Male  besiedelt  wurde. 

Wir  haben  im  Laufe  der  früheren  Kapitel  gesehen,  daß  die  Schraffierung  der  Scherben 
stets  in  Verbindung  mit  folgenden  charakteristischen  Merkmalen  der  Töpfe  stand:  die  De- 
korationen sind  eingeritzt,  nicht  aufgemalt,  und  zwar  sind  dies:  Wellenlinien,  das  soge- 
nannte Palmblatt,  eine  Reihe  von  Kerben,  oder  das  sogenannte  Strickmotiv,  hineingeritzte 
Töpferzeichen,  Kreuze,  Striche,  Kerben  sind  sehr  beliebt,  die  Handgriffe  sind  horizontale,  ge- 
wellte, mit  den  Eindrücken  für  die  Finger,  die  Form  der  Krüge  ist  meist  eine  rundbauchige, 
der  Boden  flach. 

b)  Neben  den  Krügen  mit  flachem  Boden  tauchen  schon  mehrfach  die  spitz  zu- 
laufenden auf  und  neben  den  schraffierten  Scherben  kommen  die  bemalten  auf,  und  zwar 
meistens  gelbweiße,  rot  oder  braunrot  bemalt,  auch  olivfarbige  mit  rotbrauner  Malerei  und 
rote  mit  rotbrauner  und  schwarzer  Malerei.  Die  Dekorationen  sind  vor  allem  geometrische 
(Striche,  Kreise,  Diagonalen.  Wellenlinien,  Careaus  u.  s.  w.),  außerdem  Vögel  und  Stein- 
böcke. Ich  fand  diese  vor  allem  in  der  Westburg,  in  dem  Bauwerke  mit  den  unter- 
irdischen Räumen  im  Norden,  dann  in  der  Lehmschicht  unter  der  Ostburg,  5 — 9  m  tief  in 
dem  Schachte  der  Hauptstraße,  4  m  tief  in  den  drei  Schächten  unter  der  arabischen 
Burg,  im  Südschachte  in  gleicher  Tiefe.  Man  sieht,  die  Bevölkerung  hat  sich  ausgebreitet, 
einen  höheren  Kulturaufschwung  genommen  und  sich  intensiv  fremden  Kultureinflüssen 
geöffnet.  Die  jetzt  neu  auftauchenden  Scherben  haben  auf  Cypern.  in  den  Funden  von 
Mykenä  und  Ägypten  ihre  Analoga,  man  kann  sie  als  ägäische,  eventuell  auch  phönizische 
bezeichnen. 

2.  Die  zweitunterste  Kulturschicht  wird  charakterisiert  durch  die  weißgraue,  beziehungs- 
weise olivfarbige  Scherbe  mit  dem  braunen,  sogenannten  Leitermotiv  und  dem  nach  unten 
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Inn  spitz  zulaufenden  Krug.  Es  ist  die  Periode  des  spezifisch  phönizischen  Einflusses. 
Auch  bei  ihr  lassen  sich  zwei  Schichten  scheiden: 

a)  Die  beiden  in  1  charakterisierten  Arten  finden  sich  noch  daneben,  sind  aber  schon 
im  Sehwinden  begriffen.  Diese  Schicht  beobachtete  ich  besonders  in  der  Lehmschicht  über 
der  Westburg,  im  Nordgraben  unmittelbar  außerhalb  der  Nordburg,  in  Schacht  I  und  III 
unter  der  arabischen  Burg  in  der  Tiefe  von  3 — 4  m  sowie  in  dem  Schachte  der  Haupt- 
straße. Ihr  werden  auch  die  meisten  Gräberfunde  zuzuschreiben  sein,  soweit  dieselben 
nicht  zu  1  h  oder  2  b  gehören.  Besonders  charakteristisch  ist  der  Henkel  der  weißgrauen 
Töpfe,  ein  horizontal  stehender  Winkel.  Daneben  gibt  es  auch  in  die  Höhe  gewundene 
Winkel,  die  sich  bisweilen  sogar  über  den  Rand  des  Kruges  erheben,  so  daß  sie  an  jenen 
aufgehängt  werden  konnten.  Diese  sind  übrigens  bisweilen  auch  aus  einem  feinen  glänzend 
schwarz  bemalten  Ton.  Während  die  weißen  Krüge  wie  zum  Teile  die  amoritischen  rund- 
bauchig sind,  laufen  die  roten  überwiegend  schlank  und  spitz  nach  unten  zu.  Stellenweise 
sind  dieselben  schön  rot  poliert,  die  kleinen  auch  gelb. 

b)  Die  beiden  unter  1  charakterisierten  Arten  schwinden  ganz.  Statt  dessen  tauchen 
neben  den  weißgrauen  einigermaßen  roh  dekorierte  rote  Scherben  auf,  schwarz  und  tief- 
rot bemalt  mit  Wellenlinien  und  geometrischen  Ornamenten,  die  offenbar  die  alten  imitieren 
wollen.  Der  Ton  scheint  vielfach  mit  Basaltstaub  vermischt  zu  sein  und  erhält  dadurch 
etwas  Grobes.  Diese  Schicht  fand  ich  besonders  in  der  Ostburg,  in  Schacht  I — III  unter 
der  arabischen  Burg  und  2 — 3  m  unter  der  Hauptstraße. 

3.  Die  zweitoberste  Schicht.  Die  weiße  Scherbe  mit  dem  Leitermotiv  verschwindet 
ganz  und  nur  eine  blaugraue  dickere  Imitation  taucht  noch  vereinzelt  auf.  Statt  dessen 
kommt  die  glänzend  gelbbraune  oder  schwarze  mit  Firnis  bemalte  Scherbe.  Es  ist  die 
Periode  griechischen  Einflusses. 

a)  Die  erste  Art  charakterisiert  den  Beginn  dieses  Einflusses,  das  hervorstechendste 
Merkmal  ist  der  kleine  gelbbraune  Topf  mit  schwarzen  konzentrischen  Kreisen.  Nach 
ähnlichem  Prinzip e  werden  Schalen  und  Siebe  gebildet.  Die  großen  Krüge  werden  plumper 
als  in  der  vorhergehenden  Schicht,  die  kleinen  zum  Teile,  bieten  aber  dafür  viele  neu  auf- 
tauchende, eigenartige  Typen.  Der  platte  Boden  wird  bei  ihnen  wieder  mehr  Mode.  Die 
Lampen,  bisher  Teller  mit  umgebogenen  Kanten,  fangen  an  sich  zu  schließen.  Außer  den 
erstgenannten  schwarzen  konzentrischen  Kreisen  finden  sich  als  Dekorationen  nur  noch 
etwas  roh  aufgetragene  rote  Wellenlinien  und  Striche. 

Jene  kleinen  Töpfe  fand  Ohnefalsch-Richter  auf  Cypern  (vgl.  Tafelband,  p.  CCXVI), 
Bliss  auf  Teil  Zakarijje.  Ich  fand  diese  Kulturschicht  besonders  in  der  Nordburg,  dem 
Ostgraben,  dem  Südschachte,  außerdem  in  der  Tiefe  von  1 — 21j2  m  fast  auf  dem  ganzen 
Hügel  verstreut.  In  der  Zeit  der  Herrschaft  dieser  Kultur  muß  sich  die  Bevölkerung  also 
besonders  weit  ausgedehnt  haben. 

b)  Die  zweite  Art  ist  die  Zeit  der  vollen  Herrschaft  griechischer  Kultur,  ihr  Hauptmerkmal 
die  glänzend  gefirniste  schwarze  Scherbe.  Wohnungen,  die  ihr  angehörten,  fand  ich  auf  dem 
Hügel  freilich  überhaupt  nicht;  man  hatte  den  Eindruck,  daß  in  dieser  Zeit  der  ganze  Hügel 
bereits  bebaut  und  beim  Bearbeiten  hie  und  da  ein  Krug  zerbrochen  sei.  Man  fand  diese 
Scherben  spärlich  über  den  ganzen  Hügel  verstreut  bis  zur  Tiefe  von  iy2m.  Die  charak- 
teristischen Scherben  der  seleucidischen  Ära  fanden  sich  überhaupt  nicht,  von  römischer 
roter  Terra  sigillata  zwei  Stücke  fast  an  der  Oberfläche  auf  dem  Ostplateau. 
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4.  Die  oberste  Schicht,  zweifelsohne  ganz  arabisch.  Sie  zerfällt  in  zwei  Unterteile: 

a)  Die  spezifische  Scherbe  der  arabischen  Stadt  und  Burg-  in  der  Mitte  des  Hügels. 
Die  eigenartige  Dekoration  derselben  ist  in  Kap.  IX  genügend  besehrieben,  hineingeschnittene, 
beziehungsweise  reliefartig  herausgearbeitete,  in  viereckigen  Fächern  gegenübergestellte 
Dreiecke,  Kreisabschnitte  u.  s.  w.,  Ornamente,  die  fast  auf  allen  Näpfen  und  Krügen  ange- 
bracht waren. 

b)  Die  ordinäre  arabische  Scherbe.  Sie  stammt  von  Fellachen  späterer  Jahrhunderte, 
die  beim  Bebauen  des  Hügels  hie  and  da  einen  Topf  zerbrochen  haben,  und  lag  in  dem 
obersten  Meter  der  Erdschicht. 

Schließlich  ist  noch  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  wir  in  Kap.  XVII  noch  eine 
andere,  nur  am  Fuße  des  Hügels  gefundene  Scherbenart  konstatiert  haben,  die  geschichtlieh 
zwischen  3  b  und  4  a  eingereiht  werden  muß. 

Vergleiche  ich  meine  Resultate  in  der  angegebenen  Richtung  mit  denen  von  Petrie 
und  Bliss,  so  läßt  sich  ja  im  allgemeinen  eine  überraschende  Ubereinstimmung  der  Kultur 
von  Nord-  und  Südpalästina  konstatieren.  Als  die  hervorstechendsten  unterscheidenden 
Merkmale  will  ich  nur  nennen,  daß  ich  einen  sogenannten  Bilbil  in  der  Schicht  2  a  oder 
den  jene  so  oft  fänden,  nie  auch  nur  bruchstückweise  gefunden  habe,  was  doch  bei 
der  großen  Anzahl  der  von  mir  aufgedeckten  Krüge  kaum  ein  Zufall  sein  kann;  zweitens 
daß  ich  trotz  allen  Suchens  einen  Krughenkel  mit  althebräischem  Stempel  nie  gefunden 
habe;  aber  das  Auffallende  schwindet,  wenn  man  bedenkt,  daß  im  Südreiche  diese  Stempel 
erst  seit  dem  Jahre  650  auftauchen  (vgl.  Bliss,  Excavations,  p.  116),  d.  h.  zu  einer  Zeit, 
wo  es  ein  nordisraelitisches  Königtum  schon  nicht  mein*  gab.  Drittens  tritt  offenbar  die 
Kulturschicht  3  a  als  eine  scharf  abgegrenzte,  ganz  originelle  im  Norden  mehr  als  im  Süden 
hervor.  Speziell  dem  Hügel  von  Ta'annek  eigentümlich  ist  endlich  natürlich  die  Kultur 
von  4«. 

§  2.  Die  sonstigen  Geräte  des  täglichen  Lebens. 

Was  die  Gebrauchsgegenstände  des  täglichen  Lebens,  soweit  sie  nicht  aus  Ton  her- 
gestellt waren,  anbetrifft,  so  beginnen  wir  mit  den  Zisternen.  Die  Ausgrabung  legte  15 
derselben  bloß  mit  Tiefen  von  1 — 10  m,  mit  Durchmessern  von  1*20 — 2*40  m.  Die  Mündung 
war  bei  allen  kreisrund,  die  meisten  behielten  dieselbe  Form  bis  auf  den  Boden,  bei  vieren 
mündete  die  künstlich  hergestellte  runde  Öffnung  nach  1—4  m  in  natürliche  große  Fels- 
löcher von  4—6  m  Durchmesser.  Zwei  waren  noch  mit  einem  großen,  rund  behauenen 
Felsen  zugedeckt,  die  anderen  offen;  große  Wassersteine  für  die -Tränkung  des  Viehs  u.  s.  w. 
lagen  bei  mehreren.  Ob  die  Zisternen  alle  von  vorneherein  und  immer  für  das  Wasser  ge- 
dient hatten  oder  wie  noch  heute  auch  als  Reservoire  für  Korn  u.  dgl.,  konnte  natürlich 
nicht  festgestellt  werden. 

Es  ergab  sich  aber  jedenfalls,  daß  der  Hügel,  seitdem  er  überhaupt  von  Menschen 
bewohnt  winde,  mit  einem  ganzen  Netze  von  Zisternen  überzogen  \\  ;u\  Habe  ich  auf  dem 
bloßgelegten  Gebiete  15  gefunden,  so  muß  der  Hügel  etwa  100  Zisternen  im  ganzen  ge- 
tragen haben.  Drei  Arten  kann  man  unterscheiden.  Die  erste  bilden  die  ganz  in  den 
natürlichen  Felsen  hineingehauenen;  dieselben  müssen  von  den  Urbewohnern  des  Hügels 
stammen, ,  gemeißelt  zu  einer  Zeit,  da  der  natürliche  Fels  noch  bloß  dalag;  solche  fand  ich 
acht.  Man  sieht,  mit  welcher  Energie  und  welchem  Geschick  bereits  die  Urbewohner  den 
Kampf  mit  der  Natur  um  ihre  Existenz  aufgenommen  haben.    Die  andere  Art  bilden  die- 
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jenigen,  die  zum  Teile  noch  aus  jener  Zeit  stammen,  aber  bereits  mit  einer  künstlichen 
Umfassungsmauer  umgeben  waren,  offenbar,  um  sie  vor  Versandungen  zu  schützen,  da  das 
Niveau  der  Hügeloberfläche  bereits  im  Wachsen  begriffen  war.  Solche  fand  ich  sechs.  Die 
dritte  Art  endlich  bilden  die  überhaupt  nicht  mehr  in  den  Felsen  hineingehauenen,  sondern 
vollständig  künstlich  in  dem  Erdreiche  aufgemauerten  Zisternen.  Solche  fand  ich  eine, 
und  es  ist  kein  Wunder,  daß  diese  gerade  zu  der  arabischen  Burg  gehörte.  Auch  das 
sogenannte  Bad  derselben  könnte  man  hierher  ziehen.  Der  natürliche  Fels  war  in  dieser 
Zeit  bereits  überall  mit  4 — 10  m  Erde  und  Schutt  zugedeckt. 

An  zweiter  Stelle  nenne  ich  die  Ölpressen.  Die  ursprünglichste  Art  wird  auch  hier 
die  gewesen  sein,  eine  von  Natur  platte  Stelle  des  Felsens  zu  benutzen  und  dabei  ein 
künstliches  Abflußloch  herzustellen,  in  dem  die  Flüssigkeit  sich  sammelte.  Solche  habe 
ich  nicht  gefunden.  Statt  dessen  fand  ich  von  einer  zweiten  Art  vier.  Es  waren  mehrere, 
beziehungsweise  eine  große  Felsplatte  flach  hingelegt,  durch  andere  aufgerichtete  Felsen, 
beziehungsweise  durch  Vertiefung  der  platten  Fläche  mit  einem  Rande  umgeben  und  nur 
ein  Abflußkanal  in  ein  Loch  für  die  Flüssigkeit  gelassen.  Die  Pressung  wurde,  wie  der 
Befund  bei  zweien  zeigte,  mittels  eines  großen  abgeplatteten  und  an  den  Seiten  abgerundeten 
Steines  vorgenommen.  Alle  vier  gehörten  der  Schicht  2  b  oder  3  a  an.  Bekanntlich  hat 
man  in  griechisch-römischer  und  arabischer  Zeit  die  zuletzt  genannten  Steine,  indem  man 
ein  Loch  hindurchbohrte,  zu  einer  richtigen  Walze  gestaltet.   Diese  dritte  Art  fand  ich  nicht. 

Drittens  sind  zu  nennen  die  Backöfen,  im  Innern  aus  Ton,  außen  aus  Lehm  oder 
durch  Lehm  verbundene  Steine  erbaut.  Dieselben  sind  fast  durch  alle  Zeiten  hindurch  die 
gleichen  geblieben.  Ich  deckte  etwa  neun  auf.  Unter  diesen  gehörte  nur  einer,  der  in 
der  Westburg,  einem  Systeme  an,  bei  dem  ein  besonderer  Kreis  für  die  Kohlen  geschaffen 
war.  Alle  anderen  bestanden  einfach  aus  einer  Wölbung.  Bezüglich  des  Tones,  der  im 
übrigen  überall  der  gleiche,  2 — 3  cm  dicke  blutrote  war,  konnte  höchstens  insofern  eine 
Verschiedenheit  konstatiert  werden,  als  derselbe  bei  denen  in  den  tieferen  Schichten  im 
Innern  vielfach  geriefelt  war. 

Viertens  die  Geräte  aus  grauem  und  schwarzem  Basalt.  Dieselben  wurden  in  Massen 
gefunden  von  der  niedersten  Schicht  bis  zur  höchsten.  Freilich  war  es  in  der  letzten  nicht 
immer  ganz  klar,  ob  es  nicht  Erbstücke  aus  älteren  Schichten  waren,  und  jedenfalls  traten 
sie  hier  zurück.  Aber  gerade  in  den  ältesten  Schichten  waren  sie  besonders  stark  ver- 
treten. Es  ist  kein  Wunder.  Nur  1j2  Stunde  von  Taanach  entfernt  gegen  Westen  gibt  es 
ganze  Felsenzüge  aus  Basalt.  In  der  Bearbeitung  war  nur  insofern  ein  Unterschied  zu 
konstatieren,  als  sich  in  der  sogenannten  dritten  Schicht  das  Bestreben  bemerkbar  machte, 
Schalenfüße  u.  dgl.  künstlerisch  zu  gestalten,  wovon  in  den  älteren  noch  keine  Spur  zu 
entdecken  war.  Diese  Basaltgeräte  waren  in  erster  Linie  Tröge  und  Schalen  von  60  cm 
bis  20  cm  Durchmesser,  runde  und  ovale,  einmal  auch  eine  rechteckige,  tiefe  und  flache; 
dann  längliche  ovale,  unten  abgeplattete  Reiben,  Mörser,  Stampfer  und  Mühlen,  bei  denen 
ein  zum  Zapfen  abgerundeter  oberer  Stein  genau  in  das  Loch  eines  unteren  hineinpaßte, 
Spindeln  und  Schleuderkugeln  mit  und  ohne  Durchlöcherung  für  den  Schleuderriemen. 

Gering  war  die  Ausbeute  an  Alabaster-  und  Marmorfunden:  ein  Bruchstück  einer 
Alabasterschale  im  Graben  der  Hauptstraße,  ein  Alabasterteller  in  der  Ostburg;  daß  die 
beiden  einzigen,  aber  vortrefflich  gearbeiteten  kleinen  Alabasterkrüge  gerade  schon  in  den 
Schichten  1  a  und  b  gefunden  wurden  (vgl.  Kap.  VIII),  kann  nicht  wundernehmen,  da  wir 
wissen,  daß  schon  der  babylonische  König  Gudea  den  Alabaster  gerade  aus  dem  Amoriter- 
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lande  bezog  (vgl.  Winckler  in  K.  A.  T.  [,  p.  15).  Ans  Marmor  fand  ich,  abgesehen  von 
einzelnen  Steinen,  nur  die  beiden  Säulen  in  der  arabischen  Burg. 

Kinen  sehr  breiten  Raum  nahinen  die  Funde  an  Silexgeräten  ein,  sie  beschränkten 
sieli  allerdings  auf  Messer  und  Pfeilspitzen.  Ein  Beil  o.  dgl.  fand  ich  nicht.  Geradezu 
massenhaft  waren  sie  vertreten  in  den  Schichten  1  a  und  b  (besonders  in  der  Westburg), 
in  der  dritten  schienen  sie  nur  noch  vereinzelt  vererbt  zu  sein,  das  Eisen  hatte  sie  ttber-i 
flüssig  gemacht,  in  der  arabischen  vollends  fand  sich  nur  ganz  zufällig  einmal  ein  Exemplar, 
in  der  Burg  überhaupt  nicht.  Einen  Wechsel  in  der  Form  konnte  ich  nach  den  Schichten 
nicht  konstatieren,  ein-,  beziehungsweise  zweischneidige  Messer  fanden  sich  in  allen  gleich- 
mäßig. Höchstens  könnte  man  sagen,  daß  gerade  die  tiefsten  Schichten  die  zierlichsten 
Formen  und  die  längsten  Exemplare  enthielten,  das  21  cm  hinge  lag  bei  dem  Felsaltar 
(vgl.  Kap.  VII). 

Knochengeräte  gab  es  in  Schicht  1 — 3,  flache  Messer,  Nadeln,  Spindeln,  Behälter  für 
Metallnadeln  und  Geräte  zum  Aufwickeln  von  Fäden,  Knöpfe,  ein  Kamm  u.  dgl.  Ein 
Unterschied  nach  Schichten  war  kaum  zu  konstatieren,  bereits  in  1  b  lag  eine  Nadel  mit 
hineingeschnittener  geometrischer  Verzierung.  Interessant  war  der  Fund  eines  großen 
Ilirschknochens  in  der  Westburg,  an  dem  zwecks  Bearbeitung  geteilt  worden  war.  der 
dann  aber  weggeworfen  wurde. 

Unter  den  Metallgeräten  sind  zunächst  zn  nennen  die  bronzenen,  die  fast  ausschließlich 
der  Schicht  1  und  2  angehörten  und  besonders  in  der  West-  und  Ostburg  gefunden  wurden. 
Messer,  Speer-  und  Pfeilspitzen,  Meißel,  Nägel,  Nadeln,  Schminkstäbchen,  Zangen,  Fäden- 
halter n.  s.  w.  In  der  zweiten  Schicht  fanden  sich  auch  Kupfermesser.  In  Schicht  3  und  4, 
also  in  der  Nord-  und  in  der  arabischen  Burg,  im  Ost-  und  Südschachte  fanden  sich  neben 
Hingen,  Lampen,  Platten  und  einem  Schilde  aus  Kupfer  Eisengeräte  in  Menge,  die  allerdings 
bis  auf  eine  Hacke  fast  alle  total  ruiniert  und  durch  Oxydierung  unkenntlich  geworden 
waren,  die  Bronze  war  hier  verschwunden. 

Edelmetall  wurde  fast  gar  nicht  gefunden,  ein  goldener  Ohrring  im  Westgraben 
!  Schicht  1  b),  ein  goldener  Fingerring  auf  dem  Boden  einer  arabischen  Zisterne,  ein  Mi- 
niaturring im  Südschachte  war  alles.  Als  sonstige  Schmuckgegenstände  sind  zu  nennen 
die  kupfernen  Fußringe,  die  weißen  Knochenknöpfe,  Skarabäen,  Perlen,  schwarze  Steine  und 
Muscheln. 

Schließlich  sind  hier  noch  die  Gewichte  und  Spindeln  zu  besprechen.  Es  fanden  sich 
kleine  Gewichte  aus  glänzendem  schwarzen  Stein,  unten  abgeplattet,  oben  rund,  in  dem 
Trümmerhaufen  des  Kinderfriedhofes,  mittelgroße  Gewichte  aus  gelbem  oder  grauem  harten 
Stein  ebendort,  endlich  große  aus  Basalt  oder  Ton,  oben  für  das  Durchziehen  eines  Fadens 
durchlöchert.  Es  ist  in  den  früheren  Kapiteln  die  auffallende  Erscheinung  erwähnt,  daß 
diese,  soweit  sie  aus  Ton  verfertigt  waren,  vielfach  in  den  Backöfen,  besonders  in  den 
untersten  Schichten  gefunden  wurden,  und  ist  die  Frage  offen  gelassen,  ob  sie  dort 
einfach  gebrannt  wurden  oder  in  einem  näheren  Zusammenhange  mit  dem  Brotbacken 
standen.  Heutzutage  werden  noch  ähnliche  Gewichte  an  den  Webstühlen  im  Oriente  ver- 
wendet, ich  sah  sie  auch  unter  den  Tongegenständen  des  alten  Pompeji.  Ebenso  ist  nicht 
ganz  sicher  die  Grenze  zwischen  Lehm-,  beziehungsweise  Tonspindeln  und  durchlöcherten 
Schleuderkugeln  aus  hartem  Lehm  zu  ziehen.  Da  diese  sich  vielfach  gerade  mitten  unter 
steinernen  Schleuderkugeln  in  der  Ost-  und  Nordburg  fanden,  ebenso  bei  dem  zertrümmerten 
Räucheraltar,  so  konnte  ich  sie  unmöglich  alle  einfach  der  ersten  Kategorie  einordnen. 
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Das  Gesamtbild  der  Kultur,  wie  es  sich  auf  Grund  dieser  Funde  gestaltet,  ist  —  ab- 
gesehen von  der  arabischen  Burg-  —  das  einer  Landstadt  mit  einer  sehr  wenig  verfeinerten, 
sogar  höchst  einfachen,  aber  doch  sehr  regen  Kultur.  Einen  Luxus  kennt  sie  nicht,  auch 
von  direkten  Importen  merkt  man  nicht  viel,  aber  was  die  Natur  bietet,  hat  man  mit  reifer 
und  Energie  in  den  Dienst  des  menschlichen  Lebens  gestellt.  Das  gilt  von  Schicht  1 — 3 
in  gleicher  Weise. 

§  3.  Die  Bauwerke  des  Hügels. 

Die  gewöhnlichen  Häuser  des  Hügels  scheinen  durch  alle  Jahrhunderte  hindurch  - 
bis  auf  die  der  arabischen  Stadt  —  höchst  einfache  Hütten  aus  Lehm  oder  unbehauenen 
Steinen  gewesen  zu  sein.  Von  ihnen  heben  sich  dann  immer  nur  ein  oder  zwei  öffentliche 
Bauten  ab,  die  allein  die  Bezeichnung  Haus  oder  Burg  verdienen.  Wir  haben  uns  also 
das  alte  Ta'annek  zu  allen  Zeiten  nach  dem  Muster  großer  Fellachendörfer  vorzustellen,  von 
denen  auch  allein  das  Haus  des  Schech  oder  eines  Effendi  sich  vielfach  glänzend  abhebt. 

Was  die  einfachen  Häuser  anbetrifft,  so  könnte  man  allenfalls  drei  Arten  unterscheiden, 
ohne  daß  sich  erweisen  ließe,  daß  ihre  Aufeinanderfolge  gerade  genau  eine  geschichtliche 
gewesen  sein  müsse.  In  dem  tiefen  Graben  unter  der  Hauptstraße,  wo  man  an  und  für 
sich  das  Alteste  zu  finden  erwarten  könnte,  waren  ganze  Lehmschichten  mit  Geröllsteinen 
durchsetzt.  Dagegen  konnte  kein  einziger  Lehmstein  herausgelöst  werden.  Daraus  wird 
sich  schließen  lassen,  daß  die  ältesten  Hütten  der  Bewohner  des  Hügels  einfach  aus  einem 
solchen  Gemisch  von  kleinen  Steinen  und  ungebranntem  Lehm  aufgeführt  waren. 

Einen  Fortschritt  über  diese  hinaus  bedeuten  die  Lehmhäuser  unter  der  Ostburg,  über 
der  Westburg  und  in  Schacht  I  unter  der  arabischen  Burg.  Sie  alle  waren  aus  sehr 
schönen,  exakt  gearbeiteten,  großen  und  meistens  gebrannten  Lehmsteinen  aufgeführt,  zum 
Teile  wohl,  wie  sicher  einige  unter  der  Ostburg,  gewölbeartig.  Der  Fußboden  war  fest- 
gestampft. Freilich  die  Größe  war  auch  hier  eine  minimale,  der  Durchmesser  des  Hauses 
höchstens  4  m. 

Die  dritte  Art  bilden  Häuser  aus  unbehauenen,  aber  ausgerichteten  Steinen.  Solche 
fand  ich  mehrere  in  dem  Nordgraben,  in  dem  Schachte  der  Hauptstraße,  denen  unter  der 
arabischen  Burg  und  vor  allem  im  Ost-  und  Südschachte.  Der  Fußboden  bestand  dann 
meist  aus  einer  festgestampften  zementartigen  glatten  Fläche.  Auch  die  Innenwände  trugen 
stellenweise  schon  einen  Verputz.  Das  Dach  wird  auch  bei  diesen  meistens  nur  aus  über 
Stöcke  gelegtem  Stroh  und  Lehm  bestanden  haben. 

Wirkliche  Bauwerke  fand  ich  sechs,  die  ich  hier  noch  einmal,  und  zwar  jetzt  ge- 
schichtlich geordnet,  vorführe.  Den  Maßstab  für  diese  Gruppierung  liefern  in  erster  Linie 
die  darin  gefundenen  Tongefäße  und  Scherben,  in  zweiter  die  anderen  Geräte.  Daß  die 
Bauart  selbst  mit  dieser  Anordnung  stimmt,  wird  gerade  hier  hervortreten. 

1.  Das  älteste  Bauwerk  des  Hügels  ist  wahrscheinlich  die  Westburg,  die  Scherben  und 
Töpfe  der  Schicht  1  b  angehörig,  massenhaft  Silexgeräte,  einige  Bronze;  die  harten  Kalk- 
steine unbehauen,  nur  ausgerichtet  und  geglättet,  stockwerkartige  Außenmauer.  Das  Ge- 
bäude erinnert  in  der  scharf  rechtwinkligen  Anlage  des  Ganzen  und  der  einzelnen  Zimmer 
einigermaßen  an  das  von  Petrie  und  Bliss  in  ihrer  sogenannten  ,IV.  Stadt  auf  Teil  Hasy' 
aufgedeckte  (vgl.  A  mound  of  many  cities,  p.  75),  nur  erschien  das  Gebäude  in  Ta'annek 
durch  die  starke  Außenmauer  ungleich  mehr  als  eine  Burg.  Es  ist  sicher  einmal  der 
Wohnsitz  des  ersten  Machthabers  der  Stadt  gewesen. 
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2.  In  der  gleichen  geschichtlichen  Periode  mit  diesem  dürfte  das  Bauwerk  mit  den 
(bereits  älteren)  unterirdischen  Räumen  im  Norden  entstanden  sein.  Der  Scherbenbefund 
war  der  gleiche.  Die  primitive  Grlättung  der  noch  polygonalen  Steine,  die  stockwerkartige 
Aufführung  der  Außenmauer,  ja  sogar  das  Steinmaterial  derselben  fast  identisch.  Der  darin 
gemachte  Tontafelfund  gab  einen  sicheren  Anhaltspunkt  für  die  Datierung  des  Bauwerkes 
und  seine  Bestimmung  als  Wohnhaus  eines  kananitischen  Fürsten  des  15.  oder  14.  Jahr- 
hunderts. 

3.  Das  große  Gebäude  im  Schachte  der  Hauptstraße.  Die  Scherben  gehören  der  Schicht 
2  a  an,  dabei  lag  viel  Silex,  ein  Bronzemeißel.  Die  Mauern  bestehen  aus  großen  unbe- 
hauenen, aber  gut  ausgerichteten  weichen  Kalksteinen.  Bei  den  Steinen  an  den  beiden 
Türen  bahnt  sich  sogar  die  rechtwinklige  Behauung  schon  an.  Der  Zweck  dieses  Ge- 
bäudes  konnte  nicht  genau  eruiert  werden. 

4.  Die  Ostburg  mit  ihrem  Vorwerke.  Die  Scherben  gehören  der  Schicht  2  b  an;  ein 
paar  Steinmesser,  mehrere  Bronzemesser  und  Speerspitzen.  Die  Mauern  aus  viereckig  be- 
hauenen,  primitiv  bossierten  Steinen,  daran  Pfeiler-  und  Turmbauten,  eine  umfangreiche 
Toranlage. 

5.  Die  Nordburg.  Die  Scherben  gehören  der  Schicht  Sa  an;  viele  Eisengeräte,  nur 
ein  oder  zwei  versprengte  Steinmesser.  Die  rechtwinklige  Behauung  der  Steine  ist  be- 
kannt, wird  aber  nur  an  den  Ecken  der  Mauern  angewendet.  Sonst  werden  die  Steine 
in  vier  Reihen  beliebig  über  einander  gelegt  und  die  Lücken  mit  kleinen  Steinen  aus- 
gefüllt. Die  rechtwinklig  behau enen  Steine  sind  glatt,  nicht  bossiert;  ein  runder  Säulen- 
stumpf wurde  in  der  Bing  gefunden. 

6.  Die  arabische  Burg  und  Stadt:  nur  rechtwinklig  behau ene  glatte  Steine,  in  der 
Burg  Rundbögen  und  Marmorsäulen. 

Schließlich  ist  noch  zu  erwähnen,  daß  nur  eine  Stadtmauer  gefunden  wurde  und  auch 
von  dieser  nur  ein  Bruchstück:  die  Zyklopenmauer,  die  einst  wohl  in  der  Zeit  der  Kultur- 
schichten 1  a  und  b  die  Stadt  umgeben  hatte.  Sie  lag  unter  dem  Abhänge  des  Zentral- 
plateaus nach  Norden  hin,  so  daß  jenes  auch  den  Umfang  der  alten  Stadt  in  der  Haupt- 
sache zu  repräsentieren  scheint.  An  den  äußeren  Abhängen  des  ganzen  Hügels  laufen 
Böschungsmauern  herum,  die  aber  erst  in  der  Zeit  der  Kulturschicht  3  6  angelegt  sein 
dürften.  Vorher  hatten  einfach  die  Ost-,  beziehungsweise  Nordburg  für  die  Deckung  des 
Hügels  sorgen  müssen. 

§  4.  Die  Begräbnisstätten  auf  dem  Hügel. 

Die  Felsengräber  an  den  Abhängen  des  Hügels  waren,  wie  wir  sahen,  fast  alle  aus- 
geraubt. Dagegen  förderte  die  Ausgrabung  zwei  eigenartige  Bestattungsarten  auf  dem 
Hügel  selbst  zutage,  zunächst  die  Beerdigungsstätte  der  Kinder  im  Nordostgraben.  Uber 
dieselbe  ist  in  Kap.  Vn  eingehend  gehandelt  und  sind  wir  zu  dem  Schlüsse  gekommen, 
daß  es  vielleicht  Sitte  war,  die  Kinder,  bevor  sie  ein  bestimmtes  Lebensalter  erreicht  hatten, 
einfach  auf  einem  Felde  in  oder  bei  Krügen  beizusetzen 1  und  erst  von  dieser  Altersgrenze 
an  in  den  Felsengräbern,  daß  es  aber  wahrscheinlicher  sich  um  geopferte,  und  zwar  ent- 


stehe Beisetzung  in  Krügen,  sogenannten  ;i!0ot,  ist  neuerdings  auch  in  Ägypten,  in  Knossus  und  Aphidna  in  Nordattika 
nachgewiesen;  vgl.  Altinann,  Architektur  und  Ornamentik  der  antiken  Sarkophage,  p.  25  f. ;  ähnlich  auch  im  alten  Ba- 
bylon; vgl.  Mitteilungen  der  deutschen  Orientgesellschaft  1903,  Nr.  17,  p.  15 — 17. 
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weder  lebendig  begrabene  oder  um  geschlachtete,  nicht  verbrannte  Kinder  handelt.  Ebenso 
bemerkten  wir  auf  diesem  Platze  wie  auch  sonst  noch  hie  und  da  auf  dem  Hügel  die 
Sitte,  einen  nur  mit  Sand  gefüllten  Krug  für  jemanden  beizusetzen,  der  in  der  Fremde  ge- 
storben war. 

Es  wäre  nun  natürlich  von  Bedeutung,  wenn  wir  auch  diese  Stätte  auf  Grund  der 
Krüge,  Teller  und  Scherben  genau  dem  übrigen  Entwicklungsgange  der  Kultur  einreihen 
könnten.  Indes,  dem  tritt  hindernd  der  Umstand  entgegen,  daß  man  offenbar  grundsätzlich 
zu  diesem  Zwecke  nie  farbige  oder  dekorierte,  sondern  ganz  einfache  rote  große  oder  kleine 
Krüge  verwendet  hat.  Wir  müssen  uns  daher  mehr  an  die  sonst  herumliegenden  Scherben 
halten.  Die  bei  dem  Felsaltare  gefundenen  waren  nun  sämtlich  schraffiert,  gehörten  alle 
der  Schicht  1  a  an.  Von  dieser  Art  fand  sich  aber  in  der  Begräbnisstätte  nur  hie  und  da 
einmal  ein  abgebrochener  Handgriff,  dagegen  manche  weißgelbe  Scherbe  mit  roten  Wellen- 
linien oder  auch  mit  brauner  Leiterdekoration.  Da  nun  auch  die  Krüge  in  den  Gräbern 
meistens  die  unten  spitz  zulaufende  Form  hatten,  so  wird  man  die  Begräbnisstätte  am 
wahrscheinlichsten  der  Kulturschicht  lb  oder  2  a  zuzurechnen  haben;  damit  stimmt  wohl 
auch  der  Skarabäus  aus  blauem  Amethyst,  der  hier  lag.  Am  nächsten  liegt  also  die  An- 
nahme, daß  die  Stätte  von  denen  benutzt  ist,  die  die  unter  der  Ostburg  gefundenen  Lehm- 
häuser bewohnten  und  den  ihnen  gleichzeitigen  Bewohnern  der  Westburg  und  des  Bauwerks 
mit  den  unterirdischen  Räumen. 

Die  zweite  Art  der  Bestattung  ist  die  von  Kindern,  aber  stellenweise  auch  Erwachsenen 
unmittelbar  neben,  beziehungsweise  unter  den  Häusern,  wie  ich  sie  im  Nordgraben,  bei  der 
Westburg,  im  Westgraben,  in  dem  Schachte  der  Hauptstraße,  iu  den  Schächten  I  und  HI 
unter  der  arabischen  Burg  fand,  kurz  eigentlich  auf  dem  ganzen  Hügel.  Daß  diese  Art  sich 
zum  Teile  wohl  aus  einer  praktischen  Zwangslage,  z.  B.  bei  Belagerungen,  zum  Teile  aber 
jedenfalls  aus  religiösen  Motiven  erklärt,  haben  wir  gesehen.  Eine  Entscheidung  darüber, 
ob  die  Betreffenden  im  letzteren  Falle  bereits  tot  beigesetzt  oder  lebendig  eingemauert 
waren  —  ein  abergläubischer  Brauch,  der  sich  ja  bei  vielen  alten  Völkern  nachweisen  läßt 
—  ließ  sich  auf  Grund  des  vorgefundenen  Tatbestandes  nicht  mehr  treffen,  daß  letzteres 
auch  in  Palästina  vorgekommen,  macht  allerdings  1  Reg.  16,  34  f.  wahrscheinlich;  vgl. 
Winckler,  Geschichte  Israels  I,  p.  163. 1 

Bei  der  Einordnung  dieser  Sitte  in  die  Kulturschichten  werden  wir  ähnlich  wie  bei 
der  ersten  urteilen  müssen.  Wir  haben  in  Kap.  IX  gesehen,  daß  einige  dieser  Gräber  un- 
mittelbar zu  der  Westburg  gehöreu,  und  damit  ist  ohneweiters  gegeben,  daß  der  Anfang 
der  Sitte  in  die  Schicht  1  b  zu  versetzen  ist.  Damit  stimmt  auch  der  Befund  der  Krüge 
die  von  einer  relativ  hoch  entwickelten  Kultur  Zeugnis  ablegen:  zwei  mittelgroße  Krüge  in 
diesen  waren  glänzend  rot  poliert,  ein  kleiner  hier  und  in  Schacht  I  unter  der  arabischen 
Burg  glänzend  gelb,  in  Schacht  IH  unter  dieser  war  sogar  ein  weißgelber  Krug-  mit  braun- 
rotem geometrischen  Muster  zu  diesem  Zwecke  verwendet.  Aber  ebenso  wird  man  auch 
hier,  besonders  nach  dem  Befund  in  der  Hauptstraße  und  im  Nordgraben  mindestens  noch 
der  Schicht  2  a  diese  Sitte  zuschreiben  müssen.  Wahrscheinlich  ist  hier  sofirar  noch,  daß 
auch  2b  hineinzuziehen  ist.    In  3ö  hat  die  Sitte  jedenfalls  vollständig  aufgehört. 


1  Im  übrigen  vgl.  zu  der  Sitte   der  einfachen  Bestattung  in  den  Häusern,  durch  die   man   einen  genius  loci  schaffen 
wollte,  bei  den  alten   Germanen   Lippert,  Die  Religionen  der  europäischen   Kulturvölker,  p.  134  f.,  145  f.;   bei  den 
Griechen  Rohde,  Psyche,  p.  210,  Anm.  3;  630,  1;  696;  bei  den  Reimern  Lübbert,  Commentat.  pontifical.,  p.  71. 
Denkschriften  der  phil.-hist.  Klasse,  h.  Bd.  IV.  AMi.  13 
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Es  ist  bedauerlich,  daß  das  Amulett  und  die  Besfigur  in  dem  isoliert  gefundenen  ägyp- 
tischen Grabe  (vgl.  Kap.  Will)  nicht  einen  sicheren  Schluß  auf  das  Alter  dieses  gestatten; 
nach  Prof.  Krall  machen  sie  einen  relativ  jungen  Kindruck  (etwa  zwischen  1000  und  (iOO). 
Es  würde  sonst  von  hier  aus  ein  interessantes  Licht  auf  den  internationalen  Verkehr  bei 
Ta'annek  fallen. 

Die  große  unterirdische  Bauanlage  im  Naturfelsen,  die  im  Norden  des  Hügels  lag, 
können  wir  nach  dem  in  Kap.  \ Iii  Auseinandergesetzten  nicht  mit  Bestimmtheit  den  Be- 
gräbnisstätten zuzählen,  so  gewiß  wir  auch  subjektiv  davon  überzeugt  sind,  daß  sie  ur- 
sprünglich zu  einer  solchen  bestimmt,  vielleicht  auch  wirklich  einmal  (in  prähistorischer 
Zeit)  als  Mausoleum  gebraucht  war. 

§  5.  Die  kulturgeschichtlichen  Ergehnisse  des  Tontafelfundes. 

Während  wir  für  alle  anderen  Perioden  der  Kulturgeschichte  Ta'anneks  uns  auf 
Schlüsse  aus  den  gefundenen  Objekten,  ihre  Vergleich ung  untereinander  und  mit  aus- 
wärtigen Kulturobjekten  beschränken  müssen,  sind  wir  bezüglich  eines  kurzen  Zeit- 
abschnittes durch  inschriftliche  Funde  zu  unmittelbaren  Schlußfolgerungen  berechtigt.  Ks 
ist  die  Kulturschicht  1  b.  So  klein  an  Umfang  der  in  ihr  gemachte  Tontafelfund  ist,  so 
eröffnet  er  uns  doch  eine  Perspektive  von  hoher  Bedeutung. 

Interessant  ist  schon,  daß  diese  Bibliothek,  die  allerdings  leider  sehr  dezimiert  war. 
sich  offenbar  einmal  in  der  großen  Tonkiste  befunden  hatte,  eine  Sitte,  für  die  wir  auch 
Jeremia  32,  14  als  Illustration  besitzen.  Im  übrigen  sehen  wir  in  der  Periode,  der  der 
Fund  angehört,  Ta'annek  abhängig  vom  Pharao.  Die  Tochter  des  Stadtfürsten  soll,  wenn 
sie  groß  geworden,  in  den  Harem  jenes  wandern,  vgl.  [,  25  ff.;  wir  lernen  die  bedrängten 
Verhältnisse  dieses  kennen,  der  sich  in  Geldnot  befindet,  welcher  durch  50  Silberstücke 
abgeholfen  wird,  I.  8  ff*.,  und  der,  wenigstens  zeitweise,  seine  Städte,  sicher  die  um  Ta'annek 
in  der  Ebene  liegenden  Flecken  und  Dörfer,  die  , Töchter'  im  Josuabuche,  verloren  hat, 
II,  13  f.  Wir  hören  von  dem  Waffenschmiede,  dem  Werkmeister,  der  in  dieser  Zeit  von 
Ort  zu  Ort  zieht,  II,  6  ff.,  sind  Zeugen  der  Übersendung  geschenkter  Waffen,  die  vielleicht 
als  Symbol  des  Bündnisses  galten  (vgl.  Lachistaf.  13  f.).  Wir  erfahren  endlich,  daß  die 
Tochter  des  Stadtkönigs,  noch  unerwachsen,  sich  in  Rübute  aufhält,  I,  26.  Wäre  dies  mit 
dem  aus  den  Amarnabriefen  bekanntgewordenen  identisch,  dessen  Lage  allerdings  noch  nicht 
bestimmt  nachgewiesen  ist,  das  sicher  aber  im  Süden  Palästinas,  nicht  allzuweit  von  Jeru- 
salem entfernt,  gelegen  hat  (Hommel  identifiziert  es  mit  Hebron,  Kujat  Arba';  vgl.  Alt- 
israelitische  Uberlieferung,  p.  235  f.),  so  sähen  wir,  wie  lebhaft  der  Verkehr  zwischen  dem 
Norden  und  Süden  des  Landes  damals  war.  Aber  viel  wahrscheinlicher  ist  an  das  Taannek 
jedenfalls  ungleich  näher  liegende  Rabbit  im  Stamme  Issaschar  (vgl.  Josua  19,  20)  zu 
denken.  Auch  in  der  Liste  Sosenks  wird  unmittelbar  neben  Ta'anak  und  Sunem  ein 
R-ba-at  oder  Rubati  genannt  (vgl.  Brugsch,  Geographische  Inschriften  II,  p.  59),  welches 
also  auch  in  der  großen  Ebene  lag.  Leider  erfahren  wir  nicht,  wie  es  kommt,  daß  die 
Tochter  bereits  als  Kind  sich  fern  vom  Vaterhause  befindet  (als  Geisel  oder  infolge  der 
Kriegswirren,  von  denen  Taf.  II  spricht?). 

Ungleich  wichtiger  als  diese  kleinen  Einzelzüge  ist  aber  das  Faktum,  daß  die  Brich', 
die  die  Stadtfürsten  in  jener  Periode  wechseln,  in  babylonischer  Keilschrift  geschrieben 
werden.  Was  allerdings  vielfach  schon  vermutet,  innner  aber  auch  noch  bestritten  war.  daß 
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der  babylonische  Kultureinnuß  auch  in  den  Jahrhunderten  der  politischen  Abhängigkeit 
von  Ägypten  sich  in  Palästina  wirkungskräftig  erwiesen,  ist  jetzt  authentisch  bewiesen.  Zeigte 
das  bezüglich  der  früheren  Periode  schon  der  Sigel  Zylinder  (vgl.  Kap.  V),  legten  es  für 
die  Schicht  lb  die  Aniarnabriefe  auch  bereits  nahe,  unmittelbare  Dokumente  liefern  doch 
erst  die  Privatbriefe  der  Stadtfürsten  unter  einander.  Es  geht  jetzt  nicht  mehr  an,  anzu- 
nehmen, die  babylonische  Schrift  sei  nur  die  Schrift  für  die  politische  Korrespondenz  ins 
Ausland  gewesen,  die  man  notdürftig  erlernt  (wie  in  Ägypten)  oder  durch  babylonische 
Schreiber  habe  erledigen  lassen.  Vielmehr,  wenn  diese  Stadtfürsten  ihre  Angelegen- 
heiten unter  einander  sich  in  babylonischer  Schrift  mitteilen,  so  haben  sie  überhaupt  keine 
andere  gekannt,  es  ist  wirklich  die  ihrige  gewesen. 

Und  noch  evidenter  tun  das  die  beiden  größeren  Tafeln  dar.  So  bedauerlich  es  ist, 
daß  dieselben  sehr  verstümmelt  sind,  das  läßt  sich  doch  wohl  mit  Sicherheit  sagen,  dal] 
es  Listen  sind,  die  der  Stadtkönig  von  Ta'annek  geführt  hat  oder  die  ihm  von  seinen 
Städten  eingeliefert  sind;  für  letzteres  spricht,  daß  die  Schreibweise  auf  beiden  eine  ver- 
schiedene ist.  Der  Zweck  steht  allerdings  nicht  ganz  fest;  wahrscheinlich  ist,  daß  die  eine 
(Tafel  III)  aufzählt,  wie  viel  Mann  in  einem  Orte  jede  Familie  für  das  Heer  zu  stellen  hat, 
teils  einen,  teils  zwei,  teils  drei;  im  ganzen  hat  es  sich  hier  etwa  um  60  Mann  gehandelt. 
Die  andere  (Tafel  IV)  dürfte  ein  Verzeichnis  derer  geAvesen  sein,  die  Diener  oder  Priester 
bestimmter  Grötter  (des  Adad,  Amnion  u.  s.  w.)  waren,  falls  es  sich  nicht  schließlich  auch 
hier  um  Soldaten  handelt.  In  diesem  Falle  scheint  jede  Heeresabteilung  nach  einem  be- 
stimmten Grotte  benannt  zu  sein.  Wären  diese  Listen  noch  intakt,  so  hätten  wir  einige 
vollständige  Verzeichnisse  gewisser  Klassen  der  Untertanen  des  Königs  von  Ta'annek.  So 
müssen  wir  uns  damit  begnügen,  daß  wir  die  Eigennamen  einer  ganzen  Reihe  solcher  mit 
annähernder  Sicherheit  kennen  lernen,  vor  allem  aber  mit  der  Erkenntnis,  daß  hier  über- 
haupt eine  durchaus  geordnete  staatliche  Organisation  vorlag  und  daß  abermals  in  der 
babylonischen  Abfassung  dieser  innerstaatlichen  Listen  sich  der  tiefgreifende  babylonische 
Einfluß  bemerkbar  macht. 

Kapitel  XX. 
Die  historischen  Ergebnisse  der  Ausgrabung. 

Da  ich  inschriftliches  Material  nur  in  geringem  Umfange  gefunden  habe,  so  wird 
man  es  verstehen,  wenn  ich  in  diesem  Kapitel  nur  mit  aller  Reserve  vorgehe.  Aber  einer- 
seits setzt  uns  doch  ein  Vergleich  mit  den  zutage  geförderten  Ergebnissen  der  englischen 
Ausgrabungen  an  anderen  Stellen,  andererseits  ein  vorsichtiges  Benutzen  der  biblischen 
und  außerbiblischen  Nachrichten  in  den  Stand,  jetzt  ein  annähernd  gesichertes  Bild  von 
<ler  Geschichte  Ta'anneks  zu  entwerfen. 

Wir  beginnen  mit  dem,  was  die  Ausgrabung  als  sicher  verbürgt  neu  zutage  ge- 
fördert hat  und  was  durch  die  literarischen  Nachrichten  nicht  überliefert  war.  Es  ist  zu- 
nächst dies,  daß  auf  dem  Hügel  von  Ta'annek  sich  kurz  vor  oder  in  der  Kreuzfahrerära 
eine  arabische  Stadt  mit  Schloß  erhoben  hat,  die  es  in  der  100 — 200jährigen  Zeit  ihres 
Bestehens  zu  einer  ganz  ansehnlichen  Kultur  gebracht  hat.  Die  Vermutung  aber  liegt 
nahe,  zumal  wenn  man  bedenkt,  daß  die  Kreuzfahrer  in  Akko  im  Westen  und  in  Besan 
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im  Osten  dauernde  Sitze  ihrer  Niederlassung  hatten,  daß  sie  eben  iiueli  von  diesen  zerstört 
ist  und  seitdem  als  verlassene  Ruine  daliegt. 

Das  zweite  was  die  Ausgrabung  ebenso  als  sicher  dargetan  bat,  ist  dies,  daß  in  der 
römischen  Zeit  auf  dem  Bügel  selbst  nie  eine  Niederlassung  bestanden  hat.  vielmehr  lag 
das  Ta'annek,  von  dem  Hieronymus  redet,  als  eine  Landstadt  östlieh  und  südlich  am  Fuße 
des  Hügels,  er  selbst  wird  damals  einfach,  wie  auch  heute  noch,  beackert  gewesen  sein.  Diese 
Beobachtung  entspricht  genau  der  bei  anderen  Teils  wie  dem  von  Besan  und  Ledschun. 
In  römischer  Zeit  lauen  die  Städte  fast  immer  in  der  Ebene,  die  benachbarten  Hügel 
wurden  höchstens  nur  zur  Anlage  eines  Kastells  benutzt.  Bei  Ta'annek  ist  nicht  einmal 
das  geschehen,  jedenfalls  weil  es  militärisch  unnötig  -war;  lau'  doch  das  stark  befestigte 
Legio  1  Stunde  westlich,  Scythopolis  4  Stunden  östlich.  Diese  beiden  Punkte  beherrschten 
(eventuell  auch  noch  En  Grannin)  die  große  Ebene  vollständig  und  ausreichend. 

Drittens  aber  hat  die  Ausgrabung  auch  dies  noch  als  sicher  ergeben,  daß  auch  in  der 
Zeit  der  eigentlichen  Herrschaft  des  griechischen  Einflusses  in  Palästina,  also  etwa  von 
LOO  v.  Chr.  an.  der  Hügel  selbst  uichi  bewohnt  w  ar.  Die  charakteristischen  seleukidischen 
Tonwaren  waren  überhaupt  nicht  vorhanden,  ebensowenig  irgendwelches  Glas  in  den 
vorarabischen  Schichten,  ebensowenig  Häuser,  die  von  einem  wirklich  herrschenden 
griechischen  Einfluß  zeugten.  Vielmehr  ist  der  Stadt  ein  totales,  gewaltsames  Ende  be- 
reitet zu  einer  Zeit,  da  eben  erst  der  griechische  Einfluß  sich  im  Lande  zu  regen  begann. 

Wann  aber  ist  das  gewesen?  Das  ist  die  Frage,  auf  der  zur  Entscheidung  der  Ge- 
schichte Taanneks  alles  steht  und  die  doch  leider  zur  Zeit  überhaupt  noch  nicht  sicher 
beantwortet  werden  kann,  die  uns  daher  vor  allem  zur  Reserve  zwingt.  Die  Hauptsache 
ist.  daß  wir  vorläufig  einmal  das  Problem  ganz  scharf  fassen,  und  daher  will  ich  die  Frage 
drastisch  so  stellen:  Wann  sind  die  weißgrauen  phönizischen  Scherben  mit  dem  braunen 
Leitermotiv  außer  Kurs  gekommen  und  wann  sind  die  kleinen  glänzenden  gelbbraunen 
Töpfe  mit  den  schwarzen  konzentrischen  Kreisen  ins  Land  gekommen?  Wenn  wir  den 
Termin  sicher  wüßten  und  dann  100 — 200  Jahre  weiterrechneten,  so  hätten  wir  annähernd 
die  Zeit  der  definitiven  Zerstörung  Ta'anneks. 

Der  biblische  Bericht,  wie  man  ihn  früher  traditionell  aufgefaßt  hat.  ließe  es  als  das 
Natürlichste  erscheinen,  diesen  Termin  im  Jahre  722  zu  suchen.  Aber  einerseits  ist  jetzt 
mit  Recht  mehr  und  mein-  die  Auffassung  herrschend  geworden,  daß  wirklich  zerstört  da- 
mals nur  Samarien  ist.  während  von  den  anderen  Städten  nur  die  Würdenträger  und 
Vornehmen  deportiert,  eventuell  auch  durch  neue  Kolonisten  ersetzt  wurden.  Hier 
aber  hat  es  sich  um  eine  vollständige  Zerstörung  gehandelt.  Natürlich,  die  Mög- 
lichkeit ist  immer  nicht  ausgeschlossen.  Aber  andererseits,  dürfen  wir  die  Anfänge 
des  Einströmens  griechischer  Kultur  in  eine  palästinische  Landstadt  schon  in  die  Zeit 
vor  800  v.  Chr.  verlegen?  Allerdings  redet  auch  schon  ein  Jesaia  3,  20  um  720  von 
kleinen  Riechfläschchen  der  Frauen  .Jerusalems.  Aber  waren  sie  nach  dieser  griechischen 
Mode  gearbeitet?  Und  der  Prophet  Joel  setzt  4.  6  Handelsbeziehungen  nach  Griechen- 
land voraus,  aber  man  zweifelt  heutzutage,  ob  sein  Buch  schon  in  so  frühe  Zeit 
zu  versetzen  ist.  Grenan  die  gleichen  Fläschchen  sind,  wie  wir  sahen,  auf  Cypern  ge- 
funden worden,  alter  ganz  genau  bestimmbar  ist  ihr  Alter  auch  da  nicht.  Ohnefalsch- 
luchter  verlegt  sie  in  die  sogenannte  gräco-phönikische  Eisenzeit,  die  er  von  1000  bis 
(!()()  v.Chr.  rechnet.  Flinders-Petrie  läßt  den  Import  dieser  ältesten  griechischen  Waren 
in  Palästina  um  <S00  beginnen  und  bezeichnet  als  den  Hauptpunkt  das  Jahr  700  (vgl.  Teil 
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el-Hesy,  p.  48),  das  Bruchstück  eines  solchen  Töpfchens,  das  er  fand,  datiert  er  zwischen 
1000  und  600  (vgl.  Tafel  VII,  Nr.  164  und  p.  46).  Auch  Bliss  hat  diese  Töpfe  gefunden, 
er  bezeichnet  sie  einfach  als  jüdisch',  was  aber  für  das  Südreich  einen  viel  größeren  Spiel- 
raum bedeutet. 

Kurzum,  so  lange  diese  Frage  nicht  sicher  entschieden  ist,  kann  auch  die  nach  dem 
Untergange  des  alten  Ta'annek  nicht  definitiv  beantwortet  werden,  denn  andere  sichere 
Handhaben  existieren  kaum.  Daß  die  Kultur  der  letzten  antiken  Schicht  ganz  der  Eisen- 
zeit angehört,  daß  sie  noch  kein  Glas  enthält,  läßt  eben  auch  einen  Spielraum  von  mehreren 
Jahrhunderten  offen.  Der  Kopf  des  Tonidols,  das  in  dem  einen  Hause  gefunden  wurde  (vgl. 
Fig.  96),  der  Bes  in  dem  andern  (vgl.  Fig.  99),  der  Räucheraltar  lassen  leider  alle  keinen 
sicheren  Schluß  auf  das  Alter  zu.  Und  ebenso  liegt  es  mit  der  kleinen  schwarzen  ägyptischen 
Statue,  obwohl  dieselbe  am  wahrscheinlichsten  in  die  Zeit  Psammetichs  gehört,  so  daß  die 
Zerstörung  mindestens  in  den  Ausgang  des  7.  Jahrhunderts  zu  setzen  wäre  (vgl.  Fig.  82). 

AVir  müssen  uns  also  vorerst  bescheiden,  so  wichtig  die  Beantwortung  auch  besonders 
in  religionsgeschichtlicher  Beziehung  wäre  (vgl.  Kap.  XXI,  §  4),  dieselbe  nicht  definitiv 
geben  zu  können  und  als  weiten  Raum  den  zwischen  722  und  etwa  500  freizugeben. 
Dennoch  will  ich  nicht  die  Vermutung  verschweigen,  die  mir  die  wahrscheinlichste  ist.  Da 
es  sich  auch  sonst  bestätigt,  daß  das  Jahr  722  den  nordisraelitischen  Landstädten  nicht 
eine  wirkliche  Vernichtung  gebracht  hat,  so  bietet  uns  die  Geschichte  eine  andere  Ge- 
legenheit dar,  bei  der  eine  solche  radikale  Zerstörung  sehr  wohl  denkbar  wäre:  es  ist  die 
Zeit  des  Königs  Josia  von  Juda.  Von  diesem  ward  uns  berichtet,  daß  er  energisch  die 
alten  davidischen  Ansprüche  auf  Samarien  geltend  machte,  das  Land  kultisch  reformierend 
durchzog,  2  Reg.  23,  19,  und  als  Pharao  Necho  gegen  Babylon  rückte,  sich  demselben  im 
Jahre  608  bei  Megiddo  entgegenstellte,  wo  er  zu  Falle  kam,  23,  29.  Wie  leicht  kann  im 
Gefolge  dieser  Ereignisse  das  benachbarte  Ta'annek  von  den  Ägyptern  zerstört  worden  sein. 
Eventuell  könnte  auch  an  den  Skythenzug  Avenige  Jahre  vorher,  im  Jahre  626,  gedacht 
wrerden  (vgl.  Hölscher,  a.a.O.,  p.  44  f.,  und  Wellhausen,  Israelitische  Geschichte,  p.  94). 
In  beiden  Fällen  würden  wir  ein  Jahrhundert  gewonnen  haben,  in  dem  gerade  sehr  gut  die 
ersten  Einflüsse  griechischer  Kultur  sich  in  Palästina  können  bemerkbar  gemacht  haben. 

Ebenfalls  nicht  auf  das  Jahrhundert  bestimmbar,  aber  doch  dem  Kerne  nach  sicher 
ist  auf  Grund  der  Ausgrabung  der  Anfang  der  Geschichte  Ta'anneks.  Von  sogenannten 
vorgeschichtlichen  Bewohnern  habe  ich,  abgesehen  von  den  leeren  Höhlen  selbst,  so  gut 
wie  gar  keine  Spuren  gefunden  (vgl.  dagegen  z.  B.  die  Höhlenfunde  von  Gezer).  Es  ist  jetzt 
verbürgt,  daß  Ta'annek  zum  ersten  Male  besiedelt  ist  von  dem  Kulturvolke,  das  von  ganz 
Palästina  zwischen  2500  und  2000  v.  Chr.  Besitz  nahm  und  den  Namen  Amoriter  oder 
Kanauiter  führt.  In  diese  Zeit  fällt  also  der  Beginn  der  Schicht  1  a.  Sie  ist  eine  durch- 
aus einheitliche  und  kann  nach  ihrer  Stärke  in  Ta'annek  kaum  länger  als  400  Jahre  ge- 
währt haben,  so  daß  wir  die  Gründung  rund  in  das  Jahr  2000  v.  Chr.  versetzen  möchten. 
Ausländische  Einflüsse  machten  sich  in  ihr  noch  nicht  stark  bemerkbar;  aber  der  baby- 
lonisch-ägyptische Sig'elzylinder,  der  aus  ihr  stammen  wird,  obwohl  er  erst  in  der  folgenden 
Schicht  gefunden  wurde,  und  ebenso  ein  Skarabäus,  der  noch  der  Zeit  des  mittleren  Reiches, 
also  um  2000  anzugehören  scheint  (vgl.  XXI,  §  5),  zeigen,  daß  sie  nicht  ganz  gefehlt  haben. 

Das  Volk  nahm  bald  einen  starken  kulturellen  Aufschwung;  durch  die  Phönizier  flössen 
teils  originell  phönizische,  teils  ägäisehe  Kulturerzeugnisse  zu,  daneben  kreuzten  sich  nach 
wie   vor   babylonischer  und  ägyptischer  Einfluß  (  vgl.  hierzu  Erman,  Ägypten,  p.  680  ff.). 
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Auf  Ta'annek  wurde  die  Westburg  erbaut,  es  ist  vielleicht  dieselbe,  die  Dhutmose  III.  um 
1500  ausplünderte.  Der  Skarabäus,  der  iu  ihr  gefunden  wurde,  führt  uns  etwa  gerade  in 
diese  Zeit  (vgl.  S.  50).  Es  ist  die  Ära  der  Kulturschickt  16,  die  wir  also  etwa  von  lf>0(» 
bis  1300  anzusetzen  haben.  Ihr  gehören  auch,  wie  wir  sahen,  das  kananitisehe  Grebäude 
im  Norden,  in  dem  die  keilinschriftlichen  Tafeln  waren,  desgleichen  die  Lehmhäuser  anter 
der  Ostburg  an. 

Aul'  eine  ganz  kurze  Zeit  in  dieser  Periode  läßt  der  Tontafelfund  ein  überraschend  helles 
Licht  fallen.  Einer  der  Stadtkönige  wird  uns  mit  Namen  bekannt,  Istar-wasur;  er  ist 
Untertan  des  Pharao,  befindet  sieh  in  Geldnot,  hat  zeitweise  seine  , Städte'  verloren,  ob 
durch  die  Chabiri,  ob  durch  vordringende  israelitische  Stämme,  erfahren  wir  nicht,  ebenso- 
wenig, ob  er  sie  noch  einmal  zurückerobert  hat.  Guli-Addi,  der  Schreiber  des  Briefes  I, 
scheint  ihm  irgendwie  übergeordnet  zu  sein,  ist  vielleicht  der  Rabis  über  die  ganze  Ebene. 
Wo  der  Freund  Achi-Jawi.  der  Schreiber  des  Briefes  11.  seinen  Sitz  hat,  wissen  wir  wieder 
nicht; 1  einen  Vogt  hat  er  in  Rahab,  wobei  vielleicht  an  Rechob  im  späteren  Stamme  Asser 
zu  denken  ist  (vgl.  Jud.  1,  31  und  das  ägyptische  Rakubu,  beziehungsweise  Rakbu,  W.  M. 
Müller,  Asien  und  Europa,  p.  153).  Raubkrieg  führt  er  bei  Ghirra,  eventuell  gleich  Gut 
unweit  Ibleam,  2  lieg.  '.),  27.  Es  ist  offenbar  die  Zeit,  da  die  Auflösung  der  unter  ägyp- 
tischer Oberhoheit  stehenden  kananitischen  Stadtkönigreiche  nicht  mehr  fern  ist,  etwa  die 
der  Amarnabriefe,  vielleicht  aber  schon  50  Jahre  später,  worauf  der  Umstand  führt,  daß 
in  Brief  II  auf  eine  Hilfe  seitens  des  Pharao  überhaupt  nicht  mehr  reflektiert  wird  (vgl. 
Kap.  XXI,  §  3). 

Was  die  w  eitere  Geschichte  Ta'anneks  anbetrifft,  so  muß  vor  allem  konstatiert  werden, 
daß  die  Ausgrabung  die  jetzt  mehr  und  mehr  zur  Herrschaft  kommende  Auffassung  durch- 
aus bestätigt,  daß  nämlich  die  Okkupation  der  Städte  durch  die  Israeliten  eine  ganz  all- 
mähliche war.  Ein  wirklicher  Einschnitt  in  der  Kultur  läßt  sich  nicht  bemerken,  vielmehr 
eine  ganz  allmähliche  Weiterentwicklung.  Die  Stadt  wird  noch  Jahrhunderte  hindurch 
kananitiscli  geblieben  sein  und  die  etwa  allmählich  aus  den  okkupierten  Dörfern  in  der 
Ebene  zugezogenen  Israeliten  assimilierten  sich.  Allerdings  muß  die  Westburg  einmal  ge- 
waltsam zerstört  sein,  aber  das  könnte  schon  bei  dem  Vordringen  der  Chabiri,  es  könnte 
sogar  auch  schon  durch  Dhutmose  III.  geschehen  sein.  Das  Gebäude  mit  den  unter- 
irdischen Gemächern  im  Norden  ist  vielleicht  zunächst  und  später  das  große  Gebäude  in 
dem  Graben  der  Hauptstraße  an  ihre  Stelle  getreten.  Wie  schnell  sich  gerade  im  Westen 
Erde  über  die  alten  Trümmer  lagerte,  habe  ich  ja  selbst  beobachtet;  über  denselben  er- 
hoben sich  bald  neue  Lehmhäuser,  die  Schicht  2a,  die  etwa  von  1300  bis  1000  zu  datieren 
sein  wird,  die  Zeit  des  noch  herrschenden  kananitischen,  aber  eindringenden  israelitischen 
Einflusses. 

Einen  Markstein  für  diesen  bedeutet  jedenfalls  die  Ostburg  mit  dem  Ostfort.  Ich  stehe 
nicht  an,  die  Erbauung  derselben  unter  König  Salomo  als  die  wahrscheinlichste  anzunehmen. 
Dem  neuen  judäischen  Gouverneur  gebührte  auch  ein  neues  Heim  und  jedenfalls  ein  recht 

1  Vermuten  läßt  sich  folgendes:  Da  die  Erkundigung  des  Schreibers  nach  den  Schicksalen  des  Königs  von  Ta'annek  zeigt, 
daß  er  kein  ganz  unmittelbarer  Nachbar  ist,  da  andererseits  Ta'annek  zwischen  seinem  Standorte  und  dem  im  Westen  ge- 
legenen Rahab  zu  liegen  scheint,  da  endlich  Gurra  =  Gur  in  die  Gegend  südlich  vom  heutigen  Dschenin  führt,  so  ist  viel- 
leicht Dotan  der  Sitz  Achi-Jawis.  Ebenso  möglich  aber  ist  auch,  daß  sein  eigentlicher  Stammsitz  Kahab  ist,  wo  er  den 
Vogt  zurückgelassen,  während  er  selbst  sich  auf  dem  Kriegspfade  im  Osten  befindet.  (Den  Identifizierungsversuch  Peisers, 
O.  L.  Z.  1903,  Nr.  8  halte  ich  für  verfehlt,  so  verlockend  auch  eine  Zusammenstellung  Buritpis  mit  Buridja  von  Megiddo, 
Achi-Jawis  mit  Japahi  von  Gezer  ist.) 
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befestigtes.  Es  war  eben  auch  jetzt  noch  eine  Zwingburg  in  den  kananitischen  Städten 
nötig,  sie  liegt  dalier  außerhalb  der  eigentlichen  Stadt.  Auch  der  in  ihr  gefundene  Skara- 
bäus  ist  dieser  Ansetzung  günstig;  im  übrigen  beginnt  hiermit  die  Kulturschicht  2  b,  die 
etwa  von  1000 — S00  anzusetzen  ist,  die  eigentlich  israelitische.  Hat  nicht  Salome-  selbst 
die  Burg  gebaut,  so  muß  sie  von  einem  der  ersten  nordisraelitischen  Könige  stammen.  Den 
Raubzug  Schoschenqs  hätte  sie  im  ersteren  Falle  überstanden;  die  Schleifung  dieser  Burg 
wird  man  mit  gutem  Grunde  ins  Jahr  722  verlegen.  Auch  abgesehen  von  dem  immer 
noch  wirksam  bleibenden  kananitisch-phönizischen  Kultureinflusse,  machen  sich  auch  in 
dieser  Periode  noch  ausländische,  ägyptische  und  besonders  cypriotische  Einflüsse  geltend; 
vielleicht  sind  gerade  die  letzteren  besonders  der  Regierungszeit  König  Ahabs  zuzu- 
schreiben. Dagegen  scheinen  alle  babylonischen  Einflüsse  mit  der  Schicht  2  a  geschwunden 
zu  sein. 

Dann  kommt  die  Schicht  3  a,  die  nach  dem  oben  Erörterten  entweder  um  800  ein- 
setzt und  bis  722  gewährt  hat,  oder  wahrscheinlicher  noch  bis  600,  ja  vielleicht  bis  500 
zu  rechnen  ist,  die  Periode  des  allmählich  beginnenden  Einströmens  griechischer  Kultur. 
An  Stelle  der  geschleiften  Ostburg  wurde  das  Kastell  im  Norden  des  Hügels  erbaut. 
Räumlich  hat  sich  die  Stadt  in  dieser  Periode  noch  weiter  ausgedehnt  als  in  den  früheren, 
man  trifft  ihre  Kulturschicht  fast  überall  auf  dem  Hügel.  Jedenfalls  hat  dann  eine  plötz- 
liche Verwüstung  mit  Feuer  und  Schwert  -  -  ob  seitens  der  Skythen  oder  der  Ägypter, 
wissen  wir  nicht  —  die  Stadt  betroffen,  die  sich  vor  der  arabischen  Zeit  auf  dem  Hügel 
selbst  nicht  wieder  erhoben  hat.  Die  Stürme  und  der  Regen  deckten  allmählich  eine  Erd- 
schicht von  2 — 4  m  über  alle  Trümmer  vergangene]-  Jahrtausende. 

Kapitel  XXI. 

Die  religionsgeschichtlichen  Resultate  der  Ausgrabung. 

Auch  in  religionsgeschichtlicher  Beziehung  verdanken  wir  der  Ausgrabung  manche 
neue  Aufklärung  und  Illustrationen,  die  uns  schon  Bekanntes  anschaulich  und  verständlich 
machen.  Und  zwar  handelt  es  sich  hier  zunächst  um  Steinaltäre  und  Opfersäulen,  zum 
anderen  um  die  Götterbilder,  drittens  um  den  tönernen  Räucheraltar,  viertens  um  Amulette 
u.  dgl.  Einen  speziellen  Aufschluß  über  religiöse  Anschauungen  in  einer  kurzen  Epoche 
erhalten  wir  endlich  durch  den  Tontafelfund. 

§  1.  Der  Felsaltar  und  die  Opf'ersäulen. 

Wohl  das  älteste  Kultusobjekt,  das  ich  auf  dem  Hügel  gefunden,  war  der  Steinaltar 
im  Nordostgraben  bei  dem  Kinderfriedhofe.  Die  bei  ihm  liegenden  Scherben  gehörten  der 
Schicht  1  a  an,  also  der  ältesten  kananitischen  Zeit,  womit  natürlich  nicht  ausgeschlossen 
ist,  daß  er  auch  später  noch  benutzt  ist.  Es  ist  ein  Altar  zur  Aufnahme  von  Libationen 
oder  Blut,  hingegen  nicht,  wie  es  scheint,  für  Brandopfer.  Eine  Stufe  ist  hineingehauen, 
bekanntlich  ist  den  Israeliten  die  Behauung  der  Steinaltäre  verboten,  vgl.  Exod.  20,  25, 
und  ebenso  die  Stufen,  20,  26.  Ubrig-ens  macht  uns  auch  die  Höhe  der  Stufe  die  höchst 
eigentümliche  Motivierung  des  letzten  Verbotes  verständlich.    Erwähnt  sei  noch,  daß  icli 
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einen  geradeso  behauenen  Altar  am  Westfuße  des  Hügels  bei  den  Felsengräbern  über  der 
Erde,  aber  von  Dornengestrüpp  bedeckt,  entdeckl  habe. 

Vielleicht  noch  bedeutungsvoller  war  der  Fund  der  beiden  Opfersäulen  im  Schachte 
der  Hauptstraße.  Die  beiden  Schalenlöcher,  welche  die  eine  oben,  die  andere  seitwärts 
trug,  hissen  keinem  Zweifel  daran  Ilainn,  daß  es  eben  Opfersäulen  waren.  Bekanntlich 
sind  ähnliche  auch  bereits  auf  Cypern  gefunden,  nur  sind  dort  die  Löcher  viereckig  (vgl. 
Ohnefalsch-Richter,  Tafelband  p.  XVIII,  Textband  p.  169  f.),  dagegen  bringt  Evans 
(1.  c.  p.  113)  das  Bild  einer  auf  Kreta  gefundenen  Platte  mit  drei  runden  Libationsschalen, 
die  auf  einer  Säule  liegt.  Sie  sind  zu  erklären  aus  ursprünglichem  Steinkultus,  man  dachte 
den  Gott  in  dem  Felsen  wohnend,  beziehungsweise  zwecks  Entgegennahme  des  Opfers  in 
denselben  hineinfahrend.  Auch  das  Nebeneinander  mehrerer  Säulen  ist  sonst  schon  beob- 
achtet, nur  meines  Wissens  noch  nicht  ein  so  unmittelbares  und  durch  die  verschiedene 
Anbringung  der  Schalen  sich  ergänzendes.  Man  kann  dieselbe  erklären  aus  dem  praktischen 
Gesichtspunkte,  daß  die  eine  für  flüssige,  die  andere  für  feste  Darbringungen  bestimmt 
war,  oder  auch  so,  daß  die  letztere  ein  Gottesbild  enthielt,  welches  nach  der  anderen 
hinblickte  (vgl.  Cypern),  oder  endlich  so,  daß  die  eine  die  männliche,  die  andere  die 
weibliche  Erscheinungsform  der  Gottheit  verkörperte  (vgl.  Nebo-Marduk,  Jakin -Boaz, 
Melkart  wurde  nach  Herodot  II,  44  in  Tyrus  in  der  Gestalt  zweier  Säulen  verehrt,  vgl. 
Winckler,  Arabisch-Semitisch-Orientalisch,  p.  92;  auch  die  Gharijan  der  Araber,  die  zum 
Bestreichen  mit  Blut  bestimmten  Steine,  tauchen  in  der  Zweizahl  auf,  vgl.  Wellhausen, 
liest«  arabischen  Heidentums,  p.  31)  ff.).  Die  umherliegenden  Scherben  gehörten  zweifels- 
ohne den  Schichten  2  a  und  b  an,  so  daß  wir  es  mit  Opfersäulen  zu  tun  haben,  die 
von  den  Kananitern  errichtet,  aber  von  den  Israeliten  weiter  gebraucht  sind,  eine 
Sitte,  gegen  die  bekanntlich  die  Propheten  und  das  Deuteronomium  vielfach  halten  eitern 
müssen. 

Nachdem  ich  diese  Säulen  gefunden,  besaß  ich  auch  den  Schlüssel  zur  Erklärung  der 
ganzen  Säulenstraße,  die  ich  unter  der  Nordburg  aufdeckte.  Allerdings,  Opferschalen 
trugen  diese  acht,  beziehungsweise  zehn  Säulen  nicht,  aber  uns  erzählt  ja  gerade  das  alte 
Testament,  daß  ein  Mose,  Josua,  Jakob,  Elias  u.  s.  w.  einfach  der  Gottheit  zu  Ehren 
Felsen  aufgerichtet  und  Ol  oder  Blut  an  dieselben  gestrichen  haben,  vgl.  auch  Jes.  17.  8. 
Wir  fanden  in  Kap.  IV,  daß  die  Säulen  älter  sein  müßten  als  die  Nordburg,  d.  h.  als 
die  Schicht  3  a;  so  ließen  denn  auch  die  am  Fuße  der  Säulen  liegenden  Scherben  die 
Schicht  2  6  als  die  geeignete  Zeit  der  Errichtung  erscheinen,  d.  h.  die  eigentlich  klassiseh- 
israelitische  Zeit  (1000 — 800).  Vielleicht  besitzen  wir  damit  auch  den  Grund  zur  Erklärung 
der  Zehnzahl;  im  Deboralied  werden  zehn  Stämme  genannt,  das  Nordreich  nach  der  Reichs- 
trennung belief  sich  ebenfalls  auf  zehn  (Elias  freilich  errichtet  zwTölf  Steine  auf  dem  Karmel). 
Allerdings  kann  die  Zahl  auch  einen  anderweitigen  heiligen  Sinn  haben;  es  ist  vielleicht 
kein  Zufall,  daß  auch  auf  einem  Sigelzylinder  von  Mykenä,  auf  einer  Vase  ebendort  und 
ebenso  auf  einer  karthagischen  Vase  immer  gerade  fünf  Steinsäulen  hinter,  beziehungs- 
weise neben  einander  stehen,  die  wir  hier  also  doppelreihig  hätten  (vgl.  Evans,  I.e.,  p.  139. 
141,  144). 

Neuerdings  hat  Macalister  auf  'Pell  Dschezer  acht  solche  Monolithe  bei  einander  ge- 
funden, (durchschnittlich  allerdings  bedeutend  höher  als  die  von  Ta'annek,  dieselben  standen 
dort  aber  nicht  in  zwei,  sondern  in  einer  Reihe.  I>ns  Faktum,  daß  es  sich  in  Gezer  offen- 
kundig um  einen  regelrechten  Tempel  handelt,  ist  mir  eine  erfreuliche  Bestätigung  meiner 
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Deutung  der  Monolithe.  Wenn  sie  auch  keinen  eigentlichen  Tempel  bildeten,  so  doch 
sicher  einmal  eine  sogenannte  Bamah;  alle  übrigen  Spuren  einer  solchen,  Weihgeschenke 
und  Opfergeräte,  waren  hier  dadurch  verschwunden,  daß  jene  in  eine  Burg'  umge- 
wandelt war. 

Von  dieser  Säulenstraße  aus  lallt  nun  auch  ein  Licht  auf  die  einzelnen  Monolithe,  die, 
ganz  ähnlich  wie  die  jener  geformt,  unmittelbar  beim  Eingange  einzelner  Häuser  standen. 
Ein  alltäglicher,  praktischer  Zweck  ließ  sich  hier  beim  besten  Willen  nicht  finden,  sie 
müssen  vielmehr  kultischen  Zwecken  gedient  haben.  Bekanntlich  wurde  das  Opferblut  bei 
gewissen  Anlässen  an  die  Türpfosten  der  Privathäuser  gestrichen,  vgl.  Exod.  12,  7  u.  s.  w., 
keines  der  gefundenen  Häuser  hatte  aber  sonst  einen  Türpfosten,  der  Monolith  vertrat 
diese  Stelle,  er  war  die  Opfersäule  des  Hauses.  Ganz  Ahnliches  hat  Evans  auf  Kreta 
beobachtet,  vgl.  1.  c,  p.  143.  Die  beiden  derartigen  Monolithe,  die  ich  im  Ostgraben  und 
im  Westschachte  aufgedeckt  habe,  gehören  den  Schichten  2  b  und  3  a  an,  zeigen  also,  wie 
diese  Sitte  sich  durch  die  israelitische  Zeit  hindurch  bis  zum  Untergange  der  Stadt  ge- 
halten hat. 

§  2.   Die  Götterbilder. 

Die  Ausgrabung  brachte  eine  ganze  Fülle  von  Götterbildern,  freilich  etwas  monoton, 
aber  doch  gerade  dadurch  von  Bedeutung.  Erwähnt  sei  zunächst  noch  einmal  das  eine 
Exemplar  des  Bes  aus  dem  ägyptischen  Grabe,  das  aber  eben  wegen  dieses  Fundortes 
keinen  Schluß  auf  die  religiösen  Verhältnisse  Ta'anneks  gestattet.  Dagegen  zeigt  der 
andere,  in  der  Schicht  2  b  gefundene  Bes,  daß  hier  in  israelitischer  Zeit  auch  ägyptisch- 
religiöser Einfluß  sich  bemerkbar  machte.  Interessant  wäre  es,  wenn  die  auf  einem  Kamel 
reitende  unbekleidete  jugendliche  männliche  Gestalt,  die  ich  über  der  Westburg  fand,  ein 
Gottesbild  wäre.  Dieselbe  lag  in  der  Schicht  2  a,  gehört  also  etwa  der  Zeit  von  1300  bis 
1000  an,  und  hätten  wir  damit  die  bis  jetzt  vollständig  unbekannte  Darstellung  eines  männ- 
lichen kananitischen  Gottes.  Aber,  wie  in  Kap.  IX  ausgeführt  ist,  es  kann  nicht  mit 
Sicherheit  behauptet  werden,  daß  es  ein  Gottesbild  sein  müsse;  wäre  es  das,  so  wäre  wohl 
in  erster  Linie  an  einen  Adonis  zu  denken. 

Noch  anders  liegt  es  mit  der  Darstellung  des  Nergal  auf  dem  babylonisch-ägyptischen 
Sigelzylinder.  Derselbe  ist  in  der  Schicht  1  b,  der  sogenannten  Teil  Amarnazeit  ange- 
hörig, gefunden,  Schriftzeichen  und  Namenform  führten  aber,  wie  wir  sahen,  in  eine  noch 
ältere  Epoche.  Haben  wir  nun  recht  geschlossen,  daß  er  wirklich  Eigentum  eines  Kana- 
niters  gewesen  ist,  so  ist  damit  doch  nicht  ohne  weiteres  gesagt,  daß  dieser  den  baby- 
lonischen Nergal  wirklich  müsse  verehrt  haben.  Vielmehr  kann  die  Sache  gerade  so 
liegen  wie  bei  der  Nennung  dieses  Gottes  in  dem  Briefe  des  Königs  aus  Alasia  (Keilinschrift- 
liche  Bibliothek  V,  Nr.  25,  13)  und  bei  cjqDriotischen  Sigeln,  daß  der  Träger  dabei  an  einen 
heimischen  Gott  gedacht,  aber  auf  dem  Sigel  die  babylonische  Darstellung  und  die  baby- 
lonische Schreibung  übernommen  hat.  Immerhin  gestattet  auch  das  schon  einen  Schluß 
auf  den  religiösen  Synkretismus  der  Zeit  zwischen  2000  und  1500,  der  durch  die  über- 
legene babylonische  Kultur  herbeigeführt  wurde  und  mit  dieser  zugleich  babylonisch-mytho- 
logische und  religiöse  Elemente  in  Palästina  einbürgerte. 

Die  eigentliche  Gottheit  des  Hügels  ist  die  nackte  Astarte  gewesen,  das  hat  die  Aus- 
grabung unwiderleglich  dargetan.    Rechne  ich  jedes  Bruchstück,  das  ich  gefunden,  da  sie 
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immer  an  ganz  verschiedenen  Stellen  lagen,  als  eiii  ganzes  Idol,  so  habe  ich  16  von  einem 
gleichen,  drei  von  einem  speziellen  Typus  gefunden.  Dieselben  verteilen  sich  folgendermaßen: 
in  Schicht  1  a  keines,  1  b  sechs  von  dem  gewöhnlichen,  zwei  von  einem  speziellen  Typus, 
2a  fünf,  2  b  fünf  von  dem  gewöhnlichen  und  eines  von  einem  speziellen  Typus,  3«  keines, 
das  heißt,  die  ältesten  Amoriter  scheinen  die  bildliche  Darstellung  der  Astarte  noch  nicht 
gekannt  zu  haben,  sie  ist  aber  seit  1600  v.  Chr.  in  Aufschwung  gekommen,  während  der 
ganzen  kananitischen  Ära  geblieben,  aber  auch  in  der  israelitischen  Zeit  noch  nicht  ge- 
sehwunden, vielmehr  findet  sich  hier  noch  ein  neu  importierter  Typus;  erst  in  der 
Schicht  Sa  scheint  die  traditionelle  Astarte  geschwunden  zu  sein.  Die  Klagen  eines  Elia 
bestätigen  uns  das;  und  schon  Bliss  hat  richtig  darauf  hingewiesen,  daß  bei  den  Teraphim 
(der  Rahel  und  anderen)  vermutlich  an  solche  kleine  tönerne  Idole  zu  denken  ist,  wie 
sie  jedes  Haus  im  Unterschiede  von  den  großen  Bildern  der  öffentlichen  Heiligtümer  besaß. 

Bedenkt  man  nun,  daß  Bliss  während  zweijähriger  Grabung  auf  dem  Teil  Hasy  ein 
einziges  derartiges  weibliches  Idol  zutage  gefördert  hat,  so  kommt  an  diesem  Zahlenver- 
hältnis der  Unterschied  zwischen  Nord-  und  Südpalästina  recht  anschaulich  zum  Ausdruck. 
Zu  denken  aber  gibt  es,  daß  auch  ich  neben  diesen  19  Astarte-  kein  einziges  Baalsbild 
gefunden  habe.  War  seine  Darstellung  damals  noch  ausschließlich  der  aufgerichtete  Stein? 
Oder  muß  man  zur  Erklärung  die  Tatsache  heranziehen,  daß  die  Astarte  ,der  Name  Baals-, 
die  Tanit  ,das  Angesicht  Baals'  genannt  wird?  Vgl.  C.  I.  S.  I,  p.  16  und  auch  die  späteren 
Nachrichten  über  den  androgynen  Charakter  der  Gottheit  bei  Smith,  Religion  der  Se- 
miten, p.  348.  Jedenfalls  scheint  in  den  auf  Ta'annek  aufgedeckten  Perioden  eine  wirk- 
liche bildliche  Darstellung  des  Baal  noch  nicht  bekannt,  beziehungsweise  gestattet  gewesen 
zu  sein. 

Folgendes  Moment  ist  nun  noch  von  besonderem  Interesse.  Ein  Typus  des  Astartebildes 
ist,  wie  wir  sehen,  durch  alle  Jahrhunderte  hindurch  auf  Ta'annek  vollständig  der  gleiche 
geblieben  (vgl.  Fig.  47).  Bald  ist  sie  dicker,  bald  schlanker,  aber  vollständig  gleich  sind 
geblieben:  die  Krone  auf  dem  Haupte,  der  Halsring,  die  Haltung  der  Hände  um  die  Brüste, 
der  Gürtel,  die  Fußringe,  der  Zopf.  Andererseits  aber  ist  keines  der  vielen  sonst  schon 
auf  Cypern,  in  Palästina,  in  Babylon  u.  s.  w.  gefundenen  Astartebilder  diesem  Typus  gleich, 
so  gewiß  die  Idee  überall  tlieselbe  ist  (vgl.  Heuzey,  Les  figurines  antiques  du  Musee  du 
Louvre  IV,  p.  200  ff. ;  die  Kopfbedeckung  gleicht  noch  am  meisten  der  von  Gezer,  ibidem 
IV,  p.  434).  Daraus  glaube  ich  schließen  zu  dürfen,  daß  jede  Stadt  ihren  eigenen  Typus 
hatte,  den  sie  besonders  heilig  hielt  und  durch  die  Jahrhunderte  hindurch  bewahrte.  Be- 
kanntlich redet  das  alte  Testament  deswegen  auch  von  den  Astarten. 

Neben  diesem  spezifischen  Typus  der  Astarte  von  Ta'annek  fand  ich,  wie  gesagt, 
noch  drei  andere.  Die  älteste  unter  diesen  dürfte  die  in  dem  unterirdischen  Gemache  im 
Norden  gefundene,  leider  arg  verstümmelte  sein,  die  einen  Vogel  oder  ein  Tier  trägt  ;  viel- 
leicht liegt  babylonischer  Typus  vor  (vgl.  S.  40).  Etwas  jünger,  aber  ebenfalls  der  alt- 
kananitischen  Zeit  angehörig  ist  die  in  der  Westburg  gefundene,  vielleicht  ägyptischen 
Einfluß  verratende  mit  zwei  Hörnern  (vgl.  S.  50).  Die  dritte,  in  dem  Südschachte  ge- 
fundene, vielleicht  cypriotische,  mit  den  vier  großen  Ohrringen  und  dem  vogelähnlichen 
Kopfe,  ist  der  israelitischen  Zeit  zuzuweisen  (vgl.  S.  80). 

Schließlich  muß  noch  das  Idol  genannt  werden,  welches  auf  der  Stirn  die  Biene  oder 
Schlange  trägt.  Wie  der  hierzu  gehörige  Körper  aussah,  weiß  ich  nicht  und  konnte  es 
daher  nicht  ohne  weiteres  den  nackten  Astarten  einreihen.    Ich  fand  den  einen  Kopf  im 
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Ostsckachte  in  der  Schicht  3  a,  den  anderen  fast  auf  der  Oberfläche,  wohin  er  vielleicht 
durch  Zufall  gekommen,  z.  B.  bei  der  Aushebung  einer  Zisterne  in  arabischer  Zeit.  Wir 
dürfen  wohl  auch  ihn  jener  Schicht  zuzählen.  Vielleicht  gehören  diesem  Idol  die  im  Sü<l- 
schachte  gefundenen  Füße  an,  die  sich  durch  Punkte  auf  den  Fußringen  von  den  sonstigen 
Astartebildern  unterscheiden.  Auch  in  diesem  Idol  scheint  sich  ägyptischer  Einfluß  zu 
verraten  (vgl.  S.  73  und  78).  Jedenfalls  sehen  wir  daraus  wie  aus  der  Besfigur,  daß 
auch  die  letzte  israelitische  Schicht,  obwohl  sie  nicht  mehr  die  gewöhnlichen  Astarte- 
bilder darbietet,  sich  nicht  frei  von  Idololatrie  gehalten  hat,  doch  trat  dieselbe  offenbar 
bereits  gegen  frühere  Zeiten  sehr  zurück;  die  ganze  Nordburg  enthielt  z.  B.  kein  Stück 
eines  Gottesbildes. 

Allenfalls  könnten  in  diesem  Paragraphen  auch  die  drei  tönernen  Stierköpfe  genannt 
werden,  von  denen  der  eine  in  einer  Zisterne  des  Schachtes  III  unter  der  arabischen  Burg, 
der  andere  im  Südschachte,  der  dritte  im  äußersten  Südloche  gefunden  wurde.  Die  Zisterne 
war  gefüllt  mit  Scherben  der  Schicht  2  6,  der  zweite  lag  in  der  Schicht  3  a,  der  dritte  in 
2  b  oder  3  a.  Handelte  es  sich  um  Gottesbilder,  so  müßte  man  natürlich  in  erster  Linie 
an  das  durch  das  jüdische  Gesetz  verbotene  Jahwebild  denken.  Doch  mahnt  das  Faktum 
zur  Vorsicht,  daß  auch  ein  Wolfskopf  und  ein  Fuchs  als  Krughandgriffe,  ein  Kamelskopf 
als  Krugmündung  gefunden  wurde.  Man  wird  vielmehr  an  die  auch  auf  Cypern  vielfach 
ausgegrabenen,  mit  tierischen  Emblemen  geschmückten  Schalen  und  Vasen  erinnert  (vgl. 
Ohnefalsch-Richter,  Tafelband  XXIV  u.  s.  w.)  und  werden  wohl  gerade  von  daher 
diese  Produkte  in  israelitischer  Zeit  importiert  sein.  Auf  eine  ältere  religiöse  Verehrung 
dieser  Tiere  mögen  freilich  diese  Dekorationen  hinweisen  wie  auch  die  Darstellungen  auf 
den  beiden  israelitischen  Sigeln  (vgl.  S.  73  und  78). 

§  3.   Die  sieh  aus  dem  Tontafelfimde  ergebenden  religionsgescliichtlichen  Schlüsse. 

Auch  in  religionsgeschichtlicher  Beziehung  hat  uns  der  Tontafelfund  einige  sein-  wich- 
tige Aufschlüsse  für  eine  Periode  Ta'anneks,  etwa  die  von  1400 — 1300,  gebracht.  Wir 
finden  hier  zunächst  durch  die  Eigennamen  bestätigt,  was  man  allerdings  bereits  wußte, 
daß  Baal,  beziehungsweise  Hadad,  als  männlicher  Gott  im  Vordergründe  steht,  vgl. 
Guli-Addi  I,  1,  wofür  natürlich  auch  die  Lesung  ,Guli-Baal'  oder  ,Bel'  möglich  ist,  Bei- 
ram I,  18  (eine  Parallele  zu  Abrain),  Adad  IV,  8,  wo  besonders  bedauerlich  ist,  daß 
wir  nicht  genau  wissen,  Avorauf  sich  die  davor  stehende,  zu  Adad  gehörige  Zahl  21 
bezieht. 

Wichtiger  ist  schon,  daß  auf  dieser  Tafel  Z.  5  in  Amuna  auch  der  ägyptische  Gott 
Amon  auftaucht,  der  also  offenbar  auch  auf  Taannek  oder  in  der  Umgegend  seine  Ver- 
ehrer gehabt  hat,  ein  Faktum,  das  die  Skarabäen  bereits  nahelegten. 

Als  weibliche  Gottheit  tritt  uns  zunächst  in  den  Eigennamen  des  Stadtkönigs  selbst 
die  Istar,  beziehungsweise  Astar  entgegen,  die,  wie  auch  die  Ausgrabung  ergeben  hat,  die 
eigentliche  Göttin  der  Stadt  jahrhundertelang-  war.  Aber  neu  und  sehr  wichtig  ist  die 
Erwähnung  der  Göttin  Asirat  I,  21.  Seitdem  man  den  Eigennamen  Abd-Asirti  (beziehungs- 
weise Asrati)  in  den  Ainarnabriefen  gefunden  hatte,  war  es  allerdings  bereits  so  gut  wie 
gewiß,  daß  eine  von  der  Göttin  Astarte  zu  trennende  Asera  in  Kanaan  existiert  habe, 
auf  die  auch  das  Alte  Testament  so  oft  Bezug  nimmt,  während  man  früher  bei  ihrer  Er- 
wähnung in  diesem  stets  und  überall  an  einen  heiligen  Pfahl  denken  wollte  (vgl.  K.  A.  T. 
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II,  p.  436  f.).  Aber  der  urkundliche  Beweis  für  ihr  Vorhandensein  is1  unmittelbar  erst  jetzl 
geliefert. 

Doch  nicht  nur  das.  Die  Worte  I.  L9  ff.  zeigen  uns  auch,  daß  das  Asera-Orake]  da-> 
mals  eine  große  Rolle  gespielt  hat.  ,Wenn  sich  der  Finger  der  ASirat  zeigen  wird,  so 
möge  man  sich  es  einschärfen  und  befolgen.  I  Fnd  das  Zeichen  und  die  Sache  berichte 
mir.'  Da  das  Alte  Testament  mit  Sicherheit  dartut,  daß  die  Asera  als  Baum  oder  Pfahl 
dargestellt  wurde,  vgl.  Deut.  16,  21  u.  s.  w.,  so  haben  wir  wohl  an  ein  Baumorakel  zu 
denken.  Dieselben  sind  ja  im  ganzen  Altertum  verbreitet,  vgl.  besonders  Bötticher,  Baum- 
kultus der  Hellenen.  Im  Alten  Testament  wird  vielleicht  einmal  direkt  von  diesem  Asera- 
Orakel  gesprochen,  nämlich  Hos.  4,  12;  vgl.  auch  1  Reg.  18,  19  und  Smith.  Die  Religion 
der  Semiten,  p.  150.    Zu  dem  Ausdrucke  ,der  Finger'  vgl.  Exod.  8,  15. 

Eine  geradezu  überraschende  Perspektive  in  religionsgeschichtlicher  Beziehung  würde 
aber  der  Eigenname  des  Schreibers  des  zweiten  Briefes  eröffnen,  falls  derselbe  wirklich 
Ahi-Jami  =  Jawi  zu  lesen  wäre.  Ech  bin  mit  dem  Eerausgeber  der  Texte  davon  über- 
zeugt, daß  diese  Lesung  möglich  ist,  der  Name  also  mit  einem  hebräischen  rPIIK  zu- 
sammengestellt werden  kann.  Dazu  wird  man  umsomehr  geneigt  sein,  wenn  man  best, 
wie  der  Schreiber  seinen  Gruß  nicht  mit  den  ,Göttern£,  sondern  mit  dem  .Herrn  der 
Götter'  beginnt,  wie  er  angesichts  der  Nöte  der  Zeit  seinem  Freunde  schreibt:  jUber  meinem 
Haupte  ist  jemand,  der  da  ist  über  die  Städte.  Jetzt  siehe  doch,  ob  er  dir  Gutes  erweisen 
wird!  Wenn  er  das  Angesicht  zeigt,  so  werden  sie  zuschanden  werden,  und  der  Sieg 
wird  gewaltig  sein/  Ich  habe'  ursprünglich  gedacht,  es  werde  hier  vom  Pharao  gesprochen, 
alier  warum  würde  der  nicht  einlach  genannt?  Andererseits  erklärt  sich  die  geheimnisvolle 
Art,  in  der  der  Schreiber  von  dem  mächtigen  Gotte  spricht,  gut  aus  der  Scheu,  die  primitivere 
Nidker  vor  dem  Aussprechen,  beziehungsweise  Schreiben  eines  neuen  Gottesnamens  be- 
sitzen. Und  die  Ausdrücke  (eli  kakkadi,  pani  udaggal,  amur  ni  imma  ipusu  tabta  ittika) 
führen  doch  viel  eher  auf  einen  Gott.  Endlich  ist  überhaupt  kaum  anzunehmen,  daß  die 
Stadtfürsten  damals  untereinander  mit  einer  solchen  Ehrerbietung  von  dem  Pharao  sprachen, 
so  gewiß  sie  in  den  Briefen  an  ihn  innner  im  Staube  vor  ihm  zu  liegen  schienen.  Kurzum, 
uns  scheint  in  diesem  Briefe  eine  Monolatrie  entgegenzutreten,  genau  wie  wir  sie  bei  den 
Israeliten  jener  Zeit  anzunehmen  haben. 

Aber  müssen  wir  uns  nicht  nach  dem  Inhalte  des  ganzen  Briefes  einen  Kananiter  als 
Schreiber  denken?  Vgl.  Z.  3 — 5,  13  f.  Gewiß  ist  diese  Annahme  die  nächstliegende,  und 
würde  aus  ihr  folgen,  daß  auch  die  Kananiter  bereits  einen  Gott  Jahwe  gekannt  hätten. 
Aher  unbedingt  nötig  wäre  sie  nicht;  wir  müßten  nur  ein  wenig  die  traditionellen  An- 
schauungen von  der  Eroberung  des  Landes  durch  Israel  revidieren.  Es  ist  schon  lange 
als  Vermutung  ausgesprochen,  daß  bereits  einzelne  israelitische  Stämme  mit  den  Chabiri 
zusammen  um  1400  sich  in  Palästina  festgesetzt  haben,  während  andere  ihnen  erst 
50 — 100  Jahre  später  nachfolgten.  In  erster  Linie  hat  man  an  den  Stamm  Asser  (so 
Eommel,  Altisraelitische  Überlieferung,  p.  228;  vgl.  W.  M.  .Müller.  Asien  und  Europa, 
p.  236  f.)  oder  an  die  Leastämme  (so  Steuernagel,  Die  Einwanderung  der  israelitischen 
Stämme,  p.  115  ff.)  gedacht.  Nun  hören  wir  in  dem  Alten  Testamente  selbst  ausdrücklich, 
wie  einzelne  Stämme  sich  schnell  wohnlich  einrichteten  und  mit  den  ihnen  nachfolgenden 
durchaus  nicht  mein-  gemeinsame  Sache  gegen  die  Kananiter  machten,  vgl.  -Ind.  5.  16  ff.; 
daß  sich  vielfach  ein  brüderliches  Verhältnis  mit  den  im  Lande  Ansässigen  herausbildete, 
zeigen  Gen.  38;  Jud.  9  u.  s.  w..  wie  umgekehrt  nach  den  Amarnabriefen  manche  Kinahhi- 
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fürsteii  mit  den  Chabiri  gemeinsame  Sache  geinachl  hatten.  Nun  wird  gerade  von  Asser 
Jud.  5,  17 f.  gesagt:  , Asser  saß  stille  am  Meeresufer  und  blieb  ruhig  bei  seinen  Buchten', 
während  andere  israelitische  Stämme  verzweifelt  in  der  Megiddoebene  vorzudringen  suchten; 
vgl.  auch  Gen.  49,  20;  Deut.  33,  24  f.  Wenn  wir  also  das  Rahab,  in  dem  Achi-JaAvi  einen 
Vogt  hat,  richtig  auf  das  gerade  im  Stamme  Asser  gelegene  Rechob  gedeutet  haben,'  so 
würde  nichts  mehr  der  Annahme  im  Wege  stehen,  daß  wir  in  ihm  einen  diesem  Stamme 
aiigehörigen  israelitischen  Machthaber  zu  sehen  hätten,  der  mit  einem  kananitischen 
Fürsten  ein  Bündnis  geschlossen  und  diesen  auf  seinen  Gott  hinweist.2  Freilich,  jene 
Erklärung  des  Namens  Achi-Jami  ist  vorläufig  nichts  weiter  als  eine  Möglichkeit.  Das 
Alte  Testament  kennt  einen  Namen  QifHX  2  Sam.  23,  33,  an  den  man  unwillkürlich  er- 
innert wird;  möglicherweise  ist  auch  das  ,mi'  nur  Variante  des  postpositiven  ,ma',  das 
in  den  Hammurabibriefen  häutig  hinter  dem  Namen  des  Schreibers  steht  (vgl.  King, 
Hammurabi  III,  p.  52  etc.),  worauf  mich  Zimmern  aufmerksam  machte.  Auf  jeden  Fall 
ist  vorläufig  in  dieser  Richtung  Vorsicht  bei  der  Verwendung  des  Briefes  sehr  geboten. 

§  1.    Der  tönerne  Räucheraltar. 

Ein  sehr  wichtiger  Fund  in  religionsgeschichtlicher  Beziehung  war  der  bewegliche 
Räucheraltar,  den  mir  der  Südschacht  brachte.  Derselbe  ist  ja  im  einzelnen  genau  in 
Kap.  XV  beschrieben.  Hier  erübrigt  noch  die  Frage,  ob  wir  genau  sein  Alter  eruieren 
können.  Da  empfinden  wir  es  nun  besonders  schmerzlich,  daß  wir  gerade  bezüglich  des 
Alters  der  Schicht  3«  keine  bestimmte  Antwort  geben  konnten.  Wir  mußten  derselben 
einen  Spielraum  von  ca.  800  bis  722,  600  oder  500  lassen.  Und  diese  Unklarheit  w  ird  ge- 
rade hier  dadurch  doppelt  empfindlich,  daß  eben  in  diese  Zeit  der  Ubergang  von  der  spezifisch 
israelitischen  Religion  zu  der  israelitisch-samaritanischen  Mischreligion  fällt.  Nun  läßt  sich 
allerdings  so  viel  sagen,  daß  der  Altar  im  allgemeinen  mehr  an  den  Anfang  als  an  das 
Ende  der  Periode  gehört;  er  ist  bei  der  Schlußkatastrophe  zerstört,  er  kann  also  schon 
100 — 200  Jahre  vorher  existiert  haben  und  gebraucht  sein;  ist  er  doch  so  hart  und  dauer- 
haft hergestellt,  daß  sogar  die  Bruchstücke  gut  alle  Stürme  überstanden  haben.  Man  wird 
also  auf  Grund  der  Schicht  urteilen  müssen,  daß  die  Herstellung  des  Altars  ungefähr  in 
die  Zeit  von  700  v.  Chr.  fällt. 

Damit  stimmt  nun  seine  Beschaffenheit  überein.  Die  Darstellung  des  Lebensbaumes 
in  der  Mitte  der  zwei  Steinböcke  -  -  allerdings  ein  uraltes,  aus  der  Zeit  des  Baumkultes 
stammendes  mythologisches  Element  —  ist  bereits  eine  recht  schematische;  sie  erinnert  wohl 
am  meisten  an  die  auf  den  Sigeln  der  Sargoniden  und  auf  cypriotischen  aus  der  Zeit 
von  800 — 600.  Auch  die  Darstellung  des  Widderhornes  als  Volute  ist  bereits  eine  schema- 
tische, wie  sie  sieh  wohl  durch  das  Bekanntwerden  mit  der  griechischen  Spirale  gebildet 


1  So  sicher  wohl  die  Lesung  dieses  Schlußpassus  ist,  so  schwierig  ist  seine  Deutung.  Entweder  hat  Achi-Jawi  einen  Vogt 
in  Raljab,  dessen  Stellung  dort  aber  eine  bedrängte  ist  und  den  daher  (der  Bote?)  üu-rabbi  entweder  zum  Istar-wasur 
befördern  oder  anderweitig  schützen  soll.  Es  würde  das  gut  zu  der  Nachricht  Jud.  1,  31  passen,  daß  Rechob  kananitisch 
geblieben,  schlecht  aber  zu  der  stolzen  Äußerung  Achi-Jawis  bezüglich  seiner  Macht  über  seine  Städte  und  schlecht  zu 
der  bedrängten  Lage  Istar-waSurs,  die  dem  Vogte  doch  kaum  Schutz  bieten  konnte.  Ich  möchte  daher  eine  andere  Deu- 
tung bevorzugen.  Ilu-rabbi  soll  entweder  den  Vogt  von  Rahab  nach  Ta'annek  zur  Hilfe  senden  oder  ,einen  (anderen)  Schutz 
machen',  d.  h.  ist  der  Vogt  selbst  unabkömmlich,  so  andere  Männer  von  dort  herbeiholen  zum  Schutze  Istar-wasurs. 

2  Führt  nicht  auf  eine  verschiedene  Stammesangehörigkeit  der  beiden  auch  die  ganz  singuläre  Motivierung  des  Grußes : 
,Ein  Bruder  bist  du'  u.  s.  w.'? 
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hat.  Die  Physiognomie  der  Keruben  verrät  ebenfalls  eher  griechischen  als  babylonischen 
Einfluß,  ist  aber  wohl  als  originell  palästinensisch  zu  betrachten  (vgl.  zur  Suche  [lberg, 
Die  Sphinx,  p.  3£).  Die  Verquickung  der  verschiedensten  mythologischen  Darstellungen  auf 
dem  Altare  führt  am  ehesten  immer  in  die  Anfangszeil  der  Religionsmengerei,  wie  sie  durch 
Verpflanzung  der  verschiedenartigsten  Kolonisten  auf  samaritanischen  Boden  entstand.1 

Auf  Grund  dieser  Beobachtungen  möchte  ich  mit  aller  Reserve  als  meine  Vermutung 
die  aussprechen,  daß  der  Altar  sein-  bald  nach  der  Vernichtung  des  Nordreiches,  also 
etwa  700  v.Chr.  hergestellt  und  um  G00,  sei  es  von  Josia  bei  seiner  Kultreform  ca.  620, 
sei  es  bei  der  Invasion  der  Skythen  626  oder  der  Egypter  608  zerstört  ist. 

Obwohl  wir  auf  die  Altersfrage  keine  bestimmte  Antwort  geben  können,  bleibt  die 
Bedeutung  des  Altars  doch  eine  große.  Schon  der  Fund  auf  Taannek  verbürgt  eigentlich, 
daß  neben  anderen  Göttern  jedenfalls  auch  dem  .Jahwe  auf  ihm  geopfert  ist.  Und  dazu 
kommt  die  überraschende  Übereinstimmung  in  den  Maßen  mit  den  Vorschriften  des  so- 
genannten Priesterkodex,  Exod.  30,  2,  für  den  israelitischen  Räucheraltar  (die  kleine  hebräische 
Elle  beträgt  gerade  45  cm),  nur  mit  dem  Unterschiede,  daß  hier  ein  gleichmäßig  viereckiger 
vorausgesetzt  ist,  während  der  gefundene  sich  nach  obenhin  rundet  und  verjüngt.  Freilich 
kann  man  bis  aut  weitere  Funde  nicht  wissen,  ob  nicht  überhaupt  eine  uralte  weitver- 
breitete heilige  Sitte  in  diesen  Längenmaßen  des  jüdischen  Gesetzes  kodifiziert  ist. 

Zweitens  liefert  uns  ja  auf  alle  Fälle  der  Altar  einen  Anhaltspunkt,  wie  man  sich 
ungefähr  die  Keruben  auch  in  israelitischen  Kreisen  vorgestellt  hat.  Auch  nach  Ezech.  1 
vermitteln  diese  Mischwesen  Gottes  Nähe,  ja  nach  10,  2  und  7  befinden  sich  dabei  in  dem 
Räume  zwischen  ihnen  glühende  Kohlen.  Ebenso  erbringt  der  Altar  einen  handgreiflichen 
Beweis  dafür,  daß  mythologische  Darstellungen  und  damit  auch  die  Mythen  selbst  von 
anderen  Völkern  durch  Palästina  gewandert  sind.  Uber  die  Geschichte  des  Altarhornes, 
das  auf  den  bisherigen  Funden  immer  als  Stier-,  hier  aber  als  Widderhorn  erscheint,  denke 
ich  später  in  einer  gesonderten  Schrift  zu  handeln. 

Drittens  ist  das  System  der  Anfertigung  des  Altars  an  sich  von  der  höchsten  Be- 
deutung, auch  für  die  israelitische  Religionsgeschichte.  Mag  dieser  Räucheraltar  selbst 
erst  aus  der  Zeit  um  700  stammen,  die  Konstruktion  desselben  wird  Vorläufer  gehabt 
haben.  Das  Vorhandensein  beweglicher  Räucheraltäre,  nach  dem  Prinzipe  eines  Ofens  kon- 
struiert, ist  auf  alle  Fälle  jetzt  in  Israel  verbürgt.  AVenn  also  z.  B.  der  König  Mescha  von 
Moab  berichtet,  er  habe  einen  Ar'el,  d.  i.  einen  Gottesherd,  aus  Israel  fortgetragen  (vgl. 
Inschrift  Z.  12  und  17),  so  wissen  wir  jetzt,  wie  ungefähr  wir  uns  einen  solchen  vorzu- 
stellen haben.  Gerade  die  Zusammenstellung  des  in  diesem  enthaltenen  Stammwortes  Iis 
mit  1135,  dem  Ofen  Jes.  31,  9  bestätigt  uns,  daß  wir  uns  einen  Ar'el  ähnlich  wie  den 
gefundenen  Altar  vorzustellen  haben.  Und  noch  etwas  anderes  wird  uns  durch  den  Fund 
klar.  Der  Erzähler  von  Gen.  15,  17  läßt  sich  Gott  dem  Abraham  bei  der  Bundschließung 
in  Form  eines  brennenden  wandernden  Ofens  manifestieren,  eine  ganz  singulare  Vorstellung, 
die  nur  darin  ihre  Wurzel  haben  kann,  daß  es  bewegliche  Ofen  gab,  die  die  Nähe  eines 
Gottes  vermittelten. 

Damit  schließen  wir  hier  die  Erörterung  über  den  Altar  in  der  Hoffnung,  daß  er 
anderen  noch  Anlaß  zu  speziellem  Studium  Lieben  wird.   Der  Umstand,  daß  sich  Trümmer 

1  Hinweisen  möchte  ich  auf  die  Verwandtschaft,  die  ein  merkwürdiges  eypriotisches  Gewicht  zeigt;  auch  auf  ihm  haben 
wir  den  Lebensbaum,  zwei  Steinbücke,  die  Sphinx  und  den  nackten  Tierbändiger.  Vgl.  Oh  n  efalseh  -  R  i  c  h  ter,  Tafel- 
band cxvni,  7. 
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eines  ähnlichen  Altares  in  dem  im  Frühjahre  1903  angelegten  Südloche  fanden,  der  gleichen 
Kulturschicht  angehörig,  «zeigt,  daß  es  sich  um  Privataltäre  handelte. 

§  5.   Amulette  u.  dgl. 

Das  letzte,  was  wir  unter  den  religionsgeschichtlichen  Resultaten  der  Ausgrabung  zu 
besprechen  haben,  sind  die  Amulette  und  Verwandtes.  Da  kommen  in  erster  Linie  die 
Skarabäen  in  Betracht.  Ein  auf  der  Oberfläche  des  Hügels  gefundener  ist  zufällig,  wie  es 
scheint,  der  älteste  und  zeigt,  welch  merkwürdiges  Schicksal  manchmal  diese  kleinen  Steine 
haben  (vgl.  Fig.  125).  Er  gehört  noch  der  Zeit  um  2000  v.  Chr.  an.  Herr  Prof.  Krall 
teilte  mir  über  denselben  folgendes  mit:  ,In  der  Mitte  befindet  sich  eine  hieroglyphische 
Legende,  rechts  und  links  das  Nofr-Zeichen;  vgl.  Ward,  The  sacred  beetle,  Tafel  IX,  392; 
XI,  433;  XVI,  421  und  S.  118:  Curious  early  cylinder,  two  scrolls  running  lengthwise, 
and  between  them  Ra-n-ra  repeated.  I  have  in  my  collection  several  scarabs  with  signs 
resembling  this  inscriptions.    All  mey  belong  to  one  emplaced  king.' 

Der  älteste  unter  den  ausgegrabenen  Skarabäen  ist  vermutlich  der  aus 
der  Westburg  mit  dem  schreitenden  Löwen.  Er  ist  zweifellos  ägyptische 
Ware,  vielleicht  von  einem  Ägypter  selbst  am  1500  in  der  Burg  verloren; 
wir  wissen  ja  aus  den  Amarnabriefen,  daß  stellenweise  ägyptische  Truppen  ilg'  125'  Skarabaus- 
in  diesen  Städten  lagen  (vgl.  K.  B.  V,  159).  Etwa  gleichzeitig  dürfte  das  Amulett  mit 
dem  Skorpion  und  Anubiskopf  zu  datieren  sein,  das  im  Norden  fast  unmittelbar  über 
dem  Naturfelsen  lag  (vgl.  S.  42).  Alle  anderen  können  nicht  sicher  bestimmt  werden. 
Einer  aus  blauem  Amethyst  lag  in  der  Nähe  der  Kindergräber,  also  Schicht  1  b  oder 
2  a,  trug  aber  keine  Gravierung-.  Der  in  der  Ostburg  (Mann  mit  der  Blume)  kann 
israelitische  Imitation  eines  ägyptischen  sein.  Der  kleine  mit  dem  Sonnenembleme  lag 
in  einem  Grabe  der  Schicht  2  a  oder  b  des  Nordgrabens,  einer  (mit  geometrischer  Deko- 
ration) in  der  Schicht  3  a  des  Südschachtes  und  endlich  ein  anderer  (Hundsaffe  mit  Laute) 
in  gleicher  Schicht  im  Ostschachte.  Der  scheinbar  wieder  echt  ägyptische  Skarabäus  aus 
dem  einen  Felsengrabe  ist  ebenfalls  nicht  sicher  bestimmbar. 

Trotz  dieser  Dürftigkeit  sieht  man,  daß  Skarabäen  von  Kananitern  wie  Israeliten  als 
Amulette  getragen  und  daher  stellenweise  mit  ins  Grab  gegeben  wurden.  Freilich  ist  ein 
Vergleich  mit  den  Resultaten  der  englischen  Ausgrabungen  in  diesem  Punkte  interessant. 
Während  jene  sowohl  auf  dem  Tell  Hasy  wie  Safijje  etc.  eiue  geradezu  massenhafte  Fülle 
von  Skarabäen  zutage  förderten,  so  daß  man  sich  tatsächlich  darüber  wundern  muß,  daß 
dieselben,  wie  es  scheint,  im  Alten  Testamente  überhaupt  nicht  erwähnt  werden,  treten  die- 
selben auf  dem  Tell  Ta'annek  bedeutend  zurück.  Es  kann  ja  nicht  zweifelhaft  sein,  daß 
wir  dies  damit  zu  erklären  haben,  daß  in  Südpalästina  der  ägyptische  Einfluß  bedeutend 
stärker  war  als  in  der  Megiddoebene. 

Neben  den  Skarabäen  sind  die  Perlen  zu  erwähnen.  In  dem  einen  ägyptischen  Grabe 
fand  ich  sechs  rote,  auf  dem  Hügel  einige  weiße,  überwiegend  aber  blaue,  kleine  und  große, 
runde  und  längliche.  Weil  auch  diese  zum  Teile  in  den  Gräbern  lagen,  Avird  man  nicht  fehl- 
gehen, wenn  man  auch  ihnen  amulettartigen  Charakter  zuschreibt.  Und  es  ist  interessant, 
daß  so  die  abergläubische  Verehrung  der  blauen  Perle  bei  den  heutigen  Mohammedanern  (vgl. 
Einsler,  Mosaik  aus  dem  heiligen  Lande,  p.  29 f.)  schon  eine  Jahrtausende  alte  Geschichte  hat. 
Auch  die  Gehänge,  die  ich  in  stereotyper  Form  fand,  waren  stets  in  blauer  Farbe  gehalten. 


112 


IV.  Ahiiandmjng:  Ernst  Skllin. 


Vielleicht  gehören  auch  in  diesen  Zusammenhang  kleine  runde  glänzende  Steine, 
meistens  tiefschwarze,  stellenweise  auch  braune  und  weiße,  die  oft  in  den  alten  Schutt-* 
taufen  lagen.  Ich  sehließe  das  besonders  daraus,  daß  ein  solcher  Stein  sieh  in  dem  ägyp- 
tischen Grabe  unter  anderen  Amuletten  fand.  Inwieweit  die  vielen  glänzenden  Muscheln, 
an  denen  der  Schutt  ebenfalls  sehr  reich  war,  hierhin  zu  ziehen  sind,  ist  schwer  zu  sagen. 
Jedenfalls  waren  auch  an  der  sogenannten  ,tamima{  der  Araber  Muscheln.  Steine  und 
andere  zauberkräftige  Sachen  aufgehängt;  vgl.  Wellhausen,  Skizzen  III,  p.  144.  Rückwand 
eines  Amulettes  dürfte  eine  dreieckige  kleine,  auf  einer  Seite  weiß  bemalte  Kupferphitte 
gewesen  sein,  die  oben  umgebogen  und  durchlöchert  war,  ebenso  an  der  unteren  Spitze  ein 
Loch  trug,  also  jedenfalls  einmal  mit  einer  anderen  zusammengeheftet  war;  desgleichen  ein 
aus  schwarzem,  weiß  marmoriertem  Porzellan  gebildetes,  21/2"  VjsCm  großes  Herz,  das  offen- 
bar einmal  an  einem  Faden  getragen  war. 

Schließlich  möchte  ich  hier  erwähnen,  daß  drei  Funde  vermutlich  auch  in  dies  Gebiet 
zu  rechnen  sind.  Zunächst  fand  ich  etwa  sechsmal  in  Häusern  der  Schichten  2  a  und  b 
Schlangcnköpfc.  Da  das  übrige  Gerippe  nie  vorhanden  war,  so  liegt  die  Vermutung 
nahe,  daß  es  sich  hier  nicht  um  in  den  Hügel  gekrochene  und  dort  verendete  Schlangen 
handelt,  sondern  um  Köpfe,  die  zu  Beschwörungszwecken  verwendet  sind.  Zweitens 
fand  ich  in  allen  Schichten,  von  lb —  Sa  in  Häusern  und  Schutthaufen  überaus  zahl- 
reich menschliche  oder  tierische  Fersenknochen,  mit  denen  die  Araber  bis  auf  den 
heutigen  Tag  ein  bekanntes  Glücksspiel  spielen  (,ka'ab'  genannt:  fällt  der  Knochen  auf- 
rechtstehend, so  ist  gewonnen  und  wird  in  die  Hände  geklatscht  und  umgekehrt).  Da 
diese  Knochen  nie  etwa  zusammen  mit  anderen  lagen,  mehrfach  aber  4 — 6  von  ihnen  auf 
einer  Stelle,  so  möchte  ich  glauben,  daß  auch  jenes  Spiel  eine  uralte  Wurzel  hat  und  daß 
man  sich  mittels  des  aufrechten  oder  seitlichen  Fallens  dieser  Knochen  Orakel  u.  dgl.  ein- 
geholt hat.  Es  ist  die  älteste  und  primitivste  Form  der  Würfel,  welche  daher  im  Arabischen 
schlechthin  diesen  Namen  bekommen  haben.  Endlich  gehört  wohl  hierher  der  in  Kap.  Vni 
genannte  kleine  kananitische  Krug  mit  den  66  weißen  herz-  oder  auch  bohnenförmigen 
Steinen.  Die  Zahl  (6  X  11)  i&t,  wie  wir  sahen,  sicher  seit  alters  eine  heilige  gewesen. 


NACHWORT. 

Etwa  20  Zeichnungen  verdanke  ich  Herrn  Marmorstein,  Assistent  an  der  k.  k.  tech- 
nischen Hochschule  in  Wien,  alle  anderen,  sowie  sämtliche  Pläne  und  Skizzen,  meinem 
Mitarbeiter  Herrn  Ingenieur  Dr.  Schumacher,  die  Photographien  des  Räucheraltars  Herrn 
Lehrer  Lange  in  Haifa;  die  anderen  habe  ich  selbst  mit  einem  Kodakapparate  auf- 
gem  immen. 


ANHANG. 


Keilschrifttexte  aus  Ta'annek, 


Von 

Dr.  Friedrich  Hrozny. 


Ta'annek  Nr.  I.1 

Umschrift. 

Obv.  a-na  111  Istar-wa-sur 

ki         be  ma 
[u]m  -  ma  m  Gu  -  Ii  -  ilu  Addi 
bu  -  lu  -  ut  dam  -  ki  -  is 
5  iläni  li-is-a-lu 
su-  lum  -  ka  su  -  lum 
biti  -  ka  märe  -  ka 
at  -  ta  ta  -  as  -  pu  -  rum 
a-na  ia-si  as-sum  kaspi... 
10  u  a-uu-ma  a-na-di[n] 

L  kaspu  P1-  ki  la  e  -  [t]e  -  pu  -  su 
sa  -  ni  -  tarn  a-na  mi  -  nim 
Rand         u  -  tir  tu  -  wa  -  s[a]  -  ru  -  n[i] 
Rev.  su  -  lum  -  ka  a-na  -  mu 

15  u  a-  Ava  -tarn  mi  -  im  -  ma 
sa  ti-is-mi 

is  -  tu  as  -  ra  -  nu  -  um  ...  . 
kät  ilu  Bei  -  ra  -  am  id  -  i 
sa  -  ni  -  tarn  u  sum  -  ma 
20  i  -  ba  -  si  u  -  ba  -  an 
ilu  A  -  si  -  rat  Iis  -  ni  -  nu 
u  Iis  -  mu  -  ur  -  ru 


1  Herr  Prof.  Zimmern  hat  die  Freundlichkeit  gehabt,  mich  beim  Entziffern  einiger  Stellen  in  den  zwei  Briefen  von  Ta'annek 
(Nr.  1  und  2)  zu  unterstützen.   Für  seine  freundliche  Hilfe,  die  mir  sehr  willkommen  war,  da  die  Inschriften  in  einer  ver- 
hältnismäßig kurzen  Zeit  gelesen  werden  mußten,  sei  ihm  auch  an  dieser  Stelle  mein  bester  Dank  ausgesprochen. 
Denkschriften  der  phil.-hisk  Kl.  L.  Ed.  IV.  Abh.  15 


114 


IV.  Abhandlung:  Kunst  Sellin. 


u  it-ta-am 

u  a  -  wa  -  tarn  te  -  ra  -  ni 
25  ais-sum  äal  märti-ka  ni-du 
Rand         ga  i  -  na  41  Ra  -  bu  -  te  (ki) 

v 

l53!1  Sa-al-mi-sa 
L.  Seitenr.    u  sum  -  ma  i  -  ra  -  bi 

[t]a  -  da  -  an  -  si  a  -  na  sa  -  ru  -  te 
30  si~i  lu-u  a-na  be-lim. 


TÜbe  rsetzung. 

,An  Istarwasur:  Guli-Addi. 

Lebe  glücklich!  Die  Götter  mögen  begrüßen  dich,  dein  Haus  und  deine  Söhne! 
Du  hast  mir  betreffs  des  Geldes  geschrieben  [•••];  und  siehe,  ich  will  5U  Geldstücke 
gebefn],  damit  man  (es)  nicht  tue.  Ferner:  Warum  hast  du  von  neuem  deinen  Gruß  hier- 
her geschickt?  Alles,  was  du  gehört  hast,  habe  ich  von  dort  [du]rch  Beiram  erfahren. 
Ferner:  Wenn  sich  der  Finger  (=  Omen)  der  Asirat  zeigen  wird,  so  möge  man  sich  (esj 
einschärfen  und  (es)  befolgen:  Und  das  Zeichen  und  die  Sache  berichte  mir!  Was  deine 
Tochter  betrifft,  so  kennen  wir  (diejenige),  die  in  Rubute  (ist),  Salmisa.  Wenn  sie  groß 
geworden,  dann  [g]ib  sie  zur  Königsherrschaft :  sie  soll  dem  Herrn  gehören!' 

Kommentar. 

Z.  3.  Zu  dem  ersten  Bestandteil  des  Namens  Guli-Addi  kann  vielleicht  der  in  den 
El-Amarna-Tafeln  (London  Nr.  71,  17  und  24;  Rostowicz  Nr.  1,  42)  vorkommende  Frauen- 
name  Gulati  verglichen  werden. 

Z.  6  f.  Der  Status  constructus  sulum  (Z.  G)  lehnt  sich  nicht  nur  an  das  unmittelbar 
folgende  bitika,  sondern  auch  an  das  neben  diesem  asyndetisch  stehende  mareka  an.  Man 
kann  an  Ps.  114,  1  erinnern:  )yb  Qpfi  3pjp  IT2  ffnaCÖÖ  b&n'EP  nSÄZ. 

Z.  13.  Das  allerdings  nicht  ganz  sichere  utir  scheint  hier  den  Begriff  der  Wieder- 
holung zum  Ausdruck  zu  bringen.  Zu  der  starren  Form  desselben  vergleiche  das  analoge 
ezub  ,außer\ 

Z.  14.  a-na-mu  kann  in  unserem  Kontext  kaum  etwas  anderes  als  ,hierher'  bedeuten. 
Formell  und  sachlich  wäre  aus  dem  Hebräischen  einerseits  H3H  (arab.  ^)  ,hierher',  anderer- 
seits bbn  (arab.  ^U),  ebenfalls  =  , hierher',  zum  Vergleiche  heranzuziehen. 

Z.  17.  Ob  auf  asränum  die  Präposition  ina  oder  ana  folgte,  läßt  sich  nicht  entscheiden. 
Die  sichtbaren  Spuren  scheinen  gegen  beides  zu  sprechen. 

Z.  20  f.  Zu  ubän  ilu  Asirat  siehe  oben  S.  108. 

Z.  21  f.  Zu  lisninü  vgl.  den  Gebrauch  des  hebr.  jTtf  .jemandem  etwas  einschärfen' 
(Deut.  6,  7)  und  des  arab.  ^  ,ein  Gesetz,  eine  Vorschrift  einführen'  und  ,ein  Gesetz,  eine 
Vorschrift  beobachten'. 

Z.  26.  Zu  ;ü  Rubute  siehe  oben  S.  98. 
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Ta'annek  Nr.  2. 

Umschrift. 

Obv.  a  -  na  111  Istar  -  wa  -  sur  [k]i  -  be 

um  -  ma  m  Abi  -  ia  -  mi  bei  iläuu  (-  nn) 

napisti  -  ka  Ii  -  is  -  sur  ahu  at  -  ta 

u  ua  -  ra  -  am  i  -  na  as  -  ri  ma  -  ä  -  at 
5  u  i-na  lib-bi-ka  i-nu-ma 
.  ar  -  ba  -  ku  i-na  Gur  -  ra  (ki) 

u  id  -  na  -  an  -  ni  u  -  ma  -  an 

II  i?u  ma-ga-ri-ma  u  i!?u  be-lit 

u  II  ku  -  up  -  pa  ina  ia  -  ni  -  ma  u 
io  sum  -  ma  ga  -  am  -  ra  -  at  ^u  be  -  lit 

i  -  bi  -  sa  -  am  u  us  -  si  -  ra  -  as  -  si 

i  -  na  kät  m  Bu  -  ur  -  it  -  pi 
Rand  sa  -  ni  -  tarn  bi  -  ki  -  it  a  -  na  aläni  -  ka 

u  lu  -  u  ti  -  bu  -  su  ib  -  Sa  -  su  -  nu 
Rev.        15  eli  kakkadi  -  ia  ma  -  am  -  ma  -  an 

sa  it  -  tab  -  su  a  -  na  aläni 

i  -  na  -  an  -  na  a  -  mur  ni  i  -  nu  -  ma 

i  -  bu  -  su  täbta  it  -  ti  -  ka 

sa  -  ni  -  tarn  sum  -  ma  pa  -  ni1  u  -  dag  -  ga  -  al 
20  i  -  ba  -  as  -  su  u  lu  -  u  -  tu  id  -  nu  -  na 

sa  -  ni  -  tarn  Ii  -  ru  -  ba  -  am  111  Ilu  -  ra  -  bi  -  i 

a  -  na  äl  Ra  -  ha  -  bi  u  lu  -  u 

i-wa-si-ra  ameli-ia  a-na  mah-ri-ka 

u  lu-u  i-bu-su  ha-at-nu-tam 

R.  Seitenr.  25  mas-ru 

mas-ru. 

Übersetzung. 

,An  Istarwasur:  Abi-Jawi. 

Der  Herr  der  Götter  möge  dein  Leben  behüten,  (denn)  ein  Bruder  bist  du  und  die 
Liebe  ist  am  Orte  d(ein)er  Eingeweide  und  in  deinem  Herzen.  Als  ich  in  Gurra  im 
Hinterhalte  lag,  da  hat  mir  ein  Werkmeister  zwei  Messer,  eine  Lanze  und  zwei  Keulen 
umsonst  gegeben.  Und  wenn  schadhaft  geworden  ist  die  Lanze,  so  wird  er  sie  aus- 
bessern und  durch  Büritpi  schicken.  Ferner:  Gibt  es  (noch)  Weinen  für  deine  Städte, 
oder  hast  du  dich  (wieder)  in  den  Besitz  derselben  gesetzt?  Uber  meinem  Haupte  (ist) 
jemand,  der  da  ist  über  die  Städte.  Jetzt  siehe  doch,  ob  er  dir  Gutes  erweisen  will! 
Ferner:  Wenn  er  das  Angesicht1  zeigt,  so  werden  sie  (d.  i.  die  Feinde)  zuschanden  wer- 
den und  der  Sieg  wird  gewaltig  sein.  Ferner:  Es  möge  hineingehen  Ilurabi  in  Rahab 
und  entweder  meinen  Vogt  zu  dir  schicken  oder  (ihn)  beschützen!' 

, Durchlaß,  Durchlaß  (sc.  für  den  Boten)!' 


1  Statt  pa-ni  glaube  ich  jetzt  zi-ni  lesen  zu  können.  Es  wäre  dann  zu  übersetzen:  Wenn  er  Zorn  zeigt  etc.  [Korrekturzusatz.] 
Denkschriften  der  phil.-hist  Kl.  L.  Kd.  IV.  Abh.  16 
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IV.  Aisiiandlung:  Ernst  Sellin. 


Kommentar. 

Z.  2.  Von  besonderer  Wichtigkeit  dürfte  der  Name  des  Absenders  des  Briefes,  A  -  hi  -  ia  -  mi, 
sein.  Man  wird  wohl  kaum  umhin  können,  in  dem  zweiten  Bestandteil  desselben  den  Gottes- 
namen Jahve  zu  erblicken.  Die  Identifikation  von  Ja-mi  oder,  da  das  babylonische  m 
auch  zur  Wiedergabe  des  w  dient,1  Ja-wi  mit  !TliT  bereitet  kaum  nennenswerte  Schwierig- 
keiten. In  Ja-wi  wird  zwar  das  fl  der  hebräischen  Namensform  nicht  berücksichtigt,  doch 
das  ist  im  Babylonischen  die  Regel  (vgl.  z.  B.  Ja-u  ==  irr,  Ja-u-di  =  H^JT).  Auch  das 
Felden  des  Gottesdeterminativs  vor  Ja-wi  spricht  nicht  gegen  unsere  Ansicht;  man  beachte, 
daß  auch  der  Name  der  Göttin  Istar  in  dem  Eigennamen  Istarwasur  (Z.  1)  kein  Gottes- 
determinativ hat  und  vergleiche  noch  die  zahlreichen  analogen  Fälle  aus  den  El-Amarna- 
Briefen  (z.  B.  m  Ri  -  ib  -  Ad  -  da  London  Nr.  12,  1 ;  15,  2  u.  ö.;  m  Abd -A-si-ir-ta  Berlin  Nr.  72. 
17;  London  Nr.  14,  25  u.  ö.;  m  Abdi-Nin-rag  Berlin  Nr.  73,  39;  Bet-Nin-rag  London  Nr.  12, 
31).  Sind  unsere  Ausführungen  richtig,  so  entspricht  der  Name  Ahi-Jawi  (Ahi-Jäwi)  dem 
hebr.  IH'ns  (I.  Kön.  14,  4)  oder  besser  man  beachte  den  Schluß  vokal  i  desselben  — 
einem  vorauszusetzenden  ursprünglicheren  HirPfiK.  Mit  unserem  Namen  identisch  wäre  dann 
der  aus  einer  babylonischen  Privaturkunde  (Hilprecht,  The  Babyl.  Expedition  IX,  Nr.  45,  2) 
ans  der  Zeit  Artaxerxes  I.  bekannte  Name  Ahi-Jäwa  (geschrieben  m  Ahi-ia-a-ma,  eben- 
falls ohne  Gottesdeterminativ). 

Z.  4.  Interessant  ist  die  Form  des  Wortes  naräm  , Liebe':  dasselbe  hat  keinen  Schluß- 
vokal.  Diese  nur  durch  den  Einfluß  des  Kanaanäischen  zu  erklärende  Erscheinung  können 
wir  in  unserem  Briefe  noch  öfters  konstatieren.  So  vgl.  noch  ma  -  ä  -  at  Z.  4,  u  -  ma  -  an 
Z.  7,  be-lit  Z.  8  und  10  und  bi-ki-it  Z.  13.  —  ma-a-at,  das  im  Parallelismus  mit  libbu 
Z.  5  erscheint,  wird  wohl  dem  hebr.  Ü^fo*  , Eingeweide,  Herz'  entsprechen. 

Z.  6.  arbäku  leite  ich  von  dem  hebr.  2^)8  Jauern,  nachstellen'  ab.  —  Zu  Gurra  (ki) 
siehe  oben  S.  102. 

Z.  7.    Zu  umman  siehe  Kommentar  zu  Z.  4. 

Z.  8.    i?u  ma-ga-ri-ma  wurde  oben  im  Hinblick  auf  das  arab.  ^  , abschneiden'  durch 

,Messer'  wiedergegeben.  —  Mu  be-lit,  fem.  zu  dem  bekannten  belu  , Waffe'  und  wohl  am 
besten  durch  , Lanze'  zu  übertragen.    Zu  dem  Abfall  des  Endvokals  vgl.  Z.  4. 

Z.  9.  kuppu  vielleicht  ==  , Keule';  vgl.  kapapu  (hebr.  !]Er)  , beugen'?  —  ina  Praep. 
des  Preises. 

Z.  13 — 20.  Die  Umschrift  und  Ubersetzung  dieser  zum  Teil  nicht  unbedeutend  ver- 
stümmelten und  auch  sachlich  schwierigen  Zeilen  muß  leider  als  unsicher  gelten.  Für 
zweifelhaft  halte  ich  besonders  die  Lesung  des  Zeichens  HAL  in  der  Gruppe  ER .  KI  . 
HAL  .  HI  .  A  (=  alani)  Z.  16.  Unterhalb  der  zwei  horizontalen  Keile  dieses  Zeichens  scheint 
sich  noch  ein  horizontaler  und  ein  vertikaler  Keil  zu  befinden.    Eine  Rasur? 

Z.  14.    ebesu  , erobern'  ist  bereits  aus  den  El- Amarna- Briefen  bekannt. 

Z.  17.  a-mur  ni  .siehe  doch';  nl  entspricht  dem  syr.  -J,  hebr.  S3,  das  ebenfalls  als 
Aufforderungspartikel  dem  Imperativ  nachgesetzt  wird. 


1  Dem  Umstand,  daß  in  den  El  -  Amarna  -  Tafeln  sonst  zur  Wiedergabe  des  wi  das  Zeichen  PI  dient,  ist  kein  übergroßes 
Gewicht  beizulegen. 
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Z.  20.  Zu  In  -  u  -  tu  vgl.  litu  ,Kraft,  Sieg'.  Das  Wort  lu  ütu,  lütu  in  der  Bedeutung 
, Kraft1  scheint  übrigens  auch  in  ZU-ut-ka  (=  lu'ü-ut-ka?)  Smith,  History  of  Assur- 
banipal  125,  70  vorzuliegen.  —  id-nu-na,  sonst  bekanntlich  idnin. 

Z.  22.    Zu  «  Rahab  siehe  oben  S.  102. 

Z.  24.    hatnütu  , Schutz'. 

Z.  25 f.  masrü(?)  aus  massirü  imp.  IL  1  synkopiert?  Eigentümlich  ist  die  gegenseitige 
Gruppierung  der  vier  die  Zeilen  25 f.  ausmachenden  Zeichen.  Diese  scheinen  übrigens  vor 
der  übrigen  Inschrift  eingemeißelt  zu  sein:  man  beachte,  daß  sie  die  Zeile  13  durchbrechen. 

Ta'annek  Nr.  3. 

Umschrift. 

Obv.         [etwa  drei  Zeilen  abgebrochen] 

 I 

 -  a  I 

 [p]i  -  rum1 

 [d]a-da  I 

5   da  -  bi  -  di  I  X 

[s]a  id-ku-u 

m  Kai -Ii -tu  I 

m  Bin  -  hu  -  bi  -  ri  I 

m  .  .  . - ra - ba  -  wa  I 

[Rest  abgebrochen] 
Rev.  [Anfang  abgebrochen] 


111  Mi  -  ta  -  t[i  ...  I] 

m  Bin  -  e  -  zi  -  e  [I] 

111  Zi-ra-pi  am61  Su-t[i  I] 
5  m  Ta - a - gu  I 

m  Bin  -  ba  -  wa  -  za  -  en  -  zi  I 

m  Uz-di-si-sti  III 

111  K{a-m}a-v\\  I 

m  A  -  sur  -  rum  Zi  -  ir  -  ta  -  si  II 
10  111  Pu  -  ra  -  gu  -  us  II 

111  k-ia-ri  III 

111  Ja-«'c/-lum-nu  I 

[m]W(I)a-m(w)i-ba-an-da  sarru  I 

[ra]  .  .  .  -  da  -  pi  am61  rubü  I 
15  [m]  -lul  XX 

[  sa  i]d-ku-  u 

Rand   

 pu  -  hur  u  -  [ma  -  ni]  .  .  . 

[etwa  vier  Zeilen  abgebrochen] 

Statt  rum  ist  vielleicht  besser  T  =  I  zu  lesen.  [Korrekturzusatz.] 

16* 


I  I  3 


IV.  Abhandlung:  Ernst  Sellin. 


L.  Scitenr. 


.  an  Addu  [...?] 
-bi  [...?] 
ad -da  [.'..?] 
I  -  kan  ri  -  is  [.  .  . 
I  ana  bit  sarri  [. 
XXI 

.  .?]    ana  pa  -  a  -  te 


Übersetzung. 

Obv.  ,[.  .  .  2  (Mann),  ...  2,  .  .  .  1.  .  .  .]  1,  .  .  .  a  1,  ...  [p]iv\\m  (l?),1  .  .  .  [djada  1. 
.  .  .  dabidi  1  (:  Summa)  10  (Mann),  [di]e  sie  (d.  h.  die  eben  genannten  Personen)  gestellt 
haben.    Kal\\\xx  1  (Mann),  Binhubiri  1,  .  .  .  rabawa  1,  .  .  .' 

Rev.  ,[.  .  .]  Mita^'  ...  1  (Mann)],  Bineze  [1],  Zirapi,  der  Sut[äer,  1],  rrägu  1,  Binba- 
wazaenzi  1,  Uzdiaisa  3,  Kamctru  1,  Asurrum  Zirtasi  2,  Puragus  2,  Mari  3,  JazYZlumnu  1. 
W(l)am(w)ibanda,  der  König,  1,  ...  dapi,  der  Große,  1,  .  .  .  lu  1  (:  Summa)  20  (Mann), 
[.  .  .  die  sie  gestellt  haben. 

Rand.    ....  Gesamtheit  des  He[eres]  .  .  .' 

Seitenrand.  ,.  .  .  Adad  .  .  .  Adad  ...  1  (Mann)  Spitze  ...  1  zum  Hause  des  Königs 
.  .  .  21  ...  an  die  Seite.' 

Kommentar. 

Obv.  Z.  6.  dikü,  sonst  bekanntlich  ==  .(Truppen)  aufbieten',  kann  hier  nur  , (Soldaten) 
stellen'  bedeuten. 

Z.  7.    Statt  Kai -Ii -tu  wäre  vielleicht  auch  E-li-tu  möglich. 

Z.  8.    Bin-bu-bi-ri  =  nnrrp  oder  TSjrp. 

Rev.  Z.  1.  Diese  und  die  nicht  mehr  erhaltene  vorhergehende  Zeile  enthielten  wohl 
die  Summierung  des  ihnen  ursprünglich  vorangegangenen  Abschnittes.  Mit  Z.  2  fängt  ein 
neuer  Absatz  an. 

Z.  2.  Mitati,  wenn  vollständig,  würde  an  Mitatti,  den  Namen  des  Fürsten  von  Zikirtu 
(s.  Sargons  Ann.  34  u.  ö.),  erinnern. 

Z.  3.    Zu  Bineze  vgl.  Bin  -  a  -  zi  Berlin  Nr.  85,  32. 

Z.  5.  Der  Name  Tägu  ist  bereits  aus  den  El  -  Amarna  -  Briefen  bekannt  (vgl.  z.  B. 
Ta-gi  London  Nr.  70,  2;  Ta-a-g[i]  Berlin  Nr.  156,  4). 

Z.  9.    Zirtasi  ist  wohl  als  Beiname  aufzufassen. 

Z.  10.  In  Puragus  dient  g  (gh)  zur  Wiedergabe  des  Puragus  entspricht  somit  dem 
hebr.  ttfJTlS  (arab.  öya)  ,Floh'.  ttfP^S  als  Eigenname  ist  auch  aus  dem  Alten  Testament 
(vgl.  z.  B.  Neh.  7,  8)  bekannt. 

Z.  12.-    Auch  Ja-da-lum-nu  wäre  nicht  unmöglich. 


Siehe  aber  S.  117,  Anni.  1.  [Korrekturzusatz.] 
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Z.  13.  In  Wamibanda  -  Jawibanda  könnte  vielleicht  wiederum  der  Name  Jahves  vor- 
liegen. Zu  dem  zweiten  Bestandteil  des  Namens  Wamibanda  vgl.  die  Namen  .  .  .  bandu 
Tacannek  Nr.  4,  Obv.  13  und  Subandu  der  El  -  Amarna -Tafeln  (z.  B.  Berlin  Nr.  116,  4).  — 
sarru  hier  =  , Scheich'.    Vgl.  auch  bit  sarri  Seitenrand  Z.  5. 

Z.  15.  Warum  der  Schreiber  erst  bei  dem  zweiten  Zehner  und  nicht  bereits  bei  dem 
ersten  (vgl.  oben  Obv.  Z.  5 f.)  summiert  hatte,  ist  leicht  zu  erklären.  Er  hätte  in  dem 
letzteren  Falle  die  Summierung  in  Z.  9  vornehmen  müssen,  wo  sich  ihm  aber  nicht  die 
Zahl  10,  sondern  bereits  9  +  2  =  11  ergeben  hätte. 

Seitenrand  Z.  5.    Ist  mit  sarru  auch  hier  Wamibanda  gemeint?    Vgl.  Rev.  13. 

Ta'annek  Nr.  4. 

Umschrift. 

Obv.  [Anfang  abgebrochen] 


m  -  tu  -  na 

m  I  -  lu  -  lu  mär  Zu  -  bi  -  ir  -  ilu  Sam[as] 
111  Bin  -  za  -  nu  -  ki  -  ma 
5  [m]  .  .  .  -  el  -  zu  -  na  mär  Na  -  ma  -  di 
.  .  .  ilu  A  -  mu  -  na 

 -  nim 

C(?) 

I  (?)    XXI     Addu  m  E  -  lu  -  ra  -  i  -  ba 
io  m  .  .  .  -  ru  -  a  -  da 
m  Na  -  ah  -  na  -  zu 
[mTJe-be-su  mär  A-gi-ia 
[m  .  .  .]-ba-an-du  mär  Ba-du-na  X 

 -da-si  .  .  .  . 

[Rest  abgebrochen] 
Rev.          [Anfang  abgebrochen] 
 a  .  .  . 

[m]  .  .  .  a  -  be  mär  Mi  -  is  -  ki  .  .  . 
[»  #>-ri-zu  [...?] 
»>  Hat-ti-be  [...?] 
5  m  Dup  -  da  -  pi  mär  Za  -  g[u]  .  .  . 
m  Abdi  -  sa  -  ru  -  na  mär  Zi-.  .  . 
111  Ta  -  as  -  ru  -  mu 

 -  e 

[Rest  abgebrochen] 

Fragment  Nr.  4  a. 

Rand         [Anfang  abgebrochen] 
.  .  .  .  -  ni  - .  .  . 


1  2< ) 


IV.  Abhandlung:  Ernst  Sellin. 


Obv.  (?)      m  .  .  .  -  an  -  ba  .  .  . 

111  Na  -  si  -  raa  .  .  . 

 -  zi  .  .  . 

[Rest  abgebrochen] 

Kommentar. 1 

I  »ieses  Tontäfeicken  ist  von  dem  vorhergehenden  sowohl  äußerlich  als  auch  —  aller- 
dings nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade  —  inhaltlich  zu  trennen.  Seine  beiden  Seiten 
sind  konvex,  während  die  der  Nr.  3  konkav  sind;  auch  die  in  beiden  Fällen  verschiedene 
Schrift  (siehe  die  Photographien)  deutet  darauf  hin,  daß  diese  Tontafeln  von  zwei  ver- 
schiedenen Schreibern  herstammen.  Zu  den  sachlichen  Unterschieden  gehört  vor  allem 
der  Umstand,  daß  neben  den  Eigennamen  unseres  Täfelch ens,  mit  Ausnahme  von  Sum- 
mierungen,  keine  Ziffern  stehen;  dafür  gibt  uns  dasselbe  öfters  die  Filiation  der  angeführten 
Personen  an.  Dabei  ist  zu  beachten  die  konsequent  befolgte  Gewohnheit  des  Schreibers 
dieser  Urkunde,  das  Personendeterminativ  vor  dem  Namen  des  Vaters,  also  nach  mär 
,Sohn',  wegzulassen. 

Unsicher  ist  es,  ob  das  sicher  zu  Nr.  4  zugehörige  Fragment  Nr.  4  a  den  Anfang  des 
Obverses  oder  den  des  Reverses  darstellt.  Mir  scheint  die  erstere  Möglichkeit  den  Vorzug 
zu  verdienen.  Für  dieselbe  spricht  vor  allem  der  Umstand,  daß  zwischen  der  letzten  Zeile 
des  Randes  und  der  ersten  Zeile  der  Frontseite  dieses  Fragments  ein  freier  Raum  von 
einer  Zeile  vorhanden  ist,  der  darauf  schließen  läßt,  daß  diese  Zeilen  nicht  nacheinander 
gelesen  werden  sollten;  die  letzte  Zeile  des  Randes  muß  somit  auch  die  letzte  der  ganzen 
Inschrift  gewesen  sein.  Eine  Stütze  hat  unsere  Ansicht  auch  in  der  Tatsache,  daß  unser 
Text  auf  dem  Seitenrande  keine  Legende  enthält:  er  wird  also  in  der  Tat  auf  dem  den 
Revers  fortsetzenden  Rande  geendet  haben. 

Obv.  Z.  3.    ilu  Ad[di]  statt  ilu  Sam[as]  zu  lesen,  dürfte  unmöglich  sein. 

Z.  6.  ilu  iV-mu-na  ist  Amnion;  in  den  El  -  Amarna- Briefen  lautet  sein  Name  bekannt- 
lich stets  Amanu.  Vor  Amuna  wird  wohl  eine  Ziffer  zu  ergänzen  sein:  vgl.  das  analoge 
XXI  ilu  Addi  Z.  9.  [x]  ilu  Amuna,  das  der  Schreiber  durch  größere  Schrift  besonders  hervor- 
heben wollte,  summiert  die  in  den  vorhergehenden  Zeilen  genannten  Personen.  Dasselbe 
ist  auch  mit  XXI  ilu  Addu  der  Fall,  mit  dem  Unterschiede  allerdings,  daß  hier  die  Sum- 
mierung dem  Verzeichnis  selbst  vorangeht.  Wir  haben  somit  ,[x](Mann  des)  Ainmon'  und 
,21  (Mann  des)  Adad'  zu  übersetzen.  In  syntaktischer  Hinsicht  ist  noch  zu  bemerken,  daß 
zwischen  XXI  und  ilu  Addu  (beziehungsweise  x  und  ilu  Amuna)  kein  Statuskonstruktus- 
verhältnis  besteht;  die  unorganische  Nebeneinanderstellung  der  Zahl  und  des  Gottesnamens 
ist  durch  die  Brachylogie  unseres  Verzeichnisses  zu  erklären. 

Z.  7.  Das  vor  niru  stehende  Zeichen  ist  möglicherweise  zu  [r]u  zu  ergänzen;  mau  könnte 
dann  vielleicht  eine  weitere  Ergänzung  zu  [ip-hu-r]u-  nim  , haben  sich  versammelt'  wagen. 

Z.  8.    Die  Lesung  J»—  (=  100)  ist  unsicher. 


1  Da  der  Text  in  seiner  jetzigen  Gestalt  fast  ausschließlich  Eigennamen  enthält,  wurde  hier  von  einer  Übersetzung  des- 
selben abgesehen. 
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Z.  9.  Die  Bedeutuno-  des  am  Anfange  dieser  Zeile  stehenden  vertikalen  Keiles  ist 
unklar;  demselben  scheint  noch  eine  Ziffer  (?;  vielleicht  gefolgt  zu  sein.  -  -  Zu  XXI 

ilu  Addu  siehe  bereits  Kommentar  zu  Z.  6.  -  -  Zu  E-lu-ra-i-ba  (oder  ist  E  -  lu  -  ra  -  he  -  ba 
zu  lesen?)  vgl.  den  sabäischen,  besonders  häufig  in  den  unveröffentlichten  Grafitti  der 
Südarabischen  Expedition  (z.  B.  Nr.  17;  23;  29;  30  u.  ö.)  vorkommenden  Eigennamen  I1h)1h. 

Z.  12.    Auch  [N]e-be-su  wäre  möglich. 

Z.  13.  Zu  Baduna  vgl.  den  hebr.  Namen  fl?  I.  Chron.  7,  17.  —  Die  Zahl  X  gehört 
als  Summierung  zu  den  Zeilen  9 — 13.  Da  nun  diese  feilen  5  Eigennamen  enthalten,  ent- 
fällt auf  jeden  der  letzteren  je  die  Zahl  2. 

Rev.  Z.  4.    Man  kann  auch  Pa-ti-be  [.  .  .'?]  lesen. 


Autographien. 
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a — Je  weißg-elbe  Scherben  mit  braunroter  oder  brauner  Dekoration  —  / — n  Grewichte  ■ —  o  Lampe. 

1/8  nat.  Größe. 
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h,  m,  n,  r,  .1  außen  und  innen  schwarz  glasiert  —  i,  k,  l,  o  hellrot  glasiert  mit  schwarzbraunen  Streifen.         nat-  Größe. 
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Grundton  hell  sienna  mit  rotbrauner  und  ziegelroter  Malerei.    1ja  nat.  Größe. 
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Knochenwerkzeuge. 

a  und  e  Messer,  h,  e,  d,  f,  g,  i,  k  Nadeln,  h  und  /  Pädenhalter. 
2/3  nat.  Größe. 
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